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Hof 


g. fmannsegg (Iohann Gentus 
"sinus, Graf von), geb. zu Rammenau 
in der Oberlaufig 1766, feit 1810 
Ritter des preußifchen rothen Adlerors 
dens 1. Kaffe; bekannt durch die von 
IJ. Zähne als Auszug herausgegebes 
nen Briefe von ibm in einigen Ges 
genden Ungarns, Görlig 1800; u. 


mehrese Benträge in Gefellichafts> 


fhriften; gab auch mit 9. H. Link 
heraus: Flore portugaise, 10 Hefte, 
Berlin feit 1809, auf Royals Fol, 
(Auch Meifterwert typographifcher 
Schönheit). 

Hoffmanns ſchmerzſtillende 
Zropfen (liquor anodynus minera- 
lis Hoffmanni, spiritus sulphurico- 
aethereus), durch Deſtillation einer 
Miſchung von 4 Theilen Alkohol und 
1 Theil concentrirter Schwefelſäure 
(auch durch bloße Miſchung eines Thei⸗ 
les Schwefeläther mit 3 Theilen Al⸗ 
kohol) bereitet; bekanntes, nervenſtär⸗ 
kendes, belebendes Mittel, bey Ohn⸗ 
machten, Krämpfen, Nervenſchwäche 
u. ſ. w. angewendet, das nach Hoff⸗ 
mann 3), der es zuerſt angab und 
einführte, den Nahmen führt; wird 
gewoͤhnlich auf Zucker tropfenweiſe 
genommen. 

Hoffnung, 1) eine eigene wohlthuen⸗ 


de Etimmung ber Beele, in ber fie 


an die GSrlangung eines erfehnten 
®utes glaubt, fie wurzelt alfo eben 
fowohl im Berftande, der, in Würs 
bigung bee Schwierigkeiten, die ges 
hegten Wünſchen entgegenftehen, bie 
Möglichkeit, ja wohl in zuverfichtlis 
cher H. die Wahrfcheinlichkeit ber Bes 
Gonverfationd » Eericon. 9.8». 


flegung bderfelben einfieht, als im Ge⸗ 
müthe, das von der Vorflellung bes 
Befiges eines gewünfchten Gutes im 
Voraus ergriffen ift und deſſen ſich 
erfreut, audy ohne mitdem Berftande 
über die Grube der Möglichkeit oder 
der Wahrfcheinlichleit der Erlangung 
beffelben zu Rathe zu gehen und Zu⸗ 
rechtweifung von ihm anzunehmen. 
2) Als allegorifhe Perfon gewoͤhnlich 
mit bem Glauben u. der Liebe verbuns 
den ; wird als eine weibliche Figur, 
die auf einem Anker ruht, dargeftellt. 


Hoffnung (gute), 1) Vorgebirg in 


der Provinz Santon in China; 2) f. 
@uten Hoffnung, Gap ber. 


Hoffnungs⸗kauf, if ein Glücks⸗ 


vertrag, wodurd jemand die fünfs 
tigen Nugungen einer Gade - im, 
Pauſch und Bogen, oder die 
Hoffnung derfeiben in einem beſtimm⸗ 
ten Preife kauft; hierzu find auch ins⸗ 
befondere der Kauf eines Gures 
(Bergmwerlesantheil) und einer Er bs 
haft zu rechnen. — Wer aber für 
ein beffimmtes Maß von einem 
tünftigen Erträgniffe einen verhälts 
nißmäffigen Preis verfpricht,, ſchließt 
einen ordentlihden Kaufvers 


trag. 
Hofgaftein, ein Markt mit 113 Häus 


fern, in Geftalt eines Kreuzes ers 
baut, das die Landflraße und ber 
Kirchbach bilden, im Lande ob ber 
Enns, Salzburger Kreife (Kaiferth. 
Hfterr.). Derfelbe verdankt Entſte⸗ 
hung und Flor dem Bergbau, und 


* überall finden fih traurige Epuren 


des ehemahligen außerordentlichen 
1 


Hofgeismar 


Wohlftandes. Die Kirche zuu. I. Frau 

Hat einen hohen ſchönen Thurm, 8 

Altäre und viele Grabmähler ber ches 

mahls bier lebenden reichen Geſchlech⸗ 

ter Weitmofer u. A. Gonft find nod 

2 Setreidemagazine und bie Ruinen 

der Weitmofer mit Serpentinfäulen 

su bemerken. Hofift ber Hauptort des 

Thales Saftein, deſſen Bewohner 

Bichzuht, Bergbau u. einigen Aders 

bau treiben. Es iR mit fehe hoben 

Bergen umgeben , worunter ber 8,000 

Fuß hohe Naßfelder Tauern, ber 

Ankogel (10,300), das Hochhorn 

(10,500) , der Herzog Ernſt (9,100), 

und der Kreuzkogel (8,138) als höch⸗ 

fer Punkt am Hathhausberge, bie 

befannteften find. 

Hofgeismar, Stadt in der kurheſſi⸗ 

ſchen Provinz Nieder » Heffen ; Liegt 

an der Eſſe und Lemne, hat 2450 

Ginwohner,, welche Leinweberey und 

Gerberey treiben, ift Sig eines Ju⸗ 

ſtizamtes von 15 Dörfern und 9000 

Einw. , fo mie eines Kreisamtes mit 

30,000 Untertbanen. Der Hofgeiss 

marfhe Gefundbbrunnen Liegt 

1f2 Stunde weit entfernt, gehört zu 

den falinifhen eifenhaltigen Waſſern, 
wirb zum Trinken und Baden benugt, 
iR gut unterhalten und von ber Um⸗ 
gegenb aus zahlreich befucht und bes 
nußt. 

Sofgefudh, ift ein Geſuch, weldyes' 
Parteyen entweder unmittelhar dem 
Monardien ober bey einer Hofftelle 
überreichen. 

Hofheim, 1) Landgericht im Unters 
Mainkreiſe (Baiern) ; hat 3 1/8 Q. 
M., 5300 (5800) Ew., bewäffert von 
ber Baunady und Lauer. 2) Haupt» 
ort darin, Marktflecken (Stadt! mit 
700 @inwohnern. Dabey die Betten» 
burg, mit fdhönen Obſtgaärten. 3) 
Stadt im Amte Höchſt des Herzogs 
thumes Raflau; liegt am Bulbenbas 
due, hat 1450 Einwohner und Wein 
ban. 4) Warlifieden im. Amte 8 


= 


Hofmannswaldau 


pertbeim des großherzoglich heſſiſchen 
Fürſtenthumes Starkenburg, am Rhein; 
hat 1000 Ew. 5) Sonſt Kloſter bey 
Krumberg in Ober-Heſſen; eingerich⸗ 
tet 1554 zu einem Hoſpital, Weins 
wachs. 


Hofkirchen, 1) ein Markt u. Pfarr⸗ 


ort in Öfterreih ob der Enns, im 
Kommiffariate Marfhbad , im Mühle 
viertel, mit 47 Käufern in ber lands 


ſchaftlichen Gintage, wovon die Kaufs⸗ 


präzien auf 24,592 fl. 30 fr. rectifis 
eirt find. Hier theilen fi brey Stra⸗ 
Ben nad) Altenbof, nad) Marſchbach, 
und nad Lembach. Die Gegend if 
meiftens gebirgig und. waldig, der 
Pfarrbezirt enthält 11 Ortfchaften, 
194 Häufer und 1510 Menfchen. Am 


21. December 1610 Rachts ift das 


vom Kaifer Rudolph geworbene Paſ⸗ 
fauers Bolt auf Hofkirchen und 
Marſchbach eingefallen. 2) Marktfle⸗ 
den im Landgerichte Degendorf bes 
Unter» Mainkreifes ( Baiern) ; 600 
Em., liegt an der Donau. 


Hofstriegssrath, das Kriegscole 


legium zu Wien, dem alle Mititäes 
angelegenheiten des Reiches als höch⸗ 
fie Inftanz Übertragen find. Ehedem 
hingen von demfelben alle Operatios 
nen ber Armeen und jede militärifche 
Bewegung von Bedeutung ab, jede 
Veränderung bes Operationsplanes 
mußte zuvor dem H. gemeldet und von 
ihm gebilliget werden. Sept ifk der 
General ber Gavallerie, Prinz von Dos 
henzollern, Präfivent deffeiben. 


Hofmannswalda u (Chriftian 


Hofmann von), geb. 1618 zu Wrets 
lou; flammte aus einer alten fdhlefis 
fen Familie, Audirte zu Leyden, 
bereifte, als Befellfhafter des Prinzen 
Sremonoille, die Niederlande, Eng» 
land, Frankreich, Italien u. Deutſch⸗ 
land, wurde bey feiner Rückkehr 
Natheherr in Breslau, war feiner 


Baterſtadt != »ebrezen biplomatifchen 


han ben Fair. 


eh» 


e 


Hofmeiſter 


Hof, nützlich und ſtarb 1679 als Pra⸗ 
fident des Rathscollegiums in Bres⸗ 
lau. Als Dichter benugte er bie Vild⸗ 
famteit der beutfchen Sprache fehr zu 
deren Wortbereicherung , obgleich feis 
ne Gedichte, die, wie die Lohenfleins, 


. an Bombaft und Schwülftigkeit leiden, 


nur Werth für bie Zeitgenoffen has 
ben konnten. Sie erſchienen zuerſt ges 
ſammelt, nebft feinen Überfegungen 
aus dem Stalienifdyen, Breslau 1673, 
1680, 1689, dann Leipzig 1705, 1709, 
1717, 1730 und 1734. 


Hof⸗meiſter, 1) ein Auffeher über 


einen Hof, in diefem Bigne Oberhof⸗ 
meifter; 2) fo v. w. Hauslehrer, bes 
fonders in fo fern ipm audy bie Bildung 
der Sitten bey .den ibm Übergebenen 
Kinderk obliegts 3) ber Auffeher 
über bas männliche Gefinde , Sröhner 
und Zaglöhner auf einem Landgute- 


Hofsnarr. Der Hang, die kächerlich⸗ 


leiten Anderer hervorzuheben und 
dadurch die eigene vermeinte Vortreffs 
lichkeit zu zeigen, liegt fo tief in der 
menfhlihen Natur, daß man ſchon 
in ber früheflen Zeit Nachrichten 
von Menſchen findet, die, befons 
ders bey Baftmäplern, Andere burch 
Wig und Nedereyen erheiterten, und 
sugleih die Zielfcheibe des Gpots 
tes Anderer bildeten. Schon bey Xes 
nophon's Gaſtmahl kommt ein foldyer 
unter bem Rahmen Lufligmadyer vor. 
Nichts anderes waren zum Theil bie 
griechiſchen und römifchen Parafiten, 
die ihr Mittagseffen mit Späſen bes 
zablten, und die kyniſchen und flois 


fen Philoſophen an den fpäteren. 


Kaiferhöfen verfiedten unter der Mass 
ke der Philoſophie oft gleichen Zweck. 
Gigentlihe H. kamen jedoch an den 
Fürſtenhöfen erfi nady den Zeiten ber 
Kreuzzüge vor, und biefe Bitte fcheint 
daher aus dem Driente gelommen zu 
fegn. Vielleicht hatte man dort mons 
ſtroͤſe Zwerge gefehen., die, wenn 
auch am Körper, doch nicht am Geifte 


Hofnart 3 


mißgebildet waren, und bie man mit 
einem eigenen baroden Anzuge aubs 
ſtaffirt hatte und fi nun durch Res 
dereyen an ihnen rieb. Wan wählte 
auch wohl Hatbverrädte, unfhäbliche 
Karren zu Poflenreifern und fuchte 
fi in jener ropen Zeit durch Recke⸗ 
reyen und durch Anhören bes Unſin⸗ 
nes , den fie darauf erwieberten, zu 
ergögen. Andere meinen ben Urſprung 
bee H. in dem Verfalle der Zroubes 
dours und Minnefänger im 13. und 
14. Jahrh. zu finden und glauben, 
daß fi mit Wig und Scharffinn bes 
gabte komiſche Dichter aus Roth an 
die Fürſtenhöfe begaben und dort bie 
Karren gefpielt haben, wohl mers 
end, daß ihnen unter biefer Maske 
Manches erlaubt fey, was ihnen uns 
tee einem anderen Kleide fchlechten 
Lohn gebracht haben würde. Vieleicht 
kommt beydes zufammen ; die Karren 
waren Anfangs Halbverrüdte, die am 
Hofe genedt wurden, und fpäter ſtell⸗ 
ten ſich kluge Köpfe verrüdt, um fo 
freyer reden zu können. Die H.(Hofs 
geden, Hofſchnakenmacher, Poſſen⸗ 
reißer, Schalksnarren, Luſtigmacher, 
luſtige, kurzweilige, oder Tiſchräthe, 
in Frankreich, wenn ſie völlig zu H. 
beſtellt waren, Fou du roi en titre 
d’office) trugen nun eine eigene 
Kleidung; am qcharakteriſtiſcheſten 
war unter diefer die Rarrentappe 
(Bugel, Kugel, Kogel, Koggel, Kas 
get, v. lat. Cucallus‘, d.1. eine runs 
de, im ätteften Mittelalter gebräuds 
liche Müge), bie zuweilen einem Tur⸗ 
ban glich, und zu der man, da fie 
auch andere gemeine Leute noch trus 
gen, im 15. Jahrh. 3 Eſelsohren und 
einen Hahnenkamm fügte, und ie ends 
ih, fo wie das Wamms, die Schuhe 
und andere Kleidungsftüäde, als bie 
Schellen bey ber ritterlichen Kleidung 
ous der Mode gelommen waren, mit 
Schellen befegte. Berner war der gros 
Se mit Schellen befente Kragen und 
4 u 


4 Henarı 


berRarrentolben (marotte). urs 
fprünglich ein gewöhnlicher Rohrkol⸗ 
hen von der gemeinen Schilfpflanze, 
fpäter zur Herculesteule vergrößert 
und in einen Riemen am Arme hän⸗ 
genb, noch fpäter an einem zierlich 
gefchnigten Kopf mit der Rarrenkap⸗ 
ye ausgehend, charakteriſtiſch. Der 
Charakter der Späfe der verfchiedes 
nen D. waren nad) den Landesfitten 
und der Inbivibualität jedes Narren 
ſehr verfchieden. Während fo Bruiss 
quet und Angeli in Srantreich ges 
wandte Hofleute, bie nie ein Wort 
zu viel fagten,, und geiftreiche elegans 
te Erzähler wuren, war Jodel der 
Narr (der H. des ernfthaften Kaifers 
Serbinanb II., den dieſer 1622 mit 
„auf den Reidhstag brachte), nur der 
Drbnung wegen da, und Klaus Narr, 
berühmter H. der ſächſiſchen Zürften, 
el derb und zotenhaft, jedoch nicht 
ohne Salz, oft mit der Thüre in das 
Haus. Dennoch ſchätzten ihn biefe 
Färſten fo, daß bey einer Theilung 
er dem, auf deſſen Theil er kam, gu 
80,000 Thaler angeſchlagen ward. Dies 
H. konnten Übrigens reden, was fie 
wollten, ohne von Jemandem darüber 
eine Abndung zu erfahren. Nur wenn 
fie gegen den Fürſten feib zu grob 
wurben, ließ fie diefer in Arreft fes 
gen. Defto mehr mußten fie Durch den 
Spott des Hofgefindes leiden. Das 
WBefen mit dem 9. artete bald aus, 
faft jeder Edelmann hatte einen oder 
mehrere H., und biefes ging fo weit, 
daß fih unfertige Menfhen von 
irgend Jemand den Titel ald Narr 
geben ließen und nun das Land durch⸗ 


sogen und unter bdiefem Worwande 


manderieyg Unfug verübten. Die 
Reichstage von 1497 — 1575 erließen 


mehrere Beſchlüſſe gegen diefes Uns 


wefen und unterfagten "foldye Zitus 
karnarren förmlidh. Gegen Ende bes 
47. und zu Anfang bes 18. Jahrhb. 
kamen die Narren allmäplig «br 


Hofrath 


vertrugen ſich nicht mit der allge⸗ 
meiner werdenden franzöſiſchen Hof⸗ 
ſitte. In Rußland nur blühte für fie 
{hr goldenes Seitalter fort. Peter d. 
®r. hatte oft 12 Narren auf eins 
mahl und gebrauchte diefen Poften, um 
fein Gefolge zu zügeln, indem er, 
wenn fid einer aus demfelben durch 
eine Thorheit auszeichnete, ihn zu feis 
nem H. ernannte. Seibft bie Kaiferin 
Anna hatte no 6, worunter ein por⸗ 
tugiefifher Zube, da Coſta (ſchon von 
Peter 8. Sr. zum König der Samos 
jeden ernannt), der erſte, Pedrillo, 
ein. Italiener, ber zweyte war. Kas 
men nun aud die H. in der Wirklich 
keit ab, fo exiſtirten fie boch noch lan⸗ 
ge bey SProceflionen und Aufzügen, 
und es wurden dazu eigene Rarren 
ernannt und angepugt. Dergleihen 
Narren gingen in Brüffel nody in der 
Mitte des 18. Jahrh. bey Proceſſio⸗ 
nen mit herum. Fälſchlich hält may 
joviale Menfchen und pedantifche Ge⸗ 
lehrte, an denen ſich Kürften rieben, 
für H., fo wird Zaubmann, Kyau 
mit Unredht bafür genommen, audy 
Bundling und andere Gelehrte am 
Hofe Friedrich Wilhelm's I. von Preus 
Gen gehörten nicht dazu. (Vgl. K. A. 
Floͤgel's Geſchichte der Hofnarren, mit 
Kupf., Liegnig 1789). 


Hof⸗rath, 1) urfprünglid ein von 


dem Kürften berufener Rechtsgelehr⸗ 
ter, der ihn in Regierungsgeſchäften 
berathet; 2) Benfiger von Finanz⸗ 
oder Regierungscollegien ; 3) die Bes 
hörde ſelſſt, 3. B. in Ungarn das 
Hofrathögericht , ober in Wien, gur 
Beit des deutſchen Reiches, ber Reiches 
hofrath; 4) Ehrenprädicat,, welches 
ein Fürſt verdienten Gelehrten oder 
Beamten ertheilt. In Preußen und 
Rußland find die Hofräthe nur Titus 
larräche und rangiren am niedrigften 
unter allen Räthen. In anderen Gtaas 
nittelbar nad) den 
then, in Oſter⸗ 


Hofrecht 

reich ſogar nach deu Staatsrä⸗ 
then. 

Sofsredt, 1) das bey einem Hofge⸗ 
sichte gültige Recht. 2) In der Vorzeit 
Yatte jeder freye Germane eine Art 
häusliche Gerichtsbarkeit Über feine 
Familie und Dienftleute, und fein 
Hausbezirk galt als ein befriedeter. In 
- ben Beiten der Franken entfland, vor⸗ 
züglid bey dem Adel, d. h. bey ben 
Senioribus oder den hohen Miniſt e⸗ 
rialen, ber Wunſch, ihren Bezirk ges 
gen die Gerichtsbarkeit zu erhalten 
und möglihft auszudebnen. Almähs 
Lig fuchten die Stifter und Kidſter u. 
reiche Perfonen eine befreyte Gerichts» 
barkeit, daß nähmlich die auf ihrem 
Grund und Boden figenden Leute nicht 
mebr vor den königlichen Richter vors 
geladen werden konnten, zu erhalten. 
Je mehr ſich nun die Zahl der Anfieds 
ter auf ſolchem befreyten Boden mehrs 
te, deflo mothwendiger wurbe eine 
Bereinigung Über deren Verhättniffe, 
und es entftanden hieraus die H.e, d. 
H..Berfoffungen über die Gutsverhält⸗ 
niffe ber Perfonen , bie unter einem 
gemeinſchaftlichen Hofherrn flanden. 
Hofrecurs, iſt eia an die Perſon des 


Monarchen ſelbſt oder an eine Sof: j 


ftele gerichteten Recurs. 
Dofstefolution, if eine von Gr. 
Majeftät gefaßte allerhöchſte Eatſchlie⸗ 
Sung in Gefengebungs » ober Partheys 
ſachen. 

Hof⸗ſtelle, if eine die allerhöchſte 
Perfon bes Monarchen zunächſt res 
präfentirende Stelle, weldye die höch⸗ 
fie Inſtanz in den ihr untergeorbnes 


ten Geſchäftszweigen ift. Nah Vers . 


ſchiedenheit diefer Geſchäfts zweige nach 
ihren Hauptabtheilungen find auch die 
Hofftellen und ihre Nahmen verfchies 
Den; fie find in Hfterreich folgende 
sehn: 1) die k. k. vereinigte Hofkanz⸗ 
aey (politifche Hofftelle), 2) bie königt. 
ungarifche Hoflanztey, 3) die k. fiebens 
bürgifche Hofkanzley, 4) die 2.8. als 
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gemeine Hofkammer und Finanzhofs 
flele, 5) die k. k. oberfte Juſtizſtel⸗ 
le, 6) die k. k. oberfte Polizey s und 
Genfurs Hofftele, 7) ber k. k. Hofs 
kriegsrath, 8) das k. & Generals 
Rechnungsdirectorium, 9) die 8. k. 
Hof⸗Commiſſion in Juſtizgeſetzſachen, 
10) die vereinigte Grundſteuer⸗Re⸗ 
gulirungs⸗/ und Militär⸗Verpflegs⸗ 
Syſtemiſirungs⸗Hofcommiſſion. 


Hof⸗trauer, eine Trauer, welche 


der Fürſt und alle bey Hofe gewöhn⸗ 
lich eingeladene Perfonen, nebft dem 
Hofſtaate, beym Abflerben entfernter 
DBerwandten beobachtet. 


Hofwiyl, Dorf im Gantone Wern 


(Schweiz); bekannt durch von Selen» 
berg's landwirthſchaftliche Anftalten. 


Hogarth (Wilhelm), geb. zu London 


1697; kam bey einem gemeinen Silber⸗ 


ſchmied in die Lehre, lernte bier Ku⸗ 


pferſtechen, zeichnete bald richtig und 
flach Kupfer für Buchhändler, dann 
legte er fi auf das Porträtmahlen, 
wo er jeboch wenigen Beyfall fand, da 
ge nicht ſchmeichelte. Er geriethb auf 
den Einfall, Beine Kamilien » und Ges 
ſell ſchaftsſtücke zu zeichnen, und mach⸗ 
te damit, da es damahls etwas Neues 
war, mehr Gtüd. Hierdurch warb er 
darauf geleitet, das Auffallende im Les 
ben oufzufaffen und auf dem Ragel 
mit Biepftift zu entwerfen, was er 
dann Später zu größeren Gompofitios 
nen, größtentheild fatyrifhen In⸗ 
baltes, benugte. Bald entwidelte er 
bier ein bewunderungswürdiges Tas 
lent. Sein erstes Werk diefer Art war 
der Weg einer Buhlerin, in 6 Bläts 
tern, dieer, durch den Beyfall, den es 
erhielt, aufgemuntert, in Kupfer flady. 
Ungeheurer Beyfall Iohnte ibn, ex 
ging nun auf dem einmahl betrctes 
nen Wege fort und gab die Punſch⸗ 
gefelfchaft, bie 4 Zageszeiten, den 
Weg eines Liederlichen, bie Heirath 
nad der Mode, u. a. m., heraus. 
Seine Merle erregten angemeines 


Hogendorp 


Aufſehen, ſie wurden ſtudirt, erklärt, 
nachgeſtochen, von Trusler, Ireland, 
Nichols und Steevens erläutert und 
am Gnde auch von dem Deutfchen 
Bichtenberg, Böttingen 1794 — 1816, 
12 Bde., meifterhaft commentirt. Zus 
legt mahlte er noch das Ende aller 
Dinge, worin er eine zerhrochene 
Flaſche, einen abgekehrten Beſen, 
die zerbrochene Kolbe einer Flinte, 
eine geſprungene Glocke, einen zer⸗ 
brochenen Violinbogen, eine zerfal⸗ 
lene Krone, Thürme in Ruinen, das 
Schild des Wirthshauſes, der Welt 
Ende in Stücken fallend, einen ver⸗ 
ſinkenden Galgen, einen ſammt ſei⸗ 
nem Roſſe todten Phöbus, ein ſchei⸗ 
terndes Schiff, die Zeit mit zer⸗ 
brochenem Stundenglaſe, aus einer 
ausgehenden Tabakspfeife rauchend, 
und eine zerbrochene Pallete u. f. w. 
darftellte. Seitdem mahlte er nie wies 
der und flarb 4 Wochen nach Vollens 
dung dieſes Stuckes 1764 5 ſchrieb: 
Berglieberung ber Schönheit, London 
1753; aud) ins Deutſche und Italie⸗ 
nifche überfegt 

DHogendorp, 1) (Sysbert Karl, Graf 
von), geb. zu Rotterdam 17623 wur⸗ 
de im Cadettenhauſe in Berlin erzo⸗ 
gen, machte den baieriſchen Erbfol⸗ 
gekrieg mit und kehrte hierauf in 
ſein Vaterland zurück, wo er nach 
einer Reiſe nach Amerika in Leyden 
ſtudirte, obwohl er auch bey der Gar⸗ 
de des Erbſtatthalters Wilhelm V. 
angeftellt war, den Militärdienft 
aber verließ, fo wie die Stelle eines 
Sroßpenfkonärs von Rotterdam nies 
derlegte, als bie Franzoſen 1795 
Holland eroberten. Seine Anhänglich» 
feit an das Haus Dranien und feine 
Bemühungen, eine Golonie für bie 
Anhänger derfelben auf dem Gap zu 
gränden, koſtete ibm den größten 
Theil feines Vermögens. Dennoch 
ſchoß er 1813, als die Alliirten por⸗ 


drangen , 50,000 Bulben aus feinen 


Hohbach 


Mitteln vor und trug auf alle Weiſe 
zur Wiedereinſetzung des Prinzen von 
Dranien auf den Thron bey. Er ers 
hielt hierauf das Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten u. warb 
in den Grafenftand erhoben. Seine 
Kränkticykeit zwang ihn jedody, feine 
Staatsämter niederzulegen; doch ift 
er noch Mitglied ber 2. Kammer ber 
Ständeverfommlung. Er fihrieb auch 
Memoiren Über den Handel nad) Ja⸗ 
va, 18043 Betrachtungen über bie 
politifche Ökonomie des Königreiches 
der Niederlande, 1818 und 1819, u. a. 
m. 2) (Diez, Graf von), Bruder bes 
Vor., geb. im Haag; war holländis 
fcher Befandter in Petersburg, dann 
Gouverneur auf der Oſtküſte von Ja⸗ 
pa, wo er, wegen Klagen Über feine 
Verwaltung, abgerufen wurde. Unter 
Ludwig Buonaparte war er 1806 
Kriegsminifter, dann 1807 Befandter 
in ®ien, 1809 in Berlin, 18:0 in 
Mabrid. 1811 ernannte ihn Napoleon, 
dem ex fehr ergeben war, zum, Divi⸗ 
fionsgenerat und im März deffelben 
Jahres zu feinem Abjutanten, als 
welcher er ihn 1812 nad) Preußen bes 
gleitete und Gouverneur von Königes 
berg, Wilna, zulegt von Hamburg 
wurde, fi aber überall durch Härte 
und Grobheit verhaßt machte. Na 
Napoleon's Fall zog er fih nad Hol⸗ 
land zurüd, ſtellte ſich aber wieder 
1815 unter feine Adler. Nach ber 
Niederlage Napoleon's blieb er ohne 
Anftelung und fdiffte fih 1816 nad 
Süd» Amerika ein, wo er nahe bey 
Rio » Kaneiro auf einem Bleinen Land⸗ 
gute lebte. 


Hogstead, englifhes Maß zu Fluf⸗ 


figkeiten — 8 Firkes pder 63 Gal⸗ 
lons Wein, 64 Gallons Ale und 73 
Gallons Porterbier; 2 9. — 1Pipe 
oder Botte; 2 Pipen = 1 Tonne 
von 2300 Pinten oder Pfund. 


Hopbad, Warltfieden im Oberamte 


Blaubeuren,bes wärtembergifchen Dos 


Hoheburg 


naukreiſes; liegt an bes Jaxt, bat 
700 Ew.; in der Nähe römifghe Als 
terthümer. 

Hoheburg, Bergſchloß im Amte Bü⸗ 
tzow, des Färſtenthumes Schwerin 
(Großherzogthum Mecklenburg); liegt 
495 Fuß über dem Meere, gehört zu 
den höchſten Punkten Mecklenburgs. 

Hohefall, ein prächtiger Waſſerfall 
in einem wild romantiſchen Thale im 


Troppauer Kreiſe Schleſiens (Kaiſ. 


Hſterr.), nahe bey Waldenburg am 
Dungerberge,, der in mehreren Abfäs 
gen gegen 200 Fuß hoch berabfällt, 
aber durch Waldung fehr verdedt ift. 

Hohe: FKirft, der höchſte Felsſpig am 
öftlihen Arme des Gurgler Ferners 
gegen Pfelders im Paßeyrthale im 
Tyrol (Kaif. Öfterr.). 

Hohe Fräule, fehr bober Schnee⸗ 
kopf in Tyrol, in der Mitte des 
Stubayer Ferners, von Ranalt, dem 
legten Haufe im Thale Neuſtift, füde 
öftlich gelegen. 

Hoheit, 1) der Zuftand eines Dinges 
und befonders des Geiſtes, worin ders 
ſelbe über andere erhaben iſt; 2) fehr 
hoher Stand; 3) Prädicat erlauchter 
Verfonen ; es führenden Fitel Ba is 
ſerliche H. die Prinzen u. Prinzefs 

‚finnen aus kaiferliden Häufern, bie 
von Kaifern birect abftammen, Ts 
niglide H., die von Königen direct 
abftammenden Prinzen und die Toͤch⸗ 
ter von dieſen, ferner alle Großher⸗ 
goge und der Kurfürft von Heſſen. 
Meift find hierüber eigene Berorbnune 
gen der einzelnen Häufer vorhanden; 
fo führen ſämmtliche königliche fädhs 
fifhe Prinzen, obgleich ihr Vater nicht 
König, fondern bios Kurfürſt war, 
duch königliche Verordnung im Res 
bruar 1807 den Titel Böniglihe H., 
die Schwefler des verflorbenen Rs 
nigs von Baiern, Gemaplin Herzogs 
Wilhelm, führt denfelben Zitel aut 
Verordnung vom 3. Dctober 1846, 
wogegen ihr Wemap!, nebR allen ‚feis 
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nen Nachkommen und anderen Neben⸗ 
Linien des baierifchen Haufes, nur Ho⸗ 
heit betitelt wird. In Würtemberg 
führen bie Brüder, Kinder und En⸗ 
kel des Königs den Zitel königl. H., 
bie anderen Familienglieder nur ben 
H. u. ſ. w. Den Litel Hobeittragen 
überhaupt in der Regel die aus einem 
Hauſe ſtammen, ohne Zuſatz, das erſt 
neuerdings den Königstitel erhielt, 
und deren Vorältern nuc Herzoge od. 
Kurfürften waren, und die Prinzen 
der großserzoglichen Häufer und auf, 
dem heffen » Eaffelifhen Haufe. Doc 
gibt es audy hier mehrere Ausnahmen, 
die bereits angedeutet find. Im Frap⸗ 
zöftfchen hat H. und Durchlaucht dens 
ſelben Titel, nähmlich altesse, zu ber, 
nur bey kaiſerlicher H immperiale und 
bey königlicher royale dazu geſetzt 
wird. 4) Die hochſte Gewalt eines 
Landes und Oberhauptes, beſonders 
5) das Verhältniß eines größeren 
Staates zu einem früherhin ebenfalls 
reichſsunmittelbar geweſenen, jetzt 
aber beſonders ſeit 1803, 1806 od. 
1814 mediatiſirten Fürſten oder Gra⸗ 
fen. Vgl. Mediatiſirte. 
Hoheite⸗rechte (Regalien), 1) theils 
die aus dem Weſen unb Zwede der 
oberften Gewalt im Staate fließenden, 
durch die vorgeſetzte Erreichung des 
Staatsrechtes unmittelbar bedingten 
Rechte des Regenten (weſentliche H., 
regalia essentialia, höhere H., regalia 
inajora), theils bie Eigenthumsrechte 
des Staates an gewiſſen Gegenſtän⸗ 
den oder zum Vortheile des Staates 
vorbehaltene Rechte, welche in der 
Beſchränkung des freyen Gebrauches 
des Eigenthumes beſtehen (hauptſäch⸗ 
ih Regaliengenannt), (zufällige 
H., regalia accidentalia, niedere H., 
regalia minora). Jene ſind ſo vielfach, 
als die Zwecke und Mittel, welche in 
der Staatsgewalt ihrer Natur nach 
enthalten ſeya müſſen, und man theilt 
fle ein: a, ininnexg, welche daß Ver⸗ 


10 Hohenfeld 


900 (1200) Einw. Dabey die Ruinen 


der ehemahligen Burg H. 


Hohenfeld, eines der älteſten öſter⸗ 


reichiſchen, ſeit 1669, gräflichen Ge⸗ 
ſchlechter. Graf Otto Adolph, geb. 
1764, iſt oſterreichiſcher Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und hat keine männlichen 
Erben. 


DHohenfels, 1) Martıfled. im Lands 


gerichte Pfaffenhofen des Regenkreifes 
(Baiern); bat 600 Einwohner; 2) 
Herrſchaft mit Bergſchloß und 900 
Ew., fonft dem deutfchen Orden, feit 
1806 dem Zürften von Hohenzollern 
Sigmaringen gehörig. 


Hohenfinow, Dorfim oberbarnims 


fen Kreife des preußifhen Regie⸗ 
sungsbezirtes Potsdam ; hat Par» 
chentweberey, eine Draht, Gußſtahl⸗ 
und Nägelfabrik, Krapp⸗ und Ta⸗ 
baksbau und 445 Einw. H.⸗frie d⸗ 
berg, Stadt im Kreiſe Bolkenhayn, 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Liegnig, mit Schloß und 600 Einw. 
Dier Schlacht den 4. Juny 1745. 


Hohbenfurt, ein Martıfleden von 


137 Häufera im Budweiſer Kreife 
Boͤhmens (Kaiſerthum Öfterr.), mit 
einem im Jahre 1259 von Peter Wok 
Urfiaus von Rofenberg geftifteten Gis 
fercienfer s Kiofter,, in einer roman⸗ 
tifhen Gebirgsgegend am rechten Ufer 
der Moldau, in ber man bier fchöne 
Perlen findet. 


Dobengeis, am hödften liegendes 


(2769 Buß) Dorfdes Harzes im Amte 
Walkenried, des Herzogth. Brauns 
ſchweig; hat 760 E. D.»geroLld6s 
ed, 1) fo v. w. Geroidéeckz 2) 
Burgruine in dieſer Grafſchaft; hat 
ein Forſthaus. H. bameln, Markt⸗ 
flecken im Amte Peina, bes haand⸗ 
veriſchen Fürſtenthumes Hildesheim; 
hat 1000 Ew., liegt an der Aur. H.⸗ 
bard, Pfarrdorf im Oberamte 
Krailſsheim des Jaxtkreiſet (Würtem⸗ 
berg); bat 500 Em. H.⸗hastach, 
Murkifiedea im Oberamte Vaihin⸗ 


Hobensheven, 


Hohenleithen 


gen, Neckarkreis (Würtemberg) ; hat 
1100 Ew. und Weinbau. 


Hohenhaufen (Philippine Amalie, 
. &life von), geb. 1790, Tochter bes 


weſtphäl., dann heſſiſchen Generals 
von Ochs, verheirathet an Leopold 
Baron von Hohenhaufen, früher, bis 
zur Auflöfung des Königreiches Weſt⸗ 
phalen, Staatsratheauditeur u. Uns 
terpräfecet des Diftrictes Eſchwege, 
wo er die weftphälifhden Blätter 
(Wochenſchrift) berausgab ; jeut Res 
gierungsrathd in Minden ; fchrieb : 
Krühlingsblumen, Gedichte, Müns 


‚flex 1816; Minden und feine Umges 


bungen, ebend. 1819; überfegte ben 
Corſar des Lord Byron, Altona 1820; 
lieferte Beyträge zur Abendzeitung, 
Zeitung für die elegante Welt, in 
Taſchenbücher zc. 


Hohenheim ehemahls Töniglicdhes 


Luſtſchloß im Oberamte Otuttgart, 
bes würtembergifchen Neckarkreiſes; 
hat jegt berühmte landwirthſchaftli⸗ 
be Lebranftalt ; römifhe Alters 
thümer. 


Hohenheim (Aurelius Bombaſtus 


Theophraſtus Paracelſus von), ſ. Pas 
racelſus. 

Standes herrſchaft 
des Fürſten von Fürſtenberg, im 
Seekreiſe (Baden): hat argen 7000 
Ginwohner. Houptftadt: Engen. 9: s 


"Sammer, Schloß im Landgericdhte 


Sreifing , des Ifarkreifes (Baiern). 


Sg. slandeberg, f. unter Schwar⸗ 


genberg. D.sleipifh, Dorf im 
Kreife Liebenwerda , des preußifchen 
Regierungéebezirkes Merfeburg , mit 
Pechſiederey, vielen Xöpfereyen , des 
sen Waaren, befonders die Schmelz» 
tiegel, ins Ausland geben; bat 700 
Ginwobnel. 


Hohenleithen, ein mit Wald bes 


grenzter Berg im V. Uu. M. B. des 
Landes unter der Enns (Kaifertgum 
Hſterreich), Über welchen bie Straße 
non Bolberedoxf nach Gauneredorf 


Sobenlode 


führt, und gur Sicherheit eine Reis 
terwache aufgeftellt ift. Dan hat von 
diefem Berge die Ausfiht noch bis 
nah Wien. H.zleuben, Marlts 
fleden im Juſtizamte Reichenfels, bes 
Kürftenthumes Schleiz, an ber Leuba, 
Sig des Amtes ; hat 1990 Einwohner, 
fürftliches Begräbnis; in der Nähe 
das Schloß Reichenfeld. H.»liebens 
thal, freyherrlich Zedligifches Dorf 
im Kreife Schönau, des preußifchen 
Regierungsbezirtes Liegnig ; bat 
Schloß, Steinfchleifereygen und 1040 
Einwohner. H.:limburg, f. uns 
ter Limburg. 9.» linden, Dorf im 
gandgerichte Ebersberg bes Iſarkrei⸗ 
fes (Balern). Hier Schlacht den 3. 
December 1800. 

Hohenlohe, 1) ebemahlige Braf. 
haft, fpäter Fürftentyum im frän» 
kiſchen Kreife, hatte im Jahre 1802 
17 Q. M. mit 60,000 Einw., 1805 
aber 32 D. M. mit 108,000 @inw., 
jegt 22 Q. M. mit 64,000 Einwoh⸗ 
nern 5 liegt an den Flüſſen Zauber, 
Kocher, Wörnig, Zart, wurbe durch 
. bie Kheinbundes s Acte mebiatifirt und 
iſt jegt größtentheils zu Würtemberg 
(wo das Haus H. das Erbmarfchalles 
amt erhalten bat), Bleineren Theile 
gu Baiern geſchlagen. 2) Schloß H., 
bey Uffenheim im Rezatkreiſe (Bais 
ern); jeht in Trümmern. 
DohenLoHe. Das alte Befchlecdht 
9. leitet feinen Urfpryng von Eber⸗ 
hard, Herzog von Franken, Bruder 
bes deutſchen Königs Konrad I., ab. 
Sicherer iſt, daß es im 9. Jahrhun⸗ 
derte ſchon vorkommt und in grauer 
Borzeit das Stammſchloß H. beſaß. 
Anfangs gab es zwey Linien: 9. 
Brunecku. H. Hohenlohe. Er⸗ 
ſtere erloſch 1390. Auch v. der wieder 
getheilten zweyten Linie erloſch die 
oberländiſche 1546 u. von der un⸗ 
terländiſchen berältereneuen- 
ſtein iſche Aſt 1550,u.e8 blieb nur der 
waldenburgiſhe Afinder Pers 
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fon bes Grafen Georg übrig. Deffen 3 
Söhne theilten. Der ältere,Lubwig Kaa 
fimir, nahm die neuenfteinifchen Lande, 
der mittlere, Eberhard, nahm die wals 
denburgifchen,der dritte, Georg, erhielt 
Weikersheim und Schillingsfürſt und 
hinterließ bey feinem Tode dem älte⸗ 
sen Bruder jenes, dem jüngeren dieſes. 

A. Die neuenfteinifde Hauptlie 
nie ift evangeliſch, bie. regierenden 

Herrn, nebft den Erbpringen, wurben 
von Karl VII. 1767 in den Reichsfür⸗ 
ftenftand erhoben, u. die Linie theilt 
fi jegt, nachdem die ältere Linie 9. 
Neuenfleininden Zweigen H. We i⸗ 
kersheim 1756u. H. Öhringen 
1805 ausgeſtorben if, ina) H. Lan⸗ 

genburg, jett regierender Fürſt 
Ernſt Chriſtian Karl, Eönigl. würtem⸗ 
bergiſcher Generalmajor u. hannöveri⸗ 
ſcher Oberſt, geb. 1794, ſuccedirte feis 
nem Vater 1825; er reſidirt in Langen» 
burg; b)H. Ingelfingen,jegt Öh⸗ 
ringen, befigt außer ben Stammgüs 
tern in Würtemberg die Majoratsgüs 
ter Schlawenziz und Baffowig in 
Dber » Schlefien, und Antheil an ber 
Majoratshersfhaft Unter » DOppurg 
im Weimarfchen. Kürft Friedrich Aus 
guft Karl, würtembergifiher Generals 
lieutenant, geb.1789, refidist in Ohrins 
gen ; legfere beyde Linien befigen auch 
gemeinſchaftlich die HerrſchaftOhrdruff 
im Gothaiſchen; e) H. Kirchberg, 
Refidenz Kirchberg, jetziger Fürſt Georg 
Ludwig Morig, würtemb. Generalma⸗ 
jor, geb. 1786. B. Diewaldenburs 
ger Linie, ift kath., theilt fi: a) 
in9.Bartenflein, Reſidenz Bars 
tenftein, Fürſt Kart Auguf Theodor, 
würtemberg. Oberſtlieutenant, geb. 
41788, doch lebt fein Water noch als 

frangöfifher Beneralfieutenant, bat 

ihm aber bieRegierung abgetreten. Res 

bentinie. 9. Bartenftein Jart⸗ 

berg, befigt feit 1803,. ſtatt des fonft 

jenfeits des Rheins befefienen Amtes 

DHoerbran, die vormahligen würz⸗ 


ı4 - Hohenſalzburg 


mehrere böhmifche Gelehrte, dvorzüg⸗ 
lich aus dem Jeſuitenorden, geboren.2) 
(Hohbenmauthen,wind. Moutha), 
landesf. Marktfleden in Unterſteyer⸗ 
mark, Marburger Kreife, im Bezirke 
Kienhofen, am nördlichen Ufer ber 
Drau und an’der Grenze von Kärns 
then, mit einem erbländifchen Zoll⸗ 
amte, einer eigenen Pfarre (genannt 


St. Wargarethen in Hohenmauthen) 


im Decanate Mabrenberg (Patron 
derfelben iſt der Kürft » Wtichof von 
Lavant), einer ZTrivialfchule, einem 
Armeninftitute. Die Steuergemeinde 
Ober s Hohbenmauth enthält an Flä⸗ 
chenmaß zufammen 231 Joch 1001 
Q. Kl., u. bie Steuergemeinbe Unters 
Hohenmauth zufammen 194 Joch 811 
D. KL. Beyde Steuergemeinben bilden 
eine Gonfcriptionsgemeinde mit 84 
Häufern, 115 Wohnpartheyen, 500 
Einwohn. Hier werben jährlich drey 
Jahrmärkte gehalten. Hier befindet 
fi) ein Eiſenbergwerk, 2 Hadens 
ſchmiede, 2 Zerren⸗ und 2 Streck⸗ 
feuer. Das im Jahre 1290 durch die 
Grafen von Cilli geftiftete Auguftie 
ner » Einflebierfiofter ift aufgeböben. 
Über bie Keiftrig führt eine Brüde an 
der Kärnthner Verbindungsftraße. 

Hohenfalzburg(Hohen- Salzburg), 
Feſtung im Herzogthume Balzburg ; 

‚auf einem hoben Felſen, am linken 
ufer der Salza, Über der Stabt Salz⸗ 
burg (©. den Artikel: Salzburg). 

Hohenfolms, 1) fürftt. Solms⸗Ho⸗ 
benfolmfifye Standesherrſchaft im 
Kreife Wetzlar⸗Braunsfels, bes preuß. 
Regierungsbezirkes Koblenz ; hat et» 

wa 3000 Sinwohner. 2) Stadt bas 
ein, mit einem Bergfchloffe und 424 
Ginmohnern. 

Hohenſtadt (mähriſch Zabrzeh), 
Stadt in Mähren, Olmützer Kreiſe, 
hat eine eigene Pfarre, 2 Kirchen, 
ein herrſchaftliches Schloß, 221 Häu⸗ 
fer, 1500 Einw., 300 Joche mittelmäs 
higes Ackerland ſammt einigen Wie⸗ 


| SKobenftaufen 


fen und Bärten. Liegt am Sazawa. 
Bier werden anfehnlide Jahrmärkte 
gehalten. Um das Ende bes XIII, 
Sahrhunbertes war Hohenfladbt ein 
Eigenthum bes Zempelherrn » Ordens, 


: und tom wahrſcheinlich nach Aufhes 


bung besfelben an den Landesfürften. 
Im 3.1392 gehörte e8 dem Stephan 
von Sternberg. Zu Anfang bes XVI. 
Sahrhundertee kam es an 3denko 
Trezka, fpäter an die Derren von 
Boskowig und Gzernahora. Nach dem 
um das Jahr 1600 erfolgten Ausfters 
ben biefer Familie gelangte es an 


Ldadislaw Welen von Zierotin, weil 


dieſer aber bey der im Zahre 1619 
ausgebrochenen Rebellion das Haupt 
ber dem Landesfürflen abgefagten 
Landſtände war und nach Unterbrüs 
dung des Aufftandes flüchtig wurde, 
309 bie Eaif. Kammer feine Güter ein 
und bie Herrichaften Hohenſtadt, 
Mähriſch⸗KTrübau und Cifenberg 
wurden vom Kaifer Ferdinand IE. 
im Jahre 1623 dem Fürften Karl v. 
Lichtenftein verliehen und gehören 
noch jegt der fürſt lichen Familie Lich⸗ 
tenſtein. 2) Dörfer im würtembergi⸗ 
fhen Jaxtkreiſe und baierifhen Bes 
zatkreiſe. 


Hohenſtaufen, 1) Marktflecken im 


Dberamte Göppingen, des Donaukrei⸗ 
ſes (Würtemberg) ; hat 950 Einwoh⸗ 
ner. Dabey liegt 2) das alte in Rui⸗ 
neh liegende Schloß H. ; Stammburg 
bes Kaiferhaufes H. Sein Urfprung 
ift unbefannt, body entfiand es wahr» 
fheintid im 9. oder zu Anfang des 
410. Zahrhundertes. Es warb von 
Kaifer Lothar II. 1127 vergebene bes 
lagert, kam nach dem Kalle bes Haus 
fee H. an Öfterreih,, ward von Her⸗ 
309 Albrecht 1370 an die Herren von 
Ricchheim für 12,000 Gulden verfegt, 
1371 von dieſem an die Grafen von 
Würtemberg verkauft. 1525 ward es 
im Bauernkriege gerflört. Es find 
nur noch wenige Trümmer übrig, uns 


\ Hohenſtaufen 


ter ihnen bie des Mannsthurmes und 
Bubenthurmes,. 

Hobenftaufen. Der Urfprung bies 
fes alten KRaifergefchledhtes wird ges 
wöhnlich von alten Genealogen ohne 
biftorifden Beweis von der altrömis 
fen Auicia geus hergeleitet; eben 
fo ungewiß ift es, daß es von den Kas 
rolingern und Merowingern herſtam⸗ 
men, od. mit den Grafen v. Kalw ober 
ben Pfalggrafenv. Tübingen verwandt 
gewefen feyn foll. Wahrſcheinlich war 
es im 9. Zahrbunderte ein unbebdeus 
tendes Geſchlecht ſchwabiſcher Edler, 
die ſich nach und nach zu Reichthü—⸗ 
mern und Anfehen erhoben, Friedrich 
wird (obgleih nicht erwiefen) als 
Stammoater um 988 genannt. Hein» 
rih fol unter Kaifer Heinrich III. 
fhon eine eigene Kanzley zu Wald⸗ 
haufen befeffen haben; beffen Sohn 
Friedrich (na And. Konrad) von 
Büren (einem Dorfe in der Gegend 
von Hohenftaufen) , der erſte völlig 
erwiefene, lebte um 1056, 308 auf den 
Hohbenflaufen hinauf und zeuate mit 
Hildegard, außer Otto, Biſchof von 
‚Straßburg, und mehreren anderen 
Söhnen, Friedrich von Staufen , 
Herrn zu Hohenſtaufen, ber wegen 
tapferen und treuen Benehmens 1179 
von Heinrich IV. deffen Tochter Ags 
nes zur Gemahlin und das Herzogs 
thum Schwaben erhielt , jebody hier» 
über mit ben Zähringern und Guel⸗ 
fen in eine faſt zwanzigjährige Feh⸗ 
be gerieth. Deffen älteſter Sohn, Fried⸗ 
sid der Ginäugige, folgte ihm nach 
feinem Zode (1205) im Herzogthume 
Schwaben, ber jüngere Konrad aber 
erhielt von Kaifer Heinrich V. bas 
Herzogthum Franken. Nach dem Zoe 
de Heinrich's V. hatten beyde Hoff⸗ 
nung, die Kaiferkrone zu erhalten, ber 
Erzbiſchof Adalbert von Mainz und 
der Legat Gerhard leiteten aber aus 
Daß gegen den früheren Kaifer und 
wegen ber Verwandtſchaft der H. mit 


Hohenſtaufen 15 
dieſem, die Wahl auf Lothar, Herzog 
von Sachſen, und ein wüthender zehn» 
jähriger Krieg entipann fi nun mit 
biefem und den H. den die Berbins 
bung Lothar’s mit Heinrich dem Stol⸗ 
zen, Herzog von Baiern, zu deſſen 
Sunften endigte, indem der Frieden 
zu Mühlhauſen 1135 den Zwiſt bey 
legte. Konrad entfagte bem Titel 
als italienifher König, ben er feit 
1123 führte, und erhielt, wie fein 
Bruder, feine ſämmtlichen Befiguns 
gen zurüd. Nach Lothar's Tode 1137 
wurde Konrad deflenungeadtet zum 
deutichen König erwählt, da man bie 
Macht feines Mitbewerbers, Heins 
rich’ 6 des Stolzen, fürchtete, hier⸗ 


durch warb aber die Feindfdaft zwis 


fhen den Gibellinen, den Anhängern 
der H., unb @uelfen , den Anhängern 
bes baierifch > fähfifhen Haufes, im⸗ 
mehr mehr erregt, bie fpäter, beſon⸗ 
ders in Italien, 300 Jahre lang 


‚Kriege entzündete. Der Sohn Kaifer 


Konrad’s III., Friedrich von Rothen⸗ 
burg, erhielt nach dem Tode des Er⸗ 
ſteren (1152), da er erſt 7 Jahre 
alt war, die Kaiſerkrone nicht, viel⸗ 
mehr ward ſie Konrad's Bruder, 
Friedrich, als Friedrich I., zu Theil, 
der dagegen ſeinem Vetter das Her⸗ 
zogthum Schwaben gab. Vergebens 
ſuchte deſſen Sohn, Heinrich VI., 
ebenfalls Kaiſer, die deutſche Krone 
erblich an ſein Haus zu bringen, und 
kaum konnte er die Anerkennung ſei⸗ 
nes unmündigen Sohnes, Friedrich't 
II., als römiſchen Königs erhalten. 
Sein Batersdruder, Philipp v. Schwa⸗ 
ben, führte bie Vormundfchaft, Hatte 
aber gegen mehrere vom Papfte ihm 
entgegen geftellte Gegenkönige zu käm⸗ 
pfen, fo mit Berthold von Zährins 
gen, mit Dtto IV., Sohn Heinrih’s 
des Löwen, und feine Grmordung 
durch Otto von Wittelsbach half Letz⸗ 
terem zum ungeſtörten Beſit des 
Thrones. Allein als Dtto feine kai⸗ 


Fr} 
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ferlihen Rechte in Stallen geltend 
machen wollte, erregte er den Zorn 
Papſt Innocenz Il. Diefer bewog 
den Sohn Heinrih’s VI., Friedrich 
II., der, obgleich fhon gewählter rö⸗ 
mifcher König, doch ruhig in feinem 
mütterlichen Erbreiche Gicilien vers 
weilte, feine Anfprüche auf die deuts 
ſche Krone wieder aufzunehmen. Dt⸗ 
to ward bey Bovines 1214 geſchla⸗ 


gen und machte durch feinen Tod 1218 


den 9. Play. Konrad IV. folgte feis 
nem Bater, Friedrich IL, 1256, nach⸗ 
dem fein älterer Bruder, Heinrich, 
fhon erwählter römifcher König, fi 
durhd Empörung des Waters und 
Kaifers Zorn zugezogen hatte und im 
Gefängniße geflorben war. Auch Kons 
‚zab warb von bem Papfte mit Bann 
verfolgt und durch den @egenkönig 
Wilhelm von Holland geängftiget. 
Er ftarb in Italien 1254. Manfreb 
bemädhtigte ſich ber ſicilianiſchen Kros 
ne, wurde jedoch von Karl von Ans 
jou, dem der Papft biefes Reid; 1266 
gefchentt hatte, daraus vertrieben. 
Deifen ungerechte und graufame Res 
gierung erregte ben allgemeinen Haß, 
man rief Konradin , den einzigen 
Sobn Konrad's IV., herbey u. dieſer 
fäumte nit zu erfcheinen. Er ſchlug 
zwar Karl von Anjou, ward aber, 
als er ihn zu hitig verfolgte, 1268 ges 
fangen und mit einigen beutfchen Ed⸗ 
len hingerichtet. So erloſch der ho⸗ 
henflaufifhe Mannsftamm. Die 9. 
waren dur Geiſt, Beförderung ber 
Wiffenfhaften und durch richtigen 
Bid in die Zukunft meift Über ihre 
Zeit erhaben, gingen aber, da fie 
ihr unvorfichtig vorauseilten, unter. 
Afteonomie, Phyſik, Phitofophie und 
befonders Geſchichte und Poeſie bes 
günftigten fie , und wahrfcheinlich 
. wären biefe Wiffenfchaften weit früs 
ber in Deutfchland zur Blüthe ges 
kommen, wenn ihre Pläne, bie Kais 
ſerkrone für ihr Haus erbli zu mas 


Hohenthal 


hen, gelungen wären. Ihre Allos 
bialbefigungen kamen nach Grlöfchen 
des Haufes theild an Baiern, theils 
an Baden und Würtemberg. Die 
Herzogthümer Kranken und Schwa⸗ 
ben gingen ein. Den Titel von ers 
fteren erhielt der Bifhof von Würze 
“ burg. 


Dohenftein, 1) ein großer und hoher 


Berg im Bubweifer Kreife Böhmens 
(Kaiſerthum Öfterreih), von mehre⸗ 
sen Bergen umgeben, nghe ber Brens 
ge gegen Baiern. 2) (pohln. Olstinek), 
Stadt im Kreife Oſterrode, des preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Königss 
berg, unweit des Miöpelfees: Hat 
ein Schloß und 973 Einwohner; 3) 


"fo v. w. Hohnftein. 


Hohenthal, fähfiihe gräfliche Fa⸗ 


milie, durch den reihen Kaufmann, 
Peter Hohmann zu Leipz., aus Süd⸗ 
Deutfchland, gegründet. Diefer Heb⸗ 
mann wurde 1717 von Kaifer Karl 
VI. in den Adelftand, mit dem Bey⸗ 
fage: Edler Panner von Hobenthal, 
erhoben, feine Söhne erhielten 1735 


und 1736 die Reichsfreyherrnwürde 


und deren NRachkommen 1:90, unter 

dem Reichsvicariate, das Grafenbis 
plom. Die Familie theilte ſich in zwey 
Linien: A) Königsbrüd, bie äls 
tere (ausgeftorben mit H. 2), B) 
die jüngere, zerfällt in: a) Döls 
Tau, mit dem Majorate Wartenburg, u. 
b) Hohenprießnig. Bemerlenswerth 
find: 1) (Peter, Graf von), geb. 
1725 zu Leipzig, Dberconfiftoriats 
Bicepräfident. Beforgte die Herausga⸗ 
be der Leipziger Intelligenzblätter , 
fyrieb anonym mehreres für Ho 
nomie, gründete bie fächfifche Skonos 
mifhe Gefellfhaft und farb 1794 zu 
Herrnhut. 2) (Peter Karl Wilhelm , 
Graf von), des Vorigen Sohn, geb. 
1754 su’Zroflin bey Torgau; ſtu⸗ 
birte v. 1771 — 74 zu Eeipz. , trat 1775 
als Aſſeſſor ber Landesregierung zu 
vniqhe Staatsdienſte 


Hohenthal 
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und endete 1825 zu Dresden ſein thä— Hohentwiel, ehemahls Feſtung, 


tiges und hochſt verdienſtvolles Leben 
als Gonferenzminiſter, wirklicher ge⸗ 
heimer Rath, Oberſteuerdirector, 
Großkreuz des Civilverdienſtordens, 
Präſident der Bibelgeſellſchaft und 
Domherr zu Kamin. Er ſetzte die 
von ſeinem Vater begonnene Heraus⸗ 
gabe des Intelligenzblattes, worin 
er Sragmente und Nekrologe lieferte, 
fort, fchrieb, außer der Herausgabe 
eines Anhanges zum dretdner Bes 
ſangbuche von 1795, Dresden 1811 
(eingeführt in den gräflich H. Orts 
fhaften): Reinhardt's Syſtem der 
chriſtlichen Moral, 5 Bde., Wittens 
berg 18155 Lebensbefchreibung des 
Turfächfifhen geheimen Gabinetsminis 
ſters Freyherrn von Gutſchmidt, Go⸗ 
tha 1803, fo wie mehrere juriftifche 
Abhandlungen. 3) (Kari Anton Fried⸗ 
sid, Graf von), geb. 1774 zu Dreds 
den; fl. 1800 als Hof⸗ und Juſtiz⸗ 
rath daſelbſt; ſchrieb: Syſtematiſche 
Darſtellung der Geſchichte der in 
Deutfchland geltenden Rechte, Re⸗ 
gensburg 1789 ; Syſtematiſche Dars 
felung des NRaturs, allgemeinen 
Staats » u. Bölkerrechtes, ebend. 178% 
Putter's Anleitung zum beutfchen 
Gtaatsreht, aus dem Lateinifchen 
Überfegt, 2 Ihle., Leipzig 1791 und 
925 Welche Regierungsform ift ber 
bürgi. Glückſeligkeit am angemeffene 
fen, Regensburg 1791. 4)(Karl Ludwig 


Auguft, auf Dölfau, Brafvon), ges ' 


heimer Rath. 5) (Ghriftian Gottlieb, 
Graf von), geb. etwa 17755 Kam⸗ 
merhest und Befiger von Hobenprießs 


nid und mehreres anderer anfehnlis _ 


her Güter; iſt jegt durch mannigfas 
he Verhaältniſſe, befonders durd das 
eigene, nur Gäteranlauf und Stiftung 
von Majoraten verorbnende Teſta⸗ 
ment 9.6 2), obgleich es ihn begüns 
Rigte, in große @elbverlegenheit unb 
Berrüttung feiner Vermögensumftäns 
de gerathen. 

Benverfationsstesicon. 9. Sb, 


zum Oberamte Zuttlingen, des würs 
tembergifhen Schwarzwaldkreiſes ges 
börig; iſt Gnclave in Baden, ges 
fhleift von den Franzoſen 1800. H.⸗ 
urad, f.unterurad. H.walded, 
fonft Herrſchaft in Baiern; fl. 1734 
aus, Fam an Baiern, iſt jegt zum 


kandgerichte Miesba im Ifarkreife 


gehörig. Hauptort, Dorf Waldeck, 
mit den Ruinen des Schloſſes Hohen⸗ 
walded. H.swarth, Markıfleden 
im Landgerichte Praffenhofen, des 
baierifchen Ifarkreifes ; hat 900 Ew.; 
dabey ſonſt die Burg gleichen Nah⸗ 
mens, jetzt aufgehobenes Kloſter. 


Hohenwarte, ſ. Großglockner. 
Hohenwarth (Sigismund Anton, 


Graf von H., Fürſt gu Gerlachſtein), 
geb. 1730 zu Gerlachſtein; ſtammte 
aus einem alten reichsgräflichen Ge⸗ 
fledte, trat im 17. Jahre in ben 
Sefuitenorden, fludizte in Bräg und 
ward hierquf, ba fein Plan, zu den 
indiſchen Miffionen gebraudt zu wer⸗ 
den, nicht glüdte, Lehrer der Unis 
verfalgefchichte an dem Thereſtanum zu 
Bien und von Maria Thereſta zum 
Religionss und Gefchichtöiehrer der 4 
älteflen Prinzen des Herzogs Leopold 
von Soscana ernannt. Bon Florenz 
kehrte er mit der Familie des Großs 
herzogs nah Wien zurüd, arbeitete 
bier an feiner Geſchichte des Daufes 
Lothringen, wurde 1803 Erzbiſchof 
von Wien und Furſt von Gerladftein 
unb erhielt fpäter ben Vorſit bey der 
Hofcommiſſion in deutfchen Schulſa⸗ 
chen. Er ſtarb 1820, allgemein geach⸗ 
tet, wegen ſeiner Wodlthaͤtigkeit, ach⸗ 
ten Frömmigkeit und Liebe zu dem 


Wiſſenſchaften. Er ſtand mit mehre⸗ 


ren der ausgezeichnetſten Gelehrten 
ſeiner Zeit in freundſchafttichem 
Briefwechfel. 


Hohenwartshöhe, fo v. w. Hoch⸗ 


wartshöhe. Br werfen, eide Veſte 
auf einem 352 Buß hohen, kegelformi⸗ 
2 


ıB' Mobenzollern 


gen Felſen, in der Räye bes Markus 
Werfen, im Satzburger Kreife des 
Landes ob der Enns (Kaif. Öfterr.); 
fie beherrſcht eine herrliche Ausſicht, 
vorwärts in das fich erweiternde Thal, 
und rüdwärts gegen den Paß Eueg. 
H.⸗zieritz, Cabinetsamt im Groß⸗ 
herzogthume Mecklenburg⸗Strelitz, 
mit dem Dorfe gleichen Rahmens, 
worin ein Luſtſchloß des Großher⸗ 
zegs if. 

Hohenzollern, 1) Bergſchloß im 
Kürftenthbume Hohenzollern Hechin⸗ 
gen, eine halbe Stunde von ber 
Stadt Hechingen entfernt, auf dem 
2600 Fuß hohen Zollerberge ; führt 
wahrfcheintidh feinen Rahmen von legs 
terem (obgleich Andere ihn voneihem, 
einft dort erhobenen Zolle, oder von 
Bogarello , einem Schloße ber Familie 
Solonna , mit der fie das Geſchlecht 
der H. in Verbindung ſetzen, weldes 
jedoch erſt gebaut ward, als der Nah⸗ 
me H. ſchon längſt vorkommt, ablei⸗ 
ten), und iſt in ſehr alter Zeit, im 8. 
oder 9. Jahrhunderte, ſchon gebaut. 
4422 eroberten e6 17 vereinigte Reiches 
ſtädte und fchleiften es, verhinderten 
‚ auch 14.9 ben begonnenen Wieder⸗ 
aufbau durch Verbrennung ber Mas 
terialien ; dennoch kam der Bau zu 


Stande. 1634 warb es von den Würs 


tembergesn, nach einjähriger Blockade, 
erobert. Rach diefem Schloße führt die 
Bürftenfamilie den Rahmen, deren 
älterer Stamm, in bie beyden nach⸗ 
folgenden Zweige getheilt, zwey Zürs 
ſtenthümer in Schwaben beherrſcht, 
die jüngere aber das Haus Branbens 
burgoder Preußen bildet. 2) 9. He: 
hingen, Färſtenthum in Süd⸗ 
Deutſchland, zwiſches dem Neckar und 
der Donau; grenzt an Würtemberg 
und H. Sigmaringen; hat 4 M, n. 
And. gegen 5 12D. M. und 15,000 
Bath. Einwohner, ik bucch bie ſchwä⸗ 
biſche Alb (Spige Zollerberg, 2620 


Hohenzollern 


Fuß, Zollerhorn u. a.) gebirgig, 
doch fruchtbar, bringt Getreide, 
Kartoffein, Enzian, Holz, hat keine 
bedeutenden Fabriken; der (Eatholis 
Ihe) Fürſt iſt fouverain und befigt 
in Würtemberg noch mittelbare Güö⸗ 
ter, das Land ift in männlicher Linie 
erblich. Ginkünfte (mit ben Rebenbes 
figungen) gegen 120,000 Bulden (os 
von bie Mediatherrfchaften die Hätlfte 
beytragen); WBundescontingent 145 
Mann. Militär nicht organifirt, wohl 
aber die Landwehr und (wenigftens 
fonft, der Landfturm. Hauptfladt: Des 
hingen. Der Fürſt führt mit H. Sig⸗ 
maringen, Lichtenſtein, Reuß, Lips 
pe und Walde die 16. Stimme auf 
dem Bundestage, im Plenum beffels 
ben aber eine eigene Stimme. Er bat 
keine Landflände zur Geite. Wappen: 
ein ſchwarz quadrirter Schild wegen 
Bollern, im Mittelfilde 2 kreuzweis 
gelegte Zepter, wegen des feit 1495 
befeffenen Erblämmereramtes, und 
wegen Sigmaringen cinen golbenen 
Hirſch auf grünem Hügel in Blau. 
Behörden: eine Landesregierung (Ver⸗ 
waltung und Juſtizbehörde zugleich), 
ein hohenzelleriſches Befammts Appels 
lationsgericht zu Darmftabt, eine Hof⸗ 
rathskanzley (Untergericht), eine Ren⸗ 
terey (Binanzcollegium) u. ein Forſt⸗ 
amt. 3) d. Sigmaringen, Für 
flenthum ebenda ; Hat 201/20 Q. M. 
ebenfalls durch Lie ſchwaͤbiſche Alb ges 
birgiges Land, bewäflert von der Dos 
nau (mit der Laudart und Abloch), 
der Blatt u. a., bat guten Aderbau 
(gehoben durdy dad bier wie in Bes 
hingen befchräntte Jagdrecht), bef. 
Spelz, viel Holz, gute Viehzucht, et⸗ 
was Bergbau auf Gifen: Kabriten 
gibt es, 2 Hohöfen und 1 Glashüts 
te ausgenommen, nit. Einwohner 
30,000 , Tutholifcher Sonfeflion. Das 
JZürſtenthum ift in männlicher Einie 
erblich, der katholiſche Furſt iſt ſou⸗ 


Hohenjollern 


verain, ohne Landſtände, bat in den 
Niederlanden Boxmeer, Dirmuiden 
u. a., und in Baiern 2 Bejlgungen, 
und mit denfelben (fie bringen 1009, 000 
Gutden) 300,000 Bulden Einkünfte; 
gibt 370 Mann Bundescontingent, 
hält jedoch außer einer kleinen Leibe 
wache fein Militär, wohl aber if 
Landwehr und Landfturm organifirt. 
Gintheilung in mehrere Ämter und 
einige Hobeitstande. Hauptftadt: Gigs 
marıngen. Wappen und Verhältniſſe 
sum Bundestage wie bey dem voris 
gen, aͤhnlich auch die Behörden. Ine 
nerhalb der Grenzen liegt ein Tbeil 
der mediatifirten Befisungenvon Fürs 
flenberg und Thurn und Zaris. 

Hohenzollern. Das Haus H.ifl eines 
der älteften nod btühenden Geſchlech⸗ 
tee, und fein Urfprung verliert ſich 
in dem Duntel des 8. Zabrh., wo feine 
Stammoäter,, reihe Süterbefiger in 


Schwaben, das Amt als Strafen des 


Baues bekieideten und zugleich bie 
Burg D. inne hatten. Erwielen ift, 
das Thafliio, Graf von Zollern, um 
800 farb. Nach Thaſſilo folgten, je» 
doch nicht völlig erwiefen, in directer 
Linie, Danko (Dankmary); ftarb 866. 
NRudotph I. (na And. Danko's Brus 
der), Otto, Wolfgang , Friedrich I. 
(um 980), Friedrich I, (um 1030), 
Burkhardt, Friedrich TIL., beftändiger 
Gefährte Kaifer Heinrich's V., nad 
Ginigen auch Pfalzggraf, der um 1165 
lebte. Deſſen beyde Söhne gründeten, 
nach der gewoͤhnlichen, jedoch nicht 
unbeſtrittenen Meinung, die beyden 
Hauptlinien des Hauſes H., die ſchwä⸗ 
bdiſche, welche die Stammgüter beſi⸗ 
gen, und bie fränkiſche, aus der ſpä⸗ 
ter das Haus Brandenburg und Preus 
Sen hervorging. I. Die (hwäbis 
ſch e(eigentlich Hohenzolleriſche) 
Zinie, warb von dem älteren Sohne 
des Grafen Rudoiph II., Friedrich 
IV., gegründet. Der Sohn von dieſem, 


‘ 
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Eitel Friedrich J. wird von Ginigen 
als ber Stammvater aud) der Burge 
grafen von Nürnberg angegeben, Ins 
bem durch den Tod feines Obeims, 
Konrad’s, Burgarafen von Nürnberg, 
diefes an ibm zurädgefallen und er 
Friedrich IUI. der nach Ein. fein Sobn 
war, damit belehnt haben fol. Sein 
anderer Sohn, Gitel Friedrich II., 
folgte ihm in Zollern. Diefem folgten 
in directer Linie Eitel Friedrich IIT , 


Friedrich V. (8.1315), Friedrich VI. 


(blieb bey Sempach' oder flarb nad 
@in. 1412), Briebrih VII. (wurde 
1421 gefangen und fein Schloß von 
den Reichsſtädten zerftört, fl. 1422 
auf einer Neife nach dem gelobten 
Lande), Jodoeus Nikolaus (baute bie 
zerftörte Burg H. 1454 wieder auf, 
fand als Rath in würtemberaifchen 
Dienften und fl. 1488), Eitel Fried» 
rich IV., bey Kaifer Marimilian J. 
geheimer Rath, Dberbofmeifter, Rit⸗ 
ter des goldenen Vließes und Kam⸗ 
merrichter , bradıte das Grblämmes 
reramt an fein Haus, vertaufchte bie 
ſchweiteriſche Herrſchaft Rezüns, die 
mit feiner Großmutter durch Heirath 
an fein Haus gefommen war, gegen 
Haigerloch, und fl. 1512 za Trier. 
Eitel Friedrich V. Jugendfreund Karl's 
V., mit ihm zu Brüſſel erzogen, ſt. 
1525 zu Pavia Deſſen Sohn, Karl I, 
ließ Karl V. in Spanien erziehen, 


er erbielt nach Eriöfchen der Grafen 


von Werdenberg 1529 die Grafſchaf⸗ 
ten Sigmaringen und Vöhringen, u. 
war Präfident des Neichsbofrathes. 
Er verordnete, daß feine Böhne thei⸗ 
len ſollten, traf 1575 in der Erbvereis 
nigung zu Bigmaringen mehrere, 
befonders auf Wappen und Titel Bes 
zug habende Einrichtungen und flarb 
15:6. A) Bein ältefier Sohn, Eitel 
Friedrich VI., fliftete die Linie 9. He 
hingen. Erwar 1545 geb.,betam bie 
eigentliche Grafſchaft Zollern und baus 
2 % 


s 
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te das Schloß zur Hechingen, wornach 
er feine Linie nannte; flarb 1605. 
Gein Sohn, Johann Georg, leiftete 
dem Kaifer als Kammerrichter und 
Reichthofrath große Dienſte u. ward 
deßhalb zum Fürſten, jedoch mit der 
Beſtimmung, daß feine Söhne, mit 
Ausnahme des Grfigebornen, nur den 
Grafentitet fortführen follten, erhoben; 
8. 1624. Sein Sohn, Gitel Friedrich, 
3,8 Oberf, wurde 1655 in das Reiches 
fürftencollegium zu "Regensburg eins 
geführt und flarb 1662 an einer bey 
Budweis erhaltenen Wunde. Er ſtarb 
obne männlidye Grben, und fein Bru⸗ 
der Philipp Friedrich, Domperr gu 
Köln und Straßburg, folgte ihm, heis 
rathett nach erhaltener päpftlicher 
Difpenfation und farb 1671. Gein 
älteftee Sohn, Friedrich Wilhelm, 
geb. 1663, ftand in kaiſerlichen Krieges 
dienſten, flieg bie zum Feldmarſchall, 
mar Commandant von Freyburg, ers 
yielt 1692 vom Kaifer ben Bürftentis 
sel für ale ine Rachkommen, ſchloß 
in bemfelben Jahre einen Erbvertrag 
wit Brandenburg unb flarb 1732. 
Ihm folgte fein Sohn Friedrich Lud⸗ 
wig , geb. 1688 zu Straßburg, E. k. 
Feldmarfhall » Lieutenant, dieſem 
deffen Sohn, Joſeph Wilhelm Franz, 
geb. 17175 ft. 3798. Ihm folgse ber 
Sohn feines Alteflen Bruders, Her⸗ 
mann Friedrich Dtto; er verlor bie 
wiederländifhen Mediatbeſihungen, 
erhielt jedoch zur Entſchädigung 1803 
Hirfhlatt und Mariä Gnadentpal, 
wat 1806 zum Rheinbund und ward 
fouverain; fl. 1810. Sein Sohn, Fried⸗ 
sid Hermann Otto, fuccedirte ihm; 
er war franzoͤſiſcher Oberſt, tras 1813 
zu den Alliirten und vegiert noch 
Jent. B) Der zweyte Sohn Karl's I., 
Korlli., erhielt 1576 nad) deffen So⸗ 
De die Grafſchaft Sigmaringen und 
Wöhringen und fliftete fo bie Linie 
»ohenzollerm Sigmaringen. 
@s war geb. 1647 unb farb 1606. 


Hohenzollern 


Ihm fuccebirte fein Sohn os 
hann (geb. 1578) 1638 unter gkis 
den Bedingungen wie H. Dechimgen; 
in den Kürftenftand erhoben erhielten 
vom Kurfürften von Baiern, beflen 
Geheimerrathe s Peäfident er war, 
die Herrſchaft Schwabel, und Farb 
1638. Weder ihm, no feinen Rach⸗ 
Sommen gelang es, auf dem Reichsta⸗ 
ge Sig und Stimme zu erhalten. 
Sein Sohn, Meinharb I., folgte ihm, 
unb flarb 1688. Bein Sohn, Maximi⸗ 
Hanl., geb. 1656, fuccebirte ihm, ab 
farb 1689. Bein Bruder, Franz Aus 
ton, ftiftete die gräfliche Nebentinie 
Hohenzoltern⸗Haigerloſch, v. 
der ausdrüdiih, als bie jüngeren 
Söhne der H. 1692 edenfalle in ben 
Sürftenftano erhoben wurden, bes 
Rimmt war, baß ihre Glieder Gras 
few bleiben follten. Auf Maximilian 
I. folgte Meinhard II., fein Sohn, 
geb. 16735 flarb 1716. Ihm folgte 
deffen Sohn, Joſeph Friedrich, geb. 
4702. Diefem folgte ums Jahr 1770 
in birecter Linie Karl Friedrich, 
geb. 1726, ft. 1785, und Anton Xloys 
fius Meinhard Franz, geb. 17625 er 
verlor durch die franzoͤſiſche Revolu⸗ 
tion die Feudalrechte und Lehen Über 
die Herrichaften in den Niederlanden, 
belam aber durch den Reichsdeputa⸗ 
tionsreceß die Herrfhaft Glatt und 


die Ktöfter Inzighofen, Kloflerbeuern 


und Holaſchein dafür; 1806 trat er 
dem Rheinbunde ben , erhielt zugleich 
bie Herrfchaften Achberg und Hohen⸗ 
feis, die Kiöfter Kiofterwald und 
Hecksethal und die Souverainität über 
die in feinem Gebiethe gelegenen reichs⸗ 
ritterſchaftlichen, fürftendergifchen u. 
tburn s und tarifchen Beftgungen. 1813 
trat H. Sigmaringen den Allirten 
bey, warb 1814 durch den wiener 
Congreß als fouveraines Mitglied des 
deutfhen Bundes beftätiget und er⸗ 
hielt auch die nieberländifhen Herr⸗ 


fhaften, jedoch unter mobdifieirtem 
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Verhältniſſen, zurüd. II. Schon oben 
iſt angegeben, daß gewoͤhnlich anges 
nommen wird, baß Konrad, 2. Sohn 
Friedrich's v. H., im Zahr 1200 die jüns 
gere fräntifche oder burggräfs 
lihsnürnbergifcheLinie des Hau» 
fes H. gegründet habe. Wahrſcheinlich 
fielihm die Burggraffchaft durch Hei⸗ 
rath mit einer Tochter bes Grafen von 
Vohburg zu, aus welchem Geſchlechte 
ſchon früher mehrere diefelbe beſeſſen 
hatten. Gewöhnlich wird Heinrich ILL. 
für einen Sohn Konrad’s gehalten, 
doch nennen andere Geſchichtéforſcher 
biefen Heinrih wieder einen Sohn 
&itel Friedrich's, dem fein Water 
die ihm von feinem Otheim Konrad 
wieder zugefallene Burggrafſchaft 
Rürnberg Übertragen habe. Wie dem 
auch feyn mag, allgemein werden 
Konrad und Friedrich MH. als Hein: 
vis Söhne angeführt, letzterer ſt, nach 
1273 kinderlos und vermachte einen 
heil feiner Beflgungen den beutfchen 
Rittera und ben Geiſttichen; erfterem, 
der 1260 geflorben war, folgte Fried⸗ 
rich III., der 1297 farb, ihm fein 
zweyter Sohn Friedrich IV., nad» 
dem der Ältere, Sohann I., 130Q jung 
geſtorben, und farb feibft 1332. Run 
folgten in directer Linie Johann UI. 
(ft. 1357), Friedrich V. (ft. 1398). 
Deſſen Sohn war Friedrich VI., der 
dur Tapferkeit und Treue gegen 
Kaiſer Sigismund, außer feinen fräns 
tifhen Beſigungen, das Kurfürftens 
thum Brandenburg erfi pfandweife, 
dann als wirklicher , damit beichnter 
und erblicher Kurfurſt erwırb; ſtarb 
1440. Sein älterer Sohn, Zohann ber 
Alchymiſt, erhielt die fräntifchen 
Befigthämer, fein jüngerer, Fried⸗ 
ei mit ben eifernen Bähnen (farb 
1571), aber die Marken und bie 


* 
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ber Albrecht (ft. 1486), ihm A. fein 
Sohn Johann Giceroin berKXun; B. 
ber andere Sohn, Friedrich der Tite⸗ 
r,inänsbad; €. der dritte, Sigise 
mund, i Bayreuth (Kuimbach). 
Da nach des legteren bald erfolgtem To⸗ 
de feine Lande an Friedrich, Markgra⸗ 
fen von Anssach, fielen und deſſen 
Linie auch fpäter wieder ausſtarb, 
fo wollen wir biefe Linie hier früher 
nehmen, al& bie Attere Kurlinie. Der 
Stammvater von dieſen, Friedrich, 
hatte 10 Söhne, von dieſen kamen 
aber nach ſeinem baldigen Tode (ſt. 
1534) nur zwey zum Befig von Land u. 
Leuten, die änderen ftarben theils jung, 
theild wurden fie Geiſtliche. A. Der 
älteſte, Kaftmir, erhielt Kulmbadı 


m. Bayreuth, u. hinterließ einen 


Sohn, den bächft unruhigen Albrecht 
Alkibiades, der indeffen ſchon 1555 
farb. B. Der 2., Georg der From: 
me (ft. 1582), dem fein Sohn Georg 
Friedrich folgte, ber indeflen 1603 


ſtarb, ohne Söhne zu hinterlaflen, 


und bie fränkifchen Fürſtenthümer fies 
len daher Laut deffen Zeftament an 
die Kurliuie zurüd. Der 3. Bruber, 
Albrecht, war indeffen 1512 Große 
meiſter des beutfchen Ordens in Preus 


ßen geworden, hatte geheirathet unb 


Preußen als weltliches Fürſtenthum 
1525 von Pohlen zum Lehen erhalten. 
Gr karb 1568 und hinterließ einen 
einzigen Sohn, Alberi Friedrich. 
Diefes ward 1573 im 20. Jahre blöd. 
finnig, und daher führten Anfangs 
fein Oheim, der Markgraf Georg, - 
fpäter die Kurfürfkın von Brandens 
burg, für ihn die Regierung, an bie 
das Herzogthum Preußen nad feis 


“ nem Zobe 1618 aud fielen. Die &1 


Kur. Nachdem ber erfiere obne Söh- 


ne 1464 geftorben war, fielen bie 
fräntifhen Befigungen an die Kurs 
Knie. Friedrich II. folgte fein Bru⸗ 


tere Linie, welche die Kur befaß, grüne 
bete, wie gefagt, Johann Gicero (ft. 
41499); ihm folgte Soadhim Neſtor 
(ft. 1535), dann fein Sohn Joachim 
II., der 1539 die evangelifche Lehre in 
feinen Staaten einführte urd 1574 
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ftırb;, dann deffen Bruder, Johann, 
bisher fert 1535 Kürft ın der Neu⸗ 
markt: ſtarb am 10. Tage, nahdem er 
Kurfürft geworden war und wid das 
ber oft nunt als foicyer aufgezählt. 
Sein Eobn,Zohann Georg (It. 1598) u. 
dann deſſen Sohn, Joachim Fried⸗ 
rich (fi. 1608,, folgten ihm. Johann 
Georg hatte feinem jüngeren Sohne, 
Shriflian, 1596 die Neumark ohne 
Willen des damablıgen Kurpringen 
vermacht, biefer gab fie jedoch nicht 
beraus , verfpradh dagegen, im Kalle 
ahm die fränkiſchen Kürftenıhümer, wie 
es ſchien, zufallen follten , diefe den 
zwey älteſten feiner jüngeren Brüder 
zu geben. Wirklich erbielt er durch 
Den Tod feines Wetters bie fränkiſchen 
Fürſtenthümer und er bielt fein 
Berfoiehes. Dadurch zerfiel wieder 
bas Haus Brandenburg in: a) bie 
Kurliniez by die inie Bayreuth, 
von des Kurlürften erſtem Bruder, 
Ehriftian, geſtiftet, und oc) die Linie 
Ansbach, p. deſſen zweytem Bruder 
Joachim Ernſt entſprungen. Auch hier 
wollen wir die beyden leptgenannten 
Einen, ale fpäter wieder ausgeftorben, 
früher abhandeln, ale die erftere. ©. 
Die Martgrafenv. Bayreuth 
ftiftete alſo Chriſtian und farb 1655. 
Rach feinem Tode zerflel das Fürs 
ſtenthum Bopreuth wieder in 2 Lis 
nıen, und a) der Sohn des, bevorer 
noch zur Regierung Fam, verftorbes 
u.a ätteflen Sohnes, Erdmann Aus 
auft (geb. 1615, geft. 1650), Chris 
flian Ernft, erhielt nähmtich die Res 
gierung über Bayreuth (fl. 1712). 
Bein Sohn, Beorg Wühelm, geb. 
16.8, folate ibm , ttat in Baiferliche 
Kriegsdienfte, flieg bis zum Feid⸗ 
marſchall, ward vor Landau veriwuns 
det und flarb 4726. Mit feinem Tos 
de fir das vayreuthiſche Gebieth wies 
der ganz an b) die Anfangs appanagirte‘ 
PinieBrandenburgRKutmbad, 
die Georg Albert, 2. Sohn bes oben 
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gedachten Markgrafen Chriſtian, geb. 


AG61i9, gegründet hatte. Gr war af 


in kaiſerlichen, dann in pfätziſchen 
Dienften‘, übernahm aber nach dem 
Tode feines Vaters die Bormunzfcheft 
über feinen unmänpdigen Neffen, ®eorg 
Wilhelm, und deffen Lond. Er re» 
dirte, als diefer die Megierung ange» 
treten batte, auf einem Schloſſe bey 
Banreutb und flarb 1666. Bon feinen 
beyden Söhnen trat Chriſtian Hein 
rih 1506 alle feine und der Seini⸗ 
gen Anſprüche auf das Banreuther 


Oberland an Preußen ad, fein Sobn, 


Georg Friedrich Karl, geb. 2688, 


folgte ibm aber nichts deſto wenitger 


nad Ausfterben des Hauptſtammes 
der bayreuther Linie 1726 in der 
Begierung, regierte bis 1735, wo 
fein Sobn Friedrich ihm folgte. Die 
fer, der Schwager Friedrich's d. Gr., 
zegierte bis 1:63, wo ibm fein Brus 
deröfohn Friedrich fuccedirte. Mit dies 
fem erlofch endlich 1769 die bayreus 
tbifche Linie, und das Land fiel an 
den Markgrafen v.Ansbady. Diefe Linie 
der Martgrafenvon Ansbad 
ftiftete , wie ſchon oben erwähnt iſt, 
Joachim Ernſt, Sohn des Kurfürften 
Johann Georg von Brandenburg ; fl, 
1655. Ihm folgte fein 3. Sohn Als 
brecht; Rarb 1667. Deflen Sohn, Jo⸗ 
dann Friedrich, folgte ihm und flarb 
41686. Sein ältefler Sobn, Chriftian 
Albrecht, geb. 16:5, farb, als er eben 
von feinen Neifen zurüdgefehrt und 
1644 die Regierung antreten wollte. 
Ihm folgte fein Bruder Georg Frieb⸗ 
rich, geb. 1678; ft. 1705 an einer 
bey Kuttenfee erhaltenen Wunde, 
Deifen Sohn, Wilhelm Friedrich, fucs 
cedirte ihm, ft. jevoh 1723. Ihm 


folgte fein Sobn, Karl Friedrich Wis 


beim, unter Vormundſchaft, bann felbft 
regierend und auf dieſen nach deffen 
Tode deffen 2. Sohn, Ebriſtian Fried⸗ 
rich Karl Alexander, dem 1769 Bay⸗ 
reuth anfiel, der aber zu Gunſten Preys 
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Bene 1792 gegen ein Jahrgehalt res 
fignirte, worauf die fränkiſchen Beſi⸗ 
gungen wieder an die Kurlinie fielen. 
Wir kehren nun wieder gu derXurs 
Linie, deren Aufzählung wir oben 
unterbrochen haben , zurüd. Auf Joa⸗ 
him Gigismund (fl. 1608) folgte 
deffen Lohn, Johann Siagismund (ft. 
1619), der die tutherifche Religion vers 
ließ und die reformirte annahm, 
dann in diretter Linie Georg Wils 
beim ft. 1640), Zriedrih Wilhelm, 
und Friedrich 111. Diefee nahm von 
dem von Pohlen unabbänaig gewors 
benen Herzogthume Preußen den Ti⸗ 
tel König von Preußen an, und von 
nun an wuchs der neu entftandene 
Staat Preußen durch ihn und feinen 
Sohn, Friedrich Wilhelm I., deffen 
Sohn, Friedrich D., deffen Neffen, 
Friedrich Wilhelm IT, und befien 
Sohn Friedrich Wilhelm IIE., den 
jegt regierenden König, zur Madıt 
erften Ranges. 


BSohenzollern (Kranz Kaver, Prinz 


von 9. Hechingen), geb. 1757; trat 
zeitig in öfterreichifche Dienfte, zeich⸗ 
nete ih in dem Revolutionskriege, 
fo wie 1805 und 1809 bedeutend aus, 
befepligte 1812 als Beldzeugmeifter 
das an der galizifchen Grenze ſtehen⸗ 
de NRefervecorps, führte 1815 das 
zweyte Sfterreichifche Armeecorps ges 
gen Frankreich unb if in biefem 
Augenblicke Hoflriegsratbpräfident , 
Ritter des goldenen Vließes, Com⸗ 
mandeur des Maria Therefien, DOrs 
dens, Ritter bes ſchwarzen Adlerors 
dens, des badenſchen Lswenordens, 
wirfticher geheimer Rath, Gapitain 
der Arcierenleibgarbe, General ber 
Savallerie und Inhaber des Ghes 
vaurlegerregimentes Ar. 2. 

Dobe Pforte, 1) Palaft, koͤnigli⸗ 
ches Schloß; 2) das große Thor vor 
dem Eaiferlichen Palafle zu Gonftan» 
tinopel; tayer: 3) allgemeine biplos 
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matifche Benennung bes tärkifdhen 
Gabinetes. 


Hoher A Lt, eine bey ben älteren 
‚ &omponiften gebräuchliche Altflimme, 


die vom eingeftrihenen g bis zum 
zwengeftrichenen e ging und einen 
eigenen Schlüffel Hatte; f. Schlüffel, 


Hober Kaften, Gpige ber Alpen, 


im Santone Appenzell (Schweiz) ; hat 
5540 Zus Höhe. 


Doher Dfen, 1) fo. v. w. Eifens 


hohofen; das Verfahren bey ihm ſ. 
unter Eifenfchmelzen , 2) biefem ähns 
lihe Dfrn zum Gilbersund Bley⸗ 
ſchmelzen. 


Hoher Prieſter (Oberprieſter), der 


Oberſte der israelitiſchen Prieſter. 


Hohe Schwab, einer der höchſten 


Berge Steyermarks, im Brucker Krei⸗ 
fe (Kaiſerth. Oſterr.), nordweſtlich von 
dem Markte Aflenz gelegen. Die Aus⸗ 
ſicht auf dieſem, 8,300 Fuß über das 
Meer erhabenen Gebirgsgipfel iſt ei⸗ 
ne der erhabendflen in dem ganzen 
Kaiferftaate, weil Gebirge wie Mees 
reswogen ſich von allen Seiten erhe⸗ 
ben ; denn man flieht bier bie höchſten 
Kelfengebirge von Hſterreich ob und 
unter ber Enns, Steyermark, Kärne 
then, Salzburg und Tyrol; der 
Schneeberg, der DÖtfcyer, der Sche⸗ 
del und ber ferne Grimming finb 
bier deutlich zu erkennen, auch zeigen 
fih in blauer Ferne Berge jenfeits 
der Donau ; body wird man feine Drts 
ſchaft gewahr, außer dem fogenann» 
ten Frauenberg, oder Maria » Rebs 
kogel, ober Kapfenberg und Seewie⸗ 
fen. Es gibt bier viele Gemſen. Auf 
demſelben, von Aflenz Über die Flötz⸗ 
alpe, Zulmige und den Edelſteig, 
trift man die 300 Schritte lange und 
eine Kiafter breite Klammbrücke, 
weiche zwifchen thurmhohen Felſen⸗ 
mauern über einen Wildbach führt, 
fo wie die Klaufe zur Holzſchwemme 
in den Gnbriegeln. 


24 Hohes Lied Salomonis 


Hohes Lieb Salomonis(canticum 
canticorum),, dichteriſches Bud des 
alten Zefbamentes (das einzige Übers 
bleibfel erotifcher Poeſie der Hebräer). 

Hohe Staufe, Alpenſpitze bey Reis 
chenhall, des Iſarkreiſes (Baiern); 
bat 5408 Fuß Höhe. 

Hohe Zfernowand, Alpenfpige in 
Tyrol (Kaiferth. Öfterr.); hat 11,645 
Zuß Höhe. Darüber führt bie zu einer 
Höhe von 8400 Fuß die Straße nad 
Bormio. 

H ohl, 1) im Junern einen leeren 
Roum habend; 2) eingebogen, in der 
Mitte der Fläche vertieft; 3) leer; 
4) von Zöncn oder einer Stimme 
dumpf; 6) H.des Schiffes, der in⸗ 
nere Raum beflelben v. der oberen $läs 
che des Kiels bis auf die Dedbalten 
Des ersten Decks, deſſen Ziefe ganz 
der halben Breite des Schiffes in der 
Mitte gleich if. 

Mohlsadern (vensecarse), biezwey 
HYauptvenen und Überhaupt die größe 
ten des Körpers, weiche alles Blut 
aus dem Körper (mit Ausfchluß des 
feinen eigenen Umlauf in den Lungen 
machenden) in bie rechte Vorkammer 
bes Herzens, die ſeibſt größtentheils 
durch den Zufammentritt beyder ges 
bitdet wird, zurüdleitens eine ob es 
ce (vena oava superior), bie alles 
Blut vom Kopf, Hals und von den 
oberen Extremitäten, audy eine uns 
paarige Bene aufnimmt, u. eine uns 
tere (vena cava inferior), die von 
dem Zufammentritte ber beyden Hüft⸗ 
venen an alle Venen bes Unterleibes 
empfängt, auf ber vorderen Seite 
der Lendenwirbel jur rechten Geite 
der Aorta aufwärts fleigt, auf der 
Hinteren Seite der Leber einen eigenen 
Ausfhnitt (HGobladerfurche) für 
fi findet und durch eine vierfeitige 
Öffnung bes Iwerdfelles (Hohl a⸗ 
derloch) in die Bruſthöhle, aber 
auch zugleich in,den Herzbeutel, u. fo 
ferner an ben Ort ihrer Beflimmung 


Hohlſpiegel 


kommt. Selten finden ſich von jeder 
2 Stämme. 

Hohbläugig, ein Anſehen, als ob bie 
Augen in die Augenhöhlen ſich einges 
fentt hätten , fo daß die Ränder der 
legtexen ſchärfer heraustreten; beus 
tet immer Abmagerung an; body ents 
ſteht die Ho hläugigkeitaud oft 
ſchnell bey Strapazen, befonbers ned 
fhlaflofen Rächten. 

DHohlenegg, ein Dorfim Marbur⸗ 
ger Kreife bes Herzogth. Steyermark 
(Kaif. Öfterr.), mit einem alten Berg» 
fhloffe, von weldem fi ein in der 
Geſchichte Steyermarks vom 15. und 
16. Jahrhunderte fehr ausgezeichne⸗ 
te6 adeliges Geſchlecht ſchrieb, unb 
wo der runde Thurm mit dem Burg⸗ 
verließe, der fchauerlih tiefe Bruns 
nen im Schloßhofe, defjen Witte eis 
ne niedlihe Pfarrkirche mit ben mars 
mornen Grabſteinen ber alten Beſitzer 
einnimmt, bann bie herrliche Aus⸗ 
fiht von der Altane bes großen Saa⸗ 
les in das fruchtbare Sulmthal bes 
merkenswerth find. 

Hobi:fpiegel, Spiegel,deflen Fla⸗ 
he nad) der Vorberfeite zu Hope if, 
Die Krümmung kann ſphäriſch, pas 
raboliſch, elliptifh und buperbotifd 
feyn ; legtere beyden Kormen find uns 
gewöhnlih. Die parabolifhe eignet 
fi) vorzugsweife zu Brennfpiegein, 
ſphaͤriſche H. find die einfachften ; 
aud fie dienen zu Brennfpiegein , 
doch nur Segmente von ihnen. Sie 
haben naͤhmlich die Cigenheit, Straps 
len, welche mit ber Are parallel eins 
fallen, um einen mitteln Raum ya 
vereinen , der einen deſto geringeren 
Theil des Halbmeffers ausmacht, je 
Bleiner die Breite des Spiegels if. 
Die in die Are felbft einfallenden ' 
Strahlen fammeln fih auf einem 
Yunfte, in dem Abſtande der Dälfte 
bes Halbmefiere (als Brennpunkte), 
die nächſten aud) diefem Punkte zu. 
Rn ernteren aber immer 


Hohenzollern 


ßens 1792 gegen ein Jahrgehalt re⸗ 
ſignirte, worauf die fräͤnkiſchen Beſi⸗ 
gungen wieder an die Kurlinie fielen. 
Wir kehren nun wieder zu berXurs 
linie, deren Aufzählung wir oben 
unterbrochen haben , zurüd. Auf Joa⸗ 
him Gigismund (fl. 1608) folgte 
deffen Sobn, Johann Sigismund (fl. 
1619), der die Iutherifche Religion vers 
ließ und bie reformirte annahm, 
dann in birerter Linie Georg Wils 
beim ſt. 1640), Friedrich Wilhelm, 
und Friedrich Ill. Dieſer nabm von 
em von Pohlen unabbänaig gewore 
denen Herzogthume Preußen den Ti⸗ 
tel König von Preußen an, und von 
nun au wuchs der neu entflanbene 
Staat Preußen dur ihn und feinen 
Bohn, Friedrich Wilhelm I., deffen 
Sotn, Friedrich II., deffen Neffen, 
Friedrich Wilhelm IT, und beffen 
Sohn Friedrich Wilhelm II, ben 
jegt regierenden König, zur Macht 
erfien Ranges. 


Sohenzollern (Kranz Xaver, Prinz 


von H. Hechingen), geb. 1757; trat 
zeitig in öoſterreichiſche Dienſte, zeich⸗ 
nete ſich in dem Revolutionskriege, 
ſo wie 1805 und 1809 bedeutend aus, 
befehligte 1812 als Feldzeugmeiſter 
das an der galiziſchen Grenze ſtehen⸗ 
de Nefervecorpe, führte 1815 das 
zwegte Sfterreichifche Armeecorps ges 
gen Frankreich und ift in biefem 
Auzenblicke Hofkriegsrathpräſident, 
Ritter des goldenen Vließes, Com⸗ 
mandeur des Maria Therefiens DOrs 
dens, Ritter bes ſchwarzen Adlerors 
dene, des badenfchen Lämenordens, 
wirkticher geheimer Rath, Gapitain 
dee Arcierenleibgarbe, General ber 
Sovallerie und Inhaber bes Ghes 
vaurlegerregimentes Rr. 2 

Sobe Pforte, 1) Palaft, Eöniglis 
ches Schloß; 2) das große Thor vor 
den Raiferlichen Palafte gu Gonftans 
tinopel; Layer: 3) allgemeine diplo⸗ 
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matifche Benennung bes tärkifcdhen 
Gabinetes. 


Hoher Alt, eine bey den älteren 
Gomponiſten gebräuchliche Altftimme, 


die vom eingeftrichenen g bis zum 
zweggeftrichenen e ging und einen 
eigenen Schlüffel hatte; f. Schlüſſel. 


Hober Kaften, Gpige der Alpen, 


{m Santone Appenzell (Schweiz) ; hat 
5540 Zus Höhe. 


Hoher Dfen, 1) fo. v. w. Eiſen⸗ 


hohofen; das Verfahren bey ihm f. 
unter Eifenfchmelzen , 2) biefem ähns 
lihe Öfen zum Gilbersund Bley⸗ 
ſchmelzen. 


Hoher Prieſter (Oberprieſter), bee 


Oberſte der israelitiſchen Prieſter. 


Hohe Schwab, einer der bdoͤchſten 


Berge Steyermarks, im Brucker Krei⸗ 
fe (Kaiſerth. Oſterr.), nordweſtlich von 
dem Markte Aflenz gelegen. Die Auße 
fiht auf diefem, 8,300 Fuß Über das 
Meer erhabenen Gebirgsgipfel ift ei» 
ne ber erbabendflen in dem ganzen 
Kaiferftaate, weil Gebirge wie Mees 
zeswogen ſich von allen Seiten erhes 
ben ; denn man flieht Hier die höchſten 
Belfengebirge von Hfterreich ob und 
unter der Enns, Steyermarl, Kärns 
then, Salzburg und Tyrol; der 
Schneeberg, der Htfcher, der Sche⸗ 
dei und der ferne Grimming find 
hier deutlich zu erkennen, auch zeigen 
fih in blauer Werne Berge jenfeits 
der Donau ; body wirb man keine Orts 
{haft gewahr, außer "em ſogenann⸗ 
ten Frauenberg, ober Maria Rebe 
kogel, ober Kapfenberg und Seewie⸗ 
fen. Es gibt hier viele Gemſen. Auf 
demfelben,, von Aflenz Über die Flötz⸗ 
alpe, Zulwige und den Goelfteig, 
teift mın die 300 Schritte lange und 
eine Kiafter breite Klammbrüde, 
welche zwifchen thurmhohen Felſen⸗ 
mauern über einen Wildbad führt, 
fo wie die Klaufe zur Holzſchwemme 
in den Gnbriegeln. 


26 Hokna 


Holbein 


ber tadt. Legteres prätenbirte diegans Holbeck, 1) Amt im Stifte Geeland 


ze Erbſchaft und erhielt nach langem 
©treite auch den größten Theil der⸗ 
‚ feiben 1648 in dem weftpbätlifchen 
Frieden. 1807 kam H. an Weftphalen 
und bildet jegt, mit anderen Parzels 
len vereint, die Provinz H. 3) (G. 
mit Lohmen), Amt im meißner 
Kreife (Königreich Sachſen), an ber 
Elbe; hat viele Waldung, nicht bin» 
reichenden Aderbau und 19,900@inw.; 
4) Stadt darin, auf einem Felſen, 
bat Schoß, 600 Em ; 5) (zum Ho⸗ 
benftein), Bergftadt in der fhönburs 
giſchen Herrſchaft Vorderglaucha z hat 
Amt, anſehnliche Wollen⸗ und Baum⸗ 
wollenwebereyen (430 Weber) und 
3200 Einwohner. Etwas Bergbau 
auf Kupfer, Sitber und Arſenik. 
Hokna, das Balzberareht , eine 
Staatsahgabe von 6 Aspern auf 100 
Salzſtöcke im Hafen von Widdin. 
Hoktut (Hahn), ein ziemtich hoher 
Bergdes Gomörer Somitatesin Uns 
garn, im Kreife dießſeits der Scheiß, 
weichen man von Rofenau in 6 1/2 
Stunden erfteigen fann, und der eine 
fehr reigende Ausfiht auf die Kar» 
patben und Über einen aroßen Theil 
des Bömörer Comitates gewährt. 
Holbacdc (Paul Friedrich, Freyberr 
ven), gebor. 1723 zu Heidesheim in 
der Pfalz; brachte einen großen Theil 
feines Lebens zu Paris zu, wo er 
1739 farb. Selbſt gelehrter Mineras 
103g und Kunftfenner , war er us 
nicih ein angenehmer Geſellſchafter 
und verfammelte, von einem anfehnlıs 
hen Vermögen unterffügt , einen 
Kreis der ariftreichfien Männer um 
fih ber. Durch Ührrfegung von mes 
tallurgifchen, chemiſchen und nature 
biftorifhen Schriften aus dem Deuts 
Shen und Englifchen erwarb er ſich 
aroße Verdienſte um Frankreich und 
bearbeitete viele politifebe, philoſo⸗ 
phiſche und naturbiftorfihe Artikel 
für die Diderotfde Eneng'opädie. 


2) Hauptfladt darin, am Sifeflorben; 
bat Schtoß, 1200 Einwohner, kleian 
Hafen. 


Holbein, 1) (Hans), geb. zu Augk 


burg 1498 (n. Anb. 2495) ; madtı 
unter feines Vaters, eines mittelmd 
Bingen Mahleré, Leitung, der bald nad 
Bafel zoq, in Mahlerey unb Korm: 
ſchneidekunſt folche Kortfchritte , baf 
er diefen übertraf. 1526 begab er fid, 
durdy feinen Freund, den berühmte 
Erasmus, für den er die Holzfchaib 
te zum Enkomion Moriä fertigte, 
an den Kanzler Morus empfohlen, 
nach England, wo er fih bald bi 
Gunſt Heinrich's VIII. und von die 
fem Auszeichnungen und Belohnun 
aen erwarb. H. mahlte in Öhl⸗ m) 
Wafferfarben, feine Färbung ift frifd 
und glänzend, jedodh in Draperier 
war er nicht alüdlich, diefe find hart 


und fteif. Sein Todtentanz in Baſel 


ift befannt und hat hinterher viele, 
zum Theil verunglädte Nachahmun⸗ 
nen gefunden. Ibn fo wie einen 
Bauerntanz und 90 Fleinere Blaͤtter 
ſchnitt H. in Holz. Er florb zu kom 
bon 1554 an der Peſt. 2) (Fran 
Ignaz v.), geb. zu Zigzersborf bey 
Wien 1779, war erft ben der Pofts 
direction in Lemberg angeftellt, durch⸗ 
zog dann, gegen den Willen der Geis 
nigen, die Welt, unter dem Nah⸗ 
men Kontuno, trat unter Döbbelin 
zuerft in Frauftadt als Schaufpieler 
auf. fand aber wegen feines Lfterreis 
chiſchen Dialektes wenigen Beyfall, 
machte dann in Berlin denSprady; und 
Muſiklehrer und word 1798, ale Säns 
ger und Scaufpieler, ben der dortis 
nen Bühne angeſtellt. Bon Neuem 
berumreifend lernte er in Glogau die 
Gräfinn Lichtenau kennen, heiratbete 
fie und wurde, auf deren Verlangen, 
geabelt, warb aber bald von ihr wig- 


(ODanemark), anr Kattegat und gre | 
Ben Belt, hat 29 DA. M., 49,000: ! 


Holberg 


der geſchieden. Als Theaterdichter 
ward er in Wien angeſtellt, ging 
dann nach Regensburg, wo er als 


Schauſpieler gefiel. Er verband ſich 


nun mit der Schauſpielerin Renner, 
mit der er mehrere Kunſtreiſen mach⸗ 
te, dann die Direction des Theaters 
in Bamberg übernahm, hierauf die 
Regie des Theaters in Hannover 
. führte und endlich das Theater in 
Prag leitete. Bon da ging er wieder 
nad Hannover. Gr if im bramatis 
(hen Bade ſehr beliebt, wie feine 
Schriften, z. B. Theater, Rudolftadt 
1811 und 1812, 2 Bände, Reueſtes 
Theater, Peſth 1820— 1823, Dillets 
tantenbühne für 1826, Wien 1826, 


beurfunden ; wenigftens verfteht er, 


wie fein Fridolin, feine Bearbeitung 
des Käthchens von Heilbronn und meh⸗ 
rere Eufifpiele zeigen, gegebene Gtofs 
fe bühnengereht zu machen. 

Holberg (Ludwig Freyherr von), 
geb. 1684 zu Bergen in Norwegen, 
Sobn eines Dberften ; ftudirte in 
Kopenhagen , madıte , trop feiner 
Dürftigkeit, die Tour durch Guropa, 
lebte dann in Kopenhagen von Sprach⸗ 
unterrit , wurde 1718 Profeſſor 
der Metaphyſik, 1720 Gonfiftorials 
offeffor und Profeffor dee Beredſam⸗ 
keit. Bis dahin hatte H. faft keinen 
Vers gemacht. Er dichtete nun indän. 
Sprache das Gedicht Peter Paars, 
welches ungemeinen Beyfall erhielt 
und in mehrere Sprachen (deutſch v. 
Scheibe, Kopenhagen 1764) Überfegt 
ward. Er arbeitete für die Bühne 
und fdrieb 24 Luftfpiele , die faft 
ſämmtlich klaſſiſch und in olle Spra⸗ 
en Üüberfegt worden find. Hhlen⸗ 
ſchläger bearbeitete fie deutſch, 4 
Mde., Leipzig 1822 5 neu herausgege⸗ 
ben find fie dänifh von Rabbeck in 
6 Bdn,, Kopenhagen 1826; 9. flarb 
zu Soröde 1754. Seine moraliſchen 
Fabeln erfhienen zu Kopenhagen 
3751. Den bekannten fatprifcgen Ro⸗ 
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man: Klimm's unterirdifche Reife, 
aab Mylius deutfdh heraus, Berlin 
1788, und außerdem erfchien erin 6 
Sprachen bearbeitet 3 Rahbedk veran⸗ 
ftaltete eine dänifche Ausgabe feiner 
Sähriften in 21 Bon., Kopenhagen 
1804 — 14. 


Holboe, Herreb ini Amte Frederiks⸗ 


borg, Stift Seeland ; hat 4 D. M., 
5900 Einwohner, 13 Kirdyfpiele, dar⸗ 
unter Esbonderup u. a. 


Holde (Heinrich), aus einem adeligen 


Geſchlechte auf der fchleswigifchen Ins 
fe Alfen entfproffen , diente unter 
König Ehriftian EV. von Dänemark 
bis zum Frieden von Lübed 1629 als 
Dberfier, war bann Anführer eis 
nes Freycorps Jäger zu Pferde uns 
ter Wallenftein und Tillyz ward kai⸗ 
ſerlicher Feldmarſchal und vom Kais 
fer Ferdinand II. in den Grafenftand 
erhoben; foct in den Schlachten von 
Leipzig und Lügen, erfrantte aufeis 
nem Gtreifzuge im Voigtlande und 
flarb 1633 zu Adorf. Sein Leichnam 
wurde nad Dänemark abgeführt. 


Holcus(h. L.). Pflangengattung aus 


ber natürlichen Familie der Gräfer, 
Drdg. Avenaceen , zur 3. Klafle 1. 
Drdg. des Linne. Syſtemes gehörig. 
Viele in und ausländifche Arten , 
bemerlenswertb: b. Janatus, als 
Futtergras gefhägt;: h.sachara- 
ins und sorghum, Moorbirfe, 
bobe oftindifche, au in ber Levante 
als Brodfrucht euttivirte Gräfer. 


Hold, was an fi anſpruchlos ift, 


liehenswärbdig, und in dieſen Gigens 
fhaften wohlthuend einwirft, kann 
daber audy auf lebloſe Gegenſtände 
bezogen werden, obqleich dieſen dann 
eine Art von Eigenſinn bengelegt 
wird. 116 Hold feliglHoldfeligs 
keit) beſchränkt fih diefe Eigenſchaft 
aber blos auf perſonliche Liebenswürs 
digkeit, und zwar eines weiblichen 
Welens, weil das Höchſte, was wir 
demfelben verleihen, und wornad wir 


28 Holenburg 


feinen Werth beſtimmen, immer Ries 
benswürbdigkeit ik. Sie verhält ſich 
dann zu Anmuth, wie Iuneres zu äus 
ßerem, wie Kern zur Schale, obgleich 
fie das Äußere nicht abweiſt, vielmehr 
der Verein von Allem if, was als 
Grozie, Liebreig, Annehmlichkeit u. 
ſ. w. zur Andeutung einer befondes 
sen Seite von Liebenswürdigkeit eis 
nes weiblichen Weſens dient. 
Holenburg(Hollenburg), Warkt⸗ 
flecken in Öfterreich unter der Enns 
B. O. WB. W., gegen das nördliche 
Ufer der Donau, bey Zraismauer, mit 
einer Pfarre, 74 Häufern, 500 @.und 
einem Schloſſe; gehört in das Decas 
nat Pottenbrunn und in den Werbs 
bezirk des Jafanterie⸗Regimentes Bas 
son Kerpen Rr. 49; das Landgericht 
übt aus bie Herrfchaft Nußdorf ob 
der Zraifen und die Ortsobrigkeit 
befigt die Herrſchaft Hollenburg. Die 
Sonferiptionspersfhaft ift gleichfals 
Hollenburg. 
Holeſchau, Stadt an der Ruſſawa 
im Hradiſcher Kreiſe Maͤhrens (Kai⸗ 
ſerthum Äſfterreich); hat 3800 Cinw. 
(darunter 1300 Juden). 
Holfter, 1) überhaupt ein Futter⸗ 
al ; bef. 2) Piſtolenholfter, die Futter⸗ 
ale zu beyden Geiten des Sattels, 
bie Pifkolen darin zu verwahren; fie 
Ändmit der Holfterkappe, einer 
Dede oder Kappe von Leder, Tuch oder 
einem anderen Stoffe bededt. 
Holics, 1) Marktfleck. von 262 Häus 
fern im Shrudimer Kreife Böhmens ; 
2) (Holitfh), ein großer Marktfle⸗ 
den in ber Reutraer Geſpanſchaft, 
-in Riederungarn, an ber Morawa, 
mit 3,560 Ginwohnern, einer katho⸗ 
liſchen, einer evangelifhen Kirche 
und einem fchönen königlichen Luſt⸗ 
ſchloſſe, von Mauern und Wällen 
umgeben , wobey ein Kafanyarten 
und ein Küchengarten, mit Biebers 
teich iſt; Hat eine große Steinqut⸗ 
fabrit, fpanifhe Schafzucht und kais 


Holtar 
ſerliches Sefütt, auch ein Dreyßigt⸗ 


amt. 

Holitſch, ſ. Holies. 

Holtar, Staat bdes, Staat ia be 
vorderinbifhen Provinz Malwah ʒ het 
635 Q. M., 1,200,000 Einpohner, if 

- ben Briten zinsbar, grenzt an Gm 
jerate, Gundwana ,„ Ajmeer, kan 
30,000 Soldaten ſtellen z wurbe u 
Mosarom Row Hollar im verige 
Zahrhunderte geftiftet, machte ſich ſehe 
furdtbar und die Nachbarn fich zine 
bar. Später fiel ein Krieg mit va 
Briten unglücklich für ihn aus, 1811 
wurde er britifger Vaſallenſtaat, 
ſtellt 30,000 Reiter, hat Beinen tb ? 
butpflichtigen Staat mehr. Hauptmt | 
und Refidensftadt; Indore. 

Bolkar, Geſchlechtsnahme ber Witch 
sattenfürften, die bas Reich des He 
tar in Weſthindoſtan beherrſchen. Be 
merkenswerth find: 1) Malaron 
Row DH. der ®r. gründete im der 2 
Hälfte des 18. Jahrhund. fein Reid, 
indem er die Unzufriedenen aus der 
Indifhen Kriegercaſte, welche im den 
englifch » ofindifchen Befigungen nidt 
mehr wie bisher Fichbie Unterbrädumg 
ber niederen Gaften erlauben durk | 
ten, um fi fammelte s er machte, 
verbunden mit bem Scindiah, einem | 
anderen Mahrattenfürken, den Eng 
löndern vieles zu fchaffen ; ſtarb 1808. 

. 2) I3e8wauL Row:d.,gebor. 1808, 
Sohn und Rachfolger des Worigen, 
als Suwa von Malwa, fepte, obgleiqh 
noch zartes Kind, unter Bormuads : 
[haft feines Mutter, einer lühnen und ! 
folgen Frau, bie Kriege feines Bes 
ters mit 50,000 Reitern unb 60,000 
Zupfoldaten fort und Eriegte gegen 
den alten Waffengefährten des ſelben, 
den Gcindiah. 1805 griff feine Mut⸗ 
ter den Peilhwah, das Oberhaupt 
des Mahrattenbundes , an; dieſer 
ſuchte bey den Engländern Hülfe, 
welche diefe nad) dem alten Grunds 
fage, Jivide et impera, gerne leißes 


Hollabrunn 


ten. Das Beer H.'s warb belegt, 
und feine Mutter mußte in bem Fries 
den vom 24. December 1805 und 2. 
Bebruar 1806 mehrere Provinzen ſei⸗ 
ned Reiches an die Briten abtreten, 
woburd feine Staaten den Zufams 
menhang mit dem Meere und bem 
Auslande verloren. Sie begünftigte 
indeffen fortwährend die Einfälle der 
säuberifchen Pindaries in das britie 
fhe Gebieth und fuchte dadurch bie 
Macht der Engländer zu ſchwächen; 
und 1807, als der Peiſchwah die weſt⸗ 
lichen Länder des Mahrattenbundes 
gegen die Briten erregte, trat ber 
Scindiah und H. wieber offen gegen 
dieſelben auf. Haſtings befiegte aber 
den Peiſchwah, den Scindiah und H., 
und nabmentiid warb daß Heer, uns 
ter dem fich legterer in Perfon befanb, 
vom General Hislop im December 
1817 gefchlagen, und auch bie Armee, 
bey der fi die Mutter und Bormüns 
berin desſelben aufhielt, erlitt Nies 
derlagen. Die Bormünderin 9.8 mußs 
te daher durch den Vertrag von Ma⸗ 
chindpuhr am 31. December 1817 dies 
fen der oftindifhen Gompaghie zur 
Erziehung ausliefern, und das Ein⸗ 
kommen desfelben warb von 78 Lad 
Rupien (gegen 8 Millionen Gutden) 
auf 12 Lada Rupien gefept. Überdem 
halten bie Sngländer Beſatzungen in 
feinen Staaten. Br iſt daher nur ein 
Scheinfürſt und völlig in der Macht 
der Briten. 

Hollabrunn, 1) (Obers Hollabrunn), 
Marktfl. in Öfterr. unt. ber Enns, 8. 
UM. B., in einer weinreichen Gegend, 
am Göllersbadye, mit 228 Häufern, eis 
ner Pfarre und Poftftation, an ber 
Snaymer Straße; gehört in das Des 
canat ob dem Bifamberg, und An ben 
Werbbezitt bes Infanterie Regi⸗ 
mentes Erzherzog Karl Nr. 3. Das 
Landgericht übt aus und die Ortes 
obrigkeit befipt die Herrſchaft Sonns 
berg. Die Gonferiptionsherrichaft ift 
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gleichfalls Sonnberg. Hier fiel 1805 


zwiſchen den Ruffen und Rranzofen 


ein Treffen vor. 2) (Rieder > Hols 
labrunn), Dorf in Hfterreich unter 
ber Enns, im 8. u. M. B., bey 
Gtoderau, mit 125 Häufern und eis - 
ner eigenen Pfarre ; gehört in das 
Decanat am Michaelsberg, und in 
den Werbbezirt des Infanterie: Res 
gimentes Erzherzog Karl Rr. 3. Das 
Landgericht übt aus die Herrfchaft 
Kreuzenftein zu Eeobenborf, die Ortes 
obrigkeit befigt die Herrfchaft Nlieders 
Hollabrunn. Die Sonferiptionsherrich. 
if gleichfalls Nieder» Hollabrunn. 


Hollabrunner Riegel, ein Berg 


im Erzherzogthume OÖfterreich unter 
der Enns, Viertel unter dem Wies 
nee Walde, Über melden ein Weg 
von dem Dorfe Feiftrig nach Neun⸗ 
kirchen führt. Bon feinem Gipfel ers 
blidt man das ganze Steinfeld, bie 
Spitze des Gtephansthurmes von 
Wien, die Stadt Baden, ben Rofas 
lienberg an Ungarns Grenze und den 
Reufiedlees See. 


Holländer, 1) ein Bewohner Dols 


lands, od.daher ſtammend, 2) ſprich⸗ 
woͤrtlich, er geht durch wie ein Hol⸗ 
länder, beſonders von Soldaten, weit 
diefe Nation wenig Neigung und Ges 
ſchick zum Landkriege hat ; 3) im 
der Papiermähle eine Mafchine ‚ 
in Holland felbft Gylinder genannt; 
f. unter Papiermäple; 4) der, welcher 
nah bolländifcher Art die Rusung 
der Kühe pachtet, oder die Landwirth⸗ 
ſchaft betreibt, vgl. Holänderey ; 8) 
in manchen Gegenden, befonders in 
Yohlen, fo v. w. Hauländer, neue 
eingewanberte Goloniften,, die guerft 
den Wald rodeten und fo eine Stelle 
gum Anbau gewannen. 


Hollänberey, 1) (Saulanberey) , 


ein Landgut, deffen Grundftüde ges 
nau begrenzt und nicht von fremden 
Wefigungen unterbrochen find ; 2) ein 
Pacht der Viehnutzung, wie er bey dem 


do Hoellandiſche Oprade 
dolſteiniſchen greßen Gütern bias 
von boiändifen Gelsniften unters 
nommen wird; 3) eine Lanbrirth 
ſchaft, bey welder Bichjadı und 
Bieſenwachs die Hıuptfade if. 
Selländifhe Eprade, cine as 
gebildete Tochter ber mieberkeutiden 
(Saffen⸗) Soptache, die aber erſt ſeit 
ber legten Hälfte des 18. Jahrban⸗ 
dertes in Reinheit aad Wohlliong 
feıphfändig ſich vervoätommt. Das 
Studium und ker GBebraud Ber la⸗ 
teinifchen oder der franioſiſchen Epra⸗ 
de hielt die Ausbilaung der d. Epr. 
darch Gelehrte fo lange auf. Dann 
aber zeinigten die Bemühungen der 
zwey Genies Hooſt une Vondel, tenn 
bie der Sprachforſcher, wie ten Ka⸗ 
te, Seweis, Zeydelaar, Gramer, Bils 
berdpl, Giegenbeelu. A., Sammluns 
gea mehrerer gelehrten Geſellſchaf⸗ 
ten, die beſten Schriftleller in allen 
Zweigen der Biffenfhaften (vgl. Ries 
derländifche Literatur) die Sprache 
möglihft und verſchafften ihr eine 
Ausbildung , daß fie jegt zu dea ges 
bildetſten und reichften Sprachen ges 
hört. Die Sprache ſelbſt ik ſchwie⸗ 
sig, und Deurfde, 30 Jahre in Hol» 
land angefiedeit, find ſogleich noch als 
Kremdlinge an der Ausfprade ers 
kannt worden. Die empfehlungsiwers 
theſten Grammatiken ind: Mocıbıd, 
neue bo. Spradl., Leipzig 1804 ; 
Halem's Anleitung zur hol. Sprache, 
Bremen 18u6 ; Gittermann's Anfangs 
grade der holländ. Spradhe, Hann. 
4810; Schröder Eleine holl. Sprach⸗ 
lehre, Didenburg 1811; gute Eerica: 
Kramer's neueſtes holländ. Wörters 
buch, 24. Aufl., Leipzig 1789; Wins 
keimana's boländifhes Wörterbud, 
Gotha 1805; Weidenbah 8 Wörter⸗ 
buch, Amferd. und Leipzig, 2 Iheite. 
1803 — 8;3 Kirchhof's und Schroͤder's 
holl Aad.⸗ deutſches Woörterbuch, Dis 
denburg 1810 5 Reues deutſch holläad. 
VWocrterbuch, Zütphen 1804 ; Halem 


Gellan) 


Heined edit JeRänd. Mäöärterb., Pro 
men 1811; Bleifgbener nıncd Is 
fdenwörtezted ,„ Umerb. 18%. 


Dellanb (». Het [pobi] und kan, 


eife ein nirbriges tiefes Lamb), ol 


gemeiner Rahme für das Lan) wih | 


I vom ehemapligen weßtpbäliien 
reife und nöcklidg vom Sthein, men 
de, befonders ſonſt, bald im weitern, 
bais im engeren Sinne gebraudt, 
wehhalb diefe Nebeurungen ferafä: 
fiz zunnterigeiden find. Diefer Rab 
me bedeutet 1) im engen Eis, 
befonders im älterer Zeig (Bas altı 
eigentlide fogenenmnte 9 
den ſũdlichen Teil derfpäreren Gca : 
ſchaft 9., im S. von Brabanr usı 3er 


land, im D. von Utrecht. im . m , 


bem dentſchen Meere, im Morbenme |. 


dem fogeuonnten alten Rheine, du 
nad) Erpden geht, begrenzt; 2) fpb 
ter, als die Grafen von HoIand v 
nen Theil des Gebirtbes ber Friefa 
eroberten, bie Sreffg. 9. (dal 
euere fogenannte 9), wu 
fpäter dieſen Nabmen auch water ben 
gundiſcher, öferzeidıfher un» fpaau 
[der Herrſchaft bebielt um» ud ned 
als Abtbeilungder 7 vereinigten Pre, 
vinzen diefen Rahmen bebalten bet; 
grenzt an das deutſche Meer, dea 
Zuiderſee, an Utrecht, Geldern, Bro 
bant und Geeland. war 25 geilen 
lang und 4 bis 12 Meilen breit, werd 
in Süd» H.und Rord⸗H. getgeikt, 
weidhes legtere qrößtentheil® aus ben 
Frieſen abgenommenen Befigungen 
enttand; 5) im weiteſten Ginne, 


ebedem die ganzen vereinigten 7 Pro f 


vinzen (f. Riederlande), wahrſchein⸗ 
lid fo genannt, weil in ber Presin 
H. bie wichtigſten Pläge und Haupt⸗ 
Rädte der ganzen ; Provinzen tDaag, 
Amferdam, Rotterdam, Daariem, 
Zeyden zc.) lagen. Zumweilen nennt 
mau 4) noch jept die ganzen mörpiis 
hen Prooinzgen des Königreiches ber 

eldge fonf die 7 pers 
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einigten Provinzen bildeten, ſo; ei⸗ 
gentlich ift aber H. jegt 5) Provinz 
des nördlichen Theiles des Königreis 
ches der Niederlande, beftebt aus ber 
ganzen ehemapligen Grafſchaft H., 
mit Kusnahme der Bezirke jenſeits 
der Maas, des Bieſchboſch und des 
Hollandsdiep, die jegt zu Rordbra⸗ 
bant gefchlagen find, enthält 98 1/2 
Q M., it flach und niedrig, an mans 
hen Stellen niedriger als das Meer, 
gegen beflen Gindringen es durch 
Dünen, oder, wo dieſe fehlen, durch 
koftbare künſtliche Dämme , bie oft 
zugleich zu Kunſtſtraßen dienen, ges 
THügt if. Viele Strecken find dem 
Meere dur eigene Dämme abges 
wonnen, fo wie auch große ehemahli⸗ 
ge Seen in fruchtbare Polders vers 
wandelt. Fiüſſe: Rhein (mündet jegt 
durch einen künſtlichen Kanal in die 
Nordſee), Maas (theilt fih in meh⸗ 
sere Arme, nimmt die Linge , bie 
heinarme : Le und holändifce 
Yiel, die Rotte und Schie auf, und 
mündet ebenfalls in die Nordſee), 
Becht, Amſtel, Zaan und Epaaren; 
merkwürdiger Meeresarm: das Y.; 
von Landſeen iſt das Harlemer Meer 
der größte; zahlreihe Kanäle. Kiis 
ma: im Ganzen feucht, nebelig und 
nicht gefund, doch weniger in Süd: $. 
ats in Nord» H. Trinkwaſſer mans 
gelt und wird durch Eifternen gefams 
melt. Producte : Vieh (treffiiche Weis 
den, 1800 261,090 Stück Rindvieh), 
mit Butter» und Käfegewinn (Ichtes 
zer, befonders der Edammer Käfe, 
ſehr aut), Schafe (mit guter Wolle), 
Gefl aͤgel, Seefiſche, Muſcheln und 
Auſtern, Getreide, Hülfen⸗ und Gars 
tenfrüchte, Obſt, Flache, Hanf, 
Krapp, Sichorien, Sämereyen, Tang, 
Torf. Ausgezeichnet iſt die Garten⸗ 
zucht und die Blumiſterey, beſonders 
zwiſchen Alkmaar und Haag, und vor 
allem in Haarlem. 48,000 Ew., größ⸗ 
teatheils Reformirte, faft alle wohls 
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habend. Merkwürdig ſind die Hollän⸗ 
ber durch große, oft feibft übertriebene 


Reintichkeit (fat in ganz H. darf 


Niemand das Wohnhaus eines wohls 
babenden Landmannes anders betre⸗ 
ten, aus nad) ausgezogenen Stiefeln 
und nad angezogenen, dazu bereit 
ſtehenden Pantoffein, und dennoch 
feuert und wiſcht eine Magd jeden : 
Schritt eines Fremden nad; alle Fen⸗ 
fter find von Gpiegelglas ; Kenfters 
rahmen, Thüren u. f. w. auf tus 
Ihönfte gebahnt, das Metall an ih⸗ 
nen fo blank gepugt , daß es Spie⸗ 
geln gleit ; Spucknapfchen fichen 
bey Tiſche neben dem Couverte jedes 


Gaſtes, ja diefer Sinn für Reinlich⸗ 


keit und Regelrechtigkeit, der als 
Holt. Reintihkeit weitbekannt 
ift, gebt fo weit, daß in einem Dorfe 
bey Daarlem, in dem diefeibe Manie 
geworben ift, die Baumflämme vor 
den Häufeın bunt angeftridhen find). 
Sigentpyümlihe Tracht, durch eine 
Menge goldener und filberner Knöpfe 
ausgezeignet. Die Holiänderleben 
größtentheild vom Handel, der Sees 
fifherey, der Schifffahrt und in den 
größeren Städten von Manufacturen 
in Gegeituh, Tuch, Leinwand, Tas 
bat, Fayence, thönernen Tabakspfei⸗ 
fen, Kattun, Geide, Zuder, Salz, 
vom Branntweinbrennen, Bierbrauen, 
Schiffebauen u. f. w. Die Provinz 
fendet zu den Generatftaaten , wo fie 
den 9. Rang einnimmt, 22 Mitglies 
ber; die Provinzialftaaten enthalten 
90 Mitglieder (14 Deputirte von der 
Nitterfchaft, 49 von den Städten und 
27 von dem Lande). Die Provinz ges 
hört zum erflen Generalcommando 
und zum hohen Gerichtshof im Haag. 
9. zerfällt in zwey Gouvernements: 
A. Süd:Holland, aus dem ſüdl. 
Tbeile der Provinz (dem fonfligen 
Maasdepartement, mit Ausnahmr eis 
niger Parzellen) beftehend ; hält 55 ° 
Q M., mit 500,00 Cinw.; Haupt⸗ 
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Habt: Haag (andere Bezirksſtädte: 
keyden, Rotterdam, Dortrecht, Gor⸗ 
kum, Briel). B. Rord⸗Holland, 
aus dem noͤrdl. Theile der Prov. Hol⸗ 
fand (dem ehemahlig. Dep. Amſtelland, 


mit Ausflug von Yflelftein) gebil⸗ 


bet; enthält 43 12 D. M., 360,000 
Ew. Hauptfladt : Amſterdam (andere 
Bezirksſtädte: Hoorn, Haarlem, Alle 
maar). 6) f. Preußif = Holland. 7) 
Shell der Grafſchaft Lincoln (Eng⸗ 
land), theilt fi in Upper« und Lo⸗ 
wer» Holland, ift meift trocken geleg⸗ 
ter Moraft, burdygogen von vielen 
Kanälen; beſchüttt durch viele Däm⸗ 
me gegen die Anſpühlungen des Mee⸗ 
res, hat kein Trinkwaſſer, aber vieles 
Bieh, beſonders Federvieh; Haupt⸗ 
ort: Boſton; 8) ein Hafen in Pata⸗ 
gonien an der Straße Magelhaens. 
Er biethet ſicheren Ankergrund dar 
und nimmt einen, einige Meilen weit 
ſchiffbaren Fluß auf, an welchem man 
Holz, wildes Geflügel und gute Weis 
de findet. Gap Holland fließt ihn; 
9) f. Neus Holland. 


Holland. 1) Zur Zeit der "Römer bes 


wohnten bie bataviſchen Volksſtäm⸗ 
me der Sanninefaten und ber ber 
Marfatier, Süd > Holland, an weils 
de, wenigftens [päterhin, der eigene 
Bolleftamm der Briefen ließ, Norbs 
Holland. Die Geſchichte diefer Völker 
if bereits in eigenen Artikeln erzählt 
worden. Erſtere beyden Völker gingen 
in den Stürmen der Böllerwandes 
zung unter, legterer aber behauptete 
ſich ſelbſt gegen die Alles befiegenden 
Franken, die au BSüb > Holland uns 
terwarfen, unabhängig. Pipin vor 
Herſtall, Kari Martell und Karl der 
Gr. unterwarfen "zwar die Briefen, 
aber nur auf kurze Beit, indem fie 
ſtets bald ihre alte Unabhängigkeit 
wieder erfochten. Unter Karl d. Gr, 
nahmen fie jedoch die hriftliche Reli⸗ 
gion an. Später hatte H. vieles von 
den Rosmännern und Dänen zu leis 
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ben. Rach biefer Zeit if ‚bie Geſchit 
te von H. dunkel, was hauptſächlich 
von dem Rahmen berrührt, der das 
mahls noch gar nit vorkommt, it 
dem Süd» Holland von allen Schrift: 
ſtellern damahliger Zeit Blaarding, 
nach einem Flecken bey Rotterdan, 
der damahls die Hauptſtadt bes Lam 
des war, fpäter aber feine Bedenten 
heit ducch eine überſchwemmung ber 
Maas verlor , genannt wurde. Ob 
sun die Grafen von Blaarding zw 
gleich Grafen von Friesland waren, 
oder 0b fie eine befondere Dynafie 
bildeten, ifk ungewiß ; gewiffer aber, 
daß bis in bie Mitte bes 11. Jahr⸗ 
hunbertes der beutfche Kaifer wenig 
Macht Über H. hatte, und baf fh 
die Grafen von Friesland allemal 
mit Kraft widerfegten, wenn er ia 
demfelben befehlen wollte. 1064 kommt 
der Rahme H. zuerfi vor, nähmiig 
in einer Urkunde, wo Kaifer Heiss 
sig IV. dem Bifchofe Wilhelm von 
Utrecht die Grafſchaft ſchenkt. Dieje 
nigen, die die Brafen von H., fee 
lich ohne hiſtoriſchen Beweis, nod 
weiter zurüdführen, geben Dietrich 
I., nad Sinigen Ablömmling Siege 
bert's von Aquitanien, nach) An deren 
Sohn Gerolf's, eines friefifchen Sra⸗ 
fen, als erften Grafen von H. as 
und behaupten, daß er das Land von 
Karl dem Ginfältigen 922 erhalten 
habe. Andere geben richtiger an, daß 
berfelbe nur Graf von Briesland ges 
weſen fey und daß befien Rachkom⸗ 
men bis zu Dietrih V. diefen Raps 
men geführt Hätten. Ihm folgte im 
direeter Linie Dierri IE. (fl. 986). 
Arnold (blieb 995 gegen die riefen), 
Dietrih III. beflegte die riefen , 
baute Dortrecht, Eriegte mit dem Her⸗ 
zoge von Lothringen, zog in das ges 
lobte Eand und farb 1039. Dietrich 
IV. kriegte mit dem Grafen von 
Flandern, dem Biſchofe von Utrecht 
und Kaiſer Heinrich ZIL, und ward 
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endlich In Dortredgt, wo er eine Bes 
lagerung aushielt, von dem Kalferlis 
hen 1049 getödtet. Florens F., fein 
Bruder, fegte die Fehde feines Vor⸗ 
fahren fort und ward 1061, nach eis 
nem glücklichen Treffen, ebenfalls ges 
tödtet. Dietrich V., fein Sohn, folgte 
ihm unter der Bormundfchaft feiner 
Mutter Gertrude, und unter ihm 
kommt, wie oben erwähnt ift, ber 
Rahme H. zuerft urkundlich vor. Der 
Biſchof von Utreht wollte nähmlich 
das Erbe erreichen, und ließ fidh das 
her die Belehnung mit H. vom Kais 
fer Heinrich IV. ertbeilen. Robert, 
Graf von Flandern, heirathete indefs 
fen bie verwitwete Gertrude, und 
vertheidigte feinen Stieffohn mit Glück 
gegen den Bifhof und deſſen Bun⸗ 
desgenoffen, Balduin V. von Flan⸗ 
dern , feinen eigenen Bruber, der in 
der Fehde blieb; dagegen ward Ro⸗ 
bert bey Leyden gänzlich von den kai⸗ 
ferlicyen Hülfsvölkern beflegt und vers 
jagt, Gottfried, Sraf von Lothringen, 
nahm nun den Titel Graf von H. an, 
ward aber 1076 ermordet, ber Biſchof 
von Utredht farb auch und Dietrich IV, 
fegte fich wieder in den Beſig von H. 
und farb 1091. Florens II., fein Sohn, 
farb 1122. Sein ditefter Sohn, Diets 
rich VI., folgte, unter Vormundſchaft 
der Petronella, feiner Mutter, diefe 
Huldigte nur gezwungen dem Kaifer. 
Dietrich Eriegte, mündig geworden, 
mit feinem Bruder, ber jedoch bald 
ſtarb, gerieth mit dem Biſchofe von 
Utrecht in Streitigkeiten, zog nad 
Palaſtina und ſtarb nach feiner Rüds 
kehr 1157. Sein Sohn, Florens III., 
triegte mit dem Grafen von Flan⸗ 
dern, ward gefangen , Triegte mit 
dem Biſchofe von Utrecht und flarb 
4180 auf einem Kreuzzuge nach Ans 
tiochien. Sein Sohn, Dietsih VIE, 
kriegte mit feinem Bruder Wilhelm, 
der die Tochter des Grofen von Gels 
dern geheirathet hatte, unterflügte 
Gonvsrfationd s dexicon. 9. DM. 
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diefen fpäter, verfähnt, gegey dem 
Biſchof von Utrecht, warb aber hiess 
bey von dem Herzoge von Lothringen, 
der den Bifchof unterflügte, gefangen, 
mußte fi lostaufen und flarb 1203. 


Wilhelm, fein Bruder, folgte ihm, 


obgleich seftamentarifhhe Beſtimmun⸗ 
gen feſtſegten, daß ihm feine Toch⸗ 
tee Ada, die in der Eile mit dem 
Grafen von Loon verbeirathet werb, 
folgen ſollte, mit dem er über die 
Thronfolge noch his 1206 kriegte. 
Hierauf focht er für England gegen 
Frankreich, als er aber Inder Schlacht 
bey Bovines gefangen worden war, 
mit Frankreich vereint, gegen Eng» 
land, weßhalb ihn der Papft, der 
der Bundesgenoſſe legterer war, in 
den Bann that. Gr machte dann eis 
nige Kreuzzüge und farb nach feiner 
Rückkehr 1222. Sein Sohn, Florens 
IV., foigte ihm unter der Vormund⸗ 
haft feines DOheims Gerhard von 
Beldern ; mündig geworden befriegte 
er den Biſchof von Utredht und wurs 
de in einem Turnier 1234 getödtet. 
Ihm fuecedirte fein Gjähriger Sohn 
Wilhelm IV.,der, kaum 20 Jahre alt, 
zum deutfchen König erwählt ward, 
und bald darauf 1255 oder 1256 ges 
gen die aufrührerifchen Sriefen blieb. 
Wilhelm's Sohn, Florens V., fucces 
dirte ihm, faum 2 Jahre alt, unter 
Vormundſchaft feines väter!. Oheims, 
Florens, und nad) deffen bald erfolgs 
tem Tode unter ber feiner Tante Adels 
heid, verwitweten Gräfln v. Aves⸗ 
nes, und alsdie Holländer eine weib⸗ 
liche Vormundſchaft nicht leiden wolls 
ten, unter der des Grafen Otto von 
Geldern, der die Vormundfchaft ge⸗ 
waltſam an ſich riß. Seit einiger Zeit 
gehörte Seeland mit zum Befitzth. der 
Grafen von 9. ; mit dieſem vereint 
dachte Plorens , fobald er die Res 
gierung felbft anaetreten hatte, dar⸗ 
auf, die Wetfriefen, mit denen ewi⸗ 
ge Kriege Statt fanden, ernſtlich zu 
3 
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bekriegen, unb ſchlug fie 1282 gänzs 
lich und 1287, durch eine überſchwem⸗ 
mung begünftiget, nochmahls; führte 
Krieg mit Utrecht und, mit dem Here 
z0ge von Sleve und von Brabant vers 
‚bunden, gegen den ‚Grafen von Gele 
dern, und halfden legteren die Schlacht 
von Wöringen gewinnen. Mit einem 
Theile des Adels und auch mit feinem 
früheren Freunde, dem Könige Eduard 
H. von England, uneinig, ward er 
von erfterem gu Utrecht durch Eift 
1296 aufgehoben und follte nad) Eng» 
land gefchafft werden. Verſuche ber 
Geinigen, ihn zu befreyen, bewogen 
jedoch feine Entführer, ihn zu ermor⸗ 
den. Sein unmündiger Sohn, Johann 
I., ſtarb fon 1299 zu Haarlem. Der 
Sohn der Schweſter des römifchen 
Königs Wilhelm, Adelheid, Johann 
von Aveönes, folgte nun als rechtmä⸗ 
ziger Erbe, und mit ipm ward H. mit 
Dennegau vereint. Gr führte lange 
und unglückliche Kriege mit Flan⸗ 
dern, faft fein ganzes Land ward er» 
obert, jedoch erhielt ex dasfelbe durch 
Treue feinee Unterthanen wieder; 
auch mit ben aufrührerifchen Seeläns 
dern kriegte er, und farb 1394. Wil» 
heim IIT., fein Sohn, fegte den Krieg 
mit Slandern fort und endete ihn 
1323 mit einem leidlichen Frieden. 
Derfeibe befiegte audy 1313 Weſtfries⸗ 
land, nördlid des Y gänzlich, er» 
oberse deffen Hauptfladt und vereinte 
es mit feinen Befigungen. Später 
nahm diefe Provinz den NahmenNtords 
Holland an. Gr flarb 1337 zu Ba: 
Ienciennes. Wilhelm IV., geb. 1338, 
belagerte Utrecht 1345 vergeblich und 
blieb in demfelben Jahre gegen bie 
aufrährerifhen Frieſen. Unter ihm 
hob fi Amfterdam zu einer bebeus 
.tenben Stadt. Wilhelm hinterließ kei⸗ 
ne Kinder, und der hennegauſche 
Mannsflamm war mit ihm ausges 
florben. H. fiel mit Hennegau und 
Seeland an Margaretha , Tochte⸗ 
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Bilhelm’sIH., Gemahlin Kaifer Eude 


wig's des Baiern, bie diefer, als mit 
einem Reichſslehen, bamit beichnte. 
Sie regierte bis 1349 und gab ihrem 
Sohne, Wilhelm V., dem erfica Gre⸗ 
fen von H., aus dem Haufe MBaiern, 
Holland und Gerland,, mit ber Bu 
bingung, daß er ihr eine Apanagt 
zahlen und Hennegau laffen follte; 
beybes that er nicht, unb bie Mutter 
kam nunnad) H., umihrem Sohne bie 
Regierung wieder zu entreißen. Hier 
dur entflanden die Partheyen be 
Hoeks (hamati, rothe Mützen), An 


—— 
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hänger der Margaretha, und Kabel . 
jaus (asellati, graue Mügen), Anhäß 
ger des Sohnes, aufdeflen Seite faf 


ganz Holland war; mit fürchterliche 
Wuth führten fie den Bürgerkrieg 
Margaretha fiegte zwar in einem Gen 
treffen bey Veern 1351, ward aber 
bey der unvorlichtigen KWerfolgung 
bey Briel gefchlagen und gezwungen, 
nad England zu fliehen. Dort kam 
eine Ausföhnung zu Stande, woria 
beftimmt wurde, daß Margaretha 
Hennegau , der Sohn die Übrigen 
Provinzen behalten, legterer aud ber 
Mutter bie bebungene Apanage zahlen 


. ur 


folle. Rady dem Zode Margarethens _ 
1355 ward Wilhelm 1357 wahnwis | 


dig. Man feste ihn in Quesnsi fe, 
wo er 1388 ftarb. Als er vom Schaus 
plane abtrat, brach der alte Zwiſt wies 


der aus, die Kabeljaus wollten Wil⸗ 


beim’8 V. Gemahlin , Morgaretha 
von Lancafter, ale Regentin beftätis 


get haben , die Horte dagegen Wil⸗ 


heim’s Bruder, Albrecht, zum Ruward 
(Bicelönig); legtere drangen durch, 
Albrecht ward Regent; und nach feis 
ne6 Bruders Bode zum Nachfolger 


angenommen. Anfangs |begünfligte er 


die Hoeks, fpäter aber durch Einflug 
feiner @ellebten,, Adelheid von Pol⸗ 
geeſt, die Kabeljaus; die Hoeks räch⸗ 
ten 1 ıseheten auf Anftiften 


m Wilpelm, As . 
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brecht's Beliebte. "Wilhelm floh vos 
dem Zorne feines Waters, verfähnte 
fih aber fpäter, als Albert die Fries 
fen angriff, wieder mit ihm, übers 

nahm das Commando und ſchlug dies 
ſe. Albrecht ftarb 1404. Ihm folgte 
fein Sohn Wilhelm VI., früher als 
Graf von Doftervant befannt. Rad 
mehreren Kriegen mit aufrührerifchen 
Unterthanen und den riefen fühlte 


er feinen Tod nahen unb ließ feine. 


Tochter, Zacobäa, die 1415 mit Jo⸗ 
bann, Dauphin von Frankreich, vers 
heirathet und feit 1415 Witwe war, 
feyerlichſt als Erbin und Gräfin von 
H. anerkennen und ftarb 1417. Die 
Hoeks erkannten nun Jacotäa als 
Erbtochter an, dagegen unterftügten 
die Kabeljaus den Vatersbruder von 
Zacobän', Johann, der früher Bis 
fhof von Utrecht geweſen war, je⸗ 
doch den geiftiihen Stand verlaffen 
hatte, um die Regierung anzutreten, 
und fegten denfelben auch wirklich im 
Befig von H. Vergebene heirathete 
nun Sacobäa, aus Politik, den Her⸗ 
zog von Brabant, und ale fie fid 
von diefem Schwächlinge aus Widers 


willen getrennt hatte , den Herzog 


Dumphrey von Gloucefler und bes 
Eriegte mit diefem ihren Oheim und 
ihren vorigen Gemahl, der ihr Hens 
negau vorenthielt; fie warb 1423 ges 
fangen und ihrem Oheime, Philipp 
von Burgund, ber auf die Grbfchaft 
Zacobäa’s nach ihrem einfligen Tode 


ein Auge hatte, ausgeliefert ; zwar 


enttam fie ber Haft, und auch ber 
Herzog Johann von Balern flarb 
1425 zu Haag, allein dennoch half 
dieſes ber Prinzeffin nichts, denn 
ber Herzog von Brabant wurbe zum 
Grafen von H. und Philipp v. Burs 
gund zum Rudward ynd nächften Grs 
ben der Graffhaft H. und Zeeland 
erklärt. Noch eine Zeit lang vertheis 
digte ſich Yacodäa heidenmüthig ; doch 
als ſich auch ber Herzog von Glouce⸗ 


Holland, 
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fler von ihr fcheiden ließ und fie auch 
andere Unfälle erlitt , fan? ihr dee 
Muth; fie ſchloß 1428 mit Philipp von: 
Burgund einen Wertrag , worin fle 
ibn zum Regenten von H. und See⸗ 
land und ald Nachfolger anerkannte 
und ſich blos Hennegau und einige 
Einkünfte vorbepielt. Als fle aber 
1433 den Franz von Borfeelen ins» 
geheim heirathete, ließ der liſtige 
Philipp von Burgund diefen gefan⸗ 
gen nehmen und durch Drohungen, 
ihren Gemahl zu tödten, nöthigte er 
fie, auf alle ihre Anſprüche, ſelbſt auf 
die Titel Verzicht zu leiften, und gab 
ihr nur noch einige Ginkünfte als 
Apanage. Sie flarb 1436. Rach ih⸗ 
rem Tode war nun Philipp im unges 
ſtörten Befige ihrer Erbſchaft, und die 
Geſchichte H.8 verfchmilzt nun mit 
der Burgund’s. Mit diefem kam es 
durch die Heirath der Erbtochter von 
Burgund Mariens an Marimilian 
von Öfterreich, dann durch Karl's V. 
Sohn, Philipp II., an Spanien, riß 
fih mit den anderen nördlichen Pros 
vinzen im 16. Jahrhunderte von diefem 
los und bildete eine der 7 vereinigten 
Provinzen. Ihr weiteres Schidfat ſ. 
unter Niederlande. 

1) (Georg Jonathan, 
Freyh. von), geb. zu Roſenfeld im 
Würtembergifchen 1742 von bürger!. 
Titern, Lehrer der Kinder Herzog 
Eugen's von Würtemberg, bann Pros 
feſſor der Philofophie zu Tübingen; 
ward nad) Petersburg berufen, wurs 
de dort in den Abdelftand erhoben, 
tehrte aber nah Deutfchland zurüd 
und farb zu Gtuttgard 1784. Außer 
Briefen, an Lambert, in ber Lambertis 
ſchen Eorrefpondenz befindtich, ſchrieb 
er - ikellexions philos.jsur le systeme 
d+ la nature, Paris 1772, 2 Theile; 
Neufchatel 1775; deutſch von 3. E, 
Wegtzel, Bern 1772, 2 Bde., 8. 2) 
(Henry Rihard Bor, Eord), geboren 
1773, Neffe von Bor, ein bedeutendes 
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36 
Mitglied der Oppofition im britifcgen 
Parlamente; drang im Jahre 1799 
auf ein Reform der Parlamentswahl 
und auf den Frieden mit Frankreich, 
wie er fih fchon früher gegen den 
Krieg und die vermehrten Abgaben 
aufgelehnt harte. 1808 rieth er, Sya« 
nien gegen Rapoleon kräftig zu uns 
terſtühen, verwandte fi mit vielem 
Srafte für die Suche der Neger und 
verlangte, daß man die Regerfklas 
ven, mehr als bisher gefchehen, im 
Chriſtenthume unterrichten fole. In 
neuefter Zeit wurde er als einer der 
Sandidaten, die, nad Lorb Godes 
rich's Abtreten, ins neu zu bildende 
" Minifterium kommen folte, genannt, 
As Schriftſteller hat man von ihm, 
außer mehreren politiſchen Auffägen 
und Gedichten, einige Luftfpiele aus 
dem Spanifchen Überfegt, eine Nach⸗ 
richt von dem Leben und den Schrif⸗ 
ten des Lopez Felix de Vega Garpio, 
London 18U6. 
Hollandia, 1) (Fort Royalde 
Bredericsborg früher genannt), 
Hort im Reiche Ahanta aufder Gold⸗ 
tüfte von Buinea ‚gehörte fonft Preus 
Ben, daß es 1720 an die Holländer 
verkaufte ; diefe eroberten es erft 1750 
und verließen es wicder. 2) Kort im 
Diftricte Lontoir, der aſiatiſchen Ins 
ſel Banda. 
Hollar(Hollart, Wenzel), geboren zu 
Prag 1607, Kupferftecher ; ſtach vors 
züglih gut Landfhaften, Thiere als 
ler Ast und Anſichten von Städten, 
begleitete den englifhen @efanbten, 
Grafen Arundel, nad) London und 
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giſchen und voigtländiſchen Wolkis 


glauben, beſonders zu Weihnachten 


..thätig ; zieht dem wüthenden Heere 


voran. Wenn eine Magd vor Weibh⸗ 
nachten den Roden nicht abfpinat, 
fp. tHut ihr die Frau H. einen Poſſen. 
Wann Schnee fält, beißt es: Frau 
H. fhüttelt das Bett aus. Daher 


ſcheint fie au den Winter gu bedeu 


ten. Bon Nachtwandtiern fagt man; 
mit ber H. geben. 


Hollenburg, f. Holendburg. 
Hollenflein, ein Dorf im Lantı 


unter der Enns, Viertel ober den 


ru — —— — 


Wienerwalde (Kaiſerthum Öſfterr.), 
an der Grenze gegen das Zraunpiers _ 


tel, mit zerfireuten Häufern und eis 
ner romantiſch auf einem Kleinen Fels 
fen ſtehenden Kirche. Liegt mitten 
zwifchen hohen Bergen, werunter der 
Gemöberg aa der ſteyeriſchen Grenze, 
ber Höherberg, Königsberg, die Ries 
der > Alpen u. m. a. fich befinden. 
Es find hier 10 Privat » Eifenhäms 
mer, und 6 der Innerberger = Gifens 
gewerkfchaft gehörige; dann ein bes 
trächtlicher Holzrechen, bey welchem 
fi) 3 von einem Waflerrabe in Be. 
tricb gefegte Aufzüge befinden, und 
42 Kohlenmeiler. 


Holleſchau, f. Holeſchau. 
Hollfeld, Stadt im Landgerichte 


Weiſchenfeld des baieriſchen Ober⸗ 
mainkreiſes; hat Rentamt, 900 Em, 
In der Nähe bie Höhlen von Drugs 
gendorf und Gtreitberg. 


Hollnflein, Herrſchaft unb Schloß 


im Landgerichte Neumark, des Re⸗ 
genkreiſes (Baiern); hat 3000 Ew. 


farb daſelbſt in großer Dürftigkeit Hollunder; 1) (gemeiner, sambau- 


1677, ungeachtet die Zahl feiner Blät⸗ 
tee an 2400 betragen fol. Nach feis 
nem Tode wurde jedoch ein Exem⸗ 
plar feiner Kupferftiche oft mit einer 
größeren Summe bezahlt, als er für 
die Platte erhalten hatte. 

Holle (Holde, Hulda , die Holde 
leuphemiſtiſch] genannt) , ein Ges 
ſpenſt, vorzüglich nach dem thürin⸗ 


cus nigra), einheimifcher, faſt durch 
ganz Qurcpa, aud im noͤrdl. Aften 
wachſender, leicht ſich vermehrender 
Baum, mit weißen, in Afterdolden 
ſtehenden, ſtark und eigenthämticy 
riehenden Blüthen und ſchwarzro⸗ 
then, ſüßſäuerlich ſchmeckenden Beeren. 
June⸗Mamg haben ein weiches 

alte geben Hingegen 


Hollunder 


ein feſtes Holz, das von Orechslern 
und Tiſchlern geſucht wird; wird bis 
20 Fuß hoch und hat in 20 Jahren 
fein Wachsthum erreicht. Faſt ale 
Theile find arzneykräftig. Die ges 
ſchabte inneregräne Rindeundbie 
jungen Biätter,als Hausmittel &us 
ßerlich aufgelegt, gegen Kopfweh und 
Rothlauf in Gebrauch, wurden, fo wie 
der außgepreßte Sa ft derfeiben, ſonſt 
gegen bie Waflerfucht angewendet ; bes 
wirken Erbrechen und Purgiren; bie 
Hollunderbläthen (fores sam- 
buci) dienen im Theeaufguße ale 
ſchweißtreibendes Mittel in Krankhei⸗ 
ten von unterdrüdter Ausdünftung und 
find als Ingrediens zu erweichenden 
Amfchlägen u. Dämpfen bekannt u. bes 
währt. Daraus Hollunderbläs 
thenwaffer(aqua florum s.), durch 
DeftillationderBlüthen mit Waſſer ges 
wonnen, von gleicher Wirkung ; häu⸗ 
figer ale Gonftituens wäfleriger Mirs 
turen u. al& Augenwaſſer benugt Hol⸗ 
Iunderbiütheneffig,durd Dis 
geftion ven 2 Drachmen berfeiben mit 
zwey Pfund Effig bereitet. Holluns 
dermuß (roob sambuei), wird aus 
dem audgepreßten, eingedickten Safte 
der reifen Beeren, mit oder ohne Zu⸗ 
fag von Zucker, gefertigtz wird als 
Zuſatz zu fchmweißtreibenden eröffnens 
den Mixturen und als Hausmittel 
bäufig angewendet. Hollunders 
öhl (olenm sambuci), aus den Kers 
nen der Beeren duch Auspreffen ges 
wonnen, grünli, angenehm riechend 
und fchmedend , ſchon in Kleiner Gas 
be Ausleerungen bewirkend; ift nicht 
mehr in Gebrauch. — Für die Küche 
werten frifhe HDollunderblüs 
th en, in Eyerkuchenteig gebaden, bes 
nugt, feltener die erften Keime uns 
ter Spinat gekocht, oder, abgebrüht 
und wieder getsodnet, mit Eſſig und 
Hhl als Salat geaoſſen; letzterer ift 
in Thüringen gewöhnlich, doch erregt 
er leicht Brechen und Puxgiren. Aus 
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friſchen Beeren werden auch wohl 
Suppen und Kaltſchalen bereitet, die 
aber, beſonders mit Gewürz, erhi⸗ 
gen. Auch fügt man wohl H.⸗ muß 
bem Pflaumenmuß bey. Der Saft der 
Beeren bient zum Rothfärben von 
Weinen. Mit Zuger in @ährung ges 
fegt liefern die Beeren aud eine Art 
Muscatelerwein. 2) (3wergh ots 
lunder, sambucus ebulus), wächſt 
flaudenartig in mehreren Gegenden 
Deutſchlands, body mehr in füdlicheren 
Ländern an feuchten ſchattigen Or⸗ 
ten, vermehrt ſich in Gärten durch 

feine Wurzeln fo , daß er faum wies 
der auszurotten iſt. Die ganze Pflan- 
ze, befonders die Blätter, haben einen 
widrigen Geruch. Alle Theile find 
ſcharf; fonft waren Wurzel, innere 

Rinde, Blätter, Blumen, Beeren und 
Eamen officinel und wurden befon> 
ders gegen Waſſerſucht benugt. Ihre 
Wirkung {ft purgirend , Bredhen ers 
regend und harntreibend. 3) (raus 
benhollundber, s. racemosa), in 
Deutſchland und anderen europäifchen 
Ländern in bergigen Wäldern 5— 8 
Fuß hoher Strauch ; die gräünlich gels 

Yen Blüthen erfcheinen im Mayan den 

Spigen der Zweige in Blumentrauben, 

u. binterlaffen ſcharlachrothe Beeren⸗ 

trauben, die im Auguft reifen und von 

Droffeln u.anderen Vögeln geliebt were 
ben; werden in Euftpflanzungen aufges 
nommen. 4) Die ganze Pflanzengats 
tuaa Sambucus, ſ. d. 35) pan., nnd 
türkiſcher 9. (syringa vulgaris), 

ein foft überall Leicht fortkommender 
Strauch, der aud zu Bäumen gejos 
gen werden kann, wegen feiner im 
May hervorbrechenden,weißen od. auch 
violetten, wohlriechenden Blüthenbü⸗ 
ſchel fehr beliebt 5 wird aud zu He⸗ 
den benugt. Das weißgeiblide, an 
alten Stämmen röthlich geflammte, 
ziemli harte Holz läßt ſich zu allere 
ley Kleinigkeiten glatt verarbeiten, 
und nimmt durch Beige mit Scheide» 


58 Holmeftrand 


waffer eine fchöne rothe Farbe au-6) 
Perſiſcher H. (syringa persica), 
wird, als ein 4 —5 Fuß hoher Straud, 
in Gärten cultivirt. Seine Blüthen 
gleichen denen des vorigen Baumes, 


body find fie kleiner und zarter; ihr 


Geruch ik ſchwaͤcher, doch Lieblid. 

Holmefkrand, Gtadt am Ghriftias 
nofiorden , im norwegiſchen Stifte 
Aggerhuus ; hat 900 Einwohner. 

Holofernes, bes Königs Nebukad⸗ 
nezar Feldhauptmann, der, nad der 
Geſchichte des Buches Judith, bey der 
Belagerung von Bethulia durch Ju⸗ 
bitch enthauptet wurde; wird von ans 
deren Gefhichtsfhreibern nicht ers 
wähnt. 

Holomnicz (Polumnig, ung, Holo⸗ 
Lomnig), Dorf in der Zipfer Gefpan» 
fhaft, in Dberungarn, dießfeits der 
Theiß, gehört den adeligen Familien 
Berzeviczy und Ujhazy; hat eine kas 
tholiſche und evangel. Kirche, 2 ſchöne 
Gaftelle, viele Leinwandbleichen, 47 
Bath. und 810 evang. Ew. 

Holoszew, Stadt in Balizien, Lem⸗ 
berger Kreife (Kaiſerthum Öfterreich), 
am Fluße Jenſe. 

Holowezyn, Stadt im Gouverne⸗ 
ment Mohilew (europäiſch Rußland), 
zwiſchen der Bereczyna und dem 
Dniepr, wo Karl XII. von Schweden 
die Ruſſen unter Menziloff am 7. 
Sept. 1708 flug. 

Holowno Przypiek, Stadt im Kreife 
Kowel , Bouvernement Volhynien 
(europ. Rußland) ; hat 1800 Einwoh⸗ 
ner, am Swptofer. 

Holftedbröe, Stadt an ber Riffumane, 
im Amte Ringkiobing des dänifchen 
Stiftes Ride; hat 900 Ew. 


Holftein, 1) Herzogthum im Norden: 


Deutſchlands, der Krone Daͤnemark ges 
börig, begrenzt durch die Eider und 
Kibe , die Nord » und Dftfee , 
Fauenburg und Hamburg ; hat 153 
1/2 (m. And. 175 oder 144) Q. M. 
und gegen 366,000 Ew. Iuther. Sons 


HSolſteĩn 


feſſton, mei Tächfifcher Abftemum; | 
doch aud; mit Wenden und nice ; 
Jänbifhen Geloniften vermiſcht. du 
Land iſt zum Theil hügelig und fruds 
bar, und zum Theil, beſonders wi 
der das Land burchziehenben Tanı!i 
be, heidig, ſandig unb unfrudtse, 
auf der Seeſeite durch Fofipielie 
Dämmegefhüpt. Meerbuſen find: x 
Kieler Hafen unb die Mändaagn ! 
der Gider und Elbe; Geen : Plönes,' 
Selenter s und Wefkerfee. Der fhie 
wig » holfteinifche Kanal verbindettk 
Oſt⸗ und Rorbfee. Das Klima iron 
und flürmifch ; bie Ginwohner treibn 
Randbau, etwas, body wegen des Ki 
ma geringe Obſtbaumzucht,, ziehe 
vieles Vieh (Pferde (jFHrLicdh mehr eh 
6000 ins Ausland, Rindvieh [mi 
Buttergewinn), Schafe, Schwein. 
Bänfe, Bienen), fangen Fiſche (prev 
ten, Häringe), fertigen Garn = un 
Wollenwaaren, treiben mit ben Lan 


1 ri 


desproducten anſehnlichen Handel, - 


der purch Flüße und Kanäle erleid- 
tert wird. Forſten gibt es wenige, nur 
an der Oſtküſte anfebnliche. Die Müns 
zen find zwar hier und in Schleswig 
feit 1787 auch zwar, wie im übrigen 
Dänemart, zu 9 1/4 Ahle. Species 
ausgeprägt, aber mit mehr Zufag von 
Kupfer. Dan hat Speciesmünge, die 
gleich zu Gourant geflempelt ift und 
aus Gpeciesthalern zu 48 Schilling, 
Zweypritteln gu 32 und Dritteln zu 
16 Schilling befteht, und kleinere Spes 
ciesmünze als Schftel, Zwölftel und 
Bierundzwangigftel zu B, 4 unb 2 
Schilling, oder zu 10, 5 und 2 1 
Schilling Gourant, und endlich Schei⸗ 
d:münze, aus Zweyſechslingen zu 1 
Schilling , Sechslingen von Kus 
pfer zu U⸗ Schilliag und Dreylingen 
zu — Schill ing beſtehend. Das däs 
niſche Papiergeld iſt in den Herzog⸗ 
thümern ni "art. Das Län⸗ 
aenmaß i' vad bänifche, 
das FU en Bandes, 


Holſtein 


die nicht gleich ſind und 200,250,300 
D. Ruthen enthalten, bas Körpers 
maß und Gewicht find größtentheils 
dem Hamburger gleich. Als Theil bes 
deutfchen Bundes nimmt H. u. Lauens 
burg die 10. Stelle und 3 Stellen im 
Plenum der Bundesverfammlung ein; 
- Bundescontingent 3600 Dann. Die 
Ritterfhaft hielt fonft bisweilen 
NRittertage und erfhien 1711 mit den 
Prälaten auf dem letzten Landtage 
allein, die bisherige Verfaſſung ift 
jedoch 1806 aufgelöft , eine neue, 
zwar wie inallen deutſchen Bunbess 
flaaten durch die Bundesacte verfpros 
en, aber noch nicht gegeben worden. 
Das Herzogthum H. hat mit Schles⸗ 
wig einen gemeinfdhaftlidhen Statts 
halter und hat Landes», Oberappellas 
tionsgerichte, Oberconfiftorium, und 
theitt fi in das eigentliche Holſtein 
und die Graffchaften Pinneberg und 
Kanzau. Das Wappen von 9. ift ein 
ausgebreitetes und in drey Sheile zer⸗ 
ſchnittenes ſilbernes Neſſelblatt, mit 
einem in ſilber- und rothgeſpaltenen 
Schildlein in der Vertiefung, gegen 
welches, zwiſchen den drey Theilen 
des Neſſelblattes, 3 ſilberne Nägel, 
mit den Spitzen gegen einander ge⸗ 
kehrt, liegen. Außerdem führen die 
Herzoge von H. noch das Wappen 
pon Stormarn (einen ſilbernen Schwan 
mit ſchwarzen Füßen und Schnabel, 
und goldener Krone am Halſe im ro⸗ 
then Felde), von Ditmarſen (einen 
goldaeharniſchten Reiter auf einem 
ſilbernen rennenden Pferde im ro⸗ 
then Felde), Rorwegen und Schles⸗ 
wig in Wappen. 2) Das eigentl. 
Herzogt h. H. theilt ſich in die Lands 
ſchaften H., Stormarn , Ditmarſen 
und Wagrien (dieſe Eintheilung iſt 
jegt jedoch veraltet) oder in 17 Eds 
nigliche oder mehrere adelige Diftrics 
fe. Hauptfladt des ganzen Landes if 
WiädRadt. 3) Das eigentl. H., nach 


« 
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der alten Eintheilung, erftredite ſich 
von dem Kieler Hafen längs der Eiber 
und der ditmarfchen Grenze bis zur 
Elbe und Gtör. 


Holſtein. In ältefter Zeit hieß H. 


Rordalbingia oder Saxonia transal- 
biana. Karl db. Gr. befiegte die hier 
wohnerden Sachſen und befam im 


* Srieden mit Hemming, König der Däs 


nen, B11 bie Rechte auf H. bis an 
die Eider abgetreten. Gr verfegte 
10,000 der unruhigften Familien von 
9. nad Brabant und dem Inneren 
von Deutfchland , erfegte fie duch 
beutfche Gotoniften und bildete eine 
neue Mark aus den Groberungen. 
Die neuen Grafen follen, nady einer 
hiſtoriſchen, hoͤchſt unerwiefenen Tradi⸗ 
tion, Grafen von Nordende gehei⸗ 
Sen, aus dem Haufe Mayenfeld ges 
ſtammt und Udo (ber einzige bifkon . 
riſch conſtatirte), Eridazus, Ludolph u. 
Udo geheißen haben. Später, unter 
Ludwig dem Frommen, kehrten bie 
unter Karl dem Großen verwiefenen 
Familien wieder zurüd. Gine, eben» 
falls höchſt unfichere, Tradition gibt 
Hermann Billungen, Herzog d. Sach⸗ 
fen und dam bie jüngeren Söhne 
feiner Nachkommen, Lothar, Ditmar, 
Bernhard und Hermann (flarb ans 
geblich 1078), ald Grafen von H. an. 
urkundlich erwiefen if hingegen zu» 
erft Gottfried als Graf diefer Ser 
gend, der 1106 in einem Gefechte fiel. 
Das Land war damahls Lehen der 
Herzoge von Sachſen. Der damahli⸗ 
ge Herzog Lothar, nachmahliger Kai⸗ 
fer, belehnte Adolph I. von Schaum⸗ 
burg mit dem Lande, der es bis 1133 
beherrſchte. Unter Adolph II., ſeinem 
Sohne, kommt der Rahme Holsatia 
(Holſtein) 1141 in einer Urkunde des 
Erzbiſchofes Adalbert von Hamburg’ 
guerft vor. Derfelbe wird gewöhnlich 
als Holzland gedeutet. Zur befferen 
Überficht wollen wir hier bie noch blä» 
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koͤnigliche Schloß in Edinburg. Ho⸗ 
Inwell, Markiflecken in der Graf⸗ 
ſchaft Flint des britiſchen Fürſtenthu⸗ 
mes Wales, liegt an der Deemün⸗ 
dung, hat anfehnlidhe Fabriken und 
5700 Einwohner. In der Nähe, im 
Thale Greenfield, die Wunderquelle 
der heil. Winfrida, weldhe jede Mis 
nute 420 Str. Waffer gibt, und eine 
Menge Kunftwerke treibt. 

Holz, 1) an Bäumen und Sträuchern 
der feftefte und bedeutendfte mittlere 
Beſtandtheil zwiſchen dem Splinte u. 
dem Mark; bildet ſich aus dem Splin⸗ 
te, indem in deſſen Zellgewebe, Baſt⸗ 
röhren und Schraubengängen, wie 
auch in deſſen Strahlengängen, Nie⸗ 
derſchläge in den Bildungsſäften ent⸗ 


ſtehen, obgleich die Verbindung jener 


heile fi erhält, daher fih das 
Holz der Länge nach zerfpalten und 
bey einzelnen Holzarten, 3. B. Fichte, 
Zanne, Kiefer, Weide, in ziemlich 
dünne Fäden "zertheilen läßt. Die 
Holzmaſſe im wadfenden Baume 
vermehrt ſich von außen und zwar fo, 
daß ſich ein Theil bes Splintes in eis 
ne neue Holzſchichte verwandelt, 
deren Rand mehr Dichtigkeit u. Kefligs 
Zeit hat, als das dazwiſchen liegende Ge⸗ 
webe; daher entſtehen in dem Holze 
Ringe (Jahrringe, Jahre), 
welche jedoch bey den feſteſten Holz⸗ 
arten, z. B. Eiche, Weißbuche, 
Ebenholz und ſ. w., weniger ſichtbar 
find, weil bey ihnen die Laängen⸗ und 
QDuerröhren bes Zellgewebes ziemlich 
von gleiher Stärke und Fefigkeit 
find. Die Anwendung bes Holzes ift 
fehr vielfach , theils al8 Brennmate⸗ 
zial, ſowohl in feinem natürlichen Zus 
flande, als audy zu Kohlen gebrannt, 
theild zum Bauen ber Häufer, Brüs 
den, Schiffe und zur Auszimmerung 
ber Berggebäude, theils zur Verfer⸗ 
tigung einer Menge Werkzeuge und 
Geräthe, theild auch, um andere Pro» 


Holz 


ducte baraus gu bereiten, z. B. Potta⸗ 
he, Holgeflig, Theer, Pe, Bars 
ben und Arzneyen. Man theilt es da⸗ 

berina)Bausob.3immerholg; 
biefes beſteht nähmlich in Eichen =, Er⸗ 
len⸗, Sichtens und Zannenholg, und 
begreift Alles in fi, was zur Auf⸗ 
richtung eines Gebäudes, gu Walken, 
Durchzügen, Schwellen, Biegen, 
Bretern, Bohlen und Latten bient; 
b) Rugpolz, woraus die Zifchler, 
Drechſler, Stellmacher 2c. allerley 
Haus s und Ackergeräthe, Handwerks⸗ 
zeug u. dal. m. verfertigen; es beſteht 
in Eihen», Ebens, Birken», Bus 
chen⸗, Erlen⸗, Eſchen⸗, Linden⸗, 

Weidens, Ahorn», Äpfels, Birnen⸗, 

Pflaumen», Mahagony s, Gebern » 

und anderen Holzarten; e) Brenn⸗ 

holz, die vorgüglichften Hierzu bies 

nenden Arten find von Laubhölzern: 
Buchen⸗, Eichen⸗, Birken», Gr: 
lenholzz von geringerer Güte "find 
Lindens , Efpen>, Roßtaftanienholg 
u.a. 5 bie von NRabdelhölzern (Kies 
fern, s Kichten s und Kannenholz) find 
gut, aber night anhaltend higend; d) 
Färbeholz, dahin gehört: Blau⸗ 
holz, Braflliens und Sapan =, Roths, 
Gelb⸗, Saliaturholz und andere in⸗und 


- auständifche orten; e) Arznehy 


Hölzer, als: Guajak⸗, Santals, Gur 
libabans, Aloes, Colomban⸗, Kams 
pfers, Simaruba⸗, NReptfiticums, 
Schlangenholz u. and. Übrigens hat 
das H. in den Wurftin, dem Stam⸗ 
me und den Äften nicht gleiche Bes 
f&haffenpeit und Güte; zum Brennen, 
Bauen und Holzgarbeiten bat das H. 
vom Stamme ben Vorzug, body lies 
fern die Wurzelftöde bas ſchöne 
Maſerholz für die Zifchter. — 
Obgleich die Ratur felbft für die Ans 
und Fortpflanzung der Korftbäume 
(Holsbau) foret, fo muß body, 
befonders in holzarmen ober fehr 
bevdtkerten Ländern, die Kunft und 


ol; 


Biffenfchaft derſelben zu Hülfe kom⸗ 


men, und der Staat muß darauf 
fehen, daß auch Privatholzer pfleglich 
behandelt und alle für Ackerbau und 


Dieswachs unbrauchbare Lehden, 


Ränder, Gemeindeplätze u. ſ. w. mit 
H. bepflangt werden. Das H. iſt leich⸗ 
ter als bas Wafler, fo lange es nicht 
im Wafler gelegen und ſich voll Wafs 
fer gefaugt Hat; nur einige auslän⸗ 
Bifhe Holzarten, z. B. Eifenholz, find 
ſchwerer als das Waſſer. Ie ſchwerer 
das Holz, deko beſſeres Feuerungsma⸗ 
teriat if es. Das fpecififhe Gewicht 
iR ungefähr bey Buchenholz 0,854, 
Eichen holz 0,900 ‚-Sidenholz 0,789 ' 
Pflaumenbaum 0,663, Zanuenholj 
0,553 , ulmen 0,600. Dabey macht es 
einen Unterfchied, ob das H. von Zwei⸗ 
gen oder vom Stamme genommen ifl. 
Den Holzhandel treibt bef. Nor⸗ 
wegen , Schweden, Rußland, Pohlen 
und die Gegenden bes Schwarzwal⸗ 
des em gros, welche erſtere England 
and die anderen Seeſtaaten, legtere 
Holland mit Sciffsbauholz verforgen. 
Yud gehen vondem Rheine aus ganze 
jagerichtete Zimmerungen zu Häu⸗ 
fern nach Holland ab. Holland und 
England find die vorzüglichſten Zwi⸗ 
ſchenmärkte für Schiffbauholz. In 
neuerer Zeit boblen die Engländer 
vieles H. aus Rord⸗Amerika, aud 
wohl theilweilfe aus Süd» Amerika 
und Kuftralien, das fie zum Schiffsbau 
benugen. H. if in antiquarifcher Hin⸗ 
ſicht merkwürdig als Gtoff zu Ges 
mähiden (am liebfien Lerchenbaumh., 


das ſich nicht leicht wirft), als Schreib⸗ 


material ‚' ald Stoff zu Statuen vor 
Benugung des Steines , Bildfchniges 
teyen, Geräthen, Berzierungen,, bes 
fonders wegen Feſtigkeit, Dauer und 
Barbe, Geder =, Sypreffen und Eben⸗ 
boiz, oft auch das H. des der zu bil⸗ 
denden Gottheit geheiligten Baumes 
(fo wie auch zur Opferflamme gerne 
9. lepteser Art genommen wurde) , 
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als Bauholz zu den älteſten Tem⸗ 
peln Griechenlands, wenigftens in 
einigen Provinzen, und natürlid 
ſtets auch zu anderen Gebäuden. Als 
Bauholz zogen bie Alten die Eiche, 
Ulme, Eypreſſe, Tanne, Fichte, den 
Lerchenbaum und die Erle den übri⸗ 
gen vor. Die Stiels oder Sommerei⸗ 
che (quercus pedunculata) wurde in 
Werken unter der Erde gebraudt, 
die italifhe Eiche zu verfchiedenen 
Baubölzern, die Erle zum Pfahls 
grunde und zu Roſten, die Kanne, 
Fichte und der Lerhenbaum zu Bal⸗ 
Ten, Sparren, Ständern, Thüren, 
die Eypreſſe gu den Deden unb ber 
Täfelung der Wände, bie Ulme zu 
Pfloͤcken. Kür die befte Zeit zum Holz» 
fällen hielt man den Herbft und bie 
3 ®Wintermonathe (Rod. — Zän.). Ges 
wöhnlich fällte man ben Baum erſt, 
nachdem man ihn unten ringelförmig 
gekerbt und hatte austrodnen laſſen. 
Das zum Einheizen beffimmte 9. bes 
Reihen die Römer, nach ſorgfältigem 
Trocknen, mit Öhlhefen (amurca), wo⸗ 
durch das Rauchen verhüthet wurde 
(Ligna acapua, rauchloſes H., L. 
coctum, getrocknetes H.). 2) Ein 
Baum oder Straub, mit Rüdficht 
auf die Beſchaffenheit feines Holzes; 
3) eine Gegend, bie mit Forfibäus 
men bewachſen if, in mandyen Bee 
genden fo v. mw. Farſt, in anderen 
fo v. w. Gehölz. 


Holgsameife(formicarufalL.), Art 


aus der Gattung Ameiſe; ift ohne 
Stachel, hat gedbrüdte Bruft, iſt 
ſchwärzlich, an der Buuft und an den 
Züßen röthlich, baut fi in Wäldern 
große, bisweilen einige Fuß hohe Haus 
fen aus Erde, Holzſtückchen u. dgl., 
worin mehrere Zaufende leben. Bes 
ftehen aus Arbeitern (die das Neft in 
Ordnung halten, Puppen verforgen 
u. f. w.); tönnen wohl etwas Eneipen, 
aber nicht beißen ; fprigen zur Wehre 
einen wohlsiechenden, aber ägenden 
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Holſtenius 


henden Stämme des Geſchlechtets H. Holfeln (Johann Lubwig v. H. wel 


anführen. Dasfelbe beſteht A. faus 
dem königl Stamme(HO.⸗Glück⸗ 
ſtadt), und dieſer zerfällt wieder: a) 
in deneigenstihen Lönigl. Zweig 
und bh) ben Zweig 9. s Sonders 
burg. Dieſer gerfpaltet fich wieder 
in die Linien aa) 9.» Auguftens 
burg und bb) 9.:Bed.B. Der2. 
Stamm des Hauſes if OS. = Bots 
torp, e) der ältere, eigentliche H.⸗ 
Bottorp genonnte, Zweig biefes 
Stammes befigt Die ruſſiſche Kaifers 
würde; b) der jüngere, 9.» Eutin, 
theilt fi wieder in zwey Linien, aa) 
Die ältere desfelben befaß bis 1808 
den ſchwediſchen Thron, bb) die jüns 
gere ift dos Haus H.Oldenburg. 
Während der Theilung 9.6 war das 
Sand mehrtmahls der Schauplag blu⸗ 
tiger Auftritte; fo trafen es die Kries 
ge zwiſchen Dänemark und Schweden, 
im dreyßigjährigen Kriege ward es 
mehrere Mahle verheest, fpäterhin 
Drückten die Prätenfionen Dänemarts 
on D, » Bettorp wegen ber Gous 
veränität und bie dadurch erregten 
Kriege, in denen Schweden zuweilen 
Gottorp beyſtand, das Land, und erft 
in der Miıte des 18. Jahrhundertes 
hörten, da 9. durch Vertrag ganz 
on Dänemark (1767 und 1775) kam, 
diefe Streitigkeiten auf, An der Vers 
faffuna wurbe in diefer Zeit im Gans 
gen nur wenig geändert , 1804 wurbe 
in 9. die Leibeigenſchaft aufgehoben. 
4806 vereinigte Dänemark H., nad 
Aufpebung bes deutſchen Reichver⸗ 
bandes, nänzglih mit feinen Staaten 
und bob die ſtändiſche Berfaflung auf. 
4813, wo Dänemark fid mit Frankreich 
alliirte und den Verbündeten widers 
ſtand, ward H. von ruflifchen, preus 
ßiſchen und ſchwediſchen Truppen 
ũberſchwemmt, bis der Kieler Friede, 
den 14. Sanuar 1814, den Krieg ens 
dete. 1815 trat Dänemark für OS. unb 
Lauenburg bem deutſchen Bunde bey. 


Graf von Lethraburg) , gebor. 16%, 
dänifcher Minifter und Gtaatsferre 
tär, verband mit großen biplomati 
ſchen Renntniffen Liebe zu den ſchönes 
Wiſſenſchaften, gründete 1742 We 
Tönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſte 


‚zu Kopenhagen und fl. 1763. 


Solfteinifhe Pferde, eine fehr 


große, fhöne Race Pferde, bie auf 
den Weiden Holfteins gezogen wer 
den, haben meift Ramsköpfe, find je 
doch nicht von Dauer, eignen fig mehr 
zu Kutſch⸗ als zu Reitpferden,, «M 
wenigften aber zum Gavalleriebienfe. 


Holftenius (Lulas, eigentt. Hofe), 


geb. in Hamburg 1596, ftubirte is 
feiner Vaterſtadt u. zu Leyden, durd 
reifte dann mit Cluvier Italien un 
Gicitien zu Fuß, ging 16.2 nad 
England, 1624 nad Paris und tra 
bier zur Batholifchen Religion über, 
sing 1627 wieder nah Italien, kant 
dort in Rom unter bem Schuge bei 
Cardinals Franz Barberini, erhielt 
bier mehrere Pfründen in partibus 
infidelium, ward von dem Papfte zu 
mehreren Sendungen gebraucht, fe 
nah Warfhau geſchickt u. ſ. w. GSpaͤ⸗ 
ter ward er Canonicus des Baticans 
und Bibliothekar an der dortigen Bi⸗ 
bliothek. Er ließ ſich feine neue Re⸗ 
ligion ſehr angelegen ſeyn, ward nach 
Innsbruck geſendet, um die Ceremonie 
bey dem feyerlichen Übertritt der Kös 
nigin Chriftine zu leiten und hatte 
auch Theil an der Religionsänderung 
bes Landgrafen Friedrich von Heſſen⸗ 
Darmftadt 1637; ſt. 1661. Er war 
einer der größten Philologen feiner 
Beit, feine zahlreichen antiquarifchen 
Abhandlungen ſtehen in ben größeren 
Werten von Grävius, Burmann, 
Gronov u. a., feine ſehr gefhägten 
Anmerkungen zu Appollonios, Arrias 
nos, Dikäarchos, Epiltet, Kebes, 
Eipanios, Strabon u. a. mei gries 


chiſchen Klaffitern, Anden ſich in den 


Holtei 


arbßeren Ausgaben derſelben; auch 
bat man von ihm eine werthvolle 
Ausgabe des Porphyrios, Rom 1630 
u. m. a., feine Epistolse XXII. ad 
Pt. Lambecium , gab 9. &h. Grüger 
Xena 1708, Epistolae ad diversos ex 
ed. etined, codd. 3. $r. Boiffonade, 
Paris 1817, heraus. 


Holtei (Karl Eduard v.), geb. zu 
Breslau 17975 privatifirte erft in 
Breslau, warb 1819 Mitglied der 
dortigen Bühne, verbeirathete fich 
1821 mit Zuife Rogee (geb. um 1800), 
welche als brave Künftlerin befannt 
und beliebt war ; verließ mit derfels 
ben 1823 Breslau, unternahm eine 
Kunftreife nad) Wien, Hamburg unb 
Berlin, wo er 1824 engagirt wurbe, 
feine $rau aber ſchon 1825 verlor; 
hätt ſich feitdem in Berlin auf, wo er 
als Theaterdichter beym Lönigftädter 
Theater angeftellt war, dann zum 
"Lönigl. Theater überging; Tieferte 
Beyträge in mehrere Beitfchriften u. 
gibt feit 1822 ein Taſchenbuch der 
Nachfpiele mit mehreren eigenen Beys 
trägen heraus; fchrieb ferner Feſt⸗ 
fpiete u. f. w., Zeipgig 18235 Blu⸗ 
men auf das Grab der Schaufpielerin 
&uife von D. 1825, u. m. a. 


Holten, 1) Stabt im Kreife Dinslas 
ten des preußifchen Regierungsbezirs 
fes Düffeldorf; hat ein Schloß, Wols 
Ienweberegen und 984 Einwohner. 
2) Dorf ig bey Provinz Obers Yffel 
(Niederlande), bat 3000 Einwohner. 


Holubina (Holubinej), rußniakifches 
Pfarrdorf in Dberungarn, bießfeits 
der Theiß, Beregher Geſpanſchaft, 
Munkäacſer Bezirke, zur Herrſchaft 
Munlacs bes Srafen von Schoͤn⸗ 
born gehörig, am Bade Pinye, 
in der Nähe der Flüße Suſzko 
uud Repede, und an ber Straße nady 
Galizien, 6 Stunden von Munkacs 
entfernt, mit einer eigenen griechis 
ſchen Pfarre, einem Sauerbrunnen, 


Holyhead 4 


gutem Wieswachfe , Kelbbau, hinlängs 
liher Weide, Brenn s und Bauholz 
Eichelmaſt, gutem Abfage der Pros 
ducte auf den Wochenmärkten zu 
Munfläcs, 


Holwell (John Zephania), geb. 1711 


zu Dublin; ging als Schiffswundarzt 
nad) Oft» Indien, 100 ee wegen gro> 
fer, der oftindifhen Compagnie geleis 
fleter Dienfte, zum Gouverneur von 
Bengalen flieg, doch bald nad Eu⸗ 
ropa zurüdtchrte. Er war einer der 
147 gefangenen Engländer, bie in 
Galcutta in ein nur 18 DA. Fuß Hals 
tendes Gefängniß, mit einem Kleinen 
Euftloche, gefperrt wurden, von denen 
am anderen Morgen nur noch 22 am 
Eeben waren. Er flarb zu London 
1798 und hinterließ ı Interesting hi- 
storical events relative to the pro- 
vinces of Bengal and the empire of 
Indosten 1764 — 71, 3 Ihle., 8. 


Holyhead, Inſel zur Braffhaft Ans 


gleſea im britifchen Fürſtenthume Was 
le gebdrig ; ift Station für die dus 
bliner Paquetboote; von dem dabey 
liegenden Borgebirge geht eine Seils 
brüdte von 40 Ellen Länge, in einer 
Höhe von 70 Fuß Über dem Meere, 
nad ber benachbarten Felſeninſel 
South Stad. Holyhod, Beraarups 
pe im nordameritanifhen Gtaate 
Maflachufetts, und zwar in ber Graf⸗ 
fhaft Hampden, wo fie fih 1250 Zuß 
body am äftlichen Ufer bes Connecti⸗ 
cut erhebt, und deßhalb merkwürbig 
ift, weil fie eine Reihe von Baſalt⸗ 
fäulen abflößt , die eine Art Mauer, 


60 bis 100 Fuß hoch, 2 bis 5 did, 


auf einer Ränge von 10 bis 12 Aus 
then bilden. Holy Island, Inſel 
sur Grafihaft Durham (England) 
gehörig, Hat Kort und einige Fifchers 
hätten, Reichthum an Geevögeln, 
anſehnlichen Fiſchfang und Wogeljagd. 
Hängt mit bem Keftlande durch eine 
zur Ebbezeit trocken gelegte Sandbank 
zuſammen. Holyroad, das alte 
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Zönigliche Schloß tn Ebinburg. H os 
Inwell, Marktflecken in der Graf⸗ 


Holz 


bucte daraus zubereiten, 3. B. Potts , 
Ihe, Holgeflig, Theer, Pe, Bew | 


ſchaft Flint des britifchen Fürftenthus 
mes Wales, liegt an ber Deemüns 
dung, bat anfehnlidhe Fabriken und 
5700 Einwohner. In der Nähe, im 
Thale Greenfield, die Wunderquelle 
der heil. Winfrida, melde jede Mis 
nute 420 Etr. Waffer gibt, unb eine 
Menge Kunftwerte treibt. 


ben und Argneyen. Man theilt este 
berina)Bausod.3immerholg 
biefes beftept nähmlih in Gichen =, Co | 
len⸗, Fichten» und Zannenholz, zul 
begreift Alles in ih, was zur Auf 5 
richtung eines Gebäudes, zu Walken, 
Durchzügen, Schwellen, BRiegels, 
Bretern, Bohlen unb Latten bient; 


H01;, 1) an Bäumen und Sträuchern 
der feftefte und bebeutendfte mittlere 
Beftandtheit zwifchen dem Splinte u. 
dem Markt; bildet ſich aus dem Splin⸗ 
te, indem in beflen Zellgewebe, Baſt⸗ 
röhren und Gchraubengängen, wie 


b) Nutz holz, woraus die Zifchle, 
Drechsler, Stellmacher zc. alleıiq . 
Haus s und Adergerätbe, Handwerks 
zeugu. dgl.m. verfertigen ; es beftch 

in Eihen», Eben», Birken⸗, Bu‘ 
den», Griens, Efhens, Linbene, ! 


auch in deffen Strahlengängen, Ries 
berfchläge in den Bilbungsfäften ent» 


Rechen, obgleich die Verbindung jener 


Theile fih erhält, daher ſich das 
Holz der Länge nad zerfpalten und 
bey eingelnen Dolzarten, z. B. Fichte, 
Zanne, Kiefer, Weide, in ziemlid 
bünne Fäden "zertheilen läßt. Die 
Holszmaffe im wadfenden Baume 
vermehrt ſich von außen und zwar fo, 
daß ſich ein Theil des Splintes in eis 
ne neue Hol zſchichte verwandelt, 
deren Rand mehr Dichtigkeit u. Feſtig⸗ 
Leit hat, als das bagwifchen liegende@es 
webe ; daher entfleben in dem Holze 
Ringe (Yahrringe, Jahre), 
welche jedoch bey den fefteften Holz⸗ 
arten, 4 WB. Eiche, Weißbude, 
Ebenholz und f. w., weniger fihtbar 
find, weil bey ihnen die Längen » und 
Querröhren des Zellgewebes ziemlich 
von gleiher Stärke und Feſtigkeit 
find. Die Anwendung bes Holzes ift 
fehr vielfach , theils als Brennmate⸗ 
rial, fowohl in feinem natürlidden Zus 
fande, ale audy zu Kohlen gebrannt, 
theils zum Bauen der Häufer, Brü⸗ 
den, Schiffe und gur Auszimmerung 
ber Berggebäude, theils zur Werfers 
tigung einer Menge Werkzeuge und 
Grräche,, theild auch, um andere Pro» 


Weidens, Ahorns, Äpfel=, Birnen, 
Pflaumen», Mahagony⸗, Geben: 
und anderen Holzarten; ce) WB ren» 
holz, die vorzüglichſten hierzu dio 
nenben Arten find von Laubhölgen: 
Buchen⸗, Eihens, Birkens, Gr 
lenholg; von geringerer Güte fin 
£indens, Eſpen⸗, KRoßkaftanienpelj 
u.a.;5 bie von Nadelhölzern (Kies 
fern, » Fihten= und Kannenholz) fm 
gut, aber night anhaltend higend; d) 
Färbeholz, dahin gehört: Blaw 
holz, Brafiliens und Sapan⸗, Roth⸗ 
Gelb⸗, Saliaturholz und andere insund 


- ausländifhe Gorten; e) Arzney 


bölger, als: Guajak⸗, Santals, Cu 
libabans, Aloes, Colomban⸗, Kams 
pfers, Simarubas, Neptfiticum⸗, 
Schlangenholz u. and. Übrigens hat 
das H. in den Wurftin, dem Stam⸗ 
me und ben Äften nicht gleihe Be⸗ 
fhaffenheit und Güte; zum Brennen, 
Bauen und Holzarbeiten hat das H. 
vom Stamme ben Vorzug, body Ties 
fern die Wurzetfiöde das ſchöne 
Maſerholz für die Zifchler. — 
Obgleich die Natur ſelbſt für die Ans 
und Kortpflanzung der Forftbäume 
(Holgbau) forat, fo muß body, 
befonders in holzarmen ober ſehr 
beodlkerten Ländern, bie Kunft unb 


Hol; 


Wiffenfchaft derfeiben gu Hülfefoms 


men, unb der Staat muß darauf 
fehen, daß auch Privathölzer pfleglich 
behandelt und alle für Aderbau und 


Wieswahs unbrauchbare Lehden, 


Händer, Gemeindeplätze u. ſ. w. mit 
H. bepflanzt werben. Das H. iſt leich⸗ 
ter als das Waſſer, ſo lange es nicht 
im Waſſer gelegen und ſich voll Waſ⸗ 
ſer geſaugt hat; nur einige auslän⸗ 
diſche Holzarten, z. B. Eiſenholz, ſind 
ſchwerer als das Waſſer. Je ſchwerer 
das Holz, deſto beſſeres Feuerungsma⸗ 
terial iſt es. Das fpecififhe Gewicht 
iſt ungefähr bey Buchenholz 0,854, 
Eichenholz 0,900 , -Sfchenholz 0,789, 
Pflaumendbaum 0,663, Zannenholz 
0,553 , Ulmen 0,600. Dabey macht es 
einen Unterfchied, ob das H. von Zwei⸗ 
gen oder vom Stamme genommen ift. 
Den Holzhandel treibt bef. Nor⸗ 
wegen, Schweden, Rußland, Pohlen 
und die Gegenden bes Schwarzwal⸗ 
des en gros, weldhe erflere England 
und die anderen Geeflaaten, legtere 
Holland mit Schiffsbauholg verforgen. 
Auch geben vonbem Rheine aus ganze 
zugerichtete Zimmerungen zu Häus 
fern nach Holland ab. Holland und 
Sngland find die vorzäglichkten Zwi⸗ 
ſchenmärkte für Schiffbauholz. In 
neuerer Zeit hohlen bie Engländer 
viele H. aus Nord s Amerita, auch 
wohl theilwelfe aus Süd» Amerika 
und Xuftralien, das fie zum Sciffsbau 
benugen. 9. ift in antiquarifcher Hin⸗ 
ſicht merkwürdig ale Gtoff zu Ge⸗ 
mählden (am liebfien Lerchenbaumh., 


das fich nicht leicht wirft), als Echreib⸗ 


material," ald Stoff zu Statuen vor 
Benugung des Steines, Bildfchniges 
zeyen, Geräthen, Verzierungen, bes 
fonders wegen Feftigkeit - Dauer und 
Barbe, Geber =, Eypreffen s und Ebens 
holz, oft auch das H. des der zu bils 
denden Gottheit geheiligten Baumes 
(fo wie aud zur DOpferflamme gerne 
» tegtesee Art genommen wurde), 
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als Bauholz zu ben Alteflen Tem⸗ 
peln Griechenlands, wenigftens in 
einigen Provinzen, und natürlich 
fletö auch zu anderen Gebäuden. Als 
Bauholz zogen bie Alten bie Eiche, 
Ulme, Eypreſſe, Zanne , Fichte, den 
Lerhenbaum und die Erle ben übris 
gen vor. Die Gtiels ober Sommereis 
dye (quercus pedunculata) wurde in 
Werken unter ber Erde gebraudt, 
die italiſche ECiche zu verfchiebenen 
Bauhölzern, die Erle zum Pfahls 
grunde und zu Roſten, die Zanne, 
Fichte und der Lerhenbaum zu Bals 
ten, Sparren, Ständern, Thüren, 
die Cypreſſe zu den Deden unb ber 
Täfelung der Wände, die Ulme zu 
Pflöden. Kür die befte Zeit zum Holz⸗ 
fällen hielt man ben Herbſt und bie 
3 Bintermonathe (Rov. — Zän.). Ges 
wöhnlidh fälte man den Baum erſt, 
nachdem man ihn unten ringelförmig 
gekerbt und hatte austrodnen laſſen. 
Das zum Einheizen beſtimmte H. bes 
ftrihen bie Römer, nach forgfältigem 
Trocknen, mit Öhlhefen (amurca), wo: 
durch das Rauchen verhüthet wurde 
(Ligna acapua, raudlofes H., L. 
coctum, getrodnetes H.). 2) Kin 
Baum ober Steauh, mit Rüdficht 
auf die Befchaffenheit feines Holzes; 
3) eine Begend, die mit Forftbäus 
men bemwadhfen ift, in manchen Ge⸗ 
genden fo v. w. Forft, in anderen 
fo v. w. Gehölz. 


Holsgsameife(formicarufaL.), Art 


aus der Battung Ameiſe; ift ohne 
Stachel, bat gedrüdte Bruſt, ift 
ſchwärzlich, an ber Buufl und an den 
Fuͤßen roöthlich, baut ſich in Wäldern 
große, bisweilen einige Buß hohe Haus 
fen aus Erde, Holzſtückchen u. dgl., 
worin mehrere Tauſende leben. Bes 
fiehen aus Arbeitern (die das Neft in 
Drdnung halten, Puppen verforgen 
u. f. w.); tönnen wohl etwas kneipen, 
aber nicht beißen ; [prigen zur Wehre 
einen wohlriechenden, aber ägenden 
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binden, lebt in Weiden, Eichen, Uls 
men, gibt einen Saft aus bem Maus 
le; wurde (mie einige andere Raupen) 
von den Römern gegeflen. 
Holz⸗taube (Bergtaube, Beine, 
blaue H., columba oenas L.), Art 
aus ber Gattung Taube: hat rothe 
Rafenhaut, ift bläulich, mit doppel⸗ 
tem ſchwärzlichem Flecke auf dem Flü⸗ 
gel und ſchwärzlicher Schwanzpige 5 
lebt in Wäldern Europa’s und Aſia's, 
lebt gefellig in2— 5 Familien, frißt 
allerhand Sämereyen, bat wohlfhmes 
ckendes Fleiſch, wird deßhalb in eigens 
nen Gehegen ( Zaubengehegen ) ge» 
pflegt. 

Holz⸗waaren, 1) mancherley Ges 
räthe und Gefäße, Zierrathen und 
Spielſachen v. Holz, als: Schachteln, 
Kaſten, Laden, Gelten, Mutden, 
Bäffer, Geigen, Trommeln, Trom⸗ 
peten, Pfeifen und allerley anderes 
Spielzeug für Kinder, theils in der 
natürlihen Farbe, theils geinahlt; 
kommen von Sonnenberg, von Neu⸗ 
ſtadt an der Heyda, von Rürnberg, 
Fürth, Berchtesgaden, Tyrol 2c., wo 
fie in Walddorfern von den Bauern 
bes Abends verfertiget unb nach allen 
Gegenden verführt werden. 2) Die 
Rugung von geſchlagenem Holze, im 
Gegenfage der Erdwaare oder übri⸗ 
gen Nutzung eines Waldes, 
Holz⸗wespe, 1) ftahellofe H. 
(oryssus Latr.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Holzwespen; hat die 10—11> 
gliederigen Fühler neben dem Muns 
be, zahnloſe Kinnbaden, 5Sglieberis 
ge, lange, hängende Kiefertafter,, Les 
gebohrer fpiralförmig im Leibe aufges 
sollt. 2) Wahre H. (Schwanzwes⸗ 
pe, Gägefliege , sirex , urocerus 
Geoflr.), Gattung aus der Zinn. 
Ordg. der Aderflügler; Kinnbacken 
breit, ſtark, Fühlhörner fadenför⸗ 
mig, mehr als 24 Glieder, Flügel 
Ihmal, Bruft und Hinterleib obne 
Gtiel verbunden, letzterer bey Männ⸗ 


Homburg 


hen mit einer Spige, beym Feib⸗ 
hen außer biefer in einem Legeſtachel 
fi enbigenb , Rebenaugen 3 am Res 
pfe. Larve in angegangenem Holy, 
bat 6 längereu. 14 ganz kurze Füße. 


Homann, 1) (Johann Baptif), geb. 


1664 in Kambady bey Mindelheim; 
follte Dominicanermöndh werben, ent⸗ 
floh aber aus dem Kiofter,, ging nady 
Nürnberg, ward ba Proteftant,, 1687 
Notar und ſtach in feinen Mußeſtun⸗ 
ben Landkarten, bis er endlich 1902 
zu Nürnberg eine förmliche Landkar⸗ 
tenhandlung eröffnete, nach und nach 
an 200 Karten lieferte unb dabey klei⸗ 
ne Armillarfphären, Taſchengloben, 
künſtliche Uhren u, Wal. verfestigte. 
Seine vaftlofe Thätigkeit erwarb ihm 
allgemeine Achtung und brachte feine 
Anſtalt in großen Ruf. Gr farb 1724, 
von dem Kaifer zu feinem @eographen 
ernannt und mit einer goldenen Eh⸗ 
renkette belohnt, von Peter d. Gr. 
zum zuflifhen Agenten ernannt unb 
Von mehreren anderen Seiten mit 
Auszeihnung überhäuft. 2) (Johana 
Shrif.), des Bor. Sohn, geber. zu 
Nürnberg 17035 ſetzte den Handel 
feines Vaters fort und ft. 1780. 


Homberg, 1) Amtin ber kurhe ſſi ſchen 


Provinz Nieder⸗Heſſen; bat 18,700 
Ginw. 2) Stadt darin, an der Efze, 
Amtsſitz; hat 3200 Ew. 3) Amt inder 
großherzoglich heffifchen ProvingObers 
Deflen; hat. 7700 Ew. 4) Stadt an 


‚ ber Ohm, Amtsfig; hat Schloß, 6000 


Ginw. 5) &o d. w. Homburg. 


Homburg (zufammengezogen v. Ho⸗ 


henburg), 1) Herrſchaft in der Lands 
graffhaft Heflen » Homburg (ſ. Heſſen 
3),an Naffaugrenzend ; liegt vor bee 
Höhe, wird beiväffert von der Eſch⸗ 
bach, ift gut angebaut, hat anfehniin 
he Viehzucht und Fabriken in Wols 
lenzeugen, 21/4 Q. M., 6900 Einw. 
2) H. (9. vor der.Höhe), Hauptſtadt 
derfelben, Refidenz des Landgrafen, 
Gig der oberſten Landesbehörden, 


Holzkaͤfer 


2 Stunden von Wels entfernt. H. 
ift ein gefchloßener Ort, und befteht 
eigentlich aus 13 Häufern, 1 Kirche, 
1 Pfarrhofe, 4 Bauernböfen und eis 
nem Wirthehaufe. Die Gegend ift flach 
ohne Waldung, mit einer Bauern» 
Rraße verfegen. Ein kleiner Bach, der 
Holzhauſenbach, fließt zwiſchen 
Grilenparz und Jehenſtein durch, 
und im legteren Orte führt die Stra⸗ 
fe nach Freyling mitten durch. Die 
Übrigen Örter haben eine zerfireute 
Lage, und verbinden ſich durch Baus 
ernwege, bie und ba befinden ſich klei⸗ 
ne Hügel und Wäldchen, andere 
kleine Bäche und Quellen durchſchnei⸗ 


den die Gegend. In dieſem Pfarrbe⸗ 


zirke werben nur 8 Ortſchaften, 111 
Häuſer und 671 Menſchen gezählt. 

Holz⸗käfer, 1) (zylophaga, xylo- 
phagi), Familie aus der Drdnung 
der Käfer, mit 4 Yußgliedern, 8— 
40 — i1gliederigen, fabenförmigen, 
oder am Ende verdidten, blätterfolbis 
gen Fühlhörnern, mit flarten und 
vorſtehenden Oberkiefern, ganzen od. 
(dwammigen Yußgliedern. Goldfuß 
hat folgende Zünfte: Borkenkäſer, 
Holzkäfer, Plattkäfer, Bockkäfer. 
Cuvier trennt von ben H.sn die mit 
fadenfösmigen Kühlhörnern (Platts 
Fäfer) und mit ſchwammigen Bohlen 
(Bodkäfer). 2) Zunft aus biefer as 
milie, mit 10 — 11gliedberigen Fühl⸗ 
börnern, mit verdidterer oder blättes 
riger Kolbe, eyförmigem, länglichem 
Leibe, unter Baumrinden, in Schwäns 
men. Dazu bie Gattungen: Löcher =, 
Faden⸗, Pilgs, Getreideläfer. 3) 
(lymesylon Fabr.), bey Golbfug 
Gattung aus der Familie ber Weiche 
deckkäfer, ift gieih der Familie bes 
Guvier Solznager. 4) Nach Latreille 
bey Euvier Gattung aus der Familie 
Dolznager ; hat die Kinnladentafter 
größer als die Eippentafter,, die Füh⸗ 
ler faft fpindelförmig, die Flügelde⸗ 
den bedsden den größten Theil des 
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Hinterleibes. Thun dem Schiffsbauhoke 
ze vielen Schaden. Bey Goldfuß Unters 
gattung von Iymexylon ( Goldkäfer), 
bey Linns unter cantharis, Art: 
Schiffwerftstäfer(L. navale), 
mit blaßgelbem Kopfe, fchiwarzrändes 
rigen Flügeldeden. 


Holz⸗laus (psocus), Gattung aus 


der Familie ber Termiten; ber Körs 
per ift kurz, weich, aufgetrieben, 
budelig, großläpfig, Fuhlhörner bors 
fenförmig, lang, vor den Augen 
eingefegt; die hinteren Flügel find 
kürzer, als bie vorderen. Das Weib⸗ 
hen hat einen zweyklappigen Schwanz⸗ 
bohrer. Leben im Holz, altem Stroh, 


Büchern und unter Baumrinden. Bey 


£inne unter hemerobius, Art: ges 
meine $. (ps. pulsstorius), meiſt 
flügellos, weißlichgelb, Augen und 
Bleden auf dem Hinterleibe roſtbraunz 
ſoll das Picken in altem Holze verur⸗ 
ſachen; Todtenuhr (ps. fatidicus), 
mit eyrundem Leibe, braunſchwarzen 
Augen, in Herbarien u. a., zerſtört 
wie jene. 


Holzmann (Daniel), deutſcher 


Meifterfänger im 16. Jahrh., der in 
feiner Vaterſtadt Augsburg und zu 
Wien lebte. Seine Kabeln erfchienen 
unter dem Zitel: Spiegel der natürs 
lien Weisheit durch den alten in 
Got gelerten Bifhof Cyrillum mit 
95 Fabeln und fhönen Gleichnuſſen 
bef&hrieben u. f.w., Augsburg 1571, 
4. Eine neuere Bearbeitung lieferte 
% ©. Meißner: Kabeln nah D. H., 
£eipzig 1782, 4. 


Holzminden (Holgmänden), 1) Amt 


im Weferdiftricte des Herzogthumes 
Braunfgweig, hält 3 15 A M. mit 
8600 Einw. 2) Stabt darin, an ber 
Holz und Weſer; hat Kreisgerit, 
Weſerzoll, Kai, Stapel von keins 
waaren, Eifenwaarenfabrifen,Schieifs 


‚mühlen (für Solinger Steine zu 
‚Platten, Ziegel u. f. w.), verſchiedene 


andere Fabriken und 3350 Ew. 
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-Holgsmift, 1) Dünger, weldyer durch 
Ginftreuen der aus dem Walde ges 
hohlten Biätter, Nadeln, abgefalles 
nen Zweige, Heidelraut und Moos 
gewonnen wird ; 2) auch dieſe Ge⸗ 
genkände ſelbſt; durch das Wegſchaffen 
derfeiben, Streurechen, wirb dem 
Holze die Düngung und ben Wurzeln 
die Winterbebeddung geraubt. 

Dolzsnager (lymexylii, teredines), 


nad) Suvier Zunft aus ber Familie der 


Käfer.mit 5 Fußgliedern und fägelörs 
migen Fühlhörnern ; der Kopf ſteht 
ganz außer dem Haleſchilbe und hat 
einen deutlichen Hals; Kinnlaben 
kurz, dick ausgefchweift, ober mit zwey 
Sähachen verfehen, Leib lang unb 
linienförmig. 

Holz⸗oopal, durch Opalmaſſe verfleins 
tes Holz, häufig und vorzüglich ſchön 
in Ungarn; läßt fi gut fchleifen. 

Holzsfäure(acidum pyro-lignosum), 
wird erhalten, wenn man irgend eine 
Holzart in verfchloffenen Räumen tro⸗ 
den deſtillirt; entbindet ſich auch bey 
jedem Verbrennen von Holz in Mens 
ge und iR ein Beftandtheil des Rouches. 
Als Rebenprobuct wirb fie audy bey 
Verkohlungen, Theerſchmelzereyen u. 
ſ. w. gewonnen. Ihre eigentliche 
Grundlage iſt Eſſigſäure, die aber 
hier mit empyreumatiſchem Öhle und 
Erdharze vermifcht if. Man benugt 
fie in der Färberey, Kattundruderey 
und zu anderen techniſchen Zwecken. 


In neuerer Zeit aber hat man gefun⸗ 


den, daß fie vorzugsweife geeignet fey, 
die Zerfegung thierifher Guhftanzen 
gu verhüthen, daher fie auch zur Auf⸗ 
bewahrung von Fleiſch mit Wortheil 
benugt werden ann. Es reiht ſchon 
hin, auch nur eine kurze Zeit Fleiſch in 
9. gu tauchen, um e6 fehr lange ges 
nießbar zu erhalten. Ja der Wurtheil 
des Raͤucherns des Fleiſches beruht 
faſt ganz auf der H., die vom Rauch 
aus In das Fleiſch Übergeht. Auch Fis 
fie , wie Häringe , Stockiſche u. 1. 


Helsfhneidekunft 


w.,.werben mit Bortheil mit 
handelt, indem man fie eine: 
in diefelbe legt unb dann trat 


Holzeſchneide⸗kunſt, die 


auf Holzplatten Figuren zu 
ben, fo daß fie nad) aufget 
Druderfhwärze auf Papier 
druckt werben können ; die Un 
Schraffirungen, welche ich « 
Papiere darftellen, bleiben « 
Holgplatte ergaben, und A 
dem Papiere weiß Bleibent 
auf der Holzplatte mit ben 
griffen der Formſchneider 

fpnitten ober ausgeſtochen. 3 
drücke d. dieſen Holgplatten ($ 
ſchaitte) haben mehr 

aber nit fo viel Barthei 
die Kupferflihe, befonders 

Yunktirmanier der Kupferfte: 
den Holsfchnitt fehr ſchwer err 
und aud) die Über da6 Kreuz 
be Schraffirung if ſehr ſchwie 
wird daher felten angewenbei 
laſſen id von einer Holzplat 
weitem mehr Abdrüde mach 
von einer Kupferplatte. Spu 
d. finden fi fon bey den 

Völkern nad) ihren alten Nach 
Die ChHinefen fchnitten (yon u 
v. Ghr. ihre Sprachzeichen i 
und druckten fie ab. Die Indi 
ten ſchon um das Jahr 138 v 
Holzſchnitte. Auch die hölzern 
elfenbeinernen Buchſtaben, we 
Griechen und Römer braudpten 
damit den Kindern das Eefen N 
sen, die Stempel, welche man 
flinian’s Zeiten zum Prägen ber 
müngen gebrauchte, bie bölzer 
metallenen Etempel, welche m 
Karles d. Er. Zeiten zur Rap 
unterfchrift gebrauchte, u:rd die 
zernen Formen, welder ſich di. 
&ermahler zu ben Anfangẽebuch 
bedienten, werden, obſchon m 
recht, hierher gezäptt. Mehr wu 
H. dur die Kartenmacher aus 


Hometos 


bekannteſten iſt Zoilos; daher 2) fo v. 
w. ſchmähſüchtiger Recenſent. 
Homeros, 1) der erſte griechiſche 
Dichter, über den wir nicht, wie über 
Orpheus und And., blos Sagen und 
bürftige Nachrichten haben. Als 5.8 
Geburtsort wird (f. Leo Allatius, de 
patria Homeri; Leyden 1640) Chicks 
angegeben, doch rühmten ſich fichen 
Städte fein Baterland zu feyn, und 
als Zeit, wo er lebte. werben bie Jah⸗ 
re 909 — 1000 v. Chr. genannt, faft 
300 Zahre nach der Sinnahme Tro⸗ 
in's. Unter feinem Rahmen find meh⸗ 
sere Bedickte vorhanden; am berühms 
teten ind die zwey Nationalepopden 
der Griechen, die Zliade (in 24 Ge⸗ 
füngen, enthält den Zeitraum von 
ker Entzweyung bes Achilles und Agas 
memnon , im 10. Jahre des trojanis 
den Krieges, bis auf Hektor's Bes 
: fattung), ein mit Wahrheit, Kraft 
und Aumuth ausgeführtes Kriegsge⸗ 
mählde, und die Odyſſee (in 24 Ges 
lagen , erzählt die Schidfale des 
Ddpffeusl feit feiner Abfahrt von der 
Infel der Katypfo bis nad Ithaka 
und die Erlegung ber um feine Ges 
mahlin freyenden Kürften, umfaßt 
einen Zeitraum von AO Tagen), ein 
treffliches Gemählde der Sitten und 
des häuslichen Lebens damahliger 
deit. Ungelünftelte Größe, treue Ras 
tur, Einfalt, Entfernung von allem 
frofkigen Witz und allen Spielereyen, 
Unfhuld , ein gewiſſer Tindlicher 
Sinn, der fi in naiven Urtheilen 
und Empfindungen äußert, und 
fiy über Gegenflände freuen Tann, 
die Anderen gleichgültig find, Kreys 
müthigleit und Geſchwätigkeit bes 
geichnen die darin herrſchende Gefins 
nung und Sprache. (Vgl. Naft, Über 
Homer’s Sprache, Stuttgarb 1801 3 
Herder’s Werke, Th. 10 ©. 251, ff; 
A. W. Schlegel, in ben Gharafteris 
fiten, Th.2, ©. 260 ff.). Diefe Wers 


Ve exhielten ich mehrere Jahrhunders , 
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te durch der Rapſoden mündlichen 
Vortrog oder Declamation. Lykurg 
fol von einer in Zonien wobnenten 
Bamilie der Homeriden ungefähr 890 
einige Bruchſtücke erhalten und nach 
dem eigentlichen Hellas gebradt has 
ben. Peififtratos (mit Solon) u. Hips 
parches ließen ähnliche Bruchſtücke 
um 538 — 510 züerft niederſchreiben 
und ordnen und machten fie vollftäns 
dig in Griechenlanß bekannt, beſon⸗ 
ders durch Recitirung bderfelben bey 
Feſten, vornehmlich bey den Pans 
atbenden. Doch pflanzten fil fi 
noch faſt nur durdy mündlichen Vor⸗ 
trag fort, während fie in ben fehrifts 
lichen Exemplaren mehrmahls übers 
arbeitet, zufammengeorbnet, ergänzt 
und fortgeführt wurden. Nun foll Aris 
ſtoteles den Text zu berichtigen vers 
ſucht haben, bis endlich durch die Bes 
mühungen ber aleranbrinifhen Kris 
tiker, vorzüglich des Ariſtarchos, bie 
Gedichte die Geſtalt erhielten, aus 
der fih im3. und 4. Sahrbunderte n. 
Chr. der gegenwärtige Text bilßete 
(vgt. Wolfii prolegomena in Home- 
rum, Halle 1795). Außer der Iliade 
und Odyſſee werden H. noch kleinere 
Gedichte beygelegt, f. d. unter Dos 
meriden. — Über 9.6 Lebensumſtän⸗ 
de ift nieles gefabelt worden, was wir, 
als Kabeln, übergehen. Hierher ges 
Hört wahrſcheinlich auch, daß H. blind 
gewefen fey. Über H.s vorgebliche, 
größtentheils in ihn hineingedeutete 
Gelehrſamkeit find die Stellen bee 
Alten gefammelt in Fabricii bibl. gr., 
tom. I., c. 6.Bgl.aud Fr. Schlegel, Ges 
ſchichte der Poeſie, ©. 78 ff.; Dähs 
ne, de medicina Homeri, £pg. 1778, 
4.5 D. G. Wolf, Epistolae derebus 
ex Homero medicis, Wittenberg 1791, 
4.; Reimmann, Ilias post Homerum, 
Lemgo 17285 Weller , Mineralogie 
Homeriqueetc., Paris 1790 , deutfch 
von Rink, Köntgsb. 1793. Die erfte 
Auszabe H.8 erfhien, 2 Bde., Bloreny 
| ee 
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Leipzig 1817, auch eine Menge Bey⸗ 
träge in ben Phil, transactions, 

Homel, Marltfieden im Gouverne⸗ 
ment Mohilew (europäif Rußland); 
hat Lancafterfchule ; zum Gute gehö⸗ 
sen 20,000 Bauern. 

Homenau (flaw. Humene, ungar. 
Homona, Homonna), ein flaw. und 
zußnialifher Marktfl. in der Zemp⸗ 
liner @efpanfchaft, in Dberungarn, 
diepfeits der Theiß, 2 1/2 Stunde 
von Ragy Mihaäly, den Grafen Gfäky 
und VBanderndıh gehörig; in ber fhöns 
ſten Gegend, mit einem großen Gfäs 
kyſchen Gaftell. Hat 2756 Jod Aders 
land. Der verftorbene Graf Stephan 
Eſaky Hat den ſchoͤnen Dit mit Eufts 
gärten und Grotten verfehen , und 
neben dem Marktflecken im Walbe 
ein herrliches Luftgebäude aufführen 
laffen, das Stephansruh genannt 
wird. Außerdem ift hier ein fchönes 
berefchaftiiches Geſtütt, eine katholi⸗ 
ſche und griedhifche Pfarrkirche, eine 
Suben » Synagoge, ein Spital, ein 
Salz» und Lottos Amt, eine Mühle 
am Fluße Laborcza. Die Einwohner 
And Katholiken, nicht unirte Rußnia⸗ 
ten und Zuden. Zur Derrfchaft Dos 
menau gehören 100 Ortfchaften. Dos 
menau war einft im WBeflge ber Fami⸗ 
lie Homonnai und damahls fehr bes 
rühmt. Vorzüglich trug Georg von 
Homonnai zur Zierde und Pracht des 
Ortes bey. Dasſelbe thaten mehrere 
aus der Bamilie Drugetd. Das ſchö⸗ 
ne Gaftell liegt gegen Süden am 
Fluße Laborcza, gegen Oſten an dem 
Marktflecken. Der bergige, fleinigte 
und thonigte Feldboden erzeugt Rogs 
gen und Hafer in mittelmäßiger Mens 
ge und wenig Weizen und Gerfte, 
Weide ift hinlänglich, aber wenig Wal⸗ 
dung. Auf den hiefigen ſtark befuch» 
ten Wochenmärkten werden Landes⸗ 
producte in Menge feil gebothen. 

Domes, f. Homeros. 


Homeriben, 1) Rhapfoden, bie in 


Homeromafltiz 


Homeriſcher Sprache und Geifte bi 
teten, oder au bie Homerifden Be | 
fänge declamirten , in rpthmilden 
Vortrage wiebergaben und verbr 
teten; 2) befonders auf Ehios, m) 
dann au anderwärts eine Eänzw 
familie, welche fh von Homer here 
tete, deſſen Gedichte befonders ſchaͤtt R 
und verbreitete. Der Sitte gemäß ven 
fertigten fie zum Behufe ihrer Recits 
tionen theild Vorgeſänge (Preoimi:, 
Öymnoi;,theils andere epiſche Seid: 
te, wozu ihnen die Bötterfage u) 
mande Verhältniſſe des bürgerlichn 
Lebens Stoff gaben. Hiervon befita 
wir noch 32 (33) fogenannte Hm. 
nen, die zum heil, wie der Hymnd ' 
auf den Apollon, aus verfchiebenn 
Bruchftüden zufammengefegt find. ' 
Die ihnen hengelegte Batrakomen | 
madia gehört, fo wie die ebenfüh 
für Homerifh ausgegebenen 16 Gpr 
gramme, in cin fpäteres Zeitalter. 
Die Ausgaben der Hymnen f. unte ! 
Batrahomyomadia ;der Hymnus auf 
die Demeter ift einzeln herausgege⸗ 
ben worden von Ruhnken, Kepber 
1782 und 1808, unbvon Mitſcherlich, 
Leipzig 1787. Deutſch überſett bit ; 
die Batrachomyomachia auch fd ı 
in den berliner Blättern 1798, um ! 
einige Hymnen berfelben im Schil⸗ 
lerſchen Muſenalmanach, Tübingen 
1799; dreyßig Hymnen Ch. Graf v. 
Stolberg, in feinen Gedichten aus 
dem Griehifchen, Hamburg 1787. 
Bol. Cykliſche Dichter. 

Homeriten (Hemiariten, Dhofar), 
arabifcher Vollsftamm, nach Pole 
mäos zwifchen ben Abramiten und der 
Öffnung des arabifchen Bufene , wos 
bin fie aus bem Winnenlande vorge⸗ 
derungen waren und bie Katabenier 
verbrängt hatten. 


Homeromaftir,, 1) Homergeißer, 
Beynahme von Grammatifern „ bie 
im Homer Fehler aufzufindben fich bes 
müpten; fo bies z. B. Daphitas; am 
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bekannteſten iſt Zoilos; daher 2) fo v. 
w. ſchmähſüchtiger Recenſent. 

Homeros, 1) der erſte griechiſche 
Dichter, über den wir nicht, wie über 
Orpheus und And., blos Sagen und 
Dürftige Nachrichten haben. Als 9.8 
Geburtsort wird (f. Leo Allatius, de 
patria Homeri, Leyden 1640) Ghies 
angegeben, boch rühmten fi fichen 
Städte fein Baterland zu feyn, und 
als Zeit, wo er lebte. werben die Jah⸗ 
re 90) — 1000 v. Ehr. genannt, faft 
300 Jahre nad der Einnahme Eros 
ja's. Unter feinem Rahmen find meh⸗ 
rere Gedichte vorbondenz am berühms 
teften find die zıwey Nationalepopden 
der Griechen, die Zliade (in 24 Bes 
fängen , enthält den Beitraum von 
der Entzweyung bes Achilles und Agas 
memnon , im 10. Jahre bes trojanis 
‚ fen Krieges, dis auf Hektor's Bes 
» fattung), ein mit Wahrheit, Kraft 
und Anmuth ausgeführtes Kriegsge⸗ 
mählde, und bie Odyſſee (in 24 Ges 
fängen , erzählt bie Scidfale bes 
Dpdyffeus! feit feiner Abfahrt von ber 
Inſel der Kalypfo bis nad Ithaka 
und die Erlegung ber um feine Ges 
mahlin freyenden Fürſten, umfaßt 
einen Zeitraum von 40 Tagen), ein 
trefflihest Semähtbe der Sitten und 
des häuslichen Lebens damahliger 
Zeit. Ungelünftelte Größe, treue Ras 
tur, Einfalt, Entfernung von allem 
feoftigen Wis und allen Spielereyen, 
unſchuld, ein gewiſſer kindlicher 
Sinn, der ſich in naiven Urtheilen 
und Empfindungen äußert, und 
ſich über Gegenſtände freuen kann, 
die Anderen gleichgültig find, Frey⸗ 
müthigleit und Geſchwätiigkeit bes 
zeichnen die darin herrſchende Gefins 
nung und Bprade. (Vgl. Raft, Über 
Homer’3 Sprache, Stuttgarb 18013 
Herber’s Werke, Ih. 10 ©. 251, ff; 
A. W. Schlegel, in ben Gharalteris 
Riten, Sh.2, S. 260 ff.). Diefe Wers 


Ve erhielten ich mehrere Jahrhunders , 
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te durch der Rapfoden mänblichen 
Vortrag oder Declamation. Lykurg 
fol von einer in Zonien wohnenten 
Bamilie der Homeriden ungefähr 890 
einige Brudftüde erhalten und nach 
dem eigentlichen Hellas gebracht ha» 
ben. Peififtratos (mit Solon) u. Hip⸗ 
parches ließen ähnliche Bruchſtücke 
um 538 — 510 zuerſt niederſchreiben 
und orbnen und machten fie vollftäns 
dig in Griechenland befannt, befon» 
ders durch Reeitirung bderfelben bey 
Selten , vornehmlich bey den Pans 
athenden. Doch pflanzten fie fi 
noch faſt nur durdy mündlichen Vor⸗ 
trag fort, während fie in den fchrifts 
lichen Gremplaren mehrmahls Übers 
arbeitet, zufammengeorbnet, ergänzt 
und fortgeführt wurden. Nun fol Aris 
ſtoteles den Zert zu berichtigen vers 
ſucht haben, bis endlich durch bie Bes 
mühungen der alerandrinifchen Kris 
tiker, vorzüglich des Ariſtarchos, bie 
Gedichte die Geſtalt erhielten, aus 
ber fih im3. und 4. Jahrhunderte n. 
Chr. der gegenwärtige Text bilßete 
(vgl. Wolfii prolegomena in Home- 
rum, Halle 1795). Außer der Iliade 
und Odyſſee werden H. noch Eleinere 
Gedichte beygelegt, f. d. unter Dos 
meriden. — Über 9.6 Lebensumftäns 
de ift vieles gefabelt worden, was wit, 
als Kabeln, übergehen. Hierher ges 
hört wahrſcheinlich auch, daß H. blind 
gewefen fey. Über H.s vorgebliche, 
größtentheils in ihn hineingedeutete 
Gelehrſamkeit find die Stellen ber 
Alten gefammeltin Fabricii bibl, gr., 
tom. I.,c. 6.Bgl.audy Kr. Schlegel, Ges 
(dichte der Poeſie, ©. 58 ff.; Daͤh⸗ 
ne, de medicina Homeri, £pg. 1778, 
4.3 D. G. Wolf, Epistolae derebus 
ex Homero medicis, Wittenberg 1791, 
4.;, Reimmann, Ilias post Homerum, 
Lemgo 1728; Weller , Mineralogie 
Homeriqueetc., Paris 1790 , beutfch 
von Rink, Köntgsb. 1793. Die erfte 
Auszabe H.s erſchien, 2 Bde., Floren⸗ 
4»— 
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1488, $ol.; dann: bey Aldus, 2 Bde., 


Benedig 1504, n. Ausg., 2 Bde., 
42517; die Iliade mit Schol. min., 
Gambr. 1689, 4.; Iliade und Odyſ⸗ 
fee c. sehol. min., Bafel 1535, 51, 
Hein Folio; in H. Gtephanus Poett. 
gr. prince. her, carm., 1566, Fol., 
mit Scholien, Gambr. 1689, 4.5 
von Lederlin und Bergler, 2 Bände, 
Amfterdam 1707, 12. ; mit Scolien, 
von Barnes, 3 Bde., Sambr. 1711, 
4.3 e. recens, Clarkii (1729-1740, 
4 Bde., dann 1:60, zuletzt London 
4779), von Erncfti, Leipzig 1749 — 
54, 5 Bde. (ale 6 Bd. Raccii diss, 
How, 1784) ; Il. ad cod. Veneli 
fidem red. o. schol., von Billoifon, 
Benedig 1788 , Bol. ; Iliade und 
Odyſſee, von F. A. Woif (zuerft bie 
Ilias mit den Prolegomenen. Halle 
1:95), 4 Bde., Leipzig 1804 ff. 5 v. 
Heyne, 8 Bde., Leipzig 1802 (blos 
die Ilias; Dandausgabe besfelben 
Herausgebers, 2 Bde., Eeipz. 1804); 
Iliade und Odyſſee von Schäfer, 5 
Bde., Leipzia 1810, 12.; Il. o, ex- 
cerptis ex Eustathil comm, etschol, 
min., von Müller, Meißen 1788; von 
R. Payne » Knight, London 1820; 
Überfegungen ins Deutfche (nach Bod⸗ 
mer,von Stolberg, Küttner, Wobefer), 
im Urmetrum, von Voß, Altenb. 1793; 
3. Aufl.,4 Thle. Sübingen 1806 ; in 
Proſa zuiegt ven Zauper, 4 Bochen., 
Prag 1827. Vgl. Köppen, Anmerfuns 
gen (zur Ilias), 2. Aufl., 6 Bde., Hans 
acver 1794 ff. Auch ins Perfiſche, Sy⸗ 
riſche und Indifche iſt 9. Überfegt wor» 
den. Über H. als Kunfgebilde darges 
Reit, f. Homer's Apotheofe unt. Apos 
theofe.. Außerdem find bemerkens⸗ 
werth:: feine Bildfäule zu Smorna, 
in einem ihm geweihten Porticus, eis 
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mes SHomerlöpfe vor. 2) 6. it 
Süngere, oder der Tragiker, Sebe 
ber Dichterin Myron aus Bayaıji 
lebte in Sierapolie, zur Zeitdes Yin 
Iemäos Philadelphos; ber Legte iz 
aterandrinifhen Giebengeftira; fe, 
nad) Suidas, 45. Zragäbien gefdeiw 
ben haben (Alles verloren). 


Homiletit, Anleitung zur Aum 


beitung und Haltung chriftlicher Rs 
ligionsvorträge, mögen fie Hemilia 
im engeren Sinne, oder auch ſynthe 
tiſche Predigten feyn. Cie hanklt 
theils von Auffuhung und Erfiaduy 
des Stoffes (Heuriftik, meditr 
tio), Anordnung besfelben (dispe 
sitio), Darftellung desfelben in Spe 
de und Schrift (elaboratio), teil 
vom eigentlihen mändlichen Vortta 
ge (Memoriren und Dectamatioe) 
Sie Hat die allgemrine Rhetorik ze 
Örundlage, läßt aber ibre Regela 
und Formen nur in fo weit zu, au 
fie dem Zwecke und der Märye eine 


chriſtlichen Prebigt angemeflen ww 


förderlich find. Die ältere O. wu 
mehr Grläuterung und Anwendung 
des aus den biblifhen Stellen entieis 
delten Stoffes allein, dieneuere for⸗ 
dert mehr klare Beweiſe, kunſtgereq⸗ 
te Dispoſition, Erfhöpfung des Ges 
genftandes und eble, aber doch faßliq⸗ 
Diction. 


Homilie, geiftliche Beredſamkeit, ei⸗ 


gentlich Unterhaltung, Geſpräch, die 
ältefte Predigtweiſe, nad welcher ber 
Prediger den hierzu fih eignenden | 
Zert, ohne ein Thema aufzuftellen, 
Schritt für Schritt durchgeht, erkiärt 
und anwendet. 


HKHomnav, Kirdfpiel in ber Helgos 


lands Vogtey, des norwegiſchen Stif⸗ 
tes Nordland; hat 4600 Ew. 


ne Statue im Tempel des olympiſchen Homdopatbie, eine in neuerer Zeit 


Zeus, Wert des Dionyſios, Weihge⸗ 
ſchenk des Smikythos; der ſich er⸗ 
brechende H.; auf Münzen von 


guerfi von S. Hahnemann aufgeftells 
te Heilmethode, die befonders im den 
legten 10 Jahren in Aufnahme ges 


306, wo H. begraben feyn fol, kem— kommen if und von einer bi jegt img 
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mer wachſenden Zahl von Trzten in 
Anwendung gebracht wird. Im Wi⸗ 
derſpruche und im Gegenfage mit dem 
früher aufgeſtellten therapeutiſchen 
Grundſatze, daß Krankheiten durch ih⸗ 
nen entgegengeſetzte Mittel bekämpft 
werden müßten, iſt der H. als Prin⸗ 
eiv der Satz untergeſtellt, daß Krank⸗ 
heiten durch ſolche Arzneyen in klei⸗ 
nen Gaben geheilt werden, welche für 
ſich in größeren Gaben ein ähnliches 
Leiden in einem völlig gefunden Körs 
per bewirken. Won diefer vermeintlis 
den Übereinffimmung der Gegenwlr⸗ 
Tungen und ber Krankheiten, wo fie in 
Anwendung fommen, hat diefe Mes 
thbode aud den Rahmen erhalten. 
Sehr begreiflicy Hat diefe Paradoxie, 
und noch mehr die Unverträglichkeit 
der Anwendung bes aufgeftellten 
Grundfages mit ben Lehren der bis⸗ 
berigen mebdicinifchen Schulen, bey 
weitem den größten Theil der Ärzte 
und deſonders berjedigen, die am 
Krankenbette felbft ſich dereits einige 
Sicherheit für ihe Verfahren erwors 
dem zu haben glauben, ber H. nicht 
geneiat machen können, und nur in 
Deutſchland, und meift unter jungen 
Ärzten, hat fie nach und nach fich eine 
Parthey gemacht; dagegen hat fie, als 
Ier pomphaften Verfündigungen uns 
geachtet, außerhalb Deutſchland, in 
England, Frankreich, Stalien u. f. 


w., nirgends großen @ingang finden ' 


lönnen. Die Wegner bee H. wenden 
mit Recht ein, daß die Hülfe häufig, 
wo die 9. einen Triumpy ‚errungen 


zu haben ihien, nur palliativ war. , 


Zadeſſen fommen ver H. zwey große 
Bortheile zu Bute, nähmiidh: =) daß 
fie auf eine fehr ſtrenge Diät dringt 
uad den Genuß von Reizmitteln auss 


ſchließt, die gewöhnlich, in den Kreis. 


der Zeoensordnung aufgenommen, in 
Krankheiten häufig nachtheiliger ein⸗ 
wirten, als man dieſes gerne eingeſte⸗ 
sen will, wie 5. B. Kaffee, Wein, 
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Gewürz u. ſ. w.; und b) daß das 
eigene heilkräftige Vermögen der Ra⸗ 
tur, das in Krankheiten meiſt von 
Ärzten und Kranken viel zu gering 
angefhlagen wird, bey homdopathis 
fchen Curen durch directes Einwirken, 
und nad vorgefaßten Meinungen, 
von feinem Zwede nicht abgelenkt 
wird. Rechnet man hierzu nod den 
pſychiſchen Einfluß, den das Vermauen 
des Kıanten zu einer ihm als unfehl⸗ 
dar gepriefenen Heilmethode auf den 
Bang der Krankheit hat, ebenfo die 
Willigkeit, mit der gewöhntich ho⸗ 
möopathifchen Ärzten in ihren gebies 
therifchen Anforderungen Kolge geld» 
ftet wird; fo mag bieraug eine Zahl 
glücklicher und felbft Auffehen erre- 
gender homdopathiſcher Guren fehr 
einfach erklärbar feyn. Die größte 
Paradorie in der Anwendung Homdos 
pathifcher Heilmittel iſt die ungeheuere 
Geringfügigfeit der Dofis, in der der 
geeignete Arzneyſtoff gegebın werben 
ſoll, indem die Verminderung eiger 
einen Stan ſchweren Subſtanz oder 
eines Tropfens, wenn folde flüffig 
ifl, bie zu 1 Milliontheil immer noch 
eine ſtarke Dofe heißt, und auf die 
Grundlage wiederhohiter Erfahrungen 
in der homdopathiſchen Lehre es jetzt 
als ein Hauptſatz gilt, daß die Kraft 
ber Arzney in dem Verhältniſſe wächſt, 
als die Vertheilung und Verdünnung 
derſelben zunimmt Run Tönnen wohl 
felbft gegen die Möglichkeit einer fols 
chen ungemein großen Vertheilung 
und Verdünnung einerArznepfubflang, 
wie fie die Domdopathen zu bewirken 
behaupten, Zweifel erhoben werden. 


Zur Verbreitung der H., zur Aufklä⸗ 


zung und Auffchläffe über diefelbe, ers 
fheint feit dem Jahre 1822 zu Leips 
zig ein eigenes Archiv für bie homöopa⸗ 
thiſche Heilkunſt, das bis zum 6. 
Bde. vorgerüdt ifl. Von den mehre⸗ 
sen, zu @unften der H., erfchienenen 
Shriften nennen wir, mit Zurück⸗ 
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welſung auf die unter S. Hahnemann 
gedachten Werke, als das neueſte u. 
umfaſſendſte: E. G. Chr. Hartlaub, 
Syſtem. Darſtellung der reinen Arz⸗ 
neywirkung zu praktiſchem Gebrauche 
für homöopathiſche Ärzte, 6 Theile, 
Leipzig 1826 — 27. Die Blößen der 
H. hat dagegen 3. Gh. A. Heinroth 
ın feinem Antiorganon, Leipz. 1825, 
auizudecden fih bemüht. Unter den 
Schriften, die eine Vermittlung ber 
Gtreitfrage über den Werth der neuen 
Echre erzweden, verdient die Schrift 
von 8. Rummel: bie H. von ihrer 
Echt» und Schaitenfeite, Lpz. 1827, 
Bemerkung, 

Ho möoteleuton (KHomoioteleuton, 
gr.), ähnlich endende Redeglieder, bie 
bey gleicher oder ungleicher Ränge ein 
wohllautendes, ziemlidy gleichlautens 
des Schlußwort verlangen. 

Homok, ein deutfhes Dorf in ber 
Ödenburger Geſpanſchaft, in Nieders 
unzarn, am NReufirdier = See, gehört 
dem Fürſten Eßterhäzy und anderen 
Grundherren; hat eıne kathol. Kirche 
und Weinbau. Den Rahmen Homst 
führen auch andere unbedeutende Dör⸗ 
fee in Ungarn. 

Homo novus, ein Römer von ples 
bejifher Geburt und aus einer Fa⸗ 
milie, aus der noch fein Glied hoͤhe 
Staatsämter bekleidet hatte, deraber 
zuerſt ein folches bekleidete und das 
dur in die Klaſſe der Nohiles (f. 
Nobilitas) fam und dieſen Vorzug an 
feine Nachkommen vererbte, 

Homonym (v. gr.), gleichnahmig; 
daher: 1) äqu:vot, zweydeutig; das 
von; 2) von einem Worte, das bey 
Einem Eaut verſchiedene Begriffe ans 
zeigt (alfo das Gegentheil von ſyno⸗ 
nym, f. d.), 3. B. Bauer: Kaͤſich und 
kLandmann. Daven Homonymie. 

Somorod, Fluß in Siebenbürgen, 
des aus der großen und kleinen Ho⸗ 
morod entfpringt, welche beyde in ben 
Gebirgen zwifhen Cſik und Udvar⸗ 
hely, oberhalb Orahfalu, nicht weit 


hy 


Homorod⸗Almäs (Apfeldorf, mil 


Homorod 


von einander entſpringen, den Eſte 
Stuhl von dem Udvarhelyer Gtzll 
fheiden, unteghalb Homorod im Kıp 
fee Stuhle fih vereinigen , enig 
unterhalb Galt im Fluße Au (DE, 
Alıta) aufgenommen werben. 


Meruluj), ein adeliges, zwifchen 66 
birgen und dem Fluße Homorod un 
Vargyas (fpr. Wardjafch) liegend 
Dorf in Siebenbürgen, im Lande de 
Szekler, im Ubvarhelger Studle, is 
unteren Cirkel und im Bezirke Dib 
ja, mit einer ariechiſch unirten Pe 
re , einer Salzquelle und eiws 
Waſchhammer; 13 Stunden 9. Krim 
fladt. Mitten im Walde iſt ein hohe 
Weingebirge, Nagy » Mal genamıt, 
in weihem bie berühmte Almiſchte 
Höhle ift, durch deren unterirdijqhe 
Waltungen der Kluß Vargyas fein 
Lauf nimmt. Man fließt aus dem 
Wiederhalle, daß er fih in einentie 
fen Abgrund ftürzen muß. Schon zum 
Drte, wo der Eingang in die Hill” 
ift, gelangt man fehr ſchwer, ba u, 
über eine Menge über einander ge | 
flürgter Bäume und Über ſchrofe Feb 
fen fi hinüber arbeiten muß. De 
Gingang ift etwa 3 Klafter breit, 
und zwey Klafter God. So wie mu 
in die Höhle getreten iſt, ſieht mca 
über ihr eine andere Höhlung, in Ge 
flott eines Gcwölbes. Es find zu den 
Ende für die, welde die Höhle ge 
nauer betrachten wellen, zwey kei⸗ 
tern hingeſtelt. Sie ift die Wohnung 
eines Heeres von Fledermfäuſen, un 
bat zu allerhand Vollsfagen Gele⸗ 
genheit gegeben, wohin befonders die 
von Athanafius Kircher von der um 
terirdifchen Reife der Deutfhen aus 
Hameln , im Fürſtenthume Katen 
berg in Deuiſchland nad) Sie benbür⸗ 
gen erfundene, und von Chr. Sr. Fen 
in ciner eigenen Schrift widerlegt 
Kabel gehört, dann das Mährchen, 
daß aus dieſer Höhle ein unterirbis 
ſcher Gang. nad zit führe, wie 
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auch, daß zu gewiſſen Zeiten Ge⸗ 
ſpenſter, Bergmännchen, Waldteus 
fel u. dgl. hier geſehen werden. Das 
Innere der Höhle iſt fo geräumig, 
daß e8 an 1000 Menfchen zu faßen 
vermag, und einige vor dem Eingan⸗ 
ge bifindlihe Mauerruinen zeigen, 
daß fie zu Eriegerifchen‘ Zeiten zu 
einem Zufluchts⸗ und Sicherheitsorte 
gedient bat. Es find Übrigens viels 
fältige Abtheitungen in biefem unters 
irdifchen Labyrinthe, wo man leicht 
irre gehen kann, viele Abgründe, mit 
Rohe bewachſene Moräfte und eine 
Salpeterquelle. 

Hompeſch(Ferdinand Freyh. v.), geb. 
1744 zu Düſſeldorf; wurde, 12 Jahre 
alt, Page des Großmeiſters von Mal⸗ 


ta, ward Ritter, erhielt das Großr 


kreuz, war dann Geſandter des Mal⸗ 
theſerordens in Wien, welche Stelle 
er 25 Jahre lang bekleidete; 1797 
ward er Großmeiſter; der erſte Deut⸗ 
ſche, der dieſe Würde erlangte. Rän⸗ 
kevolle Männer, denen der von Natur 
ſchwache Mann nicht zu widerſtehen 
vermochte, riſſen indeſſen die wirkliche 
Gewalt an fi, und als Buonapar⸗ 
te 1:98 auf der Fahrt nad) Ägypten 
in Malta landete, übergab ber Com⸗ 
mandant Bosrebon , ohne ſich zu ver⸗ 
theidigen und ohne nur den Gouvers 
neur zu fragen, die Feſtungtwerke 
der Inſel. H. wurde, vermöge der 
von ihm jedoch nicht unterzeichneten 
Gapitulation, nah Trieſt gefchafft, 
von wo aus er gegen die Capitula⸗ 
tion proteflirte. Er erhielt nicht eine 
mahl den ihm verfprochenen Jahrge⸗ 
halt von 100,000 Ihlr., fandern konns 
te nur mit großer Mühe 15,00) Frans 
fen von feinen Rüdfländen erkalten. 
Er ftarb 1803. 

Hompoletſch(Oumpoletz), ein Mrktfl. 
im Gzaslauer Kreiſe des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerth. Öfterreid) ; Hat 
1800 Ew., Zuds und Zeugfabrifen, 
gomrod, Thal im Großfürſtenthume 
Biebenbärgen, Szekler⸗Land, Ubvars 


Honda a 


heiyes Stuhl, im Berichte Wözdb, 
in welchem, om Somrobbade , eine 
Stunde vom Zaralorte Dlahfalu und 
gegen brey Gtunden von Ubvarbely 
dee Homroder Sauerbrunnen 
entfpringt. Diefer Gäuerling ents 
hält, nach den Verſuchen und der 
hemifchen Analyſe des Dr. Wolf in 
Hermannſtadt: fire Luft, viel alkalis 
nifches Salz, einen zarten Eiſenvi⸗ 
triol und eine abforbirende Erbe. 


Honan, Provinz in Shina, gwifchen 


Kiansnan u.Schen: fi; hat 3028 (4069) 
Q. M. ungemein frudtbares und 
reizendes Land (daher Garten von 
China genannt), bewäflert vom Ho⸗ 
angho (bier 3 — 4000 Fuß breit, body 
nicht Überall fchiffbar und auf 20 
Meilen weit mit Dämmen verfehen) 
und einer großen Menge Kanäle; 
an der Weftgrenze mit hohen Bergen 
eingefaßt (Gebirg Kin). Die Erzeugs 
niffe des Landes find an Getreide, 
Hülfenfrädten, Obſt, Tabak, Thee, 
Sndigo, ungemein reichlich 5; Seiden⸗ 
bau ift bedeutend, fo wie aud) die 
Berge an Metallen ergiebig find. Eins 
wohner wurden 1761 mehr als 10, 
4793 gegen 25 Millionen gerechnet. 
Hauptftabdt : Kai:fon-fu. 


Hosnanıfu, Stadt in der dinefis 


[hen Provinz Ho>nan., große und 
fhöne Stadt, angeblih Mittelpuntt 
von Shina; hat Eaiferlihe Grabmaͤh⸗ 
ler, hieß fonft Tongsting,u. ift Stamm» 
haus der Dynaftie Eon. 


Honda, 1) Stadt in dem Diftricte 


Mariquita des Columbia » Departem. 
Gurdinamarea , auf der Weftfeite der 
Magdalena, wo der Pauli ihm zus 
fällt; dat ein fruchtbares Gebieth, 
gegen 10,000 Einw. und iſt, da ber 
Fluß bis Hierher große Schiffe trägt, 
der Stapelplap für alle füdl, Pros 
vinzen; 2) f. Bayahonda ; 3) (tiefe 
Bai), Bai auf der Nordweſtküſte der 
fpanifhen Infel Guba, die aber einen 
gefährlichen Eingang hat und doher 
ſchlecht benugt wird. 
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für ben vorgäglichften. Er iſt ganz 
weiß und von ſehr gewürzhaftem Ge⸗ 
ſchmacke. Der H. wird theils in der 


Honigſte in 


ſecten (Aphis L,) ale Excrement 
ausgeworfen und in klebriger Geſtalt 
gefammelt wird. 


Haushaltung zum Berfüßen der Speis Honigberg (fälſchlich von Einigen 


ſen, zum Einmachen der Früchte und 
zu allerley Confituren, auch zu Lebku⸗ 
chen, auch ſür ſich als Nahrungsmittel 
auf Brod oder Semmel benutzt; theils 
iſt ee als eine kräftige Arzney au bes 
trachten, ſowohl als Hausmittel, als 
demulcirendes Mittel, bey Heiſerkeit, 
Katarrhen u. ſ. w., auch äußerlich als 
zeitigendes, erweichendes Mittel, als 
auch in Verordnungen von Ärzten in 
Apotheken. Seine chemiſchen Beſtand⸗ 
theile ſind: Schleimzucker, eige⸗ 
ner feſter Zucker, wenig Ertractivs 
Hoff. Auch wird der H.’zur Bereitung 
des Meths benupt. H. war eine der 
erfien Nahrungen ber Menſchen. Wild 
und H. felbft, oder nah And. der 
Ertract der feinften Theile daraus, 
die Koft der Götter. Zeus, der Zög⸗ 
ling der Honignymphe Meliffa, ift auch 
Miſchkünſtier dieſes Honigtrankes. 
Als er ſeinen Vater Kronos überſal⸗ 
len wollte, ſchläferte er ihn durch H. 
ein. Ariſtoteles, Celſus, Plinius, 
Tlian, und wohl die Alten überhaupt, 


glaubten, daß der H. nicht von den 


Bienen bereitet werde, ſondern als 
Thau vom Himmel falle, Plinius 
läßt es dahin geſtellt ſeyn, ob er ein 
Himmels ſchweiß, oder ein ſchleimiger 
Auswurf der Geſtirne, oder ein Saft 
der ſich läuternden Luft ſey, den die 
Bienen einſammelten. Der griechiſche 
Mythus läßt die Nährerinnen des 
Zeus, die Bienen, endlich von die⸗ 
ſem mit der Kunſt belohnt werden, 
den H. in Wachstafeln, als Koſt für 
den Winter, zu bewahren. In der Bi⸗ 
bei wird erwähnt: Bienenh., Trau⸗ 
bend. (d.h. Moft, bis zur Syrupsdicke 
eingekocht, noc jetzt gebräuchlich) und 
natürlicher Baumh., der auf den 
Blättern gewiſſer Sträucher od. Bäu⸗ 
me ſich findet, und von gewiſſen Ins 


Honigbady genannt), ein ſächſiſches, 
Eönigl. freyes, 2 Stunden von Krons 
ftadt entferntes Pfarrdorf, in Giebens 
bürgen , im Lande der Sadıfen, -im 
Kronftädter od. Burzenländiſchen Dis 
firicte (Burgenland), mit 1711 Einw. 
Mitten im Dorfe flieht dus Kirchen⸗ 
caftell, mit einem breiten Waffergras 
ben, boppelter Mauer und fieben 
Thärmen verfehen, und fchließt die 
evangclifhe Kirche ein, welche bie 
Zabrzahl 1117, aber aub ſchwerlich 
richtia, hat, wohl aber ift die Jahre 
zahl 1422, welche die größte Glocke 
des hieſigen Kirchenthurmes hat, rich⸗ 
tig. Der Honigbach, welcher ſeine 
Quelle im nahen Honigberge hat, iſt 
merkwürdig, weil man gewoͤhnlich 


‚die Bienen hieher zur Maftung bringt. 


Die grichifche nicht unirte Kirche der 
Walachen ift im Dorfe. Das Wappen 
des Dorfes ift eine Kugel, auf wels 
her ein T und F (vielleicht Terra 
Favi) in einander aefchlungen ftebt. 


Honigsbiene, 1) fo v. mw. Biene 


(apis) ; 2) fo v. w. die Arbeitsbienen, 
zum Unterſchied von der Drohne. 


Honigkukuk (indicator, Cuv.), Gat⸗ 


tung aus der Kamilie der Wendeze⸗ 
ber (auch als Untergattung von Kus 
tut); hat Eurzen, hohen, faft kegelför⸗ 
migen Schnabel an der Wurzel, mit 
traufen Federn oder Borſten, harte 
Haut ; frißt Honig und Wachs unter 
lautem Geſchrey; daher ihm bie Ho⸗ 
nigfammler nachgehen. 


Honigsfheiben, die an einander 


gebauten und mit Honig angefüllten 
Wachszellen der Bienen. 


Honig:ftein, im Anhange zum Leon⸗ 


hardiſchen Syſteme, bey Mohs unter 
den Harzen, hat zum Kryſtallkern 
ein quadratiſches Ottasder, mit meb⸗ 
reren Nachformen, iſt weicher gie 


Honduras 


Auftraloceans münden, bewäflernbas 


Land, treten in der Begengeit aus 
und füllen die Savannen mit Wafs 
fer. Die Strandgegenden haben völ⸗ 
tiges Tropenklima, die Hige iſt uns 
gemein groß und die Luft höchſt uns 
gefund ; daher die Ew. meiftens fie vers 
laſſen haben und die Tierras templas 
das im Inneren bewohnen. Das Land 
erzeugt alle Tropenproducte, die bem 
mittieren Amerika eigen find, unb 
hat neben den europäiſchen Haus⸗ 
tbieren diejenigen wilden, die ders 
felben Region eigen find. . Sein 
Shäpbarftes Erzeugniß ift indeflen das 
Mahagonyholz, das nirgends als 
hier, auf Yucatan und der Moslis 
eoküfte in ſolcher Schönheit angetrofs 
fen wird, auch findet man reiche Gold⸗ 
und Silbererze, wovon bis auf bie 
neueften Zeiten die Grube el Corpus 
gebaut, fonft aber Gold aus Flüßen 
srfammelt wird. Die ganze Lands 
Schaft ift aber audy faſt nur ein einzi⸗ 
ger Wald, und Gultur findet man 
nur noch in wenigen Thälern des 
Hochlandes, wo Maid, Weizen, 
Baummolle, Zuderrobr u. Früchte ges 
zogen werden. Höchſtens find es 130,000 
Er., Weiße von fpanifher Abkunft, 
Farbige und Lodinos, die den Boden 
bauen (1791 93,500) und brey Gius 
bades, 3 Villas, 3 Saftelle und 117 
Dörfer bewohnen. Die Lodinos ges 
hören meiftens gu bem Stamme ber 
ganca. H. if 1502 von Colombo 
auf feiner vierten Fahrt entbedt und 
hat ben Rabmen von feinen untiefen 
(fpan. Hondara) Griftoval von Dlid 
nahm e6 1523 für die Krone Gafti» 
liens in Befig, und es if nach und 
nady unter manchen Anfällen der In- 
dıos barbaros eolenifirt 3 feit 1790 iſt 
es in eine fpanifhe Provinz Gomayas 
gua verwandelt. 1823 trat «8 ale 
Staat zu der Union von Mittel s Ames 
rika, und hat fih bereits feine Ver⸗ 
faſſung gegeben, deren Grundzüge 
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indeſſen nicht weiter bekannt find. Die 
katholiſche iſt herrſchende Kirche, ſie 
ſteht unter dem Biſchofe zu Gomaya⸗ 
gua, der 35 Pfarren, 1 Miſſion und 
145 Kirchen unter ſich hat. Gingetheilt 
wurde bie Sntenbantur indie Diftricte 
Comayaaua u. Tequcigalpa. 4) (Bat 
9.), eine große Bat bes atlantifchen 
Deeans, bie von ben Worgebirgen 
Punta de la Aquila und H- gefchlofs 
fen ift u. eine Menge Gilande trägt, 


“ worunter Guanaja, Roatan, Utila 


und der Turnef⸗Archipel die beträcht⸗ 
lichſten find. Zu allen Zeiten ein ges 
fährliches Meer. 5) (Cap H.), ein 
Vorgebirge, das auf der Küfte und in 
dem Staate H. hervorfpringt unb 
das Eiland Guanaja gegenüber hat. 


6) Holzgcolonie H., fo v. m. 
Balize. 


Honfleur, Stadt an der Seine, im 


Bezirke Pont l'Evéque, Departement 
Galvados (Ftankreich); hat WMörfe, 
Handeldgericht, mehrere Kabrifen, ans 
ſehnlichen Seehandel, 9800 Einwohn. 
Gute Melonen. 


Honig (mel), 1) ber füße Saft, weis 


chen bie Bienen von den Blumen und 
Blättern. ber Pflanzen mit ihrem Rüfs 
fel einfaugen, in ihrem Magen verar⸗ 
beiten und durch ihren Mund in bie 
erbauten Wachszellen wieder ablegen. 
Seine Beſchaffenheit und Güte hängt 
von den Blumen und Kräutern ab, 
von denen er gefammelt wird. H. wird 
ſowobl in Deutſchland, al8 auch in 
Frankreich, Spanien, Rußland, Poh⸗ 
ien, Ungarn, in der Krimm und am 
mitteländifhen Meere reichlich ge⸗ 
wonnen ; ben aus der Krimm bält 
man für den beſten; er gebt haupt 
ſächlich nach Sonftantincpet, der pohls 
nifhe und ruffifhe kommt befonders 
nad) Breslau und wirb von da weiter 
geſchikkt; Hamburg, Lübed und Bres 
men verfenden viel von dem in Deutſch⸗ 
land gewonnenen. Rad dem krimm⸗ 


{hen pas mau ben franzöffcen H. 
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Zempel berfelben war in Rom an ben 
ber Tugend (Virtus, als Wann bars 
geftelit) fo. gebaut, daß man durch 
diefen in jenen gehen mußte. Mars 
cellus hatte beybe errichtet. Man 
opferte dieſer Gottheit mit entblößs 
tem Baupte. 

Honorar (Honorarium, Chrenfolb), 
bie pecuniäre Vergütung für Hands 
lungen, Werke oder Dienftleiftungen , 
deren Werth eigentlich (als ſogenann⸗ 
te operae liberales) nit nach Geld 
gelhägt werben Tann, ba hierbey 
nicht blos das Äußere Product oder 
bie Arbeit, fondern auch das fuhjective 
Talent und bie geiflige Fähigkeit in 
Betracht kommt, 4. B. für Vorträ⸗ 
ge afademifcher Kehrer, Arbeiten ber 
Schriftſteller, ärztliche Behandlung 2c. 
Honoratioren(v.lat.), 1) eigenttich 
Geehrtere; 2) diejenigen, welche ein 
Öffentliches Amt bekleiden, oder doch 
' ein vom Staate gegebenes Präpdicat 
haben; 3) gewöhnlih Ale, die in 


ihrem Wohnorte eines gewiffen Ans 


ſehens genießen. 

Honorius (d. i. ber Geehrte), 1) des 
Kaiſers Theodoſius J. Sohn, geb. 
384 5 erhielt bey der Theilung des 
Reiches in das morgen: und abends 
ländiſche das Icgtere nad) dem ode 
feines Vaters als unter Stilicho's 
Vormundſchaft, fein Bruder, Arcas 
dius, das morgenländifche. Unter dies 
fen bepden Baiferliden Knaben fan? 
bas Reich völlig feinem Untergange 
entgegen. Er bämpfte die Empörung 
des von Eutropius dufgewiegelten 
Gildo, und Stilicho ficherte eine 
Zeit lang das Reich gegen die Anfälle 
der Gothen, Alarich und Rabagaifus, 
bie den H. fogar in Afti belagerten, 
die Stilicho aber bey Pollentia fchlug, 
konnte aber bie Niederlaffungen der 
Sueven, Alanen und Bandalen in 
Gallien nicht verhindern. Als denfels 
ben H. Hatte wegen Verrätherey hins 
sichten (Diympius bekam deffen Stels 
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le) und fi) von Gtiliho’6 Tochter, 
Maria, feheiben laſſen, wiederhohlte 
Alarich feine Einfälle, Rom öffnete 
ihm bie Shore, er fegte den H. ab 
unb Attalus ein, ben aber, nach jenes 
Abzug, H. bald wieder wertrieb. His 
fpanien warb nun von ben Suedven, 
Alanen und Sandalen vom Reiche abe 
geriffen und Britannien und Armorica 
machten ſich frey. Endlich fiel Alarich 
zum britten Mahl in Italien ein, 
eroberte und plünderte Rom , ſchlepp⸗ 
te unermeßliche Schätze, fo wie aud 
bes Kaifers Schwefter mit ſich fort. 
Der unglückliche H. ſtarb, nach Käms 
pfen mit den Nebenkaiſern Gonflane 
tius, Heraclianus und Yovinus, 423 
zu Ravenna, feiner Refidenz. H. war 
fhlicht erzogen, befaß Feine Leidens 
fhaften und keine Talente; Feder⸗ 
vieh zu füttern war fein täglidhes 
Geſchäft. 2) H. I., Papſt, aus ber 
Campagna bi Roma gebärtig; folgs 
te 626 Bonifacius V., beendete durch 
feinen @ifer die bereits 70 Jahre ges 
dauerte Trennung der Wifchöfe von 
Sftrien. Nachdem Kaiſer Hreraclius 
ben Perfern das heil. Kreuz wieder 
entriffen und nach Serufalem gebradgt 
hatte, Fiftete er das Feſt der Kreus 
366: Erhöhung. Er entſchied den Streit 
des Biſchofes Cyrus von Alerandrien 
gegen den Patriarch Sophronius von 
Serufalem zu Bunften des Erſteren; 
farb 638. 3) &. III., Römer von 
Geburt, hieß als Kardinal Geneie 
Savelli, folgte 1216 Innocenz III., 
vorher Cardinal von St. Johann und 
St. Paul, beſtätigte den Franziska⸗ 
ner⸗ und Dominikanerorden, predigte, 
wiewohl ohne ſeinen Zweck zu errei⸗ 
chen, das Kreuz, that auch den von 
ihm gekrönten Kaifer Friedrich Il. in 
Bann, ba diefer den früher verfpros 
denen Kreuzzug nicht ausführen wolle 
te , trönte Peter von Gourtenay zum 
Kaifer von Conſtantinopel, ertheilte 
zuerſt Ablaß bey ber Kanoniſation ber 


Honigfteinfäure 


Kalkſpath, härter als Gyps, wiegt 
4 1/2, wird in der Lichtflamme weiß 
und verliert Karbe und Durchſichtig⸗ 
keit; ift wachsgelb, doch auch bräuns 
lich, findet fi. doch felten, in Brauns 
kohlenlagern, befteht aus Honigfäure 
“ (46), Thon (16) und Waffer. 
'Sonigsfleinsfäure (acidum ınc. 
lilithicum), wurde von Klaproth 1799 
entdeckt; findet fi), mit Thonerde, im 
Honigſtein. 

Bonig:thau, klebrige, ſüße Feuch⸗ 
tigkeit, welche im Frühjahre und Som⸗ 
mer gewöhnlich auf den Knospen, 
Blüthen und Blättern ber Bäume, 
gumweilen aber auch auf dem Getreibe 
und Gras angetroffen wird und ben 
Bienen reiche Nahrung gewährt. Ger 
meiniglic findet man den H. in Jah⸗ 
ren mit vorberefchender fehe warmer 
Witterung, wo aber zugleich Regen 
und Sonnenſchein häufig mit einans 
der wechſeln. Diefe Witterung bes 
wirft die üppigfte Vegetation. Alle Ges 
fäße der Pflanzen ftrogen dann gleiche 
fam von Gäften, und vorzüglich ents 
widelt fi in ihnen der Zuderftoff in 
größerer Menge, dehnet fie aus und 
tritt durch die Poren ber Blätter in 
Form Eleiner Kügelhen heraus, Auf 
ſolche Art entficht das Manna der 
Eichen. Eine andere Art des 9.8 ift 
das Product ber Blattläufe. Diefe 
finden fih in manden Jahren in 
zahllofen Schaaren auf den jungen 
Trieben der Bäume und Pflanzen ein, 
und faugen mit ihrem Rüffel den Eaft 
aus ihnen, den ſie hernach, gleichfam 
deſtillirt, als Honigfaft, thetis durch 
die an ihrem Hinterleibe befindlichen 
Knötchen, theils aber auch durch den 
After von fi) fprigen, wovon dann 
die Oberfläche der Blätter, Knospen 
und Gtengel ganz überzogen wird. 
Den Pflanzen u. Gewächſen ift der H. 
fehr nadıtheilig, denn die Poren ders 
felben werden von dem verbidten 
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begänfliget der H. die Erzeugung 
einer Menge ben Pflanzen ſchädlicher 
Snfecten. Nur ein balb folgender 
kräftiger Regen, welcher den H. abs 
wäſcht, Tann jene ſchädlichen Folgen 
abwenden; ohne biefen fangen bie 
Biätter balb an zu verweilen, fid 
sufammen zu rollen und abzufallen. 


Honigsvielsfraß (gula mellivo- 


rus), Art aus der Gattung Bielfraß, 
oben grau, unten ſchwarz, Füße kurz, 
Zunge rau, Haare fleif. Frißt Ho⸗ 
nig der Erdhummeln, Vögel, kleine 
Säugthiere; lebt in Afrika. 


Honigsdogel (neclarinia Illig., coe- 


reba Vicill.), Guttung aus ber Ras 
milie der Zartſchnräbler; der Echnas 
bei ift an der Wurzel etwas dick, faft 
dreyedig, dünn gebogen, fehr fpis 
gig; die Schnellzunge hat eine faferis 
ge Spige ; Farben lebhaft, doch nidyt 
metallifh (wird auch als Untergats 
tung vom Kolibri betradtet). Art: 
zwenufarbiger H. (n. coerules), 
ſchön Fönigsblau, Flügel, Schwanz, 
Kehle u. Stirn ſchwarz; blauer 9. 
(n. cyanea), blau, Augenbinde, Hin» 
terhals, Flügel (diefe unten gelb) 
und Schwan, ſchwarz, Gcheitel grün; 
rothbbrauner 9. (n. rufa, von 
Vieill. zur Gattung furaarius erhos 
ben) u. a. Alle in üb > Amerika. 


Honiton, Marlifieden am Otter in 


der Graffchaft Devon (England) ; hat 
1800 Ew., biefe fertigen breite Spi⸗ 
den, die breitefen in ganz England. 


Honneurs (fe), 1) militärifhe Gbs 


renbezeugungen im Dienfle und aus 
ßerhalb beffelben. 2) Im Allgemeinen 
fo v. w. Ghrenbegeugungen. 3) In 
manden Kartenfplelen fo v. w. kie 
Figuren in ber Barbe, die Iruzsf 
ift. 4) Im Kegelſpiel fo v. w. Msif2- 


Honor fit), 1) Ruym, Gh: > 


der Rufe, sümifge Alzzriz. 1 
fdjeint gemäßulicd als Time -u=e 


Waffen, Kramg, mit guüzrt IN 


Safte verfchloffen. Vorzüglich aber Linken, .Genpter in te. user ©-- 
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Zempel derfelben war in Rom an ben 
ber Tugend (Virtus, ald Wann bars 
geſtellt) ſo gebant, daß man durch 
dieſen in jenen gehen mußte. Mar⸗ 
cellus hatte beyde errichtet. Man 
opferte dieſer Gottheit mit entbloͤß⸗ 
tem Haupte. 

Sonerar (Honorariam, Ehrenſold), 
bie pecuniäre Vergütung für Hands 
lungen, Werke oder Dienftleiftungen , 
deren Werth eigentlich (als fogenanns 
te operae liberales) nit nad Gelb 
geſchäht werden Tann, da hierbey 
nicht blos das Außere Product oder 
die Arbeit, fondern auch das fuhjective 
Talent und die geiflige Fähigkeit in 
Betracht fommt, z. B. für Vorträs 
ge akademiſcher Lehrer, Arbeiten ber 
Schriftſteller, ärztliche Behandlung 2c. 
Honoratioren(v.lat.), 1) eigentlich 
Geehrtere; 2) diejenigen, welche ein 
Öffentliches Amt bekleiden, oder doch 
ein vom Staate gegebenes Prädicat 
haben ; 3) gewöhnlih Ale, die in 


ihrem Wohnorte eines gewiſſen Ans 


ſehens genießen. 

Honorius (d. i. ber Geehrte), 1) des 
Kaiſers Theodoſius J. Sohn, geb. 
384 5 erhielt bey der Theilung des 
Beidyes in bas morgen = und abends 
1ändifche das legtere nach dem Tode 
feines Waters als unter Stilicho's 
Bormundfcaft, fein Bruder, Arcas 
dius, das morgenländifche. Unter dies 
fen beyden Baiferlihen Knaben ſank 
bas Mei völlig feinem Untergange 
entgegen. Er bämpfte die Empörung 
des von GQutropius dufgewiegelten 
Gildo, und Stiliho fiherte eine 
Zeit lang dad Reich gegen die Anfälle 
der Gothen, Alarich und Radagaiſus, 
bie den 9. fogar in Afti belagerten, 
die Stilicho aber bey Pollentia ſchlug, 
konnte aber bie Niederlaffungen der 
GSueven, Alanen und Bandalen in 
Gallien nicht verhindern. Als denſel⸗ 
ben H. hatte wegen Verrätherey bins 
sichten (Diympius bekam deſſen Stels 


Honorius 


le) und ſich vom Stilicho's Zeäte. 
Marla, ſcheiben lafſen, wieberheit 
Alarich feine Einfälle; Rom fe 
ihm bie Shore, er ſetzte den $. 8 
und Attalus ein, bem aber, nad jmd 
Abzug, H. balb wieder vertrieb. d 
fpanien warb nun von ben Bummn. 
Alanen und Banbalen vom Teiche ib 
geriffen und Britannien und Armor 
machten fidy frey. Enblid fiel Kari 
zum dritten Wahl in Italien ea, 
eroberteund plünberte Rom, ſchlez— 
te unermeßliche Schätze, fo wie af 
bes Kaiſers Schwefter mit fd fnt 
Der unglüdlide H. farb, nad Kim 
pfen mit den Nebenkaiſern Gonfıs 
tius, Heraclianus und Jovinus, 43 
zu Ravenna, feiner Refidenz. H. mw 
fhlidht erzogen, befaß Leine Leid 
fhaften und Feine Tolentez Ken 
vieh zu füttern war fein tägliche 
Geſchäft. 2) 9. I., Papſt, aus de 
Gampagna bi Roma gebürtig; fol 
te 626 Bonifacius V., beendete burä 
feinen Eifer die bereits 70 Jahre gm 
dauerte Trennung der MWifchäfe 1 
Sftrien. Nachdem Kaifer Heracliri 
den Perfern das heil. Kreug wire 
entriffen und nad Ierufalem gebradt 
Hatte, fliftete er das Feſt der Kıew 
ze6: Erhöhung. Erentfdhiebden Streit 
des Biſchofes Gyrus von Alerandrim 
gegen den Patriarch Sophronius von 
Serufalem zu Bunften des Erſteren; 
ſtarb 638. 3) &. III., Römer vo 
Geburt, hieß als Kardinal Genen 
Gavelli, folgte 1216 Innocenz III., 
vorher Sardinal von Gt. Zohann um 
Gt. Paul, beflätigte den Franziska 
ner» und Dominilanerorben, predigte, 
wiewohl ohne ſeinen Zweck zu errei⸗ 
chen, das Kreuz, that auch ben yon 
ihm gekrönten Kaiſer Friedrich 11. ia 
Bann, da dieſer den früher verſpro⸗ 
chenen Kreuzzug nicht ausführen woll⸗ 
te, frönte Peter von Gourtenay zum 
Kaifer von Conſtantinopel, extheilte 
zuerſt Ablaß bey der Kanoniſation ber 











Honrubia 
Heiligen; fl. 1227. Man ſchreibt ihm 


Conjurationes adversus principem 
tenebrarum, Rom 1629, zu. Ihm 
folgte @regor IX. 4) 9. IV., als 
Gardinal Jakob Savelli; folgte 1285 
auf Martin IV., ſteuerte den über⸗ 
band genommenen Räubereyen auf 
bem römifchen Gebiethe ; ftarb 1287. 
Hinterließ einige Briefe über die 
Apoſtoliker. 

Honrubia, Villa in der Partido und 
Provinz Cuenca (Spanien) ; hat 2400 
Cinwohner. 

Bont(Honth, Ragy Hont, Hont Varme⸗ 
gye, SroßsHont), 1) Honter&omis 
tat ober Gefp. (Hontska Gtos 
lica), Geſpanſchaft in Riederungarn, 
dießfeits der Donau, erhielt wahrs 
fheinli ihren Rahmen von ber als 
ten Burg Dont an der Ipoly oder 
Sipel, nah Mathias Bel aber (No- 
tilie Hungariae novae, Tom. IV., p. 
526 $. 2) von dem alten beutfchen Rits 
ter Hunt oder Kunt. ie grenzt ges 
gen Oſten an bie Neograber Gefp. 
von den Zuropolyer Bergen bis zur 
Donau, gegen Süden wird fie von 
ber Mündung ber Gran bis zum Ans» 
fang ber Infel Szent Endre burch die 
Donau befpählt und von ber Graner 
und Pilifher Befp. getrennt, gegen 
Weſten grenzt fie an ben oberen 
Theil ber Graner, Höher hinauf an 
bie Barfcher Geſp., welche biefelbe 
aud) gegen Norden bis Bela Banya 
oder Dilln begrenzt, unb von ba an 
wird fie gegen Rorden von dem fübs 
lichen (Korponaer) Winkel ber Soh⸗ 


ler Gefp. bis Bozok gefchieben. Gie 


it 9 Meilen lang und 2 bis 5 Weis 
len breit, und der Flächeninhalt beträgt 
nad) Lipezky 46 „5, D. M. (nad 
Liehtenftern nur 44 FH D. M.). 
LandesbefhaffenHeit: Die bald 


breiteren, bald ſchmäleren Xhäler der . 


Eipel (Ipoly), Korpöna (Krupiniga) 
und anderer Flüße ausgenommen, 
iſt die ganze Geſp. gleichſam mis Ber⸗ 
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gen befäet, die von einander fo ges 
trennt find, daß man ihren Zuſam⸗ 
menhang nicht bemerkt, und daß fie 
befonbere Gruppen bilden. Dahin ges 
hören: 1) die Schemniger Berggrup⸗ 
pe, die höchfte von allen. Sie erhebt 
fi zwifchen Bela Banya und Schem⸗ 
nig (Selymetß Banya) und fenbet vom 
da Fürzere und längere Zweige gegen 
die Flüße Gran und Korpöna und 
gegen Süden, wo fie bis -an bie is 
pel reihen. Einige biefer Berge find 
kahl, anbere bewaldet. Die Geiten 
von einigen find ſteil und feifigt, von 
anderen leicht zu befkeigen und mit 
Kräutern und Bäumen bewadhfen. 2) 
Die Pilsner Berge ( Börzfänyi 
hegyek), die ihren Rahmen von ber 
Ortſchaft Pilfen oder Boͤrzſöny has 
ben, in beren Räpe fie fi) befinden. 
Sie ſtehen mit den Jender Bergen 
in der Neograder Geſp. und mit den 
Miſchkolder Bergen in Verbindung. 
Der hoͤchſte Berg dieſer Bruppe heißt 
Magasfa, von deffen Gipfel man an 
beiteren Zagen die Eiptauer und Zips 
fer Alpen und bie Reutraer Berge 
fehen kann. Einen romantifcyen fhaus - 
erlichen Anblid gewährt den auf ber 
Donau Bahrenden ber Anblid bes hos 


hen, fteilen, felfigten Berges Zebegeny 


auf der Marofcher Halbinfel. 3) Die 
dritte Berggruppe bilden die Cſäbrä⸗ 
ger und Drender Berge zwifchen ben 
Flüßen -Gfäbräg und Dreno. Gie ſchei⸗ 
nen von ben benadbarten Bergen abs 
gefondert zu leben, haben aber wahrs 
ſcheinlich bey der Drenohegher Burg 
eine Verbindung mit den nördlichen 
Bergen. 4) Die Korponaer Bergs 
gruppe, die aus ber Sohler Gefp. 
eintritt und gegen Süden zahlreiche 
Zweige verbreitet. So wie bie von 
biefen Berggruppen gebildeten Thä⸗ 
ler zahlreich find, fo find es auch bie 
in ihnen laufenden Süße. Mit Aus⸗ 
nahme des Flußes Szeklencze, der, 
auf den Baka⸗ZBanyaer Bergen ent⸗ 
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ſpringend, zuerſt In dem Bäther Thal, 
dann an der weſtlichen Grenze der 
Honter Geſp. fließt und ſich bey Ke⸗ 
mend in die Bran (Garan) ergießt, 
nimmt alle Übrigen Flüße und Bäche 
biefer Geſp. die Eipel (Ipoly) auf. 
Die vorzüglicheren diefer Flüßſe find: 
1) die Korpona ober Krupiniga, die 
fi unter Paläft mit der Gfäbräg vers 
einigt und bey ZIpoly» Gäagh in bie 
Eipel fällt; 2) die Schemnig (Sely⸗ 
mes), die gleichfalls nicht weit von 
Spolys Sägh, unter Gyerk, fid in 
die Eipel ergießt ; 3) die Ipoly oder 
Eipel, die aus der Reograder Geſp. 
bey Balaffa Gyarmath in das Hons 
ter Thal eintritt, dann in krummen 
Gängen gegen Dften bis Szete fließt, 
von da in der Nähe der Gran, gleidys 
falls in Krümmungen, die Pilsner 
Berge vermeidend, gegen bie Donau 
fließt, in die fie fich bey Szöb ergießt; 
4) endlich die majeftätifche Donau 
fetöft,, die in dem enzen Schale zwi» 
fen ben hohen und ſteilen felfigten 
Graner und Honter Bergen einen 
fürchterlich ſchönen Anblick gewährt 
und gleichſam durch ein enges Thor 
aus der kleinen weſtlichen Ebene Un⸗ 
garns in die größere öſtliche Ebene 
tritt. Klima u. Boden: Die noͤrd⸗ 
lichen Theile der Geſp. ſind kalt und 
fleinigt und daher zum Aderbau, 
außer dem Hafer, nicht geeignet ; der 
untere Theil der Geſp. ift wärmer u. 
fruchtbarer, erfordert jedoch gute 
Düngung. Jene Gegenden, in wel. 
chen ih die berühmten Honter Bergs 
werle befinden, haben nicht fehr ges 
funde Luft und Waſſer (diefes iſt oft 
mit metallifhen heilen geſchwän⸗ 
gert), daher die vielen bleichen Ge: 
fihter und häufigen Kröpfe der Ew., 
aber der größte Theil der Gefp. hat 
gefunde Euft und gutes Waſſer. Pros 
ducte: Diefe Gefp. ik von der Ras 
turvorallenmit Metallen u. andes 


ven Miheralienfehrgefeguet, Die 
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Schemnitzer und Baka⸗Banyaer (fı 
Eanger) Bergwerke übertreffen ık | 
Übrigen des Königreiches an Erze 
bigkeit von Silber und Gold. D4: 
find fie jegt nie mehr fo reich a 
Gold und Silber als ehemahle, u 
(nad bem 3eugniße des GSchemaite 
Bergakademie Profeffors Detiusjcu 
1:40 —1773 Gold und Gilber 
70 Millionen Gulden an Werth p 
wonnen wurbe. Sie enthalten a 


viel Bley, Eiſen u. etwas Kupfer ı 


Quedfilber, nebft Zinnober. Ausırı) 
Pflanzenreicdhe liefert diefe Sch. } 
in ihrem fruchtbaren unteren Theit 
allerley Getreidearten und Garten 
gewächſe (ſelbſt Melonen). Guter, b 
ganz Ungarn belichter Rauchtabe 
wird zu Füzes⸗ Gyarmath, Kospeh 
lag und Palanka erzeugte, und zon 
jährli) gegen taufend Gentner. Da 
Flächeninhalt der Aderfeider betrig E 
137,432 Joch. Der Weinbau ik ie 
traͤchtlich. Auch die Obſteultur ift be 
beutend. Die Honter Befp. Hat The | 
Wiefen, beren Flähenraum 33,0 | 
Joch beträgt. Bey Egyhäzas Mari 
(Koftolne Moramee) ift ein Kaftanies 
wald. Die vielen fhönen Zannens, | 
Birken, Buhen» und Gicyenwil 
ber (die legteren liefern viele Kaop⸗ 
pern) nehmen einen Flächenraum der 
144,742 Soden ein. Prodbucte det 
Thierreiches: Diefe Geſpanſchaft 
hat ſchöne Pferdezucht, nur geringe 
Rindviehzucht (zu GfährägH iſt ein: 
große fürſtl. Kohaͤryſche Schweizeren), 
aber ſtarke Schweinezucht Cbefonders 
werben viele Schweine mit Eichela 
gemäſtet) und ſtarke Schafzucht, da⸗ 
ber auch viel Schafkaſe von guter 
Qualität bereitet wird, bedeutende 
Bienenzucht, allerhand Wildpret (+ 
B. Hirfhhen) und wilde Thiere (+8. 
Bären, Wölfe, Euchfe u.f. w.), vie⸗ 
te gute Fiſche (die Eipel Liefert auch 
Hechten und bie Gfäbräg Forellen) u. 
Xebſen. Auch mit war 
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men Bädern und Sauerbrunnen und 
anderen mineraliſchen Heilquellen hat 
die Ratur dieſe Gefp: freygebig ber 
dacht. Bey Szänto, Syügy (Dudince), 
Dregely, Magyarod find gute warme 
Bäder und Sauerbrunnen,, von wels 
hen der zu Magyarod bem Gelzer 
gleich kommt. Ferner find gute Sauers 
brunnen zu Szalatnya (diefer wurde 
von Dr. Kitaibel unterfuht unb an 
Beftandtheilen, Gefhmad und Wirs 
Fungen dem Bartfelder, Lublauer und 
Ranker in Ungarn und dem Spaaer 
und Selzer ober Gelterer in Deutſch⸗ 
fand gleich geftellt), Feld Palojta, 
Selfö Szemered, Derfenye und Yus 
Tang; ben zwey Ichteren wird auch bie 
Kraft zugefchrieben, bey längerem 
Gebrauche die Kröpfe nach und nady 
aufzulöfen und verfhwinden zu Mas 
chen. Auch an Überreften von Pros 
ducten der Borweit fehlt es nicht in 
der Honter Geſp. Im Jahre 1793 
wurde in der Nähe bes Dorfes Hont 
ein Hügel aufgeriffen und dadurch eis 
ne Menge ungebeurer Elephantenkno⸗ 
den ans Tageslicht gebracht, die ſich 
jest in dem ungarifhen Rationals 
Mufeum zu Peſth befinden. Bey Visz 
wurden Knochen bes Mammuth auss 
gegraben, die gleichfalls ins ungaris 
fe Rational » Mufeum gebracht wurs 
den. @inmwohner: 108,000(in ber Jos 
fephinifchen Conſcription nur 81,132, 
im Zahre 1805: 82,636 Unadelige), 
mit Einſchluß von 3550 adeligen Pers 
fonen (in der Joſephiniſchen Gons 
feription zählte man 1775 männliche 
Edelleute), fo daß 2348 Seelen auf 
eine A. M. kommen. Wohnpläge: 
3 koͤnigl. Freyſtädte (Schemnig , Dilln 
ober Bela Banya unt Yulang oder 
Bala Banya), 9 Marltfleden (Szent 
Antal, Szebekloͤb, Nemethi, Bath od, 
Srauenmarkt, Ipoly⸗Paszto, Bozok, 
Ipoly⸗Sagh, Boͤrzſöny od. deutſchpil⸗ 
ſen, Ragh Maros), 174 Dörfer, 14 Puß⸗ 
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ten ober Prädien. Mehr als die Hölfe 
te Einwohner find Slowaken, bie 


. Übrigen Magyaren und Deutfche (nah⸗ 


mentlich die Bergleute, Handwerker, 
Künſtler, Kaufleute). Die Einwoh⸗ 
nee beſchäftigen ſich mit dem Berg« 
bau, Feldbau, Weinbau, Viehzucht, 
Holzfällen und Kohlenbrennen, Ar⸗ 
beiten in den Hammerwerken, mit 
Handwerken, mit Producten⸗Han⸗ 
del. Zu Szent Antal iſt ein Eiſenham⸗ 
mer, in welchem verſchiedene Berg⸗ 
requiſiten geſchmiedet werden. Zu 
Steffalto (Steffelsdorf) find mehrere 
Pochwerkmühlen und Schmelzhütten. 
Zu Schemuitz iſt eine Vitriolfabrik. 
Bey Derſenye iſt eine Glashütte. Tö⸗ 
pfergeſchirr wird in vielen Drtfchafs 
ten verfertiget. Mit Schafwolle , 
Scaffäfe (Brinfentäfe, Briefer : Käns 
fe), Honig und Wachs wird ftarker 
Dandel getrieben. Die wiſſenſchaftliche 
Gultur wird duch die ſtark befudhte 
k. k. Bergakademie zu Schemnig und 
das königl. katholiſche und das evans 
gelifch » lutheriſche Gymnaſium ebend. 
befördert. Die Honter Geſpanſchaft 
ift in 4 Proceſſe (Gomitatsbezirke, 
Gerichtsbezirke) eingetheilt: den Bas 
ther gegen Weften , den Bozker oft> 
nördlih, den Scemniger zwifchen 
den beyden - vorigen, ben Ipolyer 
(Eipler) füdöftlih. Das Wappen ber 
Geſpanſchaft ift ein geharnifchter Arm 
mit einem Schwerte in ber Hanb; bie 
Obergeſpanswürde iſt bey ber gräflich 


- (jegt fürſtlich) Kohäryſchen Familie 


erblih. — Eine ausführlide Ältere 
biftorifch » topographifche Befchreibung 
der Honter Geſp. fammt einer Karte 
(von Miloviny) ſteht in Mathias 
Bel's Notitia Hungariae Novae, Tom. 
IV., p. 524 — 768. 2) Kis Hont 
(Klein: Hont, Maly Hont), ehemahls 
eine eigene, dann mit Groß⸗Hont 
vereinigte Geſpanſchaft, in Nicbers 
ungarn, bießfeit6 ber Donau, feit 
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Theil der Landwirthſchaft geworden. 
Man kennt dieſen erſt ſeit der Zeit 
der Völkerwanderung; aber ſchon un⸗ 
ter den Karolingern wurde der H. 
häufig als Zufag zum Bier benutt. 
Böhmen hat von jeher den Ruhm be⸗ 
baupter , den beften 9. zu liefern; 
außerdem ift der Hopfenbau auch Längft 
fon in Ober s und Niederfadfen, 
aud in Schleſien mit Nutzen verbreis 
tet worden. Später ift er auch nad 
Schweden, England, den Riederlans 
den und in andere Länder überges 
nangen. Der wilde 9. ift zum Biers 
brauen nidt völlig untauglich, doch 
muß man weit mehr davon nehmen, 
ihn gang reif pflüden und ihn nidt 
alt werben. laffen ; da aber zu Mes 
reitung eines quten Bier auch ein 
ſehr vorgüglicher H. ein weſentliches 
Erforderniß ift, fo bleibt er hierzu 
"gewöhnlich unbenugt. Im Handel bes 
nennt man den BD. gewöhntih nad 
dem Lande, wo er gebaut wurde, fc: 
böhmifgen, englifchen, fränkiſchen, 
baierifhen, ſchleſiſchen, pohlniſchen 
H. u. ſ. w. Die männlichen Pflan⸗ 
zen (Neſſelh.) ſind kein Gegenſtand 
der Cultur; vielmehr werden ſie auf 
das ſorgfältigſte vertilgt, die Forte 
pflanzung dagegen vorzüglich aus den 
Wurzelſproſſen ber weiblichen Pflanzen 
(Dopfenfädhfer) bewirkt. Außer 
dem gemeinen Gebrauche bed H.s zum 
Bierbrauen braucht man die Pflans 
gen, befonders in nördlichen Rändern, 
aud zur Bereitung von Garn, gro⸗ 
ber Leinwand, Säcken, Pferbebeden 
und Striden. Rach den Verſuchen von 
Schäffer zu Regensburg Iäßt fi auch 


daraus ein braunes Padpapier bereis 


ten. Die Heilkräfte des Hopfens, bie 
ſchon in älterer Zeit gerühmt werben, 
beruhen auf feinem bitteren Principe. 
Vorzüglich hat er fi auch beym Ries 
sen» und Blafenfteine Ruf erworben, 
aduch ald Magenmittel, gegen Würs 
mer und fonft auch äußerlich in Kräus 


Hopfgarten 


terſͤckchen als zertheilendes Mittel. 
Der H. leidet an manchen Krankhei⸗ 
ten; dahin gehoͤren: ber Honig = und 
Mehlthau; der Schimmel oder Mos 
der befällt Ranken und Blätter und 
verbreitet ſich fehr fehnell weiter ; der 
Krebs ift eine Käulniß ber Wurs 
geln in naßen Jahren; der Brand 
oder die Schwärze, bie Blätter wer⸗ 
den in trodenen Jahren ſchwarz. 


Hopfgarten, 1)Maritfl. im Gebirgs⸗ 


lande des Herzogthumes Galzburg 
(Kaif. Öfterr.); hat eine alte Pfarrkirs 
he, ein landesfürftliches Pflegchaus 
(Amtslocale bes Landgerichtes), ein Bis 
cariatshaus, 80 Häufer(wovon aber bie 
Hälfte aus hölzernen Hütten beſteht), 
170 Familien mit 420 Geelen. Der 
Marktflecken iſt 22 Stunden v. Salz⸗ 
burg entfernt, und ift ſehr von dem 
im Norden liegenden Galvenberg , 
gegen Weften von dem Brudberg, 
im Süden vom Pening « und im Oſten 
vom Slanderöberg beengt und in ber 
Tiefe biefer Berge gelagert. Die fos 
genannte Achen, ein aus mehreren 
Seitenbächen entflandener Wildbach, 
durchwäſſert denſelben von Oſten ge⸗ 
gen Weſten und mehrere aus tiefen 
Gräben des nördlichen Salvenberges 
flürzende kleinere Bäche verwüſten 
denſelben ſeit jeher ſehr oft. Nächſt 
dem Markte ſind die Ruinen des ehe⸗ 
mahligen Schloßes Gngelöberg auf 
einem Hügel zu ſehen, welches im 
Jahre 1527 im damapligen Bauern» 
kriege zerflört wurde. Am Buße des 
gleihnahmigen Berges flieht eine alte 
Sapelle, Elsbethen genannt. Der 
Peripherials Umfang des Marktes bes 
trägt 1/2 Stunde. Das Wappen ent» 


Hält den heil. Leonhard mit einer 


Kette in der Hand im fllbernen Fels 
be. Daskandbgeriht Hopfgars 
tenzähltaufeinem Flächenraume von 
53/4 IM. 5200 Seelen. Diefer kan» 
desbezirk war bi8 1380 dem Bisthume 
Regensburg eigen, um weldye Beiter 


Hoogſtraten 


ſowohl, als in der Zeichnung gleich 

vorzũglich ſind. 

Hoogſtraten, 1) (Dietrich v.), geb. 

zu Antwerpen, Mahler und Kupfers 

ſtecher; farb 1640 zu Dortrecht. 2) 

(Samuel van), geb. 1627 zu Dort⸗ 
recht, Sohn des Vorigen; fludirte 

die Mahlerey zu Rom, fam an den 

Taiferlichen Hof und gina von dort 

nah England, von wo er als bes 
rühmter Künftler in fein Waterland 
zurückkam. Geſchichtsmahlerey und 

Porträts waren feine hauptſächlich⸗ 
ſten Beſchäftigungen. Seine Werke 
zeichnen ſich mehr durch Erfindungss 
kraft und Anordnung, als durch ihr 
Colorit aus. Er war zugleich auch 
Gelehrter und Dichter, und ſeine Ab⸗ 
handlung über die Mahlerey wurde 
zu den beſten Werken dieſer Gattung 
gezählt; ft. su Dortredht 1628. 

Doogpvliet (Arnold), geb. 1687 zu 

Vlaardingen, holländiſcher Dichter, 

verſuchte ſich mit Glück in epiſchen 

Bearbeitungen bibliſcher Stoffe: 

Abraham, in 12 Gefängen, Rotterdam 

1727,4., u.a. m. Gr lieferte audy ei» 

ne metrifche Überfegung von Dvid’s 

Zaften, Delft 1719. Seine vermifchs 

ten Gedichte erfchienen zu Amſterdam 

1737. Er fl. 1:63. 

Hooka, oftindifche oder türkiſche Tas 
batspfeife mit fehr langem Rohr, 
weiches durch wohlriechendes Waſſer 
geht, wodurch der Rauch abgekühlt 
wird u. einen fehr angenehmen Geruch 

erhält. Vornehmere im Orient Laffen 
ſich dieſe Pfeife durch einen ihrer Skla⸗ 
ven, Hookaträger, nachtragen. 

Hooke (Robert), geb. zu Friſhwater 
auf der Infel Wight 1658; machte 
viele wichtige Entdeckungen in Bes 

ziehung auf Mathematik, Phyſik und 

Naturgeſchichte, unter andern die Ans 

wendung der Feder zur Regulirung der 

Uhren, die von Vielen mit Unredt 

Huygens zugefhrieben wied. Nach 

dem großen Brande von London wur⸗ 


Gonverfutiondstericon. 9. Vd. 
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de die Stadt größtentheils nach einem 
von ihm vorgelegten Plane wieder 
aufgebaut ; fl. 1703 und binterlieh, 


“ außer Abhandlungen in den Philoso- 


phical trausactious, Micographiare- 
staurata, London 1665, %ol.; Postbu- 
mous works, ebend. 1705, Yol., 
u. m. a. 


Hookeſches Rabbarometer(ba- 


rometrum cyclicum, engl, Wheel ba« 
rometer), eine vom Vorigen angeges 


« bene Vorkehrung für Barometerbeobs 


achtungen. 


Hoonisgikkandy, einer der döch⸗ 


ſten Berge der vorderindiſchen Inſel 
Ceylon Kar 560 Fuß Hoͤhe. 


Hooper, 1) Eiland im Golf Liddon 


der Georgs⸗Inſel Melville, von Par⸗ 
ry 1820 entdeckt; hoch und mit Spu⸗ 
ren von vorübergehender Bevölkerungz 
2) tiefer Meereseinſchnitt im N. W. 
der nordamerikaniſchen Halbinſel Mel⸗ 
ville, von Parry 1923 aufgefunden 
und befudht ; 3) Infel aus dem Ars 
chipel Mulgrave (Auftralien). 


Hoorn, 1) Bezied im Gouvernentent 


KRord» Holland (Niederlande); hat 7 
Santone, 52,000 @inw. 2) Stadt 
darin, hat 2 Friedensgerichte, einige 


Feſtungswerke, Hafen, Schifföwerfte, 


9700 Ew., großen Vieh⸗ und Käfes 
handel. Geburtsort vom Geefahrer 
Shouten. 3) Marktflecken in der Pros 
vinz Limburg (Niederlande), Hat 700 
Einwohner. 4) So v. w. Born. 


Hopfen, 1) die Pflanzengattung Hu⸗ 


mulus, in ihrer einzig bekannten Art 
h. lupalus. 2) DieHopfenzapfen 
(strobuli lupuli), die eyrunden, aus 
gelblihen, zwifhen fih ein gelbes 
Mehl enthaltenden Schuppen beftes 
benden Zruchtzapfen der weibliden 
Pflanzen, von flart gewürzhaftem, 
faft betäubendem Geruche, bitterem,, 
befonders dem Mehl eigenthümlichem 
Geſchmacke. Um diefer willen und 
megen ihrer Nugbarkeit zum Miers 
braueniftber Hopfenbau gu einen 
6 
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einzuziehen, begegnet er ſeiner Schwe⸗ 
ſter Horatia, der Verlobten eines 
der Curiatier, und als ſie, die Klei⸗ 
der des Geliebten erkennend, in Weh⸗ 
klagen ausbrach, erſtach er fie, als 
unrömiſch geſinnt. Er wurde vor das 
Gericht der Duumviri capitales ges 
Rellt,, von beren Zodesurtheil er an 
das Volk appellirte , das, beſonders 


von des alten Vaters des H. Wehr 


Hagen gerührt, feine Strafe auf 
Sühnopfer, u. a. aufs Gehen durch 
das Jugum, milderte. Diefe® Jugum 
(Tigillum sororium) wurde , baufäls 
lig, immer wieder bergeftellt, fo daß 
es noch zu des Kaifers Auguftus Zeit 
vorhanden war. Auch die Grabmähs 
ler der gefallenen Kämpfer und ber 
ermordeten Horatia Jah Livius noch 
auf dem Orte, wo fie umkamen. 

Horatius [der Gehenswerthe). Das 
Geſchlecht der Horatier war theils ein 
patricifches, mit den Familien ber 
Barbati, Goclites und Pulvilli, theils 
ein plcbejifhes, von dem die Kamis 
tie der Klacci bekannt if. Nicht zu 
Diefem Geſchlechte gehörtch die drey 
Horatier. Außerdem find denkwürdig: 
4) H. Cocles, junger Held, der bie 
Reihe wunderbarer Thaten der Rö⸗ 
mer beginnt, welcher die Kritik nicht 


„folgen kann. Als 507 v. Chr. Porfes 


na ben Janiculus eingenommen und 
die Nömer gefchlagen hatte, würde 
er fie bis in ihre Mauern verfolgt 
haben, hätte nicht H. die Feinde an 
der Spige der Brücke allein aufaehals 
ten, die dann auf fein Geheiß hinter 
ihm abgebrodyen wurde, während er 
den Andrang der Hetrusker aushielt. 
Als er die Brüde vernichtet fah, 
fprang er, völlig bewaffnet, in den 
Tiber und rettete ſich, unverwundet, 


ſchwimmend zu den Seinigen. Livius 


nennt die That leichter zu rühmen, 
als zu glauben; Polybius läßt H. 
ertrinten. Die ihm errichtete Statue 
Tonnte lange nachher, bem Gerüchte 


Horatius 


zu Folge, oder zum Andenken einer 
anderen That errichtet worden ſeyn. 
2) C. H. Pulvillus, Sohn des Con⸗ 
ſuls (477 v. Chr.) C. oder M. H. 
Pulvillus, 457 mit Qu. Minucius 
Conſul. Beyde Hatten mit ben unru⸗ 
higen Tribunen Kämpfe zu beſtehen, 
die ſelbſt bey einem Einfalle der quer 
der Werbung fich widerfegten u. diefe 
endlich zugaben, als die Sabiner einges 
derungen waren und ihnen die Erhö⸗ 
bung der Zribunen bis auf 10 zuges 
fanden wurden. Run fhlug 9. bie 
Aquer auf dem Berge Algidus, farb 
aber ſchon 452 an ber Pefl. Sr war 
au Augur gewefen. 3) M. H. Bars 
batus, Bruder des Worigen ; wibers 
fegte fih nachdrücklich den Ausſchwei⸗ 
fungen der Decemviren, vertrieb z. 
B. an der Spitze bes Volles bey eis 
nem Auflaufe gegen Appius Slaubius 
biefen, nebft feinem Anbange, vom 
Korum. 449 Sonful mit M. Balerius 
Poplicola gab er mit dieſem die Va- 
leriae Horatiae leges de provocatio- 
ne, unb bezwang, während fein Gols 
lege bie Äquer befiegte, die Sabiner, 
u. beyde erhielten vom Volike den ihnen 
vom Genate verweigerten Triumph 
(der 1. Kan diefer Art). 4) Qu. 9. 
Blaccus, 65— 8 v. Ghr., aus Venus 
fia in’ Apulien, wurde unter den 
Augen feines Waters in Rom uns 
terrichtet und vollendete feine Bil⸗ 
bung in Griechenland (bef; in Athen), 
wo er auch in bie bürgerlichen Unru⸗ 
ben nad) Caſar's Tode verwidelt warb. 
Später warb fowohl in Rom, als auf 
feiner Billa Sabina unwelt Zibur 
die Dichtkunſt feine Hauptbefdäftis 
gung, wozu ihm feine, durch Virgi⸗ 
lius und Varus erhaltene, Belannts 
(haft mit dem Auguftifden Hofe die 
größte Aufmunterung gab. Nachſich⸗ 
tig gegen die Bitten des Privatles 
bens, ftreng gegen die dffentlidyen, 
geigt er fi) immer in der Mäßigung, 
die er im Blüde ſowohl als im Miß⸗ 


Hopkins 


duch Kauf an das chemählige Erz⸗ 
ſtift Salzburg fam. Diefes Landge⸗ 
richt befteht,, wenige Dörfer ausges 
nommen, aus lauter Einöden, führ⸗ 
te fonft, von einem alten Schloße, 
den Rahmen Yter, und bat einen 
beträchtlichen Viehſtand, weldyem bie 
vielen Alpen trefflich zu Statten foms 
men. 2) Marktflecken und Vicariat 
der Pfarre Briren, im Brirenthal, in 
Tyrol, Hauptort des Eandgerichtes 
Hopfgarten, vormahls Ytters, Sig der 
Obrigkeit. Einmohner: 524. Es if 
bier eine Stasfabrif. 

Hopkins, 1) Braffchaft des nordame⸗ 
ritanifchen Staates Kentudy, vom 
Dreen und Tradewater bemwäjlert; 
18.0 mit 5322 Einwohnern, woruns 
ter 982 Sklaven. Hauptort: Mabdis 
fonville. 2) Hopkinshile, ſ. Top⸗ 
bamshile. 

Hopkinton, Stadt in der Neuhamps 
ſhire⸗ Groffhaft Hillsborough am 
Gonticod, wo abwechſelnd mit Am⸗ 
berft die Braffhaftsgerichte gehalten 
werden; hat 220 Einw. 

Doppe (Dav. Heinr.), zu VBilfen in 
ber Grafſchaft Hoya 1760 geb.; frü⸗ 
ber als Apotheker in Regensburg, 
wurde er 1792 Doctor der Medicin 
und ift feit 1803 Profeffor der Ras 
turgefdichte und Botanik am bafls 
gen Lyceum. Er ift der Haupfftifter 
der regensburger botaniker Gefells 
(haft, gab audy heraus: botanifches 
Taſchenbuch, Regensburg 1790 — 
1811; auch botaniſche Bibliothek, 5 
Jahrgänge, Erlangen 1802— 4; Ec- 
typa plantarum ratisbonensium, ebb. 
1787 — 1793; Herbarium vivum plan- 
tsrum rariarum praesertim alpina- 
rum, ebend. 1798, 1799; Hortus 
botanicas ralisbonensis . ebend. 1807, 
1809 ; Anleitung, Gräſer und Ges 

wächſe nad) einer neuen Methode für 
Derbarien zuzubereiten,, ebenb. 1819; 
Garicologia germanica , ober Aufzähs 
lung bee in Deutfchland wildwach⸗ 
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fenden Biebgräfer, Leipzig 1826; 
Entomologifhes Taſchenbuch, 1796 
und 97 ; außerdem Beyträge in bie 
Schriften der regensb. bot. Gefells 
f&aft u. a. m. 

Hopygrossuw Czeskich 
(böhm.), eine Rechnungsmünze, fo 
viel als ein Schock böhmifche Groſchen. 

Hora (fat.), 1) Stunde; 2) fo v. w. 
der @efang, der in den Horae regu- 
lares abgefungen wirb. 

Hora (Grezowas, Birkenberg), 
Beroflecden in Böhmen, Berauner 
Kreife, mit 41 Häufern und einem 
Silberbergwerke. 

Horatier, Drillingsſöhne eines Rös 
mers, 9. Horatius,u. ber Tochter 
eines Albaners Sequinus, der feine 
ältere Tochter an den Albaner E urias 
t ius verbeirathet hatte. Daher mit ben 
Drilingsföhnen biefes Ehepaares, den 
Guriatiern, Geſchwiſterkind. Die 
von Dichtern und Geſchichtſchreibern 
(die auch in den einzelnen Umfländen 
von einander abweidyen) fehr ousge⸗ 
ſchmückte Sage aus biefer heroiſchen Per 
riode der Römer erzählt den Kampf 

berdoratier und Guriatier, 
unt. Tullus Hoftilius, 669 v. Ghr., ber 
die ertte Unterwerfung der Albaner 
unter die Römer zu Folge hatte. Gtatt 
bes zwiſchen den Albanern und Rös 
mern ausgebrodhenen ‚Krieges follte, 
auf des albaniſchen Dietators, Mets 
tus Fuffetius, Vorſchlos, ein Seche⸗ 
kampf dieſer Horatier und Guriatier 
entfcheiden. Zwey H⸗ fielen ſogleich 
nad dem Beginne des Kampfes; als 
aber der legte die drey Gegner mehr 
ober minder vermunn nr flch ex, 
um verfolgt ZU ‚Rd er. 

die ihn im Berpättuiße —ã 

ſchneller oder Langfamer folgenden 

Guriatiet s gurüdchrenn, ein: 

Leicht Beladen mil den. Ngela 

d Kleidern und enteten 

Waffen un a Beszike 

dur die CaPpen® Pofta (dep, 

nach Scelerata por 5 Rn * ian.= 


. 
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Pifonen ; herausgegeben v. Schelle, 
Leipzig 18065 deutſch mit Anmerf. 
von Wieland, Leipzia 1801, 1817, 
2 Ihle.; dv. Engel, mitSomm., Mainz 
1:91; von Regeisberger, Wien 1791; 
von Petri, Kulda 1815, 4.5; von Holza⸗ 
pfel, Lemgo 1818; engl. von Hurd, 
mit Somm., und hiervon ins Deutſche 
von Eſchenburg, Eeipzig 1772. Die 
Werke: ed. pr., ohne Drt und Jahr 
(Maitand 1470?); mit Comm. bes 
Acro und Porphyrius, per Zarotum, 
1486, Fol.; von Kabricius, Baf. 
1555, 2 Bde., Kol.; mit Comm. v. 
Lambinus, Eeyden 1561 , 4 , Paris 
1567, 4., Frankf. 1612, 4.5 von 
Srucquius, Antw. 1578., c. comın, 
von Zorrentius, Antw. 1608, 4.; 
von Bentley, Cambridge 1711, 4., 
Amſt 1728, 4., Eeipz. 1764, 2 Bde; 
von Guninghbam, Daag 1721: von 
Barter (London 1725); von Gesner 
(Leipzig 1752) und, neu beforgt,, von 
Beune, Leipz. 1:88, 1815; zuletzt 
beforgt von Bothe, Leipz 1822; von 
Wegel, kiegnig 1799; v. Fea, Rom 
1811, 2 Bde. 5 nachgedruckt v. Bos 
the, Heidelb. 1820, 2 Bde. ; v. Vans 
derbourg, Paris 1812, 3 Bde. Bol. 
überhaupt (Neuhauß) Bıbliotheca Ho- 
ratiana (Verzeichniß ſämmtlicher liter. 
Hülfsmittel zu H. von 1470 — 1770), 
Leipzig 17755 Vorlefungen über den 
H. von Nitfh und Haberfeld, Lpz. 
1792 ff., 4 Bde. Überfept find des 
H. Werke in faft alle bekannte Spras 
hen, franz. von Daru, Paris 1804; 
deutſch (nah Schmidt, Ramler, 
Eſcher u. And.), metrifh v. Voß, 
Heidelb. 1806, 1821, 2 Bde.; von 
Drei, Leipzig 1895 — 7; Mehrerer 
Überfegungen gefammelt von Roſen⸗ 
heyn, 2 Thle., Königsberg 1818. 
Juriſtiſche Excerpte a. 9. in Stods 
mann, Chrestiom, jur Hurat , spec. 
I. — VI., Leipzig 1801 —8, 4. 
Horaz, verlürzter Rahme von Ho⸗ 
ratius. 

Horazdiowitz (böhm. Horazdiego⸗ 


Moraybiowig 


wicze, Horawicz), Allodblal s Herrs 
ſchaft u. Stadt v. 230 Häufern u. 1760 
Ew. in Böhmen, Pradiner Kreife,, in 
einem Thale an ber Wotarca, v. einer 
doppelten Ringmauer umgeben, mit 
großen Webereyen, Bierbräueregen u. 
Broanntweinbrennereyen ; ift Geburts⸗ 
ort des Königs Georg Podiebrad, der 
bier 14:0 zur Weit fam. Hat außer 
ber Pfarrkirche mehrere kath. Kir: 
den, 2 Spitäler, eine Poſtſtation. 
Das Stadtwappen ftellt zwey weiße 
Thärme auf einem gelpigten ſchwar⸗ 
zen Felfen in blauem Felde vor, über 
welden ein fehsedigter goldener 
Stern ſteht, ber mit feinen Eden die 
beyden Thürme berührt. Ehemadls 
wurde hier das Goldfeifen und die 
Derienfifcheren flark betrieben. Rod 
jegt werden hier manchmahl Perlen 
in dem Fluße Wotawa , befonders am 
Nuße des Berges Pradin gefunden. 
Segen die Mitte des XVII. Jabrh. 
find bier zwey Perlen von ungemeis 
ner Größe entdedt und von Zumelies 
ren auf taufend Gulden geſchätzt wors 
den. Der damahlige Befiger ber Herr⸗ 
(haft verehrte fie der im J. 1649 auf 
bem Berge Strazy erbauten Eaures 
tenlirche. In welchem Jahre eigents 
li die Stadt angelegt wurde, if 
unbelannt, doch läßt fih aus den 
no vorhandenen Urkunden zuverlä⸗ 
Sig erweifen, daß der König Wenzel 
II. Horazdiowitz in die Zahl der Städs 
te verfegte und im 3. 1292 ben biefis 
gen Bürgern, auf Xerlangen ber 
Grundherren von Bawor, mandye 
Vorrechte verliehen habe, kraft beren 
fie von dem Halsgerichte in dem gans 
gen Kreife befreyt wurden u. nur bey 
der kön. Zafel gerichtlich belangt wer» 
den konnten, welche Vorrechte König 
Georg Podiebrad beftätigte. Die Allo⸗ 


dialsHerrfhaftHoragdiowig 


bat zwar nur mittelmäßigen Aderbos 
den, auf welchem jebody Roggen, Ger» 


ſte und Weizen mit gutem Grfolge ges 


baut wird. Die Einwohner fprechen 


Horatius 


geſchicke empfichtt. Faſt immer führt 
er fih als Beyſpiel an, ohne ſich als 
Wufter aufflelen zu wollen. Gein 
Grundſatz ift, das Mitteimaß zu hal⸗ 
ten; hierin liege die wahre Quelle der 
Stüdfeligkeit. Den oft angefochtes 
nen Charakter (beſonders wegen der 
Engherzigkeit, Schmeicheley u. Wol⸗ 
Luft) des H. hat Leffing in feinen 
Rettungen des H. (Vermiſchte Schrifs 
ten, Bd. 2.) treffiih in Schug ges 
nommen. Am ausgezeichnetften iſt 
Horatius im Iprifchen Gedichte (Carmi- 
»a, Odae), das er in bie römifche kis 
teratur einführte. Wir befigen von 
ibm 4 Bücher ſolcher Gedichte , bie, 
größtentheils ben Griechen, befonders 
Alkäos, Pindaros, Sappho, nachge⸗ 
bildet, zunächſt als Gelegenheitsge⸗ 
dichte bekannt gemacht wurden. Dazu 
kommt noch das Carmeu saeculare, 
ein Hymnus auf den Apollo und die 
Diana, den er auf Auguſtus Verlan⸗ 
gen zur Säcularfeyer (17 v. Ehr.) vers 
fertigte; ferner ein Buch Epobden, 
eine Nachbildung der Jamben des Ars 
chilochos. Zwar ik H. an Kühnpeit 
und Schwung dem Pindar nicht vers 
gleihbar, aber muflechaft von Geis 
Ten des Geſchmackes und ber künſtle⸗ 
sifhen Anordnung. Sämmtliche Iyris 


ſche Gefänge dee H. find Nachahmun⸗ 


gen der Griechen; alle find voll gries 
Ghifder Bilder, Wendungen u. Wort⸗ 
fügungen; manche find faſt wörtlid 
aus dem Griechiſchen Überfegt. Doch 
geist H. große Einſicht bey ber Nach⸗ 


ahmung und die möglihfle Driginalis 


tät. Er bildete zuerft die römifche 
Sprache für bie Lyrik aus und vers 
pflanzte die ſchwerſten griechifchen 
Sylbenmaße auf römifhen Boden. 
Sn ber Erfindung.ift er in ber Ode 
zwar nicht immer reich und erhaben, 
aber durch Kraft, Anmuth u. Würs 
de zeichnet er fi aus. Der Versbau 
ift meiſterhaft und ber Wohlklang ber 
" Berfe bezaubernd, bie Sprade rein, 
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beſtimmt, gedrängt. Es laffen AG 
drey Arten von 9.8 lyriſchen Gedich⸗ 
ten unterfcheiden: a) heroiſche Oden, 
zur Verherrlichung großer Menſchen, 
Eigenſchaften und Unternehmungen; 
b) philoſophiſche, worin Lehren ber 


Eebendweisheit- vorgetragen werden 


(weniger feurig); c) leichte lyriſche 
Gedichte, in denen Liebe, Wein, ges 
feige Kreuden ze. befungen werben 
(ihr GSharakter ift feines Gefühl, 
Reichthum an Bildern und Eleganz - 
des Ausdbrudes). Herausgegeben von 
Jani, Leipzig 1778— 82, und 1809, 
2 Bde.; v. Mitfcherlidh , Leipzig 1800, 
2 Bde.; v. Döring, Leipzig 1803 u. 
1815. In der ächt römifchen Dich⸗ 
tungsgattung,, der Satyre, bie durch 
ihn die Höchfte Blüthe erhielt, und in 
feinen Epifteln (beyde Sermonen ge⸗ 


nannt; vgl. Morgenftern, de saty» 


rae et epistolae Horatiauae discrimi- 
ne, Leipz. 1801) trug H. in Sokra⸗ 
tifher Manier die beiterfie Philoſo⸗ 
phie und den reichhattigſten Schag 
feiner durd Erfahrungen geläuterten 
Lebensweisheit vor, mit einer Innigs 
feit der Empfindung und einer Bes 
lebtheit der Einbildungskraft, wos 
durch er fi unfere Bewunderung eben 
fo gewiß zufidhert, als durch die ihm 
eigenthümtihhe Gabe, jeden Gedan⸗ 
ten, jedes Gefühl, fo wie er es wolls 
te, darzuftellen. Die Satyren erklärt 
von Deindorf, Breslau 1815; mit ers 
läuternden Anmerkungen Überfegt von 
Wieland, Leipzig 1786, 1794, 1804; 
von Barmfen, Halle 1800; die Bries 
fe überfegt mit Hiller. Einleitungen 
und and. Erläuterungen von Wieland, 
Leipzig 1787, 1790, 1801. Zu den 
Epifteln kommt noch eine ausführlichere 
Epiſtel an die Pifonen (Ars poetica), 
eine didaktiſch-ſatyriſche Züchtigung 
der damahligen Dichterlinge zu Rom, 
veranlaßt und näher beſtimmt durch 
ein vorhergegangenes Geſpräch oder 
andere Familienverhältniſſe mit den 
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Horgen, 1) Diſtrict im Cantone 30» 
rich (Schweiz); hat 50,400 Ew. 2) 
Marktfleden am zäriher See; hat 
3700 Einw., Hafen, Hanbel. 
Horgos (fpr. Horgoſch), Stadtdorf 
der königl. Freyſtadt Marien⸗The⸗ 
reſienſtadt (Szent Maria⸗Szabad⸗ 
ka), in der Batſcher Geſpanſchaft, in 
Niederungarn, dießſeits der Donau, 
bey welchem ſich der Palitſcher See 
(Palicſi to), der Verter See (Vertes⸗ 
to) und der große Sumpf Ludas be⸗ 
findet, Der Palitſcher See wird auf 
Hohe Verordnung , mittelft eines 3000 
Klafter langen Canals durch den Fluß 
Körds (Köröſch, Kreufh), in bie 
Theiß geleitet, um überſchwemmun⸗ 
gen zu fleuern und Grundftüde zu 
gewinnen. Roh im Zahre 1759 war 
an bem Orte, wo fidy jegt der Pas 
litſcher See befindet, nichts als ein 
trodenes Land, welches Pality oder 
Palicd-(Palitfh) hieß. 

Horizont, ber Kreis, ber auf einer 
Ebene oder einer Waſſerfläche, wie 
auf offener Bee, die Erdflähe von 
dem fcheinbaren Himmelsgewblbe 
trennt. In dem Maße, als burd Erd⸗ 
gegenflände (Berge, Wälder, Ges 
bäude, u. f. w.) diefe Kreislinie un: 
terbrochen wird, iſt der H. kein freyer. 
Bon dem gedachten fcheinbaren D.e 
unterf&eibet man für aftronomifche 
Beſtimmungen den wahren H., ben 
man ſich als mit dem fcheinbaren pa⸗ 
rallel laufend durch der Erde Mittels 
punkt gezogen denkt. Letzterer theilt 
das ſcheinbare Himmelsgewölbe in 
zwey Demifphären, wonon bie eine 
alfo immer unter dem H., die andere 
über demfelben it. Den Unterfchied 
zwiſchen dem fcheinbaren und wahren 
H. nennt man die Horigontalpas 


sallare; fie kommt bey näberen: 


Himmelskörpern in Betradtung, in 
dem fie beym Aufgange etwas fpäter 


(Sonne u. Planeten um sinige Secun⸗ 


Horkou 


ben, ber Mond um etwa 1 Grad) (a 
den fheinbaren H. treten, als inden 
wahren, beym Untergange aber auch 
um fo viel früher aus demfelben ges 
langen 53 dagegen verſchwinden bey 
den FKirfkernen, wegen beren Weite, 
jene Unterſchiede ganz. Doch erſchei⸗ 
nen alle Himmelskörper wegen der 
Strahlenbrechung bey ihrem Aufgange 
etwa um 32 Min., ober den Betrag eis 


nes [heinbaren Durchmeſſers des Mon⸗ 


des, früher am Borizont u. bleiben beym 
Untergange auch um fo viel länger 
fiytbar, welcher Unterſchied alſo auch 
bey Beſtimmung des Standes der 
Himmelskörper über oder unter dem 
H. in Betracht kommt. Der £. iſt, 
wegen der Kugelform der Erde, für 
jeden Standpunkt ein anderer; der 
Unterſchied beträgt auf jede Meile et⸗ 
wa 4 Minuten. 


Horizontal, 1) Alles, was ſich auf 


den Horizont bezieht oder an ihm un⸗ 
terſchieden wird; 2) überhaupt eben 
gelegen in Bezug auf einen anderen 
Theil, der eine aufrechte Lage hat, wie 
der b.e Theil des Gaumenbeins y. m, 


Horizontal⸗kreis, 1) ber fcheins 


bare Kreis, der auf einer freyen Ebe⸗ 
ne die Erdoberflähe von dem Him⸗ 
melsgewölbe fcheidet 32) ein Kreis am 
Geſtelle der Erd » und Himmelskugeln. 
H.: linie, jede auf einer Horizon⸗ 
talebene unterfchiedene Linie. Sie 
ſteht insbefondere der ſenkrechten Li⸗ 
nie entgegen; beyde bilden einen ges 
zaden Winkel von 909 gegen einans 
ber. 


Horjah (Nikolaus), geb. zu Nagys 


Aranyos in Giebenbärgen, berüdhtigs 
ter Infurgentenanfährer ; widerfegte 
fi) 1784, in Verbindung mit Kloska, 
an der Spise von 15,000 Walcdhen 
den Edelleuten und beging große 
Graufamkeiten. Beyde wurben 1785 
gefangen und durch das Rab hinges 
site, 


Morazifche Wersarten 


boͤhmiſch. Schon In der Mitte des 
XIII. Jahrh. befaßen die Herren von 
Bawor dieſe Herrfchaft. Bon diefen 
kam fie gegen 1356 an bie Herren 
Schwihowsky von Riefenberg. Im J. 
1623 erhielt dieſelbe Adam v. Stern⸗ 
berg käuflich vom kön. Fiscus. Im J. 
1765 fiel ſie an die Fürſten Löwen⸗ 
ſtein⸗Werthheim. 

Horaziſche Vers⸗arten. Unter 
allen lateiniſchen Dichtern iſt Hora⸗ 
tius auch der wichtigſte für die Me⸗ 
trik, weil er ſich als Lyriker in ben 
meiften Gattungen lateinifcher Vers⸗ 
arten verfucht bat. Die mtiften find 
choriambiſch; ihnen folgen die jambis 
fen u. daktylifchen ; nur zwey Mahl 
hut er fih in ithyphallifchen Verſen 
und ein Mahl in jleigenden Jam⸗ 
ben verfudht. Die Sermonen fchrieb 
er in Herametern, die fich durd) abs 
fihtliche Rachläßigkeit im Versbau, 
von fo großer Kunft auch einzels 
ne Verſe zeugen, der Profa nähern. 
Bol. Abhandlung von den Wersarten 
des Hora:,in Sanadon’s Leben des Ho⸗ 
raz, a. d. Franzöſiſchen in: Lebenss 
beſchreibungen der vornehmften griech. 
und lutein. Schriftfieller, Berlin 17953, 
1. Th., ©. 65 ff. 

Horb, 1) Oberamt im Schwarzwald⸗ 
reife (Würtemberg) ; hat 4 35 Q. 
M., 18,450 Ew., wird bewäflert vom 
Neckar und der Ban. 2) Stadt dar⸗ 
in, am Redar; bat 1800. Einw. 

Horburg, Marktfleden an der IL, 
im Bezirke Colmar, Departement 
Ober: Rhein (Frankreich); Hat 600 
Ew. und merkwürdige römiſche Als 
terthümer in ber Nähe. 

Horchen, mit Anftrenzung etwas 
durch das Gehör wahrnehmen. 

Hordal (Hogyal), Kameraldorf in 
Siebenbürgen, Hunyader Befp., im 
Gebirge liegend, von deutfchen und 
waladifchen Bergleuten bewohnt, mit 
guten Gold sund Silberbergwerten. 

Horde, 1) ein läãaglich vierediges Ges 
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ſtell, welches aus Latten verfestiget 
und nad) dem verfchiedenen Bebraudye 
zum Trocknen des Obftes, der Ardus 
ter, der Käſe oder zum Darren des 
Malzes mit Draht, Weidenrutben 
oder Bindfaden durchflochten, ober 
zum Ginpferhen ber Schafherden 
ganz von Holz, gitterartig eingerich⸗ 

tet wird. 2) Daufe oder Stamm ir⸗ 
gent eines Nomadenvolkes, der fi 
bey Wanderungen und Ruben zus 
fammenpält. 

Hordeine, von Prouft entdediter Bes 
ſtandtheil des Gerſtenmehles, 55 Pros 
cent deffeiben ausmachend, in Wafler 
nicht 1ö8tich und daher barzuftellen, 
indem man den Räckſtand bed mit 
Waſſer ausgewaſchenen Mehls buch 
einige Minuten langes Sieden von 
der beygemiſchten Stärke befreyt. 
Das zurückbleibende gelbe, koörnig 
anzufühlende Pulver hat ſowohl im 
Anſehen, als auch hinſichtlich ſeiner 
chemiſchen Beſtandtheile Ähnlichkeit 
mit Holzſpänen und iſt, nebſt dem 
Mangel eines größeren Antheiles von 
Kieber , Urfache der ſchlecht nährens 
den Eigenfchaft bes Gerſtenbrodes. 

Horebiten, f. Huſſiten. | 

Horen, Beitydttinnen, früher ber 
Sahresgeiten, Später aud der Stunden 
bes Tages. Homer nennt H., ohne Ans 
gabe ber Baht und der Altern, und 
fagt von ihnen, fie öffneten (Elärten 
auf) und ſchloͤſſen (ummöltten) den 
Himmel. Immer erfcheinen fie als 
Dienerinnen der Here (Symbol der 
Atmosphäre), bey Späteren audy des 
Phoͤbus. Später verband man damit 


Horen 


den Begriff der Schönheit, und ſeit⸗ 


dem bekommen ſie gleiche Eigenſchaf⸗ 
ten mit den Grazien. Sie ſchmücken 
die Venus mit Blumen, bekränzen 
den Bakchos ꝛc. Bey Hygin erſchei⸗ 
nen auch die Tagesſtunden, je nach 
den Annehmlichkeiten, welche jede ge⸗ 
währt, als H. In Rom nahmen fie 
blos die Dichter an, nicht das Boll. 
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fo häufig, wie Widder; immer fiab 
fie aber dey Widdern größer und ſtär⸗ 
er. Das Ziegengeſchlecht bat meift 
Hörner; doch find die der Ziegen ims 
mer 'Bleiner , als die der Böde. Vors 
zugsweife find die Hörner beym Rinds 
viehe ausgebildet; hier haben die Och⸗ 
fen gewöhnlich kürzere, bidere, fes 
fiere, die Kühe meift längere unb 
. feitwärts gewendete Hörner. Meift 
- brechen fie bey allen gehörnten Thies 
zen erſt zur Zeit der Mannbarkeit 
recht hervor. Ihrer eigentlien Bils 
dung und der Gubftan; nad) find fie 
von zweyerley Art: a) Als eigentlis 
he Hörner figen fie auf befonders dus 
zu beflimmten Kortfägen des Schäs 
-deilnochens, gewöhnlih des Stirn⸗ 
knochens, im Ochſen⸗, Ziegen » und 
Antilopengefchlechte ; hier find fie‘ zus 
gleich Hohl und figen wie eine Scheis 
de auf IEndchernen Zapfen auf. Das 
Mhinoceros hat, ein einhörniges Thier, 
fein dichtes H. auf einer rauhen, et» 
was erhabenen Flaäche feines fehr gros 
fen Naſenbeines, als zweyhörniges 
aber außer jenem noch ein gleiches, 
fleineres darüber auf ben Stirnbein. 
b) Als Gehoͤrn, im Hirfchgefchlechte, 
wo fich die äußere Tafel des Stirns 
kaochens zu einem kurzen, ftumpfen 
Stuhl (Rofenflod) erhebt, auf dem 
dann fpäter das dichte Gehörn empors 
wächſt, das jährlich gewechfelt wirb 
und während feines Wachsthumek mit 
behaarter, fehr gefäßreicher Haut bes 
Eleidet iſt. Die einfachen Hörnchen 
der Giraffe halten gleihfam das 
Mittel zwiſchen beyden Bildungen. 
Die Beobachtungen von mit Gehören, 
das dem des Rehbocks ähnelt, verfes 
benen Hafen unterliegen erheblichen 
Zweifeln; eben fo Beobadhtungen von 
gehörnten Pferden, Kagen, Wölfen 
u. a. Thieren, und Bildungen biefer 
Art find als krankhafte Auswüchſe zu 
betrachten. Die die cigentiichen Hör⸗ 
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nee nad) Außen bildende Hornfubflang 
tft durchſcheinend und beſteht aus Fa⸗ 
ferftoff und thierifcher Galle, woges 
gen bie Subſtanz des Gehörns größs 
tentheild phosphorfaure Knochenerde 
enthält: 2) Die Hörner der Thiere 
dienten denälteften Völkern vornehms 
lich als Zrinlgefhirre , am Munds 


ſtück oft mit Gold oder Gilber übers 


sogen, audy noch fpäter, 3. B. von 
Alerander d. Gr., gebraucht. Auch ans 
deren Trinkgefäßen gab man doch bie 
Geſtalt eines H.s. Hoͤrner waren auch 
Gefäße für hl, Wein ꝛc., wie noch 
jegt im Driente. Da das 9. ein Zei⸗ 
hen der Kraft, Madt und Würde 
war, wurden ®dtter, Heroen, Bild⸗ 
niffe der Flüße und heil. Bäume mit 
Dörnern dargeftellt 53 fo auf alten 
Münzen die Köpfe des Serapis, des 
Ammon, Bakchos, der fie, auf pers 
ſiſchen Münzen die Alerander’s des 
Großen und feiner Nachfolger. Selb 
lebende Perfonen trugen Hörner als 
Ehrenzeichen, 3. B. Aleranber foll 
bierbucch feinen göttlichen Urfprung 
haben anzeigen wollen. Auch fegte, 
nad) ber Behauptung ber Phönilier, 
Aftarte den Kopf (die Kopfhaut) ei» 
nes Stieres auf ihr Haupt. Über 
Mofes gebörntes Haupt, f. unter 
Mofed. Die Hörner der Opferthie⸗ 
re wurden bey ben Griechen, Rös - 
mern und Juden vergoldet. 3) Horns 
artige Schilde bey anderen Klaſſen 
von Thieren, fo : Auswüchfe,, bie 


krankhafter Weife fih am Kopfe von 


Vögeln, befonders Gänfen, Enten, 
Hühnern u. f. w. finden. Vorzüglich 
gehört Gierher die Künfteley bey Kas 
paunen, denen man bie von den Füßen 
abgefhnittenen Sporen (oder auch 
nur einen) dur eine Wunde am 
Kopfe einpfropft, wo fie dann, wenn 
dabey vorfichtig verfahren wirb, nicht 
nur einwacfen, fondern auch noch 
exößer werden, ale fe an den Züfen 


Horkau 


Horkan, 1), Herrfhaft in Böhmen, 
Rakoniger Kreife, dem Freyherrn 
"von Dttenhaufen gehörig, größten» 
theils bergig , mit mittelmäßigem 
Aderboben. 2) (3hor), Dorf darin, 
mit einem alten Scloffe. 

Pormayr, 1) (Iofeph, Freyhetr v.), 
geb. 1705 zu Innsbruck, aus einem 
alten baieriſchen, aber ſchon ſeit 
300 Jahren in Tyrol anſäſſigen Ge⸗ 
ſchlechte entſprungen; ward in ſchwä⸗ 
biſch Sſterreich und dann in Tyrol 
angeſtellt, ſtieg dort bis zum Kanzler, 
geheimen Rath und Ritter des Ste⸗ 
phansordens; zeichnete ſich ſchon in 
früher Jugend als Schriftſteller im 
juriſtiſchen und publiciſtiſchen Fache 
aus, beſorgte, nach dem abgeänderten 
Syſteme Marien Thereſiens, die neue 
Organiſation von Tyrol, legte vor⸗ 
treffliche Straßen an, ſprach zuerſt 
ih Öſfterreich gegen’ den Gebrauch der 
Folter, beförderte Fünfte und Wifs 
fenfchaften und flarb 1778. 2) (Jo⸗ 
ſeph, Freyherr von), Enkel des Vo⸗ 
rigen, geb. zu Innsbrud 1781. Schon 
als Kind zeichnete ihn ein ungemeis 
ned Gedächtniß aus, unb er warb 
daher früh von der Gefchichte anger 
z0gen, ſchrieb batd im 8. Jahre eine 
Lateinifhe Sefhichte von Baiern und 
ließ im 13. Zahre eine Geſchichte der 
Herzoge von Meran dbruden. Er flus 
biete in Innebruck Jura und trat 1797 
in 8. k. Civildienſte; 1799 — 1800 
diente er in der tyroler Landwehr 
und flieg, dem BeneralHiller u. Chaos 
fteler belannt geworben, zum Major, 
1801 famer nad Wien, erhielt dort, 
im Departem. ber auswärtigen Anges 
legenheiten augeftellt und zum referis 
senden Doffecretär für die beutfchen 
Geſchäfte befördert , unter den Mis 
aiftern Gobenzl und Gtadion 1802 
bas Directorium des Staates, Hof: 
and Hausarchivs. Er ordnete und 
permehrte dieſes ſehr anſehnlich und 
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erhiett deßhalb den Leopolbsorben. 
1809 ward er der Armee von Ins 
ner» Öfterreich unter Erzherzog Jo⸗ 
Hann beygegeben,, und an die Spitze 
der außerordentlihen Landesbewaff⸗ 
nung und kandesverwaltung in Tyrol 
und Worariberg geftellt. Er warb 
nun wirklicher Hofrath im Eaiferlichen 
Öfterr. geh. Haus» Hof: u. Staatsars 
iv. Im Zahre 1815 wurde er. k. 
Hiftoriograph. Schrieb: Kritifch « dis 
plomatifche, Beyträge zur Geſchichte 
Tyrols im Mittelalter, Wien 1805 
Geſchichte ber gefürfteten Grafſchaft 
Tyrol, 2 Bde., Tübingen 1806 — 8, 


und Tyroler Almanache 1802 — 1806; 


Öfterreihifcher Plutarch, 20 Bände, 
Wien 1807 — 20; Archiv für eos 
graphie, Hiftorie, Staatd: u. Kriegs« 
tunft, bis jegt 19 Zahrgänge; Tafchens 


buch für die vaterländifhe Geſchich⸗ 


te, 4 Bde. ,ebend. 1811 — 14, Bey» 
träge zur Löoſung ber Preisfrage des 
Erzherzog Johann über Geographie 
und Geſchichte Snneröfterreihs im 
Mittelalter 5 Allgemeine Geſchich⸗ 
te der neueften Zeiten, bis zum 2, 
yarifer Frieden , 3 Bände , Wien 
1817 — 19. Gämmtlidye Werte , 3 
Bände , Stuttgart 1820 — 22. Mit 
J. v. Mednyansky, Taſchenbuch für 
die vaterländiſche Geſchichte, ebend. 
1820 — 29; Wien, feine Geſchichte 
und feine Denkwürdigkeiten, 9 Bde., 
ebend. 1823 — 25, ungerechnet ſehr 
viele, bis gegen 200 ſteigende, kriti⸗ 
ſche und biplomatifche Arbeiten faft 
aus allen Theilen ber Geſchichte und 
des Staatsrechtes Öfterreichs. 


Horn (coruu), 1) (Thierhorn), 


wurbe mehreren Säugethieren, meift 
als ein Paar, zur Waffe verliehen. Bey 
einigen Gattungen, wie bey Hirſchen, 
Neben, find die Weibchen ungehörnt; 
bey Schafen haben die Widder gemeis 
niglih Hörner, die Schafmütter nur 
ſelten, doch in manden Hesben eben 
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letterer Stadt er Bold» und Silber⸗ 
müänzen fchlagen Laffen durfte. H. vers 
richtete feine erfien Kriegsthaten uns 
tee Karl V. und wurde nad) und nad 
Nitter bes goldenen Vließet, Kammer⸗ 
berr, Gapitän ber flammländiſchen 
Sarde, Gtaatsrath in den Nieder⸗ 
landen, Admiral von Flandern und, 
Gouverneur von Geldern und Züts 
phen. Befonders bey St. Quentin 
und Bravelines bewies er große Ta⸗ 
pferkeit, weiche ledtere Schlacht er 
größtentheils entfchied. Seine Vers 
bindung mit den Unzufriedenen und 
nahmentiih mit Wilhelm von Dras 
nien, fo wie dem Grafen gs 
mond, war dem Herzoge von Alba 
verbädtig. Indeffen war er bem Kös 
nige in der That treu ergeben, und 
vergebens both Dranien in der legten 
Sonferenz zu Willebroet 1567 Alles 
auf, beyde zum offenen Abfall zu bes 
wegen. Sie fürdhteten bie Confisca⸗ 
tion ihrer @üter. Adieu Prinz ohne 
Land! riefen fie daher Öranien beym 
Abſchied zu, Adieu Grafen ohne Kös 
pfe, war feine nur zu bald eintrefs 
fende Antwort 5; denn kaum nad 
Brüffel zurüdtgelehrt, wurden Eg⸗ 
mond und H. am 10. Gept. arretirt 
und am 4. Juny 1568 beyde enthaups 
tet. Aud fein Bruder Floris Monte 
morency hatte 1570 zu Gimancas 
gleihes Schickſal und mit ihm erloſch 
das Haus Montmorency in den Nies 
berlanden. 2) (Karl, Graf von), 
ſchwediſcher Generalfeldmarſchall und 
Statthalter zu Ingermanland; wur⸗ 
de, da er Narwa gegen die Ruſſen 
1577 tapfer vertheidiget, 1580 gegen 
den Czar Baſilowitſch geſchickt und 
ſchloß fpäter den vierjährigen Waf⸗ 
fenſtillſtand mit demſelben. 3) (Eber⸗ 
hard, Graf von), des Vorigen Sohn, 
aeb. 1582 5 diente König Karl IX. in 
ben liefländifchenKriegen,fo wie fpäter 
in dem Kriege gegen den König von 
Pohlen und ben falfhen Demetrius, 
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wo ex Überall fiegte- Guſtav Adolph 
ernannte ihn Hierauf zum Feldmar⸗ 
ſchall indem ruſſiſchen Kriege, in wels 
chem er im Jahre 1616 bey ber Bes 
lagerung von Pleskow blieb. 4) (Gu⸗ 
ſtav, Graf von) , des Borigen Bru⸗ 
der, geb. 15925 fludirte in Deutſch⸗ 
land, nahm ſchwediſche Dienfte und 
focht zuerſt gegen die Ruffen, machte 
dann Reiſen duich Italien, Frank⸗ 
reich, Deutſchland und Holland, uns 
terbandelte dann 1619 die Heirath 
Guſtav Adolph’s mit Marie Eleonore, 
Tochter des Kurfürften Johann Si⸗ 
gismund von MWrandenburg focht 
hierauf tapfer in Pohlen, , Liefland 
und an ber dänifchen Grenze, warb 
deßhalb von Guſtav Adolph zum Rit⸗ 
ter gefchlagen und zum Genator ers 
nannt. Als General befehligte er im 
30jähr.Kriege inder Schlacht von Leip⸗ 
gig den linken ſchwed. Flügel, nahm 
dann in Franken viele Städte, ging 
nad der Schlacht von Lügen nad 
Schwaben und! vereinigte fich Hier 
mit dem Herzoge Bernhard von 
Weimar, Bey Nördlingen jedoch 1634 
geſchlagen ward er gefangen, 1642 
aber gegen drey Generale ausgewech⸗ 
fett, befebligte nun die Grpedition 
gegen Dänemark und nöthigte die Dä⸗ 
nen zum Brieden. Rach Schweden zus 
rüdgelehrt warb er Feldmarſchall, ers 
bielt Liefland und Schonen ale Gou⸗ 
vernem,, und ftarb 1672. 5) (Guſtav, 
Graf von), gebor. 1614, Cohn von 
9. 2); machte eine Reife buch Eus 
zopa, nahm 1634 fhwebifche Dienfte 
als Nittmeifter, wurde 1640 bey 
Plauen gefangen , bald ausgewedhe 
felt,, warb hierauf Generalmajor und 
1646 bem Kurfürften von Baiern bey 
Schließung eines Waffenſtillſtandes 
als Geiſel hinterlaſſen 1650 ward er 
Generallieutenant und Gouverneur in 
Angermanland, 1654 Senator. Er 
erhielt 1656 ein Sommanbo gegen die 
Pohlen, warb Hierauf Gouverneur vom 
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tiefland, Zinland, Eſthland und Ins 
germanland, focht tapfer als Feld⸗ 
zeugmeiſter gegen die Dänen, ward 
1663 Feldmarſchall und Gouverneur 
don Bremen und Verden und ſtarb 
1666. 6) (Arved Bernhard, Graf v.), 


ſchwed. Reichsrath, Verwandter von 
H. 5), gebor. 16643 nahm Anfangs 


Kriegsdienfte, verließ fie aber bald 
und ward 1704 ſchwediſcher Ges 
fandter in Warſchau, wo er zur 
Baht Gtanislaus Leczinsky's bey⸗ 
tung. Rah Karl's XII. Tode hatte er 
als Haupt der Parthey der Mügen 
vielen Antheil an der Erhebung von 
Karls Schweſter, Ulrike Eleonore, 
und unter ihr großen Einfluß ; nad 
dem Tode ihres Gemahled war er 
hauptſächlich urſache, daß ber Erbs 
prinz Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel 
zum Könige erhoben wurde, jedoch 
unter einer die königliche Gewalt be⸗ 
ſchränkenden Conſtitution. Als aber 
4139 die Parthey der Hüte bie Ober⸗ 
band behielt, zog er ſich von Geſchäf⸗ 
ten zurüd und ſtarb 1742. 7) Geb, 
um 1760; trat früh in ein preußis 
ſches Infanterie = Regiment ale Jun⸗ 
fer ein, flieg nad dem Gange der 
Anciennität, fih immer und befons 
ders in den Feldzügen 1807 bebeus 
tend auszeichnend, bis zum Major, 
erhielt als ſolcher 1808 das neu fors 
mirte Leibregiment (jet 8. Infantes 
ie Regiment) ald Gommandeur, unb 
warb 1811 als Oberftlieutenant und 
als Gommandant nad) Kolberg vers 
fest. In dem Feldzuge 1812 gegen 
Rußland führte H. die 2. Brigade des 
Yorkiſchen Armeecorps als Oberſt, 
und commandirte dieſelbe auch vor 
dem Waffenſtillſtande, wo er ſich an 
bee Spitze derſelben bey Lützen und 
Bautzen ſehr hervorthat. Während 
des Waffenſtillſtandes ward H. Ges 
neral, befehligte nun die 7. Briga⸗ 
de (die 3. des 2. Armeecorps unter 
York) und that ſich mit derſelben an 
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der Katzbach, bey Wartenburg, Leip⸗ 
sig und ſpäter in Frankreich auf das 
Rühmtichfte hervor. 1815 commanbirte 
H. die 23. Brigade (die zum 6. Ars 
meecorps, das nicht ins Neuer kam, 
gehörte), ward nad Beendigung des 
Krieges Senerallieutenant und Some 
manbant von Magdeburg, und befam 
zugleich die dortige Landwehrbrigade. 
1819 erhielt er dad Generalcommans 
do zu Münfter über bas 7. Armees 
corp8 in Weftphalen. 8) (Ernſt), 
geboren zu Braunſchweig 1774 3 
ward 1798 Garnifonarzt, 1802 Preofefs 
for der Medicin bafelbft, 1804 ors 
dentlicher Profeffor der Medicin zu 
Wittenberg, in demfelben Zahre aber 
noch mit dem Zitel als Täniglicher 
preußifcher Hofrath ordentlicher Pros 
feffor des Medicin zu Erlangen, 1806 
aber als Profeffor und als Arzt in 
ber Charite nad) Berlin berufen, ers 
hielt ſpäter den Zitel geheimer Rath 
und den rothen Adlerorden 3. Klaffe 
Von feinen Schriften nennen wir: 
Beyträge zur mebicinifhen Klinik, 
2 Thle., Braunſchweig 1800, Bande 
buch der praktiſchen Arzneymittelleh⸗ 
re, Berlin 4803, auch 1806 3 Hands 
buch der medicinifhen Chirurgie, 2 
Bde., Berlin 1804; Anfangsgründe 
der medic. Kiinit, 2 Bde., Erfurt 
1808 ; Erfahrungen über die Heilung 
der anfteddenden Nerven s und Laza⸗ 
rethfieber, Berlin 1814; gibt auch 
feit 1801 Archiv für meb. Erfahrung 
heraus, das unter verfhiedenen 
Mobdificationen in feiner Form noch 
jegt fein Beſtehen hat, und in6 Dops 
peiheften jährlich zu Berlin erfcheint. 


9) (Kranz), des Worigen Bruder, 


geb. zu Braunfhweig 1781; erſt Lehe 
ter am grauen Kiofter in Berlin, 
dann Profeffor in Bremen ; privatis 
firt feit 1809 in Berlin. Wichtigfte 
Schriften :dber Einſame oder der Weg 
des Todes, Lypz. 1801; Guiskardo, 
der Dichter oder das Ideal, ebend. 
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1301, n. Aufl. 18173 Victors Walls 
fahrten, Penig 1802; Henrico, Zül⸗ 
lichau 1804; Octavio von Bourges, 
Tübingen 1805; Über Karl Gozzi's 
dramat. Poeſie, Züllichau 1803 ; Ges 
ſchichte der deutſchen Poeſie und Be⸗ 
redſamkeit, Berlin 1805; Friedrich 
Gedicke's (feines Schwiegervaters) 
Biographie, ebend. 1808; die ſchöne 
Literatur Deutſchlands während des 
18. Jahrhundertes, 2 Bde., ebend. 
1812 — 13; Friedrich III., erſter Kö⸗ 
nig in Preußen, ebend. 1816; Um⸗ 
riß zur Gefchichte der Kritik der ſchö⸗ 
nen Eiteratur Deutſchlands von 1790 
— 1818, ebenbaf. 1819 5 die Poefie 
und Beredſamkeit der Deutfchen, von 
Luther's Zeit bis zur Gegenwart, 3 


Bde., ebend. 1822 — 24 ; Shakeſpea⸗ 


re's Scaufpiele erläutert, 4 Bde., 
ebend. 1823 — 27. 

Hornbach, 1) Stabt im baierifchen 
Rheinkreiſe; 1000 Ew. ; liegt 2) am 
Fluße gl. Nahmens, ber fih in bie 
Blies mündet. 

Hornberg, 1) Oberamt im babens 
ſchen Kinzigkreiſe; hat 7700 Einw. 
2) Stadt darin an der Gutach, Amts⸗ 
fies hat 1050 Einwohner. 3) Schloß⸗ 
trümmer im Neckarkreiſe (Baden), 
einſt Aufenthalt von Göt von Ber⸗ 
lichingen. 

Hornsblenbe (Amphibole, hemi⸗ 
prismatiſcher Augitſpath), zur Grup⸗ 
pe Magneſium nach Leonhard , zur 
Sippſchaft Salztalke bey Oken ges 
hörigz Hat zur Kryſtallgrundgeſtalt 
die ſchiefe rhombiſche Säule in vers 
fdiedenen Nachformen, iſt härter als 
Flußſpath, weicher als Quarz, funkt 
(doch wenig) am &tahle, wiegt 2 3/4 
— 3, enthält Tall, Kiefel, Thon, 
Kat, Eiſenoxyd, etwas Flußfäure, 
Kryſtalle meift nabels und haar⸗ 
förmig , Gefüge blätterig, flrahlig 
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kes Magdeburg, an der mitten hin⸗ 
durch fließenden Ilſe; hat ſtarken 
Hopfenbau, königl. Domänenamt , 
ein von Domſches Ritterqut, eine 
Potaſchenſiederey und 2367 Ew. 


Horncaftle, Marktflecken in ter 


Grafſchaft Eincoin (England), am 
Baine; hat großen Pferbehandel und 
6000 Em. 


Horneburg, Gericht im bannöveris 


fhen Fürſtenthume Bremen; bat ben 
Marktfleden gl. Nahmens an der Lüs 
be, mit 1350 Ew. 


Horneck, Schloß und Staatsherrfcaft 


in der unteren Steyermarf', Gräger 
Kreife, mit einem Werbbezirke. 


Horned (Dttofar von), aus Steyer⸗ 


mark gebürtig; folgte Rudolph von 
Habsburg, war ritterlicher Dienf» 
mann des Grafen Otto von Lichtens 
ftein und lebte zwifchen 1270— 1350. 
Wir haben von ihm ein gereimtes his 
ftorifhes Werk: Won den Weltregens 
ten und Kaifern bis auf Friedrich den 
Zweyten (handſchrifti. in der k. k. Bib⸗ 
liothek zu Wien), ferner eine gereim⸗ 
te öſterreichiſche Chronik von 1250 
— 1309, handſchriftlich in der k. k. 
Bibliothek zu Wien, abgedruckt in 
dem 3. Theile der Scriptt. rerum Au- 
striae. Gin Bruchſtüch: Poema de 
amissione terrae sanctae, lich Eckard 
in feinem Corp. hist. med. aeri, 2. 
Bde., &. 1455 u. f. abdruden, das 
Fehlende ergängte Wiedeburg in feiner 
Ausführlichen Nachricht von einigen 
alten beutfhen port. Manuferipten, 
©. 95 u. f. Vgl. von Khautz Verſuch 
einer Geſchichte d. öflerr. Gelehrten, 
Sranffurt 1755, ©. 18 f. In Gott⸗ 
ſched's neuem Bücherſaal d. ſchönen 
Wiſſenſchaften u. ſ. w., Bb.6., St. 1., 
©. 65 u. f. findet man eine Probe 
aus der Öfterreihifchen Chronik, 


und faferig, Bruch uneben. 
 Bornburg, Stadt im Kreife Ofters 
wiek des preußifchen Regierungsbezir⸗ 


Hornemann (Friedrich Konrad), geb. 
zu Hildesheim 17725 ſtudirte zu Göts 
tingen Theologie und empfand eine 


Hornſiſch 


undezwingliche Neigung, das Innere 
von Afrika zu unterſuchen. Er ließ 
fi von Blumenbad der afrikaniſchen 
Gefeufchaft empfehlen, wurde anges 
nommen und machte 1797 einen Bers 
ſuch, von Xlerantrien aus in Afrika 
einzubringen. Als er in Kairo vers 
weilte, landeten die Franzoſen in 
Ägypten und H. ward, als Guropäer, 
eingeterkert. H. wurbe von ihnen aus 
dem Gefängniße befreyt und erhielt 
von Buonaparte 1799 Päſſe, reifte 
mit einer SKaravane Über Siouah 
vach Murzuk in Fezzan, machte eis 
am Ausflug nach Tripolis und woll⸗ 
te eben mit einer Karavane nad 
Aripolis abgehen, ala er 1800 an eis 
nem Fieber ftarb. Beſtimmte Nach⸗ 
richten feines Todes machte erſt 1808 
Zach in feinen geographiſchen Ephes 
meriden befannt. Er hinterließ: Ta⸗ 
gebuch feiner Reife von Kairo nach 
Murzuk, herausgegeben von K. Kö» 
zig, Weimar 1802; audy eine engs 
liſche Überfegung , London 1802. 
Horn»fifch (balistes L.), Battung 
eus der Familie der Bleinmäuligen 
Knorpelfifhe (bey Cuvier ber Hart» 
bäuter), kenntlich am zufammenges 
drückten, mit harten , bornartigen, 
diät anliegenden Schuppen oder raus 
den Erhabenheiten bedediten Körper, 
der ſich nad oben und unten fcharfs 
ſchneidend endigt, am mit bem Rumpf 
verihloffenen Kopfe, kleinem mit 18 
Zähnen verfehenen Maule unb eis 
nem oder mehreren Stacheln im Ras 
den. Meift ſchön gezeichnet, gefellig 
lebend in heißen Zonen, bisweilen 
giftig. 

dorn⸗haut (cornea), bie äußere 
durchſichtige Augenhaut', welche, bie 
wäflerige Feuchtigkeit des Auges vor⸗ 
wärts umſchließend und von dieſer ge⸗ 
ſpannt, als das Segment einer klei⸗ 
neren Kugel, als bie, wornach ber 
Augapfel gebildet iſt, auf ber har⸗ 
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fie fi) und bewirkt dadurch das Bra 
hen der Augen. 


Dornsbauts entzändung (cor- 


neitis), deutet fich gewöhnlih nur 
durch Trübheit und Undurdfichtigkeit 
der Hornhaut an, fpäterhin erſt durch 
Röthe, gebt, wenn fie nicht zertheilt 
wird., in Hornhautabſceß und Ges 
ſchwür über. 


Dornshecdt (belone Cur.), Gattung 


aus der Familie der fhmaltöpfigen 
Bauchfloſſer (der Hechte nach Cuvier), 
bey der ſich beyde Kiefern in einen 
langen, mit Zähnchen beſetzten Schna⸗ 
bel verlängern. Die Knochen ſind 
grün. 


Horniſſe (vespa crabro L.), Art 


aus der Gattung Wespe; iſt 1 Zoll 
lang; bat rothgelben, vorne gelben 
Kopf, ſchwarzes Bruſtſtück, mit roth⸗ 
gelben Flecken, ſchwärzliche, gelbge⸗ 
bänderte, hinten ſchwarz punktirte 
Bauchringel; ſummen ſtark, legen 
das runde Reſt in Mauerlöchern ob. 
hohlen Bäumen, aus grober, braus 
ner, papierartiger Maffe an ; bie 
einzelnen Scheiben ruhen auf Bäulen. 
Das (um vieles gegen das Männs 
hen größere) Weibchen Legt das Neſt 
an. Stehen heftig, fo daß drey eis 
nen Menſchen, 10 ein Pferd zu töd⸗ 
ten vermögen. 


Horniſt, 1) Überhaupt Jemand, der 


das Waldhorn bläßt ; 2) ein zum 
Blafen des Signalhorns eingeübter 
Boldat. Er fieht in allem dem Tam⸗ 
bour glei. Wie bey diefen ein Bas 
taillonstambour, führt bey ben H.en 
ein Stabshornift die Auffidt. 


Hornstobalt, Gemenge aus Quark 


und grauem Gpeistobalt, aus Siegen, 
9. s Eorallen (ceratophyta), bey 
Suvier u. Goldfuß Familie aus ber 
Ordnung der Pflanzenthiere, beren 
Are horns, faſt holzartig concentrifch 
geringelt iſt; fegen fih an Meeres 
törper fehl, vermehren fi) durch Eyer. 


ten Augenhaut auffigt. Im Tode trübt Horn⸗krankheit, eine nicht gang 
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ſeltene Krankheit des Hornviehes, 
wo in dem markigen Theile eines 
Hornes (nicht leicht beyder) ſich eine 


Hornflein 


Horney, Morlifieden i 


Amiens, Departement Gomı 
rei); Hat 1200 Einw. 


Giterung bildet , die dasfelbe mehr Horns, Derred im Amte Si 


oder weniger zerftört. Im Anfange, 
während bes Entzündungszuftandes, 
{ft das Horn Heiß anzufühlen. Das 
Thier ift dabey verdrüßlich, wie be⸗ 
täubt, läßt den Kopf hängen, frißt 
nicht, ſcheut die Bewegung, ſtehend 
ſogar, das Niederlegen, bis es vor 
Mattigkeit umſinkt. Leicht geſellt ſich 
Gehirnentzündung dazu. So lange das 
Übel blos zrtlich iſt, heilt man es ges 
woͤhnlich durch Anbohren des Hornes 
in der Nähe des Kopfes, indem man 
dann dem @iter einen Ausfluß vers 
. Schafft, und durch Einfprigungen, bie 
. die Siterung gutartig erhalten. 
Hornsmangan (mufdeliges, unes 
benes, fplitteriges H.), Art des Kies 
felmangans, rigt Glas, erfcheint derb 
und eingefprengt, flachmufcelig, an 
ben Kanten durchſcheinend, braun, 
ins Graue und Weiße Üübergehend. 
Dorn:mu-fil, eine in neuerer Zeit,vors 
züglich bey der leichten Infanterie, übs 
Lich ge:vordbene Militärmufil von lauter 


Meffinginfirumenten,nahmentlich v. in . 


mehrere Zonarten geflimmten Trom⸗ 
peten, allen Battungen Hörnern unb 
Pofaunen, unter denen jedoch bie 
‚ Dörner vorwalten. Bey der jegigen 
Bolllommenpeit der Meflinginftrus 
mente ift es möglich geworden, Dus 
verturen und Dperpartien in biefer 
Zufammenfegung vorgutragen. Doch 
ermüdet die H. bey Öfterem Hören, 
fo Ihön auch der erſte Eindrud das 
von iſt. 


FETT nöd (Franz Xaver), geb. 1751 


su Schönau in NRiederbalern,, bildete 
fig unter der Leitung feines Waters 
gu Münden, und lebt feit 1805 in 
Salzburg ; ift ein glücklicher Figuriſt 
und Porträtmahler, wovon man zu 
GSalzburg 2c. in vielen Privathäufern 
und Kirchen Beweiſe antrifft. 


Stifte Aalborg ( Dänema 
10 Q. M., 7000 Einwohner... 
Pirfhholm, Inſel mit 80 
nern, Fiſcher. 


Dornsfdlange, Rapmeı 


Sondilien aus beim Befchled 
söhre (serpula lumbricalıs | 
fhnabel (boa kypnale), 
der Gattung Rieſenſchlange, 
3 Buß lang, iſt gelblich u 
weißen, braun geflediten & 
tein, mit großem, klein gel 
Kopfe und zwey größeren Yu 
fen den Augen und eine 
großer Schuppen um ben 4 
unſchädlichz; frißt Inſecten; 
Oſt-Indien in den Däufen 
ten. H.⸗ſchnecke (cerithiu 
Gattung aus der Familie t 
sentiemenfchneden (bey Lin: 
murex begriffen) ; bat gethür 
gefpigte Schale, mit eyförmiy 
dung, zugefpigte Spindel, 
nad) links oder Hinten geb 
Kanal; das Thier Hat auf de 
einen Schleyer. 


Horunfee, See im Großper; 


Baden. Hornfey, Dorf a 
river in der englifchen G 
Middlefer ; hat 3400 Einw. 


Hornsfilber, 1) (luna co 


falzfaures Bilberorgd,, welchen 
in ſchneeweißen Flocken ſich 
lend, ausgewaſchen und ausge 
in ſchoa mäßiger Hige zu e 
Fluſſe bunkelrothen, nach de 
kalten gelblichen Maſſe von | 
tigem Anfehen und ähnlicher 
Renz ſchmilzt. 2) fo v. w. 
Dornerz. 


Hornftein, Art bes Quarı 


tropffleinartig ; hat mufchelige 
fplitterigen Bruch, von verſch 
Esmmt Häufig vor; 


Hornſte in 


dey Oken eine Sippe aus der Sipp⸗ 
ſchaft Waſſerkieſe aus. (Kies mit we⸗ 
nig Thon und Eiſen enthaltend). 
Dornſtein (ung. Szarvkö), ein deut⸗ 
ſcher Marktflecken in der Odenburger 
Geſp, in Riederungarn, jenſeits der 
Donau nebſt einem alten Schloße, 
gehört bem Fürften Eßterhäzy. Die 
Einwohner nähren fi von Weinbau 
und Aderbau. 

Dornsfubftang (substahtia cornea), 


wird als eine eigene thierifhe Sub⸗ 


flanz unterfchieben, obgleich fie aus 
Baferftoff und Eymweißftoff befteht. Sie 
{ft gelbbräunlich, hart, elaſtiſch, ers 
weicht fich durch Erhigen und ſchmilzt, 
‚ guillt duch Koden mit Wafler zu eis 
ner loderen, weichen Maffe auf, gibt 
‚ buch trodene Deftilation kohlen⸗ 
faured und blaufaures Ammonium, 
verbrennt, unter Aufblähen, mit unans 
genehmem, eigenem Geruche, wird durch 
concentrirte Säuren zerſett; ätzenbe 
Alkalien Idfen fie unter Entwicklung 
von Ammonium auf. Außer bem Hor⸗ 
ne wird fie audy durch Haate, Schup⸗ 
pen, Kebern, ben Badeſchwamm u. ſ. 
w. dargeſtellt. 

Hornthal (Franz Ludwig von), geb. 
1760 von jüdifhen Ältern, jedoch 
ſchon als Kind getauft; fludirte zu 
Bambera , wurde Doctor der Philos 
fophie und der Rechte, war Anfangs 
Lehrer der fürf bifchöflichen Pagen 
zu Bamberg, tbard. aber bald Advo⸗ 
Cat und führte mehrere ber ſchwierig⸗ 
ſten Proceffe zum Theil für Arme oder 
peinlih Angeklagte. Als Bamberg 
1803 an Baiern kam, ward er Lan» 
descemmiffär , dann Landesdirectiongs 
rath, Stadtcommiffär und Polizeys 
director. 1806 war er während ber 
franzoͤſiſchen Durchmärſche Regie⸗ 
rungscommiſſär dey den Franzoſen, 
dann Rath bey der oberſten Juſtiz⸗ 
behorde in Franken. Später ordnete 
er die fehr verworrenen Schulden (12 
Mil. Gulden) Rürnbergs, ging 18,9 


Gonverfations 5 Sexicon. 9. Vd. 
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in Finanzangelegenheiten nach Wien 
und wurde nach mehreren anderen 
glücklich volführten Aufträgen 1815 
in den Adelſtand erhoben. In den 
Kriegsjahren war er für die Ausrü⸗ 
ſtung baieriſcher Krieger ſehr thätig. 
1818 wurde er zum Mitglied der baies 
rifhen Ständeverfammlung gewählt 
und trat dort als Sprecher auf. Vers 
möge der Bemeindcverfaffunga war ee 
fhon früher zum erſten Bürgermeis 
fter von Bainberg gewählt worden. 
Auf dem 2. Zandtage 1822 fprad er 
für die ffentlichkeit der Rechtspfle⸗ 
ge, Verminderung des Staatshaus⸗ 
haltes und des ftehenden Heeres u. 


J. w. 9. ſchrieb: Schreiben an den 


Staatsrath Dabelow, Bamb. 18163 
das Feſt aller Deutfhen am 18. Oc⸗ 
tober, ebend. 18175 Anfichten über den 
wechfelfeitigen Einfluß der Umwäl⸗ 
zung des Staates und des Staats⸗ 
eredites, ebend. 18165 Actenmäßige 
Abfertigung ber neuen Alemania, 
ebend. 1817; Beyträge zur Kritik dee 
baierifchen Verfaſſungeurkunde ‚ebd 
1818. 


Bornsthiere (carvicornia), machen 


bey Goldfuß eine Familie der Hufs 
thiere aus; fie haben im Oberkiefer 
keine, im Unterkiefer 8 Vorderzäh⸗ 
ne, keine Edzähne , 6 fchmelzfaltige 
Mahlzähne, ander Stirne vorfichens 
de Knochen, überzogen mit einer 
hornartigen Scheide, welche nicht abs 
geworfen werden, Hufe mit einer 
Spalte, vierfahhen Magen; kauen wies 
der. Gattungen hierzu: Ochs, Zie⸗ 
ge, Gems. 


9 ornsträger (palamedea cornuta)y 


f. unter Wehrvogel. 


Dornsviper (vipera cerastes, berus 


c. , coluber c.), Art aus ber Gits 
tung Biper; ift grau, hat Über jes 


‘dem Auge ein fpigiges, feſtes Hörn⸗ 


hen; in Ioppten, ſchnell; finder ſich 
oft als Hieroglyphe. H.voges 
(buceros, L.), Guaftung aus dir zus 
6 


a 
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milie ber Zahn ſchnäbler; hat langen, 
dicken, gekrümmten, hohlen, vorne 
abwärts gebogenen, an den Rändern 


Horrues 


be zu den Trentſchiner warmen Baä⸗ 
dern, 3 Stunden von Nyitra⸗3ſam⸗ 
bofret. Hat eine herrſchaftl. Meyerey. 


gezähnten,, innen zelligen Schnabel, Horoczg (Horowce), ein ſlawiſches 


auf bem ein bornartiger Auswuchs 
figt ; ziemlich großer, theils von Thies 
sen, theils von Pflanzen ſich nährens 
der Vogel. 
Hornswespe(synagrisLatr.), Gats 
tung aus der Zunft der eigentlichen 
Wespen (der Hornißwespen bey Cu⸗ 
vier); bie Zunge befteht aus vier lans 
gen, ſchmalen, gegliederten Borften 
ohne Drüfen an der Spige ; der Obers 
Liefer ift Lang und ſchmal, fehnabel » 
(born s) artig und oft äſtig. 
Hotenya, Dorf in der Unghvarer Gefp., 
in Oberungarn, dießſeits der Theiß, 
Szabronczer Bezirke, der Familie 
des Johann von Pongracz gehörig, 
mit einer grieh. Kirche und einer 
kathol. Filialkirche ber Pfarre zu Ty⸗ 
ba, einer Mühle am Bade Rika, 
und einem Diinetalbade, bas in chros 
nifchen Krankheiten von guter Wirs 
tung iſt. Der Aderboden iſt von mits 
telmäßiger Qualität. 


Hornyaken, heißen überhaupt alle 


Stowalen in Ungarn, bie an den Kars 
pathen wohnen (von Hor, der Berg), 
nahmentlich aber jene mit einer eiges 
nen Mundart, dem Hornyakiſchen 
Dialekte, in den Geſpanſchaften Lips 
tau, Sohl, Hont, Reograd und Gös 
mör. ©. Über biefelben: Kopitar’s 
Auffag in der Wiener Literatur » Beis 
tung, 1814, Rr. 48, und Gfaplovice im 
Zubomanyos Gyüjtemeny, 1822, IL. 
Heft, ©. 53, 54. 

Hocnyan (flaw. Hornany), Dorf in 
der Trentſchiner Geſp. in Riederuns 
garn, dießfeits der Donau, im inne 
sen Gebirgsbezirke. Die Einwohner 
ſuchen, nebſt dem hier fehr ergiebigen 
Ackerbou, ihre Nahrung durch Fuhr⸗ 
werk, Gehört zur gräfl. Illeshazyſchen 
Herrſchaft Ban und ift ein Filial der 
Herrſchaft Babocs, Liegt an der Stra⸗ 


Dorf in der Trentſchiner Geſp., in 
Niederungarn, an ber Waag, mit 
einer Überfahrt, einer kathol. Kirche 
und einem alten, body wohlgebauten 
Gaftell der Madocſanyiſchen Familie. 


Dorobenta, Dorf (nad Anderen 


Markt) und Herrfcaftsfig, in Gali⸗ 
sien, Kolomäer (vormahls Zaleßczy⸗ 
ter) Kreife (Raiferth. ſterr.), am 
Flüßchen Glowka, fübwärtse vom 
Driefter gelegen, hat eine Fatholis 
fhe Trivialſchule und iſt gewoͤhnlich 
der Stab eines ungariſchen Huſaren⸗ 
regimentes. In ber Naͤhe iſt das But 
und Dorf Potoka. 


Horodlo, Stadt am Bug in der 


Woiwodſchaft Lublin (Königreich Poh⸗ 
len); hat 1300 Einwohner. 


Horometer (v. gr.), Stunbenmeffer, 


Uhr; daher Horometrie, Stunden 
abmeflung. 


Horoſtop (Horoscopium, Horosco- 


pus, dv. gr.), 1) ein Planifphärium, 
von Johannes Paduanus angegeben, 
um die Zags» und Nachtſtunden an 
verfchiedenen Drten der Erbe zu be. 
fimmen; 2) der Punkt ber Ekliptik, 
der zu einer gegebenen Zeit, bef. der 
Geburt eines Menſchen, im Horizont 
eben aufgeht, womit fi alfo dasers 
fie Himmelshaus anhebt. 


Horreur(fr.),1) Schauder; 2) Schau⸗ 


derhaftigkeit, Gräßlichkeit; 3) etwas 
Gräßliches. 


Horrheim, Moarktfleden in dem 


Oberamte Baihingen des würtembess 
gifhen Nedarkreifes; Liegt an ber 
Metter; bat 1400 Ew. 


Horribel(v. lat. u. fr.), 3) ſchauer⸗ 


lich, gräßlich, entfeglid; 2) übers 
mäßig. 


Horrues, Dorfin dem Bezirke Mons, 


Prov. Hennegau (Niederlande); hat 
1900 (n. And. 12,000) Ew. 


Horry 


Horry, Diſtrict im nordamerikani⸗ 
ſchen Staate Süd > Karolina, vom 
Dcean und Big Pedi begrenzt; 5000 
Ew. Hauptort: Gonwayborough. 


Horfhau, Dorf in Böhmen, Klat⸗ 


tauer Kreife, zur Majoraids Herrs 
ſchaft Biſchof⸗Teinitz gehörig, hat 
415 Häufer, eine ſchöne kath. Kirche, 
ein Schloß, einen großen Thiergar⸗ 
ten (er dehnt fi in der Runde eine 
ſtarke Meile aus), fruchtbare Felder 
und Wiefen, Teiche, Kalanengärten, 
fhöne Hutweiden für Pferde, einen 
wohl eingerichteten herrſchaftlichen 
Meyerhof. Auf einem ber flärkften 
Zeiche trifft man eine Bleine Infel an, 
auf welcher ſich ein niebliches Luſthaus 
befindet. 

Horfchig, f. Horzitz. 

Hors d’oeuvre (franz.), 1) Rebens 
ſache, Rebenwerl; 2) Rebenfpeife; 
3) tabelnswerthe Abfchweifung vom 
Hanptgegenftande, entweder an ſich, 
ober in Beziehung auf die Regeln dee 
Kunft. 

Horſens, 1) Stabt am Horfensfiors 
den des bdänifhen Herzogthumes 
Schleswig; hat Hafen, Schifffahrt, 
Handel und 2400 Ew.; 2) (H.aa), 
Fluß dafelbfi. Horshbam, Marlts 
fleden in der Grafſchaft Buffer (Engs 
lond) bat Affifengeriht, 2500 Ew. 
und Federviehzucht. Horfig, fo v. 
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fen abwechfelnd ; 5) ſo v. w. Neſt eines 
Raudvogels; wird gewöhnlich auf ho⸗ 
be Felſen, die höchſten Bäume und 
bgl. angelegt, theils der Ausficht, 
theild der Ruhe wegen ; 6) ein vom 
Wafler zufammengeführter Haufen 
Sand oder Erbes 7) ein trodener - 
Hügel in einer fumpfigen Gegend. 


Horfimar, 1) Standesherrfchaft , bie 


% 


w. Horziz. Horsſowsky⸗Tegn, ſ.. 


Biſchof⸗Teinitz. Horſt, 1) Marktfle⸗ 
cken mit 2050 (mit Kirchſpiel 4300) 
Ew., im Bezirke von Roërmonde der 
nieberländifhen Provinz Limburg ; 2) 
Schloß auf der Infel Wight. 

Horft, 1) eine Menge Menſchen, 
ein Heer ; 2) ein Büſchel, oder dicht 
neben einander gewachſenes Gras, 
Getreide, Rohr; 3) ein Gebüſch 
im freyen Feldes 4) Bäume in 
Heinen Gruppen beyfammen ſte⸗ 
hend, audy Holz gruppenweife oder 
plogweife im Alter oder auch mit Bids 


mit ihren Beftandtheilen zu den Kreis 
fen Koesfeld, Steinfurt und Aahaus 


des preußifchen WRegierungsbezirkes 


Münfter gehört; hat 31 A. M. und 
50,000 Einwohner. Sie war früher 
ein Theil des Hochſtiftes Münfter, 
wurbe duch den Reichsdeputations⸗ 
receß von 1803 dem Rheingrafen von 
Salm» Grumbady, für feine aufbem 
linten Rheinufer an Frankreich abs 
getretenen reidsunmittelbaren Bande, 
sur Entfhäbigung gegeben, ber bas 
von den Rahmen Salm» Horftmar (f. 
unter Salm) annahm , fam aber 1807 
unter die Souveränität des Großher⸗ 
zogthums Berg, wo fie zum Depars 
tement ber Ems gehörte, u. wurde 1810 
mit dem Kaiferth. Frankreich vereinis 
get.1815 gab die wiener Gongreßacte 
die Souveränität Über biefe Standes⸗ 
herrſchaft dem Könige von Preußen, 
welcher 1816 den Befiger in den Für⸗ 
ftenftand erhob. Hauptſtadt und Res 
fidenz des Fürſten: Koesfeld ; 2) Stadt 
in diefer Stanbesherrfhhaft, im Kreis 
fe Steinfurt des preußifchen Regie⸗ 


rungsbezirkes Münfter, hat 938 Ew, _ 
Hort (vd. Horſt, hober Ort, oder v. hüs 


then, aufbewahren), 1) ein Fels, ein 
figerer Ort; 2) ein Gegenftand , auf 
den man ſich verlaflen kann ; 3) eine 
Toftbare Sache, welche man forgfäls 
tig verwahrt, Schatz, Reichthum, Füls 
le; 4) bildlich, etwas. was Schutz u. 


' Bertrauen gewährt, fo Nibelungen 
H., ſ. Nibelungen. 


Hortafd, 1) Berg im türkifchen 


Sandſchak Saloniki, hat 3300 Fuß 
6 0 


84 Hortenfia 


an ihm liegt 2) ein Marktflecken gl. 
Rahmens, unter diefem bie Stadt 
Salonili felbft. 

Hortenfia (die Bärtnerin, die Gar 
tenfreundin), 1) Zochter v. Hortenfius 
(Quint. %.), des M. Valerius Meflala 
Gemahlin; 2) des Redners Hortens 
fius beredte Tochter, die die Trium⸗ 
viren Octavius, Antonius und Lepis 
. dus dahin brachte, daß fie die den 
sömifhen Matronen auferlegten hohen 
Abgaben auf einen geringen Beptrag 
berabfegten. 

Hortenfia, unter biefem Rahmen 
(als H. mutabilis ) feit ein paar 
Zahrzehenten in Europa beliebt ges 
wordene und häufig cultivirte Blume, 
der Aftronomin Hortenfia Las 
paut (geft. 1788) zu Ehren benannt; 
ift fpäter als b. hortensis unter Hy⸗ 
drangen geftellt worden. 

Hortus (lat.), der Garten. 
Horus, 1) ägyptiſche Gottheit, Sohn 
von Iſis und Dſiris, legter Bötters 
tönig- von Ägyptens wird gewöhnlich 
als Kind auf dem Gchooße der Iſis 
figend und an ihrer Bruft faugend 
dargefiellt. Als Typhon feinen Vater 
getödtet hatte, ließ er ihn nach dem 
Mythus Überall aufſuchen, er wurde 
bey der Letho, wohin ihn feine Muts 
ser geflüchtet hatte, aufgefunden und 
in einen Fluß geworfen. Iſis fand 
ihn hier, gab ihm das Leben wieber, 
machte ihn unſterblich, unterrichtete 
ihn in der Kunft zu heilen und zu 
weiffagen und ermahnte ihn, ben Tod 
des Vaters zu rächen. Diefer flieg aus 
der Untermelt herauf und unterrichtes 
se ihn in der Kriegskunſt; H. zog 
nun gegen Typhon, überwand und 
fing ihn, und brachte ihn zu Iſis. 
Diefe ließ den Typhon wieder frey, 
worüber H., erbittert,, thr das Diadem 
vom Haupte riß. Er z0g abermahls 
gegen ihn und befiegte ihn aufs Neue 
in 2 Schlachten. Als Hieroglyphe foll 
$. die Zeit vom längſten Tage tig 


Horvath 


zum Herbſtäquinoctium bedeuten, wo 
der Nil Igppten überſchwemmt und 
befruchtet. Die Griechen vereinigen 
ihn oft mit dem Apollon als bem 
Tödter des Python. 2) Bey fpäteren 
griehifhen Schriftſtelern auch ben 
Bruder des Dfiris, Arueris. 


Horvät (Horvath), bedeutet in ber 


magyarifhen Sprache Kroat und if 
ein Rahme, den fehr viele Familien 
{n Ungarn führen, die wahrfcheintidh 
aus Kroatien abfllammen. Diefen 
Nahmen führen auch viele ungariſche 
Schriftſteller. 


Horvdath (Johann Baptiſt), vormahls 


Profeſſor der Philoſophie zu Tyrnau 
und der Mathematik und Phyſik an 
der Univerfität zu Dfen, Abt ber 
heil. Jungfrau von Egres, zulent 
Dfarrer zu Szolsgyörk, Gorreipons . 
dent der Gocietät der W. W. zu Böte 
tingen. Gab im Drucke heraus: Insti- 
tutiones Logicae, quas in usum au- 
ditorum Pbilosophiae conscripeit, 
editio secunda, ab auctore recogui- 
ta, Tyrnaviaetypis Acad. S.F. 1774, 
in 8., p. 120; Institutiones meta- 
pbysicae, Tyrnav,, p. 477; Calculus 
orgyae civilis, ejusque partium ali- 

uotarum, Budae 1780 in 8., p. 22 
Dussertatio de methodo fularam pon- 
tis lignei unico arcm constantis fir- 
mitatem investigandi, cam Tab, aeu. 
2, Budae 1780in 8., p. 107; Inati- 
tutiones Matbeseos, Philosophiae Au- 
ditoram usihus aceommodatae, edftio 
Bovissima, Augustae Vindelicorum, 
41782, in 8., p. 456, cum Tab. aen. 
9; Praeleotionum mechanicarum par- 
tes tres, cum Tab.aen., 6; accediß 
Appendix de quodam calcouli genere 
non solum Geonretris, sed mecha- 
nicis etiam utili, Budae 1782 — 84, 
in 8., I. p. 129, IE p. 291, IM. 
p. 915 Elementa Physicae editio ter- 
tia ab Autore recognita et aucla, 
cum tab, aen. 7, Budae 1793 in 8., 
p. 615; Institutiones Logicae, quas 


Korzeniomes 


olim in osum auditoruam Philoso- 
phiae conseripsit, Budae 1795 in 8., 
p. 118; 'Institationes metaphysicae, 
Budae 1795, 8., p. 362. 
Horzeniowes, Dorf in Böhmen, 
Königgräger Areife, mit 64 Häufern 
und Hutfabriken. 

Horzepuik, Gut und Stadt in Böhs 
men, Taborer Kreife, am Bache Trna⸗ 
wa (Kaiſ. Öfterr.) ; hat 125 Häufer 
(worunter 20 Judenhäufer) und eine 
katholiſche Pfarrkirche (zur heil. Dreys 
einigkeit), die bereits im Jahre 384 
mit einem eigenen Pfarrer befegt war 
und im Jahre 1672 auf Veranftaltung 
der Grafen von Martinicz ganz niebs 
lich wieder hergeftellt wurde. Diefer 


Stadt ift der jenſeits des Baches Trna⸗. 


wa gelegene Weiler Aulchle fammt 
zwey herrſchaftl. Meyerhöfen einvers 
Lleibt. Die Stadt führt im Wappen 
einen Shurm, an deſſen beyben Geis 
ten eine franzöftfche Lilie dargeftellt 
ik. Die Bürger haben von ihren ches 
mahligen Befigern, Ignaz Zampach 
von Pottenftein (1440) und vom Gras 
fen Mearimilian von Martinicz anſehn⸗ 
liche Borrechte erhalten, die nach ber 
Zeit von Karl VI. und von Maria 
Sherefia beftätiget wurden. Das ẽ an d⸗ 
gut Horzepnik und Lautkow 
gebörte gegen die Mitte des XV. Jahr⸗ 
hunderte dem Zampach von Pots 
tenftein. Zu Ende bes XVI. Jahrh. 
hatten bie Grafen Martinicz biefes 
Gut im Befige und traten es im J. 
1757 an die franzöfifche Songregation 
des Heil. Ludwig in Prag käuflich ab, 
Die Herrfchende Sprache iſt die boͤh⸗ 
mifhe. Die Nahrung der Bürger in 
der Stadt Horzepnik unb der Lands 
leute beſteht im Getreide: und Flachs⸗ 
bau und im Leinwandweben. Außer 
der Stadt Horzepnik gehören zu dies 
fem Landgute: Lautkau (Lautkow), 
xüyhof, Leßna (Leſny), Neuhof (Do⸗ 
bromierzicz), Radiegow, Klein: Aus 


— 


Horzig 85 


tiehowicz (Autiechowiczky) und Ar⸗ 
neſchtowicz (Arnesſtowicze). 


Horzitz (Hörzowice), Stadt in Boͤh⸗ 


men, Bidſchower Kreiſe, zur Herr⸗ 
ſchaft Horziz gehörig, 2 Meilen von 
Neu⸗Bidſchow u. 12 Meilen dv. Prag 
entfernt, hat 493 Häufer,2,550 Ew.,ein 
Schloß, eine kathol. Pfarrkirche (une 
ter dem Rahmen Mariengeburt), bie 
fhon 1361 als Pfarrkirche vortommt 
und im $. 1743 nad) einer Feuers⸗ 
brunft neu hergeftelt wurde. Im J. 
1423 kam es hier bey der nicht fern 
entlegenen St. Gotthardskirche zu 
einem blutigen Gefechte. Die Trup⸗ 
pen bes Ezenko von Wefely und Bers 
ta wurden von Zizka auf das Haupt 
geichlagen und.viele Beute an Puls 
ver, Geſchüg und anderen Krieges 
vorrath gemadt. Die Hersfhaft 
Horzig gebörte zu Anfang des 
XVII. Sabrhundertes dem Albrecht 
Smirziczky, nah der Schlacht am 
weißen Berge aber ift dieſelbe für 
49,499 Schock boͤhmiſcher Groſchen 
taxirt und an den kon. Fiscus gezo⸗ 
gen worden. Jetzt gehört ſie dem kön. 
Invaliden-JInſtitute nächſt der Stadt 
Prag und wird von dem Haupt > Mis 
litär = Invalidenamte zu Wien vers 
waltet. Die herrſchende Sprache if 
die böhmifche, do haben fi. auch 
einige beutfche Landleute angefiedelt, 
Zu’ dieſer Herrſchaft gehören, außer 
der Stadt Horzig: ber Marktflecken 
Wiozowig und die Dörfer und Weiler: 
Dobefh, Dobrama (Daubrawa), St. - 
Gotthard Lhota, Ghwalina, Irzeb⸗ 
niaufhomwes (Irzebnauflowes), Kleinz 
Irzebniaufhowes (auch Bileney ober 
Gilmy genannt), Raſchin, Woftrow, 
Milowicz, Braiftian, Klein » Petros 
wicz (Petrowiczty), Pſchanek, Ka⸗ 
nicz, Kauty, Baſchnitz (Paflnicze), 
Sukorat, Ober: Sutwafler, Unters 
Butwofler, Augezd⸗Silvaru, Libos 
nicz, Ehlum, Lhlota Scharowes, 


86 Horzowitz 


eidin, Mezihorzy, Tykow (Dikow), 

Bıfko. 

Horzowitz (Horzowice), Herenfladt 
in Böhmen, Berauner Kreiſe, mit 204 
Häuſern, 1860 Einwohnern, einem 

Schloße, Glashütten, Bergwerken, 
mittelmäßigem Ackerbau, 4 Hochoöfen, 
Eiſenhämmern (nahmentlich 10 Stab⸗ 
und 2 Zainhämmer), einer Nagel⸗ 
ſchmiede, einer Blechſchmiede, Eiſen⸗ 
löffelfabrik, Fabriken anderer Guß⸗ 
eiſenwaaren und gegoſſenen Thurm⸗ 
uhren, einer Steingutfabrik. Die 


Bergwerke ſind reich an Silber, Zinn⸗ 
ober und Queckſilber. Auch find hier. 


Steinkohlengruben. Liegt in einem an⸗ 
genehmen Thale am Rothenbach, 3 
Stunden von Beraun und 6 Meilen 
von Prag entfernt. Hier iſt eine kath. 
Pfarrkirche und ein Franziskaner⸗ 
Kloſter. Die Einwohner ſprechen böoͤh⸗ 
miſch, bis auf die bey den Eiſenhäm⸗ 
mern und Fahriken Beſchäftigten, 
worunter auch Deutſche ſind. Die Ei⸗ 
ſenhäͤmmer find ſehr ausgiebig. Zu 
Ihrer Belegung werben jährlich 13 
Kiafter Holz von doppelter Ränge, 
als die gewöhnliche iſt, verbraudht, 
Das Schloß, weldhes der Stammort 
der Derren von Horowic iſt, Liegt 
außer der Stabt, ift ſchön gebaut, 
in Geſtalt des lateiniſchen Buchſtaben 
H, und mit einer Schloßcapelle , drey 
Faſanengärten, einem Obft » und zwey 
Luftgärten verfehen. Am 23. April 
1420 kam hier Georg Podiebradéky v. 
Kunftabt und Pobiebradb, nachmah⸗ 
liger König von Böhmen, auf bie Weit. 


Hoſenbandorden 


Herrſchaft gehören, außer ber Herrn⸗ 

ftadt H., die Dörfer Wyſta v. Kos 
ftela (an der Kirche), Tihawa, Ehots 

fa, Podluch, Hrachowiſſt, Groß» 

Wyſka, Klein s Wufla, Waidek, 

Chalaupek (Chalaupky), Martnit, 

Baſchtiny, Komarow, Sokolowie, 

Shesnowig (Cheznowice), Hwozdec, 

Woßek, Wyſterkow, Augezd, Zalus 

39, Zluflice, Wodmic, Rerzenin. 


Hoſak (Dav.), Prof., Botaniker zu 


Rews York; befaß und befchrieb den 
botanifhen Garten zu Elgin bey News 
York, der aber fpäterhin durch Ans 
kauf zu einem Öffentlichen wurbe, als 
Hortus elginensis , New » York 1806, 
2. Aufl. 1811. . 


Hofe, 1)ſ. v. w. Beinkleider; 2) fo v. 


w. Strumpf, bef. in Tyrol Strüms 
pfe, welche nur bis an die Schuhe 
zeichen , alfo Feine Soden haben ; 3) 
eine Rüftung der Beine von metalles 
nen Schienen ober ſtarkem Eeder; 4) 
bey manden Vögeln, Eulen, Tau⸗ 
ben, Hühnern an den Beinen bis an 
bie Zehen wachfende Federn; 5) am 
Dinterfuße ber Pferde ber Theil v. den 
Hanlen bis zum Gelenke; 6) fo v. w. 
Butterhofe; 7) in denSalzwerken Eleine 
Belte zumSchoͤpfen; hat fie einen Stiel, 
fo Heißt fie Schaufeldofe; 8) an der 
Menfchenftimme ein Faß, welcher bas 
Zrompetenmundftäd und die Krüden 
in ſich verbirgt; 9) derjenige Theil 
der Kolbenröhre eines Drudwerkes, 
an welchem die Kropfröhre angefegt 
iſt; 10) fo v. w. Waſſerhoſe. 


Die AllodialherrſchaftHorzo⸗Hoſeas, jüdiiher Prophet im Rei⸗ 


wigtz gehört den Grafen von Wrödna, 

Im Jahre 1571 befaß fie Wenzel von 
Niican: Zu Ende des XVII. Jahr⸗ 
hundertes gebörte fie der Gräfin Franz 


he Jsrael, Sohn Berri's; Lebte 
und wirkte wahrſcheinlich zu Ende der 
Regierung Jerobeam's II. und ber 
darauf folgenden Zmwifchehregierung. 


ziska von Martinitz, die fi mit dem Hoſen⸗band⸗orden (Orden des Ho⸗ 


Grafen Joh. Franz von Wrbna vers 
mählte und an ihn am 4. Februar 
1699 9: Fäuflih abtrat. Zu diefer 


fenbandes, Order of the garder), 
englifher Orden von König Eduard 
III. von England 1350 gefliftet. Ge⸗ 


KHofenbandorden 


wöhnlid gibt man feine Entftehung 
folgendermaßen an: Edvard fen mit 
feiner Geliebten, der Sräfin Salis⸗ 
bury, auf einem Balle gewefen, wo 
diefer das Linke blaue Strumpfband 
entfallen, das Eduard aufgenommen 
und zufällig das Kleid der Gräfin 
mitgefaßt und etwas gehoben habe, 
Umftehende Hätten diefes bemerkt und 
darüber gefpättelt, wodurch fi bie 
Sräfin gekränkt gefühlt und barauf 
Eduarb zu ihrer Genugthuung lauf 
gefagt babe: Honuy soit qui mal y 
pense ! Bald darauf ſey der Orden 
vom blauen Hofenbandb von ihm ges 
fliftet und demfelben jene Worte ale 
Motto gegeben worden. Diele Ents 
flehungsgefchichte bes Höfenbandors 
bens hat, wegen ihres romantifchen 
Gewandes, vielen Beyfall gefunden, 
allein fie ſcheint Zabel zu feyn. Der 
Drden beſteht aus einer Klaffe von 
26 Mitgliedern, worunter auswärtis 
ge nicht mitgerechnet werden, u. jährs 
lich den 23. April wird Gapitel gehals 
ten. Die Aufnahme eines Ritters ges 
ſchieht mit außerordentlihem Prunke. 
Das Ordenszeichen ift ein Knies 
band von bunkelblauem Saͤmmt, mit 
goldenem Rande und bem darauf ge: 
fidten Motto: Honny soit qui mal 
Ypense. Unterm linten Knie wird ed 
getragen , durch eine goldene Schnals 
le befeſtiget, auch bisweilen mit Brils 


lanten verziert. Zugleich tragen bie, 


Ritter an einem breiten, dunkel⸗ 
biauen, von ber linken Schulter nad 
dee rechten Hüfte hängenden Bande 
einen goldenen mit Brillanten vers 
jierten Schild, weldher der Georg 
beißt, und worauf ber heilige Georg 
abgebitdetift, wie er den Drachen ers 
legt. Um den Rand läuft eine blaue 
GEinfaffung mit dem Drbensmotto. 
Berner tragen fie auf der linken Bruft 
einen in Silber geftidten achtſtrahligen 
Stern mit dem rothen Kreuze des heis 


Hoſius Br 


Ligen Beorgs In der Mitte und ums 
geben von dem blauen Kniebande mit 
dem Motto. Die Feſtkleidung der Rits 
ter ift außerorbentlich prächtig. Bey 
ihr wird eine Kette um den Hals ges 
tragen, bie aus 26 Gliedern beftcht, 
welche aus Kniebändern und Liebes» 
fhleifen beftehben, unb woran ber 
heilige Georg mit Brillanten verziert 


* hängt. Diefe Kette fügte Heinrich VIII. 


hinzu. 


Hoſen⸗träger, ſtarke ſtreifenartige 


Bänder von Borte, Leder oder auch 
von Garn, um die Beinkleider in der 
Höhe zu halten, weswegen ſie mit 
Knopflöchern oder mit Schnallen ver⸗ 
ſehen ſind; die elaſtiſchen, mit Federn 
von Draht gewirkten, die ſonſt von 
England kamen, jest aber allenthal⸗ 
benin Deutfchland verfertiget werben, 
find jest die gewöhnlichſten. 


Hofianna (bebr.), Matt. 21, 9. u. 


a.ein aus Pfalm 158, 25 und 26 ent» 
nommener Glückwunſch und Zuruf: 
Gegen , Heil von Jehova! 


Hofius(Stonislaus), geb. 1504 zu 


Krakau, Sohn eines reihen Domäs 
nenpächters; zeigte ſchon früh eine 
große Devotion und Abneigung vor 
ben Freuden ber Welt, fubirte in 
feiner Baterftadt und in Padua und 
Bologna u. erhieltin Krakau eine Stels 
te in der königlichen Kanzley, wo er 
fi) das Zutrauen des Monarchen er⸗ 
warb , Bifhof von Kulm ward, dann 
das Bisthum Ermeland erhielt. Er 
zeichnete fi bier als ein eifriger Ver⸗ 
fechter des katholiſchen Glaubens und 
Gegner Luther's aus, verfertigte ein, 
der Augséb. Conf. entgegengefentes, 
von berrömifchen Kirche als ein feyers 
liches betrachtete Glaubensbekenntniß. 
1561 vom Papſte zum Kaifer gefandt, 
um ihm die Kortfegung des Goncils 
zu Trient zu melden, empfinger den 
GSardinalshut ‚den er früher ausge⸗ 


B8 Hofpltal 


fhlagen hatte. Als päpftlicder Legat 
wohnte er diefem Goneil bey, und 
kehrte dann nady Pohlen zurüd. 9. 
verfchaffte den Iefuiten großen Ein⸗ 
fluß in Pohlen und fliftete das Tolles 
gium zu Braunsberg (1564) ; um das 
durch dem Lutherthume in dem Norden 
gu begegnen. Er begab fi fpäter 
wieder nad Rom, um die Angelegens 
heiten der pohlnifchen Kirche zu ord⸗ 
nen, ward aber von dem Papſte Gre⸗ 
gor XIII. dort mit Ehren übers 
häuft, zurückgehalten und fl. 1579 zu 
Baprarola ; fchrieb: Confessio catho, 


Jicae fidei, Mainz 1551 und dft.; de. 


expresso dei verbo, Rom 1559 ; Dia- 
logus, num calicem laicis et uxores 
sacerdotibus permitti ac divina of- 
ficia vulgari lingua peragi fas sit, 
Dillingen 1559 u. m. a. Seine Werke 
erſchienen gefammelt am beften Köln 
„153%, 2 Bde., Fol. 

Dofpital,'überhaupt ein zur Aufs 
nahme und Verſorgung von Nothleis 
denden eingerichtetes Gebäude; doch 
werden gewöhnlich nur zweyerley Ein: 
richtungen diefer Art darunter befaßt, 
nach dem doppelten Zwecke, entweder 
zum Zuflucdhtsorte abarlebterPerfonen, 
wo fie, mif oder ohne Zufhuß, oder 
Sapitaleinlage, den Reft ihres Lebens 
mit Anderen in Gemeinfcdaft zubrins 


gen, zu dienen oder Kranke aufzunehe 


men, bie der ärztlichen Pflege entras 
then, audy bier mit oder ohne Zus 
ſchuß zuden Verpflegungskoſten. Ans 
ſtalten für andere Rothleidenbe, in bes 
fonders dafür errichteten Gebäuden, 
befommen, als Findelhäufer,, Irren⸗ 
bäufer u. f. w., eigene Nahmen. Gie 
entftanden in den erften Jahrhunder⸗ 
ten des Chriſtenthumes als Btiftun⸗ 
gen chriſtlicher Milde und fanden in 
ber früheren Zeit und im Mittelalter 
meift unter Aufſicht der Bifchäfe und 
Klöſter, bis in neuerer Zeit fie fak 
Überall unter Gtaatsaufficht geſtellt 


Ho ſpital 
worden find. Gegenwärtig entrathet 


“ Saum eine Beine Stadt noch eines, 


wenn auch oft nur nothbürftig u. küm⸗ 
merlich eingerichteten Hauſes biefer 
Art, bef. für gebrechliche Atte, od. ald 
Siechhaus zur Aufnahme von am lang» 
wierigen ad. auch unheilbaren Kran: 
beiten leidenden dürftigen Perfonen. 
In größeren Drten aber und beyauss 
reichenden Mitteln haben fie, bey zu> 
gleich größerer Ausdehnung, Einrich⸗ 
tungen, bie zum Theil an& Luzuridfe 
grenzen, und bann, wenigftens im 
Tußeren, kaum noch Etwas zu wänfchen 
übrig laflen. Insbefondere unterfcheie 
bet man Militärhofpitäler, zur 
Aufnahme des kranken Militärs, on 
Drten, wo ſtehende Beſatzung if, 
in Kriegszeiten aber, an bazu nach Ums 
ſtaͤnden eingerichteten Orten als $ e d⸗ 
bofpitäler u.fogenannte Fliegen 
de Her, u. im Gegenfage diefer bÜrs 
gerlihe Her; ebenfo Schiffs 
bofpitäler für Seeleute u.a. Bey 
allen Hofpitalanftalten und vorzüglich 


“für Kranke kommt es baraufan: daß 


fie an gefunden Orten angelegt find; 
daß fie der nöthigen Geräumigkeit im 
Verhältniffeder darin Xufzunehmenben 
nicht ermangeln; daß fomohl für den 
nöthigen Luftwedhfel, als auch bie ges 
börige Temperatur in den Kranken⸗ 
fätlen und Stuben geforgt werde: daß 
die moͤglichſte Neinlichleit und Ord⸗ 
nung in Allem , was auf bie Geſund⸗ 
beit Bezug bat, beobachtet werde; 
daß es weder an allgemeiner Aufſicht 
Über das Banze, noch auch am ärzt⸗ 
licher und wundärztlicher Aſſiſtenz feh⸗ 
le, und die Kranken mit gehöriger 
Koſt, Arzneyen und anderen nöthigen 
Erforderniſſen verſehen werden; daß 
Kranke nach den Geſchlechtern u. nach 
der Beſchaffenheit ihrer Krankheit von 
einander abgefondert bleiben; daß auch - 
für das Bedärfniß ber Reconvalese 
genten geforgt fey 2c., 


Sofpitalfieber 


BHofpitalsfieber, bösartiges Fie⸗ 
ber, das durch zu große Anhäufung 
von Kranken in Hofpitälern u. Mans 
gel an Luftreinigung leicht entfteht u. 
aid anftetend ſich weiter verbreitet; 
pgl. Faul⸗ und Rervenfleber. 


Hoſpitalier (Hoſpitaliter), bie ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen, welche ſich vor⸗ 
züglich der Armens und Krankenpflege 
in den ihnen übertragenen Hofpitäs 
lern widmen. Die Ronnen, die fi 
biefem Geſchäfte unterziehen, heißen 
Dofpitaliterinnen. 


DHofpitalität (Hospitalitas), Gaſt⸗ 
freundfchaft, Gaftlichkeit. 

Hofpitalitersmönde, 1) DOrben 
des heil. Johannes von Gott ; Brüs 
der der dhriftlichen Liebe, der Gaſt⸗ 
freyheit, im Jahre 1540 vom Grüne 
ber des Ordens der dhriftlichen Liebe, 
dem Pater Johannes, geftiftet. Gre⸗ 
gor XIII. beftätigte 1582 ihre erlangs 
ten Rechte und die angenommenen 
Regeln des heiligen Auguftinus. Ihr 
Anfehen flieg, trog allen Anfeinduns 
gen, immer mehr und mebr, und 1592 
batten bie H. zum Orden bes heil. 
Johannes zwey Generale, einen für 
Spanien und Weftindien, den andes 
sen für Frankreich, Italien, Deutfchs 
land und Pohlen. Die Hofpitäler, des 
ten Anzahl fehr bedeutend war, wur⸗ 
den in Spanien in zwey Provinzen, 
Anbalufien unb Gaftilien , und in 
Sndien in 4 Provinzen, Peru, Neus 
Eponien, Terrafirma und bie Phis 
Eppinen, getheilt. 2) 9. der hrifts 
'lihen Liebe, von St. Hippolptus 
geiftet, 1585 van Bernardin Alvarez, 
einem Mexikaner, mit dem Gelübde 
ber Krankenpflege und Armuth uns 
fer den Regeln des heil. Auguſtin vers 
fehen. Siemens Al. bewilligte im 3. 
1°01 diefen Gpitätern ber chriſtli⸗ 
«en Liebe des heil. Hippolptus bie 
Teeilnahme an ben Privilegien bes 
Buttelorbends unb ber Eongregation 
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der heiligen Diener der Schwachen. 
Ihr Gewand ift zimmtbraun. 


Hofpitiren, Collegien auf Uniders 


fitäten befuchen,, zu deren fletem Bes 
ſuche man ſich nicht aufſchreiben ließ. 


Dofpiz, 1) überhaupt Herberge; 2) 


ein kleines Ordenshaus, von wenis 
gen DOrdensleuten bewohnt, um durch⸗ 
reifende Mönche aufzunehmen ; 3) 
Gebäude in unbewohnten Gebirgsge⸗ 
genden , welche die verirrten und ans 
dere Reifenden aufnehmen und vers 
pflegen; bie berühmteften find : das H. 
su Gt. Bernhard, das H. ayf dem 
Simplon, nebfl einem älteren , das 
H. zu Val b’obbia in Piemont, wels 
ches die Mönche des 9. zu St. Berne 


- hard gegründet haben, bas H. auf 


dem St. Gotthard, das H. auf dem 
Grimfel , das 9. St. Mariä auf 
dem Ludmainer, 


Hofppdar, in der flawifchen Spra⸗ 


he ſo v. w. Herr, Zitel ber Fürſten 
der Moldau und Walachey. 


Hoffzumezd,1)(walad. Diohöpolie 


und Kimpoluny), Krons Marktfleden 
inber Marmarofcher Geſpanſchaft, in 
Oberungarn, dießſeits der Scheiß, 
in einer angenehmen Gbene an deu 
Theiß, von Ungorn, Rußnigken unb 
Deutfchen bewohnt, hat eine reform. 
und griedhifh unirte Pfarre u. 1500 
Einwohner, frudtbaren Yelbboben, 
der Weizen , Roggen, Gerfte, Has 
fer, Heidekorn, Kulurug (Mays) u, 
Kartoffein erzeugt, ein weitläufiges 
Serrain, einen großen Wald, eis 
nen ſtarken Viehſtand. 2) (Gzirola 


Voſſzuͤmezo), flawifches Dorf im 


ber Sempliner Befpanfchaft, in Ober» 
ungarn, dießfeits ber Theiß, der von 
Szirmaiſchen Familie gehörig, die 


» bier ein Gaftell hat, mit einem weite 


läufizgen, mittelmäßig fruchtbaren 
Boden an Weizen, Roggen, Hafer 
u. f. w., einem Buchenwald, guten 
Mühlen. 3) (Izbugya Hoffzumezd), 
flaw. Dorf in der Zempliner Befpans 
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ſchaft, des von Deſöffyſchen Familie 
gehörig, mit kath. Ew., einer Wals 
dung und einem Felbboden, der Rog⸗ 
gen und Hafer gut, Weizen , Gerfte 
und Heidekorn aber mittelmäßig ers 


zeugt. 4) (Kolcs Hoſſzuͤmezö), ſlaw. 


Dorf in ber Zempliner Geſpanſchaft, 
nahe zu Körtvelyes, mit mittelmäßig 
fruchtbarem Feldboden, gutem Wies⸗ 
wachſe, hinlänglicher und guter Weis 
de. 5) (Waranno Hoffzumezö) , flaw. 
Dorf in der Zempliner Gefpanfdaft, 
den Grafen Barkoczy gehörig, mit 
kathol. Einwohnern, fruchtbarem Feld» 
hoben, gutem Wieswachfe,, binlängs 
Iiher Weide und Walbung. 6) 
(ſlawiſch Kraszna Horka), flamwifches 
Dorf in der Gömörer Befpanfcaft, 
in DOberungarn, bießfeits der Theiß, 
eine halbe Meile von Rofenou (Ross 
ny6) ‚entfernt, der gräfl. Andräffys 
Then Familie gehörig, mit fchönen 
herrſchaftlichen Gebäuden, fruchtbas 
rem Feldboden, guter Gelegenheit 
zum Abfage ber erzeugten Producte. 
Hoffzuret (lange Wiefe, Diuhas 
£ufa), 1) flaw. Dorfin ber Gömörer 
Geſpanſchaft, in Oberungarn, dieß⸗ 
feitö der Theiß, im oberen Bezirke 
und Muranyer Thale , unweit des 
Schloſſes Murany, zu deſſen Herr⸗ 
ſchaft es gehört, daher es auch Mus 
rany⸗Hoszurét (ſlaw. MuranskaDlu⸗ 
ha Luka) genannt wird. Hat mehrere 
Eiſenhämmer, 125 Häufer, 174 Fa⸗ 
milien, 970 flawifche Einwohner, die 
ſich theils zur kathol., theil® zur evans 


geliſch Luther. Kirche bekennen. Die | 


Einw. ſuchen ihren Verdienft mit dem 
Fuhrweſen, Kohlenbrennen, Bretters 
fyneiden und mit der Schafzucht. 
Man trifft hier fehr viele Hafen an. 
Gehört der gräfl. Koharyſchen Yamis 
lie. 2) Ein flaw. Dorf in ber Lips 
tauer Geſpanſchaft, in Riederungarn, 
dießfeits der Donau, mit Gaftellen 
ber Bamilien Khebrics und Io. Hat 
150 kath. und 30 cvang. luth. Einw., 
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mittelmäßigen Yelbboben und Bies⸗ 
wachs, hinlängliches Wrennhalg. 3) 
(Langenau) , Dorf in bee Scha⸗ 
roſcher Geſpanſchaft, in Dberuns 
garn, dießſeits der Theiß, in der 
Herrſchaft Markowiga , bat eine 
Meyerey, Kalkbrennerey, einen ſchwa⸗ 
hen Säuerling; bas hiefige Bad ift 
bereits eingegangen. 4) (Kraszna» 
horka Hoflzurst , flaw. Roznawska 
Diuha Eula, b. h. Rofenauer lange 
Wiefe),, flaw. Dorf in der Gömörer 
Gefpanfchaft,in Dberungarn, diegfeits 
ber Theiß, im oberen Proceße (Gomis 
tatsbezirke) , nahe bey dem Schloſſe 
Krasznahorka, der gräfl. Andrafipfchen 
Kamilie gehörig, mit 101 Häufern, 
419 Familien, 130 Shepaaren, 620 
Einwohnern. Die Einwohner leben 
von mittelmäßigem Aderbau auf dem 


zum Theil fleinigen Feldboden, Wies 


fencuttur, Viehzucht, Handarbeiten 
und von der Kaltbrennerey. Ale Braf 
Anton Andriſſy Bifhof von Rofenau 
war, hielt er fi hier gewöhntid 
auf. 


Hoftalri ,„ Stadt mit befeftigtem 


Schloſſe, liegt am Tordera in ber 
Vegeria de Gerona der fpanifchen 
Provinz Katalonien ; merkwürdig 
durch die tapfere Vertheidigung ber 
Spanier unter Don Iuan be Eſtreva 
1810 gegen bie Kranzofen. Die Bes 
fagung, weiche fhon im Octob. 1809 
die Stadt an den italienifchen Sene⸗ 
ral Pino übergeben hatte, wurde noch 
in der auf einen ſteilen Felſen geles 
genen Gitabelle helagert. Sie ſchlug 
fi, durch eine vier monathliche Be⸗ 
lagerung und burdy Hunger auf das 
Äußerfte gedrängt, durch. Eine Gos 
lonne von einigen hundert Mann ents 
kam, die andere, mit bem Commane 
danten an ber Epige, ward eingehohlt 
und gefangen. 


Hoftau (Hoſtow, Hoftaunie, Hoſto⸗ 


vium), Stadt in Böhmen, Klattauer 
Kreife, an einem Bade, 20 Meilın 


Hoftein 


von Prag; hat 122 H., 870 Ew., ein 
Schloß, eine kathol. Pfarrkirche. Die 
beutfhen Einw. nähren fidy von mißs 
lichem Zeldbau, von VBerfertigung vers 
ſchiedener leinenen Bänder, von ges 
wöhntihen Gtadtgewerben. Wurde 
vom Kaifer u. König Rudolph II. im 
3. 1587 zur Stadt erklärt und führt 
im Wappen eine Stadtmauer mit eis 
nem offenen Thore und zwey Thür⸗ 
men im blauen Felde; zwifchen dies 
fen Thürmen erfheint ein anderes 
kleines durch eine Querlinie getheils 
tes Schild, deſſen unterer Theil ganz 
roth iſt; der obere Theil ift gleiche 
falle durch eine GHorizontallinie in 
zwey Theile getheilt, darauf rechts 
ein Hirſchgeweih von 13 Enden in eis 
nem gelben, links aber ein Löwe in 
weißem und gelbem Felde bargeftellt 
it. Hoſtau if ein einverieibtes But 
der Majoratsherrfhaft Biſchof⸗VTei⸗ 
nig. Sm XIV. Sahrhunderte gehörte 
die Stadt den Herren Hoflaun von 
Habftein zu. Nach der Zeit gelangte 
fie an die Herren von @uttenftein. 
Im %. 1622 wurde fie an Johann 
Zdenko von Wratislamw abgetreten. 
Bald darauf fiel fie den Grafen von 
Zrautmannsborf zu und wurde ber 
Herrſchaft Teinit einverleibt. 


Hoftein(lHoftin), Hoher Berg in Maͤh⸗ 
zen, Prerauer Kreife, bey Biftrzie. 
Bor Einführung der chriftl. Religion 
in Mähren foll auf biefem Berge ein 
Zempel bes alt» flawifchen Abgottes 
Hoſtin geftanden haben. Beym Abs 
zuge bee Zataren, nad ihrem miß⸗ 
Iungenen Angriffe auf die Stadt Os 
müg im 3. 1241, follen fie fi unter 
diefem Berg gelagert Haben und von 
einem außerorbentlihen Gewitter 
überfallen und zerfireut worden feyn. 
Der Gipfel des Berges gewährt eine 
ſehr fhöne und weite Ausfidht. 


Hokertig (Hofliehrabice), Flecken in 
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Mähren, Znaymer Kreife, zur Herr⸗ 
ſchaft Kromau gehörig, mit einer 
Pfarre und zugleich Landdechantey, 
bat 240 Häufer, 1110 Einwohner, 
1405 Joche ſehr fruchtbares Aders 
land, 72 Joch Gärten, 673 Joch 
Weinberge, 118 Joch Wieſen, 286 
Joch gute Hutweiden. In älteren Zei⸗ 
ten war Hoſterlitz ein anſehnlicher Ort, 
trieb großen Handel und ſandte ſo⸗ 
gar aus ber Mitte feiner Bürger 
Ausfhußmänner auf den Landtag nach 
Brünn. Auch fol hier einft ein Bene⸗ 
dictinerkloſter geweſen ſeyn. Der Bau 
der jegigen Pfarrkirche begann im J. 
1421 und wurbe im Jahre 1486 vole . 
lendet. 


Hoftie, aus dem Lateiniſchen von Ho⸗ 


stia, bie aus ungefäuertem Weizenmehl 
gebadenen runden Scheiben, mit dem 
Bilde des gekreuzigten Erldſers, wels 
he in der röomiſchen Kirche beym 
Abendmahl gebrandht werben. Unfere 
katholiſche Kirche, welche in der Con⸗ 
ſecration die Verwandlung bes Bro⸗ 
tes in ben wahren Leib Ghrifti ſieht, 
bethet bie 9. an; f. Mefopfer. 


Hoftilius, 1) von biefem Geſchlech⸗ 


te finb die Kamilien ber Catones, 
Mancini, Zubuli und Zullibelannt, 
mit wenigen hiftorifch wichtigen Perfos 
nen. Außer ihnen ift merkwürdig: 
Hoftus H., aus Medulia in Latium, 
ber 4 Jahre nah Roms Erbauung 
fih daſelbſt niederließ und mit ber 
Derfilia ober deren Tochter den Ads 
nig Zullus 9. zeugte. In dem Kriege 
gegen die Fidenaten drang er zuerſt 
in Fidend ein und erhielt von Romu⸗ 
lus eine Mauerkrone. In der Schlacht 
mit den Sabinern fiel er nad dem 
tapferflen Widerſtande. 2) Tullus H., 
f. Tullus Hoſtilius. 


Hostis, 1) ſo v. w. Fremder; 2) 


Feind; auch insbeſondere ſo v. w. 
Perduellis. 
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Hoftomig (Hoſtomnicze, Hoſtimi⸗ 
czu), eine königl. freye Stadt in Boͤh⸗ 
men, Berauner Kreiſe, mit 207 Häu⸗ 
ſern, einer katholiſchen Pfarrkirche, 
1360 Einwohnern. Gehoͤrt zur k.k. 
Kameralherrſchaft Karlſtein. Führt 
im Wappen einen böhmiſchen Löwen. 
Wurde vom Kaifer Karl VI. den 29. 
November 1738 in die Zahl der Städ⸗ 
te verfegt. In den Jahren 1778 und 
1779 find in diefer Stadt durch Zeus 
ersbränfte viele Häufer abgebrannt. 
Gegen das Bahr’ 1406 ſchenkte Wils 
helm Dubeky von SKirzebomiflig , 
Burgaraf zu Kartftein, der föniglis 
hen Kammer bas Schloß, Dorf und 
: den Marltfleden Hoftomip. 


Bofzomw (fpr. Hoſchow), Herrſchaftu. 
Dorfin Galizien, im Sanoker Kreife, 
4 Meilen von ber Kreisftadt Sanok 
und 1/4 Meile von dem Städten 
Oſtriki, worüber die Hauptſtraße 
nad Ungarn führt, entfernt, und an 
den Verflähungen der Gebirge geles 
gen. Sie befleht aus 7 Dörfern und 
den abgetbeilten Gütern Jalowe und 
Nabe, und wurde gerichtlich zu 499,675 
fl. 20 kr. W. W. am Werthegefchägt. 
Auf der Herrfhaft Hoſzew und dem 
Gute Habe befindet fi ein herr» 
ſchaftliches Schloß , nebft mehreren 
Wirthfchaftsgebäuden, Bräuhäufern, 
Branntweinbrennereyen und Wirths⸗ 
Häufern. Die Herrſchaft und die Gü⸗ 
ter find ihrer Lage nach fehr zur Vieh⸗ 
sucht und zum Handel geeignet. Das 
Vieh findet auf ben benachbarten 
Märkten vortheilbaften Abfag. Die 
herrſchaftlichen Gründe beftehen aus 
Adern mit 2684 Metzen Ausfaat und 
811 Joch und 500 Q. Ki. Waldung. 
Die Gärten werfen einen jährlichen 
Ertrag von 195 fl., die Wiefen von 
2625 fl ab. Der Boden gehört unter 
die fruchtbarften Gründe in Galizien. 
Die Robot (Frohne) wird von den 
Unterthanen in natura geleiftet unb 


Sottentotten 


gibt 24,538 Zugfrohntage. Die Ein⸗ 
tünfte beſtehen, außer dem Ertrage 
der Herrfchaftlichen Gründe und Wäls 
der, in ber Viehmaſtung, in Gr» 
trägniß der Bräuerenen ,  Brannts 
weindrennereygen und Wirtbshäufer 
(die Branntweinerzeugung und deſſen 
Ausſchank ift hier, wie in ganz Gas 
lizien, die Hauptquelle der Ginkünfs 
te), in Geldzinfen, @efpinften und 
anderen Raturalabgaben ber Unters 
thanen, worunter fi audy jährlidye 
964 Megen Hafer befinden. Die Herr⸗ 
ſchaft und die Güter Haben das Pas 
tronatsredt zur griechifchen Pfarre 
fire in Hoſzow und ber griechifchen 
Filialkirche zu Moczari. 


HKRoszezupilyi, Dorf in der Biha⸗ 


rer Geſpanſchaft, im Kreiſe jenſeits 
ber Theiß des Königreihes Ungarn 
(Kaifertpum Öfterreih), mit einer 
Tatholifhen und einer reformirten 
Kirche, in der Nähe eines Waldes 
und vortrefflider Weingebirge. 


Hotel, 1) in großen Gtädten bie 


Wohnung einer vornehmen Familie 
oder eines hoben Staatsbeamten ; 2) 
f. unter Gaſthaus. 


Hottentotten, Volk in Süd s Afris 


fa, an und auf dem Worgebirge.ber 
guten Hoffnung lebend; fie find gelb⸗ 
braun , wohlgebildet, faft bartlos, 
fraushaarig, leicht, ſchnell, harmlos, 
doch ernft und fanft, dabey unthätig, 
befeymieren fi mit Butter oder Fett, 
treiben in der Freyheit Viehzucht und 
Jagd (unter dem Schutze der Colonie 
"ober auch Ackerbau, oder geben in 
Dienfte), bauen fi badofenähntidhe 
Hütten (mehrere zufammen heißen 
ein Kraal), leiden fih in Thierfel⸗ 
le, worein fie fi des Nachts wi⸗ 
deln , pugen fi mit Glaskorallen 


und Bürteln von Eifenbein, Leder u. 


dgl., find nit edelin der Wahl der 
Lebensmittel, rauchen gerne Tabak; 
bedienen fi beym Jagen der Spie⸗ 


Hottentottenland 


Se, Pfeile und Bogen , reben eine 
eigene, buch Schnalgen mit der Zun⸗ 
ge, ſcharftönende Kehitöne und pfeis 
fende Nafentöne ausgezeichnete Spras 
he (wahrfcheintih durch befonderen 
Bau des Gaumens bedungen), haben 
einige Kenntniß von der Medicin, 
tanzen gerne. Neuerdings haben chriſt⸗ 
lie Miffionarien hier mit Gtüd ge⸗ 
arbeitet. Ihre Stämme heißen Nas 
maquaer, Kabriquaer, Koras u. a.3 
duch Bermifhung mit Weißen ent» 
fteben die Meftiz > Hottentotten. 


Hottentottensland, Land, worin 


die Hottentotten wohnen, liegt nörds 
lid) vom Gap, wirb durdfloffen vom 
Dartebeeftfluß, Sanbfluß u. a.; bat 
die Kupferberge, den Gemsbockberg, 
mehrere wüfte Ebenen. 


Hottköcz, fhönes Pfarrborf in ber 


Zipfer Geſpanſchaft, in Oderungarn, 
dießſeits der Theiß, mit 120 kathol. 
Einwohnern, einem prädtigen Caſtell, 
und geſchmackvollem engliſchen Luſt⸗ 
garten nach der Anlage des verſtor⸗ 
benen Grafen Emanuel ECſaiky, Ober⸗ 
geſpan des Zipſer Comitates. Eine 
äſthetiſch⸗pittoreske Schilderung die⸗ 
ſes Luſtgartens und des Caſtells hat 
Franz von Kazinczy in dem Hazai 
Zubofitäfot vom Jahre 1806 gelie⸗ 
fert, weilhe Dr. Rumy in ben Bas 
terländifhen Blättern für den Öfters 
reihifhen Kaiferftaat in einer freyen 
deutſchenüberſetung mittheilte (Jahr⸗ 
sang 1811, &. 553 ff.). Hottkocz hat 
eine fehr fhöne Lage auf einem fleis 
len Bügel. Das gräflidde Hauptge⸗ 
bäude if ein hohes Quadrat, ohne 
alle unnüge Verzierungen, von der 
fhönften dem Ländlichen Aufenthalte 
angemeflenen Einfachheit. Links ſtehen 
bie großen und vielen herrſchaftlichen 
Wirthihaftsgebäude in einer langen 
Reihe. Daneben liegt zur Linken die 
Ihöne Bille Mindfzent, zur Rechten 
in einem Thale die königl. Sechzeha⸗ 
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Kronftabt Olaszi (Wallendorf) und 
in einer ziemlichen Entfernung zeigt 
fih auf einer weiten Ebene unter eis 
nem mit Sichten bewachfenen Berge 
das Dorf Dubrawa. Dinter dem Gas 
fiel erhebt fi der Luſtgarten gegen 
die Anhöhe, und biefe Anhöhe, bie 
an der verfallenen Zipfer Burg (Sze⸗ 
pes var, Szepes haz) bey Szepes Va⸗ 
rallja oder Kirchdrauf anfängt und 
ſich bis Dlaszi oder Wallendorf ers 
firedt., ift mit Marmorfelfen befäet, 
und gibt ber ganzen Gegend einen in 
feiner Art einzigen Reiz. 


Done (David), geb. im Cantone Züs 


rich, aus bürgerlihem Stande; ftus 
dirte Theologie, trat bann, von würs 
tembergifchen Werbern angeworben, 
in würtembergiſche, dann in preußis 
fe, dann in ruſſiſche Dienfte. Jo⸗ 
ſeph IT. lernte ihn in Cherſon Een» 
nen und nahm Ihn mit Bewilligung 
Katharina’s in feine Dienfte Ge 
warb Oberſt eines Küraffierregimene 
tes, 1795 Generalmajor und zeich⸗ 
nete fi unter Wurmſer befonders 
bey Groberung der Weißenburgers 
Linien aus. 1794 befebligte er den 
Gordon gegen die Schweiz; 1796 
diente er unter Erzherzog Karl und 
that fi in dem Zreffen bey Neus 
marf und Würzburg vor. 1797 bes 
fehligte er das Reſervelager bey Ulm 
und ward im Eaufe dieſer Feldzüge 
Feldmarſchalllieutenant; 1799 leitete 
er die Operationen gegen die Schweiz, 
drang Über den Lucienfteig in Grau⸗ 
bündten ein, fhlug Maflena bey 
Srauenfeld und Winterthur, und vers 
einigte fi mit dem Erzherzog Kart. 
Als diefer die Schweiz verließ, blieb | 
H. allein als commandirender Gene⸗ 
ral zurüd, um mit dem ruſſiſchen 
Corps von Korfalow und von Su⸗ 
warom, welcher legtere im Anzuge 
war, ben entfhheidenden Schlag gegen 
die Franzoſen zu führen. Ehe dieſer 


94, Hogenpfog 


aber noch anlangte, ging Maffena,ben 
25. September 1799 über die Einth 
und Limmat, griff H. und Korſakow 
an und ſchlug beyde; H. fiel aber, 
als das Treffen kaum begonnen hats 
te. Er war einer der beften dfterreis 
hifhen Generale. 

DHotenplog, 1) (Dhoblaha), ſchlecht 
gebaute Stadt in Mähren, Prerauer 
Kreife, mit einer Pfarre und zus 
gleih Landdechantey, einem herr⸗ 
fhaftlihen Amtshaufe, einem Grenz⸗ 
zollamte; bat 335 Häufer , 2000 
chriſtliche und 600 jũdiſche Einwoh⸗ 
ner, gegen 1800 Joch ziemlich gutes 
Ackerland, gegen 150 Joch Waldun⸗ 
gen. Gehört zum Dllmüger Erzbis⸗ 
thume; bie Stabtgemeinde hat von bem 
: Ollmüger Erzbisthume das Dorf Stus 
benborf zu Lehen. 2) NRebenfluß der 
Der ; entfpringt im öſterr. Schle⸗ 
fien, durchläuft den Neuftädter Kreis 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Oppeln, und fällt bey Krappig in 
die Oder. 

Houbraken (Arnhold), geboren zu 
Dortrecht 16603 mahlte kleine Por⸗ 
träte und Geſchichtsdarſtellungen 
und fchrieb ein Wert von dem Leben 
der niederländifchen Mahler ; flarb 
1719. 

Houdan, Stadt am Vesgre und Dls 
ton im Bezirke Mantes, Departem. 
Seine und Dife (Frankreich); bat 
1900 Ew. 

Houdon, Bildhauer neuerer Zeit, 
Mitgtied des Inſtitutes und Ritter 


‚der Ehrenlegion. Unter feinen Wer⸗ 


ten zeichnen fich viele trefflich gears 
beitete Büften, als bie von Rouffeau, 
von Barthelemy, ber. Lady Eraven, 
Marlgräfin von Anfpady und andes 
ve aus; ferner feine Diane und die 
fitende Statue Voltaire’s, feine Sta⸗ 
tue Gicero’s u. m. 

Houel (3.9.8.8), geboren 1756 
zu Rouen, erlernte die Kupferſte⸗ 


Houwald 


cherkunſt unter Le Mire u. die Mah⸗ 
lerkunſt unter Descamps , vervoll⸗ 
kommnete ſich mit Auszeichnung in 
der Werkſtadt Caſanova's. Er bes 
reifte zum gründlichen Studium der 
Alterthümer Griechenland und Sicis 


Nlien und gab mit Hülfe Lepins, als 


das künſtleriſche Refultat feiner Reis 
fe, Heraus: Voyage pittoresque de 
Sicilie, Malte et de Lipari, 4 Bbe,, 
Fol. und mit 250 Kpf., Paris 1782 
— 89, deutſch v.3.9. Keerl, 5 Bde., 
Gotha 1797 — 18093 Histoire natu- 
relle des deux elephants, mäle et fe- 
melle, du museum de Paris, mit 20 
Kupfert., ebend. 18035 ft. 1813 zu 
Paris ald Mitglied der koͤnigl. Aka⸗ 
demie der Mahlerkunſt. 


Hounslov, Marktfleden in ber eng» 


liſchen Braffhaft Middlefer. am Col⸗ 
ne, hat 2300 Ew. 


Houwald (Ghriftoph Eruſt, Freyherr 


v.), geb. 1778 zu Streupitz in ber Nie⸗ 
berlaufig; warb auf dem Päbagogium 
zu Halle (wo er mit dem jüngeren 
Conteſſa auf einem Zimmer wohnte 
und eine bauernbe Kreundfchaft mit 


demſelben ſchloß) erzogen, ſtudirte zu 


Halle und ward dann als Landſtand 
der Nieberlaufig thätig. Als 1815 
diefe Provinz an Preußen abgetreten 
wurde, ward fein Wirkungskreis bes 
ſchränkter, und er zog nach bem ihm 
gehörigen Landgute Sellenborf; 1822 
ward ervon den nieberlaufiger Stän⸗ 
den zum Landfondicus an feines Brus 
ders, der in ſächſiſche Dienfe getreten 
war, Stelle gewählt. Er verkaufte 
Gellendorf und zog nach Neuhaus bey 
£übben. Zuerft trat H. als Schrift» 
fteller pfeudonym unter ben Rahmen 
Ernft und Waludho (Anagramm von 
Houwald) in Zeitfchriften u. Samm⸗ 
lungen um 1802 auf. Später begann 
er die fchriftfielerifche Laufbahn wies 
der durch: romantifche Accorbe, Bers 


‚lin 1817 5 das Bud für Kinder ges 


Hoven 


bildeter Stände, Leipzig 1820 — 24, 
3 Bde.; vorzüglich iſt er aber bekannt 
durch ſeine mit verſchiedenem Bey⸗ 
fall aufgenommenen Dramen: die 
Heimkehr, Leipzig 1821; der Leucht⸗ 
thurm, ebendaſelbſt 1821; Fluch u. 
Segen, ebendaſelbſt 1821; das Bild, 
ebendaſ. 1822; die Freyſtatt. Weni⸗ 
ger Beyfall fand ſein Gelegenheits⸗ 
ſtũck, der Fürſt und der Bauer, Leip⸗ 
zig 1823, das Trauerſpiel, die Fein⸗ 
de, ebend. 1825, und das Luſtſpiel, 
die alten Spielkameraden, Weimar 
1323. Er hat außerdem Erzählun⸗ 
gen: Dresden 1819; Vermiſchte 
Schriften, Leipzig 1825 , 2 Bde., u. 
a.m. gefchrieben. 

Hoven (Friedrih Wilhelm von), geb. 
zu Ludwigsburg 1760 ; war früher 
herzoglich würtembergiſcher Hof⸗ 
medicus und Stadt⸗ und Amtsphyſi⸗ 
tus daſelbſt; wurde 1803 ordentlicher 
Profeſſor der Mediein zu Würzburg, 
1805 daſelbſt Mebicinalratiy; bekannt 
durch: Verſuche über das Wechſelfie⸗ 
ber, 2 Thle., Winterthur 1789 und 
90; Handbuch ber prakt. Arzney⸗ 
kunde, 2 Bde., Heilbronn und Ros 
thenburg 1805; Grundfäge der Heils 
tunde, Rothenb. 1807; Verſuch eis 
ner prakt. Zieberlehre , Nürnberg 
48105 Verſuch über die Nervenkrank⸗ 
heiten, ebend. 1813 u. m. 

How ard, 1) (John), geb. zu Clay⸗ 
ton in Middlefer 1727, Sohn eines 
reichen Kaufmannes ; follte Anfangs 
Kaufmann werben, gab aber, als fein 
Bater geftorben war, dieſen Stand, 
gu dem er feine Neigung fühlte, auf, 
bereite Frankreich und Italien und 
trieb nach feiner Rückkehr 1752 haupts 
fählih Medicin und Ghemie, dadey 
war er gegen die Armen höchſt wohls 
tHätig. Sr heirathete darauf 1753 eis 
ne 60jährige Frau, Sara Laidon, aus 
Dankbarkeit wegentreuer von ihr ers 
fahrener Pflege , verlor fie jedoch 


Howard 95 


ſchon nach drey Jahren wieder. 1755 
wollte er, um bie Roth, welche das ' 
Erdbeben von Liffabon dort angerich» 
tet hafte, milbern zu helfen, nach Pors 
tugal geben, fein Schiff ward jedoch 
von ben Krangofen genommen und er 
kriegsgefangen nach Breſt gebradt. 
Die Roth, bie er dort in ben Gefäng⸗ 
niffen der Kriegsgefangenen wahr⸗ 
nahm, fcheint ihn bewogen zu haben, 
fein ferneres Leben blos der Milbes 
zung ded Elends der Gefangenen zu 
widmen. Auf fein Ehrenwort nad 
England entlaffen that er der Regie» 
sung Vorfchläge , welche das Loos 
der Gefangenen in Frankreich vers 
befiern follten. Rachdem dieſelben im 
Parlamente durchgegangen waren, zog 
er ſich auf ein Landgut bey Lyming⸗ 
ton und nad dem Tode feiner zwey⸗ 
ten Gattin auf fein väterliches Gut 
Sardington zurüd ; bier warb er 
1773 Sherif der Graffchaft Bedford. 
Diefe Stellung fegte ihn in ben Stand, 
bie Beſchaffenheit fämmtlicher Ges 
fängniffe in England genau Eennen gu 
lernen, und er nahm ſich diefes Ge⸗ 
genftandes fo an, daß das Unterhaus 
ihn aufforderte, feine Meinung über 
diefen Gegenſtand auszufpredhen ‚ 
worauf 2 Bill, die auf feine Berans 
loffung vor das Parlament geloms 
men waren, bie Erhaltung der Ges - 
fundheit der Gefangenen und die 
£oslaffung derer, die, obwohl frey⸗ 
geſprochen, doch noch im Gefängniße 
zurüdgebalten wurden, durchgingen 
und 9. öffentlidy den Dank bes Par⸗ 
lamentes erhielt. Er beſuchte hierauf 
1775 — 1787 bie Gefängniſſe des übris 
gen Europa’s, ging vier Mahl nad 
Deutfhland, 5 Mahl nach Holland , 
zwey Mahl nad) Italien, durchflog 
Spanien und Portugal, bie norbifchen 
Staaten und die Türkey. Überan fand 
er Aufmunterung, und die bedeutends 
fien Monarchen, wie Kaifer Joſeph 
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11., behandelten ihn mit der größten Howard, Grafſchaft bes neh 


Achtung und änderten bie Ötganifas 
tion der Gefängniffe und Zudthäus 
fee nah den Vorſchlägen in H.s 
Schriften. Auch für die Lazarethe, 
hauptſächlich die Peftlagarethe, wat 


kaniſchen Staates Miffurg a 
Miſſury, mit fo frudtbarem 8 
daß Brabbury 15 Fuß hohe 
fah; mit 13,500 Ew., Worunte 
2000 Sklaven. Hauptort: Fra 


er thätig und unterfudte die Qua Bomwardbstown, Hauptfl. kei 


rantänen zu Marfeille, in Italien 
und die Peſt ſelbſt in der Türken. 
D. ſtarb zu Potemkin unweit Chers 
fon an den Folgen einer Anfledung, 
die er fi ineinem Lazarethe, das er 
unterſuchte, zugezogen hatte, 1790. Er 
fegte in Teinem Zeftamente 40,000 
Pfund Sterling zur Verbefferung ber 


[haft Buckingham und der Ih 
Diemen (Auftralien); Gig der 
vernements unb ber höckſten Mi 
beamten, liegt am Derwent, ge 
det 1809, hat Gaferne, Bank,‘ 
baugeſellſchaft, Zeitungsdrudi 
Hafen (Sullivan) , Magazia 
2700 Ew. 


Befängniffe und Irrenhäufer in Engs Home, Lord, 1) Snfel aus ba 


land aus. Schriften: the state of the | 


prisons iu Englaud and Wales, Wars 
sington 1777, 4, und Anhang desſel⸗ 
ben 1780, 4., unb 2. Aufl. des gans 
gen Werkes, London 1792, mit neus 
em Anhange, Überfept franz. in zwey 
Bdn., Paris 1788, deutſch von Kös 
fier, Leipzig 1780; An account of 


the principal lazarettos in Europe, 


with various papers relative of the 
plaque, £öndon 1789, 4.; franzöſiſch 
von Bertin 1801, deutſch, ẽpz. 1791. 
Außerdem Überſetzte er eine Beſchrei⸗ 
bung der Baſtille aus dem Franzöſi⸗ 
fen und den neuen peinlichen Goder 
aus dem Italieniſchen. 2) (Eule), ge⸗ 
boren 1772, Quäker, zu Tottenham⸗ 
Green; ift Dort Pharmaceut, Chemi⸗ 
" 2er und errichtete eine große chemi⸗ 
[he Fabrik zu Stratfort. In Deutfchs 
fand ift er als Meteorolog u. burdy 
feine Unterfhheidung don Wolkenbil⸗ 
dungen, befonderd durch Göthe, bes 
kannt geworden. Beine Beobadıtuns 
gen und meteorologifhen Anſichten 
machte er zuerfi in mehreren Jour⸗ 
nalen befannt, dann in: Essay on the 
modification ofclouds; the climate de 
London, 2 Bbde., London 1818 — 
20; auch gab er mehrere moralifche 
Schriften heraus. 


hipelagus Santa Gruz; hat5 
Berge; 2)8. 9.» Infeln, fı 
Wawao (beybes in Aufkralien 
Gap H., VBorgebirge auf derf 
lien Küftevon Neuſüdwales ( 
Holland). 4) Infel zu Res 
wales (Auftralien) gehörig ; 
Cocos, Manfdinellen-, Mangleb 
Schildkroten. 


Home (Richard, Graf), geboren 


trat 1736 in britiide Seedi 
warb 1746 Gapitän unb zei 
fi 1751 unter &ord Hawke bey 
berung der Infel Air aus un 
flörte den Hafen Gherbourg 5 
ward er Gontreadmiral, leiſtete 
rend des nordamerikaniſchen Kı 
ber englifhen Regierung wi 
Dienfle, verproviantirte 1782 dı 
lagerte @ibraltar und ward im 
den erfter Lord der Admiralitäi 
Karl, legte jedoch 1788 feiner 
ſten nieder. Als Admiral der u 
Flagge im Kanal gewann er 
bey Dueflant einen bedeutenden 
über die Franzoſen, warb 179: 
neral der Seetruppen, flillte 1 
nachdem er ſchon ben Oberbefeg 
dergelegt hatte, einen Aufrupı 
Matrofen aufden Slotten von g 
mouth und Plymouth und flash 


Hoy 


Hey und Wayns, höchſte Inſel aus 
der Gruppe der Orkney⸗Inſeln (Kös 
nigreich Schottland); hat mineralis 
ſche Quellen, Bley» und Eiſenberg⸗ 
werte, Dafen und 1700 Einwohner 
mit den Drten gleihen Rahmens, 


Hoya, 1) Grafſchaft im Känigreice 
Bannover, hat 54 A. M.mit 86,000 
Ginwohnern, ift miedriger, haidiger 
Boden ‚bringt body Zeld» und Garten⸗ 
früchte, Hanf, Tabak, hat gute Vieh⸗ 
zucht, wird bewäflert von der Wefer, 
Ader, Hunte u. a. Iſt jegt mit der 
SGrafſchaft Diepholz vereiniget. Beyde 
zufanımen haben 66 D. M., 104,000 
Einwohner. H. theilt fih in die 
obere und die niedere Sraffchaft. Die 
@rafen von Hoya kommen ſchon im 
9. Zahrhunderte vor. Ihe Gebierh 
ward durch Ausſterben benachbarter 
Dpnaftengefchledhter vergrößert, und 
fe wurden reichsunmittelbar und flars 
ben 1582 ohne Erben aus. Die Graf⸗ 
(haft fiel größtenteils an Braun⸗ 
ſchweig⸗ Lüneburg, Udtkund Freu⸗ 
denberg, an Heffen » Kaffel die halbe 
Srafſchaft Bruchhauſen und das Amt 
darpftedt als braunſchweigiſches dehen 
an Didenburg. Unter dem Königreis 
de Beftphalen gehörte H. theils zum 
Departement Aller, theild zum Des 
partement Norden, kam 1810 an 
Srantreih, zum Departement We⸗ 
fermünbungen; 1814 fiel H. an feine 
alten Herrn zurüd. 2) Juſtiz⸗ und 
Domanialamt in der niederen Graf⸗ 


„ſchaft mit 16,000 Ginw. 3) Markt⸗ 


fieden darin, von dem bie Grafſchaft 
benannt ift, an der Weſer, Sid des 
Amtes, hat 1700 Einw., Schifffahrt, 
große Leinwandsleggen. 


Hoyer, Herreb im Amte Zonbern 
des bänifchen Herzogthumes Schles⸗ 
wig; hat 13 D. M., 1800 Einw. 
Kirchfpiele: Kurdöll, Sondergaard. 

Hoyer (im Niederſächſiſchen entftans 
den aus Hugo) (oh. Sottfried v.), 

Converfationdstericon. 9. Bd. 
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aeb. in Dresden 1767 5, ftanb erſt in 
königlich fächfifchen Kriegsdienſten, 
wo er nach und nach bis zum Oberſt⸗ 
lieutenant flieg; 1815 trat er im 
preußifche Dienfte, ward Oberſt und 
Infpector einer Ingenieur» Brigade 
zu Berlin und 1818 Generalmajor; 
erbielt 1826 den Abfchied und lebt 
feitdem in Halle. Er ift einer ber 
gefchägteften Schriftfteller über Ars 
tillerie, Fortification und Kriegsge⸗ 
ſchichte. Schrieb: Berfuh eines 
Handbuchs der SPontonier » Wiffens 
Shaften, 2 Bände, Leipzig 1793 
und 1:94 5 Geſchichte der Kriegs« 
kunſt feit Erfindung des Pulvers, 
3 Bände, Göttingen 1798—1801 5 
Neues militärifhes Magazin, Leips 
sig 1806— 1808 5 Allgemeines Wörs 
terbuch der Artillerie, 4 Bde, Tü⸗ 
bingen 1804 — 1812; Allgemeines 
Wörterbudy der Kriegsbaufunft, 3 
Bde., Berlin 1815—17; Eehrbudy der 
Kriegsbaufunft, 2 Bde. ebendafelbit 
18165 Magazin für Befefligungss 
Zunft und Artillerie, ebend. 1820 
bie 1822. Überdieß gab er neu her⸗ 
aus: K. A. Struenſee's Anfangs⸗ 
gründe der Artillerie, ebend. 1809; . 
v. Scharnborfi, Handbud für Offis 
eiere in den anwendbaren Theilen der 
Kriegswiffenfhaft, 3Bde., Hannover 
1816—20, und üÜberfeste mehrere 
ausländifhe Schriften ins Deutſche, 
3. B. des Abts Raynal überſicht der 
politifhen Lage und des Handels von 
St. Domingo, Leipzig 1788; Thom. 
de Morta, Lehrbuch der Artillerien 
Wiffenfhaft, 3 Bde., ebend, 1795 
bis 1797, 2. Aufl. 1821—26; Mons 
talembert,, die Vertbeidigung ſtärker 
als der Angriff, A Bde., Berlin 
4819, Pertuifier, Verſuch einer Bes 
feſtigungsart nad) den Grundfägen des 


neuern Kriegs, ebend. 1821. 


Hoyerswerda, 1) Standesherrſchaft 


und fonft königl. fähfifhe Domäne, 
zum baugner Kreife der Oberlauſit 
7 ' 
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Hoym 


gerechnet, jetzt königlich preußiſch 
und zum Kreiſe Spremberg ⸗Hoyers⸗ 
werda des preuß. Regierungsbezirkes 
Frankfurt gehörig, beſteht aus einer 


Stadt, 35 Dörfern und 10 Vorwer⸗ 


ten, und bat größtentheils wendiſche 
Ginmohner, die befonbers Schaf: und 
MWaldbienenzucht treiben. 2) Daupts 
ſtadt darin und Kreisftadt des ſprem⸗ 
berg » hoyeröwerbaifhhen Kreifes, an 
der ſchwarzen Eifter; hat ein Schloß, 
eine Bienengefelfhaft, Zabalsbau 
und 1700 Einwohner. 


Hoym (Hoymb), 1) Amt an der Selka 


im oberen Fürſtenthume AnhaltsBerns 
burg; hat 4000 Einwohner, gab eis 
ner erlofchenen Linie. von Anhalt» 
BernburgsSchaumburg den Rahmen. 
2) Stabt und Amtsfig, an der Selka; 


bot 1750 Ginwohner, vorzügliden - 


Flachsbau. 


Hoym (K. G. H., Graf von), geb. 


in Poploz in Hinterpommern; ſtu⸗ 
dirte zu Frankfurt an der Oder, 
trat dann 1:61 in preußiſche Milis 
tärdienfte,, verließ fie aber bald wies 
der und widmete fih dem Finanz» 
fache, wurde 1762 Kriegs: und Dos 
mänenrath, 1767 geh. Rath und 2. 
Kammerdirector,, 1769 Regierungss 
präfident in Kieve und 1770 diris 
girender Minifter in Schlefien, was 
er auch unter den beyden nadhfolgens 
ten Königen blieb, von Friedrich 
Wilhelm 11. in den Srafenftand er⸗ 
hoben, der ihm zugleich die Verwal⸗ 
tung von Südpreußen übertrug. Nach 
bem tilfiter Frieden zog er fi in 
das Privatleben. zurüd, farb aber 
noch in demfelben Jahre zu Breslau, 


Hrabanus Maurus (zu Ehren bes 


heiligen Maurus fo genannt), geb. 
zu Mainz, Abt zu Zulda von 822 
bie 847, verließ das Kloſter eine 
Beit langt, da die Mönche, weil er 
ih bios den Wiffenfchaften widmete, 


‚ihn deßhalb verfpotteten, ward aber 


durch jener Bitten zurücberufen. 


Hrabs;ky 


Er errichtete gu Fulda bie berühmte 
Kıiofterbibliochet und hielt in Deutſch⸗ 
land zuerft eine Öffentliche Kloſter⸗ 
fule, in der auch viele Weltlide 
feine Zuhörer waren. Bon 847—851 
war er Erzbifhof von Mainz. Bon 
feinen 3 daſelbſt gehaltenen Goncilien, 
847, 848, 852, ift vorzüglich bas 


‚erfte merkwürdig, wo den Biſchöfen 


befoblen ward, ihre das @laubenäbes 
kenntniß behandelnden Homilien nidt 
latein., fondern deutſch oder romaniſch 
zu halten. H. war Philoſoph, Aftros 
nom, Redner und Dichter. Er fuchte 
das Bibelftudbium zu beleben unb 
führte zuerft das Studium der gried). 
Literatur in Deutfhland ein. Schr 
(hägbar für, die deutſche Sprachkunde 
find feine Gloſſen zu den heit. Schrif⸗ 
ten (eine Bearbeitung berfelben in 
Eccardi Fr. Or. Il, 950—9:6). Groß 
ift feine Anzahl theologifher, vor⸗ 
züglich eregetifcher und anderer grams 
maticalifher und naturwiſſenſchaftl. 
Schriften, herausgeg. von Galvones 
rius, 6 Bbe., Köln 1627, Fol. ; lateis 
nifche Gedichte in Baluzii mise. T. IV. 


Hrabin, Marttfleden im Troppauer 


Kreife des Fürſtenthumes Schleſien 
(Kaifertbum Öfterreich), auf einem 
Vorberge der Subeten gelegen, mit 
dem Luſtſchloſſe Charlottenburg, eis 
nem Meperbofe, einer Localcaplaney, 
einer kathol. Schule, 105 Häuſern 
und 600 Ginwohnern' der fchlefifchs 
mährifhen Mundart, 


Hrabowka, ein flavifches Dorf zwi⸗ 


[hen Gebirgen in ber Trentſchiner 


Geſpanſchaft, in Niederungarn, an 


der Waag, gehört dem Grafen Il⸗ 
leshagy. Die Einwohner nähren fi 
vom Aderbau. Hat einen Sauerbzuns 
nen, ben ber berühmte Dr. Cranz 
unterſucht hat. 


$ rabs zky, ein rußniakiſches Dorf in 


der Saroſcher Geſpanſchaft, in Ober⸗ 
ungarn, im Zomborer Bezirke, mit 
einer nicht unirten griechiſchen Kirche 


Hrad 
and 6 Sauerbrunnen. Die Einwoh⸗ 


mer nähren fih von ber Viebzucht 


und vom Schindelmachen. Iſt von 

Bergen und Wäldern umgeben. 

Hrad, ein Schloß auf einem fleilen 
Berge, eine Stunde von Jung⸗ Wos 
fhits, im Zaborer Kreife des Königs 
reiches Böhmen (Kaiferth. Hſterr.), 
das gegen Ende bes 9. Jahrhundertes 
unter bem Herzoge Gpitignew ers 
baut und 1427 von ben Huffiten gers 
Rört wurde; jegt ift eine Kapelle an 
der Stelle desſelben. 

Hrabel (Mravnik), 1) ein flavifcher 
Marttfleden in ber Liptauer Gefpans 
fhaft, in Nieberungarn, zwifchen 
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ehemahls eine Grenzfeftung gegen 
Ungarn. 


Hradiſcher Kreis, Kreis in Mäh⸗ 


ven, an der ungarifchen Grenze, faſt 
durdaus gebirgig, da ihn mehrere 
Üfte der Karpathen durchziehen ; doch 
gibt es befonders im Weften mehrere 
fruchtbare Ebenen, die vielen guten 
Wein liefern. Der Hauptfluß ift die 
Mar. Der Kreis enthält auf 663 
Q. M. 2 Pönigl. Städte, 10 Mus 
nicipafflädte, 23 Marltfleden, 329 - 
Dörfer und 39,969 Häufer , worin 
200,130 Menſchen wohnen. Hat vies 
le Scefundbrunnen, Getreide, Wein⸗, 
Hopfen⸗, Anisbau. 


der ſchwarzen und weißen Wang, der Hradiſcht (Hrabift), ein großes ſta⸗ 


Kammer gehörig, mit einem Schlofle ; 
hat vortreffliche Eiſenhämmer, eine 
Holzs, Salz: und Eifennieberlage, 
eine Flintenfabrit, eine NRormals 
und eine bamit verbundene Forſt⸗ 
ſchule, Zeichnungs⸗, Mufll» und weibs 
lie Induſtrieſchule des verbienftuols 
"len Wiesner von Morgenftern, eine 
katholiſche Kirche, 655 katholiſche 
und 20 evangeliſche Einwohner. Hat 
ſchöne Waldungen und viele Säge⸗ 
mũhlen. 2) Herrſchaft, Schloß und 
Dorf in Böhmen, Prachiner Kreiſe, 
mit einem Geſundbrunnen und Bade, 
Vodolenow oder Wodolenka genannt. 
Ehemahls waren hier beträchtliche 
Gilberbergwerte. 

dradiſch, 1) ein großes, prädjtiges, 
aber 1784 aufgehobenes Prämonflras 
tenferftift in Mähren, Dllmüger 
Kreife , mit einer Eocalcaplaney, eis 
nem Meyerhofe und Gafthaufe ; eine 
Bierteiftunde von Ollmütz entfernt. 
2) Kreisftadbt in Mähren, auf einer 
Inſel der Mark; hat 272 Häufer, 
1700 Sinmwohner, eine Pfarre, bie 
zugleich Land = Dedhantey iſt, ein 
Sranzistanerltofter, ein Bancal Ins 


vifhes Dorf in ber Neutraer Ges 
ſpanſchaft, in Nieberungarn, an der 


Brezowa, die bier 5 Mahl⸗ und 2 


Walkmühlen treibt, aber ſtarke Er⸗ 
gießungen verurſacht. Die Einwoh⸗ 
ner, deren man über 300 Hauswirthe 
zählt, nähren fidh meift vom Brannt⸗ 
weinbrennen, einige befchäftigen ich 
mit dem Kalkbrennen. Die hiefigen 
Buchwälder find zur Schweinsmaſt 
fehr bequem. Es wird Hier viel Flachs 
und Hanf gebaut, und aus bem Leine 
und Hanfſamen Hhl gepreft. Das 
herrſchaftliche Bräuhaus ift anfehns 
lich. Der Ort hat eine Tatholifche 
Kirche und gehört dem Grafen Ers 
dödy. 


Hradiſtya, ein ungariſches mittel⸗ 


mäßiges Dorf in der Neograder Ge⸗ 
ſpanſchaft, in Niederungarn, zwi⸗ 
ſchen Bergen. Die Einwohner benu⸗ 
tzen, da ſie wenig Ackerfeld haben, 
ihre Buchen-⸗ und Eichenwaldungen 
deſto beſſer, und verfettigen Wägen 
und andere Geräthſchaften. Nebſtdem 
fehlt es ihnen auch nicht an ſchönen 
Wieſen, die ihnen zur Viehzucht ſehr 
dienlich ſind, 


fpectorat und eine Salzlegſtätte. If Hradſchin, ſ. unter Prag. 
der Sig des königl. Kreisamtes. War Hrdloczez, Dorf in Böhmen, Kaurs 
| 7* | 
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Hriczoͤw 


zimer Kreiſe, eine Melle von Prag, 
mit 20 Häufern, einer wichtigen Pas 
pierfobrit und einem berühmten enge 
kifchen Barten. In der Papierfabrik 
werben täglich über 20,000 Bogen 
Papier vesfertigt, 

Hriczéw, ein in Trümmer liegendes 
Schloß in ber Trentſchiner Geſpan⸗ 
ſchaft, im Kreiſe dießſeits der Donau, 
in Ungarn (Kaiſerth. Öfterreidh). 
Hring (Hringus, Ring), ber ums 
zäunte Kreis jenfeits der Theiß in 
der Mitte des Landes’ der Avaren in 
Hannonien , in welchem der Khan 
des Landes und die Großen und bie 
gefammten unermeßlihen Schätze ih⸗ 
zen Sig hatten ; ward 796 zuerfi von 
dem Herzoge Erich von Friaul und 
dann von Pipin, dem Sohne Karl's 
des Großen, erobert und gänzlich bes 
raubt, 

Hrob (Kloftergrab), Bergſtadt im 
Leitmeriger Kreife des Konigreiches 
Böhmen, mit 105 Häduſern; Hat 
Bergbau. 

Hronet (Rhonis), Dorf in der Soh⸗ 
fer Geſpanſchaft, im Kreife dießſeits 
der Donau, in Ungarn, wo fidy bie 
Werkögaden ber 2. k. Eifenwerte bes 
finden. Vorzüglich febenswerth find: 
das Blechwalzwerk, die Bohr: und 
Schraubenſchneidmaſchine, die zwey 
neu erhauten Hochsfen und bie durch 
50 Kinder betriehene Nagelſchmiede. 
Auch die 1,620,000 Kubikfuß Kohlen 
tViefernden Rechenkohlungen, welche 
auf italieniſche Art betrieben werden, 
dann die ſeit 1816 beſtehende, 750 
Sentner wiegende, von Gifen gegofs 
fene Bogenbrüde über ben Granfluß 
find gleichfalls merkwürdig. 

Hros witha (Roswida, Helena von 
Roffow), Ronne im Benedictinerkios 
ſter zu Gandersheim , um 980; 
ſtammte aus einem angefehenen ſäch⸗ 
ſiſchen Haufe, und fchrieb ſechs pros 
faifhe Schaufpiele über Begenflände 
aus der Heil. Schrift, eine poetiſche 


Hualleg⸗ 


Erzählung der Thaten Ottenik 
Elegien in einem guten Late.) 
Schriften gaben heraus: Gomel 
tee, Nürnberg 1501, $el,! 
Schurz fleiſch, Wittenberg IM. 


Hrozinkau ( Hrofenkan), Dei 


Mähren, Hradiſcher Kreife (Bd 
thum SÖfterreich ) , zur Hai 
Swietlau gehörig, aus ya 
Gebirgswohnungen beſtehend, = 
ner Eocalcaplaney und einm! 
merzial» Bollamte; Hat 337 Hi 
und 1840 Einwohner. JIwiſcha 
fem und bem ungarifdhen Derk 
faza liegt der Berg Lopenil. 


Hrubieszow, Dbwobd in ke! 


wodſchaft Lublin  Rönigreih ei 
und Hauptflabt darin, diefe « 
Hulzwa; Hat 1700 Einwohrn 
Weinhandel. Hrudim, fo W 
GEhrudim. 


Hruſſowa (Hruſchowa), ein 


ſches Dorf in der Gomsrer 6 
ſchaft, in Oberungarn, im. 
dießfeite der Theiß, mit einer | 
nen evongelifch. Kirche. In der 
befinden fi viele Wachspäntlı 
in der Gegend oflwärts wir 
und verfleinertes Holz, vorzügl 
Birnbäumen , auf den Ida 
funden. 


Hruftin (Hrufhtin), ein groß 


vifches Dorf in der Arvaer € 
(haft, in Niederungarn, im 
diegieits der Donau, an ben! 
fen Grenzen; hat viele Sci 
große Waldungen, eine kathol. 
Tirche, 1384 katholiſche und 4: 
ſche Sinwohner. 


Hu (ausgefprodgen Hy), Nahr 


oberften Gottes bey ben cei 
Völkern in Wales, ber gleichfi 
Inbegriff aller Übrigen Bötte 
war. 


Yuallaga, großer Strom Si 


rika's, der unter bem Rahmen 
nuco aus dem See Shichiacot 
vorkrömt und, zwiſchen gwı 


Suamolistinde 


men ber Anden fi) durchzwingend, 
den Diſtrict Buanuco und das Mifs 
Sonsland von Gaxamarquilla durch⸗ 
- Arömt, dann in Maynas tritt unb 
nad) einem Laufe von 100 Meilen den 
Mazrannon erreicht. Seine größten Zus 
Küfe ſiiad: der Monzon, Huayas 
bauba und Moyobamba. 
Yuemalissrinbe, eine Art Chi⸗ 
Berinde (f. d.) aus dem Diftricte Hua⸗ 
molis, die ber beften braunen Gorte 
im Handel untermifcht if, von graus 
ee und brauner Farbe, ohne ober 
mit nur wenigem Anfluge, unb oh⸗ 
se Querriſſe auf der Oberhaut. Eben 
fo eine andere Sorte: Huanaeo (Guas 
waco), in dünnen Stüden; fie if 
entweder nur eine Abänderung von 
einchona cordifolia, oder fommt von 
e, tenuis, 


Huanteyaypa, Bergin dem Difiriete 
Arica ber Perus Provinz Arequipe. 
Er erhebt fi nur zwey Leguas vom 
Auftralgeflade, unweit bes Bafens 
Sauipi, ift mit Satsfelfen umgeben 
und durch feinen Reichthum an Sil⸗ 
ber bekannt, indem er vormahls jähre 
lich 42,000—52,000 Pfund lieferte. 
Nirgenbs findet man fo viel gebieges 
nes Silber und in fo großer Maſſe. 

Suafualeco, 4) fo v. w. Guazacuals 
co. 2) Dorf und Atcaldia mayor von 
Quazacualco in der Mexico⸗Prov. Tas 
. basco; ſtarker Kalaobau. Huatlan, 
Dorf mit einem kleinen Hafen an der 
Küfte des Kuftraloceans in der Mexico⸗ 
Provinz Zalisco ; aus demfelben wird 
bis jegt nur Zifcherey getrieben. 9 us 


artepacan, Landſchaft indem vors 


mahligen Rönigreihe Merico, von ben 
Quasteten bewohnt, die von den Az⸗ 
teten ganz verfchieden und wahrfchein- 
lich die Überrefte der Ureinwohner vor 
jener Ankunft auf dem Hochplateau 
von Merico waren. Das Königreich 
Hd. war zu feiner Zeit mädtig, aber 
als die Spanier nad Merico kamen, 
erkaunte es bereits die Oberhoheit ber 
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aztekiſchen Könige an. Huaryacac, 
alte Stadt der Tzapoteken, die ein be⸗ 
deutendes Reich in den Gegenden, die 
jezt zum Mexicoſtaate Daraca ges 
hörten, geftiftet hatte. Sie wurden 
4521 von Juan Nunnez be Cordova 
der Krone Saftilien unterworfen, und 
in dem Thale, wo fonft Quaryacac 
fand, erhebt fih jegt Daraca. 


Quber, 1) (30h. Rudolph), geb. 1668 


zu Bafel; Mahler , fubirte in Itas 
lien, lieferte, nächſt vielen Hiftorifchen 
Gemählden, allein über 3000 Pors 
träts mit eigener Hand. In feinen 
Werken findet man eine außerordents 
liche Einbildungskraft, nebft einer 
geſchwinden, dennoch Eräftigen Mas 
nier ; ftarb zu Bafel 1748. 2) (Joh. 
Safpar), geb. au Stattfelden bey Zü⸗ 
«id 1752; lebte früher in Düffeldorf 
und Amfterdam, kam aber 4809 in 
fein Baterland zurüd. Meeranfichten, 
Morgendämmerungen, Belfen, Mees 
xesküſten mahlte er in Holland treu 
nah der Natur und leifiete Vieles 
hierin; farb 1827. 3) (Ich. Ludwig), 
geb. zu Großenfeppah im Würtem⸗ 
dergifchen 1723, Mudirte Anfangs in 
Zübingen die Theologie, dann bie 
Rechte, wurde 1762 Regierungsrath 
An Stuttgart und Oberamtmann in 
Zübingen, 1764 aber, weil er fih 
einigen Binangoperationen d, Herzogs 
Karl wiberfegte, abgefegt und nad 
Asperg gebracht. Nach wieder erhals 
tener Freyheit lebte er in Stuttgart 
und Tübingen ohne Anftellung und 
farb dafelbft 1800 ; fchrieb: Oden und 
Lieber, Kübingen 1761; Verſuch mit 
Gott zu reden, ebend. 1787; Etwas 


von meinem Lebenslauf, Stuttgart 


1798. 4) (Michael), geb. 1727 zu 
Srontenhaufen in Nieder s Baiern;z 
ft. als Lector der franzöfifhen Spra⸗ 
de zu Leipzig 1824 und überfepte 
Geßner's Idyllen, Züri 1768 — 72; 
Shümmel’s Wilhelmine; ausgewählte 
Briefe von Gellert und Rabener; Meie 
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ner's philoſophiſche Briefe „über bie 
Schweiz; Sampe’s Robinfon und Wins 
kelmann's Kunftgefhichte, 3 Bände, 
Zeipzig 1781, 4. u.m. a. ins Fran⸗ 
zöſiſche. 6) (Franz Kater), geb. 1760 
zu Manderfingen in Öfterreich, Vers 
faffer des unterbrochenen Opferfeftes 


und mehrerer meift fomifchen Opern. 


6) (Ludwig Ferd.), geb. zu Paris 
1:64; erſt hurfäcfifcher Legationss 


fecretär und dann Refident in Mainz, f 


lebte,nach häufigem Ortswechſel, feit 
1798 in Tübingen und Stuttgart, 


ward 18053 als baicrifcher Landesdis . 


rectionsrath nah Ulm perfegt und 
farb Hier 1804. Er begründete bie 
allgemeine Zeitung und gab, außer. eis 
ner großen Anzahl Üüberfegter Roma⸗ 
ne unb Schaufpiele, folgende Schrifs 
ten heraus: Karl Ducloß, geb. Mes 
moiren zur Befchichte der Regierun⸗ 
gen eudwig's XIV. und XV., 3 Bde., 
Berlin 1792 und 93; Friedenspräli⸗ 
minarien, 10 Bde., ebend. 1793—96 ; 
Vermiſchte Schriften, 2 Bde., ebend. 
1792; Neueres franz. Theater, 3 Bbe., 
Leipzig 1795 — 97, 2. Aufl. Frankf. 
om Main 1819; Neue Klio, Mos 
nathefchrift für die franz. Zeitgefchiche 
te, ebend. 1797 und 98 ; Erzählungen, 
4'Bde., Braunſchweig 1800 — 1802 
und 1819; Sämmtliche Werke, 2 Bde., 
Zübingen 1806-1810 ; Vierteljähriae 
Unterhaltungen, Stuttgart 1804 ; 7) 
(Sherefe), geb. 1764 in Göttingen, 
Tochter des berühmten Heyne; vers 
mäbhlte fih 1784 mit dem belannten 
Georg Forſter, folgte ihm nach Poh⸗ 
Ien. und von da 1787 nad Mainz, 
das fie 1392 verließ, um Schug gegen 

den Krieg zu finden. Sie begab fi 
nad) Straßburg und dann nad) Reufs 
hatel. Nach Forſter's Tode 1794 ver⸗ 
mählte fie ſich mit dem Vor., ward 
Schriftſtellerin, und überfegte und 
fhrieb Erzählungen unter des Gatten 
Rahmen. 1804 verlor fie H. durch den 
Tod, worauf fie fich theils bey ihrem 


- fen , Leipziger Kreife, 


‚Hubertus 


Schwiegerfohne, einem baierifchen 
Beamten, theils auf bem Lande aufs 
hielt und feit 1824 zu Augsburg bie 
Rebaction bes Morgenblattes beforgt. 
Bon ihren Schriften nennen wir bie 
Eraffifhden Romane: Hannah, Leipzig 
18215 Ellen Percy, ebend. 1822, und 
Jugendmuth, 2 Bde., ebend. 1823. 


Hubert, der Berühmte, Erhabene; 


davon Hubertine, Huberdina, 
vergl. Hubertus. 


Hubert (St.), HWarktflecken imKreiſe 


Kempen, des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Düſſeldorf, mit Lein⸗ und 
Banbweberey und 1950 Einwohnern ; 
2) Stadt im Bezirke Marche, Provinz 
Lüttich (Niederlande), hat 1400 Eins 
wohner ; fonft berühmte Benedictiners 
Abtey; Wallfahrt. 


Yubertsburg, ein Eöniglidhes Luſt⸗ 


und Jagdſchloß im Königreihe Sach⸗ 
beym Fleden 
Wermsdorf, in einem Walde auf ber 
Höhe des Sulmberges, mit einem weits 
läufigen Garten, wo 1763 am 15. Fe⸗ 
bruar ziwifchen Öfterreih und Preu« 
Sen Friede geſchleſſen wurde; Hat 
eine Tatholifche Gapelle unb 210 Eins 
wohner. Hier wird englifches Steingut 
und Steinpergament verfertigt. 


Hubertösthaler,pfälzifche Schau⸗ 


thaler auf die Erneuerung bes Hu⸗ 
bertus Ordens von 1723. 


Hubertus, ein Sohn Bertrand's, 


Herzogs von Guienne; lebte am Ho⸗ 
fe Pipin's von Heriſtall, war ein lei⸗ 
denſchaftlicher Jäger und ſoll, als er 
einſt am Charfreytage im Ardenner⸗ 
Walde jagte, durch die Erſcheinung 
eines Hirſches, der ein glänzend um⸗ 
ſtrahltes Crucifix zwiſchen den Gewei⸗ 
hen trug, wobey ſich eine warnende 
Stimme hoͤren ließ, bekehrt worden 
ſeyn, wurde Geiſtlicher und eifriger 
Schüler des Biſchofes Lambert, folgte 
diefem audy nad) deſſen Zobe ale Bis 
ſchof von Maſtricht und Lüttich, wos 
hin er den Bifofsfig verlegte. Gr 


Hubertusorden 


fol viele Wunder gethan haben und 
127 oder 730 geftorben feyn. Gein 
Körper wurbe fpäter in das Benedics 
tinerklofter Andain in den Arbennen 
bengefegt, welches feitdem den Nahe 
min Et. Hubert von Ardennes führte 
und im Rufe fland , vermöge des 
Hubertsſchlüſſels von tollen Hunden 
Gebiffene und Befeflene zu heilen. 
ZTag (Hubertustag) ber 3. November, 
wo fein Feſt als Pıtron der hoben 
Jagd ehemahls durch gewiffe Zagden 
and feſtliche Aufzüge, ehedem an Hö⸗ 
fen, feyerlich begangen ward. Mit dem⸗ 
ſelben pflegt hohe Jagd zugleich Zus 
zugehen. 

Hubertus-orden, der älteſte und 
vornehmſte unter ben koͤniglich baie⸗ 
riſchen Orden. Ihn ſtiftete Herzog 
Gerharb V. von Jülich im Jahre 
1444, nach einer Schlacht am 3. Nov. 
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| fi auf die 1709 geſchehene Erneue⸗ 


rung bes Drdens beziehen. An einem 
hochrothen Bande mit grüner Ginfafs 
fung wird, von der Linken zur Rech⸗ 
ten, das Ordenszeichen getragen. Bey 
fenerliden Gelegenheiten erſcheinen 
bie Ritter in einer altfpanifchen Feſt⸗ 


kleidung von ſchwarzer und pongeauros 


therFarbe, bey welcher fie das Ordens» 
zeichen an einer goldenen Kette tras 
gen, die aus 42 Gliedern befteht, 
wovon eines um das andere den vers 
ſchlungenen Nahmenszug Kari Theo⸗ 
dor und die Bekehrungsſcene des Hu⸗ 
bertus darſtellt. Außer dem Ordens⸗ 
kreuze tragen die Ritter auf der lin⸗ 
ken Bruſt einen ſilbernen Stern, wor⸗ 
auf ein Kreuz von weißen und rothen 
Vierecken liegt, in deſſen rundem ro⸗ 
them Mittelſchilde die Worte ſtehen: 
In Trau vast, in der Treue feſt. 


u. wählte den heiligen Qubertus zum Puczek, f. unter Dobromyl. 


Schutzpatron des Ordens, und nannte 
feine Stiftung ſowohl H., als auch 
Orden vom Horn, weil die Ritter eine 
Kette von goldenen Jagdhörnern trus 
gen. Die jüngfte Revifion feiner Stas 
tuten gefchah 1808. Nach ihnen befteht 
er aus einer Klaffe von 12 Mitglies 
bern, welche Inländer und von altem 
Abel feyn müffen. Den 12. October 
iſt Ordenscupitel. Die Ausländer, wels 
che ihn erhalten, werden unter die 
Zahl der zwölf nicht mitgerecdhnet. 
Decoration: ein weißes Kreuz mit 8 
Bpigen, worauf kleine Kugeln ſitzen. 
In den Winkeln bes Kreuzes find gols 
dene Strahlen. Auf der Vorderfeite 
des runden Mittelfchildes ift aufgrüs 
nem Grunde die Befchrungsfcene des 
Qubertug, wie er vor dem mit einem 
Crucifix zwifchen den Geweihen ihm 
eıfheinenden Hirfhe, im Beyſeyn 
des fein Pferd haltenden Knechtes, 
kaiet. Auf der Umſeite ift der Reiches 
apfel mit dem Kreuze, umgeben von 
den Worten: lu memoriam recupe- 
tatas diguitatis aviiae, 1708, welche 


Huddersfield, Stadt am Calder 


in der Grafſchaft York (England); 
bat 7300 Einwohner, Handel mit 
Dalbtüchern. 


Hudeler, fo v. w. Pfuſcher. 
Hudeley, Drudfaden, welche derjt⸗ 


nige liefert, der die Buchdruckerkunſt 
nicht rechtmäßig gelernt hat. 


Hudermühlen, Marktflecken im Ju⸗ 


ſtizamte Ahlden des hannöveriſchen 
Fürſtenthumes Lüneburg; liegt an der 
Aller, hat 800 Einwohner, Schifffahrt, 
Schiffbau. 


Hudfon, 1) Hauptfluß in dem norda⸗ 


merilanifken Staate Neus York. Er 
entfteht im N. diefes Staates 44° AU’ 
N. Br. aus einigen Beinen Seen, 
läuft Anfangs nah N. O., dann nach 
S. O., macht einige Waflerfälle, gebt 
bey Neu» Hort vorbey und mündet 
bey diefer Stadt, fih in ziwey Arme 
theilend, in Neu⸗Norkbai. Lauf: 65 
Meilen : die Kluth tritt im Sommer 
34 75 Meilen bie an die Flotis 36,% 
Meiten, aber im Winter biszum Eins 
fluße des Mohawk herauf und bis da⸗ 
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Ovidiſche Verwandlungen ad modum 
Blumaueri u. m. a. geſchrieben. 5) 
(Henriette Emilie), geb. Hermann, 
geb. 1794 zu Dresden, fl. ald Gat⸗ 
tin des Raufmannes 8. 9. zu Chem⸗ 
nie 1819; bekannt ale Schriftftelles 
rin unter dem Nahmen Henriette 
Gteinau. Sie fihrieb : Afteria ob. der 
Partherkrieg, Chemnitz 1818. und in 
Verbindung mit - Amalie Gurtius: 
Kleeblätter, 3 Bde., ebend. 1816 — 
18. 6) (Joh. Jak.), war kön. baieris 
fer Rath und Gchulcommiffär in 
SIngolftadt und ſtarb zu Augsburg 
im Jahre 1826. Man bat von ihm: 
Beyträge zur Geſchichte der Schmet⸗ 
terlinge, Augsb. 1786 — 96. 
Hüdeswagen, Maritfleden im Kreis 
fe Lennep bes preußifchen Regierungs⸗ 
bezirkes Düffeldorf, an der Wupper, 
mit Tuch⸗ und Giamoifinfabrifen, 
Baummollenfpinnerey , GEifen s und 
Gtahlwaarenfabrication u. 1800 Ew. 
Hüfingen, 1) Bezirksamt im baden» 
fhen Seekreiſe; hat 10,100 Einw., 
ift größtentheils fürftlich » fürftenber- 
gif. 2) Stadt darin an der Bregadı, 
Amtsſitz; bat Schloß, Gorrectionds 
baus und 1200 Ew. 

Hüfte (coxa), 1) die im Hüftge⸗ 
Nlenke zufammentretenden Theile; 2) 
- au die ganze Gegend um das Hüfts 
gelente herum ; 3) der ganze Theil von 
dem oberen Rande des Hüftbeines 
abwärts bie zum Hüftgelente; 4) au 
wohl, aber uneigentiih, fa dv. mw. 
Eende; 5) f. unter Opfer; 6) bey 
Schiffen die Verkleidung unter der 
Gallerie und-zur Seite des Spiegels. 
Hüftenstäfer (wegalopus Fabr.), 
Gattung aus der Kamilie der Blatt⸗ 
käfer, hat am Oberliefer einen eins 
zigen Zahn, tief ausgeranbete ober 
gelpaltene, rundlappige Lippe, bide 
Hinterſchenkel, Langen Leib, walziges 
Bruſtſchild. 
Hügel, 1) natürliche Erhabenheit des 
Bodens, die aber nicht bebcutend ges 


Hühnerwaffer, 


Huͤhnerwaſſer 


nug iſt, um ein Berg zu heißen, aber 
doch mit bemerklicher Veränderung 
der Richtung des Bodens, nicht in 
allmähligem Aufſteigen wie bey einer 
Anhöhe. 2) Kleine Erhöhung auf dem 
Boden durch Menfchen oder Thiere bes 
wirkt; fo: Grabeshügel, Maulwurfss 
hügel. 


Hue⸗han (Fei⸗fo), Stadt in der 


Provinz Cham in Süd» Anam (Hin⸗ 
ter s Indien) ; liegt am Han und ber 
durdy feinen Ausfluß gemadıten Bai, 
bat 2 Häfen, anſehnlichen Handel 
(vornehmfle Handelsſtadt in ganz 
Anam) und 15,000 Ew. 


Hühnersauge, ſ. Leichdorn. 
Hähner-habicht (astur palumba- 


rius, (alco p. L.), Art aus ber Gat⸗ 
tung Habicht (oder bey Anderen Fals 
te), oben braun, unten weiß, in bie 
Quere braun geftreift; bat weißliche 
Augenticber, auf dem Schwanze fünf 
braune Querbinden; lebt in Europa, 
ftürzt fich fchief auf den Raub (vors 
züglih Zauben, aber auch Mäufe, 
Rebhühner u. a.) und wurde fonft 
zur Beize gebraudit. 


Hühnershund, f. unt. Zagbhunb. 
Hühncerstauben (columbae galli- 


naceae, lophyrus Vieill.), Adtheilung 
der Tauben; haben höhere Füße, 
dünnen und biegfamen Schnabel, les 
ben gefelihaftiih, ſihen nicht auf 
Bäumen, ſuchen ihre Rahrung auf 
ber Erde. Da;u bie Arten: nicos 
barifche 9. (l.nicobaricus), golds 
grün, mit Tangbängenden ſchmalen 
Halöfedern, weißem Schwanze; in 
Dft: Indien; £appentaube ı(l.ca- 
runculatus), grau, mit rothen Stirn⸗ 
und Kehllappen; in Eüd + Afrila; 
Kronentaudel(l.coronatus), mit 
großem Zederbufh auf dem Kopfe; 
faft wie ein Truthuhn groß: in Ja⸗ 
va als Hausgeflügel. 

Marktflecken in 
Böhmen, Bunzlauer Kreife, mit 130 
Häufern, einem alten Gchloffe, eis 


Hudſonsbai 


kehr 1821 erhielt er das 95. Regi⸗ 
ment als Eigenthümer, lebte eine 
Zeit lang zu London, wurde bort vom 
Sohne des Lascafas, ber feinem Bas 
ter wiberfahrene , vermeintliche Bes 
leibigungen rächen wollte, infultirt 
und ift feit 1823 Gouverneur der bers 
mudifhen Infeln und GBenerallieus 
tenant. 

Hudſons⸗bai, kein Bufen, fondern 
ein Meer , das feinen Rahmen von 
Hudſon, ber es umftändlidher uns 
terfucdhte , trägt. Er breitet ſich zwi⸗ 
fhen Gaftmain,, Neuſüdwales und 
dem britifchen Binnenlande aus, hat 
im R., wo es mit dem Polarocean 
sufammenhängt, eine große Menge 
Infeln, wovon aber bie meiften noch 
nicht befannt find, indem große Eis» 
moflen die Kandle verftopfen und ben 
Durchgang faft unmsöglich machen, 


und belegt fi jeden Winter mir Eis. 


3m ©. D. hat es eine große Vai, 
die St. Jamesbai; im D. drey Eins 
Hänge in das Nord: Meer, die Gums 
beriands, Frobiſher, und Hudſons⸗ 
ſtraße, wovon aber nur bie legtere 
und fübliche befahren wird. Im RR, 
W. hat es Parry 1823 und 1824 bie 
gur Zurg s und Heklaſtraße ‚und 
sur großen Infel Cockburn befriedis 
gend unterſucht, aber noch bleibt im 
N. alles Übrige zum Erforſchen übrig. 
Hudſon hatte bie Umriffe in W., G. 
und O. ſchon 1611 niedergelegt. 
Hue, Provinz im füdlichen Theile bes 
binterindifchen Reiches Anam , ſehr 
fruchtbar, bewäſſert vom Fluſſe glei⸗ 
hen Nahmens, entſpringt in der 
Mitte von Hinter » Indien, fällt in 
zwey Armen ine Meer. Hauptſtadt: 
Phuxuan. 

Hübner, 1) (Johann), aeb. zu Tur⸗ 
hau bey Zittau 1668;3 promovirte u, 
las in £eipzig, wurde 1694 Rector in 
Merfeburg, 1711 zu Hamburg und 
: farb daſelbſt 1731. Er iſt Erfinder 
einer veſſeren Iluminirung der Lands 
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arten und ſchrieb: Kurze Yragen 
aus ber alten und neuen Beograppie, 
Leipzig 1764 5 Fragen aus ber polis 
tifhen Hiftorie bis zum Ausgange 
des 17. Jahrhundertes, 9 Bde., ebb. 
1697 — 1702, 12.3 Hiftorien ber Res 
formation in 50 Reben, Hamburg 1730, 
12.3 Supplemente dazu, 48 heile, 
Leipzig 1708 — 17445 Genealogiſche 
Tabellen und kurze Fragen aus der 
Genealogie, ebend. 1708, 2. Aufl. 
1733 — 66 ; Atlas scholasticus, Rürns 
berg 1719, Fol.; Ausführliche Nach⸗ 
richt von bem hamburger Museum 
geographbicwum, Hamburg 1722 5 Bi- 
bliotheca historica, 10 Theile, ebb. 
17153 Reu vermehrtes poetiſches 
Handbuch, Leipz. 17125 DOratorifche 
Kragen, 5 Thle., ebd. 1709; Biblifche 
Hiſtorien u. Fragen, m. K., ebd. 1714, 
neueſte Aufl. v. F. ©h. Adler 1827. 
Dagegen wird ihm das Staats s Zeis 


‚ tungs und Gonverfationsiericon mit 
Unrecht beggelegt, indem er nur bie 


Vorrede ſchrieb. 2) (Johann), Sohn 
des Vorigen, ſtarb als Advocat in 
Hamburg 1758; gab mehrere Schrif⸗ 
ten feines Vaters heraus, fegte fie 
fort und ſchrieb: Biblioiheca genea- 
logica, Hamburg 1709, Vollſtändi⸗ 
ge Geographie, 3 Thle., ebend. 1745. 
3) (Lorenz), geb. 1752 zu Donaumerth, 
fl. 1807 als geiftlicher Rath zu Müns 
hen, bekannt ats dramatiſcher Dich⸗ 
ter durch feine Scaufpiele: Semi⸗ 
ramis, Münden 178153 Heinz von 
Stein der Wilde, ebend. 1782; Tanc⸗ 
reb, ebend. 1782; Lamma, die Hel⸗ 
din Bojariens, ebend. 1784 u. a.m. 
Gr fliftete au im Jahre 1788 die 
oberbeutfhe allgemeine Literatur > 
Beitung. 4) (Eberhard Friedrich ), 
geb. 1765 zu Neuenflatt im MWürs 
tembergifhen ; war Regierungsſecre⸗ 
tär und Hofrath zu Stuttgart unb 
florb 1799. Seine vermifcdten Ges 
dichte erfhhienen gu Etuttgart 1788 
— A in 2 Bon. Er Hat außerdem 


ı0B Huͤlfswbrter 

ſchaft, theils zur Vorbereitung, theils 
zur gründlicheren Erlernung, theils 
sur nüglicheren Anwendung dient. Ras 
türlich iſt dee Begriff relativ, und 
eine Wiſſenſchaft Tann ale Haupts 
wiffenfhaft und auch als H. angefes 


ben werben. Insbefondere nennt man 


H. die bie fogenannten brey Facul⸗ 
tätswiffenfchaften unterflügenden Wifs 
fenfchaften. 
Hülfsswörter ( Hülfsgeitwörter), 
Beitwörter, bie zur Ergänzung ber 
mangelnden Sormen eines Zeitwors 
tes bey Bildung bertempora und mo- 
di dienen. Mehrere Sprachen, 5. B. 
die hebräifche und (gewiffermaßen) die 
altgriechiſche Haben keine H., wohl 
aber die neugriehifhe (yo und Is- 
As) und.meiften abendländifchen,, wie 
die deutfche: haben, feyn und wers 
den; die franzdfifche: avoir u. dire; 
die englifhe: have, be unb shall; 
bie italienifhe: avere und essere, 
Die lateiniſche hat blos das Zeitwort 
esse zum Hülfsworte. 

Quelgas, reihe Abtey in der Nähe 
von Burgos, wirb von einer Äbtiffin 
verwaltet, _ . 

Hülle, 1) Überhaupt was einen Körs 
per durch Umgebung bem Äußeren Ans 
blicke entzieht, 2) befonders was ben 
lebenden Körper zur Umgebung bient, 
ſowohl von Ratur, wie bey Thieren 
ber Pelz, bey Raupen ber Balg, 
überhaupt audy die Haut, als auch 
3) Bekleidung im weiteſten Sinne, 
mit Einfluß des Bettlagers; daher 
Hüllen. Fülle, Befig der beyden 
Hauptgüter bes Lebens, Kleidung und 
Nahrung, mit Hinteutung von Reichs 
lichkeit 3 4) der zweyte Magen wiebers 
Tauender Thiere; 5) in Niederfach- 
fen eine Weibermüge ; 6) ſackförmige 
umkleidung eines inneren Körperthets 
les, fo: Gyhüllen, ſo v. w. Eyhäu« 
te, Gehirnhüllen, fo v. w. Gehirns 
bäute u. m. a. 

Hälimann (Karl Dietrih), geb. zu 
Endeborn im Mansfeldiſchen 1765; 


Hüulſenfrüchte 


erſt Lehrer am Padagogium zu Klo⸗ 
ſter⸗Bergen, bierauf Lehrer an der 
königl. Kealſchule zu "Berlin, ward 
in der Folge außerordentlicher Pros 
feffor der Geſchichte in Frankfurt u. 
1809 als ordentiiher Profeflor ber 
legteren nach Königsberg berufen und 
lebt, nach kurzem Aufenthaltein Köln, - 
gegenwärtig als Profeflor der Ges 
ſchichtskunde in Bonn; ſchrieb: Ges 
ſchichte der Mongolen his zum Jahre 


1206, Berlin 1796; Handbuch ber 


Geſchichte von Schweden, Warſchau 
1797; Hiſtoriſch⸗ etymologiſcher Ber⸗ 
ſuch über den celtiſch⸗germaniſchen 
Völtkerſtamm, Berlin 17985 Deutſche 
Finanzgeſchichte des Mittelalters, 
ebend. 1805; Geſchichte des Urſprungs 
der Regalien in Deutſchland, ebend. 
1806; Geſchichte des Urſprungs der 
Stände Deutſchlands, 3 Bde., ebd. 
4806 — 1808 ; Befchichte der Domäs 
nenbenugung in Deutfchland, eine 
Preisichrift, ebend. 1807; Befchichte 
des byzantiniſchen Handels bis zu 
Ende der Kreuzzüge, eine Preis 
ſchrift, ebendaſelbſt 1808 5 Urgeſchich⸗ 
te des Staates, Königsberg 18173 
Staatsrecht bes Altertbums, Köln 
1820. 


Hüls, Marktfleden im Kreife Kems 


pen, des preußifhen Regierungsbes 
zirkes Düffeldorf, mit Damaſt⸗ und 
Sammetbandmweberen ; hat 1926 Ew. 
Hülſcheid, Dorf im Kreife Altos 
na, bes preußifchen Regierungsbezir⸗ 
les Arnsberg , mit Dfemund», Roh⸗ 
ſtahl und Reckhämmern; ‚bat 126 
Einw. Hülfe (St.), Dorf in der 
bannöverfhen Graffhaft Diepholz; 
ift ats Sapelle zum Andenken Karı’s 
bes Großen angeleat worden, mit 
500 Einwohn., bereiten viel Schreibs 
federn (500,000 Stück). 


Hülfe, überhaupt eine Höhlung längs 


licher Form, aber von etwas fefter 
Gonfiftenz , worin etwas Anderes eins 
geſchloſſen ift. 


Hülfensfrühte, ale Aderfrüds 


Huehuetlapallan 


nem Poſtamte und einer katholiſchen 


Pfarrkirche. Die Bürger ſprechen 
deutſch und nähren ſich, außer dem 
gewöhnlichen Stadtgewerbe, haupt⸗ 
ſächlich vom Leinweben, Pech⸗ und 
Kalkbrennen. Ihre ſandigen Acker vers 
beſſern ſie mit Kalk. 


Huehuetlapallan. Indem Diftrics 


s 


te Carmen, ber Provinz Ciudad Neal 
bel Ghiapa, des Freyſtaates Merico, 
liegen die Ruinen diefer alt s mericas 
nifhen Urftadt. Don Antonio del Rio, 
fpanifger Capitän, unterfudhte fie 
1787 auf Befehl des Vicelönigs von 
Guatemala, Don Joſe Eſtacheriez. 
Sie war unter bem Rahmen GSafas de 
Pietra (Steinhütten) in ber Umges 
gend bekannt. 1794 unterfuchte fie 
Doctor -Sabrera ; bie darüber aufges 
fegten Berichte blieben aber bis 1822 
in den Ardiven von Guatemala vers 
borgen, bis fie 1822 zufällig in bie 
Hände des Engländere H. Berthoub 
fielen, der fie in £ondon bekannt machte 
(deutfh, Meiningen 1823). Diefe 
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ägyptifchen Oenkmählern eben fo vor» 
kommen. Leider find bie Entdecker ber 
Stabt nit Alterthbumforfcher genug 
geweſen, um einen gehörigen Bericht 
über dieſe Antiquitäten liefern zu 
können, und fie faben in ben Baus 
werten nur einen Zuſammenhang 
mit der römifhen Baukunſt. Wahrs 
fheintih waren jene Gebäude Bes 
gräbnißftätten vornehmer Mericaner, 
diefes fcheinen minbeftens die angeſtell⸗ 
ten Nachgrabungen der Unterfucher, 
bie Afchentrüge mit Lanzenfpigen und 
dgl. zum Vorfchein brachten, zu bes 
flätigen. Den Zufammenhang Ames 
rita’s mit Tgypten fiheinen außer dem 
ein von Sepffart in Rom bekannt ges 
machtes mericanifches Manuſcript auf 
Hirſchhaut, in dem bie Gottheiten 
Ägyptens, Ifis, Oſiris, Horus u. 
ſ. w. deutlich bezeichnet feyn follen, 


das Vorhandenſeyn von Pyramiden 


in Merico.und die alten Sagen der 
Mericaner nit nur nicht unmöglich, 
fondern ſelbſt wahrſcheinlich zumachen. 


merkwürdigen Ruinen, die die Ein⸗ Hülfe, 1) Befeitigung eines Leidens» 


gebornen H. nennen, nehmen 7 — 8 


"Stunden in ber Länge und etwa 1/2’ 


— 1 Stunde in ber Breite ein. Ein 
hoher Wald beit den Boden, aufdem 
biefelben liegen. Eine@ruppe v.14 gros 
Ben Gebäuden bildet den Kern ber fons 
fligen Stadt. Diefe Gebäude find mit 
Bäulengängen und arditeltonifhen 
Bildwerken verfehen, ja fogar eine 
feinerne unterirdifhe Wafferleitung 
findet fi dort. Wunderbar ift bie 
Übereinftimmung, die diefe Bildwerke 
mit altägyptifchen u. nubifchen Übers 
reften haben. Der Widderkopf kommt 


mehrmahls vor, der Rilfchläffel ers 


fheint in Kreuzesform, und felbft 
Hieroglyphen find als Schriftleiften 
und als Werzierungen ber Figuren 
vorhanden. In denfelben erfcheint das 
Weltauge, das weinende Auge, bas 
Zau, die Hand, Köpfe, Vögel, Fis 
ſche, Brüdte m. ſ. w., bie in den 


zuflandes ; 2) Rettung aus Gefahr; 
3) Beyſtand zur Erreichung eines 
Zweckes. 


Hälfs⸗mittel, 1) bie Mittel, wel⸗ 


che Jemand zur Erreichung eines 
Zweckes ſich bedient; 2) fo v. w. Geld 
und Geldes Werth. 


Hälfs⸗truppe 4, Bruppen, welde 


ein Staat , ohne gerade Verbünbeter 
zu feyn, dem anderen zur Verſtärkung 
feinee Macht Überläßt. Go ftellte 
Heflen für die Engländer im. ameris 
kaniſchen Freyhbeitskriege H., Öſter⸗ 
reich in dem Kriege von 1812 Frank⸗ 
reich H. gegen Rußland, und die 
Schweiz überließ ehedem faſt den mei⸗ 


ſten europäiſchen Höfen H. zur Bils 


dung einer Leibwache, die in vielen 
Fällen unter ſich ihre eigene Gerichts⸗ 
barkeit behielten. 


Hütfsswiffenfhaft, eine Wiſ—⸗ 


fenfikaft , die einer anderen Wiſſen⸗ 
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ſchaft, theils zur Borbereitung, theils 
sur gründlicheren Erlernung, theils 
sur nüglicheren Anwendung bient. Ras 
türlih iſt dee Begriff relativ, unb 
eine Wiflenfhaft Tann als Haupt⸗ 
wiflenfhaft und aud ale H. angefes 
ben werden. Insbefondere nennt man 
H. bie die fogenannten drey Facul⸗ 
tätswiffenfchaften unterftügenden Wifs 
fenfchaften. 

Hülfsswörter ( Hülfszgeitwörter ), 
Zeitwörter, die zur Ergänzung ber 
mangelnden Formen eines Zeitwors 
tes bey Bildung bertempora und mo- 
di dienen. Mehrere Sprachen, 3. B. 
die hebräifche und (gewiffermaßen) die 
altgriechifche haben keine H., wohl 
aber bie neugriechifche (xw und Is- 
Au) und meiften abendländiſchen, wie 
die deutſche: Haben, ſeyn und wers 
den; die franzoͤſiſche: avoir u. dire; 
die englifhe: have, be und shall; 
die italieniſche: avere und essere. 
Die Iateinifche Hat blos das Zeitwort 
esse zum Hülfsworte. 

Quelgas, reiche Abtey in der Nähe 
von Burgos, wird von einer Äbtiffin 
verwaltet, 

Hülle, 1) überhaupt was einen Körs 
per durch Umgebung dem Äußeren Ans 
blicke entzieht, 2) befonders was ben 
lebenden Körper zur Umgebung bient, 
ſowohl von Ratur, wie bey Thieren 
der Pelz, bey Raupen ber Balg, 
überhaupt auch bie Haut, ale auch 
3) Bekleidung im weiteflen Ginne, 
mit Einfluß des Bettlagers; daher 
Hülleu. Fülle, Befig der beyden 
Hauptgüter bes Lebens, Kleidung und 
Rahrung, mit Hindeutung von Reiche 
lichkeit 5 4) der zweyte Magen wieders 
Tauender Thiere; 5) in Niederſach⸗ 
fen eine Weibermüge ; 6) fadförmige 
umkleidung eines inneren Körperthets 
les, fo: Eyhüllen, fov.w. Eyhäu« 
te, Gehirnhüllen, fo v. w. Gehirns 
bäute u. m. a. 

Hällmann (Karl Dietri), ge 
Endeborn im Mansfeldiſchen 


Hälfenfrüdhte 


erſt Lehrer am Yäbagogium zu Kir 
ers Bergen, hierauf Lehrer an it | 
königl. Realfchule zu Berlia, md | 
in der Folge außerorbentiicdyer Pr 1! 
feffor der Geſchichte in Frankfurt ı } 
1809 als ordentlicher Profeffor k } 
legterennady Königsberg berufen w 
lebt, nach kurzem Aufenthaltein Kia, 
gegenwärtig ale Profeſſor der . 
ſchichtskunde in Bonn 5; fchrieb: 
fhichte der Mongolen his zum zum | 
1206, Berlin 1796; Handbud iu 
Geſchichte von Schweden, Ben | 
1797; Hiftorifch » bmrben, Be | 
ſuch über den celtifdy » germanilde | 
Vöolkerſtamm, Berlin 1798 5 Deutiät 
Finanzgeſchichte bes WRittelatten, 
ebend. 1805; Geſchichte des Urfprun? 
der Regalien in Deutfchland, eben 
1806; Geſchichte des Urfprungs de 
Stände Deutſchlande, 3 Bde., ed. 
1806 — 1808; Geſchichte der Doenb 
nenbenugung in Deutſchland, ein | 
Preisichrift, ebend. 18075 Befdigt 
bes byzantiniſchen Handels bis u 
Ende der Kreugzüge, eine Yrıik 
ſchrift, ebendaſelbſt 1808 5 Urgefdik 
te des Staates, Königsberg 1811; 
Gtaatsreht des Alterthums, Köl 
1820. 


Hüls, Marktfleden im Kreife Krems 


pen, des preußifhen Begierungste 
zirtes Düffeldorf, mit Damafts u 
Sammetbandmweberey ; Hat 1926 Em. 
Hülſcheid, Dorf im Kreife Alte 
na, bes preußiſchen Regierungssegie 
les Arneberg, mit Dfemund,, Rob 
ſtahl und Nedpämmernz ‚Hat 1% 
Einw. Hülfe (St.), Dorf in ve 
hannöverſchen Grafſchaft Dieppat: 
iſt ats Capelle zum Andenken Karl 
bes Großen angelegt worden, mit 
600 Einwohn., bereiten viel Schreib 
federn (500,000 Stück). 


Hülfe, überhaupt eine Höflung län 


licher Jorm, aber von etwas fee 
Gonlßens, worin etwas Anderes eis 
2 


die, alle Aderfrü 


Hülfenpflanzen 
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te, die in Hülfen eingefchloffen find. Huelv a, Stadt in der Teſoreria und 


Sie enthalten bey völliger Reife we⸗ 
niger Mehl als die Getreidearten, 
dabey aber eine große Menge ſchlei⸗ 
miger, felbft zuderartige Subſtanz, 
woburd fie in vorzüglihdem Grade 
nährend find, obgleich fie auch einer 
kräftigen Verdauungskraft u. Körpers 
bewegung bedürfen, ohne welche fie 
bef. durch Blähungen, bie fie erzeus 
gen, beläftigend find. Am fchwerften 
verdaulich unter ihnen find bie Einfen, 
nächſt ihnen die Puffbohnen (Sauboh⸗ 
nen), die Erbfen u. gemeinen Bohnen. 
Als Viehfutter gehören auch hierher 
die Wilden. Bon H.n bauten bie Roͤ⸗ 
mer verfchiedene Arten, wie Bohnen, 


Erbfen, Wolfébohnen, welſche Boh⸗ 


nen, Linſen, Wicken. Vornehmlich 
gebrauchte man H. zum Viehfutter, 
auch zur Sklavenkoſt. Von dem An⸗ 
baue befonderer Arten von H. erhiel⸗ 


ten die berühmteften römifhen Samis 
lien ihre Rahmen, 3. B. Fabii, Pis. 


fones, Lentuli, Cicerones. Als Ges 
genftände der Urwelt, nähmlich als Pe⸗ 
trefalten, find H. zweifelhaft. Abdrüs 
de berfelben fcheinen in Steinkohlen 
vorzutommen ; andere dafür gehaltene 
Gegenflände aber find offenbar Ras 
tur snabmentlich Zropffeinfpiele. 

Dülfenspflanzen (leguminosae), 
natürl. Pflanzenfamilie, nah Sprens 
6.1 80.(87.), ausgezeichmet durdy meift 
1, doch auch 2=, und vielfäherige 
Hülfen, in denen bie Samen an der 
einen Naht figen; meift fchmetter- 
lingsartige, doch auch mehr regelmäs 
Bige Bitumen, mit meifl zweplippigem, 
fünftheiligem Kelche, gewöhnlich 10, 
bis auf einen verwadjfenen, body audy 
freyen Staubfäden, einfachem Piſtill. 
Kraut », ſtrauch⸗ ober baumartige Ges 
wädfe ‚mit gewöhnlich zufammenges 
fegten, geflederten Blättern, eigens 
thümliche, ſchleimige, zuderige Säf⸗ 


te, ſelten Harze und aͤtheriſche Ohle 


enthaltend, 


Provinz Sevilla (Spanien) ; liegt an 
ber Bai gl. Rahmens, in welche fich 
ber Zinto und Odiel ergießen; bat 
5000 Einwohner, Hafen, Fiſcherey. 


Hünensbetten ( Riefenbetten, in 


Süd » Deutfchland Riefenfteine),, meh⸗ 
rere große Felsftüde, über denen noch 
ein größerer Stein liegt, dem fie zur 
©runblage dienen. 


Hünen:gräb er(Riefengräber), 


die alten Grabhügel der Germas 
nen und ſtythiſchen und hunniſchen 
Stämme, die zum Gedächtniße der 
Verftorbenen von ben Hinterblie⸗ 
benen aufgethürmt wurden. Wahre 
ſcheinlich bedeutet das Wort Huns 
nengräber, indem bey ben- Hunnen 
dos Aufthürmen der Grabhügel am 
längften Sitte war, und bie Deuts 


ſchen, bey denen es ſchon außer Ges 


braud war, audy fpäter bie Bräber 
der eigenen Altvorbern fo nannten; 
vieleicht kommt es aber auch von eis 
nem altdeutfhen®&tammwort Sünen, 
fo v. w. Rieſen, Heroch, her, indem 
befonders den Heerführern foldye Hüs 
gel zum Gedächtniß errichtet wurden. 
Die H. fcheinen befonders bey den 
Völkern Sitte gewefen zu feyn, die 
von Hoch⸗Aſien ausgingen. 


Hünfeld, 1) Kreis in ber kurheſſi⸗ 


ſchen Provinz Fulda; hat 24,531 Ew.; 
2) Stadt darin, unmeit der Haun, 
Amtefig ; bat 1730 Ew. , große Bleis 
hen. If Sig eines Juſtizamtes, mit 
840) Ew. 


Hüningen, Stadt mit 800 Em., im 


Bezirke Altkirch, Departement Obers 
Rhein (Frankreich), unweit Bafelam 
Rhein. D. war ehedem nur ein Dorf, 
woben ein Thurm zur Dedung der 
dortigen bequemen Rheinüberfahrt 
ftand. Beyde gehörten einem Edel⸗ 
manne. Diefer both, in Roth gerathen, 
fein Befigthum den Eidgenoffen zum 
Kaufe an, diefefchlugen es jedoch aus, 
er seifte nun nach Paris und verfaufs 


Huttlisberg 


befäut; ſie zeichnet ſich beſonders 


durch anhaltenden Schmerz in der 
Nabelgegend, meiſt hartnäckige Ver⸗ 
ſtopfung, Engbrüſtigkeit und ans 
dere Zufälle aus, die der langſamen 
Bleyvergiftung eigen ſind. Die Kran⸗ 
ken ſterben endlich, wenn nicht zeitig 
Hüife geleiſtet wird, bis zum höch⸗ 
fen Grade abgemagert. H.sleute, 
4) fo v.w. Hüttenbauarbeiter; 2) im 
weiteren _ Sinne audy die Hüttenbeam⸗ 
ten und alle des Hüttenbaues Kundis 
ge. 9.» männifch, 1) von Fabri⸗ 
eaten, welche in Hüttenwerken bereis 
get find; 2) dem Verfahren kundiger 
Hüttenleute gemäß. H.r a uch, 1) auf 
Kobaltwerken und Arfeniktpütten das 
beym Röſten der Erze verflüchtigte 
und überall, befonders im @iftfang, 
fih in Staubform anlegente graulid)s 
weiße Arſenikoxyd; 2) aud andere 
Metalloryde, die auf gleiche Art ſich 
verflüchtigen unb "in diefer Art ers 
halten werden, wie vom Zink das 
(unreine) weiße Nichts, in Neufohl 
ein auf gleiche Art ſich bildendes Ku⸗ 
pferoryb. 

Hättlisberg, Alpenfpige im Gans 
tone Zürich (Schweiz); hat 2686 Fuß 
Höhe. 

Hättner (Joh. Shrifl.), geb. zu Gus 
ben 1766; begleitete zuerft den Bas 
sonet Staunton als Legationsfecretär 
auf feiner Reife nah China, privas 
tifirte fodann in London und iſt feit 
41809 Dolmetfcher und Secretär in der 
Staatskanzley der auswärtigen Anges 
legenheiten. Seine widtigften Schrife 
ten find: Nachricht von der britiſchen 
Gefandtfchaftsreife durch China und 
einen Shell der Tatarey, Berlin 
1797 5 Reife der englifchen Gefandts 
fhafı an den Kaifer von China, in 
dem Jahre 1792 und 93, aus Macarts 
nep’s und anderer Herrn Papieren zus 
fammengetragen von G. Staunton, 
aus dem GEnglifhen, Züri 17985 
Hindugeſetzbuch oder Menu's Verord⸗ 


Huf 
nungen, nach Culluca's Erläuterung, 
verdeutſcht nach W. Jones, Weimar 
1798 5 Engliſche Miscellen, Tübin⸗ 
gen 1800 — 1807. 


Hüttſchlag, ein kleines Dorf im 


Lande ob der Enns, Salzburger 
Kreife (Kaiſerth. Ofterreih) , zwey 
Stunden von St. Johann, wo fih die 
Kupfers Schmelzhütten und Schmelz⸗ 
Öfen ‚befinden, welche aus ben nahen 
Gruben 500 Sentner Kupfer und 2000 
Gentner Schwefel bereiten, 


Huf, 1) ber hornartige Überzug der 


Außerfien Fußglieder (Zehen) mehres 
ger Ordnungen von Säugthieren. In 
diefer Binfiht werden, je nachdem 
dieſes ‚legte Glied ein einfaches ift, 
oder. deren mehrere vorhanden ſind, 
im Gegenfage von einhufigen Thies 
ren, auch zwey⸗, brey: , viers und 
fünfgufige Thiere unterfchieden. Ges 
woͤhnlich aber wirb der gefpalten 
oder getheilt vorkommende bornars 
tige Überzug eines Thierfußes als 
Klaue, oder auh Kralle (f. b.) 
unterfchieden. 2) Derfelbe Überzug, 
aber mit Beſchränkung auf bie mit 
nur Einem Endgliede des Wußes, 
auf das fie aud zugleich allein aufs 
treten, verfehenen Thiere (Pferd, nebfk 
Efel und Zebra). Der Knochen felbft, 
den der H. Hier kapfelartig Überzieht 
(Hufbein) if verhältnipmäßig aur 
fehr Bein und der H. eigentli der 
Haupttheil bes äußerſten Gliedes. 
Den einwärts zwifchen dem bornigen 
Theile und dem Knochen bleibenden . 
bedeutenden Zwifchenraum füllt ein 
verbidtes Schleimgewebe, das mit 
zahlreichen Gefäßen undRerven durch⸗ 
zogen it, jedoch auch mit zum H. ges 


‚sechnet wird, aus. Es zerfällt hiernach 


der H. in dem eigentlichen oder hors 
nigen d. (Horaſchuh) und den 
gedachten weidhen, fleifchigen Sheil. 
Die Subſtanz des hornigen H.0 beſteht 
aus einer Menge einzelner Bafern, die 
durch eine fefte Maffe wie zuſammen⸗ 


Hufbeſchlag 


geleimt id einer ſchrägen Richtung 
veriaufen. Gie find etwa bis zur 
Mitte von oben herab hohl; in dieſe 
BHöhlungen ſügen fi kleine Gefäße 
von der Gefäßhaut ein. Der bornige 
H. iſt ganz unempfindlich und erzeugt 
ſich, indem er fi) unterwärts abnugt, 
fortwährend von oben nah unten 
wachſend, immer wieder von Neu⸗ 
em. Geine Farbe ift ſchwarz, oder 
auh weiß, ober au ſchwarz und 
weiß geftreift. Die erfte Art gilt für 
die beſte. In der Dienftbarkeit ift 
dem Pferde aber die nur um fo nd» 
thigere Schonung des 9.6 nicht nach⸗ 
gelaflen;s die Kunft muß daher zu 
Hülfe kommen, um ben Hufrand durch 
ein hartes Metall gegen äußere Beeins 
trächtigung zu fügen. 
Hufsbefcdhlag, 1) das Auflegen des 
Hufeifens auf bie Füße eines Pfers 
des; 2) diefe Hufeifen felbft. Das 
Beſchlagen ber Pferde fol fehr alt 
ſeyn; yon im Homer will man Spus 
zen bavon finden. Gewoͤhnlich nimmt 
man an, daß das Pferd des Königs 
Ehilderich in Frankreich (farb 481) 
bie erften wirklihen Hufeifen getras 
gen habe. Die erften fiheren Nachrich⸗ 
ken von Dufeifen findet man im 9. 
Zahrhunderte unter dem Kaifer Leo. 
Birklich If audy der 9. , da davon 
der gute Bang, ein Theil der Gefunds 
heit und auf Reifen, und befonders 
im Kriege auch das Leben des Pfers 
des und Reiters abhängt, einer der 
wichtigften Gegenſtände der Pferdes 
wiſſenſchaft. Gine neue Art wibers 
fpänftige Pferde ohne äußere Gewalt 
su befchlagen, hat ter öſterr. Ritt» 
meifter Balaffa in einer eigenen 
Schrift (Wien, Gerold 1828) bekannt 
gemacht. 
dufe, 1) urſprünglich ein eingebägs 
tes Städ Aderland ; 2) ein Ader von 
dem Betrage, daß er etwa mit einem 
Gefpann Pferde des Jahres Über bes 
erheitet werden Tann und zur Grs 
GnnterationdsErzicon. 9. Wr. 


Hufselifensnafe 


. Bufeland ad 


näbrung eines Landmannes mit feines 
Familie eben hinreichend if; 3) bes 
flimmtes Feldmaß, das aber an vers 
fhiedenen Orten aud eben fo vers 
fhieden ift. 


Hufseifen, ein eiferner, hinten offes 


ner Kranz, welcher auf bie Hufe der 
Pferde, Maulthiere, Efel und Zugs 
ochſen genagelt wird, um den Huf 
gegen Befchädigungen zu fichern und 
dem Thiere, befonders wenn es La⸗ 
fien zieht, einen fefteren Auftritt zu 
geben. 

( rLinolophus 
Geofir.), Sattung aus ber Yamilie 
der Blattnafen ; hat die Naſenlöcher in 
einer trichterartigen Bertiefung uns 
ten mit einer hufeifenartigen Haut⸗ 
falte, oben ein Blättchen oder Wulft 5 
Schwanz lang, mitder Flughaut vers 
wachſen; obere Zähne ſehr klein. Bey 
Linné unter vespertilio, bey Kuhl 
noctilio. 


Sufeifentife, 1) ein großer Tiſch 


in Geftalt eines Hufeifens, in der 
Mitte mit einem Ausfchnitte für ben 
daran Arbeitenvden ; gewährt den Vor⸗ 
theil, daß man eine Menge Bücher 
um fi) berumliegen ann; 2) eine 
in Form eines Hufeifens oder eines 
Vieredes, an dem eine Seite fehlt, 
gedeckte Tafel. | 


Hufeland, 1) (Shriftopd Wilhelm), 


geb. zu Langenſalze 1762; erhielt als 
vorheriger berzogl. weimarifcher Hof⸗ 
medicus zu Weimar 1:93 den Huf 
ats außerordentlidher Profelfor der 
Medicin nad Iena, wo er zugleich 
1796 den Zitet als herzoglich wei⸗ 
marifger Hofrath und Reibarzt bes 
kam. 1801 ging er als fönigl. preus 
Bifcher geheimer Rath und wirklicher 
Leibarzt, auch Arzt und Oberauffes 
ber der Charite nad Berlin, 1810 
wurde er, unter dem Zitel Staates 
rath, Mitglied der errichteten Medis 


cinalſection im preußifchen Miniftes 


sium des Inneren und Ritter des ros 
8 
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then Adlerordens 3. Rlaffe, 1817 aber 
1. Ktaffes ift gugleid, feit Greidhtung 
der Univerfität in Berlin 1809, or⸗ 
dentlicher Profeffor der Mebicin on 
derfelben ; war auch bie 1819 Direes 
tor der med, chirurgiſchen Alademie 
für das Mititär. Unter feinen Schrife 
ten if feine Makrobiotik, oder bie 
Kunft, das menſchliche Erben zu vers 
längern, Jena 1796, 5. Auft. Bere 
lin 1824, auch franzoͤſiſch in 2 Bben., 
Jena 1799 , die befanntefie. Bon 
feinen anderen, durchaus mit Beyfall 
aufgenomminen Schriften nennen wir 
blos: Bemerkungen fiber bie Blattern 
zu Weimar, Leipzig 1789, 3. Aufl. 
1798; Über die Ungewißpeit bed To⸗ 
des u. ſ. w., nebſt Rachricht von ber 
Errichtung eines Leichenhauſes in 
Weimar, Weimar 1791, n. Aufl 

Berlin 18245 Grfahrungen über den 
Gebraud und die Kräfte der falyfaus 
een Schwererde, Erfurt 1792, 0. 
Aufl. Berlin 17945 Gemeinnügige 
Auffäge zur Beförderung der Ges 
fundpeit u. ſ. w. Leipz. 1794 ; Ideen 
über Pathogenie, Iena 1795, n. 
Auft. als Pathologie, ebend. 1798; 
über die Urfadyen, Erkenntniß und Hei⸗ 
lung der Skrophelkrankheit, Berlin 
1:95, aud 1596, franz. von Bous⸗ 
quet, Paris 1821, 3. Aufl. Berlin 
18195 Bemerkungen über das Ners 
venfieber, Jena 17985 Guter Rath 
an Mätter Über bie wichtigſten Punfs 
te der phyſiſchen Erziehung, Berlin 
1799, 2. Auf. 1808, franz. Franke 
furt 18005 Spftem ber praktiſchen 
‚Heilkunde, 2 Bbe., Leipzig 1800 bis 
1803, 2. Aufl. Berlin 1818 bis 1819; 
Nöthige Erinnerung an bie Bäder und 
ihre Wiederherftelung in Deutfchland, 
Weimar 1801; Über bie Vergiftung 
durch Branntwein, Berlin 1802, n. 
Auft. 1808; Über lauwarme Bäber, 
Brantfurt 1802, 12., franzoſiſch durch 
Bichelhauſen, Manheim 1803; die 





dern und an 
mit gelben, im v 


Hufnagel 


den Biättern herkommenden, ehebem 
au, fo wie die Eriechende faferige 
Wurzel, officinelen Blüthen (Nores 
et radix tussilagiais). Vordem war 
er, als Pulver in Gonferven und fonft, 
ober als ausgepreßter Saft und Abs 
fud geaen Lungenfudt in Ruf, jetzt 
ft es nur noch als Zuſatz zu Brufts 
fpecies in Gebrauch; wird aud) von 
Shierärgten bey Huften und Dampf 
unter das Futter geſtreut, oder ale 
Pulver und in Abfub benutz 2) (gros 
Ber oder rother H., tussilago peta- 
sites), mit febr großen, rundlich herz⸗ 
förmigen Blättern, purpurröthlichen 
Blumenfträußen , an Bächen und 
Waffergräben ; davon ehedem die 
ſtark und widertich riehende Wurzel 
(radix petasidis, Peftilenzwurzel), 
innerlih bey bösartigen Fiebern und 
gegen bie Epilepfie, fo wie bie, auf 
alte bösartige Geſchwüre geleuten, fih 
heilſam zeigenden Blätter, äußerlich 
in Gebrauch; 3) die ganze Pflanzen» 
gattung Tuſſilago (f. d.). | 
Dufna’gel (Georg), geb. 1545 zu 
Antwerpen, berühmter Shiermahler ; 
mahlte vieles für die Grafen Fugger, 
den Herzog von Baiern und für den 
Kaifer Rudolph II. 4 Bde. Thierfi⸗ 
guren, wofür er 4000 Goldkronen ers 
hielt ; ftarb 1600. 

Hugbenburg (Johann vanber), geb. 
“ zu Harlem 1646, Schüler bes van 
der Meulen, treffliher Schlachten⸗ 
mahler: mahlte für den Prinzen Eu⸗ 
gen von Savoyen die von ihm gelies 
ferten Schlachten und noch vieles in 
diefes Fach Einſchlagende. SeineZeich⸗ 
nung mar ſtets ber Ratur völlig treu, 
das Golorit natäürlich und kräftig; 
farb 1733 zu Amfterbam. 
Hugenvtten (Hugonotten, Hugne- 
notes), ehemahlige Benennung ber 
Gatviniften in Frankreich. 

Hugo (Hauck), altdeutfcher Nahme, der 
Hohe, Erhabene. A. Prinzen von 
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Brantreid u Stammpäter 
ber fpäterenÖynaftien. 1) H., 
König Ludiwig’s bes Jüngeren natürlis 
her Sohn; ftritt 880 in der Schlacht 
bey Thuin an ber Sambre gegen die 
Normannen zu unvorfidtig, warb 
ſchwer verwunbet, von ben Feinden ges 
fangen u. flarb unterihren Händen. 2) 
H., der Abt, Sohn von Konrad, Brus 
der der Kaiferin Judith, Ludwig's des 
Zrommen Gemahlin; wurde von Karl 
dem Kahlen, feinem nahen Verwand⸗ 
ten,zumXbt zuXours, dann zumStatts 


halter in dem Lande zwifchen der Seis 


ne und. Loire ernannt, wo er fich ae» 
gen die Normannen auszeichnete und 
einer der Häupter der Kaction ward 
welche, nach Karl's des Kahlen Tode, 


Ludwig III. und Karlmann auf den 


Thron erhoben; ſtarb 887. 3) H. der 


Große(ſo wegen feiner Körperlänge, 


auch derWeiß e, im BegenfageHugo’E 
des Schwarzen von Burgund, und 
der Abtt, als Befiger mehrerer Pfrüns 
den genannt), Bohn Robert's, Gra⸗ 
fen von Paris und Begenkönigs Karl's 
bes Einfältigen. Als fein Vater in 
der Schlacht bey Soiffons gegen lets 
teren blieb ,„ gewann er noch bie 
Schlacht durch feine Tapferkeit, 
flug jedoh die ihm bdargebothene 
Krone aus und leitete die Wahl 
der Großen auf feinen Schwager Rus 
bolph von Burgund. 923 flel er jes 
do von demfelben wieder ab und 
vereinte fi mit Herbert von Verman⸗ 
dois zur Wiebereinfegung Karl's bes 
Einfältigen. Rudolph gewann indefs 
fen Herbert und 9. Eriegte nun ges 
genbenfelben. Als Rubolph 936 ftarb, 
ward auf H.s Anlaß Ludwig IV. 
Übers Meer zum König gewählt und 
H. ihm zum Vormund gefegt. Als fols 
er bemädtigte er fich des halben 
Derzogthbumes Burgund. Bald vers 
bannte jedoch der junge König, mißs 
teanlich geworden, H.vom Hofe, und 
g * 
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then Adlerordens 3. Klaſſe, 1817 aber 


1. Klaſſe; ift zugleich, feit Erridtung 


der Univerfität in Berlin 1809, or⸗ 
dentlicher Profeffor der Medicin an 
derfeiben ; war auch bis 1819 Direcs 
tor der med. dirurgifchen Akademie 
für das Mititär. Unter feinen Schrifs 
ten ift feine Makrobiotik, oder die 
Kunft, das menſchliche Leben zu vers 
längern, Jena 1796, 5. Aufl. Bers 
lin 1824, auch franzöfifch in 2 Bden., 
Sena 1799 , die bekannteſte. Bon 
feinen anderen, durchaus mit Beyfall 
aufgenommenen Schriften nennen wir 
blos: Bemerkungen Über die Blattern 
zu Weimar, Leipzig 1789, 3. Aufl. 
1798 5 über bie Ungewißheit des To⸗ 
des u. ſ. w., nebſt Radricht von ber 
Errichtung eines Leichenhauſes in 
Weimar, Weimar 1791, n. Aufl 
Berlin 18245 Erfahrungen über den 
Gebraud und die Kräfte der falzfaus 
ern Schwererde, Grfurt 1792, 9. 
Aufl. Berlin 1794; Gemeinnügige 
Auffäge zur Beförderung der Ges 


fundpeit u. ſ. w, Leipz. 1794 5 Iheen 


über Pathogenie „Jena 1795, 9. 
Aufl. als Pathologie, ebend. 1798; 
Über die Urſachen, Erkenntniß und Hei⸗ 
lung der Skrophelkrankheit, Berlin 
1595, auch 1796, franz. von Bous⸗ 
quet, Paris 1821, 3. Aufl. Berlin 
1819; Bemerkungen über das Ner⸗ 
venfieber, Jena 17983 Guter Rath 
an Mütter über die wichtigſten Punk⸗ 
te der phyſiſchen Erziehung, Berlin 
1799, 2. Aufl. 1808, franz. Frank⸗ 
furt 1800; Syſtem ber praftifchen 
Heillunde, 2 Bde., Leipzig 1800 bie 
1803, 2. Aufl. Berlia 1818 bis 1819; 
Nöthige Erinnerung an die Bäder und 
ihre Wieberherftelung in Deutſchland, 
Weimar 1801; über die Vergiftung 
durch Branntwein, Berlin 1802, n. 
Aufl. 1808; Über laumarme Bäder, 
Frankfurt 1802, 12., franzoͤſiſch durch 
Wichelhauſen, Manheim 1803 , die 


Huflattich 


Verhaltniſſe des Arztes, Berlin 1806, 
au 18085 Bemerkungen liber dab 
1806 und 1807 in Preußen herrſchen⸗ 
de Nervenfieber, Berlin 1807 , franz. 
von Vaudy, ebend. 13085 Geſchichte 
der Sefundheit, ebend. 1812 ; über die 
Kriegspeft , ebend. 1814 ; Praktifche 
Überficht der vorzüglichen Heilquellen 
Deutſchlands, ebend. 1810, n. Aufl. 
1820. Seine kleinen medicin. Schrifs 
ten erſchienen in3 Bden., Berlin 1822 
bie 1824. Auch gab er neuefte Annalen 
der franzdfifchen Arzneykunde, 3 Bde, 
Leipzig 1791 — 1800 , heraus. Gein 
1795 in Jena begonnenes Journal 
der praftifchen Heillunde und Wund⸗ 
arzneylunft, an dem fpäter Himly 
und Harles als Mitherausgeber Theil 
nahmen, erbätt fi, feit 1824 zus 
gleid) von E. Oſann redigirt, wie 
auch die ihm feit 1799 beygegebene 
Bibliothek der praktiſchen Heilkunde, 
feit 1800 in Berlin erfheinend, noch 
immer in verdientem Beyfall. 2) 
(Sotttieb),, geb. zu Danzig 1760; 
exft Profeflor ber Rechte gu Jena, 
4803 Profeflor der Rechte gu Würze 
burg, 1806 besgl. in Landshut, 1808 
Bürgermeifter in Danzig, 1812 wies 
der Profeffor in Landshut und 1816 
in Halle 5 flarb 1817. Wichtisſte 
Schriften: Beyträge zur Berichtigung 
und Erweiterung der pofitiven Rechts⸗ 
wiffenfchaften, Sena 1792 bis 1802; 
Pandecten » Sompendium, 2 Bbe., 
Gießen 1806 — 1807; Reue Grunde 
legung ber Staatswirthſchaftskunſt, 
2 Bde., ebend. 1807 — 1813; kehr⸗ 
buch des gemeinen deutſchen Civil⸗ 
rechts, 2 Bde., ebend. 1813 — 1814. 


Hufstattid, 4) (gemeiner H., ber- 


ba tussilaginis farfarae,) die rundlich 
herzförmigen, buchtig gezahnten, ecki⸗ 
gen, unten weißfilzigen Blätter von 
tussilago farfara, auf tbonigen Fels 
dern und an Ufern häufige Pflanze, 
mit gelben, im erſten Frühlinge vor 


Hugo 


und anderen lombardifchen Großen uns 
terſtützt, Tandete 926, ging nach Pis 
fa, Reggio, wo er gekrönt wurde, 
‚und vertrieb Rudolph aus Stalien; 
er ſchloß 929 (n. And. 930) ſogar 
einen Vertrag mit ihm, worin Rus 
dolph Italien ahtrat, dagegen aber 
die provenzalifhen Beſihungen, mit 
Musnahme der Graffhaft Arles, bie 
&. behielt, befam. H. verfuhr nun 
auf das Falſcheſte und Undankbarfte 
mit feinen Vaſallen, die ihm auf den 
Thron vecholfen hatten, deren Madıt 
er aber fürchtete. Er Überfiel unb 
vernichtete fie nad) einander einzeln, 
und verfchonte felbft feinen Stiefbrus 
der&ambert, Markgrafen vonToscang, 
nicht, den er gefangen nahm, blens 
ben ließ und der Herrſchaft beraubte, 
Die Witwe des anderen Bruders, 
Guido, Dynaflin zu Rom, heirathes 
te er und erhielt mit derfelben bie 
Herrſchaft Über die Stadt Rom. Bald 
ward er jedoch von Alberich feinem 
Stieffohne von da verjagt, mußte mit 
demfelben Frieden fchließen, ihm Rom 
“ Überlaffen und feine Tochter Alda zur 
Gemahlin geben. 937 überwand er 
den Gegenkönig Arnulph von Baiern. 
958 hHeirathete er die Witwe Rus 
dolph's IT. von Burgund und gab feis 
ne natürliche Tochter Bertha, Con⸗ 
flantin Porpbprogenetos, dem ohne 
bes griedifhen Kaifers zur Ehe. Er 
wollte ſich dadurch gegen die Sarace⸗ 
nen verftärken, mit denen er im Kriege 
lag. 940 beabfichtigte er, den Marks 
grafen von Iorea, WBerengar, gu Übers 
fallen und zu blenden; diefer,, zeitig 
benachrichtigt, entfloh aber zum Kaifer 


Otto III., kam jedoch 945 mit einem 


Heere zurück; alle Städte fielen nun 
von H. ab und Berengar zu, und H. 
mußte nach der Provence entflichen. 
Hier ſtarb er 947 in einem Kloſter. 
Sein Sohn Lothar, den er ſeit 931 
als Mitregenten angenommen batte, 
birıt fi noch eine Zeit Lang gegen 
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Berengar.C, Herzog v. Tos e an a⸗ 
7) Hubert's Sohn, erhielt wegen ſei⸗ 
ner treuen Anhänglichkeit an das Kais 
ferhaus auch das Herzogtham Spos 
leto, belagerte 983 auf Dtto’s III. 
Befehl Capua, um den von untreuen 
Bürgern umgebrachten Fürften Sans 
bulph zu rädyen, und fillte 1002 die 
Empoͤrung der den Kaifer im Patafte 
belagernden Römer. D. Heilige, 
Geiftlihe, Belehrte u. Künfs 


ler. 8) H. (Guſtav), geb. zu Lörrach im 


Badenfchen 1764 5 -fudirte zu Göt⸗ 
tingen Philofophie, Geſchichte und die 
Rechte, war bann Lehrer des Erbprins 
gen von Anhalt» Defiau, ward 1788 
außerordentliher und 1792 ordentlis 
cher Profeſſor der Medte in Göttingen 
u. ift gegenwärtig geheimer Juſtizrath 
u Ritter des Guelphen⸗Ordens. Seine 
wichtigften Schriften find: Lehrbuch 


ber Befchichte des römifchen Rechts, 
"Berlin 1790, 9. Aufl. 1924 ; Lehrbuch 


eines eivilift, Curſus, 7 Bde., ebend. 
1799 — 1812 , Öfter6 aufgelegt; Gis 
viliftifhes Magazin, ebend. 1799 bis 
1815 und fpätereXüfl. bis 1821 u.a.m. 


Huhn (gellus Sllig., alector Bechst.), 


Gattung aus der.Samilie ber hühners 
artigen Vögel; hat mäßigen, etwas bis 
den gewölbten Schnabel, deffen Ober⸗ 
tiefer vorne bogenmäßig gekrümmt 
ift, auf dem Kopfe einen fleifchigen 
Kamm, an ber Kehle zwey bergleis 
chen Lappen, nadte Baden und Aus 
gengegend, zufammengedrüdten aufs 
gerichteten Schwanz, deſſen Dedfes 
dern beym Männchen (Hahn, gallus) 
groß find und über den Schwanz bins 
ausftehen, beym Weibchen (Henne, 
gullina) ift diefes nicht der Fall; ſteht 
bey Linns ale Art unter phasianus. Zu 
ihm gehört unfer Haushuhn (alec- 
tor gallus, Bechst.), das in verfchiedes 
nen NRacen als Hausthier Über den 
größten Theil der Erde verbreitet if. 
Neuere nehmen mehrere befondere 
Arten vom Haushuhn an, durch deren 
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H. empörte fih nun , verbunden mit 
Herbert und den Derzogen ber Nor⸗ 
mandie und Lothringen, gegen ihn, 
doch kam 942 ein Frieden zu Stande, 
und Ludwig ſchenkte H. noch die ans 
dere Hälfte des Herzogthumes Burs 
gund, fo wie das Herzogtum Neus 
firien. Unterdeffen hatte $., der früs 
her mit der Tochter Königs Eduard 
von England verheirathet gewefen 
war, Hedwig, die Schwefter Dtto’s 
d. Gr., deutſchen Kaifers, geheirathet 
und dadurch feine Macht vergrößert. 
Bald brad der Krieg wieber aus, 
wurde aber duch bie Bemühung 
Kaifer Otto's wieder geftillt. In eis 
ner Fehde mit dem Herzoge der Nor⸗ 
mandie ward Ludwig IV. gefangen, 
HD. bezahlte feine Ranzion und zwang 
den König, ihm Laon abzutreten. Euds 
wig rief nun den Papft gegen biefen 
mächtigen Vafallen auf, H. warb ex⸗ 
eommunicirt und mußte Laon zurüds 
geben. 955 nad) Ludwig's Tode bewirks 
te er, daß beffen Sohn, Johann IL., 
zum Könige gewählt ward, und erhielt 
von ibm das Herzogthum Aquitanien, 


zu deſſen Beſit er jedoch eigentiih 


niemahls fam. Gr flarb zu Dourdan 
955. Staatsklugheit Hatte ihn abge» 
halten, den Zitel al6 König anzunehs 
men , indeffen war er mächtiger als 
der König. 4) H. Sapet (angeblid 
wegen bes großen Kopfes fo genannt), 
bes Vorigen Sohn und Nachfolger, 
Stammpvater ber Capetingiſchen Dys 
naftie; folgte feinem Water 956 in- 
den Herzogthümern Neuftrien und 
Frankreich (France) und trat Burs 
gund feinen Brüdern ab. Richard I,, 
Herzog von der Rormandie , ber [eis 
nes Vaters Schwefter zur Ehe hatte, 
war fein Bormund. Gr hielt fi) ganz 
rupig, erwarb dadurch die Gunſt Ks 
nige Lothar IT. und erhielt von ihm 
die Grafſchaft Poitiers geſchenkt. Die 
von feinem Bater befeffenen Pfrüns 
din gab er freywillig heraus, um den 


Auge 


Mißbrauch abzufchaffen, daß Weltli⸗ 
che dergleichen befäßen. Nach dem To⸗ 
be eudwig's V. warb er 987 zu Royon 
zum Könige erwählt, Kari I., Ders 
509 von Rieders Lothringen, Sohn 
gubwig’s IIT., war noch ber einzige 
Sprößling des alten Königeſtammes 
der Karolinger, zwar wollte er ſich, 


‚vom Derzoge von Buienne unterftügt, 


der Wahl wiberfegen, ward aber von 
H. befiegt, zu Laon gefangen und 
flarb bald darauf zu Orleans. Ars 
nulph, Erzbiſchof von Rheims, hatte 
es in Geheim mit dem Herzoge von 
gothringen gehalten, H. wollte ihn _ 
entfegen, kam aber darüber mit dem 
Papſte in Streit. 5)9. der Große, 
3. Sohn Heinrich's J. von Frankreich, 
zu Ehren Hugo 3) ſo genannt, geb. 
1057, unternahm 1096 einen Kreuz⸗ 
zug, wurde von dem griechiſchen Kai⸗ 
ſer gefangen gehalten und von Gott⸗ 
fried von Bouillon wieder befreyt. 
1098 kehrte er zurüd, begab ſich aber 
1099, nad) der Einnahme von Jeru⸗ 
ſalem, wieder dahin und ftarh an eis 
ner 1102 zu Tarſus, in einer Schlacht 
gegen Boliman, erhaltenen Wunde. 
Er war ber Stammpvater der fpätes 
zen Grafen von Vermandois. B. K ds 
nig v.Italien.6)H., Sohn von 
Sheobald, Grafen von Provence und 
von Bertha, Graf von Provence und 
Markgraf von Arles, wurde vom Kids 
nige Ludwig von Arles 902, ale biefes 
durch Berengar geblendet worden war, 
zum Regenten von Provence einges 
fest, und behielt diefes Land nad 
deffen Tode auch und gab dem Sohne 
Ludwig's, Karl Conſtantin, nur bie 
Grafſchaft Vienne. H. ward 925 von 
den Italiänern gegen Rudolph, bee 
damahls den italienifcdhen Thron eins . 
nahm, zu Hülfe gerufen; von feis 
nen GStiefbrüdern, ben Herzogen vom 
Spoleto und Boscana, feiner Schwer 


ſter der Marlgräfin von Jorea, dem 


Dapfte, dem Erzbifchofe von Mailand 


j 


} 
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doch ins RMsothliche fallend ; bie 
Schwungfedern ſchwarz, die gros 
Sen Flügeideckfedern rothbraun, mit 
ſchwarz und weißen Querlinien, Deck⸗ 
federn bes Schwanzes glänzend vio⸗ 
jet, Schwungfebern wie beym Haus⸗ 
bahn z die Henne wird als „ kleiner, 
Kopf und Naden grau, Kinn unb 
Kehle weißlich, Hinterhals braun 
mit röthlich weißen Querftreifen, Vor⸗ 
berhals und Bruft braun, ſchmutzig⸗ 
weiß geftreift, Geiten grau, Rüden 
und Deckfedern blaßbraun, grau Übers 
laufen befchrieben. Das wilde 9. 
fou in Oftindien, China und Body 
aſien vorfommen, und fdeint mit 
dem Sonneratſchen H. (f. oben) ber 
Reueren gleidy oder body fehr nahe vers 
wandt zu feyn. — Die zweyte Haupts 
untergattung von D., das zahme 
H., zerfällt nah Bechſtein in fols 
gende Varietäten: a) das gemeine H. 
(al. gallus vulgaris), fpigiger Kopf 
und ſchmaler Leib. b) Das Hauben⸗ 
huhn (al. gallus cristatus), hat einen 
diden, runden Federbuſch, in den der 
oft kaum mehr merkliche Kamm über: 
gegangen ift, auf dem Kopfe; fie find 
eigentlich nur krankhafte, dur Gul⸗ 
tur hervorgebrachte Ausartungen, und 
die Hauben fommen bey Hennen weit 
bäuflger vor als bey den Hähnen. c) 
Das Kluthuhn (f. oben). d) Das Zwerg⸗ 
huhn (vl. gallus pumilio), faft die 
Hälfte kleiner als das gewöhnliche 
H.; bat Eleinen Kopf, kurze, bis 
auf die Zehen mit Faſern bededte 
Füſſe (Latfhen). Mehrere Unterva⸗ 
sietäten, befonders bie Bantamhüh⸗ 
ner, mit vorzüglich ſtark befiederten 
Füſſen. e) Das Strupphuhn (ſ. oben). 
f) Das Wollhuhn (f. oben). g) Das 
englifhe H. (al. g. anglicus), hat 
hohe Beine, der Hahn auf dem Kopfe 
einen langen, hinten herabhängenden 
Federſtrauß; auch zu Hahnkämpfen 
dienend. h) Das türkiſche H. (al. g. 
turcicus), weiß, Flügel, Bauch, 
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Schwanz und Schenkel bläulich, 
überall goldig und ſilberartig geſtri⸗ 
chelt. i) Das paduaniſche H. (al. g. 
patavinus), boppelt fo groß als das 
gemeine 9.5 wiegt 8—10 Pfund; 
hierher gehören auch die großen rho⸗ 
bifchen, perfifchen, peguanifchen und 
Bahiahühner, letztere erhalten erft 
batb ausgewachſen Federn. k) Das 
Mohrhukn (f. oben). I) Das fünfzes 
hige H, mit 3 Zehen vorne, 2 hinten. 
m) Das fechsgehige H., mit 3 Zehen 
vorne, 3 hinten. n) Die Spornbenne ; 
die Hennen haben einen Sporn, wie 
der Hahn. Außerbem gibt es noch 
mehrere ausländifche, nicht näher bes 
ftimmte Varietäten. — Die H. gehö⸗ 
zen unter bie am meiften verbreites 
ten Hausthiere. Ihre Zähmung ges 


: hört in eine evorgeſchichtliche Zeit, 


indem nicht einmahl die Mythe des 
Mannes, der dieſelbe vollbraͤchte, ers 
wähnt. Wahrfhheinlih war das H. 
dos erfte Thier, deffen ſich der Menſch 
zu feinem Nutzen bemädjtigte. Nadı 
Amerifa wurden 9. zuerft von den 
Spaniern gebracht ; Andere behaups 
ten aber, jedoch wahrſcheinlich ohne 
Grund, daß man in Merico ſchon 
früher H. gelannt hätte. In den Süd» 
ſeeinſeln fanden fi bey Ankunft der 
Europäer gegäbmte H. in großer 
Zahlvor. Die Hühnerzudt iftnur 
dann Gewinn tragend, wenn fi die 
H. zum Theil das Futter felbft fus 
hen können, indem fie auf dem Mifte, 
in ben Grasgärten und in den Scheus 
nen herumlaufen. Iſt diefes nicht der 
Fall, und ift ein H., wie in der 
Stadt, eingefpertt, fo frißt es täy» 
lich etwa Metze Berfte, und jährs 
lich ein Scheffet 7 Metzen, alfo weit 
mehr als es werth iſt. Wichtig iſt 
bey der Hühnerzucht ein guter BG Ys 
nerftalt, worin fi die Hühner waͤh⸗ 
rend der Nacht aufhalten, ihre Eyer 
legen und zur Brut angefegt werben, 
derfeibe muß geräumig, im Winter 
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3ähmung und Vermiſchung dann bie 
verſchiedenen Spielarten entftanden 
wären, und nennen als foldye folgens 
be: a) bag Riefenhuhn (g- gigau- 
teus Temm.), doppelt fo groß, als 
das gewöhnlidhe H., von der Eröße 
sines Truthuhns, in Java unb Su⸗ 
matra. Bon ihm follen abflammen: 
das Holländifche H. und das padua⸗ 
nifhe 9. (g. pstayinus), von ber 
Größe eines Auerhuhns, oft mit Dop- 
pelfamme, wozu auch die rhodiſchen, 
perſiſchen und peguaniſchen, audy die 
großen Hühner von Bahia zu rechnen 
find. b) Das bankiviſche ©. (g. 
bankiva Temm.), mit gegeichnetem zus 
fammengefegtem Kamme, abgeftumpfs 
tem, aufftehendem Schwanze, Langen, 
vorne abgerundeten Halsfedern, roths 
gelbem Kopfe und Rüden, braun mit 
IShwarzgemifchten Flügeln, ſchwarzem 
Schwanze ; in Java. IN vielleicht 
Stammrace unferes Haushuhns, f. w. 
des Haubenhuhns (Buſchhuhn, g. cri- 
status) und bed Bantam und Zwerg⸗ 
huhn. c) Sonnerats H. (g. Son- 
nerati), mit gezeichnetem, zufammen» 
gedrüdtem Kamme, einem Barte am 
Kinn, nadten Ohren, langen Hals» 
federn, deren Schäfte nach unten breis 
ter und hornartig werden, rothbraus 
nenZlügelbedfebern, violet glänzenden 
Schwanzfedern; das Weibchen dunk⸗ 
ler und kleiner, lebt in den Ghatge⸗ 
birgen Oſtindiens und wird von Ei⸗ 
nigen für die Stammrace der Haus⸗ 
hühner gehalten (vermuthlich die wei⸗ 
ter unten beſchriebene wilde Stamm⸗ 
race). d) Das Mohrenpunn(g. mo- 
rio), Kamm, Kebllappen, Haut, felbft 
Knochenhaut find ſchwarz, gewöhn⸗ 
lich auch die Federn (doch dieſe auch 
weiß), das Fleiſch kocht ſich auch 
ſchwarz und ſchmeckt ſchlecht. Dieſes 
H. ſoll von den philippiniſchen Ins 
ſeln ſtammen, doch ergeben ſich auch, 
wenn man Wollhühner und gemeine 
H. ſich paaren läßt, im 3.—6. Gliede 
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Mohrenhühner. e) Das Wollhuhn 
(g. lanatus), hat wollige, hornartige, 
bis auf die Zehen herabhängende, 
meiſt weißbläuliche Federn, violetro⸗ 
then Kamm und Kehllappen, ſchwarze 
Ober⸗ und Beinhaut, blauen Schna⸗ 
bel und Füſſe; aus China und In⸗ 
bien. $) Das Strupphuhn (g.cri- 
spus),mitrüdwärts gekehrten, geträus 
feiten Federn, fo daß oft die Haut 
fihtbar if, follen nah Büffon em: 
pfindiich gegen bie Kälte feyn (nad 
Bechſtein iſt diefes nicht der Kal); 
ſtammt aus Hinterafien. g) Das gas 
beifhwänzige H. (g- furcatus), 
mit ungezähneltem Kamme, Bart am 
Kinn, gabeiförmigem Schwanze, oben 
grängoldig, unten ſchwarz, Schwungs 
federn braun und orange; Java. 
bh) Buntes 9. (g. yarius Shaw‘, 
ſchwarz, mit grüngoldenem, ſchwarz 
untermifcgtem Halſe ohne Lappen; 
Zava.i) Das Kluthuhn(g.ecauda- 
tus), ohne Schwanz, am Unterkiefer 
zwey Bärte; fol aus Ceylon ſtam⸗ 
men (nqch Anderen aus Perfien ober 
aus Virginien, wo alle H. die Schwäne 
ze verlieren follen, ober aus Zufall 
in Europa entflanden). Aus bdiefen 
Arten leitet man nun andere, wie 
das Kronenhuhn, hamburgifche, eng» 
liſche, türkifche, fünfzehige H. Sporns 
huhn nur ale Spielarten ab. Bech⸗ 
ftein und mit ihm Andere meinen bas 
gegen, daß alle Haushühnerarten von 
einem wilden 9. abflammen, und un: 
texfcheiden nur als Hauptunterarten: 
Awildes H. B) zahmes H. mit 
unzaͤbligen Varietäten. Der Hahn von 
erfterem fol von mittler Größe, eis 
nen perifarbenen, kahlen Fleck auf den 
Wangen, ſchmalen und langen Halg 
haben; Kopffedern find grau, in der 
Mitte ſchwarz, an ber Spige weiß, 
die Federn des übrigen Oberleibes 
lang, fhmal, graulid, mit einem 
weißen und ſchwarzen Striche, Brufts, 
Seitens und Schenkelfedern eben fo, 
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dech Ins Möthlihe fallend ; bie 
Schwungfedern ſchwarz, die gros 
Sen Flügeibedfedern rothbraun, mit 
ſchwarz und weißen Querlinien, Deck⸗ 
federn bes Schwanzes glänzend vios 
let, Schwungfebern wie beum Haus⸗ 
Hahn; die Henne wird als 5 kleiner, 
Kopf und Raden grau, Kinn und 
Kehle weißlich, Hinterhals braun 
mit röthlich weißen Querftreifen, Vor⸗ 
derhals und Bruft braun, ſchmutzig⸗ 
weiß geftreift, Geiten grau, Rüden 
und Dedfedern blaßbraun, grau Übers 
laufen befchrieben. Das wilde 9. 
fou in Oftindien, China und Hoch⸗ 
efien vorkommen, und fcheint mit 
dem Gonneratfchen H. (f. oben) ber 
Reueren gleich ober body fehr nahe vers 
wanbt zu feyn. — Die zweyte Haupts 
untergattung von H., das gahme 
H., zerfällt nach Bechſtein in fols 
gende Varietäten: a) bas gemeine H. 
(al. gallus vulgaris), fpigiger Kopf 
und fdymaler Leib. b) Das Daubens 
huhn (al. gallus cristatus), bat einen 
dien, runden Keberbufch, in den ber 
oft Baum mehr merkliche Kamm über: 
gegangen ift, auf dem Kopfe; fie find 
eigentlich nur krankhafte, durch Gul⸗ 
tur hervorgebrachte Ausartungen, und 
die Hauben kommen bey Hennen weit 
häufiger vor als bey den Hähnen. c) 
DasKluthuhn (f. oben). d) Das Zwerg⸗ 
huhn (ol. gallus pumilio), faft die 
Hälfte Feiner als das gewöhnliche 
H.; hat Heinen Kopf, kurze, bis 
auf die Zehen mit Faſern bededte 
Büffe (Eatfchen). Mehrere Unterva⸗ 
tietäten, befonders die Bantambühs 
ner, mit vorzüglich ſtark befiederten 
Büffen. e) Das Strupphuhn {f. oben). 
f) Das Wollhuhn (f. oben). g) Das 
engliſche H. (al. g. anglicus), hat 
hohe Beine, ber Hahn auf dem Kopfe 
einen langen, hinten herabhängenden 
Federſtrauß; auch zu Hahnkämpfen 
dienend. h) Das türkifge H. (al. g, 
Iureicus), weiß, Flügel, Bauch, 


Huhn 119 


Schwanz und Schenkel bläulich, 
überall goldig und ſilberartig geſtri⸗ 
delt. i) Das paduaniſche H. (al. g. 
patavinus), boppelt fo groß als das 
gemeine 9.5; wiegt 8—10 Pfund; 
bierher gehören auch die großen rho⸗ 
bifchen, perfifhen, peguanifchen und 
Bahiabühner, letztere erhalten erſt 
balb ausgewachſen Federn. k) Das 
Mohrhukn (f. oben). I) Das fünfges 
bige H, mit 3 Zehen vorne, 2 hinten. 
m) Das fechösehige H., mit 3 Zehen 
vorne, 3 hinten. n) Die Spornhenne ; 
bie Hennen haben einen porn, wie 
der Hahn. Außerdem gibt es noch 
mehrere ausländifche, nicht näher bes 
flimmte Varietäten. — Die 9. gehö⸗ 
ren unter bie am meiften verbreites 
ten Hausthiere. Ihre Zähmung ges 
hört in eine „vorgefchichtliche Zeit, 
indem nicht einmahl die Mythe des 
Mannes, ber biefelbe vollbrachte, er⸗ 
wähnt. Wahrfcheinlich war das H. 
das erfte Thier, deffen fi ber Menſch 
zu feinem Rugen bemädtigte. Rach 
Amerila wurden 9. zuerft von ben 
Spaniern gebracht; Andere behaup⸗ 
ten aber, jedoch wahrſcheinlich ohne 
Grund, daß man in Mexico ſchon 
früher H. gekannt hätte. In den Süds 
feeinfein fanden ſich bey Ankunft der 
Guropäer gegähmte H. in großer 
Zahlvor. Die Hühnerzudt iſt nur 
dann Gewinn tragend, wenn fidh die 
H. zum Theil bas Futter felbft fus 
hen können, indem fie aufbem Mifte, 
in den Grasgärten und in den Scheus 
nen herumlaufen. Iſt diefes nicht ber 
Fall, und ift ein H., wie in ber 
Stadt, einaefperrt, fo frißt es täg⸗ 
li etwa „1, Mege Gerſte, und jährs 
lich ein Scheffel 7 Metzen, alfo weit 
mehr als es werth iſt. Wictig iſt 
bey der Hühnerzuct ein guter Hü)s 
nerfta tt, worin ſich die Hühner wäh: 
rend der Nacht aufhalten, ihre Eyer 
legen und zur Brut angefegt werben, 
derfeibe muß geräumig, im Winter 
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fen Anführer Bainas, gab 406 in Hulletag$, Landſchaft in The 


ber großen Schlacht von Florenz und 
Biefole gegen Radagais den Aus⸗ 
ſchlag, ging, um Stilico'e Tod guräs 
en, 418 über die Donau, nahm Gas 
fra vetera weg und bedrohte Thra⸗ 
lien. WBahrfcheintid nur die Zwies 
tracht unter ben Geinigen hielt feis 
nen Lauf auf. 

Huldrer, 1) Hulde⸗ keute, fo v.w. Elfen 
aufben Fardern, nach bem Voilksglau⸗ 
ben wohlgewachſen, grau gekleidet, mit 
ſchwarzem Hute auf dem Kopfe, lieben 
chriſtliche Frauenzimmer, fowie au 
Kinder derjelben, die fie mit ibren eiges 
nen vertauſchen. Ihre großen fetten 
Kühe u. Schafe weiden unfihtbar un 
ter den der Menfchen; felten gelingt es, 
ein Städ von ihrer Derde oder ihre 
Hunde gewahr zu werden; 2) in Rors 
wegen Art Waldfrauen, bie man 
bisweilen ihr, wie fie ſelbſt, blaues 
Vieh ins Feld treiben ſieht; find 
am meiften wegen ihres unterirdifchen 
Gefanges , des Huldreöicats, bes 
rühmt, ber in einem hohlen, trauris 
gen Tone beſteht, und an vielen Stel⸗ 
len gehört wird. 

Hulein (Hulin), Marltfleden in Mah⸗ 
gen, Prerauer Kreife, am Bade 
Nuffowa , zur Herrſchaft Kremfir ges 
hörig; hat eine Pfarre, 272 Häufer, 
1,940 Einwohner. 

Hulft:@gg, Bergfpige im Santone St. 
Ballen (Schweiz), Hat 3252 Fuß. 
Hull, Borough an ber Mündung bes 
Hull in den Humber, in der Land⸗ 
(haft Eaftriding der englifchen Graf⸗ 
(daft York; Hat Seehoſpital, Bers 
forgungsanftatt für Schifferwitwen 
(the Trinity), viele Fabriken (Lich⸗ 
ter, Segeltuch, @ifenwaaren, Zus 
der, Zhaue), Handel mit (ifen, 
Getreide u. a. WBaaren, vorsliglidh 
nach der Dilfee, Fiſcherey (viele (Sröne 
landefahrer), Böıfe u. ſ. m Aula» 
deort für die Waoren aus Kıfl» In» 
bien; bat 40,000 Gw. 


kan, bewohnt von Tadſchikt ab 
maden , fo wie von dem @hile 
Ramme Hotat (5 — 6000 Fımiz! 
bat große und zatzireiche Dörfer. D 
ſchaft: Abdurrihim. 

Hulliu (Pierre Xuguftin, Ger, 
geb. zu Genf 4759 ; lernte bad tk 
maderbandwer® und legte mai 
Sabre vor der Mevolution einn & 
Nie Uhrhandel zu Paris an, tt 
dann als Jäger bey bem Ham 
‘von Gonflane in Dienfte, wır m 
den die" Baſtile Stürmendes as 
der erfien, und nabm den Gm 
neur Marquis Launoy, ben ws 
Mühe vor dem PöHel, deribnmp 
reißen drohte, ſchütte, gefangen 
warb dadurch belannt. Gpäter eis 
kerkert ward er durch den 9. Thrt 
dor wieder frey. 1796 ward a) 
Buonaparte als Generalabjuten 
Italien verwendet. Bier war el! 
und 1798 Sommandane des hl 
von Mailand, war dann in Sa 
eingefhloffen, warb nad Part 
das Directorium gefenbet, von Eı 
naparte dann wieder in Ztalien 
braudt und war nad der Gälı 
von Marengo wieder Sommandır 
Mailand. Später wurde er Diviis 
general und Gommandant ber 6 
fulargarden. Als folder erhielt 
1804 den Befehl, dem Kriegsgerid 
das den Prinzen von Enghien rid 
follte , zu präfldiren. Diefes mm 
theilte den Prinzen, bath jedod 
in Paris befindlichen Kaifer um 
de für ihn; der General Schaf 
trat aber durch zu raſche Wonzieh 
ber Mitderung ber Strafe ftören! 
den Ben. In dem Feldzuge voni 
war H. Gouverneur von Berlin, 1 
batte er den Befehl Über bie ı 
Militärdivifion u. zu Paris, als 
let den Verſuch machte, Napoles 
ſtürzen. Als er H. nicht von demo. 

gedenen Tode des Kaifersä 


Hulſt 


konnte, ſchoß er ein Piſtol 
wmab, und verwundete ihn das 
in der unteren Kinnlabe. Der 
MNallet's warb aber entdeckt und 
it. H. begleitete, geheilt, die 
in Maria Louife nah Blois, 
ınn den Bourbons feine Unters 
g ein; dbennod verlor er feis 
ıften ale Sommandant von Pas 
B15 ward er aber, nach Napo⸗ 
Rüdkehr, von diefem wieber eins 
Er mußte nad der Rüdkehr 
yurbons Frankreich als Berwie⸗ 
verlaffen; lebte in Brüſſel und 
arg, ward aber fpäter zurüds 
1. Safterblindet ward er 1823 
Sebaftiani’s Schrift über ben 
ed Herzogs von Enghien ges 
‚ da diefe ihm mehr Schuld an 
:n’6 Zod aufbürdete, alder trug. 
» aber eine Begenfchrift her⸗ 
worin er Sebaſtiani's Schuld 
) erwies, u. bie fehr vieles bas 
rug, das Urtheil des YPublicums 
er Sache zu berichtigen. 
kleine Zeftung mit 2 kleinen 
im Bezirke Goes ber niederlän⸗ 
‚Provinz Zeeland; hat 19505 w., 
an einem Kanale. H. wurde im 
te 14. Sahrhunderte erbaut, ers 
n 15. Mauern, warb 1578 von 
Händern den Spaniern abges 


na, 1583 von dem Derzoge von - 


ı wieder erobert, fiel 1591 wies 
ch Morig von Dranien in bie 
t der Generalftaaten, warb 
den Erzherzog Albert 1596 mit 
t von 5000 Dann eingenoms 
1645 aber von Heinrich v. Dra⸗ 
efinitiv für die Holländer ges 
n, fie blieb nun in Befig ber 
ber, und der Marquis von 
ır, Gouverneur ber Rieberlans 
lagerte fie 1702, allein, obgleich 
n felbft die Belagerung leitete, 
idigte fi der General Dedan 
er, daß die Belagerung auf: 
n werben mußte. 
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Sul ſt (Peter van der), geb. zu Dort⸗ 


recht 1652, ein guter Landſchafts⸗ 
und Pflanzenmahler. Er pflegte die 
Bordergründe feiner Landſchaften mit 
botanifcy richtig gemahlten Pflanzen, 
beögleichen Schlangen, Eidechſen und 
Inſecten auszufüllen und fteite folche 
ganz der Natur getreu dar. 


Hultſchin (böhm. Hicein), Stadt im 


Kreife Ratibor bes preußifchen Re⸗ 
gierungsbezirkes Oppeln; gehört zum 
öfter. Fürftentyume Troppau, hat 
189 Häufer, 1,120 Einw., Tuch⸗ 
weberegen und Gteintohlengruben. 


Humaniora (lat.), 1) ein neugebils 


detes Wort für stodia oder artes hu- 


' manitatis; Studium der humanitas 


hieß bey ben Römern alles dasjenige, 


was Überhaupt Beziehung bat auf 


Veredlung ber menſchlichen Ratur, 
vielfeitige Bildung bed Geiftes und 
Srwärmung bes Herzens. Solche Bes 
ſchäftigung betrachtete der Römer 
nicht ale Gewinnquelle, fondern als 
Erhohlung und Erfrifhung des Geis 
ſtes und Gemüthes, und zwar fo viels 
feitig, wie möglich ; daher 2) fo v. w. 
fhöne Wiffenfchaften; 3) fo v. w. Phi⸗ 
lologie (im engeren Sinne). Daher, ber 
ſolche Kenntniffe befigt, Humanift, 
u. Humaniſtiſche Studien, fols 
he, die ald Borbereitung Kenntniß der 
griedhifhen und röm. Sprache vors 
ausfegen, wenn man annimmt, daß die 
böhere Bildung nur durch foldye er» 
worben werden tönne. So nennt man 
auh Humanismus,der doch eigent⸗ 
lich alle Kenntniffe umfaßt, die zur 
Ausbildung des Menfchen für Gegens 
wart und Ewigkeit dienen, das päs 
dagogiſche Spftem, das alle Bildung 
auf Griernung der alten Sprachen 
baut, u. ftellt indem PHilanthros 
pismus entgegen, dem Syſteme, 
welches bie Bildung aller Kräfte deg 
Menſchen, ohne vorzüglide Benugun 


jener Sprachen, zum Zwece hatte. 


Ein heftiger Streit, beſonders a... 


124 Huldrer 


ſchen Anführer Sainas, gab 406 in 
ber großen Schlacht von Florenz und 
Fieſole gegen Radagais den Aus⸗ 
ſchlag, ging, um Stilico's Tod zu rä⸗ 
chen, 418 über die Donau, nahm Ca⸗ 
ſtra vetera weg und bedrohte Thra⸗ 
kien. Wahrſcheinlich nur die Zwie⸗ 
tracht unter den Seinigen hielt ſei⸗ 
nen Lauf auf. 

Huldrer, 1) Huldekeute, fo v.m. Eifen 
aufben Fardern, nach dem Volksglau⸗ 
ben wohlgewachſen, grau gekleidet, mit 
ſchwarzem Hute auf dem Kopfe, lieben 
riftlige Frauenzimmer, fo wie auch 
Kinder derfelben, die fie mit ihren eiges 
nen vertauſchen. Ihre großen fetten 
Kühe u. Schafe weiben unfidhtbar uns 
ter den ber Menſchen; felten gelingt es, 
ein Stüd von ihrer Herde oder ihre 
Hunde gewahr zu werben; 2) in Rors 
wegen Art Waldfrauen, die man 
bisweilen ihr, wie fie ſelbſt, blaues 
Vieh ins Feld treiben ſieht; find 
am meiften wegen ihres unterirbifchen 
Gelanges , des Huldreslaats, bes 
sühmt, ber in einem hohlen, trautis 
gen Tone beſteht, und an vielen Gtels 
len gebört wird. 

Hulein (Hulin), Marktflecken in Mähs 
zen, Prerauer Kreife, am Bade 
Nuffowa , zur Herrſchaft Kremfir ges 
hörig; hat eine Pfarre, 272 Häufer, 
1,940 @inwohner. 

Hulft:@gg, Bergſpitze im Santone St. 
Ballen (Schweiz); Hat 3252 Fuß. 
Hull, Borough an ber Mündung bes 
Hull in den Humber, in der Lands 
(daft Eaftribing der englifchen Grafs 
(daft York; Hat Seehoſpital, Ver⸗ 
forgungsanftalt für Schifferwitwen 


(the Trinity), viele Fabriken (Lichs- 


ter, Segeltuch, Gifenwaaren, Zus 
der, Thaue), Handel mit Cifen, 
Getreide u. a. Waaren, vorzüglich 
nach ber Oſtſee, Fiſcherey (viele Gröns 
Yandefahrer), Börfe u. f. w. Auslas 
deort für die Waaren aus Oft» Ins 
bien; bat 40,000 Ew. 


Hullin 


Hullatagh, Landſchaft in Afghani⸗ 


ſtan, bewohnt von Tadſchik und Ros 
mabden , fo wie von dem Odildſcher⸗ 
ſtamme Hotat (5 — 6000 Kamilien), 
hat große und zahlreiche Dörfer. Orts 
ſchaft: Abdurrihim. 


Hullin (Pierre Auguſtin, Graf), 


geb. zu Genf 1759 ; lernte das Uhr⸗ 
macherhandwerk und legte wenige 
Sabre vor der Revolution einen Fleis 
Re Uhrhandel zu Paris an, trat 
dann ale Jäger bey dem Marquis 
-von Conflans in Dienfle, war unter 
den die‘ Baftile Stürmenden einer 
ber erfien, und nahm ben Gouvers 
neur Marquis Launoy, ben er mit 
Mühe vor dem Pöbel, der ihn zu ger» 
reißen drohte, fchügte, gefangen und 
ward daburdy befannt. Später einges 
kerkert warb er durch den 9. Thermis 
dor wieder frey. 1796 ward er von 
Buonaparte als Generalabjutant in 
Stalien verwendet. Hier war er 1797 
und 1798 Kommandant des Scloffes 
von Mailand, war dann in Genua 
eingefchloffen, warb nad Paris an 
das Directorium gefendet, von Buos 
naparte bann wieder in Italien ges 
braucht und war nad der Schlacht 
von Marengo wieber Sommandant in 
Mailand. Später wurde er Divifionss 
general und Gommandant ber Gons 
fulargarden. Als folder erhielt er 
41804 den Befehl, dem Kriegsgerichte, 
das den Prinzen von Enghien richten 
ſollte, zu präfldiren. Diefes verurs 


: theilte den Prinzen, bath jebody den 


in Paris befindlichen Kaifer um Gna⸗ 
de für ibn; dee General Sebaftiani 
trat aber durch zu rafche Vollziehung 
ber Mitderung der Strafe ftörend in 
den Weg. In dem Feldzuge von 18U6 
war 9. Gouverneur don Berlin, 1812 
hatte er den Befehl Über bie erfte 
Mititärdivifion u. zu Paris, als Male 
{et den Verſuch machte, Rapoleon zu 
flürgen. Als er H. nicht von dem v. ihm 
vorgegebenen Tode des Kaifers über» 


Hulſt 
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zeugen konnte, ſchoß er ein Piſtol Hulſt (Peter van der), geb. zu Dorts 


auf ihn ab, und verwunbete ihn da⸗ 
durch in der unteren Kinnlabe. Der 
Plan Mallet's warb aber entdedt und 
vereitelt. H. begleitete, geheilt, bie 
Kaiferin Maria Louife nah Blois, 
gab dann den Bourbon feine Unters 
werfung ein; dennod verlor er feis 
nen Poften ald Sommandant von Pas 
ris; 1815 ward er aber, nach Napo⸗ 
leon’s Rückkehr, von diefem wieder eins 
gefegt. Er mußte nad) der Rückkehr 
der Bourbon Frankreich als Berwie⸗ 
fener verlaffen; lebte in Brüffel und 
Hamburg, ward aber fpäter zurüds 
gerufen. Saft erblindet ward er 1823 
durch Sebaftiani’s Schrift Über ben 
Tod des Herzogs von Enghien ges 
kränkt, da dieſe ipm mehr Schuld an 
Engbien’s Tod aufbürdete, ald ertrug. 
Gr gab aber eine Begenfchrift hers 
aus, worin er Sebaſtiani's Schuld 
beutlich erwies, u. bie fehr vieles das 
zu beytrug, das Urtheil bes Publitums 
in diefer Sache zu berichtigen. 

Huıft, kleine Keftung mit 2 kleinen 
Forts im Bezirke Goes ber niederläns 
difchen Provinz Zeeland; hat 19505 m., 
liegt an einem Kanale. 9. wurde im 
13. oder 14. Zahrhunderte erbaut, ers 
hielt im 15. Mauern, ward 1578 von 
ben DHolländern den Spaniern abges 


nommen, 1583 von dem Derzoge von - 


Parma wieder erobert, fiel 1591 wies 
der durch Morig von Dranien in bie 
Gewalt ber Generalflaaten, warb 
durch den Erzherzog Albert 1596 mit 
Bertuft von 5000 Mann eingenoms 
men , 1645 aber von Heinrich v. Ora⸗ 
nien definitiv für die Polländer ges 
wonnen, fie blieb nun in Befig der 
Holländer, und der Marquis von 
Bedmar, Gouverneur der Riederlans 
de, belagerte fie 1702, allein, obgleich 
Bauban felbft die Belagerung leitete, 
vertheidigte fi ber General Dedan 
fo tapfer , baß die Belagerung aufs 
gehoben werben mußte. 


seht 1652, ein guter Landſchafts⸗ 
und Pflanzenmahler. Er pflegte die 
Bordergründe feiner Landſchaften mit 
botanifch richtig gemahlten Pflanzen, 
desgleichen Schlangen, Eidechſen und 
Inſecten auszufüllen und ſtellte ſolche 
ganz der Natur getreu dar. 


Hultſchin (böhm. Hicein), Stadt im 


Kreife Ratibor des preußifhen Re⸗ 
gierungsbezirkes Oppeln; gehört zum 
öfterr. Fürſtenthume Troppau, hat 
189 Häuſer, 1,120 Einw., Tuch⸗ 
weberegen und Steinkohlengruben. 


Humaniora (lat.), 1) ein neugebils 


betes Wort für studia oder artes hu- 


‚menitatis; Studium ber bumanitas 


hieß bey ben Römern alles dasjenige, 


. was Überhaupt Beziehung Hat auf 


Veredlung der menfhliden Natur, 
vielfeitige Bildung des Geiftes und 
Srwärmung bes Herzens. Solche Bes 


- fhäftigung betrachtete der Römer 


nit als Gewinnquelle, fondern ale 
Erhohlung und Erfrifhung des Geis 
fles und Gemüthes, und zwar fo viels 
feitig, wie möglich; daher 2) fo v. w. 
fhöne Wiffenfchaften; 3) fo v. w. Phi⸗ 
lologie (im engeren Sinne). Daher, der 
ſolche Kenntniffe befigt, Humanift, 
u. Humaniſtiſche Studien, fol 
che, die ald Vorbereitung Kenntniß der 
griedhifhen und röm. Sprache vors 
ausfegen, wenn man annimmt, daß bie 
höhere Bildung nur durch ſolche ers 
worben werben !önne. So nennt man 
auh Humanismus, der doc eigents 
lich alle Kenntniffe umfaßt, die zur 
Ausbildung bes Menfchen für Gegens 
wart und Ewigkeit dienen, das päs 
dagogiſche Syſtem, das alle Bildung 
auf Erlernung der alten Sprachen 
baut, u. ſtellt ihndem phil anthro⸗ 
pismus entgegen, dem Syſteme, 
welches die Bildung aller Kräfte des 
Menſchen, ohne vorzügliche Benugung 


jener Sprachen, zum Zwede hatte. 


Ein peftiger Streit, befonders u. Ba⸗ 
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fedow angeregt, erhob ſich hierüber, 
der noch nicht als geendigt anzufehen 
ift; vgl. Nietyammer, Streit des Phi⸗ 
. lantbropisnus und Humanismus, 
Jena 1808. 
Humanität (aus dem Lat.), 1) eis 
gentlich Menſchlichkeit, im Gegenſate 
der Rohheit und Brutalität; 2) Mens 
fhenfreundtichleit in @efinnung ; 3) 
Feinheit und Anftand im Betragen. 
. Die Idee einer barmonifhen Ausbils 
dung der gefammten Fähigkeiten und 
Kräfte des Menfchen zu wahrer , ſchö⸗ 
ner Menſchlichkeit ſchwebte den Gries 
hen und Römern in voller Klarheit 
vor, und. wir finden fie von ih⸗ 
ren Philofophen eben fo ſcharf aufs 
gefaßt ale mit Eathufiasmus ins Les 
ben gerufen, fo daß man mit Recht 
das Stubium des klaſſiſchen Alters 
thumes als Hauptartikel ber Humas 
nitätsbildung betrachtet und im Wes 
fentlichen mit ihnen nicht blos H. ale 
den Zwed der Menfhennatur unters 
legt, fondern auch im Begriffe ders 
ſelben, ars einer alfeitigen Ausbils 
‚ bung ſowohl der Törperlidhen als geis 
fligen Kräfte des Menfchen Übereins 
flimmt. S. Erziehung, Humaniora 
und fhöne Wiffenfhaften. Vgl. Deis 
brüd, über H., Magdeb. 1796. — D us 
man, Prädicat zur Bezeichnung ber 
ausgebildeten Menfchlichkeit im Mens 
fen. . 
Humber, Fluß in England; entfpringt 
durch den Zufammenfluß der Dufe und 
Trente, nimmt bann noch ben Hull auf, 
fällt bey Spurn Head in das deutſche 
Meer, wo er einen großen Meerbus 
fen madıt ; ift mit dem Merfey durch 
einen Kanal verbunden. 
Humboldt, 1) (Karl Wilhelm v.), geb. 
zu Potsdam 1769 ; lebte Anfangs in 
Erfurt, war fodann Refidentin Rom, 
warb 1809 als Staatsrath nach Bers 
tin zurüdberufen, wurde hierauf @es 
> fandter in Wien und London, 1819 
— 1820 Miniſter des Innern in Bers 


Humboldt 


lin und privatiſirt jetzt daſelbſt. 
Wichtigſte Schriften find: Äſthetiſche 
Verſuche, Berlin 1799; Äſchylos 
Agamemnon, metriſch überſetzt, Leipz. 
1816; Berichtigungen und Zufäge zu 
Adelung’s Mithribates, Berlin 1817; 
Prüfung der Unterfuchungen über die 


‚Urbewohner Hiſpaniens, ebend. 1821. 


2) (Friedrich Heinrich Alex. v.), des 
Vorigen Bruder, geb. zu Berlin 1769; 
fludirte zu Göttingen und Frankfurt 
0.d. O., intereffirte ſich von frühefter 
Jugend an für Naturwiffenfchaften , 
befonders Geologie, und bereifte in 
diefer Hinfiht, mit G. Forſter und 
Geung, die, Rheingegenden, welche zu 
feinem erſten Werte: Mineralogifche 
Beobachtungen Über einige Bafalte 
am Rheinu.f.w., Braunfchweig1790, 
Veranlaſſung gab. 1791 begab er fidy 
auf die Bergakademie nach Srenberg 
und verfaßte hier u. a. fein Werk: 
Florae fribergensis specimen, plantas 
eryplogamicas, Praesertim sublerra- 
neas exhibens etc., mit 4 Kupfern , 
Berlin 1793, 4.5 1792 wurde ex bier 
als Aflefior bey dem Bergwerk s und 
Hüttendepartement angeſtellt, kurz 
darauf aber als Fönigt, preußifcher 
Dberbergmeifter der fraͤnkiſchen Fürs 
ftentbümer Anfpah und Bayreuth 
nach Bapreuth berufen. Bier ftiftete 
er unter andern eine Bergſchule zu 
Steben und war einer der erften in 


Deutſchland, der ſich mit dem Galva⸗ 


nismus beſchäftigte. In dieſer Hinſicht 
erſchien ſein Verſuch über die gereizte 
Muskel⸗-und Nervenfaſer u. ſ. w. in 
2 Bbn., mit K., Berlin und Poſen 
1797 und 1799, deffen 1. Theil uns 
ter dem Zitel: Experiences sur le 
Galranisme etc., von I. $. M. Ja⸗ 
belot, Paris 1799, beyde Bände audy 
fpanifd von Th. G. Suelto, Madrid 
1710, 4., Überfegt wurden. 1795 gab 
er feine Stelle aus Liebe zu Reiſen 
auf, befuchte zunächſt mit von Hafs 
ter Italien und mit 3. K. Freiesleben 


Humboldt 


die Schweiz. 1797 aber begab er ſich 
mit feinem Bruder und G. Fiſcher 
über Wien und Salzburg nad Paris, 
wo er mit Bonpland bekannt wurde. 
Rah einem vereitelten Plane, Ügyps 
ten, während der frangöfifhen Occu⸗ 
pation dieſes Landes zu beſuchen und 
von da fih nah Hindoſtan zu beges 
ben, unternahm er eine große wiflens 
ſchaftliche Reiſe nach den damahls 
ſpaniſchen Colonien in Süd » Ameris 
ka. Er erhielt dazu in Madrid, wohin 
er ſich 1799 verfügte, die Erlaubniß, 
und entwarf nun mit Bonpland, der 
ſich an ihn anſchloß, den Plan, 
eine Reihe von Jahren dazu zu ver⸗ 
wenden, um dieſe Gegenden, die für 
die Raturkunde noch fo reihe Schätze 
verſchließen, zu durchreiſen. Ausge⸗ 
rüfter mit den nöthigen Inſtrumenten 
zu naturwiſſenſchaftlichen Unterfus 
Hungen gelang es ihnen auch bis 
1804, wo fie nad) Europa zurückkehr⸗ 
ten , gemeinfchaftlich diefen Plan mit 
einem alle Grwartung übertreffens 
ben Erfolg auszuführen. Diefe Reiſe 
{ik für die gefammte Naturkunde eine 
der widhtigften, die in neuerer Zeit ans 
geftellt wurden. Die Reſultate derfels 
ben find in dem Prachtwerte: Voyage 
de Hamboldt et Bonpland dans I!’In- 
terieur de l’Amerique, das feit 1807 
zu Paris in Kol. und 4. mit Atlaffen 


erfcheint, enthalten. Es ift auf 12° 


Bände in 4., 3 Bde in Fol., 2 
Sammlungen geographifher Karten 
und 1 Sammlung pittorester Zeich⸗ 
nungen angelegt, wovon folgende Theis 
le zu Paris, London und Hamburg 
feit 1805 erfchienen find: a) Voyage 
aux regions &quinoxiales, 5 Liefes 
zungen, 4. , jebe Lieferung mit einem 
Atlas, deutfch, Stuttgart 1815 — 26; 
dazu Atlas pittoresque, ou Vues des 
Cordilleres, 2 Bde., Fol.; deutfch 
Gtuttgart 1810; b) Zoologie et ana. 
tomie compar&e, 10 Lieferungen, 4.; 
deutſch 3 Lieferungen, Stuttgart 1807 
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9, 4.3 6) Essai politigne sur la 


royaume de la unuvelle Eapaguo, 
2 Bände in 7 Kieferungen,, 4. und 
8., 5 Bde., und Atlas in 6 Liefe⸗ 
zungen, Fol.; deutſch 5 Bände, 
Gtuttg. 1810 — 15; d) Observa- 
tions astronomiques et nivellement 
barometrique, 2 Bde. in 9 Liefer., 
4.; e) Essai physique generale, ou 
Essai sur la geographie des plantes, 
ou Tableau pbysique des regions 
$quinoxiales ;deutfch: Geographie ber 
Pflanzen, Stuttg. 1807, 4.3 f) Plan- 
tes equinoxiales, 17 Liefer. (auch las 
teinifh) in 2 Boͤn., Zol., mit 144 
Kupf. Außerdem erſchienen: Anſich⸗ 
ten der Natur, Tübingen 1808, in 
verbefferter Aufl. 1826, und franzde 
if Überfegt von Eyries, 2 Bde., 
Paris 1808, 12.5 Phyſiognomik der . 
Gewächſe, Tübingen 1809; de di- 
stribulione geographica plaularum , 
Paris 1817 u. m. 1818 befand ſich 
H. in Eondon. Zu einer wiflenfchafte 
lihen Reife nah Oſt⸗Indien und 
Tibet erhielt er vom Könige von Preus 
Ben von Aachen aus 1818 eine jähr⸗ 
lie Unterflügung von 12,000 Shlr. 
vermwilliget ; die Reife Fam aber nicht 
zu Stande. H. lebte nun zu Paris, 
don wo er aber 1822 vom Könige von 
Preußen nad) Verona berufen wurde, 
u. ihn auf feiner Reife durch Stalien, 
zugleich als fein Kammerherr, zu bes 
gleiten. Er nahm nun wieder Paris 
zu feinem Aufenthalte bis Ende 1826, 
Seitdem lebt er zu Berlin und Hält 
gegenwärtig daſelbſt naturiwiffenfchafts 
lie Vorleſungen, bie zahlreich, auch 
von Perfonen ber höheren Stände, bes 
ſucht werben. 


Qumboldtia (h. Vabl.), Pflanzens 


gattung nach Humboldt 2) ben., aus 
der natürlihen Familie der Hülfen» 
pflanzen, mit faft regelmäßigen Corol⸗ 
len und getrennten Gtaubfäden, zur 
1. Ord. der 5. Klaffe des Linn. Sys 
flemes gehörig. 
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Hume (David), geb. zu Edinburg 1711, 
follte nady dem Tode feines Vaters bie 
Rechte fludiren, widmete fi aber 
der Philofophie, mußte jedoch 1734 we⸗ 
gen beſchränkter Wermögensumftände 
zu Briftol Kaufmann werden, Eehrte 
aber, ba ihm biefer Stand nicht ges 
fiel, nach Edinburg zurüd, ging von 
da nah Frankreich und lebte dort 
auf einem Landgute bey Rheims. Hier 
machte er feinen erften Verſuch als 
Schriftfteller aufzutreten. Da bdiefer 
Berfuch keine Aufmerkfamleit erregte, 
fo kehrte er zu feinen Studien zurüd, 
gab aber doch wieder nach einiger Zeit 
ein neues Werl heraus; dieſes hatte 
mehr Glück. Er wurde 1745 Auffes 
her eines jungen Engländers v. Stans 
de und begleitete dann den General 
Saint Elair auf feiner Geſandſchaft 


Hume 


nad Wien und Turin. 1749 kehrte 


er nach dem Tode ſeiner Mutter nach 
Schottland zurück. Jetzt wurden ſeine 
philoſophiſchen und politiſchen Schrif⸗ 
ten etwas bekannter und fanden Geg⸗ 
ner, denen er aber nie antwortete. 
um 1752 ward er Aufſeher der Bis 
bliothet der Advocaten zu Gdinburg. 
Diefe Stelle gab ihm Gelegenheit zu 
hiftorifchen Unterfuchungen, und er 
trat nun als Geſchichtsforſcher auf 
und erregte durch feine Hiftorifchen 
Werke das größte Auffehen. Er ſtreb⸗ 
tedarnady,völlig unpartbeyifch zu feyn, 
erregte aber eben dadurch alle Pars 
theyen gegen fih. Um 1761 ging er 
mit dem Grafen Hertfort als Geſand⸗ 
ſchaftsſecretär nad Paris, ward dort 
mit großer Auszeichnung aufgenom» 
men, ging 1766 wieder zurüd und 
brachte Rouffeau mit nad England, 
dem er bort eine Penfion verfchaffte, 
ſich aber bald mitihm entzwegte. 1767 
ward er Unter = Staatöfecretär. 1769 
verließ er den Staatsdienſt und lebte 
nun gu Edindurg, wo er 1776 unvers 
heirathet flarb. Als Philofoph war H. 
einer der 'größten Skeptiker ber neues 


Hummel 


ven Zeitz er Läugnete alle objective, 
philoſophiſche Erkenntniß, hielt alle 
Vorftelungen theils für Empfindun⸗ 
gen, theils für Ideen, weldhe ſich v. 
jenen nur durch ihre geringere Stärke 
unterfcheiden. Es konnte nicht fehlen, 
baß er große Gegner fand, welde 
die Lücken feines Syſtemes nachwieſen. 
Dennoch erregte ſein Skepticismus im 
philoſophiſchen Eyſteme viel Gutes u. 
brachte unter andern Kant zu ſeinen 
Borfhungeg, Diefer Skepticismus 
madte aber au 9. zu eintm bir 
treffiichften Befchichtfchreiber, den 
fietes Streben nach Unpartheylidkeit, 
Gerechtigkeit und politifher Scharf⸗ 
finn auszeichnen. Bein Lebenswandel 
und Charakter werden gerühmt. Zu 
feinen vielen Schriften gehören: Vers 
ſuch über die menſchliche Natur, Eons 
don 1738 — 40, 3 Bde. (nebft Frit. 
Verſuchen Über diefes Werk, von 2. 
H. Jakob, Halle 179, 3 Bde); 
Moraliſche, politifhe und Literarifche 
Verſuche, Edinburg 1:42, umgear⸗ 
beitet, London 1748 ; deutſch von Ten⸗ 
nemann, Zena 1793; Political dis- 
courses, ebend, 1752; Essays and 
treatises on several subjects, ebend. 
1755 , 4 Bde.; deutſch v. Piftorius, 
Damb. 1755 — 56,4 Bde.; Geſchich⸗ 
te des Hauſes Stuart, London 1754 
— 56, 2 Bde. (Meifterwert); Ges 
fhichte des Haufes Tudor, London 
1759; Geſchichte der früheren Perio⸗ 
den der engl. Geſchichte, ebend. 176135 
ſämmtl. hiftor. Werke von Dufh (6 


Bde., Breslau 1762— 71) und Ti⸗ 
mäus (2 Bde., Lüneburg 1806 — 7, 


legtere unvollendet ins Deutfche über» 
feet) ; Selbftbiographie, ebend. 1777; 
Geſpräche Über die natürl. Religion, 
ebend. 1778, beutfh von Schreiter, 
ebend. 1781. 


6 ummel, 1) (bombus Latr., bremus 


Jur.), Gattung aus der Kamilie der 
Donigbienen ; der Oberkiefer ift vorne 
breiter, auf der Nüdenfeite gefurcht; 


Humoralpathologie 
als Verbrechen, betrachtet, gleihfam 


in ihre Rolle Übergept und nidt - 


ohne Zheilnahme offen, herzlich, 
aber zugleih auch auf originelle 
Weife über ihre lächerliche Seite mit 
milder Empfindfamteit und elegifher 
Heiterkeit fherzt und ſich bemüht, bie 
leidende Menſchheit gleihfam, Über 
bie Wichtigkeit hinaus in die Region 
“einer! epikuräiſch⸗ſtoiſchen Philofophie 
zu verfegen und fie mit ihrem Schick⸗ 
ſale zu verföhnen. Vgl. (Bob) von 
dem, was die Menfhen Humor nens 
nen, Freyb. 1769 und 79. Humoris 
ſtiſch, daher was diefen Charakter 
athmet. Smift, Sterne, Bippel, 
Zean Paul find Mufter humoriſti⸗ 
fer Schriftſteller. | 


Humoralspathologie, Krank: 


heitsichre, der die Anficht zu Gruns 
de liegt, daß die Krankheiten zunächſt 


in Fehlern und Verderbniffen der 


"Säfte ihren Brund haben, im Ges 
genfage ber Solidbars Pathologie, wels 
de Fehler in den feften Iheilen, bes 
fonders der Nerven, oder auch Spans 
nung oder Erſchlaffung ber belebten 
Kafern als nächfte Krankpeitsurfachen 
betrachtet. Erſtere Anfiht war befons 
ders in früherer Zeit in ben mebdicis 
nifhen Schulen die Herrfchende ; jegt 
neigt man ſich mehr der leäteren zu. 
Beyde Anfichten, für fidh beftehend, 
find aber einfeitig. 9. »patholog, 
ein Arzt, der jene Anſicht fich zu eigen 
gemacht Hat und darnach audy ſei⸗ 
nen Curplan anlegt, Solidarspas 
tbolog, deſſen Gegenſat. 


Humphries, Grafſchaft des nord⸗ 


amerikaniſchen Staates Teneſſi in der 
Weſthälfte und am Teneſſi, dem bier 
der ſchiffbare Dud zugeht: 1820 mit 
4069 Einwohnern, wovon 542 Skla⸗ 
ven. Hauptort: Reynoldsburgh. 
Sumpoley f. Hompoletfd. 
Humulus (h. L.), Pflangengattung 
aus der natürlihen Familie der Urs 
ticeen, zur Diocie und Pentanbrie 
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des Linn. Syſtemes gehörig. Art: 
b. lupulus, heimiſche, an Zäunen 
und in Wäldern wildwachſende, auch 
häufig cultivirte, windende Pflanze, 
f. Hopfen (f. d.). 


Humüs (fat.), der erdige Rücktand 


verwefter Körpers vgl. Dammerde. 


Huna, Fluß in Ungarn, welder in 


dem dalmatifchen Gebirge entfpringt, 
Kroatien und Slavonien von einans 
der fcheidet und in die Sau fällt. 


Dusnan, füdlicher Theil der Provinz 


Hustang(Shina),hatte 1761 8,830,000 
Einwohner, jest vielleiht 154 Mil» 
lionens Dauptfladt: Yo» tfcheu s fu. 


Hunbrod, Stadt in Mähren, Hra⸗ 


diſcher Kreife, mit 481 Häufern und 
2910 Sinwohnern. 


Hunczovski (30h), geb. zu Czech 


in Mähren 1752; bildete ſich beſon⸗ 
ders durch eine wiffenfchaftliche Reife, 
die ihn Kaifer Joſerh II. in den Jah⸗ 
zen 1777—80 dur Frankreich, Eng» 
land und Italien machen ließ, für 
die höhere Shirurgie aus, wurde 1781 
Profeffor an der neu errichteten med. 
birurgifhen Militärakademie zu 
Wien und dann Vicedirector dafelbft, 
begleitete 1791 Kaifee Leopold II. 
nah Neapel und wurde dann kaiſer⸗ 
licher Leibchirurg, farb 17955 bins 
terließ: Med. hirurg. Beobachtungen 
auf feinen Reifen durch England und 
Sranfreih, Wien 1783, Anmeifung 
zu chirurgiſchen Operationen, ebend. 
1785, 3. verm. Aufl. 1794 u. m.; 


gab au mit J. A. Schmidt Biblios 


thek der neueften me. cirurgifchen 


, Literatur, 3 Bde. und %. Bd. ebend. 


1790-93 heraus. 


Hund (canis), 1) Gattung, welche von 


Einne, Pennant, Bedftein u. A. un; 
ter die Raubthiere, von Blumenbach 
unter die größeren reißenden Raub: 
thiere gezählt wird; hat in beyden 
Kinntaden 6 Vorderzähne, einzelne, 
lange, ſpizige, etwas gefrümmte 
Echzäͤhne, Badenzähne, oben 6, unten 
9 ® 
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nad Rußland, Holland und Frank» 
reich. H. ift klaſſiſcher Gomponift für 
das Pianoforte. Außerdem componirte 
‚er Ballets, Opern, worunter eine 
aroßein 3 Acten: Mathilde von Buis 
fe, ſich auszeichnet, Gantaten und 
Pantomimen. Unter feiner Kirchen» 
muſik find zwey Meffen vorzüglich zu 
bemerken, die ben beften in diefer Art 
v 
an die Seite geftellt werben Tönnen. 


dummer, 1) (homari), machen bey 
Guvier die zweyte Abtheilung ber 
langſchwänzigen Krebfe aus ; die Füße 
find ungetheitt, die Fühlhörner ſtehen 
auf gteicher Linie, die Seitenfühlhör⸗ 
ner haben ein nadtes Stielchen, bie 
falfchen Füße flehen unten amSchwan⸗ 
a0, bie Seitenanhänge des Schwanz» 
endes machen eine fächerförmige Floſ⸗ 
fe. Dagu die @attungen : Bärenkrebs 
(squillarus) , Heuſchreckenkrebs (pa- 
linurus) , Edelkrebs (astacus) , Tha⸗ 
laffine (thalassina ), Calypſo (ca- 
lypso). 2) (astacus ganımarus Fabr.), 


Art aus der Gattung Edelkrebs, bem 


Flußkrebſe an Geflalt und Farbe 
(ſchwarz marmorirt, gekocht roth) ähs 
nelnd, gewöhnlich 6—8 Zoll, doch zus 
meiten auch 1 Fuß und darüber (man 
hat H. von Buß Größe und 12 Pfund 
Schwere gefangen) lang, har ungleis 
he, fehr große Scheeren, bie eine 
eyförmig, flumpfgezähnt, die andere 
lang und Plargezähnt ; häufig in eus 
ropäifhen Meeken. Sie werben bes 
fonders auf felfigen Boden im Mees 
re und tief in den Rigen ſteckend 
gefunden; fhlammigem Boden meiden 
fie. Wegen des zwar harten’ and ſchwer 
verdaulidhen, aber als Lederbiffen 
(vorzuglich find die Weibchen belicbt) 
ſehr geſchätzten Fleiſches, das ſich et» 


wa zu dem Fleiſche des Flußkrebſes 


wie Rindfleiſch zum Kalbfleiſch ver⸗ 
hält, werden ſie weit verführt. Die 
beſten kommen aus Norwegen. So⸗ 
bald fie zu Lande verfahren werden, 
müfen ſie abgefotten werben; zu 
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Waſſer werden fie in eigenen Hum⸗ 


merfchiffen, die deßhalb jährlidy etwa 
30—40 von London und Amfterdbam 
nah Norwegen kommen, boppelte 
Boden haben, und wo ber untere 
Raum befondere, nad) Art der Fiſch⸗ 
Baften mit Löchern verfehene Kaften 
enchält, transportirt. Gewitter und 
Geſchuͤtzdonner tödten bie. H. oft. Sie 
wurden fonft mit langen Zangen, mit 
denen man fie bey ruhigen Abenden 
padte, gefangen; da man aber ges 
funden hat, daß die H. hierdurch be» 
fhädigt werben und bald flerben, 
fängt man fie jegt mit Hummers 
törben,z Elle langen, 1 Elle diden 
eylinderförmigen Körben von Birkens 
ruthen, mit einem Loche an beyden 
Seiten und einem in der Mitte, um 
die H. herausnehmen zu koͤnnen. Diefe 
fentt man, naddem man Fiſchge⸗ 
därme und andere Lodfpeife Hinein> 
aetban hat, ind Meer und zieht fie, 
nachdem fie eine Zeitlang barin geles 
gen, fammt den H.n wieder herauf. 
Die H. werden gewöhnlich gefotten mit 
Eſſig und Ohl genoffen. 


Humor (lat.), 1) $eudtigkeit, da⸗ 
her H.aqueus, f. wäller. Feuchtigkeit. 


2) InFolge der alten von Hippofrates, 
von den vier Elementen aller Dinge, 
und alfo audy der menſchlichen Tem» 
peramente, die er auf die vier hu- 
mores ober Feuchtigkeiten zurüdführs 
te, metaphorifch Üübergetragene, bis 
fonders von den Franzoſen (humeur) 
und Engländern (humour) gebrauchte 
und eingeführte, von Leſſing und Jean 
Paul näher beftimmte Bezeichnung 
des von der Laune (f. d.) und ſaty⸗ 
rifgen Stimmung und Anlage (ſ. Sa⸗ 


ſtyre) verfhiebenen Charakters, der, 


obgleich fein Grundzug Menfchenliebe 
iſt, doch, indem er in der menfchlis 
hen Natur eine eigenthũmliche Mis 
(hung guter und böfer Eigenſchaften 
erblickt und ihre Fehler lieber als 
Schwachheiten und Thorheiten, denn 
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zum Vomiren und Purgiren frißt 
der Hund von Zeit zu Zeit Quecken 
und anderes Halmengras; ſtarkblät⸗ 
teriges Gras dagegen, um die Kno⸗ 
chenſplitter, die ihm Beſchwerde ma⸗ 
chen, einzuhüllen, im Winter auch 
„wohl Stroh. Die Begattung der H.e 
geſchieht gewoͤhnlich des Jahres zwey 
Mahl; die Hitze dauert 10 bis 14 
Tage. Die Hündin trägt gewöhnlich 
63 Zage und wirft 3 biß 15 Junge, 
die 10 bis 14 age blind find und 
von der Mutter gefäugt werden , 
welches zwey Monathe gefchehen muß. 
Rah dem 9. Monathe find fie im 
Stande, ihr Geflecht fortzupflangen. 
Der 9. ift für den Menſchen in jeder 
Hinſicht ein nügliches Thier, er dient 
duch Wachſamkeit und Treue, zum 
Schut und wird in biefer Beziehung 
vor Häufern, Höfen an die Kette ge⸗ 
legt (Kettenbunde), oder läuft, 
wo Wachſamkeit vorzüglich nöthig ift, 
frey herum. Durch feinen fcharfen Ge⸗ 
ruch, fcharfes Gehör und leifen 
Schlaf wittert er alles Verdächtige 
gleih und zeigt es durch lautes Bels 
Ien an. Seine Treue gegen den Herrn, 
an den er fi) einmahl gewöhnt bat, 
ift bekannt. Oft kamen Bälle vor, 
wo ein H. von bem Grabe eines 
Wohithäters nicht wi, fondern dart 
flarb, andere, wo ein Hund, der bey 
der Ermordung feines Herrn gegens 
wärtig gewefen war, feinen Mörder, 
ben ee nad Jahren wieder erfanns 
te, wüthend anfiel und fo den Morb 
verrieth (ſ. Kubri). Die H. werden 
aud zu anderen Beſchäftigungen und 
vorzüglich zur Jagd (f.d. unter Jagd⸗ 
hund) gebraucht, Halten. Viehherden 
in Ordnung (f. Schäferhund), laſſen 
ſich zu allerhand Känften, 3. B. ben 
Bratfpieß und Schleifftein zu drehen, 
zu tanzen, zu trommeln, wie auch zu 
mancherley Künften, zum Xpportiren 
gerade auf ben Hinterbeinen Stehen 
(Aufwart-n) u. f. w abrichten, zie⸗ 
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den Säublarren, Karren und Schlit⸗ 
ten, letzteres beſonders in manchen 
Gegenden Siberiens und in Kants 
fhatla, wo vier H.e drey Erwach⸗ 
fene und 60 Pfund Gepäd: bequem 
fortbringen. In Nordamerika tragen 
fie Kaften, werden in Norwegen zum 
Vogelfang abgerichtet und laffen ſich 
auch zum Fiſchfang dreſſiren Auch 
zum Trüffelſuchen find manche Hunde 
brauchbar. Das Fleiſch vom H. ift 
wohlſchmeckend und wurde ſonſt in 
Griechenland und Rom und wird noch 
jeht auf den Südſeeinſeln gegeſſen, 
aber bekanntlich in Europa vers 
ſchmaͤht. Das Zeit ſchmeckt mie Gäne 
fefett und wurde fonft genen. bie 
Schwindſucht angerathen. Bom Huns 
defell der arößeren Arten macht man 
weißs und fämifchgares Leder ( Dun» 
deleber), es ift weich und kühlend, 
boch wird es größtentheils von ben 
Kürfchnern rauch verarbeitet und zu 
Deden, Jagdtaſchen, Handfhuhen 
und dgl. gemadht. Der H. ift, wegen 
der oft für feine Natur nicht paffens 
den Rahrungsmittel und feiner oft 
ganz unnatürlidhen Lebensart, vies 
len Krankheiten ausgefegt, wovon 
die hauptſächlichſten find; Fieber, 
Bräune, Flüſſe, Lähmung der Glie⸗ 
der, Verſchlagen, Räude, Durch⸗ 
fall, Berftopfung, Harnverdaltung, 
Blutfluß, Huften, Würmer, Huns 
deſeuche, Rotz, endbli die Hundes 
wuth (f. d.), als die allergefährlichite ; 
bierzu fommen noch Augens und hrens 
krankheiten, Naſen⸗ und andere Ges 
ſchwüre. Auch von allen Arten Läu⸗ 
fen, Klöden und Milben, Band, 
Spuls und Springwürmeen werden 
fie geplagt. — Der 9. war fihon bey 
den Griechen und Nömern ein belichs 
tes Hausthier (Xenophon ſchrieb in 
einer beſonderen Schrift über ihn). 
Bey den jagdliebenden Germanen war 
die Sicherbeit des Hes ſehr geſchützt 
und die Entmendung oder Tödtung 
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7 auf’jeder Seite; an den Vorders 
füßen 5, an ben Hinterfüßen 4 Ze⸗ 
hen, Leib vorne dicker als hinten: 
das Weibchen vier Saͤugwarzen an der 
Bruft, 6 am Bauche; das Männchen 
eine höckerige Ruthe ; frißt befonders 
Fleiſch. Außer den Arten Fuchs, 
Wolf, Schakal, Hyäne, Dingo zählt 
man den gemeinen H. (ce. familiarin) 
zu diefer Gattung. 2) @emeinerb. 
(Haushund, canis familiaris, der 
männlidde H. Rätte, der weibliche 
Pene, die Zungen bey den Jägern 
WöLfe), Art aus dervorigen Gats 
tung; trägt den Schwanz mehr ober 
weniger krumm gebogen und in bie 
Höhe, meiftens nach der linken Seite 
gekehrt, und hat, in weicher Varie⸗ 
tät er auch erſcheint, doch dieſelbe 
Fährte. Die Farbe des 9.8 ift ber 
kanntlich höchſt verfchieden. An feinem 
Belle bemerkt man deutlich 15 Nähte. 
Der H. ift als Hausthicr auf ber 
ganzen Erbe verbreitet; es gibt von 
iym aber unenblidy viele Spielarten, 
fo daß es ſchwer ift, bie Stammrace 
feftzufegen. Manche halten ben Schäs 
ferhbund für den Stammvater aller 
D.e, Andere meinen, daß er auß einer 
Bermifhung des Fuchſes, Wolfes 
und Schakals entflanden ſey, was 
jedoch nicht wahrfcheintih iſt, da 
mandye H.e, wie 3.8. ber Bullenbei. 
Ber oderder Dacheh., diefen Thieren 
weniger gleichen, al&irgend einer an« 
deren Hundeart, und Baſtarde ſich auch 
weniger vermehren, was doch bey 
H.n in ausgezeichnetem Grade der 
Hal ift. Vielleicht fanden Miſchun⸗ 
nen des eigentlichen wilden H.8 mit 
biefen Thieren Statt, und hierdurch 
entftanden zum Theil jene Varietäten. 
Sollte nit einmahl ein 9. ſich mit 
einer Fifchotter oder einem ähnlichen 
Thiere begattet haben und fo ber 
Bullenbeißer und ber neufundläns 
difhe H., die bekanntlich Schwimm⸗ 
däute haben, entflanden feyn? Der 
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H. ſcheint, wie das Huhn, ſich ſehr 
zeitig zu dem Menſchen gewöhnt zu 
haben, wenigftens wird feine Zäh⸗ 
mung weber in ber Geſchichte, noch in 
der Mythe erwähnt. In Südamerika 
foU man bey der Entdeckung wilde 
H.e angetroffen Haben , in Rordames 
rika waren fie jedoch (außer bey ben 
Eskimos) nicht bekannt und die Wil⸗ 
den zähmten bier Wölfe zur Jagd. 
Die Südfeeinfeln kannten dagegen ben 

H. Der wil de H.,denmanin Afrika, 
beſonders in Congo findet, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein verwilderter Dachshund. 
— Von den unendlich vielen Varie⸗ 
täten des H.es, welche ſich durch bie 
verſchiedene Miſchung unter einander 
täglich vermehren, hat faſt jeder 


. Schriftſteller eine andere Eintheilung. 


Noch dürfte es aber, nahmentlih auf 
den Inſeln der Südfee, wo H.e ale 
Maftvich gezogen werden, unbelanns 
te Hunderacen geben. Der Schlitten⸗ 


- hund in Kamtfcharla ift vielleikt zu 


den Haushunden zu reinen. — Der 
H. zeichnet ſich unter allen Thieren 
durch einnehmende Geftatt, Zahm⸗ 
heit, Vertraulichkeit, Folgſamkeit, 
Munterkeit, Geſchwindigkeit und 
Stärke aus. Dem Jäger iſt er ver⸗ 
möge ſeines feinen Geruches, der in 
der Geruchsnervenhaut und dem drüs 
figen Rafenbaue liegt, Höchft nützlich, 
ja unentbehrlid. Die Stimme ift bey 
ben meiften knurrend, beilend und heus 
lend , bey einigen Gattungen, 3. B. 
bey den tständifchen H.n, blos murs 
rend. Das Alter ber. d.e erfiredt fich 
bis 20 Jahre. Nahrung: Fleiſch, am 
liebfien, wenn es etwas in Fäulniß 
übergegangen iſt; zu häufiger Genuß 
desfeiben ohne ſtarke Bewegung vers 
urfaht dem H. Hauts und Augens 
krankheiten. Eine gefündere Nahrung 
ift Brot zu einer Suppe Üüberbrüht, 
mit etwas Fett vermiſcht. Friſches 
WBaffer, von bem er jeboch wenig fäuft, 
iR dem D.e nothwendig. Als Arguey 
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ob mit ihr ſchon die 3. Bahlenorbnung 
anhübe, wie ber noch bey Ablauf bed 
verwidhenen Jahrhundertes angeregte 
Streit, 0b das Jahr 1800 noch zum 
18. oder ſchon zum 19. Jahrhunderte 
gehöre, und ob die Secularfeyer zu 
Eintritt oder nach dem Ende dieſes 
Jahres zu veranſtalten ſey, beweiſt. 
Gewoͤhnlich wird bey allgemeinen Be⸗ 
rechnungen, wie 3.8. bey Keftfegung 
eines Zinsfußes, die Zahl als eine 
Hauptzahl und als eine fichende bes 
trachtet. Vergl. Procent. Bezeich⸗ 
nung derſelben im Lateiniſchen: C, 
von 2 — 4 Hundert dasſelbe eben fo 
‚oft neben einander gefügt, für fünf 
Dundert D, für 6-9 Hundert das 
feibe Zeichen, mit bem erfleren, und 
zwar fo viel Mahl angehängt, ale 
Bie Zahl der Hunderte die von 5 Übers 
fleigt. 2) Unbeftimmte Zahl, mit der 
blos eine Vielheit bezeichnet werben 
fol, bie etwa der H. nahe kommt. 

Hundred, 1) ehemahls in England 
eine 100 @rundeigenthümer umfaflen» 
de, von Alfred in der Gerichtsbarkeit 
gemachte Gauabtheilung ; die H. war 
. wieder in 10 Thitingä (decimae) eine 


getheilt. Ein Angellagter mußte aus, 


feiner H. und Thitinga einen Bürgen 
fielen können, fonft verfiel er bem Ges 
fege ; floh ein Schuldiger vor oder nach 
der Bürgfchaftleiftung, fielen Alle aus 
der D. und der Thitinga in des Kö⸗ 
nige Strafe. Durch dieſe Einrichtung 
befeftigte Alfred die öffentliche Si⸗ 
herheit fo, daß Niemand die an ben 
Kreuzwegen zur Eodung aufgebanges 
nen Armbänder zu ſtehlen wagte. 
2) Noch jegt Unterabtheilung ber 
Graffchaften in den norbamerilanis 
fen Freyſtaaten. 

Hundsdorf, Dörfhen am linken 
Ufer der Ache im Galzburger Kreife 
des Landes ob der Enns (Kaiſerthum 
Öterreih), am Fuße des Weinetss 
berges. In dem Orte ift das Goms 
merſchloß bes weiland berühmten 
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Weitmoſer, und auf den nahen kraͤu⸗ 
terreichen Alpenhöhen die Ausſicht in 
das Thal von Rauris intereſſant, das 
8—10,000 Fuß hohe Berge umgeben. 


Hundsdorfer Spige, Spige der 
- Karpathen in Ungarn. 
Hundsfeld, Gtabt im Kreife Ols 


des preußifhen Regierungsbezirkes 
Breslau; gehört zum Fürſtenthume 
His und bat 750 Einwohner. 


Hundssfott, von Hund und dem 


alten Köden, ernähren, alfo Hundes 
fütterer ; nach Anderen fo v. w. 
Hundsvoigt, Hundejunge; jegt ein 
Schimpfwort , fo v. w. infamer, 
ſchlechter Kerl. 


Hundssgrotte, f. unt. Ems 4) u. 


Agnano. 


Hunds⸗hübel, Dorf im Amte 


Schwarzenberg, bed erzgebirgifchen 
Kreifes (Sachfen); hat 1000 Einwohe 
ner, viele Induſtrie (Spisen, Blech⸗ 
und Holzwaaren). 


Hundsspeterfilie (aetbasa cyna- 


pium), Giftpflanze, häufig in Gär⸗ 
ten als Unkraut und befonders unter 
der Peterſilie vorkommend, von dies 
fer durdy die dunkler grünen, [pigie 
geren und 'fchmäleren Blätter, den 
mit einem blaugrauen Rebel überzo⸗ 
genen Stengel, geftreifte, am Rande 
bäutige, an der Spige zweyrähnige 
Blattſcheide, ferne. durch den an ben 
zerriebenen Blättern wiberlichen , 
Ttnoblauchsartigen Gerudy und dadurch 
unterfchieden, daß fie einjährig if 
und deßhalb fehr bald in Blüthe und 
Samen übergeht. Ihre Genuß erregt 
bey Menſchen Bangigkeit, Durdfoll 
und Erbrechen, heftige Kopf» und 
Leibſchmerzen, Aufſchwellen des Eeis 
bes, Betäubung, in höheren Graben 
Bahnfinn und Wuth, wohl felbft 
ben Tod: 


Hundsrüd, ein Schiefergebirze in | 


der preußifchen Provinz Niederrhein, 
wo es die Kreife Zeil, Simmern und 
Kreuznach des Regierungsbezirkes 


154 Hund - 


sines Zagdh.8 mit harter Strafe bes 
legt. Außerdem Laufen von Alters her 
in den morgenländifchen Städten eine 
Menge wilder und fleifhgieriger D.e 
berrenlos umher, für deren Unterhalt 
man aber zum Theil forgt. Rigen ift, 
daß Seinen foichen H. die Hundswuth 
befällt. Ratürli bat im Driente ber 
O. einen großen Theil feiner gefelliaen 
Gigenfchaften, die ihn zum Freund 
bes Menſchen madyen, verloren. Statt 
häuslich, fanft, einſchmeichelnd, treu, 
onhänglich, aufopfernd zu feyn, ift 
gr graufam, blutdürftig, nie gefäts 
tigt ; fein Blick ift wild, feine Phys 
fiognomie unedel, fein Anblick wider 
ih. Daher ift H. bey den Orienta⸗ 
len Bezeichnung alles Schlechten und 
als ein fehr gewöhnlidhes Scheltwort 
gebraucht. 

Hund. In derAſtronomie Rahme zweyer 
Sternbilder, u. zwar: a) als großer 
H. (canis major), oſtwärts unter dem 
Drion, ſüdwärts unter dem Einhorn, 
weſtwarts beym Schiff figend abgebils 
det. In ibm, am Maul, der beilfte 
Fixſtern: Sirius (f. d.). Neben ihm 
zur Achten, an bem einen Vorderfuß, 
ein Stern 2. Größe; tiefer nach dem 
Horizonte zu, wenn erganz aufgegans 
gen ift, bilden noch 3 Sterne 2. Grö⸗ 
fe ein Dreyel auf dem Rüden; ein 
gleicher vierter ſteht diefem rechts an 
dem einen Dinterfuße. Zur Linken 
vom Birius zeigt ſich noch ein Stern 
3. Größe; außerdem werden noch 5 
von 4 Größe und 10 von 5. Größe 
in ihm unterſchieden. Wahrſcheinlich 
ift diefes Sternbilb urfprünglich bie 
Agyptifge Gottheit Anubis (f. d.). 
Nah anderer Erklärung iſt es der 
Hund der Aurora, dem an Geſchwin⸗ 
digkeit im Laufen kein anderer Hund 
glei kam, und ber dem Orion zuges 
felt wurde. b) Der kleine H. hat 
nördlich im Äquator, ſüdwärts unter 
den Zwillingen und dem Krebſe feis 
‚nen Gtand, Auch inihm iſt ein Stern 
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1. Größe, Prokyon (ſ. d.), Über ihm 
wefttiih ein Stern 3. Größe. Gonft 
finden ſich nody 4 Sterne von 5. und 7 
von 6. Größe in ihm. Nach Giniger 
Meinung ifter ale Symbol der Treue 
und Wachſamkeit dem Orion beyges 
fügt, nady Anderen ift-er ber Hund 
Mära, der dem Ikaros gehörte, nad 
Anderen ein Lieblingehund der Delena. 


Hund in anderer Bedeutung (Bergs 


hund), ein Werkzeug, mit welchem 
das Erz an ben Füllort oder in Stol 
len zu Zage gebradt wirb; es bes 
fiebt aus einem länglichen Kaften 
von verfchiedener Größe und Höhe, 
ift mit vier Rädern oder zwey Wals 
zen verfeben, und fo eingerichtet, daß 
man den Hund an einem Seile (Hunds⸗ 
fette) nad fi zieht oder vor fi 
hinſchiebt, mwoben bie Hundläufer, 
weldye diefes verrichten (Hund lau⸗ 
fen) und gewöhnlich Lehrlinge beym 
Grubenbau find, biemweilen auf dem 
Bauche forteutfchen ‘oder auf Hän⸗ 
den und Füßen Eriehen müflen. Bey 
dem ungarifchen 9. find die Hinter⸗ 
räder höher, als bie Vorderräder, oder 
in die Mitte geftellt. Bey dem beuts 
[hen 9. wird in der Mitte des Bos 
dens ein eiferner Bolzen (Hundeleits 
nagel) geſteckt, welcher unten eine 
Rolle bat und zwiſchen den Hundes 
pfoften geht und bewirkt, daß der H. 
nicht zur Seite ausweicht. 


Hund, Bundt, adelige Familien, 


weiche ihren Urfprung von den Guel⸗ 
phen herleiten zu fönnen meinen. 


Hundborg, Herred im Amte Thiſted 


des Stiftes Aalborg ( Dänemark); 
bat 33 Q. M. und 2700 Sinmwohner. 


Hundert, 1) nad dem gebräudlichen 


dekatiſchen Zahlenfyfteme die Schlußr 
zahl der 2. Zahlenorbnung (der Beh: 
ner) und daher Duadratzahlder Zehn. 
Indem diefelbe aber zugleich die erſte 
Zahl ift, welche gleich denen ber 3. 
Drdnung 3 Ziffern erhält, verleitet 
dieſes leicht. zu der Vorſtellung, ale 
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werben erwachſene Hunde männlichen 
Geſchlechtes von der H. befallen, vor⸗ 
nehmlich, wenn ſolche in der Befrie⸗ 
digung des Geſchlechtstriebes gehin⸗ 
dert, oder ſchnellem Wechſel von Hitze 


Nund Kälte ausgeſetzt ſind, zottige 


Hunde auch mehr als glatte. Die 
Krankheit ſelbſt hat verſchiedene Pe⸗ 
rioden und Höhen; unglücklicher Weiſe 
aber iſt nicht nur die Neigung zum 
Beißen eine der erſten Andeutungen 
der Krankheit, ſondern der Biß ei⸗ 
nes ſolchen ohne weitere Spur von 
D. auch nur leicht verletzenden Thie⸗ 
res nicht minder gefährlich, als dann, 
wenn bie 9. ihre volle Ausbildung 
erhalten hat. Gegenfeitig aber ift ein 
unerwartetes Beißen eines fonft ers 
Tranften ober gereizten Hundes eine 
fehr gewöhntiche Erfcheinung , daher 
fo fehr häufig eine unverfehende von 


einem Hunde erhaltene Bißmwunde - 


Beforgniffe erregt, die nur durch Aufs 
merken auf den ferneren Geſundheits⸗ 
ober Krankheitszuſtand des dadurch 
verdächtig gewordenen Thieres geho⸗ 
ben werden Eönnen, welche Rüdfiht 
aber häufig unter ben Verhältnifien, 
unter welchen die Verlegung bewirkt 
wurde, nicht wohl möglid iſt, wos 
bey auch der für die Beobadıtung ers 
fhwerende Umſtand hinzutritt, baß 
nicht felten an ber 9. erfranfte Hunde 
noch eber flerben, ehe die für charak⸗ 
teriftifh eracdhteten Zeichen derfeiben 
bervortreten. Gewöhnlich unterfcheibet 
man biefille, die ausgebrocdhes 
neunddie tobendbeWuth; fie ſtel⸗ 
len gleichſam 3'@rabe derfelben bar. 
Häufig aber nimmt die Krankheit kei⸗ 
nen fo beflimmten Verlauf; man 
Tann daher mehr nur ein Gemählde, 
wie fie öfters fich zeiat, als eine Bes 
fhreibung ihres Werlaufes geben. 
Hiernach hat man unter folgenden Um: 
fländen ihren Gintritt zu fürchten: 
Der Hund wird traurig, unruhig , 
perliert bie Eßluſt, fucht die Einſam⸗ 
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keit, trinkt wenig. aber ohne Wiber⸗ 
willen; noch folgt er der Stimme 
feines Herren, zeigt fih ihm aud 
wohl noch zugeneigt und willig zu 
gewohnten Berrichtungen; doch ift er 
babey verbroffen, wantt, legt ſich öfs 
ters nieder, fteht aber bald und raſch 


: wieder auf; Überhaupt wird er fill, 


verkriecht ſich gerne an dunkle Orte, 
jedod ohne zu fchlafen, indem er 
vielmehr eine große Aufmerkfamteit 
auf alles Umgebende zeigt; dabey 


find bie Ohren in fleter Bewegung 


und heben fi bey Hunden, bie fie 
immer berabhängen laffen, ein wer 
nig; auch die Augen drehen fi ims 
mer umber , tbränen und erfcheinen 
etwas geröthet; der Blick iſt eigen 


düfter und drobend. Die Beißbegierde 


bricht Hier am erften da hervor, wenn 
das fonft no fo fanfte hier von 
fremden Perfonen gereist wird; wird 
ed aber von bekannten Perfonen ges 
lot, fo weift es gewöhnlich blos die 
Zähne; Überhaupt gibt das Thier 
nicht Leicht einen Laut von fich, felbft 
bey Mißhandlung nicht; wenn ber 
Hund aud beilt, fo gefchieht diefes 
mit einer eigenen heifern Stimme; 
wenn bie Haare vorher glatt waren, 
werben fie gerne ſtruppig; allmählig 
fünt fi das Maul mit einem ſchäu⸗ 
migen Speichel, der beftändig auss 
fließt und nach einiger Zeit übelries 
chend wird. Hierbey ift nun nicht zu 
überfeben, daß alle diefe Erſcheinun⸗ 
gen, befonders die Neigung zu bei⸗ 
Ben, unter folgenden und ähnlichen 
Bedingungen leicht vorkommen: wenn 
überhaupt ein Thier fih in Gefahr 
glaubt und an einem ungewohnten 
Orte, unter fremden Umgebungen ſcheu 
und furdtfam ifl; bey Hündinnen, 
benen dic Jungen weggenommen find; 
nad großer Abmattung eines Huns 
des mit einer Iäufigen Hündin, oder 
bey ſtarker Aufregung des Geſchlechts⸗ 
triebes, bey Richtbefriedigung Kiss 
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ſelben; beym Durchbruche der Zähne 
Bey jungen, und beym Zahnweh bey 
alten Hunden; bey heftiger Kolik 
oder auch anderen Körperleiden. In 
jedem Falle iſt es daher unerläßli⸗ 
che Vorſichtsmaßregei, einen Hund, 
bey dem ſich mehrere der obigen Er⸗ 
ſcheinungen zeigen, 4—5 Tage an 
einem Orte einzufperren, wo man 
ihn ohne Gefahr weiter beobachten 
kann. Rimmt nun aber die Krankheit 
ihren Fortgang, fo darf man ſich durch 
ſelbſt erhöhte Freundlichkeit, bie der 
Hund gegen ihm bekannte Perfonen 
zeigt, nicht irre machen laffen, bie 
dann gewöhnlich mit einer Art vers 
bunden iſt, wodurch er fogar noch 
mehr, aber eigenwillig, zu thun ſich 
beſtrebt, als von ihm begehrt wird, 
wo er dann auch leicht ſeinen Beiß⸗ 
trieb an denen zu befriedigen ſucht, 
‚denen er ſonſt wohl will. Aumählig 
aber werben alle Andeutungen ber 
wirklich angehenden 9. charakteriſtiſch. 
Der Hund wird von einem allgemei⸗ 
nen Zittern befallen, folgt nicht mehr 
der Stimme ſeines Herrn, fürchtet 
ſich vor Allem; die Kinnladen ſind in 
beſtändig kauender Bewegung; ein 
dicker, ſchäumiger, bläulicher oder 
braͤunlicher Schleim dringt aus Mund 
und Raſe; alle Flüſſigkeit, befons 
‚ders Waſſer, wird von ihm verabs 
heut. Run fängt das bisher ruhig 
verbliebene Thier an zu laufen und 
fält alles mit Beißen an, was ihm 
in den Weg kommt. Kopf und Ohren 
hängen dabey herab; aus dem offen 
lebenden Munde hänzt auf einer oder 
der anderen Seite die mit mißfarhis 
gem Speichel Überzogene Zunge her⸗ 
aus; bie Augen thränen ſtark, find 
neröthet, funkeln, ſtehen ſtarr, oder 
werden convulſiviſch in den Augen⸗ 
höhten bewegt; der Schwanz iſt zwi⸗ 
ſchen ben Hihterfüßen eingellemmt. 
Anfänglicy trabt das Thier, wie ein 


gefunder Hund nad und nach aber - 
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immer ſtaͤrker; bäufig folgt der tolle 
Hund einem gebahnten Wege u. beißt 
dann nur, auf was er gerade bier 
trifft; andere aber laufen gerade aus, 
aud auf ungebahntem Wege ; noch 
andere laufen ganz unregelmäßig, 
kehren um und nehmen mit Schnel⸗ 
Vigkeit eine andere Richtung. Selten 
beißen fie etwas, was ihnen nicht 
febr nahe kommt. Dabey verweilt der 
tole Hund bey Nichts, merkt auf 
Nichts, was um ihn vorgeht. Mandje 
beißen nur Thiere, beſonders andere 
Hunde, und weihen Menſchen aus; 
gefunde Hunde zeigen inflincimäßig 
eine große Scheu vor einem tollen 
und fliehen ihn. Diefe Periode des 
Umberlaufens kann 3 Tage und läns 
ger dauern undimwährend dieſer Zeit 
eine große Gtrefte von dem Hunde 
durchlaufen werden. Nähert fidy der 
Tod, fo wird, fein Gang langfam 
und fchleppend, er ſinkt öfters nie» 


- ber, Tann fih nur mit Mühe erhes 


ben, ſchnappt um fid, wenn man 
fig ihm nähert, und flirbt endlich 
unter Zudungen. So wenig nun diefe 
Zufälle in der gedachten Ordnung 
und Kolge immer eintreten ; fo wenig 
ift ein einziges für fih, außer dem 
Beiptriebe, harakteriftifch, ſelbſt nicht 
bie Wafferfheu, da oft aud völlig 
wüthige Hunde durch, Flüſſe und Tei⸗ 
he ſchwimmen, ja wohl kurz vor dem 
Tode, felbft begierig, faufen; auch das 
Geifern fehlt zuweilen: bey Wölfen 
äußert fi) fogar die Wuth durch ers 
höhte Sreßbegierbe. Die Leichenöffs 
nungen geben Fein Refultat über die 
Natur der Hundew.; was mit Gewißs 
heit beftimmt werten Eann, ift, daß 


in dem Speichel fi ein Thiergift eiges 


ner Art entwidelt, das, in die Blut» 
mafle eines anderen Ihieres gebracht, 
nicht fogleih und nicht leicht vor 
bem 3., oft aber quch erſt nad) meh: 
veren Tagen und Woden eine ähns 


liche, tödtliche Wuthkrankheit ergeugt. 
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Unmittelbar mögen wohl babey bie 
Nerven afficirt werden und in dieſer 
Einwirkung auch bie unmittelbare 


Urfahe des Todes begründet Jeyn. 


Das Wuthgift ift daher au haupt⸗ 
fählihy nur zu fürchten, wenn es, 
wie beym Biße, in eine wunde Stelle 
eingebradht wird; dody ift nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß es auch auf Stellen, 
bie nur mit einem bünnen Oberhäuts 
chen bedeckt find, eingefaugt werben 


kann, da auch Menſchen bles duch _ 


Beleden der Lippen von tollen Huns 
ben, die noch in der erften Periobeder 
D- fi) befanden, von der Wafferfcheu 
befallen wurden. Auf alle Arten von 
Haustbieren, auch Vögel, kann bie 
Wuthkrankheit durch den Biß eines 
tollen Hunbes übergetragen werben. 
Bey jedem treten ähnliche Zufälle, 
wie beyber 9. ein, die im Fortgange 
fi vornehmlich durch wildes Beneh⸗ 
men anbdeuten u. mit dem Tode ſich en» 
den. Der Biß durch diefe Thiere wird 
zwar auch gefcheut;, doch it im ges 
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weniger gu fürchten ind, fo auch bie 
Biffe von Hunden, die felbft erft 
durh den Biß anderer wuthlrant 
wurden. So viel if gewiß, baß wenn 
auch ein herumlaufender toller Hund - 
eine Menge Hunde gebiffen hat, gleidy» 
wohl die Wuth nur etwa bey einem 
und dem ‚anderen ausbricdht und auch 
bey linterlaffung polizeylicher Maß: 
zegeln die H. in einer Gegend nicht 
zur weit verbreiteten wird. Am unges 
grändetften ift die Furcht vor den 
Biffen von Unglücklichen, bey denen 
ſich während der Ausbildung ber Wafs 
ferfdeu zuweilen auch ein unwilltührs 
liher Zrieb zum Beißen entwidelt, 
da man Eeinennachweißbaren Fall von 
Fortpflanzung der Krankheit auf dies 
fem Weae hat. Über die angemeffene 
Behandlung der von tollen Hunden 
zugefügten Bißwunden und bie ziems 
li gewiffe Sicherung , die dadurch, 
wenn bdiefe Behandlung foaleich vor> 
genommen wird, verliehen wird, f. 
unter Wafferfcheu. 


wöhnlihen Falle die Zurcht voreinee Hundt, 1) (Magnus), geb. 1449 zu 


Verletzung durch fie eine ungegründete. 
Überhaupt iſt felbft die Furcht vor bem 
Biße eines tollen Hundes, fo begräns 
det fie auch an ſich iſt, doch gewoͤhnlich 
eine ſehr übertriebene. Zuvörderſt hat 
ſelbſt der Biß eines entſchieden tollen 
Hundes die Fortpflanzung der Krank⸗ 
heit und den Ausbruch der Waſſerſcheu 
nicht zur nothwendigen Folge. Man 
rechnet, daß wohl unter 8— 10 Fal⸗ 
len, wo ein Menſch von einem tol⸗ 
len Hunde gebiffen wurde, nur auf 
Einen das Wuthgift wirklich Überges 
tragen wird. Geht ber Biß durch Klei⸗ 
dungsftüde hindurch, fo wifcht fid 
der Speichel audy wohl an benfelben 
ab und der Zahn kommt troden in 
die Wunde, oder ed wird auch das 
Gift dur das Blut ſogleich wieber 
ausgefpühlt. Auch glaubt man, daß, 
wenn ein toller Hund Mehrere hinter 
ginanber beißt, die folgenden Biſſe 


Magdeburg ; befuchte 1482 die Unis 


. verfität Leipzig, wo er nach und nad 


Philoſophie, Mebicin und Theologie 
fludirte, in allen drey Kacultäten 
Doctor mwurbe und dann bier auch 
Phyſik, Arzneywiſſenſchaft und Theo⸗ 
logie lehrte; ſtarb zu Meißen, wo⸗ 
hin die Univerſität der Peſt wegen 
verlegt worden war, 1519. Er iſt 
hauptſächlich durch ſein Anthropo- 
logium, Leipzig 1501, 4., bekannt, 
worin er zuerſt die kurz vorher erfun⸗ 
dene Holzfchneidelunft benugte, um 
feine anatomifhen Beſchreibungen 
buch Abbildungen zu erläutern, bie 
aber au fon der Venediger Auss 
gabe von Mundini's Anatomie von 
4497 beygefügt gewefen waren. 2) 
(Hartivig ®., gen. v. Radowsky), war 
früher hey einem poblnifhen Edel⸗ 
manne Radowsky Informator, woher 
9. bey feiner Rückkehr nach Deutſch⸗ 
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land ſich H. v. R. nannte und ſeit⸗ 
dem keinen feſten Wohnſiz hat, So 
lebte er 1818 eine Zeit lang in Al⸗ 
tenburg, früher in Berlin; 1820 in 
Straßburg u. ſ. w. als Privatge⸗ 


lehrter und ſoll ſich jegt in ber Schweiz 


aufhalten. Schrieb: Blüthen des Le» 
bens, 1. Sammlung, Berlin 1807 3 
Harfe und Speer, ebend. 1815; Mehr 
ale zehn Worte gegen ein Wort bes 
Herrn Generallieutenant von Dies 
ride über den preußifchen Adel, nebft 
Bemerkungen Über den Adel im Alls 
gemeinen, Merfeburg 1818; Nach⸗ 
trag dazu , ebend. 1820; Über Bräs 
vell's letztes Werk: Reuefte Behand⸗ 
lung eines preuß. Staatsbeamten; über 
des Staatsrathes Refner's Betras 
gen gegen mich; Iruthähndyen, Leipz. 
1819; Iubdenfpiegel, Würzburg 1819; 
Der Erzähler, 2Bde., Berlin 1819; 
Scherzhafte Erzählungen, St. Gallen 
1827. Die Redaetion des Zeitblattes 
für Literatur und Politik, Leipzig u. 
Merfeburg, wurde ibm bald wieder 
abgenommen. 
Hunewandsfyffel, Bezirk im 
Nordersund Oſterviertel der Inſel 
Seland ; bat 2900 Ew. 
Handelsplat Skagaſtrand am Hune⸗ 
fiorden. 
NRungarn, MNMungariſchu. bel, ſ. 
Ungarn, Ungariſch u. f. w. 
Hungen, 1) Amt des Grafen Solms 
Braunfels, liegt im Großherzogthume 
Heſſen; 2) Hauptſtadt deſſelben, hat 
Schloß und 900 Einwohner. 
Hunger, das Gefühl mangelnder 
Nahrung, welches im niederen Grabe 
als Gemeingefühl erfcheint, im höhe⸗ 
ren aber ald von ben Nerven des 
Magens ausgeht und fi als ein eis 
genes Gefühl in der Magengegend 
darthut. Daher erzeugen es aud abs 
norme Empfindlichkeit und Reizung 
diefer Nerven, und es tritt dann als 
krankhafter H. (Heißhunger,, Hundes 


hunger) auf. Im gefunden Zuftande, 


und ben 
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vorzüglich Injüngeren Jahren, wo ber 
immermwährende Stoffwechfel raſch von 
Gtatten geht, ehrt der H. nad) Bes 
friedigung desſelben in kurzer Zeit 
wieder und kann nicht fo lange ertra⸗ 
gen werben, als in höherem Alter, 
ober in krankem Zuftande, Eine läns 
gere Zeit gar nicht, oder .nur wenig 
vefriedigter H. führt ſchneller ober 
langlamer zum Zode, dem Magens 
ſchmerz, Fieber, Raſerey, Ohnmacht, 
Abzehrung u. ſ. w. vorhergehen. Der 
freywillige Hungertod erfolgt nach 
Verſchiedenheit dee Körperconſtitution 
nah etwa 6 — 12. Tagen, ſpäter 
wenn Waffer zugleich getrunken wird. 
Den Hunger ftillen bey den Men⸗ 
fhen und vielen Thieren in der Res 
gel fefte Nahrungsmittel, aber auch 
flüſſige, welche den geeigneten Nah⸗ 
rungsſtoff enthalten, können dieſe eis 
nigermaßen erſetzen. Starke Trinker 
eſſen bekanntlich wenig. Als krank⸗ 
haftes Gefühl beſchwichtigen ihn Arz⸗ 
neymittel, und bey dem Heißhunger 
wirkt auch ſchon ein wenig Brod oder 
Semmel als reizmilderndes Mittel. 
Bey verhindertem Schlucken ſind Kran⸗ 
te lange durch nährende Kiyftiere ers 
halten worden. 

Bungerberg, 4) (Hartenftein), ein 
zerftörtes Bergſchloß im Ellbogner 
Kreife des Königreiches Böhmen ; 2) 

(Lazhnagora), ein Kalkberg im Neus 
ſtädtler Kreife des iliprifchen Gouver⸗ 
nementes Laybach (Kaiferth. Öfterr.), 
auf dem ein Tabor, ioder eine mit 
halben Thurm verfehene und mit ſtar⸗ 
ten NRingmauern umgebene Kirche 
ſteht. Unter diefer Kirche befindet ſich 
eine fehr geräumige Höhle, die aus 
Kalkſchichten befteht, 10 bis 12 Klafs 
ter hoch und 20 Klafter tiefift. Man 
findet darin im Frühlinge noch öfters 
Eisſäulen, die ein und mehrere Schu⸗ 
he im Durchſchnitte haben, mit fünf⸗ 
und ſechseckigen Kryſtallen an der 
Oberfläche, woraus zu ſchlietzen if, 


Hungercur 


daß das Waſſer mit etwas ſalzigen 
Theilen geſchwängert ſey. 

Hunger⸗cur, bie möglichfte Beſchrän⸗ 
tung auf die nothwendigſte Rahrung, 

eine gewiffe Zeit hindurch, um eins 
gemwurzelte Kranktheitsübel zu befettis 
gen. Sie hat in vielen Källen, wo 
Arzneymittel nichts ausrichteten,, ent⸗ 
fhiedene Erfahrungen für fih. Ges 
wöhnlich wird fie fo angewendet, daß 
ein Kranker nad und nach feine täg⸗ 
lichen Speifen bis auf eine fehr ges 
einge Menge der einfahften Nahe 
rungsmittel verringert, bey biefen 
fi) eine Zeit lang, wenn audy in eis 
nigem Schwädezuftande, erhält, und 
dann nur nad und nach wieber zu 
einer Träftigeren Diät zurückkehrt. 

Dungerstucd, die fchwarze Altarbe⸗ 
Heidung, bie in ber Faſtenzeit aufges 
legt wird. Am 9. nagen, nichts gu 
leben haben. 

Dungerswespe (evania Fabr.), 
Gattung ausder Abtheilung der d.n, 
mit fehr Eleinem, fehr zufammenges 
drüdtem Hinterleibe, Kühlhörner von 
der Länge des Leibes, Stiel des Leis 
bes auf dem Rüden ber Bruft. Bey 
£inne unter sphex. 


DunlearsImamys(n.And.: Chun⸗ 


tiar Im, d. h. Zaiferlicher Imam, 
Chunkiar, Blurmadher, Herr über 
Leben), die beyben Imams bes Ges 
rat, die Almofeniere des Sultans, 
melde im Dienfte der Hausmoſchee 
des Sultans wöchentlich abwechfeln , 
befonders Preytags und am Beiram⸗ 
fefte. 

Hunnan, Gtabt am Song⸗koi in 
dem nördlichen Theile des hinterin⸗ 
difchen Reiches Anam ; hat 6000 Ew., 
fonft eine Niederlaſſung der Nieder, 
länder. 

Hunnen (Huoni, Chumni), Im 4%, 
Jahrhunderte tritt in der Geſchichte 
an den Oſt⸗ und Nordgrenzen bes rö⸗ 
miſchen Reiches das Voll der H. 
erobernd auf. Sie wohnten damahls 
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in des Begend des kaſpiſchen Meeres 


und werden als kurze Geftalten mit 


breiten Schultern, hervorſtehenden 
Backenknochen, plattgedrüdten Nas 
fen, tieftiegenden Eleinen Augen bes 
ſchrieben; durch in das Geficht eins 
gebrannte Furchen vertilgen fie den 
Bart; durch ſtetes Reiten, Tracht 
und Sitte waren ſie ſchlechte Fuß⸗ 
gänger; auf den häßlichen, doch ſehr 
brauchbaren, ſchnellen und geübten 
Pſerden aßen, tranken, ſchliefen ſie, 
hielten ſie Rath, handelten ſie; Woh⸗ 
nungen kannten ſie nicht; ihre Kin⸗ 
der wurden auf den Wagen erzeugt, 
geboren und erzogen; ihre Koſt war 
hauptſächtich Wurzeln und unter dem 
Sattel mürbe gerittenes Fleiſch, ihre 
Waffen mit Knochen ſtatt der Schnei⸗ 
de, ſauher beſetzte Wurfgeſchoſſe, 
Säbel und Schlingen, den Gegner 
vom Pferde zu reißen und wehrlos zu 
machen; ihre Art zu fechten, Umher⸗ 
ſchweifen ohne geordnete Schlacht⸗ 
reihen in unſtätem Morden. Nach go⸗ 
thiſcher Sage waren die H. Abkömm⸗ 
linge der von dem gothiſchen Könige 
Filimer in Wüſteneyen verſtoßenen 
Alrunen, die ſich mit unreinen Gei⸗ 
ſtern vermiſchten. Neuere haben es 
wahrſcheinlich zu machen geſucht, daß 


. bie Aorſi der Alten die Stammoater 


ber. 9. wären; Andere vermuthen, daß 
die H. ein Theil ber Diong: nu ſeyen. 
Diefe Meinung hat hohe Wahrfcheins 
lichkeit, da die Befchreibung ber BD. 
fie offenbar als Mongolen charakteri⸗ 
firt, und da die Hiongsnu etwa 1 
Jahrhundert früher (216 wurde das 
nördlihe Reich derſelben völlig zers 
ſtoͤrt), als die H. am Eafpifchen Mee⸗ 
re erfchienen, von den GShinefen be; 
fiegt u. theilweife unterworfen, theils 
weife vertrieben wurden , unb ba fie 
biefe Zeit wohl in den tartarifchen 
Gteppen zugebracht haben können; 
wirttih berichten auch hiftorifche Tra⸗ 
bitionen, baß fie zwifchen den Jaick 
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und Ob ein neues Reich gegründet 
hätten, und, um 318 auch von hier 
vertrieben, ſich nach dem kaſpiſchen 
Meere gewendet. Nachdem die H.inEus 
ropa eingebrochen waren, wurden ſie in 
die aſiatiſchen u.enropaͤiſchen 
eingetheilt. Sie werden auch in die 


weißen(die gebildeteren, die Ephta— 


liten und Nephtaliten) u. die ſch wa rs 
zen H. getheilt. Nun erſt fangen 
ſie an, die Aufmerkſamkeit der byzan⸗ 
tinifheg Geſchichtſchreiber auf fid 
zu lenken; fie werden den Römern 
furchtbar und treten in die Geſchich⸗ 
te ein. Unter des ſchwachen Valens 
Regierung warfen fie fi auf die Na» 
tionen an ber Palus Mäotis und 
auf die an der Norbfeite ber Donau 
wohnenden, bie fie unterjodhten : die 
Römer nennen ihre damahligen Ans 
führer Balamis, Uldes, Donatus 
und Karaton. Erfter fente 374 Über 
die Wolga und den Don, beflegte die 
Alanen, erfhlug den Gothenkönig 
Withimer und unterwarf ein weites 
fonft den Oſtgothen unterthänig ges 
wefenes Gebieth. Unter Bratian wurs 
de Thrakien und Dacien von hun⸗ 
nifchen Heerhaufen heimgefucht. Theo⸗ 
dofius fegte ſich in freundicaftliche 
Verpältniffe mit ihnen, und hunniſche 


Schaaren dienten nun ihm um Gold. 


gegen bie Juthungen, gegen Eugenius, 
und dem Kaifer Honorius gegen Ras 
dagais, und Valentinian III. gegen 
die Weftgorhen. Doch diefes enge Band 
mit den Rämern binderte andere 
Schwärme der H. nit, an ben. gtos 
Ben Völkerzügen nah Gallien und 
Spanien Theil zunehmen. Durch das 
Geboth der H. in Pannonien unter 
Rugita ward Aetius in feine Amter 
wieber eingefegt. Aufden Gipfel ihrer 
Macht wurden die H. gehoben durch 
Nugila's Neffen Attila, der ihm mit 
feinem Bruder Bleda folgte. Attila 
hatte die Horben der 9. vereint u. 
drohte das römifche Reich umzuftürs 
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gen, doch ſette ihm Aetius mit den 
Gothen, Galliern und Römern in den 
catalauniſchen Feidern ein Ziel. Nach 
feinem Tode, 454 n. Chr., ſtritten ſich 
feine Söhne um fein Erbe, und die 
Horben trennten fi. Da erhoben ſich 
bie ihnen unterworfenen Deutfchen, 
vorzüglich der Gepidenkönig, und er» 
fhlugen in der großen Schlacht in 
Pannonien ander Netad, Ellac nebft 
30,000 9. Bon den anderen Göhnen 
Attila’s ſetzte fid) Denzicesam ſchwar⸗ 
gen Meere und Hernaf in Kleinfcy- 
thien und Emnedzar und Uzindur, 
ihre Berwandten, in Dacia ripensi«, 


‚Uto.und Ifcalmus und viele zerfireus 


te H. in der Romania feſt; letztere 
wurden unter dem Rahmen Gacros 
montofii und Kofatifii befannt. Ob 
damahls ſchon Utriguren und Catri⸗ 
guren, Sabiren u. ſ. w. Stamm⸗ 
nahmen der H. waren, iſt unentſchie⸗ 
den. Ihr Nahme verſchwand zu Ende 
bes 6. Jahrhundertes aus der Geſchich⸗ 
te und lebte nur dann wieder auf, 
als man die Magyaren, die ein ganz 
anderes Volk waren, 4 Jahrhunderte 


ſpäter mit ihnen verwechſelte "und fie 


H., fpäter Ungarn nannte. 


Hunsdorf, Dorf in der Zipfer Ger 


fpanfchaft, in Oberungarn , bießfeits 


„ber Theiß, das mehreren abeligen 


Familien gehört, und von Deutfchen, 
Slaven und Juden bewohnt wird, 
die fh vom Aderbau und Handel 
nähren; hat eine kathol. Kirche, 1 
Synagoge, 515 kathol., 560 evangel. 
A. ©. und 650 jüdifhe Einwohner. 
Die Evangelifdhen gehen in das bes 
nachbarte Dorf Großlomnicz in die 
Kirche. Man hat in diefer Gegend 
oft alte hHunnifhe Waffen, auch römi⸗ 
fe Urnen und Münzen ausgegraben. 


Hunt (Henri), aus einer Familie in 


England, berüchtigter Volksredner. 
1816 übergab er als Vorſtand einer 
Volksverſammlung auf dem Weſt⸗ 
minfterplage dem Lord Sydmouth ei⸗ 


Hunta 


ne daſelbſt beſchloſſene Petition an 
den Prinz Regenten. Bey den Pars 
lamentswahlen 1818 erhielt er jedoch 
nar wenige Stimmen. 1819 wurde bey 
der großen Volksverſammlung zuMans 
heiter ihm zu Ehren ein großes Gaſt⸗ 
mahl veranſtaltet. Allein bald nach⸗ 
her wurde ihm wegen aufrühreriſcher 
Reden 2 1/2 Jahr Gefängniß zuer⸗ 
kannt und er nach Ilcheſter abgeführt, 
wo er durch ſeine Klagen über die v. 
dem Kerkermeiſter erlittene ſchlech⸗ 
te Behandlung und der ungeſunden 
Lage des Gefängniſſes die Abſetung 
des erſteren und (nach ſeiner Frey⸗ 
laſſung) das Niederreißen des Gebäu⸗ 
des bewirkte. überall, wo er 1822 wie⸗ 
der erſchien, empfing ihn zwar das 
Volk mit Beyfall, denhod wirkte er, 
da die Unruhen der Radical⸗Refer⸗ 
mers längft gefillt waren, nicht fo 
viel wie fonft. 1823 leitete er die vors 
bereitenden Volfsverfammiungen in 
mehreren Zavernen Londons zur Bes 
zathfchlagung über die Mittel zur 
Hülfe Spaniens. Erſt 1825 trat er 
nah langem Stillſchweigen wieder 
auf, wo hauptſächlich eine die Thürs 
u. Benfterfteuer betreffende Bittfchrift 
erörtert werden follte, was aber durch 
Privatflreit der Wortführer H. Burs 
dett und Hobhouſe vereitelt wurbe. 
4826 ſprach er fehr ſtark im Gemeins 
dehaufe bey der Gelegenheit der Petis 
tionen zur Aufhebung der Kornbill. 

Hunta, Stadt im Gt. Iuda (of. 


45, 58). Hunte, Fluß in dem Her⸗ 


zogthume Oldenburg; entſpringt im 
Fürſtenthume Osnabrück, geht durch 
den Dümmerſee, nach Hoya, nimmt 
die Letha u. a. auf, fällt unter Els⸗ 
fleth iu die Weſer, iftfhiffbar. Huns 


ter, Küftenfluß in Reur Süd» Wales ' 


(Neus Holland), nimmt den Patters 
fon u. a. auf, bildet bey feinem Aus⸗ 
fluße den HQuntersbufen. 


QYunter, 1) (William), geb. 1718 zu 


Kilbridge in Schottland ; Hat beſon⸗ 
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ders ale Anatom in England ſich gro⸗ 
ben Ruhm erworben. In vertrautem 
Umgange mit Sullen, Monro u. Dou⸗ 
glas erlangte er feine VBorbildung, wurs 
be Gehülfe des letzteren bey feinen ana⸗ 
tomifchen Befhäftigungen und zugleich 
Hülfshirusg am Hofpital Gt. Georg 
zu London. Seine eigenen anatomifchen 
Vorleſungen, für melde ibm Sharp 
nad) Douglas Tode 1746 fein eigenes 
Amphitheater überließ , erhielten gros 
Ben Zulauf. Die Ghirurgie gab er 
bald auf; dagegen wurde er in ber 
Folge einer der gefucdhteften Geburtss 
beifer in London. 1750 wurbe er Doca 
tor der Mebdicin zu- Glasgow und üb» 


. te nun aud die Mebicin mit Glück. 


Sein großes hierdurch eriworbes 
nes Vermögen benugte er vorzüglich 
zu Begründung bes noch beftchens 
den Hunterfhen Muſeums 
zu Eondon, welches in einem eis 
genen dazu erbauten Haufe, außer 
anatomifchen Präparaten, auch eine 
Foſſilienſammlung, Bibliothek, Mes 
daillencabinet u. ſ. w. umfaßt und 
mit dem Tode des Stifters 1783 ſei⸗ 
nen Neffen M. Baillie zum Vorſte⸗ 
her erhielt. Hinterlaſſene Schriften: 
Medical commentaries, London 1762; 
Anatomy of the human gravide ute- 
rus, mit 34 Kupf., engl. und lat., 
Birmingham 1774, audy London 1775, 
Fol.; der Zert, von Baillie redigirt, 
erfhien befonderse, London 1794, 
beutfch mit Anmerk. von 3. 5. Fro⸗ 
siep, Wien 18025 Thwo introduo- 
tory lectures obis anatomical course, 
London 1786. Seine mebic. dirurg. 
Beobadhtungen, die in engl. Geſell⸗ 
fchaftsfchriften mitgetheilt worden was 
ren, erfchienen deutſch von K. G. Kühn 
überf. in 2 Bon., Leipzig 1784 und 
1785. 2) (Iohn), geb. 1728 zu Long 
Calderwood in Schottland, Bruber 
bes Vorigen; war in feince Erzie: 
bung fo vernadjläffiget worden, daß 
er im 20. Jahre Baum lefen u. fchrei- 
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ufern der Maroſch wächſt vortreffli⸗ 
cher Wein, aus welchem in guten 
Jahren ſogar Ausbruch gemacht wird. 
In den‘ ſüdlichen Gebirgsgegenden 
tritt an deſſen Stelle Waldung nebſt 
Viehweiden. An der weſtlichen Seite 
der Geſpanſchaft ſtehen ganze Eindens 
wälder. Die Walachen fchälen die 
Rinde ber Linden ab und verkaufen 
fie roffenweife verfhiedenen Handwer⸗ 
tern, während bie Stämme zu Bres 
tern verfchnitten werben. Senfeite 
Deva und Dobra fliehen Nußwälder. 
Die Wälder nähren Wild, nahments 
Lich Hirfhe, Rebe, Hafen, Bären 
u.f.w. Die Viehzucht wirb mit Pfers 
den, Rindvieh, Schafen, Ziegen unb 
Schweinen betrieben und iſt bedeu⸗ 
tend. Das Vieh ift etwas Klein; aber 
‚ftart und dauerhaft. An Fiſchen if 
kein Mangel und bie Bicnenzucht ift 
bedeutend. In den Bergen an ber 
Maroſch findet man Mineralien vers 
ſchiedener Sattung, nahmentlich Bold, 


Silber, Kupfer, Eifen, und in ber &es 


gend um Hatözeg auch Porgellanerbe. 
An Gauerbrunnen, warmen Bäbern 
und anderen mineralifhen Quellen 
ift Fein Mangel. Schon im Jahre 1772 
gähtte man in ber Hunyader Gefpans 
fhaft: 21,695 Joch Aderland, 16,624 
Joch Wiefenland, 4264 Io Weins 
gärten, 26,850 Stüd Zugvieh, 15,884 
Kühe, 6355 Kälber und Kohlen (Fül⸗ 
len), 50,643 Schafe, 11,652 Biegen, 
24,222 Schweine, 2653 Bienenftöde, 
die verfteuert wurben. Die Zahl der 
Einwohner beträgt 101,200. Die Ew. 
find größtentheils Walachen, bann 
Magyaren und einige Deutſche. Im 
Sabre 1778 fand man in der Con» 
feription 16,925 contribuirende Fa⸗ 
milien. Unter dem Obergefpan ſtehen 
folgende Somitatsbeamte und Gomis 
tatsdiener: 2 Dberlönigsrichter, 2 
Vicegeſpäne, 3 königl. Steuereinnehs 
mer, 25 Gerichtsbeyſitzer (Affefforen), 
1 Notar, 2 Bicenotare, 19 Unterrichs 
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ter, 6 Rectiſicationscommiſſäre, 4 Ras 
tionalcommiffäre, 1 Archivar, 1 Pros 
tocolliften, 2 Amtsfchreiber, 1 Fiscal⸗ 
procuratoren, 1 Ingenieur, 1 Phyfls 
cus, 1 Shirurgus, eine Hebamme, 
1 Thürhüther, 2 Überreiter, 8 Tra⸗ 
banten (Hajducken, Hajdones), 1 
Kerlermeifter u. 1 Scharfrichter. Die 
Geſpanſchaft wird eingetheilt in drey 
heile: das Hätözeger Thal, ben 
bießfeitigen Marofcher Theil und den 
ienfeitigen Maroſcher Theil. SIeber 


dieſer drey Theile wird in Procefie 


oder Comitatsbezirke getheilt. Im 
Hatszeger Thale find die 5 Proceſſe: 
Borbatviz mit 22 Ortfchaften, Dem» 
fus (Demſchuſch) mit 16 DOrtichaften, 
Klopotiva mit 19 DOrtfhaften, Mats 
fesd (Matſcheſchd) mit 16 Ortſchaf⸗ 


‚ten, Totesd (Toteſchd) mit 12 Orts 


(haften. Im bdießfeitigen Maroſcher 
Theile find die 7 Procefle: Deva mit 
14 Ortſchaften, Hoszdit mit 13, 
Bajda s Hunyad mit 28, Kitid mit 
46, Lapusnyat mit 28, Lofad (Lo⸗ 
(had) mit 19, Pestes (Peſchteſch) 
mit 19 DOrtfchaften. Der jenfeitige 
Marofcher Theil enthält die 6 Pros 
ceffe: Als Gyogy mit 15 Ortſchaf⸗ 
ten, Almäs (Almafch) mit 14, Kes 
menb mit 16, Solmos (Scholmoſch) 
mit 17, Illye mit 23, Guraiszad mit 
22 Drtfchaften. In der Hunyabder Ges 
fpanfchaft find 5 Marktflecken und 
336 Dörfer. 


.Hunyad, zwey Marktfleden im Groß» 


fürftentHumeSiebenbürgen : 1) Vajda⸗ 
Hunyad (deutfch Eiſenmarkt, walas 
chiſch Hinjidoare, lateiniſch Hunya- 
diopolis), Marktflecken und Taxalort 
im Lande der Ungarn, Hunyader⸗ Ge⸗ 
ſpanſchaft (Comitat), im Proceße (Co⸗ 
mitatsbezitk) Vajda⸗Hunyad, am 
Zuſammenfluße der Bäche, Eſerna 
und Zalasd, ſ. Eiſenmarkt. Das 
berühmte alte Schloß der Hunya⸗ 
den oder Corvinen, Vajda⸗Hu⸗ 
nyad, welches keineswegs von den 
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Suͤdſeite des Lorenz und zum Diſtricte 
Montreal gebötig; fie hat die Flüſſe 
Ghateauguay und Satoga; Hauptort: 
la Prairiede la Madelaine. 4) Brafs 
{haft des norbameritanifhen Staates 
Penfpivania, 7025 A.M., .1820 mit 
20,142 Einw und 18 Ortſchaften. 
Schr gebirgig, dba fie zwifchen den 
Zweigen der Apalladyen liegt; ihr 
Dauptthal von der Zuniata bewäffert. 
Noch viele Walduna und Wild. 5) 
Derfelben Hauptort Borough an der 
Juniata, 1810 mit 6:6 Einwohnern, 
aber mit einem bedeutend lebhaften 
Handel. 6) Noch drey andere Ortſchaf⸗ 
ten in der penfnivanifchen Graffchaft 
Adams, Lucerne und in Vermont. 
Huntly, Marftfleden in der ſchot⸗ 
tifhen Braffchaft Aberdeen, am Zus 
ſammenfluſſe 
veron; hat 2800 Einwohner. Hun⸗ 
toville, Hauptort der Alabamas 
Grafſchaft Maddifon und 1810 noch 
der bedeutenofte im ganzen Staate, 
am Indiantrid, Hat 1 Akademie, 
4 Bank und 1200 Einwohner. 

& unyad(Hunyad Värmegye, Comita- 
tus Huuyadensis), Comitat ober Ge⸗ 


ſpanſchaft des Großſürſtenthumes Sie⸗ 


benbürgen, im Lande der Ungarn. 


Grenzt im Norden an die Zarander 


Geſpanſchaft, im Oſten an die Unter⸗ 
albenſer Geſpanſchaft, den Mühlen⸗ 
bacher und Brooſer Stuhl, im We⸗ 
ſten an Ungarn, nahmentlich an das 
ehemahlige Temeſchwarer Banat, im 
Süden an die Walachey. Sie iſt die 
größte der ſiebenbürgiſchen Geſpan⸗ 
ſchaften, ihr Flächeninhalt beträgt 
77 Q. M. Der Boden diefer Geſpan⸗ 
ſchaft iſt gegen den Ausfluß der Mas 
ros (Maroſch) nach Ungarn der nies 
drigſte in Siebenbürgen, ſüdlich da⸗ 
gegen erbebt er ſich ſtark und hat 
ſehr hobe Gebirge an ber Grenze der 
Walachey. Der Berg Retyezat ift 
über 1100 Klafter Höher als das an 
feinem Fuße liegende Dorf. Die Luft 
Ionverfationds@rricon. 9. 99, 


des Boggie und Des _ 
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tft Hier rauf, wird aber fletd milder, 
je mehr die Geſpanſchaft fidy der Mas 
roſch näher ziebt, die den nordweſtlichen 
Theil desfelben durdyfließt. Dem Eos 
mitate eigenthümlich find, nebft vies 
len kleineren Bächen, die Flüſſe: 
Strell, Eſerna (Tſcherna), der uns 
gariſche und walachiſche Schyl. Die 
Strell, ein wilder Waldſtrom, ſtürzt 
bey den Bergen Retyezat und Gfurs 
ful (Iſchurful) im Hätfeger Thale, 
nicht weit von ber Grenze der Was 
lachey, von einem hohen Felſen her⸗ 


unter, fließt heftig raufdhend durch 


das Hätßeger Thal bis in die Gegend 
von Kiss Kalan, wo fie ſich in zwey 
Arme theilt und in die Marofch fällt. 
Die Sferna, ein etwas kleinerer, aber 
nicht minder heftiger Waldbach (nicht 
zu verwechſeln mit dem Fluße Gferna, 
f. diefen Artikel unter ©), entfpringt 
bey Miera gegen der Banater Grenze, 
fließt durch Vajda Hunyad bis Szent 
Andras, wo ein Arm bderfeiben durd 
Schleuſen nach Deva auf die Erzſtam⸗ 
pfen geleitet wird, ber eigentliche 
Fluß aber weiter flicßt bis unmeit 
E;äntohalma, wo er in die Maros 
fällt. Der ungarifche Schyl entfpringt 
auf dem Gebirge Gura Patakului oder 
Piatra Cfiba an der Unteralbenfer 
Grenze, und fließt der walachiſchen 
Grenze zu, unweit welcher er fi mit 
dem walachiſchen Schyl vereinigt. 
Der waladifhe Schyl entfpringt in 
den Gebirgen weftiih vom Vulkaner 
Paſſe gegen die walachiſch-banatiſche 
Grenze zu, und fließt dann, verecis 
nigt mit dem ungarifhen Schyl, durch 
den Bullaner Paß in die MWalachen, 
bey Krajova vorbey in die Donau. 
Die Hunyader Geſpanſchaft ift eine 
der fruchtbarften in Siebenbürgen. 
Der Kulurug oder Mais geräth ri» 
gende beffer als hier; das Obſt ir 
fo häufiz und gut, dab es bie Her⸗ 
mannftadt und ſelbſt in das Könin« 
reich Ungarn verfühet wird. un tin 
19) 
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deſſen Streuſandbüchſen ähnliche, und | 


«ud vor ber Reife abgefchnittene und 
von den Samen befreyte, als ſolche 
benugte Früdte, bey völliger Reife 
mit einem bedeutenden Sinalle zer 
fpringen und den Samen von fid 
ſchleudern. 

Hurdwar (Bhagpur), 1) Stadt im 
Diſtricte Nord:Saharunpoor ber bris 
tifch » vorderindifhen Provinz Delhi, 
am Ganges, berühmter Wallfahrtös 

ort mit großer Meffe zur Wollfahrtss 
zeit (März, April). Beym Tempel 
Brimbalood, auf dem Plage Herca 
Pairi, reinigen fih die Pilger und 
Taffen ihre Haare verſchneiden. Pils 
ger und Kaufleute follen jährlich ges 
gen 2 Millionen ſeyn. 2) Paß über 
daB Gebirge von Gourwal. 


Burepotz, fonfl Gebietß in der Pros 


vinz Isle de France (Frankreich), 
wurde zu 25 QD. M. gerechnet; jegt 
Theil des Departements Seine und 
Diſe. 

Huris, nach ber muhammedaniſchen 
Religion himmliſche Mädchen, welche 
einſt den Frommen im Paradieſe zur 
Geſellſchaft dienen. Der Koran ſchil⸗ 
dert ſie mit den glühendſten Farben 

des Orients. 

Hurljan, Stadt an einem Kanale 
des Amu im Staate Khiwa bes Lan⸗ 
des Dſchaggatai; bot Keitungswerte 
und gegen 16,000 Ginwohner. 

Suron, 1) (Huronfee), ein großer 
Binnenfee in Nordamerika, der ſich 
zwifchen ben vereinigten Staaten und 
dem britifchen Amerika binzieht und 
durh eine Linie dergeflalt getheilt 
ift, daß ein Theil feiner Gewäffer 


Eigenthum der Union geworben, ber 


andere Theil den Briten geblieben 
iſt. Er gehört zu denen, welche bag 
Waſſerſyſtem des Lorenz bilden, breis 
tet fich in &. D. des Dbernfees von 43° 
30’ bis 46° 30' N. Br. aus, hält in 
feinem Spiegel 750 DO. M., tft 50 
Meilen lang, 35 breit und im Durchs 


Hurra 


ſchnitte 900 Zuß tief. Durch die Mas 
rienftraße erhält er das Wafler des 
Dbernfees, dur bie Straße von 


Miſchillimakinak, oder gemeinhin nur 


von Makinak, das des Maſchinak; 
durch den Eriekanal führter das feis 
nige dem St, Clairfee und aus dies 
fem dur die Straße Detroit dem 
Erie zu. Befpeifet wird er durch ben 
Gance, die Severn, den Black, die 
Abflüffe desObernfee und Wifchigan zc. 
2) Nordamerikaniſcher Fluß, wels 
her im Staate Mifchigan entfpringt 
und fich in den Erieſee ergießt. 3) Fluß 
im Staate Ohio, welder von Süden 
nach Norden fließt und ebenfalls in 
ben See Erie, 2 Meilen öſtlich von 
ber Sandusky-Bai, fließt; er ift ct» 
wa 3 Meilen weit fhiffbar. 4) Zus 
fluß des Sees Et. Clair im Staate 


Bifhiaan. 5) Grafſchaft des nords 


amerikaniſchen Staates Ohio, am 
Ser Erie, vom Bermillion und Hu⸗ 
ron bewäflert. Sie ift 1816 errichtet 
und hatte 1820 5700 Einwohner. 
Bauptort: Ddery. 


Huronen, ein fonft großer Indianer⸗ 


flamm, der urfprünglih wohl bie 
Umgebungen des Huronfee bewohnte, 
aber fc, vielleicht von anderen Na⸗ 
tionen zurüdgedrängt, nad dem Grie 
und Mifhigan zog. Er gehört zu den 
6 Nationen und heißt eigentlich Ahus 
andate, von ben beyden Wyandet 
genannt; ein Theil von ihnen wohnt 
noch unabhängig im Norbweftgebiethe, 
ein anderer hatte bisher ein Refers 
vatgebieth im Staate Ohio am Sans 
dusky (nad Zohnfon 1816 975 Ks 
pfe), ein dritter im Gebiethe Mifchis 
gan; eingroßer Theil aber war in das 
Binnenland gezogen, oder hatte ſich. 
mit ben Goloniften amalgamirt. Viels 
leicht nicht mehr 1500 Köpfe übrig. 


Hurra! 1) der gewöhnliche Begrü⸗ 


Bungsruf der Gecleute , anftatt def⸗ 
fen auf der Elbe Bottehre! und 
zur Antwort: Ehrewohl! ge 


Hunyades 


Hunnen erbaut wurde und von ihnen 
den Rahmen bat, ſondern von dem 
Woywoden (Vajda) Johann Hunyas 
di, dem e8 König Sigmund gefchenkt 
hatte, unb bey deſſen Anblid man 
von einer wehmüthigen Erinnerung 
an die Vorzeit ergriffen wird, Liegt 
auf bem unteren Abfage eines runds 
geftalteten hohen Felſens und ift faft 
unerfteiglih. Der Gingang in das 
Schloß ift auf der Seite, wo zwey 
Anhöhen ben Kelfen behertfchen. Es 
führt zu demſelben eine 8 Klafter 
bobe und 84 Klafter lange Brüde, 
Diefer von jenen Anhöhen dominirte 
Nüden des Schloſſes ift durch eine 
623 Schritte lange Schanze gebedt. 
In dem Scioffe ift ein tiefer, in 


Belfen gehauener Brunnen. Unweit 


davon liegt das Dorf Cſoͤnakos, wels 
ches jegt noch viele Borrechte genießt, 
weil es der Geburtsort ber Mutter 
bed berühmten Helden Sohann Hus 
npadi, Elifabeth Marſinai (Marſchi⸗ 
nal), war. — Zum BajdasHus 
nyaber Bergreviere gehören: 
Gyallar mit Eiſengruben, Zeplig 
und Altstimpert mit Hochöfen, und 
BajdasHunyad, in deffen Umgebung 
Berzendfen und Eiſenhämmer find. — 
2) Banfi⸗Hunhad (walach. Hogyin, 
Hogyegyin), ein dem Grafen Banfi 
gehöriger Marktflecken im Lande ber 
Ungarn, Kolofcher oder Klaufenburs 
ger Geſpanſchaft, im oberen Girkel, 
Banfls Hunyabder Prozeße (Comitats⸗ 
bezirk), f. Banfl. 

Hunyades (Johann Corvinus), ein 
Siebenbürge von edler Geburt ; focht 
als Züngling in Italien, fo, daß er 
sum Woywoden von GBiebenbürgen 
und Feldherr des Königs Wladislaus 
von Ungarn ernannt warb. Als fol» 
her befehligte er an der Grenze, 
flug die Türken 1442 und 1443, 
Swang fie, die Belagerung von Bels 
grad aufzugeben und zeichnete ſich 
im folgenden Jahre in der Schlacht 
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bey Varna aus, wo der König blieb. 
Dierauf ward er Statthalter von Uns 
garn und vertheidigte das Reich gegen 
bie Einfälle der Türken, von denen er 
jedoch 1448 gefchlagen wurbe-. In ber 
Bolge ward er glücklicher, und befons 
ders macht ihn die muthvolle Vertheidi⸗ 
gung von Belgrad gegen Muhamed II. 
berühmt, wo er, mit weniger Manns 


ſchaft, einen Einfall in das feindliche 


Lager wagte und dadurch den Sultan , 
zum Rüdzuge nöthigte. Die Kriegse 
beſchwerden hatten aber feine Geſund⸗ 
heit geſchwächt, und er flarb zu Sem» 
lin 1456. Sein Sohn Mathias Cor⸗ 
vinus ward König von Ungarn. 


Huon, 1) Fluß auf der Vandiemens⸗ 


infel (Xuftralien); mündet in ben 
Kanald’Entrecafteaur. 2) Meerbufen 
auf Neu-Guinea; hat die Vorgebirge 
und die Infelgruppe Longuerun. 3) 
SInfelgruppe beyNteu: Saledonien. Das 
Vorgebirge Cap Nord auf berfelben 
iſt der nördlichſte Punkt um Neu⸗ 
Caledonien. 


HQuora (Hota), ein flaviſches Dorf 
‚in ber Riptauer Geſpanſchaft, in Nie— 


derungarn, mit 33 kathol. und 59 
evangel. Einwohnern; hat 6 Gdels 
höfe und Schafzucht. Dabey befindet 
ih ein Sauerbrunnen, wo bey dem 
Abfluffe des Waflers die Zimmerleute 
eine Ochererde fleißig auffuchen, die 
fie zu allerhand roth zu färbenden 
Sachen aufbewahren. Wenn dicfe 
Erde gebrannt wird, befommt fie 
eine dunkelrothe Karbe. 


Quspe, noͤrdlicher Theil der Provinz 


Hu » fang (SEhina); Hatte 1761 
8,100,000 Einwohner, jegt vielleicht 
144 Millionen, Hauptſtadt: Wu⸗ 
ſchang⸗fu. 


Hura (h. L.), Pflanzengattung aus dee 


natürlichen Familie der Trikokken, 

Ordg. Linozoſteen, zur Mondeie, Mo⸗ 

nadelphie des Linn. Syſt. gehoͤrig. 

Merkw. Art: h. crepitans (Sand⸗ 

bũuchſenbaum), mexicaniſcher Baum, 
10 * 
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deſſen Streuſandbüchſen ähnliche, und 
auch vor der Reife abgeſchnittene und 
von den Samen befreyte, als foldhe 
benugte Früchte, bey völliger Reife 
mit einem bedeutenden Sinalle zer⸗ 
fpringen und den Samen von fid 
ſchleudern. 

Hurdwar (Bhagpur), 1) Stadt im 
Diſtricte Nord:Saharunpoor der bri⸗ 


tiſch⸗vorderindiſchen Provinz Delhi, 


am Ganges, berühmter Wallfahrts⸗ 
ort mit aroßer Meffe zur Wallfahrts⸗ 
zeit (März, April). Beym Tempel 
Brimbafood,, auf dem Plage Herca 
Pairi, reinigen ſich die Pilger und 
laffen ihre Haare verſchneiden. Pils 
ger und Kaufleute follen jährlich ges 
gen 2 Millionen feyn. 2) Paß Über 
das Gebirge von Gourwal. 

Hurepotx, fonfl Sebiet in der Pros 
vinz Isle de France (Frankreich), 
wurde zu 25 D. M. gerechnet; jetzt 
Theil des Departements Seine und 
Dife, 

Huris, nad ber muhammebanifcdhen 
Religion himmlifhe Mädchen, weldye 
einft den Frommen im Paradiefe zur 
Geſellſchaft dienen. Der Koran fdhils 
dert fie mit den glühendſten Karben 
bes Drients. 

Hurljan, Stadt an einem Konale 
des Amu im Staate Khiwa dee Lan—⸗ 
des Dſchagqatai; bat Feſtungswerke 
und geıen 16,000 Ginwohner. 

S&uron, 1) (Duronfee), ein großer 
Binnenfee in Nordamerika, der fi 
zwifchen den vereinigten Staaten und 
dem britifhen Amerika binzieht und 
dur eine Linie dergeftalt getheilt 
it, daß ein Theil feiner Gewäſſer 
Eigenthum der Un’on geworden, der 
andere Theil den Briten geblieben 
it. Er gehört zu denen, weldhe das 
Waſſerſyſtem des Lorenz bilden, breis 
tet fi in 8. D. des Obernfees von 43° 
Zu’ bis 46° 30 N. Br. aus, hält in 
feinem Gpiegel 750 Q. M., ift 50 
Meiten lang, 35 breit und im Durchs 


Hurra 


ſchnitte 900 Fuß tief. Durch bie Mr 
rienftraße erhält er das Waſſer des 
Dbernfees, durch die Straße von 
Miſchillimakinak, oder gemeinhin nur 
von Malinal, das des Maſchinek; 
durch ben Eriekanal führter das fr 
nige dem St, GStairfee und aus die 
fem durd die Straße Detreit dem 
Erie zu. Geſpeiſet wird er durch de 
Ganee, bie Severn, Ben Blad, di 
Abflüffe besObernfee und Mifdiger:c | 
2) Nordamerikaniſcher Fiuß, wi 
er im Staate Miſchigan entfprisst 
und ſich in den Erieſee ergießt. 3) Zich 
im GStaate Ohio, welcher von Ei: 
nah Norden fließt und ebenfalls u 
den See Erie, 2 Meilen öſtlich ve 
ber Sandusty-Bat, fließt; er if eb 
wa 3 Meilen weit fhiffbar. 4) 3w 
fluß des Sees Et. Slair im Staeu 
Milhigan. 5) Grafſchaft des na 
amerikanifhen Gtaates Ohio, cm 
Ser Erie, vom Bermilion und He 
ron bewäßlert. Sie ift 2816 erridti 
und hatte 1820 5700 Ginmoha: 
Bauptort: Odery. 


Huronen, ein fonft großer Indiaerer⸗ 


ſtamm, der urfprünglidg wohl bit 
Umgebungen des Quronfee bemohatt, 
aber ih, vielleiht von anderen Ru 
tionen zurüdgedrängt, nach dem rk 
und Mifhigan zog. Er gehört zu der 
6 Nationen und heißt eigentlich Au 
andate, von den beyden Wpandı 
genannt; ein Theil von ihnen wohnt 
nod unabhängig im Rorbweftgebietht, 
ein anderer hatte bisher ein MRefer 
ratgebieth im Staate Dhio am Gau 
dusty (nad Iobnfon 1846 975 Kb 
pfe‘, ein dritter im Gebiethe Milde 
gan; ein großer Theil aber war in kei 
Binnenland gezogen, ober Hatte fd 
mit den Goloniften amalgamirt. Biss 
leicht nicht mehr 1500 Köpfe übrig. 


Hurra! 1) der gewöhnliche Megris 


Bungscuf der Seeleute, anfkatt befr 
fen auf der Elbe Sottehre! un? 
zus Antwort: Shremwops! ge⸗ 


Hurriana 


woͤhnlich iſt. 2) In unſerer Zeit auch 
Kriegsgeſchrey der Landtruppen, 
von den Ruſſen 1812 eingeführt, auch 
von den Preußen und anderen Heeren 
angenommen; befonders bey Angrifs 
fen mit dem Bajonnet, bey Shors der 
Gavallerie; auch ald Chrenbezeigung 
gebraudt. 

Hurriana, Diftrict in der britifch» 
vorderindifhen Provinz Deihi, iſt 
fandig, von Zaufs und mehreren ans 
deren Stämmen (meift Räubern) bes 


wohnt, if feit 1812 britifche Bef⸗ 


Kungs Hauptfl. : Hanfi, hateinige Bes 
feftigung, verfält aber. Hurrund 
Dajel, 4) Difteict in der Provinz 
KulhSundama, bes afatifchen Reiches 
Beludſchiſtanz Liegt am Sind, ift fehr 
fruchtbar; 2) Hauptort besfelben. 
Hurrur, 4) Reid an Hatefch gren» 
zend, iſt von den Gellas und Gas 
malis eingefhloffen; 2) Hauptftapt 
besfelben unweit des Gamti. Nach 
Einigen eines mit dem Reiche Ars 
rarghi. 
/Huſalonik, 1) Hauptfluß der Maſ⸗ 
ſachuſetts, Grafſchaft Berks, ent⸗ 
ſpringt darin und fließt nach Connec⸗ 
ticut mit ſüdlichem Laufe, wo er 
zwiſchen Kanaun und Gallsbury eis 
nen 60 Fuß hohen Waflerfall macht, 
nad ber Bereinigung mit dem Salm⸗ 
Fule den Rahmen Gtradfort oder 
Berby annimmt, und bey Strabfort 
Point den Longislandfund erreicht. 
Er Hat eine fehr feihte Mündung 
und trägt, trog feines langen Lau⸗ 
fes und feiner Waſſerfälle, nur bis 
Etradfort, 25 Meile weit, größere 
Fahrzeuge. Daß Gebirge, weiches 
biefen Fluß in Berkshire begleitet 
und eine Kortfegung der grünen Berge 
Aft, hat 3500 Fuß hohe Spitzen. 
Kufamwig, f. unter Norderſyſſel. 
Husby, Kirchſpiel in ber Vogtey 
Kasgärd des Falulän (Schweden); 
hat die größte königl. Pulvermühle 
(128 Etampfen). Huſch, Stadt am 
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Pruth im Zinut Falſchi der Moldau 
(europäifhe Türkey); hat griechiſchen 
Biſchof, Katpedrattirche, beſten Tas 
baksbau in der Moldau, Friede zwi⸗ 
ſchen Rußland und Türkey 17113 
Schlacht 1770. 


Huskiſon (William), genialer eng⸗ 


liſcher Staatsmann unſerer Zeit: flieg 
bald durch feine Zalente in Die Höhe, 
bekleidete fon unter Pitt anſehn⸗ 
tihe Poften im Minifterium, kam 
1823 vom Generaldirectorat der For⸗ 
ften in die Schazkammer und wirkte 
in dieſem Poften fehr in Canning's 
Geifte. Unter Eiverpool’s Minifterium 
war er Präfident ber Handelskam⸗ 
mer und that in diefer Stelle vieles für 
die allgemeine Handelsfreyheit, als 
einer Maßregel, bie nach feiner Übers 
zeugung dem Lande nöthig wäre. Dies 
felbe Stelle nahm er unter Canning's 
Miniflerium ein und verwendete fich 
lebhaft, doch ohne Erfolg, für deffen 
Vorfhlag, eine weniger durch Geſetze 
erfchwerte Getreidecinfuhr betreffend. 
Unter Lord Goderich's Minifteriung 
4827 war er Minifter:Solonial-Bes 
eretärz unter dem vom Herzoge von 
Wellington gebiideten Minifterium ers 
hielt er 1828 die Stelle eines Staates 


feeretärs für die auswärtigen Ange> 


Segenheiten. 


Huß (Iohann), geb. den 6. July 4373 


su Huſſinecz in Böhmen, war ber 
Eohn eines Landmannes; fludirte in 
Prag, warb 1400 Prediger an der 
Kirche Bethlehem eben da, der Kös 


nigin Beichtvater und Profeflor an der 


Prager Univerfität. Ausgerüftet mit 
Sprachgelehrſamkeit, befonders der 
hebräiſchen Sprache Eundig, forfcte 
er fleißig in der Schrift, ward mit 
Wiklef's Schriften befannt und ges 
wann, da ihm Beredſamkeit eigen 
war, bald großen Beyfall. Die das 
mahlige Zerrüttung der Kirche, durch 
flreitige Papftwahlen noch vermehrt, 
veramiaßte ihn, in feinen Pretigten 


350 Huf 


gegen Mißbräuche zu eifern und auch 
in Schriften fo fih auszufpreden. 
Dazu gab ihm feine günftige Gtels 
lung zum König Wenzel nody mehr 
Muth. H. war es, der denfelben vers 
mochte, die Einrichtungen zu treffen, 
weiche die Böhmen vor den Deutſchen 
begünftigten und fo 1409 die Aus 
wanderung ſehr vieler deutfcher Leh⸗ 
ser und Studenten herbepführten und 
die Stiftung der Leipziger Univerſi⸗ 
tät zur Folge hatten. Der Erzbiſchof 
Shynfo fuchte nun H. auf Befehl des 
Papfles feine Kirche zu entreißen, 
verboth ihm zu prebigen, und- vers 
brannte Wiklef's Schriften, bie 9. 
Überfegt hatte. H. kehrte ſich indeſſen 
nicht hieran, predigte fort und ver⸗ 
anſtaltete als Rettor der Univerſität 
eine feyerliche akademiſche Handlung 
an, worin er zu beweiſen ſtrebte, 
daß Wiklef kein Keter geweſen ſey. 
Durch Verſchiedenes noch mehr ge⸗ 
reizt eiferte H. gegen einen eben 
ausgeſchriebenen Ablas, nannte den 
Dapft einen Antichriſt, läugnete Übers 
Haupt die Nothwendigkeit eines eins 
zigen Oberbauptes ber Kirche, bes 
Kritt Zehenten, Ohrenbeichte, Bil⸗ 
deranbethung und Faſten und tadelte 
die Entziehung des Kelches im Abend⸗ 
mahle, als der Stiftung Ehriſti zu—⸗ 
wider. Yapft Johann XXIII. forderte 
ihn 1410 nah Rom; er erfchien aber 
nicht. Als nun fein Sreund Hierony⸗ 
mus von Prag, einer ber eifrigften 
Anhänger bes H., eine päpftlidhe 
Ablaßbulle zu Prag dffentiih mit 
Züßen trat und verbrannte, da bes 
Jegte der Papſt H. 1512 mit dem 
Dann und Prag feinetwegen mit 
bem Interdiet. Test verlich 9. 
Prag, lehrte aber gu Huſſinecz, Aras 
Bowith und an anderen Orten in 
Predigten und Schriften ferner noch 
diefelben freocihaften Güte. Auf 
das eben berufene Goneilium zu Gofts 
nig cltirt, das viel fchon über eine 


Hufliatgn 


nöthige Reformation verbanbelt hatte, 
ging er mit einem Geleitsbriefe dıs 
Königs Sigmund. Er kam am 3.Rov. 
1414 an, warb aber, weil er in ber 
Birthehäufern die Wiklef'ſchen Lehe 
zen verbreitete, [don am 5. Decenb. 
ins Gefängniß gelegt. Wergebens cis 
ferte der König Sigmund, ber neh 
nit in Gofnig war, hiergegen 
Hieronymus von Prag eilte herbey, 
ahndete aber für fig ſelbſt Gefak 
und wollte surüd, um die Böhmen 
zum Gchuge besfelben anzurufen, 
ward aber auch eingekerkert. Ami. 
Day 1415 kam H. zum Verhbre, be 
kannte fi zu ben ihm vorgelegte 
Schriften, ward jedoch bes entlar 
denen Lärmens wegen auf ben 7. Jun 
wieder vorbefchieben. Er vertheidigt 
fi turg, verweigerte bey einer nah 
mahbligen Borladung feſt den ihm je 
gemutheten Widerruf ,„ und wurk 
am 6. July 1415 zum euer der 
dammt und das Urtheil ben X 
darauf auf einer kleinen Safer im 
Rhein wirklich vollzogen. Seine &crif: 
ten find zugleih mit denen des Hie 
ronymus von Prag zu Rürnberg 1553 
u.1715 erſchienen. Über fein Leben zgl 
Royko, Geſchichte der großen akye 
meinen Kirchenverſammiung gu Coſ 
nie, Grät und Prag 1781—85, 8. 


Huffein (Huffayn, Huffeyn), der 


zweyte Sohn bed Ali und Meude 
bes Haffan, Enkel Mupammeb's; 
mußte von Medina nach Wella flie 
hen vor der Verfolgung bes Khalifen 
Zezid. Bon den Einwohnern an Kufı 
zum Khalifen ausgerufen wurbe « 
in der Ebene von Kerbela von Dhbele 
ballah überfallen und getödtet, 681 
n. Chr. Er gilt bey den Alid en für 
den vorzüglichften Märtyrer. 


Huffiatyn, Stadt im Karkopele 


Kreife Galiziens, am Fluße Podporg, 
an ber Grenze Rußlands, treibt gu 
ten Handel, hat eine Fatholifche um 
griechiſch unirte Pfarre, ein Greap 





Huſſinetz 


Einbruchtzollamt und einen Poſt⸗ 
wechſel. 

Hufſinetz (Huſſenecz), 1) Flecken in 
Böhmen, im Prachiner Kreiſe, zur 
Majoratsherrſchaft Winterberg gehö⸗ 
rig, mit 100 Häuſern, einer katholi⸗ 
ſchen Pfarrkirche und 760 Einwoh⸗ 
nern. Iſt der Geburtsort des Johann 
Huß. Die Umgegend heißt der goldene 
Ring. Ehemahls war hier eine ſtarke 
Niederlage von Getreide, weldyes von 
bier nad) Paffau abging und in Baiern 
abgefegt wurde. 2) Golonie huffitifcher 
Böhmen im Kreife Strehlen des preus 
Bifhen Regierungsbezirkes Breslau ; 
hat Baumwollenfpinnerey, Leinwebe⸗ 
zeyen, 140 Häufer und 692 Einw. 
Huſſiten (Boͤhmiſche Brüder), haben 
ihren Rahmen von Johann Huß in 
Böhmen bekommen, welder wiber 
die päpftiiche Gewalt, Zegfeuer und 
Seelenmeffen ze. lehrte, aud bie 
Lehre von beyderley Geftalt bes hei⸗ 
Ligen Abendmahles , welche damahls 
ein ſicherer Jakobellus aufbradıte, in 
feinem Gefängaiffe zu Conſtanz bil⸗ 
ligte. Sr ward vom KRaifer Sigismund 
auf das Goneilium zu Conſtanz gefors 
bert, und 1415 verbrannt. Sie wurs 
den aud) die Taboriten genannt, 
von einem bohen Kelfenfchloffe Ta⸗ 
bor , welches ihr Anführer, Johann 
Jiſta, erbaute, der die Waffen wider 
die Katholifchen ergriff, wodurch das 
Königreich Böhmen in große Unruhe 
gelegt ward. Nach der Zeit find fie 
nur unter dem Rahmen ber Brüder 
in Böhmen bekannt geblieben, 
Quften (tussis), wirb gewoͤhnlich als 
eine eigene Art des Athmens betrach⸗ 
tet und if auch eine foldye, indem 
derfelbe in einem ſtarken Einathmen 
und ebenfo in einem energifchen Aus⸗ 
athmen (ober auch mehreren kurz 
nad cinınber folgenden Ausdränguns 
gen ber Luft aus den kungen) bes 
ſteht, nur mit dem Unterfdiebe, daß 
dem Ausathmen dabey cine momens 
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tane Verſchließung der Stimmritze 
vorausgeht, die jedoch nicht ſo ſtark 
iſt, daß ſie durch die auf das Aus⸗ 
athmen gerichtete Muskelthätigkeit 
(wobey das Zwerchfell das Hauptor⸗ 
gan iſt) nicht mechaniſch befiegt wer⸗ 


den ſollte. Indem nun durch die ge⸗ 


drängte Luft die Stimmrige ſich gleich⸗ 
ſam mit Gewalt öffnet, entſteht der 
bekannte explodirende Laut, der den 
H. andeutet. Durch die Erſchütterung, 
welche die Lungen hierbey erleiden, 
werden nun nicht nur Abſonderungs⸗ 
ſtoffe in den Verzweigungen der Luft⸗ 
röhre, in geſuadem Zuſtande Lun⸗ 
genſchleim, geloͤſt und beweglich, fon» 
dern es werden auch, wenn Stoffe 
aller Art in dieſem Raume beweglich 
find, dieſe mit der erplodirenden 
Luft durch die Gtimmrige ſelbſt 
burchgepreßt. Durch die zufammen» 
wirkende Shätigkeit der zu Bewe⸗ 
gung des Luftroͤhrenkopfes und Zun⸗ 
genbeines (f.d.) dienenden Muskeln 
wird ber Luftröhrenkopf zugleich wähs 
send jenerErplofion nicht nur fo firirt, 
daß die Stimmrige mit mehr Kraft 
verfhhloffen und alfo auch die nach⸗ 
folgende Erplofion mit mehr Energie 
gefchehen kann, fondern es wird auch 
zugleih dem Luftröhrenkopfe eine 
folge Richtung gegeben , daß die 
Auswurfsftoffe nicht in die Nafe, fon» 
bern in die hintere Mundhöhle kom⸗ 
men, von wo auß fie bann entweder 
ausgeworfen oder auch niedergeſchluckt 
werden können. Bey ſtarker und ans 
haltender Anftrengung der vorderen 


Halsmuskeln bey dem H. wird aud 


wohl ber Rückfluß des Blutes durch 
die Droffeladern aufgehalten; das 
Geſicht röthet fi dann und wird 
aufgetrieben ; ber Kopf wird betäubt 
und fchmerzt; es treten Anomalien 
des Geſichte⸗ und GBehörfinnes ein 
und f.w. — Der 9. gehört unter 
die willkührlichen Thätigfeiten, und 
keine krankhafte Affeetion iſt Leichter 
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täuſchend barzuftellen, ats bie bes 
einfachen 9.8; dieſelbe tritt aber uns 
willführlid während des Zuſtan⸗ 
des unaetrütter Gefundheit cin, 
wenn etwas Frembartiges die em⸗ 
pfindtihe Haut des Luftröhrenkopfes, 
om mebrften bier in der Stimmrige 
ſelbſt, und der Luftröhre in ihren 
Verzweigungen reizt. Alle reizende 
Dämpfe, fo wie fharfer Staub, ober 
irgend ein reizender, fefter oder flüfs 
figer Körper, der von außen in bie 
Stimmrige,, oder durdy diefe in die 
Euftröhre (in die fogenannte unrech⸗ 
te Kehle) gelangt, ſchon ein Schluck 
reines Wafler, erregen unwillkühr⸗ 
ih H., und diefer dauert fo lange 
fort, bis der Reiz durch den zuflies 
Benden Schleim abgeſtumpft und mit 
demfelben enifernt ıfl. Der 9. wirft 
bier ats wohlthätige Naturbülfe, ins 
dem in ben Fällen, wo fein Ausftoßen 
des fremden Körpers möglich ift, wie 
beym Erfliden in irrefpirabeln Lufts 
arten, ober beym Grtrinten in Wafs 
fer, fogteih ein tödtlicher ungen: 
trampf eintritt. Als unwillührlidye 
und inftincımäßige Zhätigkeit findet 
fidy der H. fchon bey Kindern in den 
erſten Lebenstagen, ebenfo wie das 
Nieſen, des zleichen auch bey Thieren. 
Dem Reize zum H. kann zwar eine 
Zeit lang widerſtanden werden, aber 
aur einem mäßigen, und wenn der 
Reiz nicht durch das Zurückhalten zus 
nimmt. Geringe Reize werten aud) 
durch bloßes Räutpern (ſ. d.) ents 
fernt, zwifchen dem und dem 9. das 
BHüftelnzmwilden inne ſteht, welches 
eigentlihb auch ein H., aber nur mit 
einem Anfase und ohne Anftrenoung, 
Daher auch aewöunlidh ohne Auswurf 
it — Patbologiſch ift der 9. mebe 
ein Krankbeitsfomptem , ale eine eis 
gene Krankheit, obalcich er auch das 
für gilt, in fe fern er bie beläftis 
gendſte Erſcheinung daben ift, Indem 
cin heftiger und anhaltender 9. mit 
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ſchmerzhaften Sefühlen begleitet if, 
die Kräfte raubt, den Schlaf water 
bricht und vielfach ſtörend in das Le⸗ 
ben eingreift. Daher bekommt er nicht 
nur, nach Verſchiedenheit der Ber 


‚bättniffe, unter denen er auftritt, 2a 


zeichnungen, wie 3.8. trodene 
oderfeudter D., fondera auch datqh 
Beyfügung von Worten Andeutungtis 
nes eigenen Sharafters, wie: Keuchte⸗ 
ſten, Magenhuſten, Stidhuften, Biats 
buften u. a.,oder auch durch Zufäg: ren 
Beyxörtern, die Lie Urfache des fraıb 
haften Reizes andeuten, eigene Bear 
nungen, wie: fatarrhalifcher, conruls 
fivifcher, ſcwindſüchtiger H. u. f. v. 
uſto petſch, 1) Markıfleden i 
Mähren, Prerauer Kreiſe, mit eine 
Pfarre und einem Schloße an da 
Leczwa gelegen, bat 108 Häcfer, 
430 Familien, 640 Einwohner, 1 
gen 30) Ich mittelmäß:ges Aderlan. 
Iſt mit den dazu gehörigen Dörier 
Mitotig und Wifofa ein Gut wm 
8:2 Luhnen, 1687 fl. 57 Er. ottiy 
keitlich gefchägt. Liegt an der gen 
fachen Sommercial s Straße nA 
Pohlen und Ungarn. 2) (deutfd I» 
pie‘, eine mittelmäßig greße Etikt 
in Mähren, BrünnerKreife, zur fürkt 
Lichtenfteinifhen Herrfhaft Eiegnn 
gehörig, vier Stunden von Brünn gr 
gen Oſtſüden entlegen; ſiehe Aufpit- 
Dieſe Stadt iſt ſehr alt, denn be 
war ſchon im Jahre 893 ein haltbe 
rer Ort, wohin fi) das vor den Or 
gyaren unter ihrem Herzoge Arpet 
flüchtige Heer bes aroßmähriſchen 8% 
nigs Swatopluk in Sicherheit brachte. 
Im XIII. Zabrbunderte gebörte R 
dem Tempelorden, nach deſſen A 
behung wurde fie aber landesherrlih 
und bald darauf der Eliſabeth, Ge 
mablin der zwen höhmifhen Könix 
Wenzel II. und Rudolph I., zum Leib 
getinge angemicfen. 


Hufum, 9) ein mit Schwaßſtedt vw 


si Amt im däniichen Herzog: 


Auszul 


thume Schleswig ; hatgegen 8: DI. M., 
15,000€inwohner. 2) Amtsftabt darin, 
am Hever (Heyer); hat Schloß, Schus 
fe mit Bibliothek (4000 Bde.), Ar⸗ 
beitehaus, Zuckerraffinerien, meh⸗ 
rere Fabriken, 3700 Einw., Pferdes 
handel, Zollhaus, kleinen Hafen, 
Seegericht. An den in ber Nähe lies 
genden Infeln ift guter Aufternfang. 
Quszaf, rußniakiſches Kameraldorf in 
der Unghvarer Geſpanſchaft, im gleich» 
:nabmigen (Unghvarer) Bezirke, in 
Oberungarn, dießſeits der Scheiß, mit 
griehifh unirten Einwohnern und 
Gifengruben, 14 Stunde von Ungh⸗ 
var entfernt. Der Aderboden ift von 
mittelmäßiger Fruchtbarkeit. 


SH ufzäar, Huffar(dasa gezogen aus⸗ 


geſprochen), ein leichter ungariſcher 
Cavalleriſt. Der Nahme wird gewöhn⸗ 
lich, aber irrig, ſowohl von ungari⸗ 
ſchen als deutſchen Hiſtorikern, Sta⸗ 
tiſtikern und Philologen von dem un⸗ 
gariſchen Zahlworte hüsz, d. h. zwan⸗ 
gig, abgeleitet, weil unter demKonige 
Mathias I. (Gorvin) dieſe berittene 
ungar. Landwehr im Jahre 1458 ein⸗ 
geführt wurde, von 20 Porten (Tho⸗ 
xen , Häuſern) ein Reiter geſtellt 
werden mußte; allein, wenn dieſe 
etymologiſche Ableitung richtig wäre, 


müßte das Wort hüszar (mit einem 


accentuirten &) lauten und gefchries 
Hen werden, was nicht der Fall ift; 
auch wurde laut ber Geſchichte Uns 
garns bald von weniger balb von 
mehr Porten als zwanzig ein Reiter 
geſtellt. Der Nahme iſt vielmehr aus 
der türkiſchen Sprache abzuleiten, 
denn nater den türkiſchen Hofbeam⸗ 
ten kommt auch (wie bereits Ricaut 
in feiner „neu eröffneten ottomani⸗ 
ſchen Pforte” im XVII. Jahrbunderte 
Serichtete) ein Kem Huszar Aga ober 
Hof⸗Garderobier vor, und bezieht 
fich wahrſcheinlich auf ihre eigene 
aette, kurze, enge Kleidung, wähs 
sa0d tie gewöhnlihe eiht » magyhari⸗ 
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ſche Kleidung, nach orientalifcher Sit⸗ 
te, weit, lang und gemächlich iſt. 
Dieſe nette enge Huſarenkleidung ver⸗ 
drängte in der Folge größtentheils 
die langen ungariſchen Pelze und ge⸗ 
mächlicheren Beinkleider. Nach Nord⸗ 
deutſchland kamen die Huſſaren zuerſt 
unter dem Kurfürſten Morig von 
Sachſen, der die erften „.Huffern” 
biett, wie fie die Deutfchen nannten, 
Sn Preußen wurden die erflen Dufs 
faren» Regimenter von Briebrih II, 
Anfangs aus bdefertirten ungarifchen 
Buffaren errichtet und bie einverleibs 
ten Preußen angehalten, ungarifd 
zu lernen und zu ſprechen. Rod fpäs 
ter wurden auch im franzöfifhen 
Heere Huffarens NRegimenter einges 
führt. Jetzt find diefe leichten regu⸗ 
lären-Gavalleriften bey allen euros 
päifhen Heeren eingeführt. Die 9. 
find mit einer Burgen Jade, bie mit 
Pelz (daher fie auch Pelz genannt 
wird) u. Schnüren befegrift, bekleidet 
und tragen darunter einen ehenfalle 
mit Schnüren reich verzierten Dolls 
mann. Im Sommer wird ber Pelz 
ausgezogen und an einer Schnur 
hängend über der linken Schulter 
getragen. Die Beinkleider find eng 
und rei mit Schnüren und Borten 
befegt, die Stiefeln find enge ungas 
riſche, mit Quaſten; doch find in 
neuerer Zeit in den meiften Armeen 
die weiteren, über die Stiefeln ges 
benden Pantalons eingeführt worben. 
Als Kopfbedelung trugen fonft bie 
9. allgemein hohe fpigige, von Filz, 
Pelz, Tuch oder dergl. gefertigte PD us 
‚farenmügen, vonbenenunten ein 
Flügel losgeheftet werden konnte, 
welcher dann herunterhängend den 
Kopf und Naden gegen Säbelhiebe 
deckte. Jetzt find feit 1807 allgemein 
Czako's bey den H. eingeführt. Neben 
dem Säbel hängt die Säbeltaſche, 
ein taſchenförmiges, ledernes, mit 
breiten Borten und dem Rahmen des 
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Fürſten, dem der H. dient, geziertes 
Behältniß, in dem der H., da ihm 
andere Taſchen gang fehlen, Schnupf⸗ 
tuch, Tabakspfeife u. f. w. aufbes 
wahren ann. Auch die Küraffiere 
führten fonft in manchen Armeen fols 
de Säbeltaſchen. Die Farbe der Unis 
form der ungarifhen H. ift blau ; ſpä⸗ 
tee errichtete man in ber öoſterreichi⸗ 
fhen Armee auch einige grüne Hufas 
renregimenter und in anderen Ars 
meen dergleichen vom allen Farben. 
Außer dem krummen Eäbel führt ber 
H. noch Piſtolen und audy wohl einen 
Garabiner. Das Pferd des H. muß 
gedrungen, fo wie er ſelbſt, nicht zu 
groß, behend unb beweglidy feyn u. 
Mähſeligkeiten leicht ertragen können. 
Das pohlniſche, ruffifche, ungarifche 
u. tartarifche Pferd eignet ſich vorzüg⸗ 
ld zu H.spferben. Der H.=dienft 
umfaßt bauptfählihd den Kleinen 
Krieg, Vorpoſten⸗ und Patrouillens 
dienſt, Überfälle u. f. w. Ein guter 
£. muß daher gewandt, aufmerkfam, 
ſchnell, unerfhroden und vor Allem 
im Biänfern geübt feyn. Dennoch 
muß er auch in gefchloffener Ordnung 
zu fechten gewöhnt feyn. Eine Hufs 
farens&@scadron hat nur eine 
Sompagnie (nicht zwey). Der 9 uffas 
ren»: Sattel iſt von ben gewöhn⸗ 
lichen Gavallerie s Sätteln verſchie⸗ 
den, denn er hat, flatt des Gattels 
kopfes und Hintergeftelles, eine Bors 
der» und Hinterzwiefel und ift durch 
zwey Stege verbunden. An beutfchen 
Höfen findkeibhuffaren fehr ges 
wöhnlid. 

Hus zt, ein feſtes Schloß in ber Mars 
maroſcher Geſpanſchaft, in Oberun⸗ 
garn, dießſeits der Theiß, auf einem 
hohen Felſen, unter welchem ſich der 
Marktflecken gleichen Rahmens auf 
einer Ebene befindet, an der Theiß, 
mitten zwiſchen dem Zuſammenfluße 
der Ragyag weſtwärts und des Hußt⸗ 
ſiußes oſtwärts (unter 48° 9° 11" 


Huszt 


N. B.). Der Marktflecken hat rise 
katholiſche, eine unirte griechilqhe 
und reformirte Kirche. Hat ſarken 
Hanfbau. Beftcht eigentlich ansjen 
Abtheilungen : Kotzsſzeg, welde wa 
Deutfdhen, unb Baranya, welche m 
Rußnaken und Ungarn bewohat zeit. 
Die Einwohnerzahl beträgt 4000. & 
bat Boden» und Jahrmärkte. Ehe 
mahls war biefe Drtfchaft weit u 
fehaliger und war mit vielen um 
fhönen Gebäuden geziert. — Dei 
Schloß Huszt Hatte fehr mab 
würdige Schidfale. Die Zeit der Er 
bauung ift ungewiß. Einige [dern 
die Srbauung besfelben dem heilige 
Labidlaus, nad) Wertreibung der ®s 
zgolaner gu ;wahrfcheinlicher iſt ea, td 
tasfelbe, nach Befiegung der Rufe, 
wo nicht erbaut , body mehr befefig 
wurbe, was aud) mit auberen benz 
barten Burgen, nabmentlih ash 
mit dem Schloße Munkaes ber Fl 
war. Es gehörte zur königlich unge 
sifhen Krone (d. h. es war ein Kree 
gut), bis es König Wiadislan IL de 
Gemahlin feines Sohnes Ludw'gll. 
Maria, zur Morgengabe gab, bie d 
aud noch nad der Niederlage Id 
Mohacs befaß, bis es der räuberifkt 
CEhriſtoph Karafi ihr entrig. Diefen 
nahm es aber, auf Befehl Feri⸗ 
nand's J., ber tapfere Andreas Bateri 
ab. Ferdinand I. legte eine ſtarke Bo 
fagung in biefes Schloß, und e 
wurde von Michael Koriar unb Be 
nedict Zoltay oder Zalay Lange tapfır 
gegen die Truppen ber Königin Iſe⸗ 
bella vertheidigt, bis es ſich ergeben 
mußte. Sfabena flellte den Ghrikes) 
Hagymaſi ats GSommandanten an, 
der es noch mehr befefligte. Rachher 
belagerte es ber tapfere Feldherr Me 
zimilian’s IT., Lagar Schwenbi, allein 
die Belagerten erhielten Hülfe, und 
Shwendr mußte fih 1566 zurädzie 
ben. Dann wurde das Schlof an Wis 
chael Cſali, Kafpar Belef und Melk 
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sang Bornemifza verpfänbet, ALS der 
fiedenbürgifche Fürſt Stephan Batori 
zum König von Pohlen erwählt 
„worden war, wurben Beleft unb 
Bornemifza aus ihrem Befige vers 
drängt (Eſaͤki war früher geftorben) 
und der Commandant Kafpar Kornis 
vertheidigte im Jahre 1594 das Schloß 
tapfer gegen bieZataren. Als der Kürft 
von Siebendürgen, Gigmund Bäto⸗ 
si, fein Fürſtenthum an den Kaifer 
Hubotph II. abtrat, kam aud das 
Schloß Hufzt an den Kaifer und Kö> 
nig Rudolph. Diefer fchenkte das 
Schloß fammt den Marmarofher 
Salzgruben dem Feldherrn Georg 
Baſta zur Belohnung feiner Diens 
.fle. Kürft Stephan Bocskay zwang 
das Schloß ‘durch feine Belagerung, 
fi zu ergeben, und durch den Wies 
ner Frieden wurde es wieder dem 
Kürfterthume Giebenbürgen zugetheilt. 
Nachher erhielt, et Valentin Homons 
nat durch feine Verheirathung mit ber 
Tochter des Beorg Palöczi, ber aus 
der Bocskayſchen Kamille abflammte. 
Hierauf befam es Fürſt Rakoͤczi durch 
den Tyrnauer Vertrag im Jahre 1615 
mit Mathias und Gabriel Bethlen, 
und es blieb bey Siebenbürgen, bis 
dicfes Fürſtenthum an Leopold I. ges 
langte. Aus Lönigl. Gnade kam es 
an Kicolaus Bethlen und nach dem 
Tode deſſen Sohnes an bie Grafen 
Teleki und Kemeny durch Heirathen. 
Rad den Rakoczyfhen Unruhen kam 
es an den Tönigl. Fiscus. 

Buszvärofa (d.h. Hußens Gtabt), 
ein anſehnlicher Marktflecken im öfts 
lichen Xheile der Moldau, am Fluße 
Pruth, von Magyaren bewohnt, 
welche nach einer ficheren Überliefes 
rung Nachlömmlinge jener ungaris 
ſchen Hufliten find, die ber König 
Mathias I. Hunyady oder Corvin im 
Jahre 1460 aus Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen vertrieb, und von welchen ein 
hell von dem Kürften der Moldau 


Hut 155 


die Erlaubniß, ſich Hier niederzulaſ⸗ 
ſen, erhiett. Zum Gedächtniſſe des 
Johann Huß erbauten ſie dieſen 
Marktflecken, ſo wie zum Andenken 
des Hieronymus von Prag das Dorf 
Szent Jéronimus (der heil. Hierony⸗ 
mus). In ber Kolge verließen fie 
aber den Huſſiten⸗Glauben und kehr⸗ 
ten in den Schooß der römiſch-ka⸗ 
tholifhen Kirche zurüd. Die Admis 
niftration ber katholiſchen Pfarre zu 
Huszvaroſa hat ein italieniſcher Mifs 
fionär de propagauda fide, Der Obſt⸗ 
bau ift Hier ſehr blühend. Befonders 
teifft man Kaftanien, Walls und Has 
ſelnüſſe mit dünnen und weiden 
Schaaten im Überfluße an und damit 
wird auch ein flarker Handel ges 
trieben. 


Buszyatin, f. Huffiatyn. 
Hut, 1) die Bedeckung des oberen 


Theiles einer Sache; daher 2) eine 
fteife Kopfbebelung. A.Die Herren» 
Hüte, welche insbefondere Güte ge⸗ 
nannt werden, find von Filz, doch 
werden auch andere Stoffe, wie Geis 
benfelbel „ Stroh, Pappe, Geis 
de, Binfen oder ein baſt⸗ und holzs 
artiges Gcfleht zu Sommerhüten, 
gepreßtes und ladirtes Leder oder 
lackirtes Papiermachs zu Hüten ges 
nommen, bie Leute tragen follen, 
die befonders viel dem Regen ausges 
fegt find, z. B. Kutfcher, Shaufices 
wärteru. dgl. Die Fil zh Üte werben 
aus Schafwolle , Kuhhaaren, Kälbers 
haaren, aus Tuchmacherflocken u. a., 
oder gewöhnlich aus Hafen» und Ka⸗ 
nindenhaaren, peruanifcher Schaf⸗ 
und Vigognewolle, aus Bibers, Fiſch⸗ 
otters und norbamerikanifchen Kagens 
baaren, aus den Abgängen der Sei⸗ 
denwirfer und aus perfifchen und Eers 
maifhen Wollarten gemacht. Außers 
dem benugt mannod die von Thieren 
bezogene Wolle mit vegetabilifdyen Bes 
ftandtheilen oder nimmt letztere gang 
allein und erhält fo dennoch Hüte, 
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bie den Filzhüten im Anfehen völlig 
leihen. B. Die Damenpäte find 
gewöhrlich von weit Jeichterem Stoffe 
verfertigt, als die Herrenhüte. In 
Sommer pflegt Sıroh das Hauptmate⸗ 
rial zu denfelben zu feyn (f. Strobhüs 
te), doch werden audy Baſt und andere 
Stoffe, befonders baummollene Zeus 
ge dazu genommen; im Winter wer» 
den die Damenhüte gewöhnlich aus 
allerhand wollenem, baummwollenem 
u. feidenem Zeuge, meift aus Sammt, 
Atlas, Zaffet u, f. w. gemacht, body 
auch, ber Mode nach, Filz oder doch we⸗ 
nigſtens Felbel dazu verwendet. Sei⸗ 
dene breite und ſchmale Bänder, künſt⸗ 
liche Blamen aller Art u. dgl. dienen 
zu Soeffüren bes Hutes. Die Korm ber 
Damenhüte richtet fih noch mehr nach 
ber Mode, als die der Herrenhüte, 
und wechſelt faft monathlich. In der 
Heraldik find Hüte entweber Helms 
Heinodien, wo fie fih von den Müpen 
bald durch bie breitere, bald durch die 
‚Höhere Geſtalt (Spishüte) unterfcheis 
ben, und wo ffe mannigfach geftaltet, 
gegipfelt und beſteckt erfcheinen und 
oft als Träger anderer Figuren bes 
aut werden, ober Standegzeidyen. 
Dahin gehören die breiten Hüte 
der geifllihen Würden (Garbdinales, 
Erz⸗ und Biſchofs⸗ und Protonotas 


vienhut), dann die anders geform⸗ 


ten weltlicher Perfonen (Erzher⸗ 
sogliher 9., Fürſtenhut, Schwei⸗ 
zerhut). Die Sitte, den Kopf zu bes 
beden , liegt in der menſchlichen Na⸗ 
tur und iſt daher fehr alt. Die Ga⸗ 
samanten theilten die Schale eines 
Straußeneyes in zwey Hälften und 
bededten den Kopf damit, die Bas 
bylonier trugen eine Art Zurban;z 
die Meder trugen eine Ziare ober 
einen fpigigen Hut, bie Äthiopier 
hatten Hüte mit breiten Krempen, 
um ſich gegen bie Sonnenſtrahlen zu 


fügen. Die Griechen trugen einen 


Hut oder eine Kappe von gewebter 


Aut 


Wolle ober diem, grobem Tuche 
(rikos, rev, rıkıöıoy, niÄtoxos), 
gewöhnlich auf Reifen, befonders zu 
Schiffe; bey ben Athendern thaten 
diefes nur kränkliche Perfonen, gemeis 
ne Rente, Bettler, Ähnlicher dem mos 
bernen Hute war der Petaſos (thef> 
ſaliſcher H.), ein 9. mit breiter Krems 
pe, den gewöhnlid die Epheben mit 
der Chlamys trugen, aber auch Ans 
dere, als Schirmhut gegen die Soy⸗ 
ne, 3. B. in Theatern. Auf Vaſen 
erſcheinen Heroen oft mit bemfelben, 
z. B. Bellerophon, Theſeus, Peiris 
thoos; beſonders trägt ihn Hermes, 
als der Epheben Idealgeſtalt. Eben 
fo bey den Römern, die den Hut (pi- 
leus, petasus) aber auch bey Beges 
bung beiliger Gebräuche, bey Schau⸗ 
fpielen und Seften, befunders bey den 
Saturnalien , trugen, Die Pileus 
war mehr eine Kappe, gewöhnlid 
rund, in Geftaft einer g-lea, bis⸗ 
weiten auch ſpitzig. Ein anderer 9, 
war der pannonifche H., eine Icderne, 
außen rauche Müpe, die nach Veges 
tius die Soldaten in Pannonien flatt 
bes fchweren Helmes eingeführt hats 
ten. Der H. war bey den Römeru 
das Zeichen der Freyheit; darum ers 
hielten Sklaven bey ber Freylaffung 
einen H. GStreitig ift, 06 die Hüte der 
Alten von Filz oder von einem anderen 
Stoffe waren, body ift es nicht unwahrs 
fheintich, da mehrere Stellen der Alten 
hierauf gedeutet werben Fünnen und 
mehrere rohe neu entdedte Völker 
aus unferer Zeit, 3.8. die Dttaheis 
ter, die Filzbereitung kennen, wie 
denn auch mehrere aftatifhe Womas 
denvölker Zelte von Filz haben. Ins 
deſſen Scheint diefe Erfindung wieder 
verloren gegangen zu feyn, wenigs 


ſtens kommen erft im 14., 15. und 16. 


Zahrhunderte wieder Hutmacher vor, 
die erften 1360 in Nürnberg, dann 
unter Karl VI. (1380 — 1422) in’ 
Frankreich und 1401 einer, der den 


Hut 


Rahmen Filzkappenmacher führte, in 
Würzburg. Zu Heinrich's 1IV. Zeit war 
der 9. in Frankreich [don ganz ges 
woͤhnlich und diefer Kürft, fo wie 
fein Hof und feine, Dfficiere,, trugen 
einen Hut mit breiten Krempen und 
auf einer Seite aufgeſchlagen, um ba6 
Schwert oder eine andere Waffe tras 
gen und führen zu können. Zu derfels 
ben Zeit waren in Deutfchland, in 
der Schweiz und in Holland hohe, 
oben fpigige ‚Hüte mit breiter Krems 
pe gewöhnlich. Unter Ludwig XIV. 
begann man bie Hüte auch hinten 
aufzufchlagen (angeblich thaten dieſes 
zuerft die Grenabiere, um das Gewehr 
beym Sranatenwerfen rafcher Über die 
Schulter bringen zu fönnen) und auf 
ber anderen Seite, ber Symmetrie wes 
gen, ebenfalls hinaufzubiegen, ba 
man bie eine Seite von Heinrich's IV. 
Zeit her ſchon in die Höhe gebogen hats» 
te. So entftandendiedbreygedigen 
Hüte, die bald mit längeren, bald 
mit kürgeren Krempen fa 100 3. lang 
tyranniſch Mode waren und höchſtens 
die Schifferhüte, Hüte mit breis 
ter Krempe, die an den Geiten zwey 
Mahl aufgefchlagen wurden und bie 
von Schiffern, See» und anderen 
HReifenden und daher in Städten vors 
zögli von Kaufleuten getragen 
wurden, neben fi duldeten. Aus 
den breyedigen Hüten entftanden 
die Shayeaubas. Einige Jahre vor 
Anfang der Revolution kamen zuerft in 
England, dann auch in Frankreich die 
zeunden Hüte auf. Dennoch herrſch⸗ 
ten noch , befonders in Deutichland, 
die dreyedigen Hüte vor, bis in ben 
legten Zahren des vor. Jahrbunders 
tes leptere ganz ablamen. Zuvor ka⸗ 
men aher noch nad) 1:96 die dreye⸗ 
digen Hüte mit ungeheuer großen 
Krempen auf, die die franzöfifchen 
Giegants trugen und die Buonapartes 
oder Incroyables hießen. 1806 unb 
1807 kamen aud in den meiften Ars 
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meen die unzweckmäßigen dreyeckigen 
Hüte ab und wurden durch bie zweck⸗ 
mäßigeren Czacko's erfept. 


D ut, St., Dorf im Bezirke Havre, 


Departement Nieder s Seine (Frank—⸗ 
reich), mit 800 Em., berühmt wegen 
ihrer Geſchicklichkeit im Feinfpinnen 
(1 Pfb. Flachs — 700,000 Ellen 
3wirn). 


Sutdinfon, 1) (Zohn), Phitofoph, 


geb. 1674 zu Spenny⸗Thorn in York⸗ 
Shire; legte fit Anfangs auf Mines 
ralogie und fammelte auf feinen Reiz 
fen durch England und Wales viele 
Mineralien und Koffilien, die er bem 
Doctor Woodward anvertraute, um 
fie zu befchreiben, die diefer ihm aber 
veruntreute,, was einen heftigen lites 
sarifhen Streit zwifchen beyden ers 
regte. Man fchreibt ihm bie Erfins 
dung einer Seeuhr zur Auffindung 
der Längen auf dem Meere zu, die 
NRewton’s Beyfall erhielt. Auch war 
er Stifter einer Secte, die aber nicht 
mehr eriflirt. Er fl. 1737. 2) (Tho⸗ 
mad), geb. zu Bofton 4711; war zum 
Handel beſtimmt, legte fi) daneben 
aber aufdie Rechtswiſſenſchaften, ers 
bielt Ruf, wurde Vicegouverneur von 
Maſſachuſets 1758 , fo wie Oberridhs 
ter der Sraffhaft Suffolk. 1769 Statt⸗ 
halter geworden erklärte er laut die 
Nothwendigkeit der Unabhängigkeit 
Nord s Amerila’s, nachdem er ſchon 
ein 3. früher ſich der Überfchiffung eng⸗ 
lifher Truppen widerfegt hatte. Res 
ben diefen Schritten, die Volksaunſt 
zu gewinnen, that er jedech auch ans 
dere, um fih beym englifhen Mis 
nifterium beliebt zu maden. Frans 
ttin deckte jedod diefe Doppelgäns 
gigkeit auf; er mußte feine Gtelle 
niederlegen, ging nah England und 
fl. zu Brampton 1780. Unter feinen 
Schriften zeichnet fi eine Geſchichte 
von Maffachufetö von 1628 — 1750, 
2 Bde., London 1760 — 67, aus. 3) 
(Sohn Hely, Lord H.), geb: zu Du⸗ 


‘ 
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Scera 


I 1757; mt, 13 Zur m, = Suthene, Merz ven 5 


ce Michtinde, ch ei 
Kınez, zır3 Frrrzı sem Er Farcıı 
zus :2ıı m der Yırlımeriz 2 
Birıe 1:4 Eırijrisiger ber Eniıc- 
Sıtisw Yrr Rıryıiiire uf 125 er 
richte:e er nz Regiment wi fa mit 
Bem’eisez zz Cıczusllis gezer Rız 
Metel:z iz Jriızı za) hatte ger 
Se3 Un:$eil ı2 ber Rezzun rei so 
Ssubrrıu frın;äßfdgen Benz’ pa 
Sest. Dem Gera ıl Kiereremdie atta- 
Wirt Sezleisete ex deaſciſes nıd Bel⸗ 
gien, wojute dett den Seibiuze 1:96 
als Gerırs mie zuter dem Herze ze 
son Yırl Yey unb warb baiız var 
wuniet. Bey ber Grpetitise Buzz 
yartı's na Izypten warb er bey dem 
gegen diefen eſen babim gefznktten 
enslifdun Gsras unter Kdercromtie 
auf deffen Serlangen 1:99 anzefelt, 
zeichnete ſich ia ter Ejiadt bey AIle⸗ 
zandrien 1600 aus, erhiels, als Aber⸗ 
crombie bey der Einnahme von Abus 
fir gebliesen war, den Dyerdefcht 
über das englifdge Hälfecerpe , drang 
mit demfelben nah Kairo vor und 
ward, nadgtem er den türkiſchea Or⸗ 
den des halben Mondes auszefklas 
gen , von feinem Könige zum General⸗ 
lieutenant,, Pair, Ritter des Bathor⸗ 
Bene u. Barca v. Aleramdrien ernannt. 
KRady dem Frieden von Amiens kehrte 
er aach England zuräd. 180; wurde 
er an Rufland und Preußen gefandt, 


um biefe Mächte zur Zortfegung des 


Rrieges zu bewegen , ohne jedoch Hier 
feinen Zweck zu erreichen. Rad feis 
ner Kückkehr brach er mil dem Minis 
Rerium, trat völlig zur Dppcfition, 
ſprach 1808 zu Gunflen der Emanci⸗ 
pation der Katholiten, klagte bie 
Berwaltung 1810 wegen des mißluns 
genen Unternehmens auf Bließingen 
an nnd zeichnete ſich in den folgenben 
Jahren, befondess wenn die Rede 
auf die Emancipation kam, als par⸗ 
lamentariſcher Redner aus. 


Se, m - 
R fühfiidien Exrpgebin 


dzt:wiıze, ein Wınn u 


te jur Dame ehr, 2. 
Ye sufsemuyır uub mit | 
fe meint. 


Butt Istumm), eb. 17 


kardg mißrere 
ı Bez; die Prabe; Ber 
22m, zefsmmeir Wi 
12, Bde, u. Ist 18: 
eis Kızulif rer ZE Pe 
tirectise iq im, 


dettz /fatz), 1) ein fin 


ber Gimirer Gefp., im Di 
gꝛaea den Kiden Der Par 


Edritte lange Bödte ob: 
Derftes. Dieſe Ortſchaft 

mahls eine Glashütte zer 

tragen und führten das q 
machten Glasfenfler ein y 
ſich damit ifre Rakrung su 
Jett nitren fe id, außer 
gietigem elta , mei 
Shindelmeden und vom & 
Ir den Waldungen mm | 
Dirfden an. 2) Divenp, 
ein flaw. Derfinder Reogra 
in Rieberungarn, dießfeirg d 
im Loſchonczer Bezirke, mit 
brunnen,, 500 kathol. Gin: 
Glashütte. 3} Zwey rußnia; 
in der Scharoſcher Beip., in 
gar, bießfeits der Theiß, in 
(haft Makosiga, von weiche, 
ne, Uveg Dutta (db. d. 
genannt, eine Glashütte Ha 
walach. Dorf inber Szatmaı 
in Oberungarn, dießſeits de 
fon Egereſtye genannt, 


Auttany 


Waldungen gelegen, mit fleinigtem 
Boden von mittelmäßigem Grtrage u. 
einer unirten griech. Kirche. 5) Ein 
ung. Dorf in der Unghvarer Gefp., in 
Dberungarn, diepfeits der Theiß, 
Unghparer Bezirke, in der Herrſchaft 
Unghbvar, mit einer Glashütte. 6) Ein 
ftawifches Dorf in der Sohler Geſp., 
f. Dettva. 7) (Szent elek, Heis 
liger Geiſt), ſiaw. Dorf in ber Gra⸗ 
ner Sefp., In Niederungarn, diepfeite 
der Donau, mit Walbung, Zelbsu. 
Weinbau, ſtarker Kalkbrennerey. Die 
Einwohner verhandeln auch viel Holz 
nach der königl. Freyſtadt Gran. 8) 
(5 9. , alte Glashütte), Dorf in der 
Borfhober Geſp., in Oberungarn, 
dießfeits ber Theiß, Miſchkolczer Bes 
zirke, zur Herrfchaft Dios Gydr ges 
hörig, 2 Stunden von Miskolcz, mit 
Waldungen und Gärten umgeben. 9) 
(Repas H.), Dorfinder Borfchoder 
Geſp., Erlauer Bezirke, gleihfalls 


zur Herrſchaft Dios Gydr gehörig, 


zwiſchen Waldungen, 4 Stunden von 
Miskolez gelegen, mit einer Blade 
hätte. 10) (U j H., neue @lashütte), 
flaw. Dorf in der Borſchoder Geſp., 
Miſchkolczer Bezirke, gleichfalls zur 
Herrſchaft Diss Györ gehörig, 2 
Stunden von Miskolcz, mit einer 
Bath. Pfarre, großen Waldungen unb 
Dhfigärten. Den Rahmen H. führen 
in Ungarn insgefammt ſolche Ort⸗ 
(haften, wo Schmelz » oder Glashüt⸗ 
ten entweder noch find, oder einft was 
ren. Über Szomolnoli» H. (Schmöl⸗ 
niger Schmelzhütte), ſ. Schmölnik. 

Huttany, Stabt an ber Kiftna, im 
Diftricte Bejapoor des vorderindiſchen 
Staates Satarah; hat Befeſtigung, 
großes Karavanſerey (für 500 Perſo⸗ 
nen mit ihrem Vieh), anſehnlichen 
Handel und Kabrifen, 15,000 Ew. 

Huttem (Uri oder Hulderih v.), 
geb. auf dem Schloße Stadelberg in 
Franken 1488 5 308, nachdem er zu 
Zulda, Köln, Frankfurt a. d. O. 


Hutten 359 


Philologie ftubirt hatte, 1509 mit 
dem Kaifer Maximilian nach Stalien, 
verlor bier feine Geſundheit, indem er 
von dem damahls allgemein im Lager 
herrſchenden fophilitifchen Übel, defs 
fen Heilung noch nicht befannt war, 
afficirt wurde, und lebte zurückze⸗ 
ehrt zu Roftod, Frankfurt am Main, 
Braunfhweig, Wittenberg, in Boͤh⸗ 
men u. Mähren. 1514 wieder nad) Ita⸗ 
lien gehend und mit Widerwillen die 
Rechte fludirend verlor er bey ber 
Eirmahme von Pavia fein ſämmtli⸗ 
des Vermögen, flühtete Ah nad 
Bologna und Rom, unb lernte ben 
dortigen Clerus kennen, ber in ihm 
bie Anfichten erwedtte, womit er ſpä⸗ 
ter thätigen Antheil an der Reformas 
tion nahm. Nachdem er nad einem 
kurzen Aufenthalte in Deutfäland, 
den er in Verbindung mit Geltes, 
Reuchlin, Pirkhaimer, Dalberg, 
Agricola und mehreren anderen Deut⸗ 
ſchen verlebte, wieder nach Italien 
ging, fegte er ſich durch vorlaute Aus 
Serungen fo fehr Berfolgungen aus, 
daß er ſich genöthiget ſah, ſich wies 
der nach Deutſchland zu wenden, wo 
er, vom Kaiſer Maximilian zu Augs⸗ 
burg als Dichter gekrönt, ſich be⸗ 
ſonders an Camerarius anſchloß und 
ſich vornahm, in ſeinem Geburtsorte 
der Einſamkeit und den Muſen zu 
leben, als die Auffindung der Schrift 
über die Schenkung des Kaiſers Con⸗ 
ſtantin an den Papſt von Valla ſei⸗ 
nen Eifer von Neuem entzäündete, 
fo daß er biefelbe druden ließ und fie 
Leo X. dedicirte. Nah einer Reife 
nah Frankreich wandte er fi nad 
Mainz, begleitete den Kurfürften nady 
Augsburg, erließ an die beutfchen 
Fürften eine ermuthigende Aufforbes 
rung zum Kriege gegen die Türken, 
zog in ben Krieg gegen Ulrich von 
Wärtemberg, fhloß mit Franz von 
Sickingen und Goͤt von Berlichingen 
ein Bündniß und trat wieder als 
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Schriftſteller auf. Vom Papſte verlafs 
ſen und ſeinen Zorn fürchtend flüch⸗ 
tete er zu Sickingen und nach deſſen 
Tode, auch von Erasmus hart ange⸗ 
feindet, nach Baſel, Mühlhauſen u. 
Züurich und fand endlich eine fichere 
Zufluchtsftätte auf der Inſel Ufnort 
oder Ufnäe im züricher See, wo er 
1523 an der fophilitifchen Krankheit 
farb. Seine prof. u. poetifhen Schrif⸗ 
ten bat neuerdings Münd in des 
deutichen Ritters Ulrich von Hutten 
fämmtl. Werten, 2 Thle., Berlin 
1821, gefammelt. Seine Biographie 
jhrieben : Schubart, Leipzig 1791; 
Tiſcher, Leipzig 1803 5 vgl. Panzer, 
Uri von H., in literarifher Pins 
fiht, Nürnb. 1798. 

Hutty, ein ſlaw. Dorf in ber Eips 
tauer Geſp., in Niederungarn, dießs 
feitö der Donau, im nörbliden Bes 
zirke an den Arvaer Grenzen, mit 
4110 kath. Einwohnern. Hat einen 
unfruchtbaren Boden, bernur Hafer, 
Flache und Kartoffeln hervorbringt. 
Das Terrain des Dorfes ift gegen A 
Meile lang. Es hat außer dem Dorfe 
noch über 20 gerftreute Bauernbäufer, 
deren Einw. gemeinſchaftlich Leinöhl 
preffen. Ginige der Einwohner find 
auch Glaſer und Kenftermader. Ein 
zweytes, gleihfald H. genanntes 
Dorf, im weftlihen Bezirke der Lips 
tauer Gefp. wurde um das 3. 1770 
dem Dorfe Kiraly Lehota einverleibt, 
Huy, 1) Bezirk in der Provinz Lüts 
ti; hat 7 Gantone, 44,500 Em. 2) 
Hauptftadt darin, an der Maas und 
Hopyour; hat 5,500 Ew., in der Nähe 
ein Bad ; war fonft Zeftung. Sie wurs 
de in den Kriegen zwifchen Frankreich, 
Holland und Deutfhland mehrmahls 
erobert, fo 1693 vom Marfdall von 
Luxemburg, 1702 von den Holländern, 
die ein Beſatzungsrecht dort prätens 
dirten, das weder dem Lande noch 
dem deutfhen Reiche etwas koften 
follte. Als beyde aber dagegen pro« 
teſtirten, fehleiften fie 1715 die kaum 


Aupfle 


vollendeten fhönen Werte und gaben 
die Stabt zuräd. 


Huygens (lat. Hugenius), 1) (Gens 


ftantin), geb. in Haag 1596, Ers 
eretär des Prinzen von Oranien und 
Dröfident des Raths3 ausgezeichnet 
in befchreibenden und didaktiſchen Ge; 
dichten. Sein vorgüglichfies führt den 
Titel: Korenbloemen, Haag 1658, 
Amft. 1672. Gefammelt find die bels 
ländifchen 1687, 4., die Lateinifhen: 
Momenta desultoria, Leyden 164. 
Er flarb 1687. 2) (Ehriſtian), geb. 
in Haag 1629 ; Rudirte zu Leyden bir 
Rechte, wandte fih dann zur Mathe 
matik, bereifte Dänemark, Deutfbs 
land und Gnglend, lebte dann ia 
Frankreich, wo er von Ludwig XIV, 
einen Jahrgehalt genoß, und flarb ie 
feiner Vaterſtadt 1695. Ibm vers 
danft man die Anwendung bes Yra 
dels an der Uhr (1676), fo wie Wi 
Eovoluten und der Epcloide. Dabdurd 
wardes ihm leicht, die Geſetze der Mi 
theilung der Bewegung durch Stef, 
die Theorie der Shwungbewegungn 
die Gefege der Centralkräfte zu entde⸗ 
den und zu vervollommnen. Zu bt 
Optik ftellte er eine neue Theorie ven 
ber Bewegung des Lichtes auf, ver 
befferte die Teleskope, unterfadt 
den Ring und die Geftalt des Saten 
genauer und entdedte den G. Zraban 
ten beffeiben. Seine Schriften ze 
Abhandlungen erfhienen am vcHfä" 
digften als Opera mechanica, ger 
meigica, astronomica et miscellease, 
ex ed. G. I. 's Gravesande, is} 
Bon. , Leyden 1751, 4. 


Huysmann (Gornelius), geb. F 


Antwerpen 1643, einer der vorzäylib 
ſten Landfchaftsmabler, war and # 
Figuren und Thieren, weiche er dd 
feinen Landſchaften anbrachte, ausge 
zeichnet; fl. 1727. ' 


Huyffe, Dorf im Bezirke Bent, yar 


vinz Oft » Flandern ( Niederlande): 
hat 3800 Einw. 





Huyſum 


Huyſum, 1) (Johann von), geb. zu 
Amſterdam 1682, Sohn eines mit⸗ 
telmäßigen Mahlers, der ihn zu allen 
Gattungen Mahlerey brauchte. Bald 
fühlte er ſich aber zu Höherem beru⸗ 
fen, trennte ſich von feinem Vater u. 
warb der ausgezeichnetfte Blumen = 
und Früchtenmahler, den es bie jett 

- gegeben hat. Ein nicht allzu großes 
Gemählde pflegte ihm mit 1000 bis 
1500 Gulden bezahlt zumerben. Auch 

Am landſchaftlichen Fache leiftete er, 
feinem Landsmanne, Nie. Piemont, 
folgend, vieles und kann hierin ane 
deren großen Meiftern an die Geite 
geftellt werden. Durch fchlechte Wirths 
[haft ward er tieffinnig und fl.1749. 
2) (Michael), wiedie zwey folgenden, 
Bruder des Vorigen, ber einzige Schüs 
ler deöfelben in der Mahlerkunft, da 
Johann hierin fehr eiferfüchtig war. 
3) (Iuftus), Schlachtenmahler; ft. 
früh. 4) (Jakob), täuſchender Copi⸗ 
rer von feines Bruders Blumen : und 
Fruchtſtücken; ft. in England 1740. 

Huywald, mwaldiged Vorgebirge bes 
Darzes, in den Kreifen Aſchersleben 
und Halberſtadt des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Magdeburg; begreift 
etwa 11,000 Morgen Walbungen. 
Auf dem höchſten Punkte liegt das 
vormahlige reiche Klofter, jest Königs 
lihe Domaine Huysburg. 

Huzza (engl.), fo v. w. Huſſa und 
Durra. 

Hbvalser, 3 Infeln im Kattegat, 
zum Amte Smaalehnen des Stiftes 
Aggerhuus (Norwegen) gehörig, 900 
Einwohner. 

Hvetboe, Herreb im Amte Didrring 
des Stiftes Aalborg (Däncmart) ; bat 
4 1/2 DO. M., 3400 Ew. Dazu die 
Inſel Göel mit Xalfang. Hoidding, 
Derred im Amte Hadersleben des bäs 
niſchen Herzogthumes Schleswig ; hat 
5 12 Q. M., 6000 Ew., mit der 
Inſel Römöe mit 1500 Em. 

Dwiezdlig, 1) (Neu: Hwiepdlig), 

Gonverfitions:&cricon. 9. 8b, 


Hyacinthe 161 


Marktflecken mit einer Pfarre in Mẽh⸗ 
ten, im Brünner Kreiſe; bat ein 
Schloß, einen Meyerbof, 96 Häufer, 
114 Bamilien, 600 Ew., gegen 280 
Joch gutes Aderland. Liegt an ber 
Grenze des Hradifcher Kreifes. 2) 
(Alt: Hwiezdlig, auhWieslig genannt), 
Dorf im Brünner Kreife Mährens, 
mit 35 Häufern, 43 Familien, 220 
Einwohnern, einer Kirche, befigt ges 
gen 600 Joch mittelmäßiges Acker⸗ 
land. Beyde Ortfchaften liegen nahe 
beyfammen, 4 Meilen oftwärts von 
Brünn. 


Hyacinth, Edelſtein; macht bey 


Oken die einzige Sippe der Brenzkie⸗ 
fe aus; befteht aus 7 Theilen Zir⸗ 
tonerde, 3 Kies, etwas Eiſen⸗ und 
Titanoryd, wiegt 4 1/2, iſt durch⸗ 
fihtig, Hat Doppelte Strahlenbredyung, 
gesbrothe Farbe, bekommt durch Reis 
ben negative Elektricität, ift härter 
ale Bergkryſtall, findet fih in ber 
Kernform (Oktaëder) und in Kör⸗ 
nern. 


Hyacinthe, 1) die Pflanzengattung 


Hyacinthus ; 2) Insbefondere bie im 
Driente heimiſche Art, h. orientalis, 
an fih ſchon eine fhöne Blume, die 
aber durch Cultur zu einem der edel⸗ 
ſten Blumengewädfe erhoben worben 
ift. Dan fhägt die H. ihrer Form 
und ihres Geruches wegen, ſowohl 
einfach, als auch gefüllt. Sie blühen 
in Gärten im regen gegen Ende 
Aprits, weiß, roth, blau und gelb. 
Bon einer fhönen einfadyen 9. wird 
verlangt: ein flarker, gerader Schaft 
von mittlerer Länge, zahlreiche große 
Bıüthen an Beinen Stielen, nicht abs 
wärts bängend, um den Schaft fo - 
angereiht, daß die unteren mit bem 
oberen eine wohlgeftaltete Pyramide 
bilden; fie darf weder allguzeitig, not 
allzufpät blühen. Bis zu Ende des 
vorigen Jahrhundertes wurden gefüll» 
te 9.n, als Dickkoͤpfe, verworfen, bis 
Det. Voorhelm zu Harlem zuerk dar⸗ 
441 
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auf verfiel, ſie zu cultiviren. Nun 


wurden dieſe die beliebteſten. Man 
verlangt von einer gefüllten H., daß 
menigftene 10 anſehnliche Glocken an 
einem ſtarken Schaft ſich befinden (es 
kommen wohl bis 30 Glocken an Ei⸗ 
nem Schafte vor, die aber dann nicht 
ſo groß ausfallen); die Glocken ſelbſt 
müſſen ſich ſo rückwärts beugen, daß 
man die Füllung offen ſieht; auch 
müſſen ſie ſo gedrängt ſeyn, daß das 
Ganze ſich wie ein Bouquet darſtellt. 
Dabey ſieht man gerne, daß fie nicht 
zu zeitig blühen, weil dann die Glos 
den nicht ihre volle Größe erlangen. 
Die einfachen haben dagegen ben Vor⸗ 
zug, 2—3 Wochen früher mit ih⸗ 
rer Blüthe zu erfreuen, mehr Blus 
men zu tragen, und eignen fich daher 
beſſer auf ein Hyacinthenbeet, 
weldes badurd mit den Ichhafteften 
Karben zeitig gefhmüdt wird. Die 
bolländifchen und befonbers die hars 
lemer H.n behaupten ſich fortwährend 
noch als die vorzüglichften, u. es wird 
v. dort aus mit den Zwiebeln alljährlich 
ein bedeutender Handel getrieben. 
In früherer Zeit wurden in Dolland 
einzelne vorzügliche Sorten mit 100, 
ja 1000 Gulden bezapit, jegt wohl 
noch mit 10— 100 fl. Der gewöhntis 
he Verkauf aber geſchieht in Rummeln, 
ober zu 100 Gtüd, zu 10 — 50 fl. Gie 
blühen aber nur Ein Zahr fhön u. ver: 
ſchlechtern ſich dann v. Jahr zu Jahr. 
In den harlemer Verzeichniſſen wers 
den über 1200 H.sforten unterfchies 
ben, deren jede ihren Eigennahmen 
bat. Doc find diefe nicht durchgän⸗ 
gig angenommen u. ũbereinſtimmend. 
Ja Holland wird folgendes für eine 
gute Miſchung von Erde zur Hy a⸗ 
einthenzgucdtgehalten: 2/6 grauer 
oder halbſchwarzer Sand, 3/6 Kuh: 
miſt und 1/6 Gerberlope, weiches zu⸗ 
ſammen 1—2 Jahre liegen bleibt. 
Sonft wählt man auch dazu zweyTheile 
verfaulte Raſenerde, 1 &h ° 
Ren Kuhmiſt, 1 Theü 


Hyacinthe 


Hyacinthenzwiebelnſind alle v. 
unregelmäßiger Form, meiſt aus⸗ 
wärts mit einer ſchönen, purpurro⸗ 
then, häutigen Schale bedeckt, aber 
auch häufig weiß. Sie werden als 
Brut von alten Zwiebeln erhalten 
und zwar von einfachen und gefüllten, 
wo man dann biefelben Sorten, wenn 
auch nicht immer von gleicher Güte, 
daraus erhält. Dan pflanzt fie, wenn 
fie leicht von alten Zwiebeln ſich abs 
löfen, auf ein befondeses Beet, um 
dann durch fie, wenn fienad einigen 
Jahren größer geworden find, den 
Abgang der alten Zwiebeln zu erfeßen, 
oder läßt fie auch 1 —2 Jahre ums 
berührt in der Erde. Diefe dauern ets 
wa 8 Jahre lang aus. Nach völligem 
Abblühen ber H. und Bergelben der 
Blätter, auch wohl erfi im Auguſt, 
werben diefe bebutfam aus der Erde 
genommen, in. Käften ober ganz tros 
dene Erde gelegt und im October in 
das bazu vorbereitete Beet in 5—6 
Bol tiefe Löcher, 6 Zoll weit von eins 
ander, eingefegt. Für die Hyacins 
thenflor iſt die Abenbfeite die befte, 
nächſtdem die Morgenfeite. Sie ſelbſt 
dauert 3—5 Wochen. Den großen 
Blumen gibt man hölzerne Stäbe. 
Man zieht fie auch in Aſchen ouf 


„Stellagen und verwahrt fie dann durch 


Schirme gegen Regen und Gonnens 
fein. Will man aus Samen von ein 
fagen Hn neue &orten gewinnen, 
fo muß man bie legte ald Mutterbius 
me wählen. Man muß aber fi 3, 
4, wohl auch 5 Jahre gebulden , ehe 
die Pflanze zur Blüthe kommt. um 
im Winter H.n zu treiben, wozu 
man vorzugsweife einfache H n wählt, 
fült man Blumenzläfer mit Waffer 
fo weit, daß die dazu ausgewählte 
fhöne runde Zwiebel, auf die HP 
nung des GOlaſes geſett, mit ihrem 
unteren Theile das Wafler erreide. 
Regen s oder Flußwaſſer, nicht zu kalt, 
zu am beſten; wird es in her 
rübe und faul, fo gießzt men 





Hyaden 


es, ohne die Zwiebel zu flören, behut⸗ 
ſam aus und anderes an deſſen Stelle 
ein, Die Gläſer werben in der wars 
men Stube in bie Fenſter gefept und 
des Rachts gegen den Froſt verwahrt; 
will man fie fchneller zur Blüthe brins 
gen, fo thut man etwas Salpeter in 
das Wafler. Die Zwiebel geht jedoch 
dadurch meift zu Grunde Um in 
Äfcyen H.n in ber Stube zu ziehen, 
fegt man im November 3 oder 4 
Hyacinthenzwiebeln in lockere Erbe in 
einen Blumenaſch, etwa 1/2 Zoll 
tief, und begießt die Tſche mittelmäs 
Sig; wenn fie dann treiben wollen, 


fegt man fie, wie in Gläfern, ins Fen⸗ 


fter und begießt fie von Zeit zu Zeit. 
Hyaden (Hyades), die fieben Sterne 
am Kopfe des Stieres, bie zufammen 
die Figur eines liegenden > bilden. 
Hyaber (Galona), kleiner Fluß in 
Dalmatien, ber fih unweit Salona 
am Fuße bes gegen Güdoft gelegenen 
hoben Berges , der auffeinem Gipfel 
Die Feſtung Gliffa trägt, mit Schäus 
men und Braufen aus den Felſen ders 
vorftürzt und. im gefchlängelten aus 
fe durch ein freundliches grünes Thal 
eine halbe Stunde Weges bis Balos 
na läuft, wo er fi in einen See er⸗ 
gießt. Abbe Fortis gibt in feiner Reis 
fe durch Dalmatien den Lauf des Flüßs 
chens irrig auf 3 Meilen Länge an, 
da er nur eine italienifhe Meile bes 
trägt. Häufige Lachsforellen Liegen 
unter den Steinblöden des Flüßchens, 
die , ton den vielen Nachſtellungen 
der Einwohner, eine Schwere von 6 
bis 8 Pfund erreihen, und Mewen 
and Schnepfen umflattern das Ufer. 
Sehr einfache Eieine Mühlen (aufber 
Adyfe eines faft Horizontal liegenden 
NRädchens ruht der Mühlftein, neben 
ihm ber andere, und daraus befteht 
die ganze Mühle) werben von biefem 
. grüßchen getrieben. 
Yyäne (hyacna Briss.), Gattung aus 
den Zunft der auf Zehen gehenden 


Hyaͤne 163 


Fleiſchfreſſer (bey Cuviet), ober bet 
reißenden Säugthiere (bed Goldfuß); 
hat 4zehige Füße, 6 Schneidegähne 
(oben und unten), tegeiförmige Eds 
zaͤhne, oben 5, unten A ſtumpfe, dide 
Badzäpne, den oberen großen Reißs 


'sabn mit Hödern, den unteren Mit 


zwey ſtarken, ſchneidenden Spitzen, 
durch welchen Zahnbau die H. bie 
ſtärkſten Knochen zermalmen Tann; 
die Zunge iſt ſtachelig, beym After iſt 
ein Drüſenbeutel; ſteht dey Linné 
unter Hund (canis), Die H. iſt ein 
mächtige, gefräßiges Raubthier,, das 
vorzüglid vom Aas lebt, Leichen aus⸗ 
fharrt, doch furchtſam iſt. Arten: 
gemeine 9. (geftreifteH., h. stria- 
ta, canis hyaena L.), röthlich grau, 
braun geftreift, mit ſchwarzbrauner, 
borftiger Rädenmähne, bie fie im 
Zorn fträubt, hohen Weinen, langs 
daarigem, buſchigem Schwanz ; lebt 
einſam in heißen Ländern Afrika's u. 
Aftens, wird den Herden (zumahl des 
Rachtsé) und ſelbſt den Menfchen ges 
fährlich, greift den Löwen Biss 
weiten mit Glück an, heult fürchters 
ih, fol einen Menfchen mit ihren 
Zähnen halbe Stunden weit, ohne zu 
ruben, tragen können. Doch hat man 
mehrere gezähmte geſehenz Vieles iſt 
von ihrer Grauſamkeit gefabelt wors 
den; gefledte H. (Boſchhund, h. 
erocuta), langhaarig, ſchwarz ges 
fleckt, mit Eurzer, ſchwarzer Mähne, - 
in Süd: Afrika 5 mordet meht, als 


fie frißt, beſchleicht den Raub mit 


gift, felten mit Gewalt, gähnf oder 
heult häufig, woburd fie ſich Ders 
räth , ift vielleicht (wegen Mangel bes 
Drüfenbeutels) ein Hund; ſchöne 
9. (gemahlte H., h. picta, h. vena- 
trix), ſchwarz, mit weißen, braunen 
und roſtgelben Flecken; iſt nad ben 
Katzen das buntfarbigfle Säugthier, 
lebt am Gap, Soll auch mehr ein 
Hund feyn. Als foſſil kommt vor die 
nhyäne (f. d.). 
Hoͤhlenhy 1⸗ 
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Hyänen⸗höhle, Höhle bey Kirkda⸗ 
le in der Grafſchaft Vork (England); 
Hegt am Ufer eines ſonſtigen Sees; 
merkwürdig wegen ber foflilen Kno⸗ 
chen vieler (gegen 70, n. And. gegen 


300) Hyänen, vermiſcht mit ungählis . 


gen, zum Theil zermagten Knochena 
von Kigern, Bären, Wölfen, Ele⸗ 
»hanten, Ritpfetden, Hirſchen, Och» 
fen, Kaninden, Vögeln u. a. Thies 
ren; entdedt 1822. 


Hyakinthia, berühmtes, uraltes, 
‚dreytägiges Keft, zu Amyklä in Las 
tonien im Monathe Helatombäos (in 
den längften Zagen des Sommers) 
Jährlich dem Apollon und Hyakinthos 
gefeyert. 


Hyalintpo8,Rationalheros zu Amy⸗ 
klä in Lakonien, Sohn ber Mufe 
Klio und des Königs Amyklas (oder 
Obalos, oder Pieros). Er war ſchön 
und wurde vom thrakiſchen Gäns 
ger Thamyris, Sanık vorzügtidy von 
Apollon und-Zephyros geliebt. Je— 
ner warf einft zum Zeitvertreib Diss 
Los mit ihm. Zephyros lenkte aus 
Gifesfucht den Diskos des Apollon 
fo, daß er den H. traf und ihn 
tödtete. Sine Blume (nicht unfere 
Dpaeinthe, fondern ber Sartenritters 
fporn ſdelphinium Ajacis L.], n. And. 
die Schwertiilie [Iris fuetidissima 


L.]) entfproßte feinen (n. And. aus 


des Aias) Blute, worauf Apollon's 
Klagelaute ar’, au! flanden. 

Syaltth, 1) Art des Opals; iſt haͤr⸗ 
ter als Flußſpath, findet ſich trau⸗ 
ben sund nierenförmig, tropfſteinar⸗ 
tig, auch als überzug; hat mufcheli⸗ 
gen Bruch, iſt durchſichtig, glasglän⸗ 
zig, waſſerhell, auch etwas gelblich, 
wiegt 2 1/2 ; auf Bafalt, im Mans 
delſtein; 2) zum Theil fo v. w. Aris 
nit; 3) neue, vom Grafen Bucquoy 
erfundene Maſſe, die zu Kunftgefäßen 
benugt wird. Sie iftglängend ſchwarz, 
glasartig, wimmt die feinfte Politur 


Hydaspes 


an und {ff völlig undurchſichtig. Be⸗ 
reitet wird fie aus Gegenſtänden, 
die mineralifch, metallhaltig und zu» 
Blasbereitung untauglih find. Der 
Strfinder verfpricht die größte Halt» 
barkeit, befonderd beym Wechſel der 
Temperatur, buch Eingießen heißen 
Waſſers u. dgl. 


Hpvalith⸗flaſche n(lBafaltflas 


fen), Flaſchen von ſehr dunkelfarbe⸗ 
nem und daher baſaltähnlichem Gla⸗ 
fe; werden hauptſächlich in Böhmen 
verfertigt und gerne zu dem Trans⸗ 
porte der dortigen Mineralwaſſer nach 
entfernteren Gegenden benugt, da 
fe leichter find, als die gewöhnlichen 
irdenen Flaſchen, und doch einiger 
Werth in ihnen bleibt, alſo ber Trans⸗ 
port von ibnen befler lohnt. 


Hyaloides, bey ben Alten ein für 


Edelſtein geltender heller, durchſichti⸗ 
ger Stein, wahrſcheinlich wie ein 


bdohmiſcher Diamant. 
Hyaloſiderit, als eigene Gattung 


nicht allgemein anerkannt, ſondem 
für außergewöhnlich eiſenreiche Ab» 
Anderung des Ehryſolithes neuerdings 
gehalten. 


Hvbla (H. major), ehemahlige Stadt 


auf Sicilien, am Fuße bes Ätna; 
dekaunt wegen des ſchönen Honigs, 
den ihre Bienenzucht lieferte; nad 
Beicharb : Paterno. 


Hydaspes, einer ber Hauptneben⸗ 


flüffe des Indos, der in den indiſchen 
Zügen des großen Aleranber Häufig 
vortommt. Geine Quelle ik auf bem 
Emodos in ber Landfhaft Sabiſ⸗ 
fa; er wendet ih dann nad Sühwef 
und vereiniget ſich mit dem Asſkeſi⸗ 
pes, dem er zum Indus folgt; jegt 
Behut oder Schelum. An dieſem Fluſſe 
kam ed, als Alesander d. Br. ben 
Indus überfchritten, 327 gu eine 
Schlacht zwifchen ihm und dem indis 
fhen Könige Poros, ber daß jenfeitis 
ge Ufer mit einem großen Deere deck⸗ 
te. Gleichwohl fegte Alesander ums 


Hydatiden 


den ungünftigſten Umſtänden auf aus⸗ 
geſtopften Thierhäuten und einigen 


Triremen in einer ſtürmiſchen Nacht 


Über den Fluß und beſiegte bie Ins 


bier, die von 4000 Heitern, 30,000 


Fußvolk, 300 Gtreitwagen und 200 
Etephanten, 2000 Reiter und 20,000 
Mann Fußvolk (auch 2 Söhne bes Pos 
206), alle Streitwagen und Elephanten 
verloren. Poros ward gefangen; Ale» 
zanber aber gab ihn frey und vergrös 
Berte deſſen Reich. 
Mydatiden(Hydatides, v. gr.), 1) 
Beine, bännhäutige, mit einer lym⸗ 
phatifhen Feuchtigkeit gefühlte, ge» 
ſtielte und Letten s oder traubenartig 
an einander hängende Blafen. Sie 
finden ich Häufig bey Zergliederungen, 
an inneren Theilen hängend, auch am 
Mutterkuchen. Molen geben öfters in 
diefer Korm ab. Reue Unterfuhungen 
haben bargethan, baß fie die Hüllen 
eigener Gingeweibethiere, ber Bla⸗ 
. fenwürmer find. 2) f. Blaſenwürmer. 
Sopde, 1) ehemahlige Stadt in der Hein» 
aſiatiſchen Landfchaft Lykaonien, mitten 
zwiſchen Sümpfen, daher Kannad ob. 
Schiifſtadt; fie lag im Nordweſten von 
Ryflas jept Ruscheer. 2) Grafſchaft des 
nordamerilanifhen Staates Nord⸗ 
Garolina, am Pamlicoſund ſtoßend, 
nom großen Alligatorſwamp und vom 
Pango bewäflert ; 1820 mit 4967 Ew., 
worunter 1726 Sklaven. Hauptort: 
. Bermantown. 


By de (de Reupille, Graf Paul), 
geb. zu Charite fur Loire, wo fein 
Vater, ein geborner Engländer, eine 
große Kuopfmanufactur errichtet hate 
ge, begab fi Anfangs der Revolution 
nad) Paris, warb abererft 1797, als 
zu ber Parthey Clichy gehörig, bekannt, 
indem er ſich alle Mühe gab, alle frey⸗ 
ſinnigen Inſtitutionen dem Volke ver⸗ 
haft zu machen, um dadurch die Bour⸗ 
bons wieder auf den Thron zu bes 
bhen. Anfangs war er ziemlich unbe» 
mexrkt, allein als er 1299 Verſtändniſſe 
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mit ben Inſurgenten in ber Vendée, 
mit Georges u. And. antnüpfte, ſich 
fogar dem erfien Conſul perfdntich 
barftelte, um ihm vorzuſchlagen, ſei⸗ 
ne Macht zu benugen,, die Bourbons 
wieder auf den Thron zu fegen, und 
endlich zu Paris eine geheime bour⸗ 
bonifche Gegenpolizey errichtete, die, 
um eine günftige Gelegengeit zu er- 
fpähen, einen geſchickten Gtreich zu 
führen, alle Maßregeln ber Regie⸗ 
zung ausfpionirte, zog er bie Aufe 
merkſamkeit der Begierung auf fich 
und fhon wear 1800 der Verhaftsbe⸗ 
fehl ausgefertigt, ale er nach Eng⸗ 
Jand entlam. Später ward er beſchul⸗ 
digt, Mitwiffer des Attentates der 
Höllenmefhine zu feyn, was er je» 
Doch läugnete. Er kam nad Frank⸗ 
reich zurück, Iebte in großer Werbors 
genheit zu Lyon, erhielt 41805 auf 
Verwendung feiner Sreunde die Er⸗ 
laubniß, feine Angelegenheiten ordnen 
und nad Spanien geben zu bürfen. 
Ron ba begab er fih nah New⸗York, 
wo er neben Moreau wohnte und feis 
nen ganzen Einfluß bey biefem Gene» 
ral anwenbdete, um ihn zu bewegen, 
1813 nad) Europa zu gehen und ges 
gew Napoleon zu fedhten. 1814 Fehr» 
te er nad Paris zurüd und wurbe 
zu biplomatifhen Sendungen ge> 
brauchte. Im 3. 1815 folgte er dem 
Könige nah Gent, wurbe dann Des 
putirter vom Departement be la Ries 
vre, woer fi) zu den entſchiedendſten 
Mitraroyaliften hielt, erhielt 1816 
den Grafentitel und den Geſandte 
fhaftspoften in den vereinigten Staus 


- ten, bener bis 1822 bekleidete. Nach 


Frankreich zurüdgelehrt ward er 
v.dem Departement Nievre wieder ges 
wählt und Gefandter in Eiffabon. 
Dort unterftügte er bie rechtmäßige 
Regierung in ihren Operationen. 
1824, als der englifche Einfluß zu 
bebeutend warb, verließ cr feine Stel⸗ 
Ic und trat wieder in die Kammer 
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Ayderabad 


sin, wo er mit Shateaubriand einer 
der eifrigften Gegner Billele’s war 

und deßhalb feinen Geſandtſchaftspo⸗ 

Ben verlor. Neuerdings warb er uns 

ser den Winiftern genannt, die das 

Pillaᷣle'ſche Minifterium erfegen folls 

ten. Diefes hat fidy jedoch nicht bes 

währt. Er fiat jegt unter ben Depus 
$irten ber rechten Geite; ſchrieb: Elo- 
ge bistorique da general Moreau, 

Rew⸗Vork 1814. 

Dyderabad, 1) (Staat des Nizams 
von H.), Staat in Decan in Vorder» 
Indien, abhängig von den Briten, 
wird auf 4,465 D. M. gefhägt, mit 
40 Mill. Einwohnern, meift Jaghiren; 
liegt zmifchen den britifchen und mah⸗ 
gattifchen Ländern und beſteht aus den 

. Provinzen Hyderabad, Beeder und 
Berar, außer einigen Antheilen an 
Aurungabad und Bejapoor. 2) Pros 
pinz dieſeß Staates; ift hochliegend, 
bat fruchtbare, gut zu bemäflernde 
Ahäler (Klüffe: Godavery, Kiſtna, 
Manjera), leidet aber vieles, wenn Tro⸗ 
flendeit eintritt, bringt Reis und ans 
beres Getreide, Baummolle, Zuder, 
Mohn (Dpium), ferner Elephanten, 
Maubthiere, Zuchtpieh (bebeutende 
Viehzucht), Eifen, Edelſteine (keine 
Diamanten); man fertiget baummols 
Jene und andere Zeuge; theilt ſich in 
16 Diftricte. 3) Hauptſtadt darin, 
im Bezirke Bolconda am Mouffy lies 
gend; ift Gig bes Nizams und eines 
britifhen Befchishabers, hat einige 
EUſchlechte) Befeſtigung, anfehnliche 
Palaͤſte, Bazars, Moſcheen, Einw. 
angeblich 200,000, zum Theil ſehr 
seihe, zum Theil bettelarme Leute. 
4) So v. w. Hydrabgt. 

Dyder Aly, geb. 1728, der Bohn 

eines mubammebanifdhen Statthalters 

der myſoriſchen Bergfeflung Banges 
loore ; zeichnete fih als Befehlshaber 
eines kleinen Haufens bey mehreren 

Gelegenheiten aus, flieg zu höheren 

militärifgen Würden, ward dadurch 


Hydra (ge.), 1) Schlange, 


Hydra 


nad) der Oberherrſchaft lüftern und 
verbrängte 175: feinen rechtmäßigen 
Herrn, den Rajah von Myfore und 
deffen Familie, und wurde, wenigftene 
den Rahmen nad, Beherricher von defs 
fen Staat, indem er den rechtmäßi⸗ 
gen Herrn in glängender Gefangen» 
ſchaft hielt und ihm den Fitel eines 
Najahs ließ. H. führte nun 1:62 — 
65 Krieg mit den Mahratten, eros 


‚ berte Galicut, Bednor, Daor, Gas 


nonor 2c., fodaß er 1:66 ein Gebieth 
von 3360 D. M. befaß. In bdiefem 
Jahre farb der Rajah von Myfore, 
und 9. bemädhtigte fi) nun ganz ber 
Herrſchaft. 1767 — 69 und 1780 führs 
te er mit der engliſch⸗ oftinbifchen 
Sompagnie Kriege und warb hierin 
von den Franzoſen thätig unterftügt. 
9. A. fhügte Künfte und Handel und 
jede Religionsparthey,weldye feine Ges 
feße befolgte. Durch Milde hatte er 
fi beliebt gemadt. Er farb 1782, 
noch vor Beendigung bes legten Kries 
oes. Ihm folgte fein Sohn Kippe 
Sahih. 

Drache; 
2) in der Aſtronomie fo v. w. Wal: 
ſerſchlange (f. d.); 3) f. Armpolpp. 


Hydra, 1) eHemapis Drt in der afrika⸗ 


nifchen Landfchaft Byzakenez 2) Eiland 
aufder Rorblüfte v. Afrita, Garthago 
gegenüber; 3) kleiner Fluß im der 
Hell aslandſchaft Itolien. 4) Iufelim 
ägdifchen Weere, nordöflid von Mos 
rea, fonft Hydrea; 145 D.M. groß, 
felſig, ohne Fruchtbarkeit und Waſ⸗ 
fer, hat 50,000 Ew., lauter Griechen, 
induftriös u. thätig, meiſt Schiffer oder 
Schiffsbeſitzer (balten über 400 Schifs 
fe zum Transporte der Waaren auf 
dem Wittelmeere, ja bis nach Ameris 
ka)u. Matrofen,die früher den Kern der 
türtıfhen Marine ausmadten. H. iR 
ſeit 1821 einer der Hauptſitze ber 
griechiſchen Revolution, und ſeine Ma⸗ 
troſen ſind beſonders Urſache an der 
Überlegenheit der Griechen zur See 


Dpdraulit (Hydraulica, 


Hydrabat 


zu Anfang des Krieges. 5) Haupt⸗ 
ſtadt dieſer Inſel, mit 40,000 Eins 
wohnern, fhön gebaut, mit 50 Kir⸗ 
chen; bat Hafen, Börfe, Waaren⸗ 
magazine, mehrere Fabriken, höhere 
Unterrichtsanftalt ,„ Wohlhabenheit, 
duch Handel errungen. 6) Srenzort 
zwiſchen Zunis und Algier ; wird von 
einem eigenen Volksſtamme bewohnt. 
Sydrabat, 1) Diftrict in ber Pros 
ving Sind bes afiatifhen Reiches Bes 
ludſchiſtan; ift auf einer großen In: 
fel (vom Sind und Fuleli gebildet) 
gelegen. 2) Hauptftadt desfelben und 
ber ganzen Provinz, Gig des Be: 
fehlshabers; hat Keftung (mit Palaft 
des Umirs, vielen Mufcheen und Gas 
fernen) , 15.000 Einwohner, welde 
Täücher, Eifenwaaren (Flinten, Sä⸗ 
bei) fertigen und einigen Handel trei⸗ 
ben. 3) So v. w. Hyderabab. 

Hybrangea (h. L.), Pflanzengats 
tung auß der natürlidien Familie der 
Saxifrageen, zur 10. Kl. 2. Ordg. 
des Linn. Snft. gebörig. Bekunntefte 
Art: bh. hortensis, Hortenfia, 
aus Japan flammende perennirende 
Bierpflange, mit großen, ſchneeball⸗ 
artigen , in Afterdoiden ſtehenden, 
Anfangs grünlihen, bann rofenros 


then Blumen, die durch Verfepung. 
der Pflanze in eifenhaltige Erde hims ° 


meiblau werden; blüht vom May bie 
Augufl. Gie ift in Europa erſt feit 
Anfang diefes Jahrhundertes bekannt, 
wurde Anfangs theuer bezahlt, iſt 
aber jest als Zopfpflanze fehr vers 
breitet und, obgleich geruchlos, beliebt. 
Hydrargyrum (H.- us, lat., v. 
gr.), das Qucdfilber. 

v. gr. 
von uöwp und aukds die Pfeife, alfo 
eigentlich die Lehre von den Waffers 
orgeln), jegt Benennung der Wiſſen⸗ 
Thaft von der Bewegung des Waſſers 
und anderer tropfbarer Flüſſigkeiten 
und von der Anwendung Ddiefer Bes 
wegung auf verſchiedene Mafıhinen. 
Die gemeine 9. gründet dicfe Wifs 
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fenfhaft auf Erfabrung; bie höhere 
DH. gehört der Hydrodynamik (f. d.) 
an, erforſcht mit Hülfe der höheren 
Mathematik die Gefege, nad wels 
hen die Bewegung des Waflers ers 
folgt Es gehört in die H. die Lehre 
vom Drude des Waſſers auf den Bes 
den und die Seiten des Gefäßes, in 
fo fern die Bewegung des Waflers 
davon ausgeht, vom Auslaufen des⸗ 
felben aus Öffnungen und Röhren, 
von dem Laufe des Waſſers in Kas 
nälen, vom Stoße gegen Räder, von 
feiner Rückwirkung, von feinem 


Sprunge u. f. w. Diefe Lehren fins 


den Anwendung bey Springbrunnen, 
MWaflerleitungen, Maſchinen, Wels 
de durch Waffer getrieben werden, 
Pumpwerken, Wafferkünften, Feuers 
fprigen, Hebern, Wafferfchrauben, 
Schöpfrädern u. f. w. Schon den 
Ügyptern und den Griehen waren 
einzelne bydraulifhe Lehrſätze bes 
kannt; dirfes beweifen des Ktefibios 
Wafferubr und Waflerorgel, des Ar⸗ 
chimedes Waſſerſchraube und des He⸗ 
ron's Springbrunnen. Noch mehr wur⸗ 
de die H. von den Römern ausgebil⸗ 
det; dieſes zeigen ihre erſtaunlichen 
Waſſerleitungen, Bäder, Spring⸗ 
brunnen und dergl. In neuerer Zeit 
wurde diefe Wiffenfhaft von ben 
Deutſchen, Franzoſen, Italienern u. 
Engländern zu höherer Vollkommen⸗ 
heit gebracht. über die Grundgeſetze 
für die H. vgl. Hydrodynamik. Vgl. 
K.Ch.Langsdorf, Lehrbuch der Hydraus 
lik, Altenb. 1794, Kortfegung diefes 
Lehrbuches, eb. 17965 3. A. Eytel⸗ 
wein, Handbuch der Mechanik fefter 
Körper u. ber Hydraulik, Berl. 1801. 


Hydrauliſche Curioſitäten, auf 


hydrauliſchen und hydroſtatiſchenGeſe⸗ 
gen gegründete Vorrichtungen, wels 
he nicht zum Nugen, fondern als 
Spielerey dienen, 3. B. die Waſſer⸗ 
orgel, Ver Vexirbecher, die Zaubers 
tonne u. dal. BD. Gefäße, Er 
fäge, duch welde befondire Bıuea 
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gungen flüſſiger Körper hervorge⸗ 
bracht werden. H. Maſchinen, 1) 
Maſchinen, welche dazu dienen, Waſ⸗ 
fer in die Höhe zu ſchaffen, alſo alle 
Arten Pumpen, Drudwerte, Saug⸗ 
werke, Röbrbrunnen,, Keuerfprigen, 
GSpringbrunnen , Geber , Waſſer⸗ 
ſchrauben, Weflerfchneden, Spiral⸗ 
pumpen, Hebeſchüſſeln, Paterno⸗ 
Kerwerke, Schöpfmaſchinen, Wafs 
ſerzange, Balancirmaſchinen, das 
Aympanum der Alten, Siphon's Ma⸗ 
ſchine, Heron's Brunnen, Höll's Luft⸗ 
oder Waſſerſäulenmaſchine, Saug⸗ 
ſchwungmaſchine, Segner's Waflers 
rad, Bera’rs Seilmaſchine, Löſcher's 
Schwammmaſchine und Aroſtatiſches 
Kunſtgezeug. 2) In einem nit all⸗ 
gemein angenommenen Sinne Maſchi⸗ 
nen , weldhe bush Waſſer getrieben 
werben, 3. B. Waffermühlen u. dgl. 
Oybrodynamit (Hydrodyuamica), 
die Kraft ber Bewegung des Wafs 
ſers und tropfbazer flüffiger Köxs 
per Überhaupt, in wie fern fie auf 
Drud und Gigengewiht beruhen, 
Sie befaßt Hydroſtatik (f. d.) und 
von Hydraulik (f. d.) das, was auf 
Srundfägen der Höheren Mathema⸗ 
tik beruht. Um deßwillen iſt auch Hy⸗ 
draulik unter die ſtatiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten in den Lehrbüchern der angewand⸗ 
gen Mathematik aufgenommen. Den 
Grund zu ihr legte B. Caſtelli, in» 
dem er das Geſetz der Geſchwindigkeit 
unterfuchte, mit der Waſſer aus ens 
gen Gefäßöffnungen läuft; Zoricellt 
erkannte dann, daß die Geſchwindig⸗ 
Zeiten fi wie die Duadratwurzeln 
der Wafferböhen verhalten, was Mas 
riotte beftätigte. Das größte Vers 
dienft um bie H. erwarben ſich aber 
30h. und Ric. Bernoulli, indem fie 
bie Geſetze der Bewegung des Wafs 
(ers und befonders der Befchteunis 
gung berfeiben durch bie Integral⸗ 
rechnung entwickelten. Euler, Käfts 
aer und Karflen haben ihr noch bös 
Here Vollendung ertheilt. Ihr ober 


Hpdrographie 


Hydrometrie 
ſter Grundſatz iſt: daß eine dem Dru⸗ 


ce ausgeſetzte Flüſſigkeit dieſen Druck 


nicht nur abwärts, ſondern allſeitig 
fortſegt. 


OMÄRudrogen (franz. Hydrogene, lat. 


Hydrogenium ,), f. Waflerftoff. H.⸗ 
8 a6 (Hydrogenium gas), f. Waffers 
ſtoffgas. 

(Aydrographia, 
v. gr.), 1) Beſchreibung des Waſſers 
und der verſchiedenen Art, wie es 
vorkommt; 2) Beſchreibung der Quel⸗ 
len, Flüſſe und Seen, auch der Ge⸗ 
ſundbrunnen und Salzquellen eines 
Landes; 3) Beſchreibung des Mee⸗ 
res und Alles deſſen, was für die 
Schifffahrt davon zu wiſſen nöthig 
it, defonders in fo fern die Anfertis 
gung von Geelarten darauf beruft; 
4) Schifffahrtkunde überhaupt. H y⸗ 
drographiſche Karten, See—⸗ 
karten (ſ. d.). H. Tafeln, Tabel⸗ 
len, welche Berechnungen enthalten, 
die in der Schifffahrt zur See erfordert 
werden. 


Hydrolith, Foſſil aus Schottland 


und Stalien ; bricht in fechefeitigen 
gugefpigten Kryftallen, weißröthlid, 
mit äußeriichem Anfehen des Würfels 
zeoliths; enthält 5 Kiefel, 2 Thor, 
2 Waſſer, etwas Kalk u.f. w. 


Hydromanteia (Oydromantie), 


Wahrfagung aus Waffer (auch, wenz 
aus Quellwafler, Pegemantela). 


Sydromel, Honigwafler, war ein 


fah, oder mit gewärshaften, aud 
anderen Stoffen vermifht, ebemahls 
Häufig in Bebraud. Hydromelon 
(or.), Äpfeitrant, aus Äpfeln (aud 
Quitten) in Waffer gekocht. 


Hydrometer, Werkzeug, das Bor 


lumen oder das Gewicht eines fläſſi⸗ 
gen Körpers, oder die Geſchwindigkeit 
feiner Bewegung zu meflen. Dazu 
gehören die Aräometer, Winds und 
Strommeffer, zu ledteren gebören: 
die hydrometriſche Flaſche, der $. 
Flügel und ber h Aſt. 


Hydrometrie, Wiffevfchaft, zu up 


Hydrops 
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fen, was am Waſſer meßbar iſt: Hyeres, Stadt unweit bes Mittels 


Schwere, Menge, Geſchwindigkeit, 
Drud, Stoß u.f.w.; faßt Hydroftas 
tit und Hybrautik in ſich. 
Hydrops, f. WBaflerfudt. 
Opdroſtatik (Hydrostatica), bie 
Lehre vom Gleichgewichte tropfbar 
flüßiger Körper, im Zuftaude der Rus 
de, ſowohl unter ſich, befonders in 
communicirenden Röhren, ale auch 
mit feſten, in fle eingefenften Körs 
pern. Schon Archimedes (f.d.) kann⸗ 
te die Geſetze, nach denen Flüſſigkei⸗ 
ten dem Drude in fie eingefentter fes 
er Körper widerfichen. In neuerer 
Zeit iſt die Lehre vom Drude und 
GBleichgewicht flüffiger Materien bes 
fonbers von Robert Boyle bearbeitet 
worden. Er zeigte zuerfi das hy dir o⸗ 
KatifheWefen, daß Fläſſigkeiten 
aicht im Verhältniße ihrer Maſſe, ſon⸗ 
dern ihrer Höhe u. Grundfläche drücken. 
Weniger gluͤcklich iſt die Anwendung, 
die er von der H. auf Erklärung der 
Bewegung der Säfte im organifdyen 
Körper machte. Mariotte und Dan. 
Bernoulli haben die H. noch in Hös 
herem Grade ausgebildet. Sie macht 
in allen Lehrbüchern der angewand⸗ 
ten Mathematik einen Theil ber fies 
tiſchen Wiſſenſchaften aus, 
HOvydroſtatiſche Preſſe, neuerer, 
beſonders von D. Rommershauſen 
dargeſtellter Apparat zur Ausziehung 
wirkſamer, vorzugsweiſe vegetabi⸗ 
liſcher Stoffe, beſtehend aus einem 
ginnernen, hohlen, unten verſchloſſe⸗ 
nen und mit einem Hahne verfes 
henen, oder trichterförmig verengs 
ten, offenen Eylinder, auf dem fi 
eine oben aufgefhraudbte, bis zu 30 
und mehr Fuß lange Röhre von Weiß 
blech befindet. 

Hydrotechnik, 1) fo v.w. Waffers 
baukunſt, mit Einſchluß der Deich⸗ 
baukunſt; 2) auch die Kunſt, hydrau⸗ 
liſche Maſchznen, vom Waſſer getries 
bene Mühlenwerke u. dergl. anzule⸗ 
gen, ein Theil der Hydraulik. 


meeres im Bezirke Toulon, Departe⸗ 
ment Bar (Frankreich), mit einer 
Rhede gleichen Rahmens, fehr gefuns 
dem Klima (daher fehr von kranken, 
befonders Hektifchen Fremden befucht), 
anfebnlihem Bartenbau un) Baums 
zucht (in dem einen Garten ſtehen 
13,090 Pomeranzenbäume); Geburtes 
ort von Maffılloan. In der Nähe bie 
Halbinſel Wiens. 


Dyetometer (Hyetomeirum), fiehe 


Regenmeſſer. 


Hygieia (Hygea), 1) Tochter von Ass 


klepios (f.d.), erſt nad Pindar's Zeit 
mit diefem göttlidy verehrt. Sie ift 
die Göttin der Geſundheit und hat 
ihre Tempel gewöhnlich in der Nähe 
der ihres Waters. Ihr Bild, eine 
ſchlanke jungfräutiche Geftalt, mit eis 
ner Patera in der Hand, woraus 
eine Schlange (Symbol des Lebens) 
frißt, ftand oft im Innern der Ass 
tlepiostempel. In beyden Tempeln 
wurde Heillunft betrieben. Die roͤmi⸗ 
fde Salus, Beil, weldye ihr fpäteg 
gleichgeſtellt wurde, war mehr Alles 
gorie der allgemeinen Staatswohl⸗ 
fahrt als ber körperlichen Geſund⸗ 
heit. Diefe hatte in Rom einen Terys 
pel und ein Felt am 5, Augufl. 2) 
Beynahme der Pallus, unter dem fie 
Altäre in Attila hatte, entweder alg 
Grfinderin der Wiflenfchaften, oder 
weit fie dem Perikles im Traume eis 
nige Heilkräuter entdedte. 


Hyginus (v. gr., d. i. ber Befunde), 


1) C. Jul., aus Hifpanien oder Ales 
zandrien, um 10 n. Ghr., des Kais 
fer Auguflus Breygelaflener, Dovid’s 
Freund, Auffeher Über die palatinis 
fe Bibliothek. Unter der großen Ans 
zahl von feinen Werken werden auch 
Kritiken über Virgil genannt. Seinen 
Nahmen führen noch: Fabulae (277), 
Compilation aus Scholiaften und ans 
deren Grammatikern, meiftens Auss 
züge aus griechiſchen Tragödien und 
daher brauchbar zur Erklärung tere 
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ſelben, tind Poeticon astronomicon 
Kbri IV., meiſtens überſetzungen der 
Kataſtarismoi des Eratoſthenes (ſ. d.). 
Letzteres zuerſt herausgegeben durch 
Erhard Ratdolt, Vened. 1482, 4. 
(mit gothiſchen Buchſtaben), und 1485, 
v. Soter 1539, Fol., und v. Morell 
in ſeiner Ausg. des Aratos; die Fa⸗ 
beln, nebſt anderen Werkchen, Ba⸗ 
ſel 1535, 1549 und 1570, Fol., dann 
von G. Barth, Eepden 1650, 12., 
und in Munker und v. Staveren My- 
thographi lat., 2 Bde., Amft. 1681, u. 
Senden 1742. Sämmtliche Werke, auch 
die untergefhobenen, gab Scheffer, 
. Hamburg 1674, heraus. 2) D., ans 
geblich aus Athen, Bifchof von Rom 
im 2. Sahrhunderte, 158 Nachfolger 
von Zelephorus, war aus Athen yes 
bürtig; führte die Weihung der Kirs 
den und den Gebrauch der Pathen bey 
ber Taufe ein; flarb 141 ale Mär: 
tyrer. Nachfolger Pius I. 
Öypgrologie (Hygrologia), Lehre 
von Beucdhtigkeiten und Dünften. 
Dopgrometer (Hygromelrum), mes 
teorologifhes Werkzeug, um die 
Feuchtigkeit der Luft zu erforfchen, 
Hygroſkop, in wie fern man nid 
dabey eben auf den Brad der Feuch⸗ 
tigkeit Rückſicht nimmt. Die älteften 
Vorkehrungen zu künſtlichen H. 
wurden in der 2. Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hundertes befannt ; Leupold und Licht» 
ſcheid haben die erften angegeben; 
Molieneur wandte zuerft Darnifaiten 
am, die noch jeht zuden fogenannten 
Wetterbäuschen benugt werben, 
aus deren zwey Thüren abwechfelnd 
bey trodener oder feuchter Witterung 
Puppen treten. In neuerer Zeit hat 
befondersbas Haarhbygrometer 
von Sauſſure Aufmerkſamkeit erhalten. 
Hykſos, Rahme der Nomadenvdiker 
aus Arabien, welche den größten Theil 
Ägyptens von etwa 1L70U--15U0 v. 
Ehr. beberrfchten. 

Hymber (VMerner), ein Biolinconcerts 
meißter und zugleich Gompofitcur aus 


Hymenaͤos 


dem Orden der barmherzigen Brüder. 
Er wurde zu Jachnißz in Böhmen 
41734 geboren. Im Jahre 1755 trat 
er in den Orden, in welchem er 1756 
die Gelübde ablegte und demfelben 
wichtige Dienfte leiftete. In Wien, 
ale Shorregens an ber Kirche feines 
Drdens, nahm er Unterridt bey 
Seuche in der Sompofition, und flus 
dirte fleißig die Partituren der größs 
ten Meifter feiner Zeit. Seine fernes 
ren Kortfchritte auf der Violine ader 
verdantte er dem berübmten Lolly, 
und den eben fo großen Männern, 
Hoffmann, Fismann, Buggi u. a. m. 
Dierauf wurde er zum Prior des Klos 
flers zu Proßnig in Mähren gewählt, 
und 1790 befand cr fi wieder aiß 
Shorregens an der Ordenskirche zu 
Kukus in Böhmen. Er hat fehr viele 
artige Meffen, DOffertorium, Arien, 
Sympbonien und Goncerte gefchries 
ben. Die meiften von den legteren 
fpielte er oft vor den größten Meis 
ſtern. Nebft der Violine fpielte er 


> au die Mandora, das Kortepiano 


und mehrere andere Inftrumente mit 
Vorzug. F 


Hymen, f. Hymenäos. 
Hymenäa (h. L.), Pflanzengatiung 


aus der natürlidden Kamilie der Hüls 
fenpflanzen, mit faft regelmäßigen Go⸗ 
sollen und freyen Staubfäben, zur 
10 Klaffe 1. Ordnung des Linn. Eys 
ftemes gehörig. Merkw. Art: h. cour- 
baril, 60—100 Fuß hoher, 3 Buß 
ftarker, weſtindiſcher Baum, mit ges 
paarten Blättern, gelben purputs 
flreifigen Blumen, länglidhen, ein 
eßbares, füßes Mark enthaltenden 
Hülfen, ſchwerem, ſehr feftem brau⸗ 
nem Holze und ſo ſtarker Wurzel, daß 
aus ihrem Querdurchſchnitte Tifchbläts 
ter für 18—20 Perſonen gemacht were 
den können; aus dem Stamme und 


der Wurzel desfelben ſchwigt das 


Animegummi aus. 


Hpmenäos (gr.), 1) (Hymenacum 


[sc. carmen]) , bey Homer und He⸗ 


Hymethus 


ſtod ein Geſang, den die Begleiter 
der Braut fangen, wenn fie die Braut 
aus dem väterlichen Haufe zum Bräus 
tigam führten; 2) überhaupt Hoch⸗ 
geitgefang ; 3) bey Späteren Gott 
der Ehe für den Augenblid, wo fie 
legitim auf dem Thalamus vollzogen 
wird. Er wird genannt Bohn vom 
Zonkünftier Magnes, von Bakchos 
und Aphrodite, von ben Mufen Klio, 
Urania, Zerpfihore, Kalliope. Er 
erfcheint im Gefolge der Liebesgätter 
und Göttinnen. Keine Vermählung 
fand Statt, wobey er nicht angerus 
fen wurde; Hymen, 0 Hymenäos! 
o Hymen! Berühmt ift tie Hymne 
auf ihn von Gatull (61). Seinen Urs 
fprung erklären mancherley Sagen. 
So war er nah Ein. ein fchöner 
aidenifcher Züngling aber arm, und 
liebte ein reiches Mädchen. Um ihe 
nahe zu feyn, verkleidete er fich beym 
. Hefte der Demeter in Eleufis als Mäds 
Ken. Während dem kamen Seeräu⸗ 
ber, raubten die Jungfrauen mit H., 
und brachten alle auf eine wüfte In⸗ 
fel. Die Räuber entfdliefen, 9. ers 
mordete fie im Schlafe, ruderte nady 
Athen und verſprach, die Geraubten 
zurüdzubringen, wenn man ihm bie 
Beliebte gäbe; diefes geſchah. Man 
gedachte feiner feitdem in allen Brauts 
gefängen, bis er vergdttert wurde, 
Er kam ins Sefolge der Aphrodite; 
auf Kunftwerten führen ihn zuweilen 
Eros und Pſyche an einem Perlbande. 
Hymethus, ehemahl. Stadt im Bins 
nenlande der afrik. Landſchaft Libyen. 
Hymettos, lange Bergkette in der 
Hellaslandſchaft Attifa, die mit dem 
Pentelifon begann und fi bis an 
die Südoftipige des Landes fortſetzte, 
eine ber Verzweigungen des Pindos, 
auf dem ein köftliher Honig gewon⸗ 
nen wurde. Er war auch reih an 
Marmor und Dlivenftauden. Davon 
Hymettios, Beynahme bed Zeus 
vom Altare dafelbft. 


Hymne (dv. gr. vRr05), 1) Lied, Ges 
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fang, und befond. 2) Lobgefang auf 
eine Gottheit, der, vorzüglich bey 
Opferfeften, mit Snftrumentatbegleis 
tung vorgetragen wurde ; 3) Gedicht 
der Iprifhen Form angehörig, Uns 
tergattung deri Ode (f. d.), von 
ber fie die älteſte Form ift, und mit 
der fie oft verwechfelt wird. Auch 
trägt fie mit diefer in Hinficht des 
Igrifhen Schwunges und der Kraft 
der Darflellung basfelbe Golcrit, ins 
dem beyde die höchſten Formen der 
lyriſchen Dichtkunſt find und in bey⸗ 
den die Höhe des Schwunges und bie 
Gülle der Darftellung nicht ſowohl 
von dem verfinnlichten Objecte, als 
von der individuellen lebendigen Kraft 
und Begeifterung des Dichters abs» 
hängt. Werfchieden aber ift die H. 
von der Dde dadurch, daß das dars 
geftellte fubjective Gefühl fi auf ein 
beflimmtes Object bezieht, und daß 
hier mit dem lyriſchen Schwunge auch 
eine religiöfe Keyerlichkeit verbunden 
ift, die aus einem von Andacht ers 
stühten Gemüthe hervorbridht. Denn 
wenn die Dde im) Allgemeinen jeden 
als unendlid gefühlten Gegenftand 
idealiſch darftelen kann, fo ift das 
Object der H. entweder Gott felbfk, 
oder ein allegorifches und als Gott⸗ 
heit perfonificirtes (3. B. Tugend, 
Natur, Wahrheit), wenigftens durch 
die Darfiellung aus der Reitze bes 
Endlichen herausgehobenes und nad 
feiner höheren idealifhen Kraft ges 
fegertes Wefen (z. B. die Sonne ze.). 
Aus dem griedifhen Alterthume ers 
hielten fih die (fogenannten) homeris 
ſchen H., die faft ganz epifcher Natur 
find, und Orpheifchen H., mehrere Stel⸗ 
len des Pindar, Chöre griech. Zras 
gödien, Idyllen Theokrit's und die 
fpäteren von Kallimachos, Prokles 
und Kleanthes. Unter den Stalienern 
find Hymnendidter: Taſſo, Menzini, 
Lemene, Chiabrera; unter den Frans 
zofens Ronford, 3. B. Rouffeau, 
le Franc de Pompignan; unter den 
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Briten: Comley, Prior, Thomſon, 
Gray, Akenſide; unter ben Deuts 
fgen: Opig, v. Kleift, Kiopftod, 
Denis , Kretfhmann , Rammlier , 
Kramer, Un, Wieland, Lavater, Wils 
lanow, die beyden Stollberge, Voß, 
Blum, Hölty, Herder, Matthiffon, 
" Kofegarten. Sammlung: Der heis 
lige Gefang ber Deutfhen, 2 Bde., 
Zürich 1782. 4) Insbefondere die in 


ber griedifchen und lateiniſchen Kir⸗ 


‘de (in legterer 96 an der Zahl) ges 
bräuchlichen Lobgefänge auf Bott, die 
man zu gewiflen Zeiten in der Kirche 
öffentlich ſtehend (die Pfalmen figend) 
Singt. Die erften foll in der griedjis 
ſchen Kirche der Bifhof Hierotheus, 
in der lateiniſchen der heil. Hilarius, 
Biſchof zu Poitiers, nad diefen der 
heil. Ambrofius, Bifchof zu Mailand, 
gefertigt haben, denen bie Päpfte 
Gelafius und Gregorius folgten. Aus 
Ser diefen find als Hymnendichter bes 
kannt: Synaſius, Kosmas von Je⸗ 
zufalem , Johannes Damascenus, 
Theophanes, Prudentius ‚ Beda, 
Sedulius, Paulinus , Venantius , 
Bortunatus, Paulus Diaconus, Thor 
mas Aquinas. Die Versart find Jam⸗ 
ben, Trochäen ꝛc., oft in zwanglo⸗ 
fem Syibenmaße, auch gereimt. 1629 
verbefferte Papft Urban VIII. diefe 9. 
Beſtätigt wurde derGebrauch berfeiben 
durch das 4. Goncilium zu Toledo, 633. 
Sie werden in den kanonifchen Stuns 
den (|. db.) abgefungen. 

Hynkar Tſchekdereſi, bey den 
Kürten die Galeere des Sultans bey 
Euftfahrten. Sie Hat 13 Ruderbänte 
und 26 Auderer, wovon die beyden 
esften, welche tem Gultan am näch⸗ 
fen find, den Nahmen Hamladſchi 
führen. Alle Ruderer find Idſchaglans, 
Agamogians und Boftandfci. Der 
Boſtandſchi⸗Baſchi muß bas Steuer⸗ 
suder führen. Bisweilen fährt der 
Sultan aud) auf ſchönen Kaiken, Bei» 
nen, langen, ſchmalen Fahrzeugen, 
auf dem Meere. 


Kyperbel 


Syofceyamin, im Bilfenkraut ent⸗ 


decktes Pflanzenalkaloid, Erpflallifirs 
bar, von ſcharfem Geſchmacke, gerö⸗ 
thetes Lackmußpapier blau färbend, 
von Säuren neutralifirt werdend, 
durch Ausziehung des Krautes wit 
Weingeift, Fällung des Harzes mit 
Wafler, Abdbampfung ber wäflerigen 
Klüffigkeit, Ausziehung des Rückſtan⸗ 
des mit Alkohol, bey deffen Werbüns 
fung das Alkaloid Erpftallifirt, bereitet. 


Hyoſcyamus (h. L.), Pflanzengat⸗ 


tung aus ber natürliden Familie der 
@olaneen, unb 5. Ki. 1. Drdg. des 
Linn. Syſtemes. Merkwürdigſte Artı 
h. niger, f. Bilfenkraut. 


Hypallage (gr., Bertauſchung), ber 


Metonymie verwandter Aſthetiſcher 
Tropus, Umänderung ber grammatis 
fen Form, wenn man für das Bey⸗ 
wort ein Hauptwort feht (wie: Geiſt 
des Aufruhrs, flatt aufrühreriſcher 
Geift) , oder umgelehrt (wie der Go⸗ 
Pratifche Becher , fkatt ber Becher eines 
Sokratikers), für das Kbftractum bag 
Gonceretum (wie: die Stimme der 
Freude, ſtatt froper Menfchen), die 
Gonftruction umkehrt, fo daB zwey 
Wörter gegen einander bie Flexion vers 
taufchen (3. B. dare classibus austros). 


Hyper, griechiſche Präpofition, über, 


hinaus, was es oud in Zuſammenſe⸗ 
gungen bedeutet. 


Hyperbel, 1) (Hyperbola, H.-bole), 


einer der Kegelfchnitte u. als foldyer ber 
Ellipſe und Parabel verwandt. Wird 
nähmlich in einem geraden Kegel ein 
gerader Schnittv. irgend einem Punkte 
der Krummfläde deffelben aus nad 
beffen Bafis zu bewirkt, fo kommt es 
daraufan, ob die Richtung bee Schnits 
tes der dem Punkte, woder Einſchnitt 
gefhah, entgegengefegten Seite des 
Kegels paralleı ſey; in diefem Falle 
wird die Figur des Gchnittes eine 
Parabel feyn ; oder ob die Richtung 
des Schnittes der gedachten Richtung 
der entgegengefegten Seite des Ke⸗ 
asia GA gähere, ober davon ſich egts 


Hyperboreer 


ferne. Im erſten Kalle wird man ein 
Stück einer Elliofe erhalten, bie ges 
ſchloſſen erfheinen würde, wenn ber 
Kegel von feiner Baſis aus ein hin» 
länglich vergrößerter wäre; im zwey⸗ 
ten Falle aber entſteht eine 9. 2) 
(Litotis), objective Redeflgur, weis 
de mehr (eigentlihe H.) oder we⸗ 
niger ( Meiofis) von dem Gubjecte 
behauptet ,„ als eigentlich behaups 
tet werden Eann u. foll, 3.8. »derda 
Adlersklauen hat, feft zu halten, ber 
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Hypericum (h. L.), Pflanzengat⸗ 


tung aus der natürlichen Familie der 
Guttiferen, Ordg. Hypericeen, zur 
Polyadelphie, Polyandrie des Linn. 
Syſtemes gehörig. Arten: zahlreich 
(119). Merkwurdig: b. perfora- 
tum (Johanniskraut), ſonſt ats Wund⸗ 
mittel und innerlich, jegt nur zur 
Bereitung bes aufgegoffenen, durch 
den rothen Gaft ber gelben Blüthen 
zoth gefärbten Öhles (oleum byperici) 
im Sebraude. 


Hat aud Adlersaugen, weit umher Ayupermneftra, 1) Danaide, Vers 


feinen Raub zu erſpähen,“ und: „id 
habe mid der vergangenen Tage meis 
nes Lebens nicht zu ſchämen.“ Die 9. 
wird in erfter Hinfiht zue Belebung 
der Präsicatvorftelungen , welche mit 
dem Subjecte mit Recht verbunden 
werben, in legterer bald wegen ber 
nöthigen Schonung , bald der Beſchei⸗ 
denheit, bald des Anftandes und ber 
Bittlihkeit angewendet. Je phantas 
fiereicher ein Bott if, um fo mehr 
liebt es die H., weßhalb der Ausle⸗ 
ger der heil. Schrift die in berfelben 
fehr Häufig vortommenben ſtarken mers 
genländifhen H. nicht wörtlid) deuten 
darf. Durch zu häufigen Gebrauch der 
H. wird die Rede froftig, durch zu große 
Vermehrung derfelben efltfiehen Sarris 
caturen, die durch ihre lächerliche Ges 


ſtalt den beabfichtigten Effect vernichten. 


lobte des Lynkeus; tödtete allein bies 
fen nicht, warb deßwegen von ihrem 
Vater vor ein Gericht geflellt, aber 
freygeſprochen. Der Ort hieß noch 
langeKriterion. Ihr u. des Lyn⸗ 
keus Sohn war Abes. 2) Zochter des 
Königs Theſtios von Ätolien, von 
Dikles Mutter des Amphiaraos, der 
Sphianeira und Polybda. 


Hyperſthen, beyteonhard zur Bruppe 


Magnefium gehörig (bey Oken uns 
ter die Talkkalke); enthält Talk (14), 
Kiefel (54), Ahon (2), Eifenoryd 
(24), etwas Kalk und Wafler; hat 
zur Kıyflallgrundgeftalt eine gerabe 
rhombiſche Säule, ift härter ale Apa⸗ 
tit, wiegt 3 1/2, ſchillert inwendig 
ins Gelbe, ift braun und ſchwarz, 
undurchfichtig. Aus Labrabor. 


Hyperſthenie (gr), f. unter 
‚Sthenie. 


Dypno,s (gr), 1) Schlaf; baber 


Syperboreer, bey ben Älteften 
griechiſchen Schriftftellern alle Völker, 
die jenfeits der rhipäifchen Bergkette 


wohnten, welche Hellas im Rorden 
begrenzte. Die Griechen hielten nähms 
lich das Gebirge für den Sig des 
Boreas und glaubten, baf die Macht 
des Gottes ſich nicht jenſeits erſtrecke. 
Gewiß hat ed nie ein eigenes Volk der 
H. gegeben, u. die Hellenen haben eben 
fo wenig eines mit diefem Nahmen 
bezeichnen wollen ; fie gebrauchten ihn 
blos ale Gollectivnahme für alle Erds 
bewohner gegen Norden, mit welchen 


2) (lat. Somnus), Schlaf, Gehn der 
Nyr (Nacht), Zwillingsbruder des 
Thanatos (Jod), wohnt am Weſt⸗ 
rande der Erde, am Eingange des 
Tartaros, wohin die Phantaſie der 
alten Dichter alle graunhafte und 
ſchauerliche Wefen verſetzte. Der or⸗ 
phiſche Hymnus (84) nennt noch eine 
Schweſter v. ihm, Lethe(Vergeſſenheit). 
Seine Macht wird groß geſchildert; 
ihr unterliegen Menſchen und Götter. 


fie noch in keine näpese Berührung Hypo (ge.), Präpofition 5 bebeutet in 


(weten konnten. 


dur) Zuſammenſetzungen gebildeten 


N 
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Hauptwoͤrtern meiſtens unter, z. B. 
Hypogeion, Hypodiakonos. 
Hypochondrie (Hypochondria, Ma- 
lem hypochondriacum, v. gr.), Krank 
beit des männlichen Geſchlechtes und 
Alters, welche eine krankhafte Ber» 
flimmung und erhöhte Empfindlichkeit, 
der Unterleibsnerven, in höherem Gra⸗ 
de aber des ganzen Rervenfyflemes 
zum Grunde hat unb in einerallges 
meinen Störung des fenforiellen Le⸗ 
bens ſich darlegt; daher auch Kräms 
pfe und Schmerzen im Unterleibe und 
geſtöͤrte Verdauung, abwechſelnde 
und herumziehende Schmerzen in faſt 
allen Köpertheilen, Angſt, Nieder⸗ 
geſchlagenheit, Muthloſigkeit und 
Schwermuth gewöohnliche Begleiter 


derſelben ſind. Sehr bezeichnend iſt 


übrigens ein Wechſel dieſer Gefühle 
mit einer oft übertriebenen Heiterkeit, 
fo wie eine kleinliche und ängſtliche 
Aufmerkfamteit und Überfhägung als 
"1er jener körperlichen Empfindungen. 
Meiſt fteht die H. mit organifchen u. 
mechaniſchen Fehlern einzelner Eins 
geweide des Unterleibes, befonderg mit 
Darmverengerung, Magen» und Res 
berverhärtung, Berflopfungen, Blut⸗ 
anhäufungen in ben Unterleibsgefäs 
Sen in Verbindung. Der häufige und 
Sftere Genuß erhigender, warmer und 
geiftiger Getränke, Diätfehler, Aus⸗ 
fweifungen alleriey Arten, anhals 
tende ſtarke Beiftesarbeiten und uns 
befriedigter Geſchlechteẽtrieb find bie 
vorzüglidhften Urſachen diefer Krants 
heit. Speciſiſche Mittel gibt es bas 
gegen nicht. Die Vermeidung biefer 
Urfahen und eines zu häufigen 
und unzweckmäßigen Arzneygebraus 
des, eine für die meift figende Les 
bentart und geiftige Anftrengung leich» 
te Nahrung und viele Bewegung in 
freyer Luft befördern die Heilung eben 
fo ſehr, als ſolche durch das den Hy» 
pochoadriſten fo eigene Hafden 
nad) Arzneymitteln, ihre Unleidlichkeit 
u. Ungebuld und bie zu ſchnelle Abwei⸗ 


Hypothe ſe 


chung von der einmahl geregelten Le⸗ 
bensweiſe verhindert wird. Ein nur 
minderer Grad, oder bald vorübers 
gehender doch Leicht wiederkehrender 
Anfall derſelhen Krankheit wird als 
Hypochondriaſis (Grillentrants 
heit) unterſchieden. 
HOypokauſton, Heizezimmer. 
Hypokriſis (gr.), Nachahmung einer 
Perſon, z. B. in Reden, Geberden; 
daher: Hypokrites, Schauſpieler; 
auch Rhapſode und Redner. 
HOypokritik,entweder muſikaliſche De⸗ 
clamation od. ſo v. w. Mimik nach dem 
heutigen Sinne, da bey den Alten Muſik 
(pouotxn) alle Muſenkünſte begriff. 
Hypothek, iſt ein auf einem unbe⸗ 
weglichen Gute haftendes Pfandrecht 
u. wird durch die Eintragung in bie öfs 
fentlichen Bücher (Landtafeln, Grund⸗ 
und Hypothekenbücher) erworben. 
Hypothenuſe, in einem. geraben 
rechtwinkeligen Dreyede, bie dem rech⸗ 
ten Winkel entgegen liegende Linie, 
In der Geometrie wird erwiefen, 
daß das Quadrat bderfeiben immer 
den Quadraten der beyben anderen 
Geiten (Katheten) gleich fey. 
Hypotheſe (v. gr. Hypotheſis), 1) 
ein wahrfcheintiher Satz, der mit wenn 
— fo conftFuirt wird, deßhalb aufs 
geftellt, um aus demfelben etwas fon 
nicht Erweisliches zu folgern oder 
zu erklären, z. B.: wenn es nicht dent» 
bar tft, daß Bott, als allmeifer unb 
gütevoller Water der Menfchen, in 
feinem Plane fih durch die Wün⸗ 
ſche der Menſchen follte irre machen 
loffen,, fo fann von einer, durch das 
Gebeth bewirkten Gebethserhärung 
nicht die Rede ſeyn. 2) Jede auf Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gegründete Behauptung, 
z. B. daß die Pyramiden in Tgypten 
Grabdentmähler verſtorbener Könige 
feyen. 3) In der reinen Mathematik 
das Gegebene für einen zu erweifeng 
den Sag (thesis), oder eine aufzulds 
fende Aufgabe. 4) In der angewand⸗ 
ten Mathematik die Annahme über die 


Hypoxis 


phyſiſche Beſchaffenheit der Groͤßen, 
welche den Gegenſtand einer mathema⸗ 
tiſchen Unterſuchung ausmachen, .5- B. 
daß das Licht ein Ausfluß des Leuchten» 
‚den Körpers fey. 5) Inder Aftron: fo 
dv. w. Syſtem. 6) Ein durdy Perfonen u. 
Umſtände beftimmter Hauptfaß einer 


Nede (3. B. Pompejus ift zum Feld: - 


herren gegen Mithridates zu wählen), 
im Gegenfage vom Sage, Theſis (3. 
B. was wird zu einem guten Feldherrn 
erfordert); 7) In ber Ghrie fo v. w. 
Gas. 8) Ein fingirter Ball. 
Oyporis (h. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Gos 
ronarien, Drdg..Spathaceen zur 6. 
Ki. 1. Ordg. des Linn. Spflemes ges 
Hörig. Arten: capifche und norbames 
rikaniſche Zwiebelgewächfe, worunter 
b. bygrometrica, auf Bandiemenss 
land, mit fadenförmigen Blättern, auf 
diefen zufammengedrebte Haare has 
bend,bie gegen Feuchtigkeit fo empfind⸗ 
tich find, daß fie [yon bey Annäherung 
der Hand fi fpiralförmig drehen. 


Hypfipyle, bey Homer Tochter bes. 


Thoas, Königin von Lemnos, durch 
Jaſon Mutter von Euneos. 

Hyrkanien, kandſchaft in Aſien, die faſt 
v. jeher zu dem Perſerreiche achört hat. 
Hyrkanos, 1) (Tobias), Enkel des 
Tobias, Joſeph's Sohn, Neffe bes 
Hohenprieftere Onias II. Er war 
nicht Hoberpriefter, gehörte auch nicht 
zu ben eigentliden Makkabäern. Er 
befaß große Schäge, die er im Zems 
pel niedergelegt hatte, gerieth mit 
feiner Familie in Streit wegen zu 
reicher, dem Könige von Äaypten , 
Prolemäos Epiphanes, gemadhter Ge⸗ 
ſchenke, 309 fi aufein einzelnes Gut 
zurück, befriegte die Araber u, töbtete 
ſich 175 v. Chr. aus Furcht, daß Ans 
tiochos Spiphanes an ihm Rache nehs 
men möchte wegen der an den Aras 
bern verübten Gewaltſtreiche. 2) H. IT. 
(Zobann), n. And. 9. I., 3. Sohn 
bes Hohenpricfters Simon aus maßs 
kabdiſchem Stamme, Enkel des Mats 


/ 
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thathias; folgte erſterem als Hoher⸗ 
prieſter 135 v. Ghr. mit koͤnial. Ge⸗ 
walt, wollte den Tod ſeines Vaters, 
der von Ptolemäos, ſeinem Schwie⸗ 
gerſohne, bey einem Gaſtmahle ermor⸗ 
bet worden war, rächen und belas 
gerte diefen in Dagon, ließ fich aber 
durch die Drohung besfeiben, feine 
Mutter und feine zwey Brüder, biein 
feiner Gewalt waren, ermorden zu 
wollen, zum Abzuge bewegen , warb 
dann von Antiochos Sidetes, König 
voa Syrien, in Jeruſalem belagert 
und zum Frieden gezwungen, half 
benfelben gegen die Parther, fiel aber 
bey der Nachricht feines Todes in Sys 
rien ein und unterwarf bie Sdumder, 
belagerte dann Samaria, eroberten. 
zerftörte es. Unter ihm machten bie 
Streitigkeiten der Pbarifäer und Sad⸗ 
bucäer vieles zu ſchaffen; er ſchlug ſich, 
obgleich von erfteren erzogen, aus 
Politik auf die Seite letzterer und ft. 
103 v. Chr. Er Hatte feine Madıt 
befonders durdy das Anfehen der Rö« 
mer gebalten. Sein Sohn, Ariftobus 
los, und fpäter beffen Bruder , Ales 
ander Jannäos, folgten ihm. 3) 
9. Ul., geb. 180 v. Ehr., letzter Kös 
nig aus diefem Stamme, folgte feis 
nem Vater Alerander Janndos, war 
erft Hoherpriefter, während feine Mut⸗ 
ter, Alerandra Salome, regierte, warb 
nad diefer Tode König, wurde von 
feinem Bruder Ariftobulos vertrieben 
und bey Jericho gefchlagen,, worauf 
er fi feinem Bruder unterwarf und 
eine Apanage annahm; er floh jes 
body fpäter nah Arabien und zum 
Könige Aretas, und ward, nachdem 
diefem eine Belagerung von Serufas 
(em mißlungen war, ins Pricftertbum 
eingefegt, ward aber von Antigonos, 
des Ariftobulos Sohn, angegriffen uud 
mit Hülfe ber Parther, 38 v. Chr., 
geſchlagen, es wurden ihm bie Obren 
abgeſchnitten und er nad) Babylon in 
die Gefangenſchaft aeführt; H. warb 
von Herodes db: Gr., der feine Tochter 
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Mariamne geheirathet hatte, zurückge⸗ 
rufen, 30 v. Chr., aber auf deffen 
Befehl hingerichtet. 
Hyſſopus (h. Li), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie ber La⸗ 
biaten, Ordg. Repeteen, zur 1. Orb. 
der Didpnamie des Linn. Syſt. gebbs 
rig. DOfficinele Art: I. officinalis, 
auf Mauern, Schutthaufen wild, 
auch in Bärten eultivirt, mit blauen, 
auch weißen Blumen. Das angenehm 
gewürzhaft riechende, bitter, erwärs 
mend gewürshaft f&hmedende Kraut 
- therba byssopi) wird gegen fchleis 
mige Bruftbefchwerden, Magen ſchwä⸗ 
che u. ſ. w. in Theeaufguß angewendet. 
Hyſterie (Hysteria), eine Krankheit 
des weiblichen Geſchlechtes von den 
Jahren der Mannbarfeit an, welche 
ihren nächſten Grund in einer erhöh⸗ 
ten Reizbarkeit und Erankthaften Vers 
fimmung der Nerven der, inneren 
und äußeren Geſchlechtstheile Hat, 
die fi) bald auf die nahe gelegenen 
Rervengeflechte des Unterleibes und 
dann auch aufdas ganze Übrige Ners 
venfpftem verbreitet und nicht nur 
in allerley krampfhaften und anderen 
Beſchwerden bes Unterlcibes , fondern 
auch fonft in den verfchiebenartigften 
inneren und äußeren Schmerzen und 
Krämpfen ſich andeutet. Es gibt kaum 
eine Krankheitserfhyeinung, von ber 
einfahhften Krampfbewegung bis zur 
Ohnmacht und zum Scheintode, wels 
he Hier nicht einträte,, oder doch, bey 
dem fehr erhöhten Bemeingefühle ber 
Kranken, von diefen nicht vorgegeben 
würde. Sie hat demnachühnlichkeit mit 
der Hypochondrie; indeſſen ericheint fie 
mebr in befonderen Anfällen (h y fies 
riſchen Parorismen), welde, 
oft v. kaum bemerkbaren Kleinigkei⸗ 
ten berbepgeführt , gemeinigtich ſchnell 
. vorübergeben. Eine,v. dem Unterleibe 
bis zum Magen u. Schlund auffkeigende 
Krampfbewegung nennt man aufs 


“ 


Hyſteron 


ſteigende Mutter, Mutter⸗ 
ſtaupe, mit dem Gefühle einer im 
Halſe aufſteigenden Kugel (globus hy- 
stericus). Eben fo bekannt iſt der, meiſt 
eine Stelle aufdem Scheitel, oder anı 
Dinterhaupte einnehmende hyſter i— 
ſche Kopfſchmerz (hyſteriſcher Ras 
gel, clavus hystericus). Alles, was 
die Nerven bes Geſchlechtsſyſtemes 
anhaltend reizt und verflimmt und die 
ohnehin größere Senfibilität des weibs 
lihen Körpers noch mehr erhöht, 
Tann die H., welche übrigens oft mit 
organifchen Veränderungen bes Unters 
leibes, vorzüglich der inneren Ges 
flechtsrheile, verbunden iſt, erzeus 
gen. Vorzüglich find diefes Leidenſchaf⸗ 
ten, Gram, Ärger, Schreck, ſitzende 
Lebensart, verbunden mit dem Genuße 


hitiger und vieler warmer Geträn⸗ 


te, aber insbeſonders unbefriedigter, 
gu übertrieben, zu roh, oder zu uns 
rechter Zeit (3.8. kurz nach der Mens 
firuation, in und fogleich nach übers 
ftandenen Wochen) befricdigter Ges 
ſchlechtstrieb. Die bey der H. foenorm 
gefteigerte Reizbarkeit und Genfibilis 
tät ift bey der Heilung fehr zu berüds 
fihtigen u. daher audy alle Arancy mit 
Vorſicht und genauer Auffaffung des 
befonderen Kalle anzumenden. Das 
Aufſuchen und möglihfte Entfernen 
der Urfachen, fo wie das gemüthliche 
u. pſychiſche Einwirken des Arztes find 
dabey Hauptbedingungen. Sur unei⸗ 
gentli wird ein hypochondriſcher Zus 
ftand, bey bem aber mehrere Sympto⸗ 
me, die der H. vorzugsweife eigen find 
(Hypochondriaſis), vorherrfchen, audy 
beym männlichen Geſchlechte als H. 
bezeichnet. 


Hyfteson proteron(gr.), 1) eigents 


lich das Spätere früher oder‘ umges 
kehrt; daher 2) fo v. w. Anachronis⸗ 


mos; 3) wenn ein Ausdruck, Wort, 


Satz demjenigen voranfteht, dem er 
dem Sinne nad) folgen follte. 


et 





I 


J, i, 1) als Buchſtabe, I, i in be —!1 (vielleicht aus dem alten Ja, fl. 


lateinifhen und in den v. diefer abges 
leiteten Sprachen ; I, « in griedifcher 
Schrift, der 9. Buchſtabe des deuts 
fen, lateinifhen und ber meiften 
anderen Alphabete, eben fo der mittels 
fle (3.) Vocal, ſowohl der Stelle als 
der Öffnung des Mundes nad (weil 
bey ibm der Zungenlanal unter allen 
am engften ift); Klingt fhärfer als ü; 
tif bald gefchärft (z. B. bin), bald 
gedehnt, in welchem letzteren Kalle es 
zuweilen ein h (3. B. ihn), oder ein 
e (3. B. fließen) zu fi) nimmt; das 
gegen wird er, wie u, nie verdops 
pelt. Sn der bolländifhen Gprade 
vertritt ij dagegen die Stelle des y. 
Zu Dipbthongen u. Zufammenfeguns 
gen wird 3 in den meiften Sprachen 
am häufigften gebraucht, weil es zur 
Mopdification der Töne befonders ges 
ſchickt iſt. Im Oberdeutfchen verwans 
delt ſich ie bisweilen in eu, z. B. 
fleußen ſtatt fließen. Sm Engliſchen 
(mo es Ei heißt) lautet es oft wie 
ei in den meiſten anderen Sprachen. 
Im Hebräiſchen, wo der Buchſtabe 
Chirek heißt, wird es wie in den ans 
deren ſemitiſchen Sprachen gleich den 
anderen Vocalen durch unter die Con⸗ 
fonanten gefegte Punkte ausgedrückt. 
Diefer Buchſtabe hat feit den älteften 
Zeiten das fonderbare Schidfal ges 
habt, das Zeichen zweyer fehr vers 
fhiedener Laute zu feyn, eines Vo⸗ 
eales, wenn er vor einem Gonfonans 
ten, und eines Conſonanten, wenn er 


pia , eins) und (e fpäter gewoͤhnlich) 
= 9 (als 9. Buchſtabe), « 9000. b) 
Im Lateinifhen: I== 1. Dod if 
diefes Zeihen (I) Hier wie im Grie⸗ 
chiſchen vielleicht Eein I, fondern ein 
Strich, der rohe Anfang und die eins 
fache Art, fih Ziffern zu bilden. Aus 
dem VBermebren diefer I entflehen die 
größeren Ziffern , fo daß die Römer fo 
viele I machten, als fie Einheiten ans 
zeigen wollten, bis fie auf ein Höhen 
res Zahlzeichen kamen. Steht I vor 
CundM, fo brüdt es viele Hunderte, 
Zaufende aus, fo: IC == 200, - 
IIIM == 3000 u. f. w. c) In ber 
NRubrieirung 9. 3) Als Abkürzung: 
a) in römifchen Infchriften, Hands 
fchriften u. f. w., Imperator, Inferi, 
In etc.; b) bey Buchhändiern I9 Tha⸗ 
ler, i9 ®r.; c) fonft noch: Ihro, 
Ihre; i, iſt; z. B. d. i., das iſt; d) 
auf franzöſiſchen Münzen die Stadt 
Limoges. 4) Siehe auch unter E. 5) Sn 
der Mufil: a) Zonbenennung auf dem 
eigentyümlichen Notenſyſteme der Lau⸗ 
te, Mandore und anderer lautenartige 
Snftrumente. b) Ein von Kirnberger 
erfundenes Intervall zwiſchen aundh; 
jegt vergeflen. 


Jaci Reale (Aci R.), Stadt in der 


Intendantur Catania (Sieilien) ; hat 
Gaftell, 15, 000 Einwohner, Beiden: u. 
Flachsbau, etwas Handel treibend. 


Jaicza (Jaidfha), Stadt im Sand⸗ 


ſchack Banjaluka (europäifche Türkey), 
am Berbas; hat Felſenſchloß, 2000 Em. 


vor einem Bocal flebt; f. Jod. 2) Jamblichos, aus Chalkis in Kbs 


Als Zeihen: a) im Grichifchen: I 
Gonverfations-trricon 9 Bd. 


leſyrien, mit dem Beynahmen der 
12 


176 Hyſſopus 
Mariamne geheirathet hatte, zurückge⸗ 
rufen, 30 v. Chr., aber auf beffen 
Befehl hingerichtet. 
Syffopus (h. Li), Pflanzengattung 
aus der natürlihen Familie der Las 
biaten, Ordg. Repeteen, zur 1. Orb. 
der Didynamie des Linn. Syſt. gehö⸗ 
rig. Officinelle Art: h. officinalis, 
auf Mauern, Schutthaufen wild, 
auch in Gärten ceultivirt, mit blouen, 
auch weißen Blumen. Das angenebm 
gewürzhaft riechende, bitter, erwärs 
mend gewürzhaft ſchmeckende Kraut 
tberba hyssopi) wird gegen ſchlei⸗ 
mige Bruftbefchwerden, Magenſchwä⸗ 
de u.f.w. in Theeaufguß angewendet. 
Hyfterie (Hysteria), eine Krankheit 
des weiblichen Geſchlechtes von dem 
Jahren der Mannbarkeit an, welde 
ihren nädften Grund in einer erhöh⸗ 
ten Reizbarkeit und krankhaften Vers 
fimmung der Nerven ber. inneren 
und äußeren Gefchledhtstheile hat, 
die fih bald auf die nahe gelegenen 
Nervengeflechte des Unterleibes und 
dann auch aufdas ganze Übrige Ner⸗ 
venfoftem verbreitet und nicht nur 
in olleriey krampfhaften und anderen 
Beſchwerden des Unterleibes , fondern 
auch fonft in den verfchiedenartigften 
inneren und äußeren Schmerzen und 
Krämpfen ſich andeutet. Es gibt kaum 
eine Krankheitserſcheinung, von der 
einfachften Krampfbemegung bis zur 
Ohnmacht und zum Scheintode, wels 
che hier nicht einträte, oder doch, bey 
dem fehr erhöhten Bemeingefühle der 
Kranken, von diefen nicht vorgegeben 
würde. Sie hat demnachühnlichkeit mit 
der Hypochondrie; indeffen erfcheint fie 
mehr in befonderen Anfällen (hy ft es 
eifhen Parorismen), melde, 
oft v. kaum bemerkbaren Kleinigkeis 
ten berbeygeführt , gemeiniglich ſchnell 
vorübergehen. Eine, v. dem lnterleibe 
bis zum Magen u.Schlund auffteigende 
Krampfbewegung nennt man aufs 


Hyſteron 


ſtetgende Mutter, Mutter 
flaupe, mit bem Gefühle einer in 
Halſe auffleigenden Kugel (globus hy- 
stericus). Eben fo befannt ift der, meift 
eine Stelle aufdem Scheitel, oder am 
Hinterhaupte einnehmende byfleri- 
(de Kopfſchmerz (hyſteriſcher Ras 
gel, clavus hystericus), Alles, was 
bie Nerven des Geſchlechtsſyſtemes 
anhaltend reizt and verſtimmt und die 
ohnehin größere Senfibilität des weibs 
lihen Körpers noch mehr erhöht, 
Tann die H., welche Übrigens oft mis 
organifchen Veränderungen des Unter⸗ 
leibes, vorzüglich der inneren Ges 
ſchlechtstheile, verbunden if, erzeu⸗ 
gen. Vorzüglich find die ſes Leidenſchaf⸗ 
ten, Gram, Ärger, Schreck, figende 
Lebensart, verbunden mit dem Genuße 
Yipiger und vieler warmer Geträns 
te, aber insbefsnders unbefriedigter, 
gu übertrieben, gu roh, oder zu uns 
xechter Zeit (3.3. kurz nach der Mens 
firuation, in und ſogleich nach übers 
ftandenen Wochen) befriedigter Ge⸗ 
ſchlechtstrieb. Die bey der H. foenorm 
gefteigerte Reizbarkeit und Senfibili⸗ 
tät ift bey ber Heilung fehr zu berüds 
ſichtigen u. daher auch alle Arzney mit 
Vorfiht und genauer Auffaffung des 
befonderen Falles anzuwenden. Das 
Auffuhen und moͤglichſte Entfernen 
ber Urfachen, fo wie das gemüthliche 
u. pfochifche Einwirken des Arztes find 
haben Hauptbedingungen. Rur anei⸗ 
gentlich wird ein hypochondriſcher Zus 
fand, bey dem aber mehrere Sympto⸗ 
me, bie der. H. vorzugsieife eigen find 
(Oypochondriaſis), vorherrfchen, auch 
beym männlichen Geſchlechte als H. 
bezeichnet. 


Hyfteson proteron(gr.), 1) eigent⸗ 


lich das Spätere früher ober umges 
kehrt; daher 2) fo v.w. Anacdhronids 
mos; 3) wenn ein Ausbrud, Wort, 
Satz demjenigen voranfteht, dem u 
dem Sinne nad folgen ſollte. 


ERDE 


I 


J, i, 1) als Buchſtabe, I, i in ber 
lateinifchen und in den v. diefer abges 
feiteten Sprachen ; I, « in griedhifcher 
Schrift, der 9. Buchſtabe des deut⸗ 
(den, Lateinifyen und der meiften 
anderen Alphabete, eben fo der mittels 
fte (3.) Vocal, ſowohl der Stelle als 
der Öffnung des Mundes nad (weil 
bey ihm der Zungenkanal unter allen 
am engfien if); klingt ſchärfer als ü; 
iſt bald gefhärft (3. B. bin), bald 
gedehnt, in weichem letteren Kalle es 
zumeilen ein 5 (3. B. ihn), oder ein 
e (3. B. fließen) zu fi nimmt; das 
gegen wird er, wie u, nie verdops 
peit. In der bolländifhen Sprache 
vertritt ij dagegen die Stelle des y. 
Zu Diphthongen u. Zufammenfeguns 
gen wirb 3 in den meiften Sprachen 
om häufigften gebraucht, weil es zur 
Mopification der Töne befonders ges 
ſchickt if. Sm Oberdeutfchen verwans 
beit ih ie bisweilen in eu, 3. B. 
fleußen flatt fließen. Sm Engliſchen 
(wo es Gi heißt) lautet es oft wie 
ei in den meiften anderen Spraden. 
Im Hebräifhen, wo der Buchſtabe 
GEhirek Heißt, wird es wie in den ans 
deren femitifchen Sprachen gleich den 
anderen Vocalen durch unter die Sons 
fonanten gefegte Punkte ausgedrückt. 
Diefer Buchſtabe Hat feit den älteften 
Zeiten das fonderbare Schickſal ges 
habe, das Zeichen zweyer fehr vers 
ſchiedener Laute zu feyn, eines Vo⸗ 
ealed, wenn er vor einem Gonfonans 
ten, und eines Gonfonanten,, wenn ee 





1 (vielleiyt aus bem alten Ia, fl. 
pa , eins) und (d [päter gewöhnlich) 
== (als 9. Buchſtabe), « 9000. b) 
Im Lateinifhen: I== 1. Dod ift 
diefes Zeichen (1) hier wie im Gries 
chiſchen vielleicht Lein I, fondern ein 
Strich, der rohe Anfang und bie ein⸗ 
fache Art, fih Ziffern zu bilden. Aus 
dem Vermedhren diefer I entflehen die 
größeren Ziffern, fo daß die Römer fo 
viele J machten, als fie Einheiten ans 
zeigen wollten, bis fie auf ein Höhen 
res Zahlzeichen famen. Steht I vor 
C und M, fo drüdt es viele Hunderte, 
Zaufende aus, fo: HC == 200, - 
IIIM == 3000 u. f. w. c) In der 
NRubricirung 9. 3) Als Abkürzung: . 
a) in römifhen Infcdriften, Hands 
fhriften u. f. w., Imperator, Iuferi, 
Inetc.; b) bey Buchhändlern 39 Tha⸗ 
lee, i9 Gr.; c) fonft noch: Ihro, 
Ihre; ii, iſt; 4. B. d. i., das ift; d) 
auf franzdjifhen Münzen bie Stadt 
Limoges. 4) Siche audy unter E. 5) In 
der Mufil: a) Zonbenennung aufdem 
eigentyümlichen Notenfpfteme der Lau⸗ 
te, Mandore und anderer lautenartige 
Snftrumente. b) Gin von Kirnberger 
erfundenes Intervall zwifchen a und h ; 
jegt vergefien. 


Jaci Reale (Aei R.), Stadt in der 


Intendantur Satania (Sieilien) ; hat 
Gaftell, 15,00 U Einwohner, Beiden: u. 
Flachsbau, etwas Handel treibend. 


Jaicza (Jaidfha), Stadt im Sand⸗ 


had Banjalufa (europäifche Türkey), 
am Berbas; hat Felſenſchloß, 2000 Em. 


vor einem Vocal flebt; f. Jod. 2) Samblidos, aus Shalfis in Kö⸗ 


Als Zeihen: a) im Griechiſchen: I 
Gexuerfätionsstericon 9.86, 


Icfyrien, mit dem Beynatmin der 
a. 


N 
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178 Jamblichos 

göttlichſte (Ieröraros) obes wunder⸗ 
thätige (Jaupcictos) Lehrer; eines ges 
wiffen Anatolios und des Porphyrios 
Schüler, Neuplatoniter und Wuns 
berthäter ; farb 333. n. Chr. Er ers 
weiterte, fo wie Plotinos und Pors 
phyrios, des Ammonios Sakkas Phis 
lofophie, und zwar mit magifchen und 
theofophifhen Zufägen; doch waren 
feine philofophifhen Schwärmereyen 
noch mehr als bie des Porphyrios mit 
dem Aberglauben feiner Zeit verſchmol⸗ 
zen. Diefen, feinen Lehrer, übertraf er 
daher auch bald an Ruf, aber nicht 
an Geil. Bey allem Übertriebenen 
aber, Verworrenen und Fabelhaften 
find feine Schriften zur Kenntniß der 
morgenlänbdifchen Philofophie ein wich⸗ 
tiger Beytrag. Bgl. Hebenftreit, de 
Jamblichi doctriua, Leipzig 1704, 
4. 3. hatte viele Schüler, unter wel⸗ 
hen Derippos, Gopater, Üdefios, 
Euſtathios die befannteften find. Bon 
feinen vielen Schriften find übrig: 
Über das Leben des Pythagoras (wor⸗ 
in er als fonkretiftifchet Compilator 
ohne Kritik erfcheint), herausgegeben 
zuerft bloß lateiniſch von Obrecht, 
Straßburg 1700, bann im Driginals 
tert von Küfter, Amfterd. 1707, 4. 
(mit Porphyrios); mit Küfter’su. And. 
Anmerkungen von Kießling (mit Pors 
phyrios Leben des Pythagoras), 2 
Bde. , Leipzig 18155 Ermahnung zum 
Studium der Philofophie, herausg. v. 
Kiesling, Leipz. 1812; Einleitung in 
des Nikomachos von Berefo Arithmes 
ti, mit lat. Überfegung herausge⸗ 
geb. von Senulius, Aruh. 1668, 4, 
(enthält audy ein Kragment aus der 
Schrift über das Yatum); Unterfus 
Aungen über die Arithmetik, bios 
lateinifh, Paris 1543, 4. ; Über die 
ägyptiſchen Myſterien; verdächtig 
(vgl. Meiner's comment. soc, Goett., 
Vol. IV., Jahrg. 1782, Tiedemann's 
Geiſt der fpeeulativen Philoſophie, 3. 
Bd.); iſt es von ihm, ſo hatte durch 


Jaſon 


ihn die ſchwärmeriſche Philoſophie 
ſeiner Zeit den höchſten Gipfel er⸗ 
reicht. 


Jamos, Veilchenumkränzter, Sohn v. 


Apollon und Euadne, der Pflegetoch⸗ 
ter von Tpytos, König in Arkadien. 


Zanina, 1) Sandfhad im Ejalet 


Rumili (europ. Türkey), begreift eis 
nen Sheil von Epiros, ferner Alars 
nanien und Ttolien, liegt am jonis 
[hen Meere; ift gebirgig (durch bie 
Bergketten Agrafa, Dſchumerka, 
Sagori u. a.), rei an Seen (Janis 
na, der eine Infel hat, durch ben 
Kokytos Zufluß erhält, durch den 
Adyeron Abflug), wird bewäflert durch 
ben Filoti, Arta, Aspre u. a. Der 
Boden ift unfruchtbar, bat wenigen 
Aderbau, gute Weidepläge (daher 
gute Viehzucht, befonders Pferde), 
vieles u. brauchbares Holz mit Wild⸗ 
ftand ; bat 400,000 Ew., meift Gries 
hen in verfchiedenen Stämmen (Pas 
samitioten, Sagorioten, Filoten, 
Sulioten). 2) Hauptflabt darin, am 
Ger gl. Rahmens, bat fefte Citadelle 
auf einer Halbinfel, ik Gig des Pas 
fdya (font Ati Paſcha's), eines Mes 
tropoliten, bat viele Paläſte, Mo» 
ſcheen, griechiſche Kirchen, Bäder, 
30,000 Ew., meiſt Griechen, 2 Aka⸗ 
demien, Fabriken, anſehnlichen Handel. 


Sanniga, Stadt im Sandſchack Mo⸗ 


rea (europäifche Tuͤrkey)3 bat 1800 
Ew., liegt an einem Paſſe zwiſchen 
Meffenien und Lakonien. 


Japetos, ein Titan, body, nach Kans 


ne, nicht Fosmogonifher Bott, ſon⸗ 
dern Perfon aus den älteflen Sagen 
des Menſchengeſchlechtes. Wit ihm bes 
ginnt die Geſchichte der Wenfchen. 


Zafon, Sohn. Afon u. Polymebe (Por 


lymele, Alleinede, Polypheme, Ab⸗ 
ne, Skarphe, Theognete, Eteokly⸗ 
mene, Schöo), berühmter Anführer der 
Argonauten. Vorher war er bey ber 
kalydoniſchen Jagd. Sein Lehrer war 
Sheiron. Afon, König von Jolkos, 


Jatropha 


legte die Regierung nieder, ehe J. 
volljährig war, und übergab fie ſei⸗ 
nem Bruder Pelias, Pelias labete 
einft zu einem Opfer für Pofeidon 
alle Verwandte, auch J., ein. Als 
diefer unterwegs an den Fluß Eua⸗ 
nos (Enipeus, Anaurus) kam, mußte 


er durchſchwimmen und verlor dabey 


einen Schuh. Mit dem anderen erfchien 
er vor Pelias. Diefer erihrad.dart. 
ber, denn ein Orakel hatte ihm ges 
fagt, ex werbe Thron und Leben durch 
den verlieren, welcher ihm, dem Pos 
feidon opfernd, mit einem Schuhe 
nahen werbe. Pelias fragte nun ben 
—I., was er dem thun werde, welchen 
ihm das Orakel als ſeinen Mörder be⸗ 
zeichnet hätte? J. antwortete, ich 
würde ihn nach Kolchis ſchicken, um 
das goldene Vließ zu hohlen. Pelias 
nahm ihn beym Wort, und J. ſam⸗ 
melte die erſten Helden der damahli⸗ 
gen Zeit um ſich, um das Abentheuer 
zu beginnen (ſ. Argonauten). Auf der 
Fahrt dahin zeugte er auf Lemnos 
mit Hypſipyle den Euneos und Res 
brophonos (Deipylos). Mit Medeia 
Lehrte er zurück und veranlaßte des 
Pelias Tod, mußte jedoch den Thron 
v. Jolkos deffen Sohne, Akaſtos, übers 
laſſen und nad) Korinth flüchten. Nach 
10 Jahren einer glücklichen Ehe lieb⸗ 
te J. bie GSlauke, Tochter des korin⸗ 
thiſchen Königs Kreon, und verſtieß 
die Medeia. Wie dieſe ſich rächte, ſ. 
unt. Medeia. Man nennt einen Sohn v. 
J. und Medeia, Medeios. Nah Eis 
nigen ſoll ſich J. aus Verzweiflung 
das Leben genommen haben. 

Jatropha (i. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Tri⸗ 
Ldokken, Ordg. Euphorbieen, zur 
Mondtie, Monadelphie des Linn. Sy⸗ 
ſtemes gehörig. Merkwürdige Arten: 
1. curcas und multiſida, ſſudamerika⸗ 
nifche, niedrige, in allen ihren Theilen 
giftige Bäume, deren Samen hefti⸗ 
ges Bredyen und Purgiren erregen 
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und ehedem (als sem. ricini majoris 
und been majoris) , fo wie das von 
bem erfteren bereitete Öhl (Höllenöhl, 
oleum infernale), offieinel und ge» 
gen die Wafferfucht in Gebrauch was 
zen. I. manibot ift neuerdings unter 
Sanipha geftellt, fo wie i. elastita 
unter Giphonia. I. pandutaefolia, 
auf Guba Heimifcher, durch die Schöns 
heit feiner fcharladyrothen Blumenri⸗ 
fpen u. die gierliche Geftalt der Blätter 
zum Schmud der Treibhäufer geeig> 
neter Strauh. Jatrophbasfäure, 
eigenthümliche, von Pelletier und Gas 
ventou in den Nüffen von iatropha 
turcas entdeckte u. durch Behandlung 
mit Magnefta ausgegogene Säure, den 
Geruch, Geſchmack und bie Kraft 
der Nüffe hauptſächlich bedingend. 


Jatros (gr.), ein Arzt, baber, as 


trik, Jatrotechnik, Arzneykunſt; 

Satrie, das Heilungsgeſchäft; Ja⸗ 

treufiologie, die Lehre vom uͤber⸗ 

gange der Krankheit in Geſundheit; 
Jatroſop hiſt, ein zu ſehr theoreti⸗ 
ſirender Arzt; Jatrochemie, 1) 
ſogenannte mediciniſche Chemie; 2) 
fo v. w. Chemiatrik; Zatrophys 
fit, Phyſik, in fo fern fie auf Hei⸗ 
lung Bezug hat; Satrtomathemas 

tik, Anwendung von mathematifchs 
phyſiſchen Lehrfägen aufdie Mebicin; 
Jatromathematibker, die diefen 
Lehrfägen ein zu hohes Gewicht in Er⸗ 
Märung von Lebengerfcheinungen ges 
ben. Aus ſolchen bildete ſich im 17. 

Jahrhunderte sine eigene fatromas 
thematiſche Schule. Vgl. Arzney⸗ 

tunde. 


Ibagua, Villa in dem Columbids Bes 


partement Gundinamarta, die 1592 
von den Indianern verwüſtet iſt und 
nur noch 400 Hausbeſitzer zähıt. 


Ibaros Bereny, ſ. Bereny 5). 
Ibarra, Billa, der Hauptort des Es⸗ 


cuador⸗Bezirkes Imbabuca in Colum⸗ 

bia, auf einer Ebene, die vom Ta⸗ 

guando und Ajavi bewäſſert wird. Die 
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102 Ibrahim 

warb 1546 erdroſſelt. 4) Ein junger 
Dalmatier; ward geraubt, Türke, 
trat unter die Janitſcharen, wurde 
Bünftting Murad's III., 1585 Gtatts 
halter in Ägypten. Nachdem er bie 
Drufen unerwartet überfallen und eis 
ne unermeßliche Beute gemacht hatte, 
erhielt er 1587 den Oberbefehl gegen 
die Perfer und Hierauf die Statthal⸗ 
terfchaft Rumelien. Hier rieth er dem 
Sultan, die Münzen zu verringern, 
wodurd er die Yanitfcharen fo gegen 
fd) aufbrachte, daß fie 1590 das Se⸗ 
rail Überfielen, feine Auslieferung 
verlangten und ihn, als Murad fi 
gezwungen ſah, nachzugeben, ents 
baupteten. 5) 3. Mollah. Bey Ach⸗ 
med's III. Regierungsantritt war er 
nur gemeiner Goldat auf einer türs 
kiſchen Galeere. Einft befand fich der 
Sultan verkleidet in ſeiner Geſellſchaft, 
und J. M. ſchimpfte bitter darüber, 
daß türkifhe Schiffe fo felten mit 
Prifen zurüdkehrten. Am folgenden 
Morgen ließ ibm Achmed den Befehl 
Über eine Galeere geben. 3. lief mit 
diefer aus, Lehrte aber fchon nad 
wenigenZagen mit einem malthefifchen 
und genuzfifchen Schiffe als Prifen 
zurüd. Achmed ernannte ihn nun zum 
Kapudan Paſcha und 1713 zum Groß⸗ 
vezier. Als ſolcher verlangte er vom 
Könige Kari KII., daß er, auf türkis 
ſches Gebieth geflüchtet, ihm feinen 
Beſuch abſtatten ſollte, und biefer 
Monarch mußte, um dieſe Demüthi⸗ 
gung zu vermeiden, ſich krank ſtellen 
und im Bette bleiben. Der ſtolze Bes 
zier fiel jedocdy bald in Angnade und 
ward noch 1713 erbroffelt, 6) 3. Pas 
ha, 3. Basmadſchi (der Buchdrus 
der), Großvezier Ahmed’s11l., führ⸗ 
te den Gebrauch der Buchdruderpeefs 
fen in der Turkey, gegen die Protes 
flationen des vorurtheilsvollen Mufti 
und der Ulema’s, ein, ſchloß den 
Brieden von Paffarowig 1718. Ges 
gen Rabie Schah war er nicht glüds 


Ibrahim 


lich, und 1730 wurde Achmed durch 
einen Aufruhr, der ihm den Thron 
koſtete, genäthiget, 3. auszuliefern, 
wo er dann, nebſt vielen Großen, von 


den Aufrührern, enthauptet wurde. 


IU, And. Große. 7) J. der Imam, 
ſtammte aus dem berühmten Hauſe 
der Abaſſiden, war Imam an der 
Grenze Syriens und Arabiens. Gr 
fand in fo hobem Anſehen, daß Hes 
mal, letzter Khalif der Ommiaden, 
der feine Macht fürchtete, ihn 747 
n.Chr. umbringen ließ. Gr wird als 
deu erfte Kürft aus dem Haufe ber 
Abaſſiden betradtet. 8) Sohn dei 
Khalifen Mehadi und Bruder von 
Darun al Rafıhid; war Dichter, 
Redner und Zonkünfller. Bey bem 
Zobe feines Neffen Amin wurde er 
gu Bagdad zum Khalifen ernamnt; 
ba aber Mamun an der Spige eines 
Heeres anrüdte, fo dankte ex ab und 
farb zu Samara 839. 9) I. Paſcha, 
Kltefter Sohn des jegigen Vicekbnigs 


‘von Ägypten und wahrfcheintic Nach⸗ 


folger desfelben, geb. um 1795; bes 
kam von feinem Vater den Baefehl 
über die Grpedition nad Sennaar 
und Dongola Übertragen, wohin ihn 
mehrere Europäer begleiteten , bie 
zwar fiegreich und glängend enbete, 
aber ziemlich erfolglos vorüberging, 
befehligte 1825 die nad) Kandia und 
Morea abgehende ägyptiſche Flotte, 
eroberte erftere Infel und verwäftete 
Morea, es, nachdem er gu Ravarin 
Truppen an das Land gefegt Hatte, 
{immer mit bewaffneten Golennen 
durchziehend, wo er jedody jest (May 


: 4828) durch die Schlacht bey Ravaris 


no gleihfam weitere Greigniffe ab» 
wartet. IV. @elehrte. 10). Dales 
by, geb. zu Aleppo um 1464, fehr bes 
sühmter türkiſcher Juriſt; ward Leh⸗ 
ger in des Sultans Muhammed Mos 
fchee und ftarb 1549 v. Chr. in ho⸗ 
bem Alter. Er hinterließ ein bey den 
Dttomanen fehr gefchägtes@efentudg, 


Ibrim 


unfer dem Titel: Maltera al abhar 
(Bufammenfluß der Meere). 
3brim, Beftung in ber nubifchen Pros 
Ding Wady Nubah; liegt auf einem 
Selfen, zerflört im Kriege mit den 
Mamelukken, ift Refidenz eines Aga, 
ber ‘Über 20,000 Einwohner herrfcht. 

Iburg, 1) Amt im Fürftentgume Os⸗ 
nabräcd (Königrei Hannover), hat 
faſt 8Q.M. mit 22,000 Sinmwohnern, 
liegt an der Dute, Heffel und Blane. 
2) Amtefig und Marktfleden barin, 
an der Glane; hat 1100 Einwohner, 
Hier werden die Iburger Leinen, flars 
fe, gedrungene,, doch geringe Hanfs 
leinwand, "gefertigt. 3) Giche uns 
ter Driburg. 

Sbykos, aus Rhegium, griechifcher, 
Iprifher, Dichter ; lebte zu Polykras 
tes, bey dem er beliebt mar, Zeit 
auf Samos. Nach Suidas foll er 7 
Bücher Iprifche Gedichte im dorifchen 
Dialekte gefchrichen und das muſikali⸗ 
ſche Jſſtrument Sambuca, fo wie eine 
Gattung Gedichte, worin er ſein Leben 
befang, und die nach ihm Ib ykiſche 
Lieder genannt wurden, erfunden 
haben, Die wenigen Fragmente von 
ihm in der Stephanifchen und Urfis 
nifhen Sammlung. Nah Gtatius 


und Auſonius foll er auf einer Reife. 


von Räubern getödtet und durch Kras 
nice gerächt worden ſeyn ‚ indem 
diefe , bey feinem Morde zufällig 
vorüberfliegend und von dem Oters 
benden befchworen , feinen Tod zu 
rächen, während der £eichenfeyer bes 
3. im Theater wieder! vorüberzogen 
und baburch einen der Mörder bewos 
gen, zurufen: Sieh da, die Kraniche 
des 3.; hierdurch aufmerkſam gemadht 
fing und tödtete man die Mörber. 
Schiller benügte diefen Stoff in der 
Ballade: Die Kraniche des Ibyeus. 
Davon ſprichwörtlich Ibyci grues, 
von einer feltfamen Entdeckung einer 
Sreuelthat. Dieſelbe Erzählung, nur 


a 
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daß ſtatt J. ein muhammedaniſcher 
Mönd, Danadil (d. i. der Weiſe), 


ſtatt Rhegium Rakka in Mefopotas 


mien und ſtatt des Theaters ein öfs 
fentliher Gebethplatz gewährt ift ‚ 
findet fi in dem Hümajun = Nameh 
(dem kaiſerlichen Buche), einer türkis 
fhen Überfehung der perfifchen Bears 
beitung bes unter dem Rahmen Kalila 
und Dimna oder auch Yabeln bes 
Yidpai bekannten alten indifchen Fa⸗ 
beibuches Hitopadeſa. 


Ica, 1) flarker Strom in Brafllien, 


ber in den Marannon mündet. 2) Dis . 
ftriet in der Perus Provinz Lima. 3) 
Dauptovilla besfelben, ineinem Thale; 
bat verſchiedene Kiöſter, ein altes 
ZJefuitencollegium , eine Glashütte 
und treibt Handel mit Wein und 
Branntwein. 


Ich, bie Srundbedingung bes Bewußt⸗ 


feyne, durch welche Alles, was in 
biefes als Monnigfaltiges eingeht, 
zu einer abfoluten Einheit verbunden 
iſt. Das Seyn, burhaus nur auf 
ſich ſelbſt hezogen, und ſich felbft ofs 
fenbarend, wird zum Ic. In dem 
Bewußtſeyn aber, als ber Selbflofs 
fenbarung bes Ichs, fteht Lim Ich 
bad, was es von ſich feibft ausfcheis 
bet, als rein Negatives, als Nichte 
Ich entgegen. 


Ichenhauſen, 1) Herrfchaftsgericht 


im baierifhen Dber s Donaufreife; 
2) Hauptort desfelben, Marktflecken 
mit 1250 Ginwohnern, an der Günz. 


Ichnographie (v. gr.), Grunde 


riß oder Aufriß, Überhaupt Darftels 
lung einer Borm auf einer Ebene, 
im Gegenfage eines flereometrifchen 
Modelles. Ichnograph, ber einen 
ſolchen Riß fertigt. Ihnographia 
fe Riffe, fo v. w. Grunbriffe. 


Ichor (gr.), 1) bey Homer die weiße 


Feuchtigkeit, die die Götter flatt des 
Blutes haben; daher bichterifh 2) 
ſo v. w. Blut ;J 3) Blutwafler; 4) 


- 
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in der Mebicin bösartige Eiter. 
Shordös, ift ein Geſchwür fol 
der Art. | 

Ichtershauſen, 1) mitWachfenburg, 
Amt im toburgifchen Herzogthume Go⸗ 
tha; hat 8300 Einwohner. 2) Stadt 
und Amtefig darin, an der Gera ; hat 
kuſtſchloß, Garten, 700 Einwohner. 
Ichthyologie (Ichtbyologia), Lehre 
u,Kenntniß von Fiſchen. It hy o⸗ 
Log, Kenner u. Liebhaber der Ichthyo⸗ 
logie. Ihthpomanteia(gr.), Wil 
ſenſchaft, aus den Fiſchen zu weiffagen 3 
der diefes that, Ichthyomantis. 
Ichthyomorphen (Ichthyomor⸗ 
phiten, Ichthyopoliten, Ichthyope⸗ 
tren), Steine von fiſchartiger Geſtalt, 
oder worin ſich Fiſchverſteinerungen 
finden. Ichthyoperien, nad 
HIN verfteinerte, flache, beynade vier» 
feitige, ſchotenförmige Fiſchzähne; von 
£upd siliquastrum genannt. 
Ichthyophagoiſlstgiſcheſſer), 1) Volk 
in India extra Gangem, zwiſchen ben 
beyden Vorgebirgen Rotium und Gas 
tyrorum, um den Sinus ferinus. Ihr 
Land gehörte zu Gedrofia. Da bass 
feibe nur wenige Palmen undGewäͤchſe 
hervorbrachte, fo hatten fie für ſich 
und ihre Ziegen keine andere Nahrung 
als Fiſche, woraus ſie eine Art von 
Teig machten; aus der Haut der 
größeren verfertigten fie ihre Kleis 
dung, bie Gräten dienten zu Waffen, 
die Ribben gaben das Bauholz zu ih⸗ 
sen Hütten, die fie mit Seekräutern 
dedten. 2) Volt am arabifchen Bufen 
in Xthiopien, wahrſcheinlich, wie jene, 
Fiſcheſſer. 3) Ein Stamm Araber am 
arabifchen Bufen bis zum Berge Mos 
nodaktylos. 

Ico, Stadt auf ber Inſel Teneriffa; 
bat 4500 Einwohner, Seidenbau und 
Handel nach Weftindien. Scolmtitt, 
Apfel aus der Gruppe der Debriden 
(NordsCchottland), mit 200 Einwoh⸗ 
nern, welche Aderbau, Viebzucht, 
Fiſch⸗ u. Voyeifang treiben. Sonft uns 


Ida 


ter dem Nahmen Jona Sit der ſchotti⸗ 
ſchen Cultur und der Druiden, ſo 
wie des heiligen Columban, Bekeh⸗ 
rer ber Schotten, der 565 ein Klo⸗ 
fter hier ftiftete. Man findet jept 
noch verfihiedene Trümmer. 


Icones (lat., v. gr.), Abbildungen, 


zur Grläuterung wiſſenſchaftlicher 
Werke, oder auch für ſich; ſie beſte⸗ 
hen in Holzſchnitten, Kupferſtichen 
oder lithographiſchen Zeichnungen. 
Auf lateiniſchen Büchertiteiln wird, 
daß ſolche dem Werke beygefügt ſeyen, 
gewoͤhnrich durch die Beyfügung: cam 
iconibus, abbrevirt c. icon. ange⸗ 
deutet. I. ad vivum expressae, illu- 
minirte Abbildungen. 


Jcononzo, Paß, der Über die Sordils 


leras aus dem Columbia» Departes 
ment Sauca in das von Gundinamars 
ca führt; höchſt beſchwerlich und nur 
mit Maulthieren zu pafliren. 


ICtus (lat.), Abbreviatur für Jure 


oder Juris consultus , 
lehrter. 


Rechtsge⸗ 


Ida, 1) der berühmte Berg, welcher 


die Gefilde von Troja beherrichte 
und zwar keinen ewigen Schnee trug, 
doc denfelben lange in feinen Klüf⸗ 
ten aufbewahrte. Gr madte einen 
Theil des Gebirges Bargara aus, 
eine feiner höchſten Spitzen hieß K os 
t96 (jegt Kaſtagh). Hier zeigte man 
die Höhle, wo Priamos eszogen wur⸗ 
de; bier gefiel es dem Zeus häufig 
feine Wohnung aufzufdlagen. Auf 
einem feiner Blößen ftand ein Tempel 
der Kybele, die daher wohl Idaca 
mater genonnt wird. Seine Fichten 
und das idäifche Pech werden noch 
geſchätzt; noch jest Ida, im Sandfhad 
Bigha des Ejalets Anatoli gelegen. 
2) (Idä, Idaion oros), Berg auf 
Kreta, der heutige Pfiloriti und der 
böchite Berg der Infel, zwifchen der 
geuta und Dikte in der Mitte. Nach 
der Mythe der Hellenen wurde in ben 
Höhlen besfelben Zeus erzogen. 


Ida 


Ida, 1) eine von bes Meliffeus Toͤch⸗ 
tern, welche ben Zeus erzogen. 2) 
Des Korybas Tochter, gebar bem 
kobaſtos Minos II. 

Idaoabacca, bie Himbeere. J.vitis, 
f. unter Vaccinium, auch Preuffels 
beere. x 

Idaous, als Art ber Pflangengattung 
Rubus, ſ. d. unter Himbeere. 

Idarra, ein Alcadia mayor, Dorf 
und Sitz einer Mineria im Mericos 
flaate &Zalisco, bekannt durch feine 
reihen Silherminen ; die Grube Peis 
tiqua befteht aus nur einem Erzkuchen. 

Idarwald, Waldgebirge und Zweig 
des Hunberüds, im Kreife Bernka⸗ 
ſtel des preußifchen Regierungsbegzirs 
Des Trier, erhebt fi) 2263 Fuß über 
die Meeresfläce. 

Idaultit, Beduinenſtamm im afris 
Eanifhen Reihe Marokko, angebl. 
400,000 Köpfe ſtark. 

Ydapdller, IdasGefild, Ida: Gbes 
ne, mitten in Asgaard, wo fidh bie 
@Bötter verfommelten und Gladsheim 
und Wingolf bauten; hierauf mach⸗ 
ten fie Öfen, fehmiedeten Hammer, 
Zange, Ambos und anderes Werkzeug 
aus Sry, Stein und Holz. 

deal (dv. gr.), 1) alles einer Idee 
Entſprechende. &o vielfach alfo Ideen 
find, fo vielfach find auch J.e. Auch 
die Biffenfhaft und das Leben haben 
alfo ihre J.e. In der Wiſſenſchaft 
herrſcht die Idee ber Wahrheit; nur 
ik das %. der vollendeten Wiſſen⸗ 
ſchaft ein rein fpeculatives, von der 
theoretificenden Vernunft ohne Mit» 
wirkung der Einbildungskraft aufs 
geftellt, das der Menſch in feiner 
Beſchränkung in ſich nicht verwirklie 
den, fondern das lediglich in der 
Gottheit, als allwiffendem Wefen, 
aufgeftellt werden kann. Im Leben 
aberfoll herrfchen die Idee der Güte, 
Das Lebensideat ift alfo das der fitts 
lichen Vollkommenheit, ein rein prals 
tifches, ebenfalls von ber Vernunft 


Ide al 166 


ollein, aber als geſetzgebenden Ber: 
nunft aufgeftellt. Aber auch biefes 
kann nur in die Bottheit verfegt wer⸗ 


: ben, indem nur diefer, als einem volls 


enbeten heiligen Wefen, abfolute @üte 
zulommt; der Menſch Tann bey feis 
nem befchränften Willen es blos, wie 
das 3. der Wahrheit, der reinen Ers 
kenntniß, zum Ziel feiner Strebungen 
maden. Bal. W. T. Krug, von ben 
Idealen ber Wiſſenſchaft, der Kunſt 
und des Lebens, Königsberg 1809, 4. 
2) In der Äftheti die durch die Vers 
nunft mittelft der Einbildungskraft u. 
bes Gefühle anfhauungsweife ausge⸗ 
bildeten Urbilder (aus Denkbildern in 
Mufterbilder umgeftaltet) bed Schö⸗ 
nen, Erhabenen 2c. im Gegenfage 
auf die WirYichkeit mit ihren Mäns 
geln. Indem der Verftand alle Uns 
voll kommenheiten ber Wirklichkeit auss 
ſcheidet, die Vernunft die höchſte Voll⸗ 
kommenheit fi mit möglichfter Klars 
heit dent, das Gefühl fich für fie 
erwärmt, bie probuctive Einbildunges 
traft fie zu veranfhaulicdhen fucht, 
entfteht ein Mufterbitd , deſſen plas 
ftifhe Darftellung Im weiteften Sins 
ne die Aufgabe der Kunft ift, die ihr 
in dem Grade gelingt, als eines Theiles 
ber Künſtler ſich zur höchſten Ideali⸗ 
tät ſeiner Muſterbilder erhebt, an⸗ 
deren Theiles Kunſtübung ihn in den 
Stand ſetzt, dasſelbe zu verwirkli⸗ 
chen. Vorzüglich geeignet, ben Künfts 
ler hierzu in ben Stand zu fegen, 
waren bie ſchoͤnen Kormen des gries 
chiſchen Lebens (vgl. griechifche Kunft) 
und bie hohe Geſchmacktbildung, die 
fi) in demfelben entband, So abflras 
hirte Zeuris das Ideal feiner Juno 
aus dem Anblidde der fünf fchönften 
Mädchen. Doch höher noch ſteht die 
Kunft, wenn fie fi über die Abſtrae⸗ 
tion ihrer Ideen von der Natur ers 
hebt, und weil die Natur ihnen nicht 
Vollkommenheiten genug bdarbiethet, 
mit ſelbſtſchoͤpferiſcher Kraft das 
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Ibealiſten (Ideslistae), Anhänger 
bes Idealismus (f. d.). 
Idee (Iden, v. gr.), bie von der 


Ideal ihrer Darftellung, das mithin 
weit über der Natur fteht, ausbils 
bet. So feyerte die griechifhe Kunſt 


und Dichtung ihren höchſten Triumph 
in der Darftellung der Götter und 
Heroen, 3. B. im Apollon von Bels 
vebere, im farnefifchen Herkules. Ob⸗ 
wohl der fpäteren Kunft Streben 
nach Idealität nicht abgefproden 
werden kann, fo hat doch die Nach⸗ 
ahmerey der griechifchen Kunft dem⸗ 
felben ſchwere Feſſeln angelegt, und 
nur wenige Künftler und Dichter der 
fpäteren Zeit haben fich den Griechen 
genähert. "Indem bie ideale Darftels 
fung über die Wirklichkeit fich erhebt 
und nach ber moͤglichſten Univerfalie 
tät firebt, ſteht fie, obwohl ber ideas 
lifirende Künftler die eigene Indivis 
bualität nie zu verläugnen vermag, 
der Charakteriſtik (f. d.) entgegen, 


deren Zweck getreue Darftellung ber . 


Natur und Wirktichkeit ift. 

Spealifiren, 1) eigentlich zur Idee 
maden , 2) das Wirkliche, ale et« 
was Ideales (f. Ideal 2) darftellen, 
mithin, durch Entfernung feiner Uns 
vollkommenheiten, in unferer Borftels 
lung vervolllommnen, 3.38. ausdem 
Anblicke mehrerer fhönen Begenden 


ein Mufterbild einer fchönften Gegend, 


aus ber Betrachtung der Vollkom⸗ 
menheiten mehrerer kräftiger Mäns 
ner das Bild eines Helden abflras 
piren. 3) Idealität auf wirkliche Ges 
genftände Übertragen, b. h. durch eine 
will küh rliche Sinnentäuſchung wirk⸗ 
liche Gegenſtände als idealiſch bes 
trachten. 


Idealismus, Scheinphiloſophie, bass 
jenige philoſophiſche Syſtem, welches, 
das Ideal als urſprünglich, das Reale 
als abgeleitet ſetzend, entweder die 
Dinge außer uns für bloße Vorſtel⸗ 
lungen des betradhtenden wirklichen 
Subjectes, oder das Beſtehen ber 
Sinnenwelt wenigftene für fehr pros 
blematifch und unerweislich hätt. 


Vernunft, als dem Vermögen, Voll⸗ 
tommenes (das Abfolute, Unbeding⸗ 
te) zubenten, blos aus ihr ſelbſt ges 
fhöpfte und in einer unmittelbaren 
Nöihigung der Vernunft die Gewähr⸗ 


(daft ihrer Wahrheit tragende, folgs 


lich weder durch BVerftandsbegriffe, 
noch duch Anſchauungen darflellbare 
KBorftellung von einer hoͤchſten Voll⸗ 
kommenheit, 5. B. Bott, Zugend, 
Unfterbticpkeit, Wahrheit, Schönpeit, 
Freyheit 2c. Was auch von Pbhilofos 
phen für oder gegen das Weſen und 
die Wahrheit der Ideen bemerkt wors 
den ift, fo ſchwebt dennoch biefer Ges 
genftand noch in einer fa myſtiſchen 


Dunkelheit, obſchon fo viel ausge⸗ 


macht erſcheint, daß der Menſch ohne 
eine von dem Verſtande und der Sinn⸗ 
lichkeit unabhängigen Fähigkeit ſich 
nicht zur Welt der Ideen würde er⸗ 
heben können. 


Ideler (CEhriſt. Ludw.), geb. zu Bros 


ßen⸗Breſe bey Perleberg 1766; war 
erſt mehrere Jahre hindurch Tönigl. 
Aftronom' zu Berlin u. ift gegenwärs 
tig ordentt. Profeflor der Philofophie, 
Mitglied der Kalenderdeputation 
und Ritter des rothen Adlerordens. 
Man hat von ihm: Handbuch ber itas 
lienifhen Sprache und Literatur, 2 
Bde., Berlin 1800 — 1802, 2. Aufl. 
41820 — 1822; eine fpanifche Origis 
nalausgabe bed Don Quixote, 6 Bde., 
ebend. 1800; Hiſtoriſche Unterſuchun⸗ 
gen über die aftronomifden Beobach⸗ 
tungen ber Alten-, ebend. 1806; Un: 
terfuchungen über den Urfprung und 
die Bedeutung ber Gternnahmen , 
ebend. 1809; Handbuch der mathes 
matiſchen und technifhen Chronolo⸗ 
gie, 2 Bde., cbend. 1825 — 1826 ; 
auch gab I. mit J. W. H. Nolte hers 
aus: Handbuch der engliſchen Spra⸗ 
he, 2 Bde., ebend. 1791, 4. Aufl. 


Idem . 


Idioma 


18235 Handbuch der franzoſiſchen &is Id est (lat), das iſt, das heißt. 
teratur, 2 Bde., ebend. 1793, 7. Idioma (Idiom, gr.), 1) Eigenthäms 


Aufl, 1825. 

Idem (lat.), berfeibe, ebenberfelbe, 
dasfelbe; daher Idemiſt, fcherzhaft 
Einer, der immer bas, was Andere 
fagen, audy fagt; ein Jaherr. 
Identificiren (v. lat.), 2 Begens 


fände unter einen gang gleichen Begriff 


bringen. Identiſch, 1) Überhaupt 
einerley, gleichbebeutend. 2) In der 
Mathematik in Größe und Form zus 
glei übereinflimmend. 3) In der 
Mineralogie eine Kryſtallnachgeſtalt, 
wenn bie Erponenten zweyer einfas 
chen Deerescenzen ben Gliedern eines 
Bruches gleich find, welcher eine dritte, 
gemifchte Deerescenz ausdrüdt, 3.8. 
bey einer Abart Fahlerz. Identis 
tät (Identitas), 1) völlige Übereins 
fimmung oder Aufhebung aller Unters 
ſchiede; 2) Übereinftinmung im We⸗ 
fentlihen, ober Berharren im Wech⸗ 
fel ; fo fagt uns unfer Gelbfigefäht, 
daß, ungeachtet alles Wechſels im 
Leben, wir immer identifch basfelbe 
Beſen bleiben. 

Ideographik, Kunft, Ideen (ges 
meinfame WBorftellungen "oder Bes 
griffe Überhaupt) durch eine für alle 
Menſchen verftändlihe Schrift dar⸗ 
suftellen, Hiernach entfpräde fie der 
Paſigraphik (f. d.); es werden baher 
auch beybe Ausdrücke zuweilen vers 
bunden (f. Rietbammer Über Paſi⸗ 
graphit und Ideographik, Nürnberg 
1808% Die Möglichkeit einer folchen 
Schrift (philofophifhe Sprache) ift 
unläugbar; doch haben fig Leibnig 
(f.d.) und nady ihm mehrere denkende 
Köpfe vergeblid mit Erfindung ders 
ſelben befchäftiget. 

Zdeologie, 1) Ideenlehre überhaupt; 
2) nad neuerer Bezeichnung ber Frans 
zofen fo v. w. Metaphyſik; 3) auch 
überhaupt eine philofophifche Lehre, 
die praktiſch nicht anwendbar ader 
ausführbar if. 


lichkeit, befonders einer Sprache, 
und zwar 2) die beftimmte Art des 
Ausbrudes in einer Sprache ; wos 
zu auch die befondere Ausſprache und 
der Son berfelben, bie Worte und 
ihre Bedeutung, bie Wortfünung und 
die ganze Verbindung und ber 
Schwung der Mede gehören; 3) Eis 
genthümlichkeit einer Mundart; bas 
ber 4) fo v. w. Mundart. Davon 
Sdiotismus, 1) Konverfationts 
fprache einestandes ;2) fov. w. Idioma 
1) und 2). Die meiften deutfchen 
Mundarten haben ein Sdiotifon, 
d. b. Sammlung foldyer Wörter und 
Redensarten, wie für die böhmifche 
Sprache von Sturbe, Frankfurt 1604, 
Hol. ; für den nürnbergifchen Dialekt 
von Häslin im Novemberſtück 1784 
des deutfchen Muſeums; für viele 
andere Dialekte im 11. Stück dee 
Sournals von und für Deutfchland, 
des Jahrg. 1784, in 5., 7., 11., 
12. St. des Jahrg. 1785, im 8., 9., 
11. St. des Jahrg. 1786, im 1., 3., 
4., 5., 8. St. des Jahrg. 1787; für 
den liefländifchen Diatelt: Salisbury 
1785; für den bamburgifchen von 
Richey, Hamburg 1743, 4.5 für den 
osnabrüdichen und weftphälifchen von 
Strabtmann, Leipzig 1756]; für den 
bremifch» niederfäcfifchen von ber 
bremifchen deutfchen@efenfc., 5Thle., 
Bremen 1767— 72; für den fchlefifchen, 
©tendal 1787. Aus neuerer Zeit haben 
wir ein ſchweizeriſches von Stalder, ein 
ſchwäbiſches von Schmidt, ein baie⸗ 
vifches und oberpfalzifches von Zaus 
pfer, ein öfterreichifches von Reims 
wald, ein: bremenfches von Tiling, 
ein bolfteinifhes von Schütze, ein 
plattdeutfches von Dähnert, ein preus 
ßiſches von Hennig, ein lief» und eſth⸗ 
ländifches von Hupel, ein oberfäch» 
fifches von Adelung. Über die oriens 
talifhen Sprachen f. Gennert, de 
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idiotismis linguarum orientalium, 


Wittenberg 1657, 4. 

Idiopathie (Idiopathia), 1) in ber 
Medicin eigenes Leiden eines Theile, 
im Begenfage von Sympatbie (ſ. d.)3 
2) urfprüngliches Leiden, im Gegen⸗ 
fage von fecundärem. 

Spiofyntrafie (Idiosyncrasia, v. 
gr.), der eigenthümtiche, befonders 
im Nervenſyſteme begründete, noch 
nicht Hinlängtich erfannte, vorzugs⸗ 
weife bey dem weiblihen Geſchlechte 
vorfommende, anomale Abſcheu unb 
Widerwille gegen gewifle phyſiſche 


Einwirkungen, 5.8. den Gerud ber. 


Noſe, Kapen, gewifle Speifen, Mes 
dicamente, eben fo die Eigenheit des 
Körpers, dab biefe ungewöhnliche , 
ja entgegengefegte Wirkung hervor⸗ 
bringen. 

Idiot (dv. gr.), 1) ein Privatmann, 
im GBegenfage des Gtaatsbeamten; 
2) einer aus ber niedrigften Volks⸗ 
Haffe, ber im Atterthume zu ber Mas 
giftratur in Republiken nicht gelans 
gen konnte; 3) ein unerfahrner, un⸗ 
wiffender Menſch, im Begenfage bes 
eine Kunft oder Wiffenfchaft Treiben» 
den, ein Laye; 4) Überhaupt ein 
fumpffinniger Menſch, oder der feine 
Lebensverhättniffe fo wenig geiftig 
benugt, daß er Einfalt oder Erfah⸗ 
Sungsmangel im Neben, wie im 
Schweigen verräth. 

Idokras (pyramidaler Branat bey 
Mobs) , bey Leonhard unter der 
Gruppe Aluminium ftehend , bey 
Oken Sippe aus der Gippfchaft Erz⸗ 
thone, bat zum Grundkryſtall eine 
gerade quabratifhde Säule, mit oft 
mehrmahligem Verluſt der Seiten, 
Eden und Ränder ; hat 3g—4 77 Kies 
fel, 2-3 Thon, 2—3 Kalt, 1 Eifen, 
wiegt 3—34, wird vor dem koͤthrohre 
gu gelblichem oder braunlidhem Glaſe, 
Löft ſich gepülvert in Salzſäure auf, 
hat glatte, einzeln eingewachſene Kry⸗ 
ſtalle, kleinmuſcheligen Bruch, Durch⸗ 


Idria 


Achtigkeit, doppelte Strahlenbrechung, 
dunkle Farbe; findet ſich in Spanien, 
Norwegen, Italien, Siberien und an⸗ 
deren Ländern, wird in Itolien ges 
fchliffen und unter bem Nahmen: vefus 
vifhe Gemmen, verkauft. Der gelbe 
3. heißt Kaneeiftein. Hierher gehört 
auch ber Egeran. 


Idol (v. lat. u. gr.), 1) Bild als 


Gegenſtand des Auges oder ber Seele; 
2) ſo v. w. Goͤtze, beſonders in ber 3. 
Bedeutung. Zbolatrie oder richti⸗ 
ger Jdololatrie (v. gr.), Bil⸗ 
der⸗, Goͤtzendienſt; und Idolola⸗ 
ter, Bilder⸗, Bötzendiener. 


Idomeneus, 1) Enkel des 2. Mi⸗ 


nos, Sohn Deukalion’s, Königs von 
Kreta; war fhön, unter den Freyern 
der Helena, treuer Freund des Mes 
neldos; führte die Kreter in 80 Schifs 
fen vor Troja, wo er wacker kämpfte, 
hierauf mit Neſtor zuerft unter Ges 
gel ging, glücklich nad Kreta ges 
Iangte unb nach Diodorus aus Sici⸗ 
lien zu Knoſſos begraben und als 
Heros verehrt wurbe. Rah Anderen 
ging er nad Kolophon und wurde 
auf dem Berge Kerlaphos begraben. 
In der Äneide wird er aus feinem 
Reiche vertrieben. Gervius gibt als 
Urſache davon an: bey feiner Abfahrt 
von Zroja habe er den Böttern das 
Erſte bargubringen gelobt, was ihm auf 
bem beimathlichen @ebiethe begegnen 
werbe. Diefes war fein Sobn. Er opfers 
te ihn, allein feine Unterthanen glaub» 
ten ihn wegen biefer Frevelthat vers 
jagen zu müſſen. 2) Sohn von 
Priamos. 


Idria, eine durch ihr reiches Queck⸗ 


ſilberbergwerk berühmte Bergſtadt im 
Adels berger Kreiſe des illyriſchen Gou⸗ 
vernements Laybach (Kaiſerth. Hſter⸗ 
reich), liegt theils in der Tiefe eines 
engen, von hohen Bergen umgebenen 
Thales, an dem Fluͤßchen Idria, 
welches der Iſonzo aufnimmt, theils 
auf mehreren Hügeln, wosunter fi 


Adria 


der Galvarienberg durch Höhe und 
pittoreste Form auszeichnet. Sie ent» 
Hält in 312 Häufern 3500 Einwohner, 
die ſich zum Theil auch mit Spitzen⸗ 
Eiäppeln und Strohflechterey nähren. 
Der Eingang zu dem Bergwerke , 
welches 1497 entdedt, 1510 von ben 
Benetianern bes Quedfilbere wegen 
genommen , von ben Hſterreichern 
wieber gewonnen wurde, iſt faft 
mitten in ber Stadt, und nahe dar⸗ 
an ſteht das Schloß, ‚pie Gewers 
Zenburg genannt, wo alle Bergämter 
von Adria untergebradt find. Diefes 
merkwürdige WBerggebäude, welches 
an Ordnung, Schönheit und Sicher⸗ 
heit ber Gruben nicht feines Gleichen 
bat, enthält 4 Hauptſchachte: St. Bars 
bara, Gt. Therefia, Sofepb und 
Srang. Der Joſephsſchacht ift Lediglich 
zum Behufe ber Wetterlofung abge» 
ſenket worden. Bey St. Barbara, 
©t. Thereſia und Franz hängen 3 
Kunftgezeuge. Ein viertes Kunſtge⸗ 
geuge wurbe während bes großen Brans 
des im Sabre 1803 gebangen, ſpä⸗ 
terhin aber wieder abgeworfen. Die 
Treibſchachte find St. Barbara und 
©t. Thereſia. Die Haupteinfahrt , 
wo auch die Fremden gewöhnlich ges 
führt werben, if durdy den St. Ans 
tons» Stollen. Die Entfernung vom 
Stollen⸗Mundloche bis zum entferns 
teften Punkte ins Feld gegen Mittag, 
am Joſephs⸗Schachte, beträgt wenige 
tens eine Viertelftunde. Die größte 
Teufe der Örube ift 124 Lachter. Vom 
Endpunkte bes St. Antons⸗Stollens 
ſteigt man in verfchiedenen Abfägen 
nad und nah 757 Stufen (die in 
den Kalkſtein gehauen, beftens unters 
halten und mit Handflangen verfehen 
And) hinab, worauf no durd 145 
Lachtern Tiefe Holztreppen in einem 
gewöhnlichen, ausgemauerten Schacht 
His ins Tieffte führen. Der innere 
Ausbau iſt fo ſchoͤn, Laß biefes Berg» 
'" gebäude in Rüdficht der Gemaͤchlich⸗ 
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keit, mit welcher es zu befahren iſt, 
noch über Wieliezka ſteht. Nur auf 
einzelnen Punkten findet man weni⸗ 
ges Mißbehagen von der unterirbis 
[hen Wärme. Im Sahre 1819 hat 
man einen großen Verfuhsbau vom 
Franz⸗Schacht aus in bas Feld gegen 
Morgen, 70 Later tief, unter dem 
Flußbette ber Idria unternommen, 
bey welchem bie Hoffnung bes Gelin⸗ 
gens auf der äußeren Ähnlichkeit bes 


ruht, welche die dortige Quedfllbers 


oberfläde mit derjenigen bat, unter 
welcher ſchon früher im Mittagsfelde 
bie reichften Anbrüche ſich befanden. 
Sehr merkwürdig if unter andern 
auch bie ungeheure Waffermafchine, 
die aus dem tieffien Brunde ber 
Grube, fort und fort, in großen Zügen, 
bas darin fih fammelnde Wafler zu 
Tage Ihöpft. DasQueckſilbererz bricht 
im ſchwarzen Thonſchiefer, auf, den 
ber Kalkftein, aus dem das ganze 
kärnthiſche Gebirge befteht, aufge 
fegt if. Das gediegene Quedfilber 
(hier Jungfern⸗Queckſilber genannt), 
weldyes von vorzüglidher Brauche 
barkeit zur Fertigung der Baromes 
tee und Spiegel ift, wird gleich 
in ber Grube in ledernen Beuteln ges 
fammelt; die Erze zweyter Qualität, 
welche theils durch eiferne Spighaden, 
theils durch die Gewalt des Pulvers 
aus dem Schiefer gefprengt und durch 
ein 4 Zoll dickes und 140 Klafter 
langes Seil aus ber Grube herauf⸗ 
gezogen werden, kommen zur Brenn⸗ 
Hütte, und die ärmeren werden dem 
Pod: und Waſchprozeſſe unterworfen, 
Ale Tagrgebäude find ſchön und ges 
räumig; in dem Pod und Waſch⸗ 
werte find 3 Stoß» und 14 liegende 
Herde; in ber Brennhätte zu jeder 
Seite des Heizofens 7 Kühltammern. 
Die Aufſchlagwaſſer werden durch eis 
nen wafferreichen Kunftgraben herbey⸗ 
geführt. Der gemeinjährige Holzbe⸗ 
darf für die Breunhütte iR 6000 Klaf⸗ 
ten zwepelliges, hartes Holz, welches 
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idiotismis linguaram orientalium, 


Wittenberg 1657, 4. 

Idiopathie (Idiopathia), 1) in der 
Medicin eigenes Leiden eines Theiles, 
im Begenfage von Sympathie (ſ. d.) 3 
2) urfprüngliches Leiden, im Gegens 
fage von fecunbärem. 

Idioſynkraſie (Idiosynerasia, v. 
gr.), der eigenthümliche, beſonders 
im Rervenſyſteme begründete, noch 
nicht hinlänglich erkannte, vorzugs⸗ 
weiſe bey dem weiblichen Geſchlechte 
vorkommende, anomale Abſcheu und 
Widerwille gegen gewiſſe phyſiſche 


Einwirkungen, z. B. ben Geruch der. 


Noſe, Katzen, gewiſſe Speiſen, Mes 
dicamente, eben fo die Eigenheit des 
Körpers, dab biefe ungewöhnliche , 
ja entgegengefegte Wirkung hervors 
bringen. 

Idiot (dv. gr.), 1) ein Privatmann, 
im Gegenfage des Btaatsbeamten; 
2) einer aus der niedrigften Volks⸗ 
klaſſe, ber im Alterthume zu ber Mas 
giftratur in Republiken nit gelans 
gen konnte; 3) ein unerfahrner, une 
wiffender Menſch, im Begenfage bes 
eine Kunft oder Wiffenfchaft reiben» 
den, ein Laye; 4) Überhaupt ein 
fumpffinniger Menſch, ober der feine 
Lebensverhättniffe fo wenig geiftig 
benugt, daß er Einfalt oder Erfahs 
sungsmangel im Beben, wie im 
Schweigen verräth. 

Idokras (pyramidaler Branat bey 
Mops), bey Leonhard unter der 
Gruppe Aluminium ftehend, bey 
Den Sippe aus der Sippfchaft Erz» 
thbone, bat zum Grundkryſtall eine 
gerade quabratifhe Säule, mit oft 
mebrmahligem Verluſt ber Seiten, 
Eden und Ränder ; hat 3. —4 7, Kies 
fel, 2-3 Thon, 2—3 Kalt, 1 Eifen, 
wiegt 3—34, wird vor dem Röthrobre 
gu gelblichem ober braunlichem Glafe, 
1öf fi gepälvert in Salzſäure auf, 
hat glatte, einzeln eingewadyfene Krys 
Kalle, kleiamuſcheligen Bruch, Durch⸗ 


Idria 


chtigkeit, doppelte Strahlenbrechung, 


dunkle Farbe; findet ſich in Spanien, 
Norwegen, Italien, Siberien und an⸗ 
deren Ländern, wird in Italien ges 


ſchliffen und unter bem Rahmen: vefus 


vifhe Gemmen, verkauft. Der gelbe 
3. heißt Kaneeiftein. Hierher gehört 
auch ber Egeran. 


Idol (v. lat. u. gr.), 1) Bild als 


Gegenſtand des Auges ober ber Seele; 
2) fon. mw. Goͤtze, befonders in der 3. 
Bebeutung. Zdolatrie oder richtis 
ger Sdpololatrie (v. gr.), Bils 
der⸗, Bögendienf; und Idololas 
ter, Bilders, Böpenbiener. 


Idomeneus, 1) Enkel des 2. Mi⸗ 


nos, Sohn Deukalion’s, Königs von 
Kreta; war ſchön, unter ben Freyern 
der Helena, treuer Freund des Mes 
nelao6; führte bie Kreter in 80 Schif> 
fen vor Troja, wo er wader kämpfte, 
bierauf mit Neſtor zuerft unter Se⸗ 
gel ging, glücklich nah Kreta ges 
Iangte und nad Diodorus aus Sici⸗ 
lien zu Knoſſos begraben und als 
Heros verehrt wurde. Nach Anderen 
ging er nad Kolophon und wurde 
auf dem Berge Kerlaphos begraben, 
In ber Äneide wird er aus feinem 
Reiche vertrieben. Gervius gibt ale 
Urfadhe davon an: !bey feiner Abfahrt 
von Troja habe er ben Böttern das 
Erſte darzubringen gelobt, was ihm auf 
dem heimathlichen Gebiethe begegnen 
werde. Diefes war fein Sobn. Er opfers 
te ihn, allein feine Unterthanen glaubs 
ten ihn wegen biefer Krevelthat vers 
jagen zu müflen. 2) Sohn von 
Priamos. 


Adria, eine durch ihr reiches Queck⸗ 


filberbergwerf berühmte Bergftadt im 
Abelsberger Kreife bes illyrifchen Gous 
vernements Laybach (Kaiſerth. Öfter: 
reich), Liegt theils in der Tiefe eines 
engen, von hohen Bergen umgebenen 
Ihales, an dem Flüßchen Idria, 
weldyes der Ifonzo aufnimmt, theils 
auf mehreren Hügeln, worunter fi 


Joͤylle 


tung der Darſtellung gemein hat, 
ohne die Saiten der Wehmuth zu be⸗ 
rühren, welche in der Elegie anklin⸗ 
gen und das gemiſchte Gefühl der 
Luft und Unluft anregen. Sie ftellt 
die Menfchheit unter einem frieblis 
Gen unb harmoniſchen Verhältniffe 
zu dem. Schidfal und zur Natur 
und fo bie Harmonie zwiſchen der 
Freyheit des Menſchen unb der ihn 
umgebenden Natur, in der Totalität 
einer äftpetifch vollendeten Form bar. 
Reinheit und Einfachheit der Sitten, 
Unfchuld des Herzens und Wandels, 
Wahrheit, Zartheit und Innigkeit 
des Gefühles müfjen den Menſchen in 
der 3. bezeichnen. Noch hat ihn bie 
Gefellfchaft nicht verborben, er Eennt 
aur bie einfachſten Bedürfniffe, feine 
Liebe ift reiner Naturklang, feine 
Neigungen find unſchuldig; bie Nas 
tue gewährt ihm dazu ein ſchmerz⸗ 
und Zummerlofes Leben, eine fried⸗ 
liche, fhöne, reihe Umgebung, und 
fo ſtrahlt bie Ruhe bes inneren Les 
bens zurüdin die große, harmonifche 
Katur. Selbſt die Thiere wohnen 
friedtih neben den Menfhen und 
diefe in Bleichheit mit einander, Die 
Sphäre der 3. ift fo eine Sphäre 
neben ober außerhalb ber Wirklichkeit; 
ja nicht felten mit ber Hiftorifchen 
Hindeutung, daß fie in ber fernen 
Vorzeit (goldenes Weltalter) fo ges 
wefen und nun auf immer verfchwuns 
den fey. Der Menfh der 3. darf 
nit auf ber Höhe der Gultur er» 
fcheinen, welche blos «ine Folge der 
Gipilifation ift, wohl aber der Guls 
tur, welche aus ber naturgemäßen 
unb in ſich harmoniſchen Entwides 
Iung aller phyſiſchen unb geiftigen, 
individuellen Anlagen hervorgeht. 
Raivität und hohe Simplicität der 
Gefinnung und Handlungsweife, fo 
wie eine ungetrübte Milde in der 
anfpruchlofeften Ankündigung biefer 
Gefinnung und Handlungsweife, find 


‚nergebichte. 
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weſentliche Beſtandtheile der J. Da⸗ 
her find J. gewöhnlich Ländliche Ge⸗ 
bite, als Hirtens (Bulolifche) , 
Schäfer⸗, Fifchers, Iägers, Gärte 
Vergl. Schäferepopde, 
Scäferfpiel und Schäferode. Die 3. 
wurde aus Sicilien nach Alerandrien 
durch Theokritos verpflanzt 5 body 
bieß bey den Alten nicht blos ein 
Idyll Eidyllion, fondern jedes kleinere 
Gedicht, mochte es Iyrifch oder epifch 
ſeyn, poetifhe Miscelaneen , vers 
mifchte Gedichte. Vergl. Theokritos. 
Der Herameter und, in neueren Spras 
den, auch der 4 oder 5füßige Jambe 
find die ſchicklichſten Sylbenmaße für 
die 3. Geßner und Andere fchrieben 
fogar in Profa. Won den alten Idyl⸗ 
lendichtern find bekannt bie Griechen: 
Theokritos, Mofchos, Bion, und bie 
Römer : Virgilius, Nemeſianus 
und Galpurnius ; neuere lateini⸗ 
Ihe Dichter : Vida, Gannazaro, 
Nazin. Italiener (die die 3. größs 
tentheils dramatifch und als eigents 
lihe Schäferfpiele bearbeiteten) : 
Taflo, Sannazaro, Alamanni, Gua⸗ 
rini, Metaftafio, Buonarelli, Mans 
fredi, Vicini und Andere; Franzo⸗ 
ſen: Ronſard, Racin, Segrais, die 
beyden Damen Deshouliers, Fonte⸗ 
nelle, Greſſet, Leonard, Berquin; 
Briten: Spenſer, Philips, Gay, Po⸗ 
pe, Sollins, Shenſtone und Andere; 
Deutfche : Opitz (Schäferlieder), Roft 
(Schäfergebichte), Nedert, von Kleift, 
Götz, Blum, Schmidt (poetifche Ges 
mählde aus der heil. Geſchichte und 
Äynı.), Mahler Müller, Geßner 
(der vollensetfie Dichter in biefer 
Gattung), Hölty, Zacobi, Kl. Schmibt 
von Böthe, von WBonftetten, Brons 
ner (Kifchergedichte), Voß, Kofegars 
ten, Baggefen, Am. von Imhof. 
Sammlung : Idyllen der Deutfchen, 
2 Thle., Krankfurt und Leipzig 1774 
folg. 


Jerne (Zernis), bey Strabo das His 
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bernia der Römer. Die Hellenen, bie 
wahrſcheinlich durch die Phönikier bie 
erfie Kunde von biefer Infel erhalten 
batten, nannten fie J. nah dem 
eeltifhen Erin oder Jerin; fie wuß⸗ 
ten nichts von ihr, als daß fie von 
Menſchenfreſſern bewohnt werde, denen 
jede Sivilifation fremd fey (f. Irland). 
Sfoga, der Oberkammerherr des tür⸗ 
tifchen Sultans ; unter ihm ſtehen bie 
Laiferl.Pagen. Jfareiy, Grenzartil⸗ 
leriften, weiche 4000 Mann ftart find. 
Sferten, fo v. w. Yverdun. Ifs 
fendie, Dorf im Bezirke Montfort, 
Departement Ile s Bilaine (Frank⸗ 
reich) ; hat 5000 Ginwohner. Iffers 
den, fo v. w. Yperbun. 

Iffland (Auguft Wilhelm), geb. zu 
Hannover 1759. @ine unbezwingliche 
Reigung zum Shenter beherrſchte ihn 
von Jugend auf und hHinderte ihn, 
den Unterricht, ben feine wohlhabens 
den Titern ihm geben ließen, fo zu 
benugen,, wie er gefollt hätte. Im 
18. Jahre verließ er diefelben fogar 
heimlich , um in Gotha 1777 zuerfl 
aufzutreten. 1779, als biefe Bühne 
aufgelöft warb , ging er nah Mans 
heim und zeichnete ſich dort dur) Con⸗ 
fequenz des Spieles fo aus, daß er alls 
gemein als einer der erften Schaufpies 
ler damahliger Zeit erkannt warb. 
1796 ward er nach Berlin zur Direcs 
tion der dortigen Nationalbühne bes 
zufen. Er warb hier 1811 @enerals 
director aller Schaufpiele und erhielt 
den rothen Adlerorden 3. Kiaffe. Er 
Rarb 1814. Als Schaufpieler land er, 
wenigftens in letzterer Zeit, in der Dar⸗ 
ſtellung bürgerlicher Gharalterrollen 
höher als in Heldenrollen, doch ges 
lang ihm noch der König Lear vors 
züglidh. Seine Luft» und Scaufpiele 
bewegen fih mehr im bürgerlichen 
Kreife und nicht In dem höheren tras 
giſchen; doch find fie ganz aus dem 
Leben gegriffen, werden aber jegt alle 
mählig vergeſſen; fie find unter dem 


Igel 


Titel: Dramatifche Bierke,1798--1807, 
in 17 Bbn. gefammelt worden. Auch 
in feinem: Almanady für Theater und 
Sheaterfreunbe, Berlin 1807 — 1811, 
und in feinen Bepträgen für die deuts 
ſche Schaubühne in Überfegungen aus⸗ 
ländifher Scaufpielbichter, ebend. 
1807 — 1815, 6 Bbe., ift vieles Gedie⸗ 
genes enthalten. Die befannteften u. 
beften unter feinen Stüden find: bie 
Hageſtolzen, bie Jäger, der Herbſt⸗ 
tag, bie Ausfteuer, Selbſtbeherrſchung, 
der Spieler, Dienftpflicht. 


Sfran, Bebuinenftamm in bem aftis 


kaniſchen Reihe Marokkoz Toll 100,000 
Mann ſtark feyn. Gilt bey Anderen 
als Landſchaft, reich an Datteln und 
Kupfer, Ifrin, Fluß, mündet in 
ben See von Antiochia, in der aſia⸗ 
tifh:türkifchen Provinz Soria. Igal, 
1) Bezirk in Ungern, in der Schümes 
aber Befp.; hat 21 4/5D. M.; 2) 
Hauptort darin, Marltfleden mit 
Weinbau. 


Igaſur, malayifch, die Ignatiusboh⸗ 
ne; daher: Igafureifhe Säus 


ve, nach Pelletier und Caventou, die 
das Strychnin in der Ignatiusbohne, 
in den Krähenaugen ze. Üüberfättigens 
de Säure, durch Auslochen ber zur 
Bereitung bes Strychnins benugten 
Maanefia, Zufag von efligfauerm 
Bley, wodurch ſich efligfaure Talk⸗ 
erdeu.igaſurſaures Bley bildet 
nach deſſen Zerlegung durch Schwefel⸗ 
waſſerſtoffgas, die Säure, aus ber zur 
Donigdide abgedampften Fıüffigkeit 
in Beinen, harten, Eörnigen Kryftals 
len anfchicht , bereitet. 


gel, 1) (erinaceus L.), Gattung 


aus der Familie der erbwühlenden 
(infectenfreffenden) Säugthiere; hat 
2 längere und vier lürzere Vorder⸗ 
zähne, oben 2, unten 1 Eckzahn, fpie 
diye Schnauze, mit Stadeln und uns 
termifchten Haaren befegten Leib, klei⸗ 
ne Augen, gräbt fih in die Erde, 
ſchläft bey Tage und den Winter bins 


. gel 


durch, feißt Obſt, Getreide, Wur⸗ 
zeln, Würmer, Inſecten, Schnecken, 
Mäufe, Kröten, Maulwürfe, ja auch 
fpantfhe Fliegen; Lebensart und 
Fahrte wie der Days; ſchützt ſich ges 
gen Feinde durch Iufammenrollen in 
eine (ſtachelige) Kugel. Arten: a)der 
gemeine J. (e. europaeus), kurz⸗ 
Shrigz gräbt fich im Herbſte eine Höhs 
le, 1 Fuß tief unter Baumwurzeln 
oder in dickes Geſträuch, füttert fie 
mit Gras, Stroh, Laub u, dgl. aus, 
ſchläͤft in derfeiben vom erften ftarfen 
Froſte bis zum May; lebt fonft in 
Gärten, Laubhölzern, rollt fig beym 
geringften Beräufche zufammen, riedyt 
unangenehm, fol Weinbeeren und 
anderes Obſt durch Wälzen auf dem» 
felben anfpießen und in feinen Bau 
tragen (wobl Babel); wirft 4 bis 6 
Junge, bie fatt der Stacheln Wars 
gen haben; wird an einigen Orten 
als Hausthier gegen Mäufe gehalten. 
Beine Haut bient als Hedel. Wan 
unterfcheibet einen Shweinsu: eis 
nen Hundigel, jenen mit längerer, 
diefen mit kürzerer Schnauze. Der 3. 
lebt in Europa, Afien (felten in Si⸗ 
birien) und einemgroßen Theile Afris 
ka's. Er wird in einigen Gegenden 
vom gemeinen Manne, und in Spas 
nien zur Bajtenzeit fogar von Vor⸗ 
nehmen gegeflen ; body ift fein Kleifch 
hart, ſchwer verbaulidh und von kei⸗ 
nem befondberen Geſchmacke; indeſſen 
ift es zur Herbfizeit, wo der 3. am 
fetteften ift, etwas beffer und zarter. 
Gonft wurde es, wie aud einzelne 
Theile bes 3.6, auch zu Pulver vers 
brannter 3., als Arzney gebraucht. 
b) Eangöhriger (e. auritus), in 
Ägypten und faft ganz Nord» Aften; 
hat längere Ohren, kürzere, braune, 
weiß geringelte Stacheln. Lebensart 
wie voriger. 2) Rahme für einige 
Schaalthiere, z. B. Igelhelm⸗ 
ſchnecke (ſ. unt. Helmſchnecke), eha- 
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ma arcinella, u. a. 3) Auch fo v, w. 
Blutegel. 


JIgel, Dorf im Landkreife Trier, 


bed preußifchen Regierungsbezirkes 
Trier, an der Mofel; hat Gypsbrü⸗ 
he, Sypsbrennereyen und 300 Ew. 
Bey demfelben ift der Igelftein, 
ein alt» römifches, in Form eines Obe⸗ 
liste, 72 Buß hoch fi erhebendes 
Maufoleum. 


Igelftrdöm (Dtto Heinrich Baron v.), 


ruſſiſcher Generallieutenant; focht 
1788 — 90 gegen die Türken u. Schwe⸗ 
den u. 1792 gegen Pohlen ; war 1793 
ruſſiſcher Bothfchafter zu Warſchau, 
entging 1794 nur mit Mühe dem alls 
gemeinen Blutbade, welches die Gons 
föderirten in Warſchau durch Ermor⸗ 
dung der Ruſſen anrichteten, und ſt., 
fpäter wieder zurückberufen, 1804 auf 
feinen Gütern in Liefland. 


Zoe, 1) Fluß in Krain, deffen Lauf v. 


©. nad R. ift, u. fi ſüdwärts von 
Lkaibach mit dem Fluße gleihen Nah⸗ 
mens vereiniget. 2) Stadt bafelbfl. 


Zglau ‚1) Kreis in ber öfterr. Markgraf⸗ 
[haft Mähren; grenzt an Böhmen und 
das Land unter der Enns, hat 503/55 Q. 
M., etwas gebirgiges, von der Igla⸗ 
wa, Oslawa, Schwarza und Taya 
durchfloffenes Laudz Korn, Hafer u. 
Dornvieh find die vorzüglidhften Pros 
ducte. Die fehr betriebfamen Einwoh⸗ 
ner verfertigen viele Leinwand und 
Tuch, audy treiben fie Bergbau. Der 
Kreis enthält eine königliche Stadt, 
5 Wunicipalftädte, 18 Marktflecken, 
310 Dörfer, und Überhaupt 17,058 
Häufer , worin 98,000 Menſchen 
wohnen. 2) Wohlgebaute Kreisſtadt 
in diefem Kreife, in einer rauben 
und hoben Begend, an ber Igla, 
unfern der böhmiſchen Grenze; hat 
mit ihren 3 Worftäbten ( Gpitals 
Borftadt, Brauens Borfladt, Pirnis 
ger» Vorftadt) 1094 Häufer u. 12,500 
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Einwohner. Es find hier 3 Pfarrkir⸗ 
chen und ein vom König Ottokar II. 
geftiftetes Klofter der Minoriten, ein 
Gymnaſium und eia Bürgerfpital. 
Befonbers merkwürdig ift: der 173 
Ktafter lange und 55 — 63 breite, in 
ber Form eines Parallelogrammes 
gebaute Platz; die gothiſche St. Ja⸗ 
kobs⸗Pfarrkirche mit einem trefflis 
“ den Altarblatte, fehenswerthen alten 
GSrabfleinen, einer Glocke von befons 
ders reinem Zone (die große Gufans 
na genannt) und einer künſtlichen 
Mondeskugel; die in neuerem Sty⸗ 
te erbaute ehemahlige Jeſuitenkirche 
mit Fresco⸗Mahlereyen; der mit 
Bäumen bepflanzte, zu Spaziergän⸗ 
gen dienende Gottesacker; ferner die 
Jeſuiten⸗Caſerne, bad Kreisamt, das 
gut gebaute Gymnafium, das Poſt⸗ 
amt und has Meifterhaus ber hiefis 
gen Tuchmachergewerkſchaft. Das 
fürſtlich Dietrichfteinifche Haus und 
das Baron Brachfeldiſche nehmen fich 
gut aus. Das Schüpengebäube enthält 
auch einen großen fhönen Tanzſaal. 
Die Tuchmanufacturen find fehr bes 


beutend, denn Iglau zählte im Jah⸗ 


re 1814 458 Tuchmacher. Das 
Iglauer Pohpapier iſt geſchätt. Es 
wird hier ein beträchtlicher Handel 
mit Betreideu. Hopfen getrieben. Im 
Mittelalter war der hiefige Silber⸗ 
bergbau berühmt, jegt wird noch nas 
he bey ber Stadt, an ber böhmifchen 
Grenze, ein feintörniger Granit ges 
brochen. Die hohe Lage der Stadt u. 
bie benachbarten Gebirge verurfachen 
eine meiſtens rauhe Witterung, baher 
von Getreide nur Korn und Hafer ges 
baut wird, bagegen iſt aber an Wall» 
. bungen ringsum ein Überfluß. Der 
Heilensberg, hart an den Mauern 
der Stadt, und der Goskohain, ein 
angenehmes Luſtwäldchen, find bie 
befuchteften Belufiigungsorte. Außer⸗ 
bem gibt e8 noch einige Außerft ro⸗ 
mantifc gelegene Mühlen. Hier 1805 


Ig16 


Gefecht zwifchen 20,000 Öfterreichern 
unter Erzherzog Yerdinand und der 
baierifhen Armee unter General Wres 
be. Lestere wurben zurückgedrängt 
und verloren 800 Gefangene. 3) Fluß 
in Mähren, der an ber Grenze von 
Böhmen entfpringt, die Oslawa, Ros 


‚titna ober Jaromirzka und Schwar⸗ 


3a aufnimmt, und fi zwiſchen Mus 
fhau und UntersWifternig in bie 
Taya ergießt. 


Iglawa, ſ. v. w. Iglau. 
Igleſias, Stadt im Diſtricte Capo 


di GSagliari, ber Jaſel Sarbinien; 
hat Biſchof, Kathedrale, Öhlbau, 
Bienenzudt, Käfebereitung und 6000 
Einwohner. 


Iglit (Igloit), f. unter Aragonit. 
Zglo(Neudorf), eine der Sechzehnſtäd⸗ 


te in ber Zipfer Befp., in Ungarn, im 
Kreife dießf. der Theiß, in einer frucht⸗ 
baren Ebene am Hernath, mit 4 Tho⸗ 
zen, 900 ziemlich regelmäßig gebaus 
ten Häufern und 5,300 Einwohnern, 
worunter 2,500 £utheraner. Sie ift 
der Sig der Kamerals Abminiftras 
tion der Sechzehnftädte, eines Berg⸗ 
gerichtes und Bergamtes. Die ſchön⸗ 
fen und größten Öffentlichen @ebäus 
de find: das Provinzhaus, das neue 
Rathhaus mitten in der Stadt, bie 
nahe babey ſtehende kath. Pfarrkir⸗ 
che, die am Rathhauſe gelegene neue 
evang. Kirche mit einem herrlichen 
Altarblatte von dem Peſther Mahler 
Stunder (die Stärkung des Heilan⸗ 
des durch einen Engel vorſtellend), 
das kath. und evang. Pfarrhaus, das 
Kaffeh » und Ballhaus, die ſlowakiſche 
Kirche der Katholiten in ber Leut⸗ 
fhauer Gaſſe, die Salzniederlage vor 
dem Leutfchauer Thore. Jgloͤ hat Erin» 
webereyen und Bleichen, 1 Papiers, 
41 Walls, 1 Schleifz und 2 Sägemühs 
ten, 1 Kupferhütte, 3 Sifendämmer, 
Kupfer sund Eifengruben. Eine Stun⸗ 
de von ber Stabt 2 Steinbrüde. Gtars 
ter Flachsbau. Die beſuchteſten Spas 


Ignacio 


giergänge ſind: das Igloer Bad ſammt 
dem Wirthéhauſe zum goldenen Fel⸗ 
fen, 1/2 Stunde von der Stadt, und 
das dem Grafen Stephan von Cſaky 
gehörige, von der Stadt 5/& Stunde 
entfernte Luſtwäldchen, Schlößchen, 
wo eine Pyramide an die gräfl. Ge⸗ 
bäude und Anlagen erinnert, die den 
Rahmen Sans Souci führten. 

JIgnacio (St. Ignace), 1) Infel aus 
der Gruppe der nördlichen Marianen, 
angeblih mit 3 Vulcanen; 2) ein 
nicht unbedeutender Fluß im norb> 
weftlichen Gebiethe der norbameritas 
nifchen Union, welder in den Hurons 
fee mündet; 3) eines der größeren 
Gilande tief im Bufen von Galifors 
nien und zum Mericos Gebiethe Ca⸗ 
lifornia la vieja gehörig; 4) ein Pas 
fen im Merico s Staate Sonora⸗Si⸗ 
naloa , neben welchem die gleichnads 
mige Bai in den XAuftralocean vor⸗ 
fpringt; 5) eine Miffion im Merico> 
Gebietbe Satifornia la vieja, in deren 
Kähe feit 1746 ber Vulcan de los Vir⸗ 
gines ſich geöffnet hat. Ignacio be 
Aganna (St.), f. unter Buajan. 
$guana, fov.w. Guana. Igua⸗ 
pe, Billa in der brafitianifchen Gas 
pitania San» Paulo, in der Nähe 
des Affanguy ; hat mit dem Diftriete 
6000 Ginwohner. Die vormahlige 
Goldwäſche ift eingegangen. Iguas 
raſſu, bie ättefte Billa ber brafit. 
Capit. Pernambuco; fie führt das 
Prädicat Leal; hat eine Pfarrkirche, 
4 Kofler, 4 Hermidas und 2400 Ew. 
Starker Zuder » und Baummollenbau, 


Sonatia (i. L.), Pflangengattung 
aus ber natürliden Familie der Sons 
torten,, Drbdg. Cariſſeen, zur 1. Drdg. 
der 5. Kaffe des Linn. Spfl. gehö⸗ 
rig. Einzige Art: ji. amara, hoher 
oftindifher Baum, mit langen klim⸗ 
menden Äften und weißen, herab» 
bängenben, langen, jasminartig ries 
chenden Blumen, fauftgroßen, ein 
bitterlidges Marl, u. in denſelben wie 


Ignatius 19) 


eine Hafelnuß große, unregelmäßige, 
ftumpfedige, ſchwarze, bornartige, 
äußerft bittere Samen (Ignatiufs 
bobnen, fabae St, Iznatii) enthals 
tenden Krüchten. Die Samen wirken 
giftartig, den Krähenaugen ähnlich, 
find pharmaccutiſch wenig im Gebraus 
che u. erfi neuerdings von Hahnemann, 
binfihttiih ihrer Wirkſamkeit, ges 
Hauer unterfucdht worden. 


Ignatimy, Nebenfluß des Parana, 


der von Serra Amanbay in Brafis 
lien herabftrömt und unter 23° 46’ 
füdl. Breite mündet. Etwas unters 
halb diefer Mündung macht der Ya: 
rana den prächtigen Wafferfall Salto 
das fette quedas. 


Ignatius (Ignaz, der aus Egnatia 


Entfproffene), 1), (St), ein Biſchef 
zu Antiochien, von 69 —11$, aus 
Nura in Sardinien (nady And. wahrs 
fheintidy aus Nora in Klein » Afien) 
gebürtig ; angeblich der Echüler des 
Apoftels Johannes (nah And. des 
Apoſtels Petrus). Er führt den Bey⸗ 
nahmen Theophoros, und deßhalb hat 
man ihn für das Kind gehalten, wel⸗ 
ches Ghriftus einſt in die Mitte feis 
ner Zünger ftellte. Er wünſchte den 
Märtyrertod und fand ihn, da er 
den Göttern nicht opfern wollte, uns 
ter Zrajan um 116, durch 2 Löwen 
zu Rom. Man hat von ihm noch meh⸗ 
rere Briefe, die er, nach Eufebios, 
auf feiner Reife nah Rom ale Ges 
fangener gefchrieben hat, von benen 
aber nur 7 für ächt gehalten werden. 
Od die ihm zugefhriebene Liturgie 
und ein anderes Werk: didayn betis 
teit,, welches Chryſoſtomos citirt, von 
ihm find, wird vog Vielen bezweis 
felt. Seine ächten Briefe gab Iſaak 
Voß zugleich mit bem Briefe des Bars 
nabas, griedhifch und lateiniſch, her⸗ 
aus, Amfterdam 1646, 4.; Ittig in 
bibl. patr. apost., £eipzig 1699. Tag: 
der 1. Zebruar. 2) 3. Magiiter, oder 
Diaconus, lebte im 9. Jahrhunderte, 
43 * 
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war zulegt Patriarch in Conſtantino⸗ 
pel; madte fih um die Kabeln des 
Babrius verdient. Die griechiſche Ans 


Ihlefeld 


ſendeit, Ignoriren, 1) etwas nicht 
wiffen ; 2) etwas nicht wiſſen wolten, 
keine Notiz daron nehmen. 


thologie hat mehrere Meine Getite Ignorantins, freres(fr.), f. unter 


von ibm. 3) 3. (St.), Sohn des 
Kaifers Michael I. Kuropalates, geb. 
7995 ward nad dem Gturze feines 
Vaters 846 oder 847 zum Patriarchen 
zu Sonftantinopel gewählt, aber 857, 
da er Barbas ercommünicirte, von 
diefem aus der Gunſt des jungen Kais 
fer Michael III. verdrängt und eris 
lirt, durch ein Concilium entfegt und 
eiagekerkert, entfloh fpäter und lebte 
in einem Ktofter ruhig. Der Papfl 
Nikolaus wollte feine Abfegung nicht 
dulden, allein Photius berief 866 ein 
Goncilium und fegte hier den Papft 
Nikolaus ab. Diefeswar der erſte An» 
lo der Trennung der griechiſchen 
Kirche von der römifchen. Unter Kais 
fer Bafllius gelangte 3. 867 wieder 
sum biſchöflichen Stuhle, verbammte 
feinen Gegner Photius 869 auf dem 
8. ölum. Goncilium; fl. 877. Tag: ber 
23. October 4) Ein fpäterer Patriarch 
zu Antiodhien; arbeitete unter Gre⸗ 
gor X. zu Rom mit an VDerbeffe⸗ 
zung des Kalenders und ftarb daſelbſt. 
5) 3. de Jeſus (St.), unbefchuhter 
Garmeliter de6 17. Jahrh., aus Ita⸗ 
lien gebürtig ; predigte das Evange⸗ 
lium im Morgenlande und fuchte vors 
züglich die unter dem Rahmen Johan» 
nischriften befannten, bey Baſſora 
wohnenden, Gectiser zu bekehren; 
fyrieb: Narratio originis rituum et 
errorum Christianorum Saucli Joan- 
nis, Rom 1652; Grammatica linguae 
persicae, Rom 1661, 4. 26. 6) 3. von 
£oyola, f. Eoyola. 

Ignis (lat.), f. Feuer. 1.8. Antonii, 
f. Antonius s euer. I, fatuus, Irr⸗ 
licht (ſ. d). 

Igaobilis, unedel, gemein, ſ. unter 
Nobilis. 

Zgnerant (r. lat.), ein Unwiſſender, 


Brüder und Schweſtern der chriſtli⸗ 
hen und liebreihen Schulen bes heis 
ligen Jeſuskindes. 


Ignotinulla cupido (lat.), was 


man nicht Eennt, begehrt man nicht, 
Sprichwort (was ich nicht weiß, macht 


‚mich nicht heiß). 
Zuor,5Schn und Racfolger Rurik's, 


Fürſten von Rußland; bemächtigte 
fh des Kürftentyumes Kiew durch 
Liſt und Gewalt, überfchwemmte hiers 
auf mit einem ſtarken Heere die gries 
chiſchen Provinzen Pontus, Paphla⸗ 
gonien und Bithynien, doch wurde er 
von Drzewlanas, dem er einen Tri⸗ 
but auflegen wollte, 945 getddtet. 
Seine Gemahlin war Olga. 


Sseumen (Igumin), neuer Kreis in 


ber Statthatterfhaft Minsk (europäis 
ſches Rußland), bewäflert von der 
Berefina; bat gute Waldung, viele 
Haiden; 2) Hauptfladt gleichen Nah⸗ 
mens. Igur, Provinz in ber klei⸗ 
nen Bucharey, wenig bekannt. 


Jhalawan, FProvinz in Beludſchi⸗ 


ſtan, an Kutſch⸗Gundawa, Sind u. 
Makran grenzend; hat 878 120. M., 
iſt gebirgig und v. Beludſchen, bie in 
Zelten wohnen, bewohnt, theilt fi 
in mehrere Diſtricte: Zuhri, Khez⸗ 
dar, Wuddu. a. Hauptſtadt: Kelat. 
Shpalawar, Diftrict in der vors 
berindifchen Provinz Guzurate, fruchts 
bar , holzarm., bewohnt von Rajpoos 
ten; theilt ih in die einzelnen Ras 
jahſchaften Darangdra , Eunre, Wuds 
wanu.a. Ihalta, bey ben Einges 
bornen Rahme von Galfette. Ihans 
fi, 1) tributbare Subahſchaft im Dis 
ſtricte Bundelkund der vorderiadiſchen 
Provinz Allahabad; 2) Hauptſtadt 


derſelben, Reſidenz, Feſtang, gut 
bevölkert. 


Stümper; daher Ignoranz, Unwife Ihlefeld, Marktflecken im Amte Ren⸗ 


Jhne 


Habt unter Hohnſtein, an der Bätre; 
bat 390 Einwohner und blühendes 
Pädagogium. 

Ibhna, 1) (die große J.), Fluß, entr 
fpringt im Kreife Gaatzig des preus 
Sifhen Regierungsbezirkes Stettin, 
unweit Roͤrenberg, theilt fich durch e is 
ae Schleufe in die halbe u. große 
J., wovon bie legtere beybem Ih n. as 
Eruge ia den dammſchen See ſich er» 
gießt. Die Länge ihres Laufes beträgt 
19 M., davon 3 2 M. ſchiffbar find: 
A die kleine od. faule J., Fluß, ent⸗ 
$pringt im Kreiſe Arnewalde, des preu⸗ 
Hifhen Regierungebezirtes Krankfurt, 
aus dem Menthin, und geht zulept in 
die große Ihna. 

hr, bie mehrfache Zahl des perfönlichen 
Jürwortes Du, dient daher eigentlich 
zuränrebe mehrecer Perfonen. Im Mits 
telalter wurde es gewöhnlich, vorneh⸗ 
me Perfonen mit Ihr anzureden. Das 
Ger die Redensart: eine Sache, bie Ihr 
Yeißt, die etwas zu bedeuten hat. Nach» 
dem die Anrebe mit Er und fpäter mit 
Sie gewöhnlicher geworden, blieb 
Ihr nur noch im Kanzleyſtyl zur Ans 
sede einer untergebenen Perfon, To 
wie im gemeinenLeben zur Anrede einer 
Perſon geringen Standes. In neuerer 
Zeit iſt das Ihr wieder als halb ſcherz⸗ 
Hafte Anrede unter Studenten, Offi⸗ 
zieren u. dgl. gewoͤhnlich. 

Jkaria, Sporabeninfel bes ägäiſchen 
Meeres, bey Eames, nad) Ttaros bes 
nannt; früber Doliche. Auch dag Meer, 
in das er hinabftürzte (Jkariſches 
Meer, Learium mare), nahm feinen 
Rahmen am. Sie liegtander Küſte Jo⸗ 
niens,, im Weſten von Samos, welches 
fie auch befaß ; eine Golonie aus Miet 
Yatte fie bevölkert; jett Achikria u. in 
‚ ber Schifferfpradhe Rikaria. Jkar is, 
Stadt in Makedonien, zwifhen dem 
Arios und Peneus, die Mela anführt. 
JIkaros, Sohn des Dädalos, wurde 
mit feinem Water im Labyrinth auf 
Ereta gefangen gehalten. Scinc Zlucht 
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mit wäcfernen Flügeln beutet man 
auf Segeifhiffe und das Schmelzen 
derfeiben Buch zu großes Annähern 
an die Sonne auf einen Schiffbruch. 
Rach Einigen begrub ihn Herakles auf 
Ikaria. 


JIkigruſch, türkiſche Silbbermünze von 


Speciesgroͤße, gilt 80 Para — 1 
Thlr. 16 Gr. 


Jkilik, türkiſche Silbermünze v. Größe 


eines Silberdreyers, gilt 2 Asper. 


JIkinzi KapaOglani, der Oherauf⸗ 


ſeher der Schüler am türkiſchen Hofe; 
muß ein Verſchnittener ſeyn. 


38 onio.n (früber Eikonion, kleine 


Bildfäyle, Angeblich hatte Perfeus 
Hier das Bild der Medufa aufftellen 
laffen, allein wahrſcheinlicher von 
dem phönikifhen [Schilfoder Rohr), 
alte Hauptſtadt Lykaoniens, an Süm⸗ 
pfen oder an einem kleinen See gele⸗ 
gen, ſcheint im Alterthume ſich zwar 
nie zu einer bedeutenden Stadt em⸗ 
por gearbeitet und erſt im Mittels 
alter mehr Wichtigkeit erlangt zu has 
ben , als die ſeldſchukkiſchen Sultane 
von Rum fie im 11. Sahrbunderte 
zu ihrer Reſtdenz wählten und bie in 
das Jahr 1300 beftanden. Die Sul⸗ 
tane von Rum werden auch Gultane 
von 3. genannt. 


Jkonographie, 1) Bilderbefchreis 


bung; 2) Befchreibung alles deffen, 
was Mahleren und Bildhauertunft 
betrifft, 3) befonders Beichreibung 
der Bilder, Bildfäulen ober ande⸗ 
zer antiten Denkmähler. Michael Ane 
gelo und Urfinus werden als die Wies 
derherfteller der 3. gerühmt, und Co⸗ 
mini und Montfaucon bildeten fie aus. 


JIkonoklaſtes, f. Bilderflürmer. 
Stonologie, 1) fo v. w. Bilderleh> 


re. 2) Erklärung alter finnbildlicher 
Denkmähler 2c.; in biltenden Kün⸗ 
fen die Echte und Wiflenfhaft von 
den SKennzeihen, woburd Götter, 
Heroen und überhaupt mythologiſche 
Gegenſtände oder allegoriſche Perfdr 
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nen 2c. vorgeſtellt werden. Jkon o⸗ 
machie, Bilderſtreit. 
Jkoſaëder, Jkoſaëdron, 1)(Ico- 
saedrum, v. gr., richtiger Ikoſe⸗ 
dron, Icosedrum), der 5. der ſoge⸗ 
nannten regul.Körper, durch 20 gleich⸗ 
feitige Dreyede begrenzt, von denen 
je fünf zufammen Eörperliche Winkel 
bilden, deren alfo 12 find. 2) Kryftall, 
mit 20 gleich» (drey⸗) feitigen Flaͤ⸗ 
Ken und 12 Eden (nad) Hauy zwölf 
gleihfchenktiigen , acht gleickfeitis 
gen Dreyeden), felten vorkommend 
(Scywefellies) 5 wird von einigen 
Mineralogen unters die Grundformen 
gezählt; daher itofaedrifc. 
Stofandrie (Icosaudria), 1) 12. 
Klaffe des Linn. Spftemes, mit mehr 
als zwanzig freyen, am Kelche befes 
fligten Staubfäden, zum großen Theil 
die natürlichen Familien der Gereen, 
Myrteen, Rofaceen enthaltend; 2) 
11. Ordnung der Didcie des einn. 
Syſt?mes. 

Ilbenſtadt, Standetherrſchaft bes 
Grafen von Leiningen, in der groß» 
herzogl. heſſiſchen Provinz Ober⸗Heſ⸗ 
fen; hat nur ein Schloß (ehemahls 
reichsfreye Prämonſtratenſerabtey) 
u.80 Einwohner. Zibeffan(Eibefs 
fan), 1) Sandfhad im Ejalet Rums 
Ili (europäifche Türkey), am abrias 
tifchen Meere; bat viele Gebirge, wird 
bewäflert vom Drin und einigen klei⸗ 
nen Flüſſen, ift reih an Waldung, 
hat gute Viehzucht ; 2) Hauptftadt des⸗ 
felben, mit griehifchem Bifchofe, feftes 
Schloß, 3000 Einwohner. Jich eſter, 
Borough in der Grafſchaft Sommer⸗ 
ſet (England), am Ivel; iſt das alte 
Istalis. 

JIldefonſo (St.), 1) Stadt am Gua⸗ 
daramagebirge in der fpan. Provinz 
Gegodia ; hat Luſtſchloß (la Granja, 
AufentHaltsort der königlichen Fami⸗ 
lieim Sommer, mit Bildergallerie, bes 
tühmtem Mufeum, Garten, Waffers 
Fünften, gebaut mit einem Aufwande 


Ilha 


von 45 Millionen Piaſtern von Phi⸗ 
lipp V.) und Fabriken in Stahl⸗, 
Lein⸗ und Glaswaaren (lieferte ſonſt 
Spiegel von 15,000 Gulden Werth); 
Einwohner 4500. Hier Bündniß zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Spanien am 19. 
Auguſt 1796. 2) Vorgebirge auf. der 
Dftfeite der Infel Luçon (Afien). 


JIlek, Fluß im Gouvernement Oren⸗ 


burg (afiatifhes Rußland); daran 
große Steinſalzbergwerke, fo wie die 
Seftung Ilezkaja Krepoß, zum Schuge 
gegen die nomadifirenden Kirgifen. 


Ilfow (Ilfowul), Bezirk in der gros 


Sen Walachey; fehr fruchtbar; darin 
Bukareſt. Jufracombk, Stadt am 
Kanale von Briſtol, in der Grafſchaft 
Devon (England); hat 2000 Einwoh⸗ 


"ner. Hafen, aus welchem das Pas 


quetboot nad Spanien geht. 


Zıba und Ilhas, fon. w. Jofel und 


Inſeln. Das, was bier nicht gefunden 
wird , ſuche man unter Isle, Isles, 
Anfeln, ober unter dem Hauptnahmen. 
Ilha da Cobras, f. unter Tho— 
mas, St. (J. J. daGonceig ao, ſo 
v. w. Ascenſion. J. de capo verde, 
ſo v. w. Inſeln des grünen Vorge⸗ 
birges. J. di Principe, ſo v. w. 
Prinzeninſel. J. Formoſa, fo v. w. 
Fernando Poo. I.grande, Diſtrict 
in der braſilianiſchen Capitania Rio, 
ber theils aus Feſtland, theils aus 
Inſel vor und in der Angrabai bes 
ſteht. Die Infel Ilha grande, faſt 
noch ein dichter Wald, hatte 1811 
3000, der ganze Diftrict 16,000 Eins 
wohner. Ilhas verbas, fo v. w. 
Snfeln des grünen Borgebirges. Il⸗ 
bavo, Stabtim Gorreicao be Aveira, 
der portugiefifhen Provinz Beira; 
hat 4200 Einwohner. Ziheo, 1) fo 
v. w. Inſel; vergl. Ilha, Isle; 
2) eine Gomarca ber braſilianiſchen 
Gapitania Bahia, weldye die ſüdliche 
Küfte der Gapitania begreift, ein 
Dauptwohnfig der Samacans. Der 
Hauptort 3. liegt auf der Norbfeite 


Ili 


der Bai und iſt zwar eine der älte⸗ 
ſten Riederlaſſungen der Portugieſen, 
aber doch regelmäßig gebaut und hat 
in ber Bai einen Hafen, ber durch 
drey Forts gefhügt wird ; Kifcherey 
und Handel find Hauptgewerbe. J., 
Sap d’, Borgebirge auf ber Weſtkü⸗ 
ſte Afrika’ zwifchen dem Gap Negro 
und großen Fiſchfluſſe; dabey die Bucht 
gleichen Rahmens. Ilheos pri⸗ 
maros, Inſelgruppe amAusfluſſe des 
Fluſſes Quezungo, an der Küſte von 
Moſambique; die Feuerinſel iſt die 
ſudlichſte derſelben. 

Ili, Provinz indem din. Schudſtaate 
Songarei; iſt bewäffert vom Fluſſe 
Ili u. mehreren Seen (Palkati, Alak⸗ 
tugal u m.); hat waldige Gebirge mit 
vielerley Raubwild und Metallen, iſt 
zum Theil gut angebaut, mit Ges 


winn von Feldfrüchten, doch durdy die - 


legteren Kriege ziemlich entvölkert 
worden. Hauptfladt: Huijuantſchin. 
Ilias (ar., sc. romaıs), Geſchichte 
von Slion. Bekannt find: 1) die Ilias 
Homer’s ; 2) die phrygifhe 3. (I. 
phrygia). 

Stiniza, eine ber höchſten Anbenfpis 
gen im Thale von Quito ; nad) Hums 
boldt 16,302 Zuß Über dem Meere. 
Stion, 1) f. Troja. 2) (Ilium no- 
vom), Stadt in ber Lanbfchaft 
Troas, dba, wo ber Hellefpont fich 
gegen das ägäiſche Meer öffnet. 
Sie entfland erſt ein paar Jahrhun⸗ 
derte fpäter (die Zeit iſt nicht gewiß), 
nahbem das alte Zlion zerftärt war; 
. blühte gu des großen Alerander’s Zeit 
und wurde von diefem mit Privilegien 
verfehen. Man Eennt nicht mebr ges 
nau bie Stätte, wo fie fand. 3) Stabt 
in Makedonien. 

Ilfonens, jüngfter Sohn von Niobe 
(f. d.). Sein Flehen bewog Apollon 
zu Mitleiden, indem Augenblide, wo 
dieſer feinen Pfeil losdrüdte. Sein 


\ 
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mitten’ in fein Herz drang, und ihn 
ſchmerzlos töbdtete. 


Iliſche Tafeln, eine Reihe Mars 


mortafeln, auf denen, in 50 Gruppen, 


‘in erhabener Arbeit die Gegenſtände 


der Iliade und die Eroberung von 
Troja aus cykliſchen und anderen Dich» 
tern, für den Künſtler weniger als 
dadurch für den Philologen intereſſant 
bargeftellt find, daß bey jeder Rum⸗ 
mer bemerkt iſt, weldem Didter 
man hier gefolgt fey. Zuerſt gab fie 
heraus Kabretti (f. d.), als einen Ans» 
bang feines Werkes: de columna Tra- 
jani, Rom 1683; mit Sommentar ze. 
Begger in: bellum et ezcidium tro- 
jan. , Berlin 1699, 4.3 Montfaucon 
im 2. Thle. des 4. Banbes der antiq. 
expl. u.im 4. Supplementbande dazu. 


Stiffos, eigentlich nur ein Bach, der 


die Ebene von Attila bewäflerte, vom 
Dymettos herabfloß, bie Mauern von 
Athen berührte und mit dem Kephifs 
fo8 fid in Sümpfen verlor. Im Som⸗ 
mer trodnete ex meiflens aus, 


Su, Fluß in Frankreich, entfpringt im 


Departement Oberrhein, wirb bey 
Colmar fdiffbar, nimmt bie Larg, 
Thur, Breufh auf, fällt 2 Stunden 
unterhalb Straßburg in den Rhein. 


Illanos,Land der, kandſchaft auf 


der Infel Mindanao (im ſüdöſtlichen 
Afien), bewohnt von dem unabhäns 
gigen Volksſtamme Illano, welche von 
mehreren Sultanen regiert worden. 
Hier die Bai Panquil, Schlupfwin⸗ 
kel für Seeräuber. Stlafi, Diſtricts⸗ 
ort und Marktflecken in der Delega⸗ 
tion Verona des lombardiſch⸗ vene⸗ 
tianiſchen Königreiches (Kaiſerthum 
Sſterr.); hat 1600 Einwohner. 


Jllanow a (Ploſsſtin-⸗Illano), 


zwey ſlaviſche Dörfer in der Liptauer 
Geſpanſchaft, in Niederungarn, de⸗ 
ren Einwohner ſich von der Schaf⸗ 
zucht und vom Fuhrweſen nähren. 


Witten kam daher zu ſpät; der Gott Illau (Illawa), Marktflecken in eis 


lenkte indeſſen den Pfeil ſo, daß er 


ner fruchtbaren Gegend an der Waag, 
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Sue 


im Trentſchiner Gomitate, im Kreife 
dießfeits der Donau bes Konigrei⸗ 
es Ungarn (Kaiferth. Öfterr.), mit 
41800 Einwohner und 300 Käufern, 
worunter eine Pfarrkirche mit gro» 
fer Bode, ein ſchönes Bräuhaus 
und eine Zucdmanufactur in einem 
ebemahligen Zrinitarierklofter. 


Lie, 1) Stadt am Let im Ber. 


zirke Prades, Departemenf Dftpyres 
näen (Frankreich); hat 2000 Einwoh⸗ 
ner , anfebnlichen Obftbau. 2) Fluß 
in Frankreich, entfpringt bey Binge, 
fäut in die Vilgine; von ihm hat das 
Departement IllesBilaine (f. d.) den 
Rahmen. 3) Nebenfluß der Dordogne 
im franzöfifhen Departement Obers 
Bienne. 4) Sp v. w. Züye, f. Eis 
fenmartt 2). 

Illegitim (v. lat.), ungefegmäßig, 
widerrechtli 5 daher illegitime 
Kinder, Kinder aus einer nicht 
gefegmäßigen Ehe. 
Klier, 1) Klub in Süddeutſchland; 
entfpringt in Vorarlberg, nimmt die 
Bleichach, Aitrach und Ach auf, fällt 
bey ulm in die Donau. Macht auf 
eine Strecke bie Grenze zwiſchen 
Baiern und Würtemberg; 2) ches 
mahls Kreis in Baiern, nad) jenem 
benannt, hatte 118 Q. M. und Über 
237,000 @inwohner, jett zum Ober 
Donaufreife gehörig. Illeraich⸗ 
heim (Illereichen), 1) Herrſchaftsge⸗ 
richt im Ober⸗Donaukreiſe (Baiern); 
2) Dorf darin (Marktfl.) an der Iller, 
hat Schloß, 1000 Einw. Jlierdies 
fen, fo v. w. Ilertiffen. Illeris, 
Heiner Fluß in Gallia narbouensis, 
entfpringt aus den Pyrenden, mäün⸗ 
det ins Weltmeer; der heutige Tec 
in Roufillon. StIertiffen, 1) Land⸗ 
gericht im Dber» Donaulreife (Baiern), 
an Würtemberg geenzend, bat 3/% 
Q. M., 3000 Einwohner (n. Anb. 
51 M. mit 16,000 Einwohnern); 
2) Hauptort darin, Marktflecken, 


Illiger 


Amtsfit an ber Iller, 1100 Eins 
wohner. 


Kllescas, Stabt in der Partido und 


Provinz Zoledo (Spanien); hat bes 
rühmte Maultpiermeffe und 5700 Eine 
mohner. 


AlteoBtlaine, Departement im nord⸗ 


weftlichen Frankreich, hat 128 9/10 
D.M., hügeliges, anden Küften klips 
penreiches, und hier durch habe Däms 
me gefchügtes, wenig fruchtbares, 
waldiges, haidiges und zum Theil 
moraſtiges Land; wird bewäflert von 
der Vilaine (mit ben Rebenfläflen 
Me, Meu, Eher u. a.), Cossnon, 
Bance, vielen Zeichen. Probucte find 
Wildpret, Fiſche, Obſt, einige Mis 
neralien. Die Einwohner (1827 553, 
463) find meift Katholiken, Eymris 
fer Abftlammung und zum Theil 
mit eigenthämlicher Sprache, leben 
ſehr ärmlich, treiben etwas Aders 
bau (Buchweizen, Hanf), Viehzucht 
(Pferde, Rindvieh), Obſtbau, Fiſch⸗ 
fang (Auſtern aus der Bai von Can⸗ 
cale), etwas Bergbau (Eiſen) und 
Weberey. Hat 6 Bezirke; Hauptſtadt: 
Rennes. 


Illiberis, 1) Stadt in ber Gallia 
‚ narboneusis, an ber Mündung ber 


Illeris; einft dur Handel und Ins 
duſtrie bLühend, kam aber wahrſchein⸗ 
ih durch Kriege und andere Unfälle 
(0 herab, daß Melia und Plinius fie 
nur nod einen Flecken nennen; jegt 
Eina. 2) Stadt in Hispauia baetica, 
deren Ruinen fih in der Umgegend 
von Granada finden ; Meichard fheint 
fie indeffen nicht für die von Illiberis 
zu erkennen. 


Illiger (Joh. Karl Wilh.), acb. zu 


Braunfchweig 1775; privatifirte län⸗ 
gere Zeit zu Braunſchweig, flarb als 
Profeffor und Director des z00logis 
fhen Muſeums zu Berlin 1813; bes 
kannt als Entomolog ; gab Magazin 
für JInſectenkunde, 5 Bde., Brauns 


Illinaͤer 


ſchweig 1801 — 1806, Heraus, auch 
Berzeichniß der Käfer Preußens, ent⸗ 
worfen von J. G. Kugelmann, Halle 
1798, Dlivier’s Entomologie mit Zus 
fügen, 12 Bde., mit illuminirten Kus 


“- pfern, Braunſchweig 1800, 4. ; Pro» 


dromus systematis mamınalium el 
avium, Berlin 1811 u. m. 


Sllinfer (Illimſen), Indianer⸗ 


ſtamm in Nord⸗ Amerika, an den 
Flüſſen Illindis und Miffifippi wohn⸗ 
haft, treiben Ackerbau, Biehzucht, 
ſpinnen und fertigen Gewebe, zählten 
vor einigen Jahren noch 10,000 
Krieger. 

Illinois, 1) Staat der norbameris 
Lanifchen Union, der mit dem Rorbs 
weftzebiethe, Indiana, Kentudy und 
Miffury grenzt. Es ift ein Theil des 
alten Obiolandes, worin ſich im ers 
fen Viertel des 18. Jahrhundertes cas 
nadifche Franzoſen zu Kaskaffia und 
Kahokia niedergelaffen hatten ; 1803 
kamen diefe Riederlaffungen an die 
Ueion ; zwifchen 1803 und 1816 wurs 
de den Indianern der größte Theil 
ihrer Ländereyen’ abgelauft und 1809 
das Sebieth, 1818 der Staat I. ges 
bildet. Er Hat den Nahmen von dem 
großen Fluße, der ihn durchſtrömt, ift 
2780 Meilen groß, ftellt eine Ebene 
dar, die blos von hohen Kiußufern u. 
ber Ilinoiskette burchfegt und von 
ben beyden großen Strömen Miffis 
Äppi und Ohio umfloffen, vom mäch⸗ 
tigen Illinois und deffen Nebenflüfs 
fen im Inneren bewäſſert wird unb 
im R. WB. den See Mifchigan, fonft 
aber mehrere Binnenfeen und einen 
böhft fruchtbaren Boden hat, ber 
unter dem milden Himmel alle Pros 
ducte des mittleren Nordamerika, vors 
züglich Korn, Tabak, Pferde, Vichs 
häute, Pelzwerk und Salz darbiethet, 
die auch auf dem Ohio und Miffifippi 
ausgeführt werden. Ein großer Theil 
iſt indefien noch dichter Wald; die Kar 
brikatur erfk im Werden. Die Volks⸗ 


Illok, 
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zabl belief ſich 1820, ohne Indkaner, 
auf 55,211 Individuen, außer wel⸗ 
chen noch 8706 Indianer auf einem . 
Refervatgebiethe von 882 D. M. 
lebten; außer 917 Sklaven aibt «6 
blos freye Pflanzer , der Stamm 
Srangofen , die überwiegende Zahl 
Angloameritaner mit den Sitten und 
Heligipnen ihrer Stammväter. Die 
Regierungsform ift demokratiſch; die 
geſetzgebende Gewalt beftebt aus dern 
Senate und dem Haufe der Repräfens 
tanten, die ausübende hält ein Gou⸗ 
verneur in Händen. Der Staat fens 
det zwey Senatoren und einen Repräs 
fentanten zum Congreſſe; feine Mis 
li; machte 1821 eine Zahl von 2031 
Körfen aus, vor 1825 in 40 ®rafe 
Thaften eingetheilt; die Hauptftadt: 
VBandalia. 2) Großer Fluß in dem 
Staate, der von ihm den Nahmen 
trägt; entfteht unter 419 48’ NR. Br. 
aus dem Zufammenfluffe des Kankaki 
und Desplanes, geht nah S. W. und 
mündet in den Miffifippi, ift 54 Meis 
len für große Boote fohrbar, hat ges 
gen 100 Meilen Länge; 42 Meilen 
vor feiner Mündung geht cr 3) durch 
den See Illinois, der 4 Meilen lang 
ift. 4) Bergkette, die auf dem gleich⸗ 
nahmigen Staate in einem weiten 
Bogennady Indiana Übergeht und fidy 
im Gebiethe Mifhigan verfladt. 6) 
Nebenfluß des Arkanſas. 


Ilbkirch, Markiflecken an ver ZU im 


Bezirke Straßburg bes Departement 
Ricder- Rhein (Frankreich); Hat 1800 
Einwohner. 

1) Bezirk in der Sprmier 
Gefpanihaft bes Königreiches Sla⸗ 
vonien (Kaiferth. Öfterr.); hat 147; 
A. M. 2) (ujlak), ein Markt das 
felbft an der Donau , Hauptort 
einer dem Kürften Odescalchi zus 
ftändigen Herrſchaft; hat ein Schloß, 
eine griehifhe Kirche und ein 
Tranzisfanerklofter ; treibt Weins 
bau und Fiſcherey. Man ficht bier 


Illudiren 


noch überreſte aus ben Kömerzeiten, 
als: die Ruinen dreyer Bergſchlöſſer, 
und in einem Wäldchen die Reſte eis 
nes Gebäudes, welches der Diana ges 
wibmet war. In der Kirche das Grab 
des legten bosnifhen Herzogs. 
Illudiren (v. lat.), 1) täufchen; 
2) neden, böhnen; 3) etwas vereis 
teln, fruchtlos madyen. 
Iiluminaten, ein übel berüchtig⸗ 
ter, von.Ab. Weishaupt geftifteter und 
Anfangs von ihm Gefellfhaft der 
Perfectibiliften genannter Orden. 
Bon mehreren Geiten feiner üblen 
Tendenz wegen angegriffen ward 
der Iluminaten » Orden vom Chur⸗ 
fürften Kart Theodor durch Edicte 
vom 22. Juny T784 und 2. März 
und 16. Auguft 1785 aufgehoben. 
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 Sttumination, eine, wo möglid 


nah ben Regeln ber Baukunſt und 
Perfpective eingerichtete, nächtliche 
Beleuchtung Öffentlicher Pläge, Gär⸗ 
ten, einzelner Gebäude 2c., oder gans 
ger Städte durch Kerzen oder Lam⸗ 
pen, durch Erleuchtung der Fenſter, 
mit Lampen behängte Bogen, Ges 
mählde, Infchriften 2c., brennende 
Pechpfannen, Feuerwerke zc., um, 
befonders bey Rationatfeften, freywits 
Lig oder anbefohlen freudige Ereigniffe 
zu ehren. Man theilt die 3. in ars 
Hitektonifhe oder Lichter⸗J., 
die Gegenftände bey der Nacht blos ers 
leuchtet u. fihtbar macht, intranss 
parirende J. welche die Gegenſtän⸗ 
be durchſichtig macht, u.inbunte oder 
gefärbte 3., welche buch aller» 
ley farbige Lichter ergögt. 
Slluminiren (v. lat.), 1) erleuch⸗ 
ten, beleuchten; 2) ſchwarze Zeichs 
Aungen oder Kupferflidhe mit vers 
fhiedenen Farben ausmahlen. Diefes 
3. wird gewoͤhnlich bandwertsmäßig 
von Handwerkern, Kindern, Frauen 
(Illuminateurs, Illuminis 
ver) u. f. w. betrieben. 
Illuminirer, 1) f. unter Illumi⸗ 


Sliyrien 


niren; 2) im Mittelalter Perfonen , 
welche die Anfangsbuchftaben in Büs 
ern künſtlich ausmahlten, audy Vig⸗ 
netten hinzufügten. 


JIllufſion (v. lat.), Betrug ber 


Sinne. Illuſoriſch, 1) was auf 
Illuſion ſchließen läßt, was die Il⸗ 
Iufion befördert, täufchend ; 2) vers 
führeriſch, verfänglich; 3) fruchtlos. 


 Illustris (lat.), anſehnlich, vor⸗ 


nehm; unter den römiſchen Kaifern 
ein Titel der Senatoren und Magis 
flrate der vornehmen Klaffe, wäh⸗ 
rend die ber 2. spectabiles, bie der 
3. clarissimi hießen. 


Aliyesfalva (Ilesfalva, Gperns 


dorf,) Herrſchaft und Dorf in der 
Zipſer Geſpanſchaft, in Oberungarn, 
dem Grafen Stephan Cſaky gehörig, 
mit einem herrſchaftlichen Schloße, 
Meverey, Bräuhauſe und bem im 
Walde liegenden Sommerhaufe des 
Grafen. Hat 425 Fathol, und 153 
evangel. Einwohner. 


Kltprien (Illyrikon, lat. Illyricum, 


Illyria, Jllyris), nannten A.‘ bie 
Hellenen im weiteren Sinne alles 
von Hellas nordweſtlich gelegene Ges 
birgsland, Über welches hinaus ihre 
Kunde nicht weiter reichte; B. die 
Römer begriffen unter diefem Rah⸗ 
men alle zwifchen Helvetien, Italien 
und ber Donau gelegene Länder , 
welche die allgemeine Grenze von Ger⸗ 
manien , Stalien und Hellas auss 
machten. Eingeſchränkter trugen fie 
C. den Rahmen auf das Küftentand 
am abriatifhen Meere von der Arſia 
bis zum Dreilon Über und rechneten 
dazu noch das Binnenland bis zu den 
Flüſſen Savus und Drinus (Gau 
und Drino ). Das eigentlihe J. 
war vor Alters von einigen Beinen 
Königen beherrſchtz bie Einwohner 
trieben Seeräuberey und waren dem 
'"Srunte fehr ergeben. Einer biefer 
Heinen Völkerſtämme, bie Encheläer, 
ſoll fih nad Angaben helleniſcher 


Syrien 


Schriftſteller 1500 v. Ehr. dem Kad⸗ 
mos unterworfen haben. Bardyläos, 
einer der erwähnten kleinen Könige, 
zwang Alerander II,, König von Mas 
Tedonien, um 394 v. Chr., zum Iris 
but und nahm ihm Gebieth ab, ba» 
gegen entriß ihm Philippos 1. um 
350 Alles wieder. Des Barbyläos 
Soͤhne Klitos und Glaukias herrſch⸗ 
ten; erſterer über das eigentliche 3. 
Legterer Über die Zaulantier und 
fuchten fih wieder frey von den Mas 
Tebonitrn zu machen, wurden aber 
von Alerander db. Er. im Gehorfam 
erhalten. Glaukias ftand dem Antis 
gonos bey, verlor aber darüber Epi⸗ 
damnos und Apollonia. Pyrrhos, 
König von Epiros, eroberte auch das 
übrige Geſtade 3.8 oberhalb des 
Montenegro, welches jedoch Agron, 
ein Sohn des Pleuratos, wieder ges 
wann. Agron ward in einen heftigen 
Kampf mit den Römern verwidelt. 
Seine Witwe Teuta ſetzte denfelben 
fort und ſchadete dieſen durch Sees 
räuhereyen, biefe fchiddten ein bedeus 
tendes Heer gegen fie, dem fie fi ers 
geben und 228 v. Chr. zinsbar wers 
den - mußte. Zwar ſuchte ihe Sohn, 
Dineus, unter der Bormundfchaft des 
-Demetrios, ganz 3. gegen die Römer 
zu vereinen, er warb aber überwuns 
‚ben. Gleiches Schidfal hatten meh⸗ 
rere fpätere Verfuche, fi von dem 
verhaßten Römerjohe zu befreyen, 
woben hauptfählid die Dalmatier, 
die einem Theile bes Landes den Nah⸗ 
men gaben, thätig waren. Solche 
fanden unter andern 145 und 153 
v. Chr. Statt; 49 flug Cäſar die 
Süprier bey einer neuen Empörung; 
unter Auguſtus, 35 v. Chr., wurden 
die Illyrier gefchlagen und völlig zur 
sömifchen Provinz gemacht. Unter den 
Römern wuchs 3. an Reichthum und 
Anfehen, und auch der Nahme warb 
weiter ausgedehnt. In biefer Periode 
waten mehrere Schriftieller , wie 
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Appianus, und mehrere hohe Staatös 
beamte, ſelbſt Kaifer (3. B. Valens) 
Illyrier. Als Theodoſius theilte, kam 
das eigentliche 3. zum abenbdländis 
[hen Reiche, bey dem es bis 476 
blieb, wo es bey ber Zerftörung des 
weftlichen Römerreiches ein Beftands 
theil des morgenlänpifden Kaifers 
thumes ward. Um 550 ließen ſich ſla⸗ 
vifhe Goloniften, aus Rußland kom⸗ 
mend, in 3. nieder, fie machten fi 
bald unabhängig und flifteten die Ko⸗ 
nigreihe Dalmatien und Kroatien. 
1020 kam das ganze Land wieder 
unter byzantiniſche Herrſchaft, allein 
1040 riß es fi) von Neuem los. Im 
11. Sahrhunderte entftand aud das 
Neid, Rafcien, welches fpäter in Sers 
vien und Bosnien zerfiel, aus illyris 
[hen Provinzen; die norbweftlichen 
Provinzen des alten I. wurden in 
derfelben Zeit zum bdeutfchen Reiche 
geſchlagen und bildeten bad Herzogs 
tbum Kärnthen, Krain, die Graf⸗ 
[haften Görz und Gradiska. So in 
mehrere Beſitze zerfplittert war 3. 
bald von eigenen, unabhängigen Fürs 
ften, als Kroatien, Dalmatien, Bos⸗ 
nien, Servien, Kärnten und Krain, 
regiert, bald von den Ungarn, bald von 
den Byzantinern, bald von Venedig 
theilweife bezwungen. Dennoch beftand 
der alte Rahme Illyrier noch immer, 
So blieb es bis zu Anfang des 15. 
Sahrhundertes, wo Venedig ſich befons 
ders das Küftenland am adriatifhen 
Meere bald durch Gewalt, bald durch 
freymwillige Unterwerfung erwarb. 
Schr wurde den Venetianern dieſe 
Acquifition durch die Türken flreitig 
gemadıt, die ihnen nad und nad 
immer mehr abnahmen, bis es end⸗ 
lich nur auf einen ſchmalen Küftens 
ſtrich beſchränkt war. Der pallaros 
wiger Zrieden (1713) vermehrte das 
Gebieth Venedigs am adriatifchen 
Meere, und der Rahme 3. kam um 
dieſe Zeit faft nur bey ben venet’as 
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niſchen und türkiſchen Beſitzungen am 
adriatiſchen Meere vor, woman t u r⸗ 
kiſch J. und venetianiſch J. 
unterſchied. 1797 kam venetianiſch J. 


durch den Frieden von Campo Formio 


an ſterreich, und immer mehr kam 
der Rahme J. durch den Dalmatien 
in Vergeſſenheit. Erſt 1809 erhielt der 
Rahme 3. wirder Bedeutung. Diefe 
ityrifhen Provinzen beariffen die 
GBraffhaft Goͤrz u. das Gebieth von 
Montefalcone, Trieſt, Krain , ben 
Billacher Kreis von Kärntyen, den 
größten Theil von Kroatien, Fiume, 
das ungar. Litorale Ifirien u. Dalmas 
tien fo daß der Thalmeg der Save die 
Grenze zwifchen Öfterreihh und dem 
neuen Staate bildete. Mit biefem 
wurde bie vormahlige Republik Ras 
guſa vereint; der neue Staat ent» 
hielt etwa 900 Q. M. und 1,275,000 
Menſchen. Erſt 1811 erhielt er eine 
definitive DOrganifation. Nach dem 
Parifers Srieden wurde das Land burdy 
ein Patent wieder mit den öfterreis 
chiſchen Staaten verbunden. Endlich 
wurden im Auguft 1816 diefe Pros 
vinzen zu einem Königreihe 3. er» 
boben, das einen integrirenden Bes 
ftandtheil des Öfterreichifchen Staates 
ausmacht 5; es begreift Kärnthen , 
Krain, Görz, Trieſt, das venetianis 
fye Iftrien, grenzt an das Land ob 
ber Enns, Gteyermarl, Kroatien, 
BVenedig, Tyrol, an das adriatifche 
Meer, hat 910 (6132) Q. M., 
1,170,000 Einw. (Slaven, Italiener, 
Deutſche, meift Katholiken) ; ift an den 
Küften zum Theil flach, fandig, auch 
moraflig, im Innern durch die nori⸗ 
Shen Alpen (Spige Sroßglodner), 
Tarnifhen, julifhen (Gpige Kied) 
Alpen, alle mit vielen (man rechnet 
mehr ale 1000) Höhlen, gebirgig; 
wird bewäflert von ber Drave, Save 
(mit der Laibach, Gurk, Kulpa), 
dem Ifonzo, Guieto und vielen Seen 
(Wörth, Gzirfniger: See), hat auf 


Ilme 


den Bergen ſehr rauhes, in der Tiefe 
ſehr warmes Klima, mit reichlicher 
Production von Sübfrüdten, Wein, 
Dliven, Seide, Obſt. Die Viehzucht 
ift anſehnlich, wie die Fiſcherey. Die 


. Berge bringen Bley, Quedfitber, 


Binnober, Eifen und andere Metalle, 
Alaun, Vitriol u. f. w. Die Ins 
duftrie befchäftiget ſich vorzüglid 
mit Fertigung von Gifenwaaren, 
bann Glass, Holzs, Gtrohwaaren. 
Es wird unumſchränkt regiert, body 
haben einzelne (deutfche) Thetle lands 
ſtändiſche Verfaffung. heilt fih in 
bie zwey von einander unabhängige 
Bouvernements Laibach und Trieſt; 
Ein Theil des Königreiches wird 
zum deutfchen Bundegeredhnet. Haupt⸗ 
ſtädte: Laibach und Trieſt. Türs 
kiſch 3. begreift jent noch Servien, 
Bosnien und einen Theil von Kroa⸗ 
tien und Dalmatien. 


JIllyriſch-Walachiſches Regis 


ment, Theil der äfterreihiihen Ba⸗ 
natgrenze (f. d.); bat faft 107 
D. M. mit 83,000 Ew. Hauptort: 
Weipkichhen. 


Sim, 1) Fluß im Großherzogthume 


Weimar, entfpringt im Silberthale 
über Simenau, gebt durch einen Theil 
des Schwarzburgifchen, fällt unters 
halb Camburg in die Saale. 2) Amt 
in ber ſchwarzburgiſchen Herrſchaft 
Kudolſtadt; Hat 1 Gtabt, 7 Dörfer. 
3) (Stadt J.), Amtsfig und Stadt 
an ber Ilm, hat Wollenzeugweberey 
und 2050 Ginwohner. 4) (Dorf3.), 
Dorf im rudolſtädtiſchen Amte Lau⸗ 
tenbera, bat 250 Einwohner. 5) Mes 
benfluß der Donau im Regenkreiſe 
(Baiern). 


JIlme, Fluß im Königreihe Hannes 


ver, entfpringt auf dem Golingers 
walde, fällt 2 Stunden von Eimbed 
in die Leine. Ilmen, 1) Seeim eu⸗ 
rop. ruflifhen Gouvernement Nows 
gorod, ift 8 Meilen lang, 5 breit, 
fließt durch den Wolchow in bea Las 


Ilmenit 


dogaſee; 2) fo v. w. Ilm (Darf); 
35) See im Seekreife des Großherzog⸗ 
thumes Baden. SImenau, 1) Amt 
in dem Kreife Weimar: Zena des Großs 
herzogthbumes Weimar, hat 14 Q. M., 
4400 Einwohner. 2) Stadt und Amts⸗ 


fig darin, liegt an der Iim, bat. 


Bergamt, Porzellanfabril, Wollens 
zeugweberey, Fabrikation von Eifens 
waaren, Bergbau auf Eifen und 
Braunftein u. f. w., und 2200 Eins 
wohner. 3) So v. w. Elmenau. Il⸗ 
mend, Fluß in Beludſchiſtan (Afien), 
fließt ins indifhe Meer. 


Ilmenit, Dineral aus der Gegend 


bes Ilmenſees in Rußland, ift bräuns 
lichſchwarz, metallifch glänzend, ets 
was weniger ſchwer als Feldſpath, 
wiege 43, hat Übrigens Ähnlichkeit 
mit dem Zantalit. 

Stoll, Fluß im Gouvernement Oren⸗ 
burg (ruſſiſch Alien); hat an feinen 
Ufern viele Steinfalzgruben. 

Ilow (Ehriſt. Freyherr von), aus eis 
nem abeligen Befchledhte in der Mark 
Brandenburg ſtammend, Öfterreidis 
ſcher Feldmarſchall⸗ Lieutenant im 
Zojährigen Kriege, Wallenftein’s Vers 
trauter,, den diefer erft beym kaiſer⸗ 
lien Hofe verkieinert und ihm nach» 
ber gerathen haben fol, um Erbes 
bung in den Grafenftand nachzuſu⸗ 
den, was abgefhjlagen wurde und 
woher fih 3. aus Rache fo fefl an 
Wallenſtein anſchloß. Er wurde am 
Abende vor Wallenftein’® Ermordung 
zu Gger 1654 mit mehreren Anderen 
beym Mahle auf dem Rathhaudfaale 
überfallen und nach bedeutender Ge⸗ 
genwehr, wobey er den Gommandanten 
von Eger, Gorbon, noch zum Zwey⸗ 
kampfe aufforderte, erftochen. 

Zise, 1) Fluß, welcher in den Gebirgen, 
die Böhmen und Baiern ſcheiden, ent⸗ 
ſpringt, und bey Paſſau in die Dos 
nau fällt. Enthält Perlen, die den 
orientalifchen ziemlich ähnlich find. 
2) Warkiflecken in ber unteren Steyers 
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mark, Gräger Kreife, mit etwa 60 
Häuſern, einer Tatholifchen Pfarre 
und einer Poftftation. 


Seife, Harzfluß, entfpringt im Bros 


ckenbette zwifchen der Heinrichshähe 
und dem Rennederberge, in ber Graf⸗ 
ſchaft Wernigerode des Kreiſes Ofters 
wiek des preußifchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Magdeburg, bildet das burdy 
feine Wafferfälle und den Zifenftein 
somantifh fchöne Ilſenthal, und 
mändet, zwifhen Burgdorf und Heise 
ningen, im banndverifchen Fürſten⸗ 


thume Hildesheim, in die Oder. Il⸗ 


fenburg, Marltfleden in der Graf⸗ 
fhaft Wernigerode (Kreis Ofterwiel 
bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Magdeburg), am Ausgange des fdyds 
nen SIifenthales und an der Ilſe; 
bat ein gräflihes Schloß mit einem 
Geftüte, ein gräfliches Eiſenhütten⸗ 
wert nebft drey Drahthütten, einen 
Kupferhbammer, Eifenfchladens und 
Dampfbäder, und 1800 Einwohner, 
In der Nähe ift der Stfenftein, 
ein mertwürdiger, aus dem Gruns 
be des Ilſenthales, 230 Fuß hos 
ber , faſt ſenkrecht auffteigender , 
nadter Granitfelfen , welcher auf 
feiner GSpige ein 1814 errichte⸗ 
tes koloſſales Kreuz von gegoffenem 
Eifen trägt. Merkwürdig ift an bem 
Slfenftein fein Magnetismus, Die 
Magnetnadel weicht bald öftiid, bald, 
weftlih ab. Auf der oberften Spige 
findet man einen gänzlichen Invers 
fionspunft der Magnetnadel, wo bie 
Natel fi plöglih von der Mitter: 
nachtsſeite dur die Morgenfeite 
nah Wittag dreht. JIUsfeld, 
Marktflecken im Oberamte Befig⸗ 
heim des würtembergiſchen Neckar⸗ 
kreiſes, hat 1800 Einwohner. 


Ziten, 1) Amtsvoigtey im Fürſten⸗ 


thume Lüneburg (Königr. Hannover), 
liegt an der Aue, hat 5700 Einwoh⸗ 
ner; 2) Dorf dafelbft mit 500 Ein⸗ 
wohnern, Amtefig. 
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JIltis (putorius Goldf.), untergat⸗ 
tung von der Gattung mustela, aus 
der Familie ber reißenden Thiere, 
kenntlich an ber fpigigeren Schnauze, 
dem ſtarken unangenehmenGeruche; an 
dem vierten oberen Badenzahn fehlt 
der Höcker. Iſt räuberifch, fpringt, 
klettert gefchidt, ſchlüpft durch ganz 
enge Löcher. Arten: gemeiner J. 
(Sitissmarder, mustela putorius), 
Grundwolle bes Balges Heikgelb, das 
längere Hoar kaftanienbraun, Mund 
und Rand ber Ohren weiß, Hals 
ſtark und lang, Rüden breit, Läufe 
- Zurg, Schwanz lang, bi behaart, 
gerade ausgeftredt, Nafe troden, 
Aufenthalt in Deutfchland, gemein; 
Wohnung in Häufern auf Böden, 
Scheunen, Stälen, Holzhaufen; in 
Wäldern, hohlen Bäumen, Erdhöh⸗ 
len und Löchern, im Felde, unter 
hohlen Ufern, Nahrung wildes und 
zahmes Beflügel, Maulwürfe, Rats 
ten, Mäufe, Schneden, Käfer, 
Kröfhe, junge Hafen, Hühner⸗ und 
Taubeneyer. Die Begattung gefhieht 
im Februar ; das Weibchen trägt I Wo⸗ 
den, bringt 3—6 Zunge, die 12 Tage 
blind find und etlihe Monathe von 
der Mutter gefäugt werden. Gie vers 
tilgen auf dem Felde und im Walde 
viele ſchädliche Thiere; das Fleiſch ift 
eßbar; der Winterbalg dient zu Pelzs 
wert, body bleibt er Übelriechend, 
- auch lange Zeit nachdem er gar ges 
macht ift. Diefer Geſtank kommt von 


einer Feuchtigkeit, welche ich in Drüs 


fen unter dem Schwanze fammelt. 
Der 3. wird gewöhnlih im Teller⸗ 
eifen und im Schwanenhalſe gefans 
gen, wozu man Eyer, Eleine Vögel, 
Hafengefcheide, gebratene Fiſche, bes 
fonders gebratene, mit Zuder Übers 
freute. Heringe gebraucht. Andere 
Arten: das Frettchen, Wiefel, Ders 


melin (f.d.a.); ferner: geftreifter 


I. (mustela zorilla), ſchwarz, unres 
geimäßig weiß geſtreift mit bufchigem 


Imam 


Schwanze, im ſüdlichen Afrika; Ti⸗ 
geriltis (must. sarmatica), gelb ges 
fledt, auch braun; in Rußland und 
Kteinaften. 


Ilz, fov. w. Zi. Ilza, Stadt in 


der Woimodfhaft Sandomir (Poh⸗ 
len), hat gut gebaute Häufer, viele 
Töpfer. Il zhofen, Stadt im Amte 
Dall, des würtembergiſchen Jaxtkrei⸗ 
ſes, hat 700 Einwohner. 


JIlzſtadt, ſ. unter Paſſau. 
Imaginär (v. fr.), in der Einbil⸗ 


dungskraft beruhend, vermeintlich, 
eingebilbet 5; daher au tmaginis 
ren, erfinnen, mähnen, meinen. 


$magination (Imagiuatio), 1) bie 


Einbilbungskraft (f. d.) überhaupt; 


2) bie bloß reprobuctive, im Gegens 


fage der probuctiven oder der Phan⸗ 
tafie; 3) fo v. w. Phantaſie; 4) ir⸗ 
rige Vorftellung von Etwas, Chir 
märe. 


Imam (Imamobe, ISman), ein türs 


kiſcher Priefter. Die 3. follen eigents 
lich in türkifhen Schulen ſtudirt has 
ben, aber ihr Wiffen erfiredt ſich 
gewöhnlidh nur auf das Korantefen 
und enthufiaſtiſches Geſtikuliren. Sie 
verfehen den Gottesdienft in ben 
Dſchami's und den Mofcheen, rufen 
die Leute von den Minarets zum Ges 


bethe, verrichten die Befchneidung 


u.dgl.m. Sic werben von dem Volke 
gewählt und von der weltlichen Obrigs 
keit beftätigt, unter beren Gerichts⸗ 
barkeit fie auch in peinlihen und 
bürgertihen Dingen ftehen. In geiſt⸗ 
lien Angelegenheiten find fie unabs 
bängig und ſtehen nicht unter bem 
Mufti, ob biefer gleich der oberfte 
Priefter ift. Auch können fie ihre Amt 
niederlegen und in den Laienftand 
zurüdtreten. Sie zeichnen ſich in ber 
Kleidung nur durch einen etwas brei⸗ 
teten, anders geftalteten Turban 
und durch lange Bärte und Ermel 
aus, genießen befonderc Rechte, Fön. 
nen nicht am Leben geſtraft werden, 


Imam Alt 


ohne der geiftliden Würde entlafjen 
zu ſeyn. Gin Türke verliert bie Hand, 
ein Shrift das Leben, wenn er fie 


Imbert 207 


Imdecillität, 1) Schwäche übers 
haupt; 2) beſonders Geiſtesſtumpfheit; 
3) wirklicher Blödſinn. 


ſchiägt. Auch der Sultan führt ale Imber (Adventsvogel, colymbus im- 


Dpberhaupt der geiftlihen und weltlis 
chen Angelegenheiten ben Titel eines. 
Imam Ali, Stadt im Sandſchack 
und Ejalet Bagdad (türkiſch Aſien); 
hat Brab des Propheten Ali mit gro⸗ 
Sen Schätzen, 6— ;000 Einwohner, 
liegt in einer ſehr dürren Gegend, 
in welcher ein rundes Gebäude, ans 
nebli Grab des Propheten Ezechiel, 
ſteht; ferner in der Nähe die Ruinen 
von Kufa u. Abraham's Grab. Imam 
Azam, Marktfleden im Ejalet Bags 
dad (türkiſch Aften), liegt am Ti⸗ 
gris, hat das Grab des Abu Hanifa 
und die Begräbniffe vornehmer Eins 
mwohner von Bagdad. 


Imam Huffein, Stadt im Ejalet 
Bagdad (türkifh Aften), an einem 
Suphratarme, mit dem Brabe bes Ens 
Lels Muhammed's, einem angefehenen 
Walfahrtsorte (geplündert von ben 
Wechabiten 1801) und 7— 8000 Ew. 
Imam Mufa, Dorf, als VBorftadt 
von Bagdad betradtet, im Sands 
had und Ejalet Bagdad, iſt Walls 
fadrtsort für die Adſchicks wegen eis 
niger Gräber ber Heiligen, liegt am 
Tigris, gegenüber 3. Hafem, fo v. 
w. J. Azam. Im andra, See im Kreis 
fe Kola der europäiſch⸗-ruſſiſchen 
Statthalterſchaft Archangel, fließt in 
den Meerbuſen von Kandalastaja ab. 
Smareths, in der Türkey Speifehäus 
ſer, in welchen die Knaben aus den Schus 
len u. bie Studirenden aus den Colle⸗ 
gien ihren Unterhalt bekommen. Auch 
eine gewiffe Zahl Unglüdlicher erhalten 
. dort Lebensmittel nebft einem Geld⸗ 
geſchenke von 3 bis 10 Aspern täglich. 
Die muham. Regenten haben große 
Summen für fie geftiftet, und nur in 
Gonftantinopel werden täglich in ben 
J. 30,000 Menſchen ernäßrt. 

Smbecitt(v. lat.), im Zuflandeber 


mer, eudytes i.), Art aus der @ats 
tung Seetaucyer , hat glänzend ſchwar⸗ 
zen Kopf, Hals und Oberleib, dies 
fen mit weißen Zleden, am Halſe 
ein weißes Band (daher audy c. tor- 
quatus), lebt im tiefftlen Norden, 
erreicht die Größe einer großen Gang, 
niftet auf Beinen Infeln. Sein Kell 
bient zu Pelzwerk. 


Imbert, 1) (of. Gabriel), geb. zu 


Marfeille 16665 Mahler aus der frans 
zöfifhen Schule ; warb im 34. Jahre 
Mönch im Karthäuferkiofter Ville⸗ 
neupve zu Avignon und arbeitete größs 
tentheils für die Klöfter feines Or⸗ 
dens. Seine Zeichnung, Eompofition 
und Golorit find gut; fl. 1749. 2) 
(Sarques J.⸗Colommes), geb. zu 
Lyon 1752; Stadtrath feiner Vaters 
ſtadt, emigrirte 1790, kehrte 1797 


" als geheimer Abgeordneter der Bours 


bons zurüd, wurde zum Deputirten 
bes Rhone= Departements beym Rathe 
ber Künfhundert ernannt und hörte 
als ſolcher nicht auf, die Grundſätze ber 
Revolution zu belämpfen. Rad der 
Kataflrophe vom 18. Fructidor wurs 
be er zur Deportation verurtheilt, 
floh aber nah Deutfchland, ward 
dort 1801 auf Buonaparte’s Verlan⸗ 
gen zu Bayreuth arretirt und lange 
au secret gehalten. 1809 verfügte er 
fi zu Ludwig XVII. nad) England 
unb fl. in demfelben Jahre zu Bath. 
3) (Barthelemy), geb. 1747 gu Nie 
mes; beliebter franzöfifher Schrifts 
ſteller, vorzüglich durch fein Gedicht: 
Le jugement de Paris, Amfterbam 
und Paris 1772, neue Aufl. 17775 
durch feine Kabeln, Amfterdam 1773, 
und durch feine poetifchen Erzählun⸗ 
gen: Historiettes et nouvelles en vers., 
ebend. 1774. Seinen Roman: Les 
€garmens de l’amour ou lettres de 


Imbrahar⸗Baſchi 


Fanny et de Milfort, 3 Thle., Paris 
793, 12., n. Ausg. Überf. von K. 
&. Leſſing, 2 Theile, Berlin 1777. 
Geine Oeuvres poéliques erfdienen 
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zu Haag 1777, 2 Bde., und Choix ° 


de Fabliaus, 2 Thle., Paris 1788. 
Er fl. zu Parie 1790. 

Imbrahar⸗Baſchi, der Oberftalls 
meifter des Sultans, unter welchem 
der Bujuk⸗Imbrahar fleht. 

Smbritdar, türkifche Hofbebdienten, 
welde den Sultan bey den von ber 
muhammedaniſchen Religion vorges 
ſchriebenen Reinigungen das Gefäß 
mit Waſſer vorhalten. Ihr Haupt 
heißt Imbritkdar⸗Aga. 

Imbro bro, Imbros), Inſel im 


ägdifhel Meere unweit der Halbin⸗ 


ſel Ballipoli, Hat faſt 4 Q. M., ift 
frudtbar an Wein, Diiven, Getrei⸗ 
de, Baumwolle, 4000 Ginwohner, 
Griechen; Hauptort: Sakria, Markt⸗ 
flecken mit Hafen und Caſtell. 

Imerachiſm, eine eigene Krankheit, 
der, nach dem Reiſeberichte von 3.D. 
Gochrane, die Bewohner des Kolyma 
in Giberien und der noch nördliche» 
ven Gegenden unterworfen find, bie 
darin beſteht, daß, bey Übrigens völ⸗ 
ligem Befundfeyn, ein davon Befals 
lener (Imerach) aufdie geringfte du» 
Here Veranlaſſung in Furcht gefegt 
wird, oder Kränkung fühlt, bie ihn 
zu heftigen Ausbrüchen von Wuth 
veranlaßt, weldye gewöhnlich zur Er⸗ 
göglichkeit Anderer dienen , die ſolche 
Veranlafiungen abſichtlich herbey⸗ 
führen. 

Imerethi, 1) Provinz in Kaukafien 
(ruſſiſch Aſien), begreift die Lands 
haften: Mingreut, Guria und Aw» 
chaſa, hat 407 1/6 (308) A. M., ift 
dur den Kaukaſus (Spige Eibrus) 
gebirgig,, wird vom Rioni, Tſchoro⸗ 
Edi, Zehen, Tſchani u. a. Flüſſen 
des ſchwarzen Meeres bewäſſert; hat 
beſchwerlichen Aderbau, doch frucht⸗ 
barın Boden, mit Gewinn von Hir⸗ 


Immediatiſirte deutſche Fürften 


ſe, Mais u. a. Getreide, bringt 

viel Gemüſe, Obſt, Wein, Baum⸗ 

wolle, Seide, Holz, Süpdfrüdte; 
man zieht Schafe, Ziegen, Bienen; 

treibt wenigen Handel. Gegen 220,000 

Ginwohner (Grufier, Armenier, Gries 

den u.a.), meift mit griehifchem Euls 

tus, ohne wiffenfhaftliche Bildung, 
mit Lehensſyſtem und Leibeigenfchaft. 

2) Provinz biefer Landfchaft, im Ins 

neren gelegen , gebirgig, an türkifch 

Afien grenzend, hat faft 230 Q.M-, 

mit 133,000 Einwohnern, zum Theil 

Dffeten 5; bewäffert vom Rioni, rei 

an Fafanen. Theilt fih wieder in 3. 

Kadſcha, Dwalethi. Hauptflabt: Ku⸗ 

tain. 

Imitation (v. lat.), 1) Rachah⸗ 
mung 2) geſchieht durch Wörter, die 
den natürlichen Laut einer Sache ans 
zeigen und Benennungen der Bade 
darnach, 3. B. Kukuk, bey Kindern 
Muh für Kuh; 3) wenn Wörter, aus 
Bauptwörtern gebildet, eine Nachah⸗ 
mung der bamit bezeichneten Sachen 
anzeigen, 5.3. patrissare, dem Bas 

-tee nacharten, arrıztıy, fi wie 
ein Attiker betragen. 

Im Lichten, Zufag bey Angabe bes 
Maßes eines Gebäudes, hohlen Ges 
genftandes oder einer Öffnung, bes 
deutet, daß die Wände oder bie Eins 
faffung des Gegenftandes nicht mit» 
gerechnet find, fondern das Maß von 
innen genommen ift. 

Immanuel, fo v. w. Emanuel. 

$mmediat (v. lat.), 1) unmittelbar; 
2) inder ehemahligen deutfchen Reichs 
verfaffung, der Regierung bes Kais 
ſers und des Reiches unmittelbar uns 
terworfen. 

Smmediatifirte dbeutfhe Für 
fen, ſolche Fürſten, welche bey der 
ebemabligen deutſchen Reichsverfaf⸗ 
fung Reichsunmittelbare waren und 
von Napoleon im Jahre 1806 ber 
Oberhoheit ihrdr ehemahligen Reiches 
mit@änhe niit unterworfen, ſondern 


br 


Smmendingen, 


ISmmenfadt, 


Ammendingen 


fouverän wurden; f. Mebiatifirte 
deutſche Fürften. | 

f Marktflecken an 
der Donau im Amte Engen des bas 


denfchen Seekreiſes; hat 650 Einw. 


Smmenhaufen, Stadt ander Stein: 


zaute im Amte Grebenftein ber kur⸗ 
Heflifyen Provinz Nieder s Helen; hat 
1250 Einwohner. 

1) &Eandgeriht im 
Dber » Donaufreife (Baiern), an Ty⸗ 
zol grengend, hat 5 1/4 Q. M., 
12,100 Ginwohner; iſt bergig (alls 
gauer Alpen), hat Viehwirthſchaft, 
iſt bewäflert von dem Atpfee und dem 
Flüßchen Sillach. 2) Stadt darin, 
Amtsfig und Hauptort einer Stan⸗ 
besherrfchaft des Brafen Königsegg > 
Rothenfels, an der Sillach, bat 


Schloß, 1300 Einwohner. Dabey 


Burg Rothenfels. 


Smmensvogel, fo v. w. Bienens 


feeffer. 


Immerzgrän, 1) die Pflangengats 


tung Azoon; 2) der gemeine Epheu; 
3) die Hausmwurz ; 4) Einngrün. 


Smmermann (Karl), geb. um 1793 


in Weftphalen ; fludirte die Rechte, 
ward 1819 Divifionsauditeur und Ses 
eonbelieutenant bey dem Generalcom⸗ 
mando zu Münfter, kam 1825 als 
DO berlandgerichtsafleflor nad) Magde⸗ 
burg, ward 1827 Landgerichtsrath 
beym Kandgerichte zu Düfleldorf; bes 
kannt und beliebt als dramatifcher 
Schriftſteller durch: die Prinzen von 
Syrakus, Euftfpiel, Damm 18225 
die Zrauerfpiele: das Thal von Ren: 
ceval, Edwin, Petrarca,ebend. 18223 
Gedichte, ebend. 1822; Brief an eis 
nen Freund über bie falſchen Wan⸗ 
derjahre W. Meiters von Puſtkuchen, 
Münſter 1823. Ein ganz friſch ſchön 
Trauerſpiel von Peter Brey, ebend. 
18233 König Periander und fein 
Daus, Traucrfpiel, Giberfeld 18235 
Das Auge der Eiche, Euftipiel, Hamm 
4824 ; Sardenio und Belinde, Trauer⸗ 


GenverfationssLesicon. 9. Bd. 


Smperativ (D. 
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ſpiel, Kitzingen 18263 Das Trauer⸗ 
ſpiel in Tyrol, dramatiſches Gedicht, 


Hamburg 1827. 
Immerthal, St., Thal im Gans 


tone Bern (Schweiz); hat 5 Meilen 
Länge, 2 1/2 Breite, gut bevölkert 
mit induftriöfen Einwohnern. Haupt⸗ 
ort.: Sourtelary. 


Immortelle(gnaphalium stoechas), 


in Gärten immer grünender Strauch, 
auß vielen, feften, holzartigen, langen 
und biätterreihen Äſten beftebend, 
die bis ans Ende, an waͤchen fi die 
Stiele des Blüthenſtrauches anfegen, 
einfady bleiben. Als Scherbenblume 
wird fie im Winter ins Glashaus ges 
bracht. 


Smmunität (tat. Immunitas), 
in der älteften VBerfaffung Deutfche 


lands das darin beftehende Priviles 
gium der dem Könige und anderen 
Edeln gehörigen Güter, daß hier kein 
Öffentlicher Beamter. feine Gewalt 
ausüben durfte, fo fange der Herr 
bes Gutes für die darin gefeffenen 
Unfreyen zu Recht zu flehen verfprady. 


$mola,1)chemahls Citadelle von Cor- 


nelii forum, 2) Segt Stadt auf einer 
Inſel im Santerno in der Delegation 
Ravenna (Kirdyenftaat); hat Akademie 
(industriosi), Gollegium, Kathedrale, 
8400 Ew., welche Wein (Sangioveſe) 
bauen und Weinſtein (tartaro di Bo- 
logna) bereiten. 


Impatiens (i. L.), Pflanzengat⸗ 


tung aus der natürlichen Familie der 
Geranieen, zur 1. DOrdg. der 5. Klaſſe 
des Linn. Syſtemes gehörig. Bekann⸗ 
tefte Arten: i. balsamina und i. noli 
tangere, f. Balfamine 1) und 2)y - 
i chinensis, i. cornuta und i triflo- 
ra, in Geylon; is fasciculata, in Mas 
labar; i. latifolia, in Sndien, u. m. 
lat.), der Modus 
eines Zeitwortes, welcher die Wers 
tnüpfung zwiſchen Subject und Präs 
dicat als nothwendig oder als ein 
Sollen bezeichnet. Es iſt alfo das Zei⸗ 
15 


210 Imperator 


en der Nothwendigkeit, z. B. Bes 
the und arbeite. 


Imperator, 1) Befehlshaber, Ges 
biether, Vorgefeßter; befonbers 2) 
‚ mit dem Dberbefehl (imperium) Bes 
kleideter, ‚oberfter Befehlshaber einer 
Armee, ein Ehrentitel, den ein Feld⸗ 
herr nad einem anfehnliden Giege 
von der Armee und dem Genate ers 
bielt. Seitdem ſchrieb ſich ein folcher 
Geldherr I. (7. B. in Briefen) und 
wurde von Anderen fo angerebet (uns 
erwiefen ft, daB zur Erlangung dies 
ſes Titels eine gewiſſe Anzahl Fein⸗ 
be habe erlegt werben mäffen) ; ſpä⸗ 
ter 3) überhaupt fo v. w. Feldherr; 
4) zu Zeiten der Kaifer ein Titel der 
Kaifer (den jedoch fchon Gäfar führte); 
er wurde bem Rahmen vorgefegt, 3- 
B. I. Augustus, da hingegen der Zis 
tel Imperator 2) nachſtand, 4. B. M. 
Cicero imperator, Diefer Zitel bes 
griff den Oberbefehl Über alle römis 
fhen Truppen und die Gewalt über 
Leben und Zod in ber Stadt. Aus 
Aufmerkfamkeit für ihre Truppen bes 
dienten fi die Kaifer dieſes Nahmens 
häufiger als ihres Kamiliennahmens 
Gäfar. Übrigens ließen fie auch biss 
weilen an biefem Titel Andere Theil 
nehmen, wie Auguftus den Tiberius, 
Vespafian ben Titus, Nerva ben 
Zrajan. 5) In ber Folgezeit gleich⸗ 
bedeutend mit Kaifer. 6) Beynahme 
Zupiters in Pränefte, deffen Bilds 
fäule von 3. Quinctius, nach ber 
Eroberung biefer Stadt, 379». Shr., 
nah Rom geführt und im Tempel des 
capitolinifhen Jupiters aufgeſtellt 
ward. 
Imperatoria (i. L.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürlichen Familie 
ber Doldengewächſe, Ordg. Ammi⸗ 
nen, zur 2. Ordg. der 5. Klaſſe des 
Linn. Syſt. gehörig. Bekannteſte Art: 
i. ostrathium, füddeutfche Alpen su. 
Gebirgspflange, mit daumenftarker , 
knotig geringelter, friſch milchender, 


Imperiali 


angenehm angelicaartig riechender und 
ſchmeckender, ätherifhes HOhl und 
Schleimharz enthaltender, ſonſt ſehr 
als ſchweiß⸗, harn⸗ und blähungtrei⸗ 
bendes Mittel geſchätzter, jetzt faſt 
vergeſſener und nur in der Thierarz⸗ 
neykunde angewendeter Wurzel (radix 
imperatoriae, Meifterwurzel)- 


Imperfectum, Form des Zeitwor⸗ 


tes, dad eine in vergangener Zeit ges 
fhehene, aber noch nicht vollendete, 
während einer anderen vergangenen 
Handlung fortdauernb und fie begleis 
tend gedachte Handlung ausdrüdt. 


Imperial, 1) ruffifhe Golbmünze 


von Doppellouisd’orgröße, weldhe uns 
ter Eliſabeth 1945 auflam. Die äls 
teren bis 1764 find 22 Karat fein, 
gehen 15 4/10 auf die Mark fein, 
werden zu 12 Thlr. 19 Gr. Conv. 
gerechnet, die fpäteren von 1789, wo 
19 11! auf die Mark gehen, zu 10 
Thlr. 1 Gr. 2) Sonft Goldmünze in 
den Öfterreichifhen Niederlanden zu 
23 3/4 Karat; galten etwa 4 Thlr. 
3) Gine befonders große Papierforte, 
größer als Royal, meifl 22 30U hoch 
und 30 3/4 Zoll breit, vorzüglich zum 
Kupferdrude. 


Imperiale, 1) in Sarbinien eine 


Abart des Stieglig , größer als ber 
gewöhnliche, mit ſchwarzem Halsrine 
gel 5 felten. 2) Gine Hyacinthens 
forte; 3) eine Art Pflaume; 4) auf 
Zlanellart gewebtes, wollenes Zeug, 
das hauptfählid zu Rheims verfere 
tiget wird. Es Hat 1 1/4 Elle Breite 
und wird 80 — 100 Glen lang 
gearbeitet. 


Imperiali, 1) (Franz Maria I. Ber⸗ 


cart), Doge von Genua. Unter ihm 
ließ 1684 Ludwig XIV., König von 
Frankreich, Genua von der Gerfeite 
ber bombarbiren, um es dafür gu 
firafen , daß es feinen Berpflichtun⸗ 
gen gegen Spanien 50 Jahre lang 
treu geblieben war. 3. mußte fidh mit 
4 Senatoren nad Paris begeben uw. 


Imperial⸗waſſer 


dort dem Könige erklären, daß es ber 
Republik leid thue, ſeinen Zorn auf⸗ 
gereizt zu haben. Er benahm ſich hier⸗ 
bey mit vieler Würde und antwortete 
unter andern auf die Frage, was ihn 
in Verſailles am meiſten in Staunen 
fege: „Mich hier zu ſehen.“ 2) (Jo⸗ 
feph Renatus), geb. zu Genua 1651, 
Garbinal; wurde mit vielem@lüde von 
den Päpften zu mehreren Sendungen 
gebraudt und war im Gonclave von 
1730 nahe daran, felbft Papft zu wers 
den. Er fl. zu Rom 1737. 
YZmperialzwaffe e(Imperlalis 
aqua), ein geiftiges, durch Deftillation 
mit Wein bereitetes Waffer, wozu 
eine Menge wohlriechende, gewürzhaf⸗ 
te Stoffe und andere Zuthat fommen, 
das ehemahls von Krauenzimmern 
ſowohl äußerlich, wie jegt das Eälnis 
She Waſſer, als audy innerlih bey 
Schwächezuſtänden häufig angewen⸗ 
det wurde. Die älteſte Compoſition iſt 
von einem italieniſchen Arzte Fiora⸗ 
vanti; mehrmahls ſind Verbeſſerun⸗ 
gen von Lemory, Schröder, Junker 
und als londner J. bekannt worden. 
Imperium, Herrſchaft, nach der Eis 
ner über Andere nady den Gefegen re⸗ 
giert und diefe ibm gehordyen müffen. 
ISmpertinent (v. lat.), 1) nicht das 
bin gehörig; 2) unpaffend; 3) uns 
ſchicktich, unbeſcheiden; 4) grob; im 
legteren Sinne Impertinenz. 
Impfen, 1)f. Otuliren; 2) f. Inoeulis 
ren. Vgl. au Poden u, Kubpoden. 
Smpliciren (v. lat.), verwideln; 
daher Implicirt; fo: Impli⸗ 
cirte Krankheiten, fo v. w. 
Complicirte Krankheiten. 
$mponderabitien(v.lat.), biejes 
nigen höchft feinen, durchdringenden, 


weder wägbaren noch einzufdhließen» 


den Stoffe inder Natur, welche, kaum 
noch materiell, faft als reine Kräfte 
auftreten und fo den Übergang zu 
dem eigentlich Geiſtigen machen. 
Mon kennt bis jetzt: Licht, Wärme, 
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Elektricitäͤt, Galvanismus, Magne⸗ 
tismus, wohl auch die Lebenskraft der 
organiſchen Körper, welche vielleicht 
alle nur Modificationen eines die 
ganze Natur durchdringenden mächti⸗ 
gen Agens ſind. 

Imponiren (v. lat.), 1) hineinle⸗ 
gen, auflegen; 2) Eindrud maden, 
Achtung gebiethen; daher: Impo⸗ 
fant, imponirend, auffallend , 
Eindrud madend, gebietheriſch. 

Impoſt, 1) eigentliche Auflage, dann 2) 
eine indirecte, für den Verbrauch einer 
geriffen Waare zu zahlende Abgabe. 

Impostores, 4) Betrüger. 2) I, 
docti, Gelehrte , bie abſichtlich 
Schriften Anderen untergeſchoben , 
oder falſch citirt, oder ausgelegt , 
oder auch mit Wiſſen irrige Lehr⸗ 
fäge vertheidigt haben. De tri- 
busimpostoribus, berüchtigte 
Särift, die unbeftritten fchon in 
der Mitte des 16. Sahrhundertes 
in Manufeript eriftirte, ohne Grund 
aber Kaifer Friedrich II., oder auch 
feinem Kanzler Pet. de Vineis beyges 
legt worden ift. 

Impotenz (tat. Impotentia), übers 
haupt Unvermögen. 

Imprimatur (lat.), es werbe ges 

‚ deut, Wort, womit Cenſurbehörden 
die Erlaubniß zum Drude eines Bus 
ches ertheilen. 

Smpromptü (fr.), 1) eigentlich von 
der lateinifchen Phrafe in promptu 
habere;, etwas, womit man fertig‘ if, 
was man fogleid) heraushohlen kann. 
2) Etwas, was fchnell und unvorbes 
seitet gefagt oder gethan wird, aber 
in feiner Art doch fo gelungen ift, 

als ob es vorbereitet gewefen wäre, 
Die Wirkung iſt ein Vergnügen, das 
mit Überrafhung oder fogar Staus 
nen verbunden ift, da bie Zeit mit 
bem Hervorgebrachten in feinem vers 
hältniffe zu flehen ſcheint. Man ift 
daher bey den J. zufrieden, wenn ber 
Zweck im Allgemeinen und Ganzen, 


14 * 


2ı3 


IJImproviſade 


ja oft auch nur zum Scheine erflllt 
it, in fofern es nähmlich bey: den 
Gegenftänden nur auf Vergnügen ans 
tommt. Daher find die, welche zu 3.6 
geneigt find, häufig für ruhigere, 
anhaltendere Thätigkeit und Ausars 
beitung eines Gegenftandes gar nicht 
geeignet ; fie geben fi mehr dem 
Dberflächlihen hin, aber mit einer 
Wirkung, die in ihrem Kreife fchäß> 
bar und erfreulich if. Wenn nun im 
Allgemeinen 3. dasjenige heißt, was 
unvorbereitet und ſchnell gethan und 
veranftaltet wird, um einen gegebes 
nen Zweck auf der Stelle zu erreis 
chen, fo befchränft man den Gebraud) 
des Ausdrudes 3. doch gewöhnlich auf 
geiftige Srfolge und Producte, befons 
Ders auf Gegenftände bed Witzes und 
insbefondere a) auf witzige Antwor⸗ 
ten, welche der Frage auf der Stille 
folgen und um' fo mehr Vergnügen 
maden, je Tchlagender fie find und 
je mehr fie fih aus der Frage feinft 
zu entwideln fcheinen; b) auf Bleine 
Stegreifsgedichte , Epigramme auf 
einen im Augenblid gegebenen 
Ball, ber irgend eine feine, ernfte 
oder komiſche Pointe enthalten. Zu 
den 3.6 gehört auch die Improviſade. 
Smprovifabe, Rede, Gedicht zc. 
-qus dem Stegreif. Hierin find befons 
dersdiealgImprovisatori, Sms 
provifatoren bekannten Dichter 
in Stalien ungemein geſchickt, die über 
feben ihnen aufgegebenen Gegenftand 
ein Gebikht, wenigſtent eine Menge 
Verſe aus dem Stegreife declamiren, 
oder unter Begleitung eines Saitenins 
firumentes abfingen (improvifis 
ren). Doc) herrfcht auch diefes Talent 
vorzüglich bey wilden, phantaſiereichen 
Völkern. In Italien (doch auch in 
Spanien, befonder® in Valencia) 
dlüht diefe Art der Dichtkunſt feit 
dem 12. Jahrhunderte, und Petrarca 
und Lorenz von Medici werden als 
die erſten I, daſelhſt erwähnt. Gel 


Smft, 


Imft 


der Wieberberftellung der Wiftenfchafs 
ten nahm die Zahl der I. (bis zu 
Enbe des 15. Jahrhundertes) unges 
‚mein gu; befonders groß war fie zur 
Beit &eo’6 X. Berühmte italienifhe J. 
find: Aquilano, Bernalbo Accolti (aus 
Arezzo, in Rom, vor 1534, der Ein- 
zige genannt, Aretino’s Zeitgenofle), 
Chriftofero (aus Florenz, der Erha⸗ 
benſte genannt, um faft gleiche 
Beit); gu Ende ‚des 15. Jahrhundert 


“waren befonders berühmt: Leoniceno, 


Filelfa, Safli, Hippolito von ers 
rara, Strozzi, Pero, Franciotti, 
Ceſari de Fano; im 16. Jahrhunderte 
waren am Hofe des Dichtergoönners 
Leo's X. unter vielen 3. am berühm⸗ 
teften Andrea Marone und Querno, 
ferner hatten 3. Gazoldo, Hier. Bris 
tonio und 3. Kraneisco einen Rahmen. 
Nach jenes Papſtes Tode, nachdem 
die itatienifche Sprache zur Schrifts 
ſprache erhoben war, verſuchten ſich 
die J. in dieſer Sprache, und nun 
wuchs die Zahl derſelben außerordent⸗ 
lich. Die bedeutendſten find: Anto⸗ 
niano, Perfetti, Metaſtaſio, Zucco, 
Laurenzi, Bernardi, die Frauen 
Olympica, Bandettini. In neuerer 
Zeit ſind berühmt: Giani und in 
neueſter Sgrizzi. In Deutſchland find 
nur wenige Verſuche zu improviſiren 
gemacht worden, doch hat Profeſſor 
Wolf, jegt in Weimar, in den legten 
Zahren einen folden mit Glück ges 
wägt. Vergl. Wismayr, Ephemeriden 
der ftal.2it., Th. 2., S. 143. Neuer 
deutfcher Merkur, 1802. 


Impuls (v.lat.), 1) Antrieb; 2) ins 


nerer Antrieb, plötzliche Luft; 3) Eins 
wirkung; 4) der Stoß an etwas, das 
Anſtoßen. ImpulſiveKraft, ans 
treibende, für die Bewegung ent⸗ 
ftebende Kraft. 

ein ſchöner und anſehnlicher 
Markt im Oberinnthaler Kreife Ty⸗ 
rols (Kaiferttum Öfterreih); liege 
1/2 Stunde vom linten Ufer des Inn; 


In 


IR der Big des Kreisamtes und zaͤhlt 
in 220 Häuſern 3000 Ginwohner, 
weldye Bergbau auf Eiſen und Bley, 
geineweberey und Canarienvögelzucht 
und Handel damit bis nach Rußland 
treiben. Auch beftand hier eine bedeu> 
tende KattunsManufactur. In diefer 
Gegend bildet der Inn viele Kleine 
Snfeln. Im May 1822 ift diefer Morkt 
&is auf 14 Häufer abgebrannt. Der 
(fonftige) Kreis Imf Hatte 107 Q.M., 
6.000 @inwohner. 

Zn, 1) deutfche Präpofition, bie bald 
a) den Dativ, auf die Krage: wo? 
worin? wenn das darauf folgende 
Wort einen Raum oder Drt, eine 
Zeit, eine Art und Weife, einen Zu⸗ 
ftafd, Überhaupt einen Gegenſtand 
bezeichnet, in deffen Inneren etwas 
ift, Statt findet oder geſchieht, bald 
b) den Ackuſativ regiert, auf bie Fra⸗ 
ge: wohinein? wenn es eine Richtung 
nad dem Snneren einer Sache, ein 
Streben nad) einem Ziele begeichnet, 
diefes Ziel mag nun ein Ort, ein eins 
geſchloſſener Raum, ein Zuftand, eine 
Materie, Seftalt, Art und Weife, Zeit 
ober ein anderer Gegenſtand ſeyn, in 
welchen oder wohinein etwas gebracht 
wird. Nur in der erfteren Bedeutung 
dient In aud zu Zufammenfegungen, 
3.8. Inland, fonft wird es zu ein, 
3. B. einwärts, Einfiht. Eine Aus⸗ 
nahme macht @inwohner, eigentlich 
Inwobner. 2) As Vorſetzſylbe vor 
lateinifhen Worten, oder vor fols 
den, die aus Sprachen ftammen, 
die von der lateiniſchen hergeleitet 
find, bezeichnet es a) in, an, bin, 


auf, ein; fo: intuitiren, initiiren,' 


oder verftärkt Überhaupt nur den Be⸗ 
ariff des Wortes; b) bezeichnet es 
das Gegentheil von dem, was das 
Wort ohne Zufammenfegung bebeus 
tet, alfo eine VBerncinung. 

Inachos, einer der Ältefien Heroen 
der Cultur, Sohn von Okeanos und 
Thetis, von Melsia (oder Arzhein, 
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oder Riobe), Bater von Phoroneus 
und Aegialeus. Nah Einigen war 
auch Jo feine Tochter. Er ift ber 
Stammrater bes ätteften Königsges 
fhlechtes von Argaolis, welches 382 
Jahre blähte, d. b. bis 14:4 oder 
45112. Shr. Bein Mythus verfchmitzt 
Häufig mit dem des gleidhnahmigen 
Fluſſes desfeiben Landes. Einft fkrits 
ten Here und Pofeidon um ben Bes 
fig von Argos. 3., zum Schiedserich⸗ 
ter gewählt, ſprach es der Göttin 
zu. Als hierüber erzürnt Pofeidon 
Dürre Über Argos fenbete , zollte 
man ihm gleichfalle Verehrung. Dies 
fer Mythus fcheint eine der älteſten 
Anfiedblungen der Pelasger (um 1800 
v. Ehr.) in Argos zu berühren. Rach 
dem Alexandriner Kaftor war J. 
1856 v. Chr. aus Ägypten einge⸗ 
wandert. 


In albis (lat.), in weißen Blättern, 


d. i. von Büchern uneingebunden. 


Inauguratio (Inauguration, 


lat.), 1) Einweihung eines Prieſters, 
Tempels 2c. vermittelt der Augu⸗ 
rien. 2) Beyer, welche bey Erthei⸗ 


lung einer alabemifhen Würde Statt 


findet. 


Inbrunſt, 1) Andadt (f. d.), in 


wie fern fie vornehmlich im Gemüthe 
als Gefüht ſich andeutet; 2) höherer 
Grad des Verlangens nach einem Ges 
genftande überhaupt, befonder8 3) Lies 
besverlangen. 


Incarnat (fr. v. v. Mittellat, ig 


granatis), von Farbe der Granat⸗ 
sütben , alfo body roſenroth, falſch⸗ 
lich fleifgfarben. Auf Wolle wird 
diefe Farbe leicht mit Cochenille unb 
aufgelöftem Zinn erhalten; auf Seide 
wird Safflor dafür gebraudt,, dem 
man durch Auswafchen feine gelbe 
Farbe entzogen hat, und dem dann 
Potaſche zugefegt wird. 


Incidirende Mittel (Incidentia), 


Mittel, weiche zur Verdünnung zähen 
Schleimes dienen follen, befonders 


a14 Incidit in Scyllam 


Neutralfalge, und unter ihnen vors 
nähmlih Salmiak, auch Meerzwies 


bele, Ammoniakharz u. andere Schleim⸗ 


harze. 

Inoidit in Seyllam, qui vult 
ritare Charybdin (lat.), ber 
geräth in den Strudel Seylla, der 
den Strudel Eharybdis vermeiden 
will, ſprichwoͤrtlich für: Aus einem 
Unglüde. ins andere gerathen, ents 
ſprechend dem bdeutfchen: Aus dem 
Regen unter bie Traufe kommen. 


3 nceifa, 1) Marltfieden in der Pros 


vinz Acqui des ſardiniſchen Kürftens . 


thumes Piemont; bat 2000 Einwohs 
ner ; liegt am Beibo. 2) (Ancifa), dess 
gleichen im Gebiethe Florenz (Groß⸗ 
berzogthum Toscana), mit Schloß, am 
Arno. 

Sneifion (lat. Incisio), der Eins 
ſchnitt bey Eröffnung eines Abfceffes, 
Erweiterung von Wunden, oder fonft 
bey Bewirtung einer biutigen Ope⸗ 
sation. 2) Öffnung einer Leiche, oder 
auch fo v. w. Gection. 

"Sneifur, 1) (Jucisura), an einem 
Knochenrande, oder auch an Enorpes 
ligen Iheiten, feitener an weichen, 
eine Aushöhlung, vom Anſehen, ale 
ob mit einem frummen Schnitte eis 
was davon weggenommen wäre; 2) 
ein linienförmiger Einfchnitt an eis 
nem Blatte, der nyr den Rand zers 
theilt. 

Snclination, 1) f. Neigung; 2) 
die Richtung einer geraden Linie nach 
einem beftimmten Punkte, den fie 
nähmlich trifft, wenn fie verläns 
gert wird. 

In coena Domini, von ben Ans 
fangsworten benannte Bulle, wurde 
zuerft vom Papſt Pius V. 1567 ine 
Leben gerufen und von Urban VIII. 
in erneuerter @eftalt 1627 ausgefer⸗ 
tigt, obgleich fie ſchon feit früheren 
Sahrhunderten (denn ihr erſter Bes 
braud und Urfprung iſt nicht bekannt) 
am grünen Donnerflage alljährlich zu 


Incruſtate 


Rom in Gegenwart bes Papſtes un: 
ter großem Bepränge abgelefen wur⸗ 
de, unb iſt noch jest alljährii im 
Gebraude. 

Ineognito (v. ital.), unerkannt, 
daher 3. reifen, von großen Herrn 
unter einem anderen Rahmen, ber 
einen anderen Stand, als der wirkli⸗ 
he ift, bezeichnet, reifen. 

Sncompetenz (vo. lat.), Unbefugts 
heit. Incompeteutia fori, I. 
judicis, Unfähigkeit des Berichtes 
oder Richters, in einem gegebenen 
Kalle zu entfcheiden, wenn die Com⸗ 
petenz für den beftimmten Ball fehit. 
Daher incompetent, bef. ins 
competenter Richter. 


In contumaciam, f. unt! Gons 


tumaz 3). 
IncorporirteLande, Lande, wels 
de ein Staat zu feinem Staatége⸗ 
biethe erworben bat, und weiche den 
ältenen Landen einverleibt und gleiche 
geftellt find. 
incerement (lat. Incrementum), 1) 
überhaupt Zunahme. 2) ©. Wadıss 
tbum. 3) Die endliche Veränderung 
einer veränderliden Größe, fie mag 
abditin oder fubtractiv feyn, doch nur 
in England gewöhnlid ; auf dem 
Sontinent bezeichnet man ſolche als 
Differenz. 4) So v.w. Klimax. 
Incroyable (fr.), 1) unglaublich ; 
2) eine gigantiſch groß geformte Art 
der dreyeckigen Hüte, wie fie zur Zeit 
der franzöfifhen Revolution 1792 bis 
796 und nod fpäter Mode waren. 
3) Beſonders damahls fo v. w. Zier⸗ 
bengel, Modenarr, weil zu biefer 
Beit ſolche Beden ein rohes plumpes 
Betragen flatt des früheren zierlichen 
und feinen affeetirten. 
Incruſtate (v. lat.), Körper, 
weiche mit irgend einer meift kalkar⸗ 
tigen Rinde überzogen find. Gewöhn⸗ 
Lich gefhieht diefee Snerufticen 
(Inerufation) in gewiffen Quets 
Ion, Bachen u. dal., und bie Farbe der 


Incubation 


3. iſt verſchieden, gewöhnlich weiße 
grau, im Sprudel zu Karlsbad roth⸗ 
braun. Auf Reuholland incrufticen 
fh an manden Drten die Bäume 
am Ufer durch Dunft des Meerwafs 
ſers, vermifcht mit dem Staube des 
Uferfandes, unb werben zulett ganz 
petrificirt. 

Incubation (Incubatio), ber bey 
den alten Äypptiern und Griechen 
(aud) Römern) herrſchende Gebrauch, 
Kranke in Tempeln, weldye Heilgotts 
beiten gewidmet waren, ſchlafen zu 
laffen, in ber Abſicht, daß diefe ih⸗ 
nen, im Zraume erfcheinend, Andeus 
tungen gäben, wieder zu ihrer Ges 
ſundheit zu gelangen. Der Glaube, 
daß diefes ein Weg zur Genefung von 
Krankheiten fey, war im Alterthume 
feft gegründet. Nahmentlich waren 
die Tempel der Ifis und des Sera⸗ 
pis in Ägypten, der Hemithea zu 
Kaflabe, des Podalirius, befonders 
aber bes Afktiepios in Griechen 
land und Latium in biefer Dins 
fiht in Ruf. Gewöhnlich leiteten Pries 
fler die 3. ein, bereiteten die Arans 
ten dazu vor und legten ihre Träume 
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Geiten Schrift eingeſchnitten enthiels 
ten, gebrudt find; gingen bem Drude 
mit beweglien’Typen voran. ine 
der feltenften ift die Offenbarung 
Joh., in 48 Holzfchnitten, Kol. Beyde 
Arten der 3. find für die Geſchichte 
der Buchdruderkunft, für die Kunſt⸗ 
geſchichte, beſonders wegen dee bey⸗ 
gegebenen mannigfachen Verzierun⸗ 
gen und für Kritik, wegen der erſten 
Ausgabe der Klaſſiker u. ſ. w., von 
hoher Wichtigkeit. 


SubalserLf, Fluß im nördlichen 


Schweden, heißt Anfangs Ragunda, 
bildet mehrere bebeutende Waflerfälle 
(von 240 Fuß bey Eds, einen anderen 
bey Utanebe),nimmt den Langa, Harka 
u. a. Klüffe auf, bildet den Storfid, 
wird fchiffbar, fällt in den bottifchen 
Meerbufen. 


JIndecenz, Unzierlikeit in Reben 


und Handlungen , befonbers in fo 
ferne die fittlide Scham dadurch vets 
legt wird 53 unterliegt in bramatis 
fhen und anderen Dichtungen einem 
Zabel, wenn auch bie Vorzeit, wie 
u. A. noch Shakefpeare, Decenz nicht 
beachtete. 


aus, träumten aud wohl feibft flatt Independenten, 1) Überhaupt eine 


ihrer. In neuerer Zeit hat man ben 
bivinatorifchen Schlaf bes durch thie⸗ 
rifhen Magnetismus in Gomnams 
bulismus verfegten Kranken mit bem 
Tempelſchlafe des Altertbumes in Bes 
ziehung zu bringen verſucht. 
Inceumbiren (v.lat.), 1) berupen;z 
2) laften ; 3) fih möglichfte Mühe ges 
ben; daher Incumbenz, OÄblies 
genheit, Pflicht. 

Sncunabeln (v.lat.), 1) eigentlich 
Wiege unb 2) bildlich Urfprung, Ans 
fang ; daher 3) (Paläotypen, Urdrus 
de, alte Drucke), bie feit Grfindung 
der Buchdruckerkunſt bis ungefähr 
zum Anfange des 16. Jahrhundertes 
(nady Panzer bis 5. 3. 1536) ges 
drucdten Bücher; befondere 4) Werke, 
bie mit Holztafeln, welche ganze 


Partey, bie fih von einer Bupes 
riorität in politifcher oder kirch⸗ 
licher Beziehung losgemacht bat, 
ober auch noch im thätigen Streben 
hierin begriffen ift. 2) Go v.w. Pur 
ritaner. 


Anderde, 4) Bogtey im norwegiſchen 


Stifte Drontheim; hat 13,600 Gin« 
wohner. 2) Kirchſpiel darin, mit 2900 
Ginwohnern. 


Inderskoe Dfereo, Salzſee in bem 


Lande der Kirgifen; ift ſehr reichhals 
tig , bat 26 Meilen Umfang. 


Index (lat.), 1) Anzeiger, Nachweis 


ſer; insbefondere 2) Seitenmweifer , 
Regifter eines Buches; 3) Überhaupt 
Verzeichniß von Schriftſtellern oder 
anderen berühmten Perfonen, befone 
ders von Schriften. 4) Bey Loga⸗ 
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rithmen Die Kennzahl (f. d.) 5) So 


v. w. Grponent einer Potenz. 6) 
In der combinatorifhen Analyfis 
ber Zeiger, ber die zu combinirenden 
Elemente mit ihren Gtellengahlen 
suzeigt. 7) Der Zeiger an dem Stun» 
denzirkel einer Erb» oder Himmels⸗ 
Zugel. 8) (Iudex lıbrorum pro- 
hibitoram., I]. expurgatorius) , in 
ber römiſchen Kirche Verzeichniß 
der Bücher, welche ben Laien zu 
lefen verbothen werden , ober ber 
Btellen, welche in Schriften geftris 
chen und in einer neuen Auflage weg⸗ 
gelaffen werben follen. Den erften 
Anfang biefer Art findet man in dem 
in Gratian's Gammlung befindlichen, 
von einem um 400 gehaltenen carthas 
ginienfifchen Gencilium den WBifchöfen 
gegebenen Verboth, heidnifche Schrifs 
ten zu lefen. Auh Kaifer gaben 
Sdicte , gewiffe Schriften, z. B. 
Gonſtantin die des Arius, nicht zu 
leſen. Bald hielten es die Päpfte für 
“ notbwendig , die ihnen verbächtig 
fheinenden Büder zu verbiethen 
(ipäter 3.8. Leo X. Luther's Schrifs 
ten), oder im Allgemeinen von gewifs 
fen Secten, ohne die einzelnen fchäds 
lichen Schriften anzugeben. Als aber 
Philipp II. von Spanien ein Ber: 
geichniß der von der Inquifition vers 
bothenen Schriften hatte druden laſ⸗ 
fen (Venedig 1558), folgte der Papft 
Paul IV. deſſen Beyfpiel und ließ 
durch die Congregatio sancti officii 
einen I. lihr. probibit. verfertigen, 
in den nicht blos ketzeriſche, fondern 
auch alle die Hierarchie beſchränken⸗ 
den Bücher aufgenommen wurden. 
Der erſte Theil entbält die Rahmen 
der Schriftftellee, deren fämmtlidye 
Werke verbotben werben, der zwente 
einzelne verbothene Schritten von bes 
kannten GSchriftftellern , der dritte 
Schriften unbelannter Berfaffer. Ein 
befonderer I. enthält die Rahmen 
pon 42 Buchdruckxa, deren ſämmtli⸗ 


Indiana 


che Verlagsartikel unbebingt verbo⸗ 
then werden. Hierauf ließen die Sons 
cilien eine Menge ſolcher Indices ers 
gehen, und dieſen folgten viele ans 
dere nit nur in Stalien, fondern 
auch in Zranfreih (ſ. Gorbonne). 


Noch jegt erfheint in Rom von Zeit 


zu Zeit ein folcher 3. 9) So v. w. Zei⸗ 


„ ger; 10) der Zeigefinger. 
Indiana, Staat ber norbameritanis» 


fyen Union, an den See Miſchigan, 


‚an das nordweſtliche Gebieth, an 


Dhio, an Kentucky, an Illinois gren⸗ 


zend. Gin Theil des großen Ohio⸗ 


Eandes, der aus Canada bereits eins 
zeine Pflanzer hatte, ols er 1783 
unter den Schut der Union kam. 1795 
erwarb diefe von den Indianern das 
Land am Wabafh, das bie 1811 theils 
duch Ankauf, theils durch Erobe⸗ 
rung erweitert wurde. Die Eoloniften 
mebrten fich; es entfland 1809 ein 
Gebietb und 1816 war ſchon die nö» 
thige Bevölkerung da, um als Staat 
in die Union einzutreten. — Den Nah⸗ 
men 3. führt derfelbe von den zahl» 
reihen Indianerſtämmen, bie vors 
mahls dieſes Land bewohnten; es if 
053 Q. M. groß, bildet eine weite 

Hochebene, die fih etwa 250-300 
Fuß Über den Spiegel der canadifchen 
Seen erhebt, hat außer ber Illinois⸗ 
Bette, die gegen 1200 Ruß auffteigen 
maa, eine Berge, wohl aber eine Hüs 
gelkette, die Knobs, die bad Hochpla⸗ 
teau in zwey Zheile yerichneidet, 
und niedrige Savennen und Prairien, 
die bier Flat woods genannt werden, 
wird vom Ohio umfloffen, der aus 
feinem Schooße den Hauptfluß des 
Staates, den Wabaſh, an fidh zieht, 
befigt ein heiteres Klima, das nur 
in den Nieberungen an ben Flüſſen 
ſchlechter iſt, und die Producte des 
mittleren Nordamerika's, wovon es 
Korn, Mehl, Hanf, Hanföbl, Früchte, 
I mich. Salz, Müplfteine im 
i Handel bringt. Ayıh 


Andianer 


Mr Ichon der Anfang zu Manufactu⸗ 
sen gemacht, unb bereits 1810 flug 
man den Werth von dem, was fe 
erzeugten, auf 260,000 Thir. an. Die 
Volksmenge betrug 1820 ohne 6916 
Indianer, bie damahls nody auf einem 
Refervatgebietbe von 352 Q. M., baß 
aber feitbem meiftens von dem Staate 
erworben ift, haufeten, auf 154,064 
Köpfe, die in 134 Ortfchaften wohns 
ten, meiftens Anglo: Amerikaner, wors 
unter indeffen audy Schweizer u. Deuts 
fdye, wovon Erſtere den Weinbau eins 
heimiſch gemadt haben; die Religion 
it höchſt verfchieben, am zahlreichften 
find Songregationatiften und Presbys 
terianer, aber audy Zutheraner, Kas 
tholiten und vorzüglih Quäker; bie 
Darmoniten find größtentbeils abges 
zogen. Die Regierungsform iſt bemos 
tratifh; eine Generalverfammiung, 
aus dem Senate und Repräfentanten« 
Sammer, übt die gefeggebende, ein auf 
3 Jahre gewählter Gouverneur die 
ausübende Gewalt aus. Zum Con» 
greſſe fendet der Staat 2 Senatoren 
und 5 Repräfentanten. Die Einkünfte 
betrugen 1817 56,468, die Ausgaben 
41,210 Bulden, die Miliz 1821 15,880 
Mann. Der Staat war 1825 in 47 
Grafſchaften abgetheilt. Hauptſtadt: 
Indianopolis(Gorydon). 2) Grafſchaft 
des Staates Penfplvanien, am Cone⸗ 
mauge; 8882 Einwohner. 3) Haupts 
ort derfelben, 4) Nebenfluß des Ohio 
in dem gleihnabmigen Staate, aus den 
beyden Kricks Indian Groß und Ins 
dian Short zufammenfließend. 

Indianer, 1) eigentlich Bewohner 
von Dftindien; jest gewöhnlich In⸗ 
dier (f. d.); dann 2) weil man Ame⸗ 
zita ben beffen Entdedung für bie 
Bortfegung des aftatifhen Gontinents 
und olfo für Oftindien hielt, der urs 
forüngliche Stamm der Amerilaner, 
ber nicht zu ben Eskimo's gehört und 
sine eigene Menfchenrace ausmacht, 
Iohfarb und zimmtbraug (theils wig 
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. Eifenro® ober angelaufenes Kupfer), 


mit ſchlichten, firaffen und ſaͤwarzen 
Haaren und breitem, aber nicht plats 
tem Geſichte, fonbern ſtark ausgewirk⸗ 
ten Zügen. Meiſtens von einer gro⸗ 
fen Statur und verhältnißmäßigem 
Bliederbaue, nur im Süden 'ber Leib 
länger, die Beine kürzer (daher die 
Mähre von ben Rieſen Patagoniens, 
die wirklich, zu Pferde figend , eben 
daher den Seefahrern Eoloffal erfcheis 
nen mußten) ; dabey ausgezeichnet 
buch einen guten natürlichen Ver⸗ 
fland und bie feinften Sinne, wie 
man fie bey keinem Naturmenſchen 
einer anderen Menfchenrace findet, 
Woher er fiamme, if wohl ſchwer 
auszumitteln, ob er aus Giberien 
nah dem Norden Amerika's einges 
wundert ſey, oder dahin Golonien 
verpflangt habe, ober ob Malaien 
bie Stammpäter im Süden gewefen, 
oder ob in Amerika von Anbeginn ein 
eigenes Wenfchengefchtecht gelebt. Gr 
zerfält in eine außerordentlich große 
Menge Stämme, wovon jeder feine 
efdene Sprache oder einen eigenen 
Dialekt derfelben redet, und fdyon 
Adelung zählt deren nicht weniger ale 
820 auf; doch find die meiftenStämme 
nur ſchwach, viele ſchon ausgeftorben 
oder doch dem Ausfterben nahe, und 
wahrfcheintich ift, daß alle Über kurz 
oder lang ſich mit ber zu ihnen ges 
kommenen europäilden Volksmenge 
verſchmelzen werden. Merkwürdig iſt 
die natürliche Abneigung, die der 
Indianer gegen den Neger trägt. Ge⸗ 
genwärtig, nachdem die Reiche der 
Inkas in Peru und Quito, der Azte⸗ 
ken auf dem Hochplateau von Mexico 
gefallen, beſteht im eigentlichen Ame⸗ 
rika nur ein einiger Maßen geregel⸗ 
ter Indianerſtaat, der der Araucanen 
in Chile; bie übrigen leben entweder 
unbezwungen in kleinen demolratis 
fen Bereinen, meiftens die Gu'tur 
bes Europäer mit Abſcheu von fig 
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weiſend, oder ſich derſelben mehr 


oder weniger nähernd, oder haben ſich 
den Europfäern unterworfen und mit 
deren Geſetzen auch deren Glauben 
angenommen. In den vormahligen 
fpanifchen Provinzen nennt man diefe 
Indios fideles oder I. ladinos, jene 
Indios barbaros ober I]. bravos. 
Vielleicht beträgt der ganze Urſtamm 
der Indianer kaum 12 Millionen. 
3) Uneigentlich jeder wilde und halb» 
wilde Bewohner ferner, aber meift 
neu entdeckter Geſtade und Infeln, wie 
befonbers der Auftraliens, zumahl, 
wenn fie nadt und mit Federn ges 
ſchmückt find. 

Indianiſches Feuer, eine Flamme, 
welche an Glanz die gewöhnliche weit 
übertrifft, ſo wie auch die bazu 
dienende Gompofition und Vorkeh⸗ 
sung. Die Engländer wurden zuerſt 
in Dftindien (Bengalen, daher auch 
bengalifches Feuer) damit bes 
kannt , verbefferten aber dasſelbe. 
In der Nähe erleuchtet eine auch nur 
mäßige Flamme die Gegenftände mit 
Tageshelle und biendet bas Auge; 
in der Berne ift fie ſelbſt bey neblis 
gem Himmel und durch Regen hindurch 
viele Meilen weit, bey heiterer Wits 
terung bis auf 80 englifche Meilen 
fihtbar , dient alfo befonders zu 
Beuerfianalen. Die gewöhnliche Mis 
ſchung, um es einfach als J. Weis 
feuer zu bereiten, beſteht aus 24 
Theilen Salpeter, 7 Theilen Schwe⸗ 
felblumen und 2 Theilen rothen Ar⸗ 
ſenik. Dieſes ſo bereitete Pulver wird 
gewöhnlich in runde oder viereckige 
Büchſen von Schachtelholz gefüllt 
und mit einem Deckel von demſelben 
Holze geſchloſſen, in deſſen Mitte 
ein Loch zum Entzünden bleibt. Die 
Dauer des Brandes einer ſolchen 
Zeuerbüchſe ik 2—3 Minuten. Durch 
allerhand Zufäge Tann das Keuer 
auch roth, grün und von anderer 
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Sarbe gemacht werben, wodurch es 
aber an Glanz verliert. 


Indianiſche Vogelneſter, et—⸗ 


wa 1 Loth ſchwere Neſter der Sa⸗ 
langene (birundo esculenta) , die 
auf den Sunda⸗Inſeln, auf Java 
und mehreren Infeln bes indifchen 
Archipelagus bis Neus Guinea fich 
aufhält und daſelbſt ihr Neft im 
Höhlen und unter überhängenden 
Belfen baut. Sie haben die Form 
eines Kleinen flachen Napfes , der 
an ber einen Geite (wo es ans 
hängt) platt gedrückt iſt. Ihre Farbe 
iſt weißlichgelb, Halb durchſichtig, 
bey alten Neſtern aber ſchwärzlich. 
Nach außen beftehen fie aus mehres 
ven, faft concentrifch Über einanber 
liegenden Lamellen; nad innen zeis 
gen fidy mehrere Lagen von unregels 
mäßigen Regen und Maſchen, aus 
vielen fich Ereugenden Fäden gebildet; 
auch find oft Federn bineingewebt. 
Die Höhle des Neftes if mit Federn 
belegt, worauf ber Vogel die Cyer 
legt. Die Subſtanz iſt offenbur eine 
thierifches den Stoff dazu mögen 
Mollusten, ober Seequallen, oder 
Wafferinfecten, oder Fiſchroggen lies 
fern, den bie Vögel dazu fammeln 
und verarbeiten. Wenn man ein @tüds 
&en davon in ben Mund nimmt, fo 
it der Geſchmack erft etwas falzig, 
dann wird die Maſſe weich, ohne fidy 
aufzulöfen, und gleicht einem uns 
ſchmackhaften Zeige. Gleihwohl wer: 
den dieſe Neſter, befonders in Shina, 
indem man ihnen eine das Zeugungs⸗ 
vermögen vermehrende Kraft beylegt, 
fo geſucht, baß blos von Batovia 
aus, wohin fie vornehmlich Cochinchi⸗ 
nefen, die fie ouffuchen, bringen, an 
4 Millionen Stück dahin gelangen. 
Auch in anderen Ländern des öftlichen 
Afiens find fie gefuht und in hohem 
Preife, indem der Pekul (125 Pfund) 
zeiner weißer Reſter in Shine zu 
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1000-1500 Thlr. bezahlt wird. Dan 
verkocht fie gewoͤhnlich zu Suppen 
oder fegt fie zu Ragouts. Die unreis 
nen unb ſchwarzen Nefter werden ale 
Leim benugt. In Europa, wohin fie 
durch die Holländer gebracht werben, 
werden fie mehr als Guriofität benn 
des Wohlgefchmades wegen genoffen 
und nad) dem Gewichte oder auch 
ftüädweife verkauft. 

Indianit, Mineral aus Dftinbien, 
bricht in Körnern, if graulidweiß, 
riet Glas, wiegt fafl 3, ift unſchmelz⸗ 
bar, meift durchſcheinend, enthält 
über 4 Kiefel, faft 4 Thon, 14 Kalt, 
etwas @ifen, ift gewöhntidy in Feld⸗ 
fpath oder dergleichen eingewachſen. 

Sndicatio (v. lat. Indicativus mo- 
dus, richtiger Positivus, beftimmt 
ausfagende Korm), die Ausfageform 
eines Zeitwortes, die unbedingt bes 
bauptet und wo ber Redende gerabezu 
ausfagt, daß ein Zuftand, eine Hands 
lung wirklich Gtatt finde, 

Indiction (lat. Indictio), 4) Anſa⸗ 
gung einer Auflage; 2) (Römers 
zinszahl), eine Beitperiode von 
15 Zahren, bie bey den Römern 
unter GSonfantin d. Gr. im Jahre 
313 eingeführt wurde, um darnach 
die Schägung der Untertbanen in als 
len den Römern unterworfenen Läns 
dern zu reguliren. 

Indien (India) Sobald der Nah⸗ 
me 3. von hellenifhen Geogra⸗ 
phen genannt wurde, bezeichnete man 
damit ein fernes, weit in Oſten jens 
feite des Fluſſes Indos gelegenes 
Land. Der Rahme 3. ift wahrfcheins 
Lid von Hindu, ber Benennung ber 

- Eingebornen, nit aber, wie Manche 
gemeint haben , vom Fluße Inbos 
abgeleitet. Bor Herodot ſcheint man 
nur wenige Kunde von 3. gehabt 
zu haben. Erft als bie Eroberungen 
ber Perferlönige fich bis an den Aus⸗ 
fluß bes Indos verbreiteten, ale 
bie Bekanntſchaft mit ben Ara⸗ 
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bern, bie fchon längſt, die Pforte 
bey Kabul überſchreitend, Handels⸗ 
verbindungen mit 3. unterhalten bat: 
ten, genauer warb, als Alerander 
der Große und" Seleukos Nitator 
Groberungszüge nad J. unternah⸗ 
men und als Ptolemäos Philadel⸗ 
phos Beographen zur Erkundung dee 
Landes dahin fendete, wurde 3. nad 
und nach bekannter, und fon Ti⸗ 
moſthenes konnte daher noch unter 
dieſes Ptolemäot Regierung eine 
Darſtellung ber Seehäfen und Phi⸗ 
loſtephanos von Kyrene einzelne Be⸗ 
ſchreibungen von deſſen Provinzen 
liefern, Strabon und noch genauer 
Protemäos aber ſtellten daraus ers 
trägliche Beographien zufammen. — 
J. zerfiel nad den Alten in zwey 
große Halbinfeln, l.intra (dießfeits), 
u.I extraGangem (jenfeits des 
Sanges). Mit dem Untergange des 
römifchen Reiches und mit dem 
Mächtigerwerden ber Parther, noch 
mehr aber, als ber Islam entſtand 
und das Khalifat in Aſien die Ober» 
herrſchaft erhielt, ging bie unmittels 
bare Verbindung 3.6 mit Europa 
foft ganz wieder verloren, und J. 
war nur aus den Rachrichten ber Al⸗ 
ten bekannt. Die Afiaten ließen theils 
aus Eiferſucht aufihren Handel, theils 
aus Religionsfanatismus nur höchſt 
felten einen Abenbländer nad) I. ges 
langen. Karawanen vermittelten da⸗ 
ger die Verbindung 3.6 mit Guropa, 
und durch fie gelangten, mit Hälfe 
kaukaſiſcher, mongolifcher und arabis 
(her Stämme, indifhe Producte bis 
nach ben Häfen des mittelländifchen 
Meeres. Vasco de Bama umfdiffte 
indeffen 1498 das Borgebirge ber gu» 
ten Hoffnung und fand fo den Sees 
weg nach Indien. Man lernte nun 
die Umriffe der Küften näber kennen, 
und die Yortugiefen entdedten nad) 
und nad Sumatra, Java, Borneo,Ges 
lebes, bie Philippinen, die Gewürz⸗ 
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infeln, welche, nebfk vielen anderen 
Inſeln derRahmeindbifher irhis 
pelagusim weiteren Sinne begreift. 
Diefe zog man nun mit zu dem Bes 
griffe Indien. Zwar haben Reuere 
verfucht, fe zum Theil zu Auftralien 
zu rechnen, indeflen hat diefes body 
auf die Sprache des gemeinen Lebende 
Beinen Einflug gehabt und ift aud 
von den meiften Beograpben nidht ans 
genommen worden. Dem Gontinente 
von 3. feat man ungefähr dieſelben 
Grenzen, wie die Alten, nähmlich 
weftlih den Indus (doch wirb neuer» 
bings fein Thal und ein Strich Lan⸗ 
des oͤſtlich desfeiben als zur Provinz 
Sind gehörig, zu Beludſchiſtan ges 
zechnet) , nördlich die den Hindukuſch 
and den Himalaya verbindenden Hoch» 
gebirge, den Himalaya felbf und 
weiter nad Oſten bin die den Burs 
sumputer, Irawaddy, Thaluaym, 
Menam, Cambodſcha in der Gegend 
bed Wendekreiſet des Steinbockes 
durchſchneidenden Grenzen des chines 
fiihen Reiches, öſtlich und ſüdlich 
endlih das Meer. Der Gontinent 
von J. zerfällt, wie ſchon bey ben 
Alten, in zwey Hälften, nähmlich in 
die Halbinſel dießfeits des Ganges 
(Vorderindien, f. d.) und in die Halbe 
infet jenfeits des Ganges (Hinter⸗ 
indien, f.d.). Als 3. Haupttheil von 
3. kann ber indifhe Ardipel gelten. 
1.Borderindienift foft ganz in der 
Gewalt der Briten. Es wird nad 
Haffel in zwey große Provinzen ges 
theitt, nähmlich in 1.) Hindoſtan (f. b.). 
Hiervon ftehen A. unmittelbar unter 
britiſcher Herrſchaft: a) die Präfis 
dentfchaft Bengalen, und bicfe zer» 
fäut wieder in die Provinzen: Bens 
gaten, Bahar, Allahabad, Dube, 
Agra, Deihi, Gurmwal, wozu wahrs 
Sceinticy jegt die von den Birmanen 
abgetretenen, eigentlidy in ber Halb⸗ 
infet jenfeits des Ganges gelegenen 
Provinzen Arracan, Merguy, Tas 
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voy u. Bea gelommen find ; b) die Pra⸗ 
fidentfchaft Bombay, welche in bie 
Provinzen Gujerate, Cutch und Ajmeer 
gerfällt. B. Mittelbare Bafallenländer 
ber Briten find: a) in ber Provinz 
Allopabad: die Rajahſchaften Rewah, 
Aurewah und Fehree, Ditteah, Beja⸗ 
wer, Gurrakota, Myer, Nagone, Pans 
nah u. die Subabſchahſchaft Ihanſiz 
b) in der Provinz Dude: das König« 
seid Dude (3 Mil. Einwohner) 3 
c) in der Provinz Agra: die Rajah⸗ 
fchaften Karouiy, Bhurtpoor, Dhols 
poor, Macherry, Firuzepoor, die 
GSebietbe von Narnoul, Kautil und 
Kanoon ; d) in ber Provinz Delhi: 
die Gebiethe des Sikhs; e) in ber 
Provinz Ajmeer: bie Rajahfchaften 
Sepoor, Kotah, Boondee, DOdey⸗ 
poor, Zoudpoor (Marwar), Jeſſel⸗ 
meere, Bicarere, der Diftrict She⸗ 
kawutty und das Sand der Bhattier; 
f) in der Provinz Bujerate: das Ges 
bieth dee Guicowar (Mahrattenfigat, 
2 Mil. Einwohner), die Diftriete 
Buttunwar, Juttwar, Shumpaneer, 
Gattgwar , Shalawar , Hhallaur, 
Burda, Babrecawur, Goelwar; g) in 
der Provinz Malwah: der Staat des 
Holfar und das Fürſtenthum Bopaul 
(gleichfalls Mahrattenftaaten) ; I) von 
dem vormahls birmaniſchen Gebiethe 
find gewonnen worden: das Reich 
Aſcham, die Rajahfchaften Munnipore, 
Kadfchar und Yeahung. Die 2. Haupts 
abtheilung 3.8 ift 2) Decan. Es ent⸗ 
hält A. als unmittelbares Gebieth 
der Briten, a) unter der Präfidents 
ſchaft von Bengalen ftehend: die Pros 
‚vinzen Oriffa und @undama; b) uns 
ter der Präfidentihaft Madras: die 
Provinzen Karnatit, Soimbatoor, Sa⸗ 
lene (Barramahat), Myſore, Was 
labar, Ganara, Balaghaut und die 
Provinz der nördlichen Circars; c) 
unter der Präfidentfhaft Bombay: 
die Infeln Bombay und Salſette, das 
Gebieth von Victoria; d) unter ups 
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mittelbarer Leitung des Generalgou⸗ 
verneurs in Calcutta ſtehen: die Pro⸗ 
vinzen Kandeſch, Aurungabad, Beja⸗ 
poor. B. Mittelbare Vaſallenſtaaten 
in Decan find: a) der Nizam von 
Hoberabad (4465 A. M., 10 Mill. 
Menſchen), mit den Provinzen Hydera⸗ 
bad, Beeder, Berar (enthält audy noch 
Befigungen in den Provinzen Auruns 
gabad u. Bejapoor); b) der Staat des 
Rajah von Nagpoor (Maprattenftaat, 
3256 A.M.) in derProving Gundwanaz 
c) der Staat des Satarah (erſt 1818 
entftanden, Maprattenftaat, 511. M., 
14 Mil, Einwohner), liegt in ber 
Provinz Bejapoor; d) der Staat bes 
Rajah von Mpfore (1256 Q. M., 
2—3 Mil. Einwohner), liegt in der 
Provinz Myſore; e) ber Staat des 
Rajah von Travancore (900,000 Eins 
mwohner). Die ben Briten unterwors 
fenen inbifchen Fürſten werden von 
denfeiben in ftrenger Abhängigkeit ges 
halten. Nicht einmahl die Verfügung 
über ihre Einkünfte oder ihr Heer 
fleht ihnen zu; dagegen ift ihnen 
meift die Gerechtigkeitepflege Übertras 
gen, die fie nad) Landesgebrauch aus⸗ 
Üben. Außer ben hier genannten bes 
deutenden Fürſten gibt ed noch eine 
Menge minder wichtige, die eigenes 
lehenbares Gebieth in den verfchiedenen 
Provinzen befigen. Nur diefe Menge 
Bürften und ihre Eiferſucht gegen ein» 
ander machen es erklärlich, wie die oſt⸗ 
indifche Compagnie eine fo große Maffe 
ſchön cultivirten, beffer als jede ans 
dere Gegend bevölkerten, zum Theil 
von Eriegerifhen Völkern (Mahrats 


ten, Pindarees) vertheidigten Landes 


in fo kurzer Zeit gewinnen konnte; 
fie erhätt fi, indem fie die Ausübung 
jeder herkömmlichen Religion geftats 
tet und felbft Dinge zugibt, die nad 
den europäiſchen Begriffen bem Rechte 
und der Menſclichkeit völlig zuwider 
find (fo war noch 1827 bie Verbren⸗ 
nung der Frauen nach dam Tode ih⸗ 
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rer Männer erlaubt, jest iſt biefe, 
in manden Provinzen wenigftene , 


“ unterfagt; eben fo dürfen fi, von 


den Engländern ungeflört, Menſchen 
aus Fanatismus freymwillig in den 
Ganges flürzgen u. f. w.). Andere 
Mittel, die Indier im Gehorfame zu 
erhalten, find, daß man fie nicht 
durch gezivungene Belehrungen zum 
Widerftandbe anreizt, dem Volle die 
Veda's und bad Gefrg des Menu als 
Geſetbuch läßt und zugibt, daß bie 
angeftammten Fürften Richter find 
und wenigftens einen Schein der als 
ten Getbfiftändigkeit behalten. Zus 
dem ift das Volk mit den Abgaben 


- beffer daran, als fonft unter eigenen 


Herrſchern, die noch dazu auch größs 
tentheild von einer anderen Religion 
(der mubammebanifchen), ale die Maffe 
des Volkes, waren; keine Kriege ſto⸗ 
ren mehr das Innere bes Landes, da 
fonft faft jedes Jahre dergleichen 
brachte. Alles Grund genug für bie 
harmlofen Hindus, die doch die bey 
weitem überwiegende Mehrzahl bils 
den, fi der fremden Swingherrs 
fhaft ohne Murren zu beugen. Das 
Gebieth ber oftindifhen Sompagnie 
in 3. batte nad) den Nachrichten Has 
milton’s 1820 folgenden Umfang. An 
eigenem Gebiethe befaß die Sompagnie 
damahls 25,726 Q. M. mit 83 Mill. 
Einwohnern, das Gebieth der tribute 
und Iehenbaren Fürſten betrug 25,581 
Q. M. mit 40,000,000 Einw., im 
"Ganzen alfo 51,307, D2. WM. mit 
123,000,000 Ew. Da nun feitdem die 
birmanifhen Abtretungen von mehr 
als 3500 Q. M. und etwa 4— 6Mill. 
Einwohnern dazu gefommen find, auch 
fi in dem Frieden die Bevditerung 
vermehrt hat, fo kann man jept das 
Areal ber der oftindifhen Compagnie 
unterworfenen Länder auf 54,860 D. 
M. und die Einw. auf 130,0C0,000 


“ annehmen. In und an diefem Gedethe 


befinden Sch in Border» Indien noch 
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einige unabhängige Staaten, nähms 
lich der Staat des Scindiah (nurbem 
Rahmen nad unabhängig, 1860 D. 
M. mit 4,000,000 Einwohnern), ber 
Staat der Sikhs oder die Provinz 
Lahore (3256 A. M., 4,000,000 Ew.) 
und der Staat Nepaul (2550 Q. M., 
2,000,000 Ew.). Auch mehrere euros 
päifhe Staaten haben auf bem Feſt⸗ 
lande Vorder > Indiens Befigungen; 
diefe Anfledlungen find aber ſehr 
klein, befaffen nur einzelne Punkte, 
find von englifhem Gebiethe ganz ums 
geben und in ihrem Handel durch bie 
neueften Verträge fehr vielen Bes 
ſchränkungen unterworfen; fie bürfen 
nach Übereinkunft weder befeftigt wers 
den, noch mehr als eine gewille Ans 
zahl Truppen einnehmen, fo baß fie 
nur ein Schattenbild der früheren 
Macht der anderen europäifchen Staa⸗ 
ten in 3. find. Es befigen A) die Por⸗ 
tugiefen in Goa, Diu und Damaum 
(etwa 34 Q. M., 100,000 Ew.); B) 


die Frangofen die Seepläge Ponbis 


chery, Karical und Mathe (etwa 4 
Q. M., 100,000 Em.) und, jedoch oh⸗ 
ne Landeshoheit, bie Gomtoire zu 
Yanare und Ghandernagor und Hans 
delslogen zu Patna, Gaffembazar, 
Balafore, Dacca, Jougdia und Gus 
rate; C) bie Dänen Tranquebar, 
Gerangpoor am Hoogly. II. Hinters 
Indienzerfällt in die Reiche: A. Birs 
ma (enthält mit dem Schwefterlande 
Pegu zufammen etwa 8500 [nach Kar⸗ 
ten 14,750) Q. M., 14 Mill. Einw.), 
B. Siam (3778 Q. M., mit 1 Mill. 
(nah Anderen 3 — 4 Mill.) Eins 
wohnern), C. Annam (16,700 [nad 


Gin. 18,543, n. And. nur 10,080] D. . 


M., 23 Mill. Einwohner, mit ben 
unterjohten Reihen Süd s Annam 
(Sohindina), Laos, Gambodſcha u. 


m. a.), D. die Halbinfet Malacca . 


(ein wildes, faft unbewohntes Land von 
2741 Q. M. und kaum 500,000 Ew.; 
zerfält in das holländifde @ebieth 
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von Walacca, bas Fürſtenthum Sas 
lengore und indie Königreiche Pera, 
Queda, Zringano, Pahang und Jos 
bore). Zu Hinter: Indien gehört nody 
E daß von Birma an die Briten 1826 
abgetretene Arracan und das Reidy 
Aſcham u. f. w., die ſchon bey Border 


Indien erwähnt find. In Hinter- Ins 


dien befigen die Europäer, außer 
Malacca, Beine Niederiaffungen; mit 
den Heiden Siam und Annam haben 
fie böchft wenig oder vielmehr gar 
feine VBerbindung,u. mit Birma treiben 
bie Briten nur Handel durch ben Has 
fen von Rangoon, III. Die bey Ins 
dien liegenden Infeln, denen wir, als 
Ganzes betrachtet, den Rahmen in b is 
[her Archipel gaben, floßen fo 
nahe an bas als neuer Welttheil unters 
ſchiedene Auftralicn, daß man fie nur 
durch eine eingebildete Linie trennt, die 
Neue Holland und Neu » Guinea, 
mit ber an dem Weſtende des letzte⸗ 
sen liegenden Jaſel öftlih läßt und 
dann ungefähr mit dem 149. Längens 
grade bie zum Wendelreife des Stein 
bods läuft, fih dann nah Japan 
wendet und dicht an diefem Reiche, 
es weftlich laſſend, hinftreicht. Das 
öftlih von dieſer Linie Liegende wird 
zu Auſtralien, das weftlich derſelben 
Liegende zu Afien gerechnet. Die ins 
bifhen Infeln zerfallen wieber in die 
vorderindifhen und Hinterindifchen 
Infeln und in den öftlichen oder im 
engeren Sinne indifchen Archipel. a) 
Zu ben vorderindiſchen Infeln ges 
hören: die große SInfel Geylon, 
jegt dem Könige von Großbritannien 
(nicht des britifch ».oftindifchen Com⸗ 
pagnie) unterworfen, die Lakediven 
(unter eigenen Fürften, wohl aber den 
Briten tributbar), die Maidiven 
(12,000 Infeln, unter einem eigenen 
Könige) ; b) zu den Hinterinbifchen Ins 
fein gehören die Inſeln Andamen, 
1791 von den Briten coloniſirt, jedoch 


‚bald wegen ungefunden Klima's wies 
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der verlaſſen; die Nicobaren, welche 
die Franzoſen, Dänen und Äſterrei⸗ 
cher im 18. Jahrhunderte zu coloni⸗ 
ſiren verſuchten, die ſeit 1783 aber 
wegen bed ungefunden Klima’d ganz 
verlaffen find, aufdie Dänemark aber 
fortwährend ein Recht behauptet, und 
der Mergu⸗Archipel (unabhängig ), 
längs der Weſtküſte von Malacta, 
Zankapfel zwiſchen Siam und Birma, 
die Prinzwalesinſel (Inſel Pinang), 
ſeit dem letzten Viertel des 18. Jahr⸗ 
hundertes von der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie mit großem Vortheile und be⸗ 
deutendem Handelsgewinne coloniſirt. 
c) Der indiſche Archipel zerfällt wies 
der in mehrere Gruppen, nähmlich 
in: aa) bie großen Sundainſeln, mit 
a) Sumatra, nebft den benachbarten 
Infeln, bas in mehrere (16) Reiche 
zerfällt; die Weſtkäüſte ift faft ganz in 
der Gewalt ber Briten, die in Ben⸗ 
coolen den Hauptfig ihrer Rieberlafs 
fung haben, doch befigen bie Nieder» 
länder auch Korte und Factoreyen im 
Reiche Paffaman, auf der Weftküfte 
zwifchen den Anfledlungen ber Bri⸗ 
ten mitten innen. Ob ihre Factorey 
auf der Dftküfte zu Palembang und 
auf ber Inſel Banka wieder in ben 
Gang gekommen ift, ift uns unbes 
Tannt, wenigſtens ward ihre: Nieders 
laffung 1811 von den Gingebornen 
zerfiört , und nad) der Wiederbes 
fignabme von Batavia führten bie 
Niederländer mit dem Sultan deßhalb 
Krieg. 3) Borneo, zerfällt in 6 v. eine 
ander unabhängige Reiche,die Rorbofte 
Lüfte gehorcht dem Sultan der benach⸗ 
barten Infel Sulu, die Rieberländer 
haben die Rieberlaffungen und Yorts 
Benjarmaflin und Pontionak; y) Ges 
lebes, fteht unter vielen Beinen Fürs 
ſten, bie jedoh die Niederländer 
als Oberherren anerkennen, doch 
gibt es oft blutige Kämpfe zwiſchen 
dieſen u. den Eingebornen;d)Iava, mit 
dem niederländiſchen Staate auf ihr 
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(Sauptort Batavia, Gouvernements⸗ 
fig ſämmtlicher niederländiſcher Ans 
ſiedlungen) und mehreren, den Nah⸗ 
men nach freyen, in der That aber 
von den Riederländern abhängigen 
Bürften. Gleiches findet bey der dicht 
bey Java gelegenen Infel Madura 
Statt. bb) Die kleinen SundasInfeln, 
beftebend aus den Infeln Bali, Bams 
bok, Sumbawa, Flores u. f. w., ſämmt⸗ 
lid unter unabhängigen Rajahs und 
dem theils den Riederländern , theils 
den Portugiefen (zu dem Gouvernes 
ment Boa gehörigen) unterthänigen 
Zimor; cc) die Molukken, beftehend 
a) aus ben Banda » Infein, 8) den 
Amboinen, y) den eigentlichen Mo⸗ 
lukken, ſämmtlich den Niederländern 
unterthan; dd) der Suluh⸗Archipel, 
eigenen Sultanen gehorchend; ee) bie 
Inſel Magindemao, mit Zubehör, 
theilß unabhängig, theild den Spa⸗ 
niern gehorchend; Sf) die größtentheits 
den Spaniern unterworfenen Philips 
pinen.— Diefes ift die Vertheitung 3.6 
unter die Europäer und Landeseinge⸗ 
bornen, und hiernach ſind einige Irr⸗ 
thümer zu berichtigen, die ſich in dem 
Artikel Colonien durch unrichtige, noch 
dazu erſt in neueſter Zeit geſtochene Kar⸗ 
ten eingeſchlichen haben. — Als Ame⸗ 
rika entdeckt wurde, glaubte man in 
den neu entdeckten Ländern bie Oſt⸗ 
küſte des aflatifhen Gontinents, bie 
fi durch das flille Meer fortfege, zu 
finden und nur dazu auf kürzerem We⸗ 
ge zu gelangen, indem man nun weſt⸗ 
Lich fegele, flatt Sftiih um Afrika 
herum den weiteren Weg zu nehmen. 
Man bezeichnete diefe Länder, zumahl 
da man daſelbſt, wie in Indien, Bold, 
Specereyen und andere koͤſtliche Pros 
ducte antraf, ebenfalls mit dem Nah⸗ 
men Indien. Später, ale man wahrs 
nahm, daß bas Gefundene ein andes 
zer Welttheil fey, gab man biefen 
Nahmen nit auf, fonbern nannte 
diefeiben im Begenfage zu Of» Ins 
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dien, dem alten J., Weſt⸗In⸗ 
dien. Später, ald man dem neuen 
GSontinente die Benennung Amerika 
‚ beglegte, begriff man unterbem Rah⸗ 
men Weft» Indien den vor ber Mitte 
deffetben liegenden großen Ardhipel, 
nähmlich die Bahama » Infeln, bie 
großen und die kleinen Antillen (vgl. 
Indianer und Indier). Als man im 
legtvergangenen Jahrh. Auftralien nä⸗ 
ber Eennen lernte und als einen neuen 
eigenen Welttheil unterfchied , ſchlug 
man für basfelbe ben Rahmen S übds 
Indien vor, ein Rahme, ber zwar 
gum Theil angenommen ward, jett 
aber größtentbeils durch den Auftras 
Ven verdrängt ift. Was dieGeſchichte 3. 
anbelangt, fo war J. ſchon in urältefter 
Zeit, weit früher als Guropa, ein 
hochgebildetes Land ; feine alterthüm⸗ 
liche Religion, von der bie griechifchen 
Schriftſteller Bruchſtücke geben, die 
mit dem, was noch jegt beſteht, völlig 
Übereinftimmen , die gut eingerichtete 
Staatsverfaffung,die@itten u.@ebräus 
che, Bergnügungen,, Jagd 2c. der Ins 
‚ bier, die den der heutigen Hindu's faſc 
ganz gleichen, die fhon beftehende , ben 
Griechen noch wenig befannte Gewin⸗ 
nung der Baumwolle, das Weben von 
ſeidenen Zeugen, die damahls ſchon 
vorhandene Caſteneinrichtung, von der 
biefelben Schriftſteller Kunde geben, 
die uralten, in völlig erlofhenen Spras 
hen (der Sanskritt) gefchriebenen Urs 
kunden des indifchen Bötterbienftes, 
die das Alter des Volkes prahleriſch 
Qunbderttaufende von Jahren zurüds 
süden, die großen Pradıttempel, 
weile man un vielen Drten in %. 
antrifft und welde die jegigen Hin⸗ 
Du’s zu erbauen f[hiwerli im Stande 
wären, alles diefes beweift das hohe 
Altertbum der indifhen Nation. Wie 
und woher aber diefe hohe Kultur ges 
kommen fen, davon gibt die Geſchichte 
feine Kunde, und die mythifchen Büs 
der der Braminen find, da ſich in 
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ihnen die üppige Phantafle ber Ins 
dier, die Alles gigantifch und grotesk 
darſtellt, deutlich zeigt, und da neues 
se Korfhungen ergeben haben, daß 
die Brahminen oft die nad ihren heis 
ligen Schriften fragenden Europäer 
abfichtlihy mit felbfterfundenen Mährs 
chen täufcdhten, eine ſehr unlautere 
und trügerifche Quelle. Dennoch fcheis 
nen legtere mit den Nachrichten, wels 
che uns die Griechen Hinterlaffen ha» 
ben, und mit indifchen, aflatifchen, 
ägyptiſchen, ja ſelbſt griedhifchen Als 
terthümern und der Mythologie dies 
fer Völker zufanimengebalten, folgens 
des Refultat zu geben: Das Baters 
land indifher Gultur und Religion 
war Hodh= Aflen und zwar die Ges 
birgsländer des Himalaya, Muftafdy, 
Hindukuſch u. ſ. w. Bon demfelben 
Hochplateau, wo nady allen Hindeu⸗ 
tungen ber Geſchichte auch die Gries 
den, Celten, Germanen ihren Urs 
fprung nahmen , fliegen die Hindus 
In einer weit vorbiftorifchen Zeit herab. 
Die Krieger (Iſchedris) befiegten mit 
dem Schwerte, die Priefter ( Brahmis 
nen) überrebeten die Bezwungenen 
durch fanfte Lehren; die geringeren 
Krieger, vielleicht auch die Unters 
worfenen, welche freymwillig ſich dem 
ode beugten, ergriffen den Landbau 
"ober Handel, oder erwarben fih durch 
Handwerke und Künfte ihren Unters 
halt und bildeten fo die Gaften der 
Waifhis und Schubris. Die Völker, 
die fi nicht unterwarfen, oder auch 
wohl alle Urbewohner 3.8, bie die 
Ginwandernden trafen, wurden gänzs 
lich aus der Bemeinfchaft der Indier 
verbannt und als ein geächteter 
Voitsſtamm (Parias) betradhtet. So 
entflanden die Gaften, welche nody 
jegt in 3, fortdauern. Daß dem aber 
wirklich fo gewefen, wie fo eben ges 
fagt ift, zeigt ſchon bie weit dunklere 
Hautfarbe der beyden nicderen Gaften, 
bie auffallend don der weit helleren 
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der höheren abftiht. Ale fi bie Ero⸗ 
berer der Güdlüfte der beyben Halbe 
infein, befonders KBorber s Indiens, 


näherten, warb ber Kampf zwifchen 


ihnen und ben alten Bewohnern des 
Eandes , wahrfcheinlich den Malaien 
oder Papuas, immer lebhafter. Ends 
lich fiegten bie Indier gang über diefe 
Völker und trieben fie nady den Ins 
fein des indifchen Archipels. Anfangs 
herrſchten die Tſchedris als Könige, 
fpäter machten ihnen bie Brahminen 
die Herrſchaft ſtreitig und erhielten 
fie eine 3eit lang wirklich allein, jes 
doch unterlagen fie am Ende dem Kries 
gerfkande wieder. Vielleicht zu berfels 
ben, freylich außer aller hiftorifchen 
Berechnung liegenden Zeit, vielleidht 
(wenigftens bie indifchen heiligen Büs 
her behaupten diefes) noch weit früs 
her, unterlag ber reine und einfache 
Brahmaismus dem weit mehr auf 
ſinnlichet Wefen zielenden Schiwenis⸗ 
mus, und mit diefem trat der wahre 
fheintih aus jenem hervorgehende 
Wiſchnuismus in Kampf. Beyde vers 
einten fich fpäter, als fdyon bie von 
den Brahminen fo genannte gewiffe 
Geſchichte 3.6 begonnen hatte, nähm⸗ 
lid 3000, 2100, 1306, 1036, 959 
v. Shr., gegen die verſchiedenen Bubs 
bha's, Reformatoren, die die alten 
Vorurtheile durch eine reinere und 
beffere Lehre belämpfen wollten, unb 
verjagten fle wirklich aus Borber » Ins 
bien. um die Zeit biefer Befiegung 
bes Brahmaismus ſcheint fi auch 
indiſche Religion und Sultur durch 
einen Sroberungszug der Indier oder 
duch Berbreitung der indifchen Re⸗ 
ligionsanſichten auffriedlichem Wege, 
vielleicht dur Handel, über Nubien 
und Abyſſinien nach DOberägppten vers 
pflanzt zu haben. Wie und wann diefes 
geſchah, wiffen wir freytich nicht ‚allein 
daß ein Zufammenhang Gtatt fand, 
zeigt fchon die Ähnlichkeit Kgpptifper 
und indifcher Bauwerke, das Borkom⸗ 
Gonvrrfationd » Sericon. 9. BB, 
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men mehrerer Symbole, 9. B. des 
Phallos (Lingam), des Lotos, cas 
zabäus,, die Stierverehrung,, die Sees 
lenwanderung, die burch Priefierherre 
ſchaft beſchränkte Monardie, die ähn⸗ 
liche Gaſteneinrichtung hier und dort 
u.m.a. Alles, was bis jetzt v. J.s Ge⸗ 
ſchichte erzählt wurde, find Muth⸗ 
maßungen und Schlüffe, die größten⸗ 
theils aus ben Bergleichungen der von 
der älteften Geſchichte anderer Völker 
befannten Thatſachen gezogen find. 
Selbſt die heiligen Bücher der Indier 
geben keine ober höchſtens andeutend 
Nachricht Hiervon. Erſt zur Zeit der 
Kämpfe der Kurus und Pandus bes 
baupten bie Brahminen, daß ihre 
gewifle Geschichte anfange. Zwar iſt 
ba& Zeitalter, in dem bdiefer Kampf 
fällt, nad Heeren’s Ausſpruch nicte 
weniger als ausgemadt, allein Ans 
dere, u.a. ein Recenfent von Heeren's 
Abhandlung Über die Indier (Hau. 
Lit. Zeit. 1816, &. 232), behaupten, 
auf Gründe geftlügt, bie bis jett, 
wenigftens fo viel wir wiffen, unanges 
fochten geblieben find, noch vor den 
Beitew des Bilramaditya eine Aera, 
naͤhmlich die des Judisther, gefunden 
zu haben und den Anfang bdiefer auf 
3101 v. Chr. fegen zu Zönnen. um 
609 v. Ehr. kommt, wenn man die 
Rachricht von einem unglücklichen Krie⸗ 
ge der fabelhaften Semiramis abrech⸗ 
net, die erſte ſichere hiſtoriſche Nach⸗ 
richt Über Indien in europäifchen Bes . 
IGichtfhreibern vor. Dareios Hy⸗ 
ftaspis fandte nähmlich ben Griechen 
GSkylarx, von Kafpatyros (dem beus 
tigen Kafhemir) aus, mit einer Zlots 
te den Indos hinab. Diefer befuhr 
ben Fluß bis zum Meer und Lehrte 
nah 30 Monathen durdy den arabis 
[hen Meerbuſen zurück, und Das 
zeios eroberte nun, von deſſen Schils 
derungen gelodt, das Land am Ins 
dos ( Bedrofien), machte es jur 12, 
Satrapie und erhob aus demſelben 
15 
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einen Tribut etwa von 7,000,000 Tha⸗ 
- ern. Der - Nachfolger. des Dareios, 


Rerxes, hatte Indier mit in feinem -' 


gegen Griechenland entfendeten Hee⸗ 
re: Alerander ber Gr. unternahm, als 


er Perfien erobert hatte, 328v.6hr., 


einen Zug nah 3. Er drang gegen 
den Indos vor, überfchritt benfelben 
etwa in der Gegend bes jegigen At⸗ 
tot, ging Über ben Hydaspes und 
tam an den Hyphaſis. ‚Hier kehrte er 


indeffen auf den Wunfch und bie Bitte . 


feines Heeres wieder um, ging mit 
einer Flotte den Indos hinab und 
kam bis an bag Meer. Bon hier kehrte 
er nach Perfien zurück, ließ aber uns 
ter Nearchos und Oneſykritos die 
Flotte an der Küfte des heutigen Bes 
lud ſchiſtan und Iran entlang bis zum 
Euphrat fegeln, wo fie nah 7 Mo⸗ 
nathen anlam. Alerander verfügte über 
die bezwungenen Länder bis zum Ins 
d08 und fegte den Poros, einen der 
eingebornen Kürften, ber ihm Anfangs 
widerflanden hatte, ale zinsbaren 
König Über 3. bis zum Hpphafis ein. 
Durch einige Städte, die er anlegte,flife 
tete er fein Gedaͤchtniß. Von biefer Zeit 
an begann ein ununterbrocdhener Kas 
rawanenhandel mit 3. und felhft mit 
Shina von Vorder » Afien und Tayp⸗ 


ten (Alerandrien) aus, welchen pons - 


tifhe Griechen und europäifche Sky⸗ 
then vom Dnepr ber gemeinfchafttich 
betrieben; die Letzteren bildeten bie 
Karawanen, ba fie die Laſtthiere zur 
Bortbringung der Waaren befaßen. 
Einer der wichtigften Artikel war bie 
Seide und ihr Abfay groß, bis die 
Derfer dieſen Handelszweig an fi 
sogen. Viele Griechen fiedelten fich 
feit jener Zeit in 3. an. Bey dem 
nach Alexander's Tode ausgebrocdhenen 
Kriege in der makedoniſchen Monar⸗ 
chie erhob ſich Sandrokottos oder An⸗ 
drokottos (nach den ind. Geſchichts⸗ 
nachrichten Siefargund), ein geborner 
Indier. Das mächtige Reich, das er 
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Riftete, erſtreckte ſich meift über die 
vom Indos entfernten Gegenden von 


J. bis an und Über den Banges hins 
aus, fo daß nicht nur die Prafier, 
fondern auch die Gangariden feinem 
Scepter unterworfen waren ; binges 
gen Über die Weftländer herrſchte Po⸗ 
206, der den Makedoniern treu ge» 
blieben war und für mächtiger gehals 
ten wurde. Seleukos Nikator, der 


Beherrſcher dev makedoniſchen Pros 


vingen in Afien , machte nach der Wies 
derbezwingung ber Baltrier den Vers 
ſuch, den König Sandrokottos zu des 
mütbigen , überfchritt den Hyphaſis 


- und Hyſudros, durchſtreifte das jetzi⸗ 


ge Labore , fegte Über den Zomanes 
(jegt Jumna), griff da& jetzige Deis 
hi an, kam bis an den Ganges, ging 
diefen hinab, bie wo er fi) mit dem 
Sumna bey dem heutigen Allıbabad 
vereinigte, ging dann bis Palikrotha 
(Patna), madte aber gleichwohl ges 
gen ein Geſchenk von 500 Elephanten 
Frieden, vermuthlich um gegen feinen 
Rival, Antigonos, in das weſtliche 
Afien zu ziehen, wo kurz darauf bie 
Schlacht bey Ipfos über bie Theilung 
der alerandrinifchen Monardhie ent⸗ 
fchied. Rad) der Zeit kommt ein Kö⸗ 
nigvon 3. vor, Sophragaſenos, der 
mit Antiocho8 dem Gr., nach einem 
Zuge desfelben gegen ihn, ein Bünd⸗ 
niß gegen Lieferung einer Anzahl @les 
phanten ſchloß, die diefer im Kriege 
gegen die Römer gebrauchte. Um biefe 
Seit oder fon früher Hatten Gries 
Ken verfchiedene gleichzeitige Königs 
reiche in 3. geftiftet, und als Bak⸗ 
trien fi unter ihnen zu einem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Reiche erhoben hatte, eros 
berte ECukratides, bald nad) Antios 
chos, einen Theil von J., was aber 
ſchnell wieder verloren ging, indem 


- Baltrien mit den weſtlichen Gegenden 


bis zum Indos ein Raub der mächti⸗ 
geren Parther warb (146 dv. Ehr.). 
In der Folge wurden die Saker, Sky⸗ 
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then am Imaos, mächtig in J. (viels 
leicht die heutigen Sihks). Unter den 
Römern in der Kaiſerperiode geſchieht 
zuweilen indiſcher Könige Erwähnung, 
aber ohne Zuſammenhang und nähe—⸗ 
re Thatſachen. So erhielt Auguſt zwey 
Mahl nach einander eine feyerliche 
Geſandtſchaft von einem indiſchen Kös 
nige (Poros), der, nach ſeiner Anga⸗ 
be, über 600 Könige herrſchte. Eine 
andere Geſandtſchaft kam an den Kai⸗ 
fer Claudius von einem Könige auf ber 
Inſel Zaprobane ( Ceylon). Kaifer 
Zrajan, der Roms Oftgrenzen bis zum 
Zigris uusgebehnt hatte, wollte audy 
gegen 3. eine Flotte ausrüften und 
vom rothen Meere ber 3. angreifen, 
wos aber unterblieb. Er fowohl, als 
feine Nachfolger, Antonin, Aurclian, 
Diocletian 2c., erhielten indifche Ge⸗ 
fandtfchaften, und unter Gonftantin d. 
Gr. fam eine von diefen nad Con⸗ 
ftantinopel mit reichen Geſchenken und 
empfahl ihre Fürſten der Gemogens 
heit diefes Kaifers (330). — Die Sei⸗ 
de , diefer Hauptzweig des inbifchen 
Handels, den die Perfer ald Monos 
pol betrieben, war in Guropa ſchon 
zu Aurelian’s Zeiten wieder fo felten 
geworden, daß man fie mit Bold aufs 
wog. Daher verpflanzte Juſtinian den 
Seidenbau nah Europa. Nach Zuftis 
nian's Zode erſcheinen noch zuweilen 


indiſche Geſandte zu Conſtantinopel, 


nahmentlich unter Heraclius u. Theo⸗ 
doſius (vor 715), aber alle unmit⸗ 
telbare Verbindung Europa’ mit 3. 
hörte auf, als die Araber nad der 
Berftörung des neuperfifhen Reiches 


ihre Waffen in Aften immer weiter‘ 


ausbreiteten (712) und der Khalif 
WalidI., der 6. aus dem Stamme der 
Smmiaden, den größten Theil des 
diepfeitigen Indiens eroberte. Indefs 
fen errichteten die Araber Zwiſchen⸗ 
handel, und durch fie erhielt Europa 
die indifchen Waaren. Die Gaznavis 
den flürmten von Khorafan und Pers 
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fien aus auf 3. ein, Alptekins, Eis 
dam von Schedtafin, erweiterte bie 
Eroberungen am Indos und Mah⸗ 
mud Sazni, fein Sohn, zerftörte nicht 
nur das Reich der Samaniden, fon» 
dern unterjochte auch alle Länder bis 
an den Ganges um 1002 n. Chr. und 
verbreitete ben Koran gewaltfam durch 
das Schwert. Die Gauriden unter 
Huſſein Gauri, eine neue muhammes 
daniſche Dynaflie, aus Khowaresinien 
ffammend , nahmen dem legten Gaz⸗ 
naviden, Kosru Schah, 1155 {n. And. 
1157, oder gar 1142) J. wieder ab. 
Die Gauriden reſidirten zu Gaznau. 
ſtarben mit Mahmud 1212 wieder aus. 
Indeſſen war in der Testen Zeit ihr 
Reich fehr verfallen, Sklaven, die als 
Statthalter einzelne Provinzen res 
gierten, hatten fi unabhängig ges 
macht und behielten die Provinzen 
nah Mahmud 6 Tode als einzelne 
Königreihe. Die Mongolen unter 
Dſchingisthan nahmen ihnen diefe um 
1214 zum Theil ab, und 1222 fiel 
auch Kandahar in ihre Hände, und 
Dſchingiskhan Hätte gewiß feine Waf⸗ 
fen nody weiter in 3. ausgebreitet, 
wenn feine Horden fich nicht geweis 
gert hätten, ferner vorzudringen und 
der Tod ihm 1227 nicht ein Biel ges 
feat hätte, daher behauptete fich Khols 
beddin Ibek, ein Sklave der Gauri⸗ 
den, ungeadhtet eines Einfalles ber 
Mongolen 1240, auf dem Throne zu 
Deibi. Seine Nachkommen wurden von 
einem Sklaven, Itetmifchn> Scham» 
febbin,, entthront. Diefer nahm dem 
ehemahligen Statthalter der Gauri⸗ 
den das Reich Multan ab, bildetezu 
Delhi die erfle muhammedaniſche Dy⸗ 
naſtie und fl. 1235. Morde, Entthro⸗ 
nungen und andere Greueltbaten bes 
zeichnen nun die Geſcichte diefer Dy⸗ 
naftie u. die des Maffud » Sah⸗Alaed⸗ 
bin, der dieſelbe enttöronte ; legtere 
regierte bis zu Ende des 14. Jahrhun⸗ 
dertes. Die Befigungen, welche Dſchin⸗ 
15 * 
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giskhan und feine Rachkommen bis 
1280 erobert hatten, waren bald im4 
Khanate: Kaptichat, Iran, China 
und Dſchaggatai, zerfallen. Letzteres 
umfaßte die füdöftiichen Länder Aftens 
und aud 3. zum Theil. Zimurleng 
(Zamerlan), ein Unterbefehlshaber, 
deherrſchte, ohne Khan zu heißen, 
Dſchaggatai; er begann in den letz⸗ 
ten 3 Jahrzehnten des 14. Jahrh. 
einen Groberungszug , der fein Ges 
bieth bis an die Donau ausbreitete. 
Rad 3. fendete er 1396 feinen Ens 
tet, der in Multan einfiel, vollendete 
aber 1397 die Eroberung 3.8 in Pers 
fon, nahm Delhi ein, ließ dort 100,000. 
Menſchen Über die Klinge fpringen, 
Lehrte aber nach diefem Raubzuge nach 
Samarkand zuräd. Doch blieben das 
nördliche 3. bis zum Ganges feinem 
Reiche und dem feiner Nachkommen 
noch eine Zeitlang unterworfen, wähs 
rend in dem Übrigen 3. viele Sultas 
ne von den verfchiedenften, theils aus 
den früheren, theils erft in letzter 
Zeit, während ber Raubzüge der 
Mongolen entflandenen Dynaſtien re⸗ 
gierten. Erſt als Babur, Nachkom⸗ 
me Timurleng's, aus Dſchaggatai von 
den Nachkommen Dſchingiskhan (den 
Usbeken) vertrieben war und um 1498 
als Flüchtling nach J. kam, aber dort 
bald mächtig ward, fo daß er 1525 
Ibrahim Ludi, Sultan v. Delhi, ſchlug, 
diefe Stadt eroberte und zur Daupts 
ſtadt feines neuen Reiches made, 
griffdiefes Reich (das Reich des Groß⸗ 
moyuls) fo um fi, daß Humajum 1530 
Bengalen, Akbar d. Gr. 1556 Gus 
zurate escherte. Selim Schehangir, 
ein ſchwacher Kürft, war zwar in der 
eriten Hälfte des 17. Jahrhundertes 
gegen Auswärtige glücklich, aber in 
ewigen Kriegen mit den Großen und 
feinen Kindern begriffen. Xurena Jeld, 
fein Sohn, fegte ihn endlich 1654 ge⸗ 
fangen. Unter Leſterem wucht tas 
Rauch der Mongolen auf den Gipfel 
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feiner Macht Er befaß durch die Eros 
berwagen feiner Borfahren und feiner 
eigenen Madıt ganz Hindoſtan, fo 
wie faft die ganze Halbinſel Decan, 
wo nur fehr wenige Bölfer ibre Uns 
abhängigkeit behaupteten. Die Groß⸗ 
mezuln waren, fo wie ihr ganzer 
Bofftaat und die Befehlshaber im 
Kriege, Muhammedaner, eben fo wie 
die Gaznaviden, Gauriden und Mons 
golen, die früher Eroberungen gemacht 
hatten , derfelben Religion zugethan 
gewefen waren. Manche Groſsmoguls 
waren höchſt fanatifh und verordne⸗ 
ten firenge Berfolgungen gegen alle 
UAndersdentente und befonbers gegen 
die Religion der Brahminen. Sie zers 
flörten alle religiöfen Denkmähler ders 
ſelben und verflümmelten wenigftens 
diefelben,, wenn legtere zur völligen 
Zerfiörung zu gigantifh waren. Mit 
aller Mühe vermochten fie indefien die 
Hindu » Religion nicht zuunterdrüden, 
Zu Anfang des 18. Zahrbundertes 
begann das Reich des Großmoauls 
nach dem Tode Aureng Zeib’6 (1707) 
nad und nad wieder zu finten. Ins 
nere Kriege und Unfähigkeit der Herr⸗ 
fher untergruben den @rund desfels 
ben, fo kämpften 3 Söhne, einige 
Entel und einige Brudersföhne Aus 
seng Zeib's nad; deffen Tode um bie 
Krone ; daeſelbe ereignete ſich nad 
Shah Allum’s Tode, ber Über biefe 
alle gefiegt hatte ; mehrere Provinzen 
riffen fich 106, indem fih die Etatts 
halter für unabhängig erlitten, und 
befonders in Decan entflanden neue 
Reiche. Da ſtürzte Nadir Schah, Ufurs 
pator von Perfien, über das Reidy des 
Großmoguls ber, [hlug Muhammed 
Schah 1739 und zwang ibn zu einen 
ſchimpflichen Frieden, eroberte Deibi 
und plünderte es, als zufällig nady 
dem Ginrüden ein Zumult entflans 
den war, und die Paläfle des Große 
m “te 120,900 Einwohner 
ſo dem baufällig ges 
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worbenen Gebäude einen mächtigen 
Stoß. — Gleichzeitig mit der Stifs 
tung des mongolifhen Reiches im Nor⸗ 
den von 3. Ierntenaud die Europäer 
3. näher kennen. Vasco de Gama 
aumfchiffte nähmlidh 1498 das Vorges 
dirge der guten Hoffnung u. zeigte fo 
zunächſt feinen Landsleuten, den Po r⸗ 
tugieſen, den Seeweg nach J. Dieſe 
fanden an der Küſte und auf den In⸗ 
ſeln überall kleine, einander feindli⸗ 
che Fürſten und ſtifteten, trotz der Ei⸗ 
ferſucht der Muhammedaner, die ihnen 
aus Handelsneid und Religionshaß 
allenthalben Schwierigkeiten in dem 
Weg legten, auf mehreren wichtigen 
Punkten Factoreyen. So kam Din 
und Damaun und bie Küfe Mulas 
bar, ferner Ceylon 1506, Goa 1508, 
das zum Sig des Gouverneurs u. ber 
portugiefifhen Hauptbehörden ward, 
Hegapatnamı u. Meliapur 1511 in ihren 
Beftg u. die Portugiefen bemächtigten 
ſich bald, foldye in Colonien verwans 
delnd, auf diefen Punkten der Herr» 
Schaft. Franz von Almeida, Vicelönig 
in Dftindien von 1505—9, u. fein grös 
Serer Nachfolger, Alphons von Albus 
quesque, förderten das portugieſiſche 
Intereſſe ungemein, letzterer eroberte 
Malacca, :o die erfhredten Herr⸗ 
fer Hinterindiens Verträge mit ihm 
ſchloſſen, und nahm die Molukken 
und Philippinen und zulegt noch 
DOrmuz und Mascate am perfifhen 
Meerbufen ein. Dennod flarb er, mit 
.Undank beiobnt, 1515 in Goa. Auch 
noch nah feinem Tode währte bie 
portugieſiſche-Macht; die Portugies 
fen befchoffen die indifhen Flotten 
in ihren Häfen und verbrannten fie, 
benugten klug die inneren Zwiſtigkei⸗ 
ten der Fürften, um fie zu trennen 
und einzeln zu bekämpfen, übten oft 
die größten Liften und Gewaltſtreiche 
gegen diefelben aus, bewilligten kei⸗ 
nem Zürften den Frieden, der nicht 
die Oberherrſchaft des Könige von 
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Portugal anerkannte und eine Bes 


flung von den Portugiefen in oder 
bey feiner Hauptſtadt duldete; ihre 
Macht wuchs durdy diefe Mittel fo, 
baß fie um 1542 die Herrſchaft über 
Die ganze Küfte vom perſiſchen Meer⸗ 
bufen bis an das Kap Gamorin, eins 
eine Nieberlaffungen auf der Küfte 
Goromandel, auf Dalacca, den Mor 
lukken und Philippinen beſaß en und 
den einträglichſten Handel nach Ehina 
und Zopan trieben. Lesterer war ih⸗ 
nen, obgleich die erſten Schifffahrt» 
verfuche nach Ghina durch dea Über 
muth der Portugiefen ſchlecht und 
blutig geenbet hatten, doch geblieben. 
Dazu war in 8. ihr Aniehen fe 
groß, daß ſeibſt die Kürften, die ih⸗ 
nen nicht eigentlich unterthan waren, 
aus Furcht das thaten, was bie Pors 
tugiefen wollten. Die neue Entbedung 
bes Seeweges gab dem ganzen Dans 
dei eine andere Richtung. Statt daf 
bis jegt der Hantel dur die Mus 
hammedaner, die als Zwiſchenhänd⸗ 
ler allenthalben auf den indiſchen 
Küften wohnten, mittelſt Karawas 
nen burd) Arabien oder Perfien nad 


Alexandrien oder einem anderen Ha» 


fen des mittelländifchen Meeres ges 
gangen war, wo bie Venetianer bie 
Waaren in Empfang nahmen und fie 
zu Schiffe weiter verführen, flug 
er nun den Weg um das Cap der gu⸗ 
ten Hoffaung ein unb kam ganz in 
die Hände der Portugiefen. Diefe 
ſchloſſen andere Nationen faſt ganz 


- von demferben aus; £ein fremdes Schiff 


durfte ohne portugiefifhe Päſſe die 
oftindifhen Deere befahren, Feines 
Gewürze oder Kriegsbedürfnifle, roh 
oder fertig, laden, keines eher in oſt⸗ 
indifhen Häfen Ladung einnehmen, 
bevor nicht alle portugiefiichen Schiffe 
befrachtet waren. Diefes währte 70— 
80 Jahre. Als aber aufedle, Eräftige 
Regenten ſchwache und läſſige folgs 
sen, als der Rittergeift der portugies 
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"gab, 
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fifden Nation immer mehr ſchwand 
und nieberem Krämergeifte Raum 
ale König Sebaftian in 3. 
drey von einander unabhängige Gou⸗ 
vernements errichtete, als Portugal 
1580 unter bie tyrannifche, den 
oftindifhen Handel vernadläffigenbe 
Herrſchaft Spaniens kam, Raub und 
HPlünderung in ben portugiefifch » ofts 
indifhen Colonien allgemein wurden, 
einige der letzteren ſich indiſchen Fürs 
fen unterwarfen‘, andere Befehlsha⸗ 
ber fi) unabhängig erklärten, ba tra» 
tenbieRiedertänder, durd einen 
Mugen Kaufmann, Gornelius Hauts 
mann, der bie Dandelsverhältniffe 
der Portugiefen in Liffabon erkundet 
hatte, aufmerkſam gemadt, mit in 
die Schranden. Die Portugieſen was 
sen an diefer Goncurrenz felbft Schuld, 
fie Hatten, flatt die indifhen Waaren 
in andere europäiſche Häfen: zu vers 
fahren, ſich begnügt, fie nach Liſſa⸗ 
bon zu bringen und dort den andes 
zen europäifchen Nationen Überlaffen, 
fie feibft abzubohlen. Dadurdy erhiels 
ten die Holländer aber von portugies 
fiiden Schifffahrern Nachricht von 
allen Berhältniffen in Indien 5 fie 
fendeten 1595 4 Schiffe nah Java 
und legten dort, auf Sumatra und 
auf anderen Infeln bes indifchen Ars 
chipels, Comptoire an, die den ofts 
indifchen Handel (menn auch vor der 
Hand nur eine Art Schleichhandel), 
fo wie den wat China und Japan 
beforgen follten. Einzelne in Holland 
errichtete Handelsgefellfhaften traten 
1602 in bie große oftindifche Geſell⸗ 
[haft zufammen, bie von ihrer Res 
sierung das Recht, ben Kürften 
Afiens Krieg zu erklären, mit ihnen 
Frieden zu ſchließen, Feſtungen zu 
bauen, Befagungen zu unterhalten, 
einen Gouverneur anzuftellen, erbiels 
ten. Diefe Handelsgefellfcyaft begann 
den offenen Kampf mit den Yortugies 
fen, die, von dem Mutterlande ſchlecht 


weiter nichts, 
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unterftügt, einen Pla& nach dem ans 


deren verloren. 1624 räumten fie die 


Motuffen, 1635 Java, 1641 Ma» 
lacca, 1658 Ceylon, 1660 Gelebes, 
unb feit 1663 fielen die meiften Pläge 
auf der Käfte Malabar den Holläns 
dern nah und nah in bie Hände, 
und ben Portugiefen blieb zulegt 
als Boa, Damaun 
und Diu. Allenthbalben wurden die 
Solländer von den Eingeborncen uns 
terflügt, die die Portugiefen als Uns 
terdbrüder baßten und ihre Herr 
(haft für die unerträglichſte hielten, 
die nur möglich fey, jedoch bald von 
ihrer Meinung zurüdlamen, dba fie 
bemerken, daß fie das harte Joch 
der zwar flolzen und fanatifchen, 
aber doch großfinnigen Portugiefen 
mit dem ungleich härteren der nur 
vom Kaufmannsgeifte befeeiten unb 
Alles daher einzig auf Gewinn bes 
rechnenden und, wo es diefem galt, 
fdonungstlofer als jene verfahrenden 
Dolländer vertaufcht hatten. So vers 
tilgten die Holländer auf Banda alle 
Eingebornen, weil fie nidt Sklaven 
werden wollten, rotteten auf allen 
Gewärzinfeln, außer auf Amboina, 
ben Gewürgnägeleinbaum aus und bes 
drüdten bie Einwohner in ihren Go» 
lonien auf das Äuperfte. Ewig waren 
fie daher im Kriege mit den Ginges 
bornen begriffen. Surate, Malabar 
(mit ber Hauptfeftung Godin), Co⸗ 
romandel (mit der Hauptfeftung 
Negapatnam ) , Shinfura, Malac⸗ 
ca, Gelebes, Java, bie Molukken, 
die Sudküſte von - VBorneo waren 
ihre Hauptniederlaffungen, Batavia 
(1618 von Korn gegründet) aber der 
Gentralpunftt ihrer Befigungen. Als 
andere Nationen das Gelingen bes 
bolländifhen Handels in Dftindien 
wahrnahmen, verſuchten fie auch Gos 
lonien dafelbft anzulegen. So vers 
fuhtendie Dänen, von einem hollänu⸗ 

tor Beſchower beivogen, 
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1618 eine Nieberlaffung In Geylon, 
die, als fie dort ſchlechte Aufnahme 
fanden, nad ber Küſte Coromandel 
überfegte und dort Tranquebar mit 
Bewilligung der Eingebornen anlegte. 
Indeſſen fonnte weder die neu ge⸗ 
gründete dänifhe Geſellſchaft, noch 
ber König, der fie mehrmahls aufs 
löfle und wieder errichtete, etwas 
Großes bewirken, und eben fo ging 
e8 in mehreren anderen, in Behar, 
Bengalen, Driffi, an der Straße 
Malacca geftifteten Factoreyen, bie 
indeflen 17570 von ber Regierung ganz 
übernommen wurden. Auf äbnlide 
Weiſe verfuhtegranktreic an dem 
oflindifhen Handel Theil zu nehmen. 
Nachdem 1503 ein Verſuch, das Cap 
ber guten Hoffnung zu umfegein, fehl» 
geihlagen war, unternahmen 1601 
und 1616 mehrere Handelsgefellfchafs 
ten andere Grpeditionen nah dem 
indifchen Ocean, die jedoch auch miß⸗ 
langen. 1642 bereitete eine franzöfifche 
Niederlaffung aufMabagascar die fers 
neren Unternebmungen diefer Nation 
gegen 3. vor. Die 1665 unter Col⸗ 
bert gegründete indifhe Handelsge⸗ 


feufchaft hatte Anfangs keinen güns . 


- fligen Erfolg und konnte die Ries 
derlaflungen in Madagascar, Geylon, 
Surate u. f. w. nicht halten, bis 


endlih der Kaufmann Martin -ihr | 


1672 einen von ihm gelauften Lands 
ftrih überließ, wo fie feften Zuß 
faßte und die Stadt Pondichery, ben 
nachmaͤhligen Sig ber frangöfifchen 
Macht und Herrfchaft, erbaute. Die 
Sranzofen errichteten, nachdem hier 
einmahl ein feſter Punkt gewonnen 
war, Niederlaſſungen in Bengalen, 
tnüpften Verbindungen mit China, 
Siam und anderen Reichen an, ver» 
loren aber 1693 Pondichery durch 
einen Angriff der Holländer, befamen 
es jedod 1697 im Frieden von Ross 
wid wieder. Sie erhielten nun vom 
Broßmogui Erlauuniß, Geld zu prä⸗ 
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gen, von ber Regierung von Tanjore 
nah und nady Abtretungen eines Sen 
biethes von 115 Dörfern, in bem fie 
Karikal befeftigten, und ihre Macht 
und ihr Anfehen fliegen, befonders 
feitdem fie die Infein Mauritius 
(Isle de France) und Bourbon colos 
nifirt und am Hoogly in Bengalen 
eine Anfiedlung gewonnen hatten-; in 
der Mitte des 18. Jahrhundertes zu 
einer bis dahin nicht gelannten Größe. 
Die Briten hatten, nad) dem Bey⸗ 
fpiele ber Holländer, fi zu Anfang des 
17. Jahrhundertes gleichfalls umXheils 
nahme an dem indifhen Handel bes 
worben. Der Vortheil, ben bie erfte 
Reife von vier Schiffen, die auf Glie 
fabeth’8 Veranlaſſung 1600 nah 3. 
gingen, brachte, war fo anſehnlich, 
daß fi die Briten eifrig beftrebten, 
Kiederlaffungen neben den ber Hol⸗ 
Länder auf Java, Amboina, Banda 
u. f. w. und auf dem Fefllande von 
3. anzulegen. Wirklich gelang es ih⸗ 
nen, den Gewürzhandel mit den Hol⸗ 
Ländern zu theilen. Zwar entriffen 
ihnen die Holländer dieſen Vortheil 
bald wieber, indem fie 1623 durch 
einen allgemeinen unvermutheten Ans 
griff die Engländer von den Molukken 
vertrichen, inbeffen auf dem feften 
Lande wiefen fie die Angriffe der fie 
dort flörenden Portugiefen ab und 
behaupteten ihre Factorey Madras, 
ja fie bemädptigten ſich fogar 1623, 
von den Perfern zu Hülfe gerufen, 
ber portugieſiſchen Anfiedlung zu Or⸗ 
muz am perfifhen Meere und "gewans 
nen, ba ihnen die Perfer die Niebers 
laffung Bender Abafli aus Dankbar⸗ 
keit überließen, ben ganzen von bort 
ber betriebenen Handel mit Beide, 
Teppichen, Goldftoffen unb anderen 
perfifhen Waaren. Hierdurch und 
duch die Abtretung von Bombai, 
das Karl 1. bey Gelegenheit einer 
Heiratb mit ciner portugiefifchen 
Prinzeffin erhielt ‚ bus Anlegung 
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von Fattoreyen zu Hoogly, Galeut- 
ta (1683 oder 1698) und Benevolen 
(1669) und dur Kluge Unternehs 
mungen ber beyden britifh = ofts 
indiſchen Handelegeſellſchaften, des 
sen Streitigkeiten 1708 durch eine 
Verbindung zu Einer Geſellſchaft 
geendet wurden, wuchs bie britifdhe 
Macht in Dflindien bedeutend, und 
bie Engländer befaßen in der Mitte 
bes 18. Sahrhundertes nicht nur Zac» 
toreyen auf Iava, Gumatra und 
Borneo, fonbern felbft auf Malacca, 
in Siam und an der Käfte Goromans 
dei, wo fie, nahe bey Pondichery, die 
GSotonie Madras gegründet hatten. — 
&o war bie Lage Indiens etwa 
um das Jahr 1740, In diefem Jahre 
erflärte England an Frankreich, größs 
tentheil® aus Eiferſucht wegen bes ins 


diſchen Handels, den Krieg. Die 


Branzofen wehrten ſich jedoch in J., 
obihon vom Wutteriande wenig une 
terſtüht, auf das tapferfte. Dupleir, 


von der franyäflfd » oftindifchen Com⸗ 


pagnie von Hoogly, wo er den fran» 
zoͤſiſchen Handel fehr in die. Höhe gen 
bracht hatte, nad) Pondichery als Gou⸗ 
verneur verfent, und La Bourdonnais 
nahmen fo treffiidhe Maßregein, daß 
die Engländer allenthalben unterlas 
gen und fogarihre Hauptniederlaffung 
Madras von ben Franzoſen erobert 
ward. Später ſtörte ein Zwiſt zwi⸗ 
(den Dupleig und La Bourdonnais 
die Unternehmungen ber Franzoſen, 
eh Sriede von Aachen gab 1748 
ben Engländern das fehr vesfhönerte 
Madras zuräd. Ungeachtet diefes 
Driedens dauerte in 3. der Kampf 
zwiſchen England und Frankreich faft 
ununterbrochen fort, nur baß beyde 
bier nicht direct, fondern unter der 
Maske, Bundesgenoffen von einans 
ber feindliden indiſchen Kürften zu 
fegn, gegen einander fochten. Bis 
1756 , wo Dupleir verleumdet und 
abberufsh warb, bebielten bie Fran⸗ 
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zoſen immer die Oberhand, allein 
unter dem unfähigen Laly fiegten 
die Briten allentyalden ; Pondichery 
felbft warb erobert. Lawrence unb 
Glide geichneten Ah als britifche 
Deerführer befonbers aus. Grfterer 


zwang den Gubah von Decan zur 


Abtretung der nördlichen Circars und 
verfegte den Nabob von Karnatik in 
völige Abhängigkeit von den Briten. 
Der Nabob von Bengalen, Suras 
jaw Dowlah, hatte 1756 Galcutta 
überfallen, die britifhe Anfledlung 
zerſtört und bie gefangenen Briten 
höchſt graufam behandelt. Die britifche 
oſtindiſche Gompagnie fdidte ſogleich 
GStive’mit 1900 Mann gegen ihn, der 
ihn auch wirklich burdy einen gewags 
ten Sturm auf fein Lager zum Frie⸗ 
den nöthigte. Dadurdy, daß Glive die 
den Branzofen gehörige Feſtung Shane 
dernagor bey Galcutta nahm, erregte 
er den Krieg auf’ E Reue, flug deu 
Gurajam Dowlah bey Plaſſey (50,000 
Feinde mit 3200 Mann) und erhielt 
im erzmungenen Frieden große Er» 
werbungen für bie Compagnie. Die 
Angelegenheiten der Gompagnie Las 
men, nad) Glive’6 Rückkehr nad) Eu» 
ropa, etwas in Verfall, deßhalb ward 
Derfelbe von der Sompagnie zum Gou⸗ 
verneur von Bengalen beftellt und 
Lehrte 1764 nah J. zurück. Mitdems 
feiben kam Alles in eine beflere Las 
ge; er beflegte deu mächtigen Nabob 
von Dube 1765 und ließ fih in dem 
Bertrage von Allahabad vom Broßmos 
gul Shah Allum, ber, durch die früs 
beren Niederlagen durdy die Perſer u. 
durch die neuen Pländerungen feiner 
Hauptſtadt durch die Afghanen ges 
ſchwächt, nur ein Schattenherrſcher 
über dieſe Provinzen war, die Sous 
verainirät Über Bengalen und Dude 
abtreten, fo wie der Großsmogul audy 
ſchon früher in bie Abtretung ber 
nördlichen Circars und in die Unter 
drüdung bes Rabobs von Karnatif , 
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bie beyde ebenfalls gu feinem Reiche 
gehörten, hatte willigen möüflen. 
Schlechte Verwaltung, bie bie Un⸗ 
terthanen mit unerhörtem Drud bes 
laftete, während fie doch nichts in bie 
Gaſſen brachte, war die Urfache, daß 
dennoch bie britiſch⸗ oſtindiſche Com⸗ 
pagnie faſt an den Rand des Verder⸗ 
bens kam, u. die Kriege mit Hyder Ali 
u. dem Sultan von Myſore 1:67 u. 
1:69 drohten wiederbohlt, die Macht 
berfeiben zu Rürgen. Eine Reform war 
nöthig, u. fie erfolgte 1773 durch die 
Megulationsecte , durch welde die 
bisher unabhängig von einander bes 
flandenen Präfidentihaften Bombai, 
Madras, Salcutta, die nur von den 
Dirsctoren der oftindifhen Compag⸗ 
nie Befehle angenommen hatten, uns 
ter einem gemeinſchaftlichen Generals 
gouverneur zu Galcutta, mit einem 
böchften Rath zur Seite, geflellt wurs 
ben. Diefer hatte Über Krieg u. Frie⸗ 
den mit den eiaheimifchen Fürſten zu 
entfcheiden, in Guropa hatte aber 
ber König von England bie Beflims 
mung der widtigften Civil⸗ und. Mis 
litär » Angelegenheiten 3.6. Der erſte 
Generaigouverneur war Haftings. Er 
konnte und mochte indeflen wohlaudy 
nicht in 3. Friede erhalten, 1774 
und 1777 entfllanden Kriege mit den 
kampfluſtigen Mahratten, an denen 
der Subah von Decan und Hyder 
Ai, Sultan von Üpfore, und Frank⸗ 
reich, das England zugleih in J. 
und im Weften in Amerika angriff, 
thätig und eifrig Aheil nahmen, 
Mieder fhwebte die oftinbifche Com⸗ 
pagnie in der bädften Gefahr, doch 
die Separatfrieden mit ben Mahrats 
ten und dem Subah von Decan (Ris 
zam) 1782 und ber Srieden mit Ames 
eita und Frankreich nöthigten Hy⸗ 
der Alies Sohn, Zippo Gaib, auch 
su Manpalore 1784 Krieden zu fchlies 
Sen, in dem er zwar nichts verlor, 
Die Briten aber auch, außer dem ben 
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Hollandern abgenommenen Regapat⸗ 
nam, für ihre ungeheuern Kriegskoſten 
nichte erhielten. Die engliſche Herr⸗ 
ſchaft war ſo vor der Hand gerettet. 


Dennoch drohte ihr noch große Ge⸗ 


fahr durch die noch immer von ihre 
in kleinlichem, eigennägigen: Geiſte 
geleitete Werwaltung. Doch 1784 
wurde in einer von Pitt vorgefchlas 
genen ‚Bill das Verhältniß derfelben 
zur Krone näher beftimmt, diefer mehr 
Macht eingeräumt, die PDirestoren 
der Sompagnie einer Board of contrnul 
untergeordnet, die Befegung ber hoͤch⸗ 
fien Stelien mebr von ber Regierung 
abhängig gemadıt, firenge Maßregeln 
gegen Unterfchleife und Erpreffungen 
der Beamten genommen und bes 
Compagnie eigentlid nur noch bey 
Handel mit 3. überlaffen. 1785 warb 
Haſtinas zurüdberufen, und Lord 
Cornwallis kam als Generalgouders 
neur an feine Stelle, und belieidete 
dieſelbe bis 1393. 1788 verfuchte Tips 
po Saib durch nad Frankreich ger 
ſchickte Geſandte biefe Macht zu ges 
winnen und dadurch für fidy Hülfs⸗ 
truppen gegen bie Briten zu erlangen, 


As diefes jedoch nicht gelang, fuchte 


er Streit mit dem Rajah von Trin⸗ 
kaldre und ben Holländern, fing mif 
ihnen Krieg an und warb badurd 
1790 in Krieg mit der britifhen Com⸗ 
pagnie verwidelt, worin er, obgleich 
bie Briten 1791 die Belagerung von 
Geringapatam aufheben mußten, völs 
lig unterlag und bie Hälfte feines 
Gebiethes abtreten mußte. Den wies 
der ausgebsohenen Krieg zwiſchen 
Frankreich und England benugte letz⸗ 
teres ſogleich, ſich Ponhichery’s und 
der übrigen frangdfifhen Befigungen 
im Jahre 1793 zu bemädtigen, und 
bie Franzoſen vermodten nun nur 
von Isle de France und Bourbon 
aus dad Verftändniß mit den indiſchen 
Fürften zu unterhalten. Auch gegen 
die Holländer hatte, nachdem fi 
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herrſchen und ihn durch einen Re⸗ 
ſidenten zu Delhi bewachen laſſen. 
Er iſt in der That völlig Null. Wäh⸗ 
rend deſſen war Wellesley gegen die 
Mahratten fortwährend glücklich ges 
weſen, nach einem ſchon geſchloſſenen 
Waffenſtillſtande, der aber bald wies 


Der gebrochen ward, wurden. diefels 


ben geſchlagen und die Hauptfeftung 
von Berar, Gawil Ghur, geftürmt. 
Dieſes nöthigte den Rajah von Berar 
zu einem Geparatfrieden, woburd er 
bedeutende Abtretungen machte; ihm 
folgte bald ber Scindiah mit einem 
ähnlichen Frieden , in dem er den Eng» 
Jändern vieles Bebieth abtreten mußte. 
Während dieſes ganzen Krieges hatte 
Holkar, trop dem, daß er eigentlich die 
Beranlaflung zu bemfelben war , nicht 
offen ſich gegen bie Briten erklärt, 
fondern fih nur auf einige Räubes 
reyen deſchränkt. Nach dem Frieden 
beuteten jedoch alle Zeichen darauf hin, 
baß er einen großen Raubsug unters 
nehmen wolle. Die Sompagnie fuchte 
ihn darch Unterbanblungen davon abs 
guhalten und fi zugleih Sicherung 
gegen fernere Angriffe zu geben. Als 
er diefen Unterhandlungen immer auss 
wid, griff General Late Hollar von 
mehreren Beiten au. Der Krieg ward 
Anfangs mit wechſelndem &lüde ges 
führt, fo die Abtheilung bed Haupts 
manns Smith bey Bundelkund nies 
dergebauen, Oberſt Manfon mit ets 
wa 6000 Mann von Holkar aufges 
eieben, dazu fiel noch der Rajah von 
Bhutpar, ein Berbündeter bee Goms 
pagnie, »löglih von ihe ab, ward 
jedoch bald bezwungen und zum Fries 
den mit bedeutenden Abtretungen ges 
nöthiget, und Hollar mußte, da feis 
ne Hauptfladt eingenommen war und 
er ſich bis jegt in der dem Rajah von 
Bhutpore gehörigen Feſtung Deigh 
aufgehalten hatte, vor den Englän⸗ 
bern flichen. Indeſſen war die Geld⸗ 
noth der Briten größer als je, die 


Sndien 
Einkünfte, Obgleich fie von 7 auf 15 


Mil. Pfund aefliegen waren, wollten 
nirgends mehr zureihen, die Schul⸗ 


: den waren binnen 6 Jahren um 14% 


Millionen gefiegen, die Aruppen feit 
5 Monathen ohne Sold. Unzufrieden 
rief daher die Regierung Wellesley 
zurüd und feste Gornwallis, der früs 
ber fchon diefe Stelle bekleidet hatte, 
zum Gouverneur ein. Dieſer ſtarb jes 
doch bald nach feiner Ankunft, u. feis 
aem interimiftifden Nachfolger, Bars 
low, gelanges, ben Frieden mit Hol⸗ 
tar 1805, unter teiblihen Bebinauns 
gen,berzuftellen und den mit dem Scin⸗ 
diah zu erhalten. Die folgenben Jah⸗ 
ge verftricdhen obne bebeutende Weräns 
berungen für die britiſche Herrſchaft. 
Nur auf Ceylon hatte ſich 1802 ein 
Krieg zwifchen den Briten und dem 
Könige von Candy entfponnen‘, der, 
obgleich fchon 1805 ein allgemeiner 
Angriff auf bie britifhen Beflgungen 


zurũckgeſchlagen worden war, body, 


mit Unterbrechungen, bis 1810 forts 
währte und mebrmahle den britifchen 
Niederlaſſungen auf Geylon FZerftörung 
drohte, aber endlich mit gänztichem 
Untergange des Reiches von Candy 
und mit völliger Unterwerfung von 
ganz Ceylon endete. Doch fanden dort 
auch noch fpäter, 1816 und 1818, ges 
fährtiche Aufflände Statt. Merkwürdig 
war nody in diefer Zeit ein Aufftany 
ber Seapoys 1806 und noch ernftlis 
her die Widerfeglichkeit vieler Offi⸗ 
ciere der Präfidentfhaft Madras ges 
gen Einrichtung Barlomw's, indem hier⸗ 
durdy die Seapoys ihre Kraft und 
Wichtigkeit kennen lernten. Durch bie 
Liebe, die der neue Generalgouverneur, 
Lord Minto, der foglei von Galcuts 
ta nach Madras eilte, genoß., wurbe 
ber Aufftand indeffen glücklich geftigt. 
Rad) einer Sonvention mit ber por⸗ 
tugiefifhen Regierung wurde 1808 
Boa befegt,, in bemfelben Jahre Trans 
quebar und die Übrigen dänifchen Bes 
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figungen in Dfts Indien ohne Wibers 
ftand von den Briten erobert; 1809 
wurde die Infel Bourbon unb kurz 
darauf Isle de Krance, die legte Bes 
figung der Franzoſen in J., wegges 
nommen ; 1810 gerieth Amboina und 
die von ihr abhängigen anderen hols 
Ländifchen Semwürzinfeln unb Gelebes 
in die Hände der Engländer, und 
4811 wurde der Hauptort der holläns 
difch= oftindifchen Beſitzungen, Batas 
via und ganz Java, das ber holläns 
diſche Gouverneur Dänbels, von 1807 
—11, erft in befleren, finanziellen 
Golonial » und Vertheidigungszuftand 
gebracht hatte, unter feinem Nach⸗ 
folger, bem General Janſens, genoms 
men, eben fo Madura und 1812 von 
Sava aus, bie holländiſchen Befiguns 
gen auf Borneo und Sumatra bes 
zwungen. So war denn ganz J. in mis 
litärifhem Sinne in der Gewalt ber 
Briten. 1813 entwidelte fidy über die 
Succeſſion des Holfar ein Erbfolge⸗ 
ftreit, indem der Peifhwah deffen 
unmündigen Sohn nicht ale legitim 
anerkennen wollte, jedoch befchräntte 
fih die Rache ber Mutter Hollar’s 
auf einige Einfälle in das Gebieth 
bes Scindiah, der Compagnie unb 
in dad von Berar. Der parifer Fries 
den hatte im Jahre 1814 fämmtlidhen 
europäiſchen Kationen die Befiguns 
gen, die fie in Dit» 3. nach dem Sries 
den von Amiens befgfien hatten , zus 
rückgegeben, doch behielt England 
Tele de France (Mauritius). 1815 
machten die Nepauleſen, ein Gebirgs⸗ 
volk im Norden der Sompagnie, Ans 
griffe auf diefelbe, wurden jedoch, 
nachdem die Briten einige Wechſet⸗ 
fälle des Krieges erfahren hatten, bes 
fiegt und zum Frieden gendthiget. 
Kurz darauf fand aber eine Regie⸗ 
rungsveränderung in Nepaul Statt, 
Ber neue Rajah verband fich mit dem 
Seindiah und dem Rajah von Bes 
zar, die bende auf eine Belegen» 
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heit warteten, ſich dem engiifchen 
Joche zu entziehen. Sogleid drang 
Generat Ochterlony gegen Nepaul 
flug den Feind dey Muds 
wampum und nöthigte ben Rajah 
1816 ben früheren Frieden zu bes 
flätigen.. Dennoh war die Ruhe 
nicht hergeftellt,, denn die Mahrattens 
fürften, der Peifhwah, ber Scindiah, 
der Bhoonsla, Hollar und Ameer 


‚Khan waren offenbar mit den Yindas 


rees, einem räuberifchen Volke inners 
halb der Mabhrattenftaaten,, einvers 
ftanden und begünftig.en deren Ein⸗ 
fälle in das britifche Bebieth. Nahe 
mentlidy fland der, von den Engläns 
dern 1802 wieder eingefegte Peiſchwah 
mit einem Anführer dieſer Räuber, 
der auf feinem Gebiethe ein Heer fams 
melte, um damit in das @ebieth der 
Briten einzufallen, im Ginverfländs 
niffe. Die Engländer eilten jedoch 1817 
berbey , umzingelten Poacha, naße 
men den Peifhwap gefangen u. zwan⸗ 
gen denfeiben, ihnen 3 Feflungen ein» 


“ guräumen und das Unternehmen ber 


Pindareed laut zu mißbilligen. Dens 
noch machte er, freygelaffen, mit den⸗ 
felben nochmahls gemeinſchaftliche Gas 
che und drang an der Spitze von 40,000 
Mann gegen Poonha vor, warb je» 
body bey bdiefer Stadt, fo wie bey 
Kirki und Kurkumb, 1817 und 1818, 
geſchlagen, in letzterer Schlacht ges 
fangen, abgefegt und als Staates 
gefangener behandelt; fein Gebieth 
aber fam an die Gompagnie und ein 
kleiner Theil an der Rajah von Satas 
rah, den Nachkommen des einftigen Bes 
herrfchers ber Mahratten, als abhäns 
giges, lehenbares Fürſtenthum. Richt 
beffer ging es bem Hollar, der von 
General Hislop geſchlagen und gefan⸗ 
gen warb, 2/3 feines Gebiethes abs 
treten mußte und mit dem Refte Bas 
fall von England wurde , fo wie dem 
Rajah von Berar, der ebenfalld bes 
ſtegt, abgefegt und durch einen Ver 
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wandten, der jedoch nur einen kleinen 
Theil des Landes erhielt, erfent wur⸗ 
be; Ameer Khan mußte, wie bie ans 
deren Mahrattenfürflen, fein Geſchütz 
ausliefern und feine Truppen entlaf- 
fen; der .Scindiah aber hatte klein⸗ 
müthig gleich zu Anfang bed Krieges 
nachgegeben, feine Bundesgenoſſen vers 
laffen und fih entwaffnen laffen, 
mußte aber, ba er body wieber die 
Pindarees ins Land rief, 3 feiner 
ftärkften Seftungen abtreten; , die 
Pindarees endlihwurden überwunden 
und in 2 Golonien mitten in das Ges 
bieth derCompagnie nach Bengalen vers 
fegt. Die Mahratten waren durch dies 
fen Krieg völlig befiegt und fomit war 
das ganze Bebieth von den Münduns 
gen des Ganges bis faft an den In» 
dus, theils den. Briten unterthan, 
theils find die tributbaren Kürften fo 
beſchränkt, daß fie den Briten nichts 
ſchaden fönnen. 1822 erhielt Lord Am⸗ 
herſt das Generalgouvernement in 
Dft » Indien. Er ward 1824 mit den 
Birmanen in Krieg verwidelt, faft 
der erſte Kampf, den die oftindifche 
Compagnie wider ihren Willen uns 
ternahm. Die Birmanen hatten 1822 
das Reich Aſcham erobert und ein 
Theil der Befiegten fich auf britifches 
Gebieth geflüdhtet, von wo fie Eins 
fälle in das ber Birmanen unternahs 
men. Als diefe ſich beklagten, ents 
waffneten bie Briten die Flüchtigen, 
weigerten ſich jedoch fie auszuliefern. 
Nun verlangten die Birmanen von 
den Briten bie Abtretung mehrerer 
Grenzdiftriete von Bengalen, angeb> 
lich ats ehemahlige integrirende Theis 
le von Ava, als dieſes verweigert 
warb, reisten fie die Mahratten und 
mehrere Kürften Hindoftans,jeboch vers 
geblich, zum Aufftand. Lord Amherſt 
erklärte nun 1824 den Krieg, fendes 
te den General Archibald Campbell 
nach Kaſchar, das feinen von Birmu 
abhängigen Rajah vertrieben hatte, 
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und dieſer fowohl, als auch eine Ars 
mee von Ranjoon aus, das die Bri- 
ten eingenonmen hatten, machten bes 
beutende Kortfchritte. Nach mehreren 
Wechfelfällen gewann General Samps 
bell,den 1.— 3. December 1825, den 
Gieg bey Prome, und bie erfchredten 
Birmanen fchloffen den 31. Decem 
ber zu Palangh Frieden; als die Ras 
tification nicht erfolgte, begann Camp⸗ 
beil den 19. Febr. 1826 den Krieg 
wieder und nahm bie Keftung Manun 


ein, worauf die Natification furl 


den 24. Februar erfolgte. Die Bris 
ten erhielten dadurch die Provinzen 
Arracan, Merguy, Tavoy und Bea, 
ferner ward Aſcham, Munopore, Kas 
(har und Ynahang von ihnen abhäns 
gig u. ſ. w., fie fegten Rajahs in bies 
fe Reihe ein und Ranjoon warb 
sum Freyhafen erklärt. Der jegige 
(1828) englifde Gen. » Gouverneur 
in Oft: Indien ift Lord W. ©. Bens 
tind. — Bis jegt haben wir die Ge: 
fhichte von Hinter- Indien, außer der 
Halbinfel Malacca, faft ganz außer 
Acht gelaffen. Hinter = Indien war den 
Alten nur an feiner weſtlichen Küfte 
bekannt, und ſchwerlich betrat je ein 
Griehe oder Römer bie Halbinfel 
jenfeit6 des Ganges. Von der Ges 
ſchichte diefes Landes zu jener und in 
fpäterer Zeit ift daher auch ſehr wenig 
befannt, wahrſcheinlich ift es dagegen, 
daß biefe Halbinfel von nördlichen 
Groberern, wohl Shinefen und Zars 
faren, bezwungen und die Malaien 
und vielleicht die noch früher hier wohs 
nenden Papuas nah Süden auf die 
Halbinfel Malacca und die Inſeln 
bes indifchen Archipels gedrängt wur» 
ben. Noch lange vor Chriſtus ſcheint 
die Religion bes Buddha die Dbers 
band in der Halbinfel ‚gewonnen zu 
haben. Später mochten wohl die Gins 
fälle der Mongolen biefe Halbinfer, 
wie Vorder⸗J., erfhüttern und wirfs 
li haben wir von einer mongolifchen 


Indien 


Eroberung, im J. 1272, Nachricht. 
Als die Portugieſen den Seeweg nach 
J. entdeckten und das Land durch 
Kaufleute bekannter ward, befanden 
ſich die Reiche Aſcham, Tipra, Ar⸗ 
racan, Pegu, Ava, Siam, Cam⸗ 
bodſcha, Cochinchina, Tunkin und die 
kleinen Reiche auf der Halbinſel Ma⸗ 
lacca, auf derſelben. Die Geſchichte 
von Aſcham iſt wenig bekannt, doch 
hingen einige Provinzen zu Ende des 
vorigen und Anfang des jegtigen 
Sahrhundertes vonder englifch » oftins 
difchen Sompagnie , andere von Bir 
ma (Xva) ab, fpäter 11822) ward es 
von den Birmanen erobert und vers 
anlafte den Krieg zwifchen den Bris 
ten und diefen, ward aber in bem ...ies 
den von 1825 an die Briten abgetres 
ten und erhielt zinsbare und abs 
bängige Rajahs von biefen. Von & is 
pra if faft nur der Nahme und 
die Lage (füdlich von Aſcham, nörd⸗ 
lid von Arracan) bekannt, fpäter 
fcheint es mit diefen beyden , vorzügs 
lich mit erfterem, vereint worden gu 
feyn. Das Königreih Arracanmwird 
um 1569 zuerfl genannt, da es früs 
ber zu Birma gehörte, in biefem 
Jahre rief der König desfelben zuerft 
die Portugiefen gegen Pegu, von dem 
er angegriffen war, zu Hülfe Sie 
unterftügten ihn auch trefflich, u. er, 
oder vielmehr der König v. Tanju, ero⸗ 
berte mit ihrer Hülfe die Hauptftabt 
Pegu 1598, ließ aber, durch die Ans 
maßungen einiger politifchet Abens 
teurer ängſtlich gemacht, 1607 .alle 
Portugiefen in feinem Reiche ermors 
den, verföhnte ſich wieber mit ihnen, 
rief fie zum Beyſtand gegen den Groß⸗ 
mogul, ward aber 1616 von biefem 
aufs Haupt geſchlagen und erhielt fidy 
mit Mühe auf dem Throne, 1690 ftrits 
ten zwey Brüder aus der Pöniglichen 
Familie um den erledigten Thron fo 
wüthend,, daß fie fomohl als ihre Ras 
milie umkamen und das Reich In 
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Anardie fiel. Es blieb in berfelben 
mehrere Jahre lang, vertheidigte ſich 
aber ſtets mit Glück gegen Pegu und 
Ava, von denen jedem aus nur Ein 
Paß in dasfelbe führt. 1783 ward eg 
aber endlich von den Birmanen Übers 
wältigt, und blieb bis 1826 Provinz 
des birmanifchen Reiches, wo es durch 
den Frieden von Palangh an die bris 
tifchs oſtindiſche Compagnie fam. Das 
Reich Pegu fol um 1100 von einem 
Könige, der Über das Meer kam, ges 
fliftet worden ſeyn. Deffen Nachkom⸗ 
men erweiterten das Reich bergefkatt, 
daß Breflaputan, der 1518 den Thron 
befieg, 9 Königreihe (unter dieſen 
aud Ava oder Birma) beherrfchte und 
damahls jeder Statthalter diefer Reis 
de davon 3 Millionen Goldes @ins 
Tünfte hatte. Er warb von den Ars 
beitern, bie Ava zu feinen Bauten ſtel⸗ 
len mußte, 1539 ermordet, um ibm 
und feiner Gemahlin, bie ber Ars 
beit ohne bewaffnete Bedeckung zus 
fahen, die Juwelen, mit benen fie 
geſchmückt waren, rauben zu Eönnen. 
Das Reich zerfiel nach feinem Tode 
in mehrere Partheyen und der König 
von Birma, Para Mandara, bes 
nugte dieſes um fi zu befreyen und 
das Reich Pegu zu unterjodhen. Er 
eroberte ed und no Martaban, Pros 


‚me, Ava, verfuhte au) Siam ein» 


zunehmen, mußte jedoch die Belage⸗ 
zung aufheben. Er fiel unter den Dols 
chen eines feiner Statthalter um 1565, 
ber hierauf, fo wie nach ihm noch 
ein anderer Statthalter bie Krone ers 
hielt, welche endlich um 1562 ein drit⸗ 
ter Birmane, Madaregri, an fihriß, 
der Siam, Laos und mehrere Reiche 
unterjocdhte, jedoch Arracan ohne Er⸗ 
folg befriegte. Auch diefe Reiche mach⸗ 
ten fi) wieder unabhängig, u. 1596 
ward fogar die Hauptſtadt Pegu vom 
Könige von Zangu, der den Arracas 
nern gegen Pegu beyſtand, erobert 
und ber König und das Reich kam in 
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die Hände des Königs von Arracan, 
der ledteres um 1613 bem von Ava 
wieder abnahm. Um biefe Zeit war 
auch ber Portugiefe Philipp de Brito 
einmahl eine Zeit lang in Peau Kös 
nig und verwaltete das Reich für 
Yortugal, wurde aber von dem Kös 
nige von Ava belagert, gefangen und 
durch Pfählen hingerichtet. Bis 1740 
blieb nun Pegu eine Provinz des Reis 
des Ava, riß fi) dann los und uns 
terwarf ſich bald die benachbarten Läns 
ber, feibft Ava. Schon 1753 empörs 
te fich jebocy der Birmane, Alompra, 
nahm die Hauptfladt Ava und 1757 
auch Pegu ein und feitdem ift Pegu 

eine birmanifhe Provinz. In dem 
neueflen Kriege der Birmanen war es 
mit ber Hauptfchauplag des Krieges, 
indem die Briten bey Ranjoon lans 
beten und den Fluß Irawady aufs 
wärts operirten. Sie fanden jedoch 
das Land durch frühere Kriege höchſt 
verödet. Die Geſchichte des Reiches 
Ava od. Birmaift, fo weit fie bes 
Tannt if, fchon größtentheils in dem 
unmittelbar "vorhergehenden unb in 
dem Artikel Birma erzählt; es gebt 
aus derfelben hervor, baß Pegu und 
Ava in beffändigem Kampfe mit eins 
ander waren, daß aber Ava größten 
theils obflegte und feit 1757 völlig bie 
Oberhand erhielt. Auf den damahli⸗ 
gen König Alompra folgte deffen Sohn 
Rambdoger, der 1764 flarb und feis 
nen Bruder Shambuan als Bormund 
feines Sohnes hinterließ. Der Vor⸗ 
mund feste fich jedoch ſelbſt auf den 
Ihron und eroberte Siam, das jedoch 
bald feine Unabhängigkeit zurüders 
hielt, indem die Ghinefen 1771 mit 
einem flarken Heere in Birma einfielen 
und dadurch eine kräftige Diverfion 
bewirkten. Doch fhlugen die Birmas 
nen basfelbe und zwangen die gefan⸗ 
genen Shinefen fih in Birma anzus 
fiebeln u. zu verheirathen. Shambuan 
ſt. 1776 ; fein Sohn lebte in Ausfchiweis 
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fungen, bis er 1:82 ‚abgefegt und 
getödtet ward. Alompra's vierter 
Sohn, Shambuan Mendergau, war 
fein Rachfolger. Er eroberte 1783 Ars 
racan, Triegte bis 1793 mit Siam u. 
machte e6 wenigftens tributbar. Ihm 
folgte 1810 fein Enkel, der 1822 
Aſchan eroberte und darüber 1824 mit 
den Briten in Krieg gerieth, ver 
1826 unglüdlich für ibn endete und 
woburd er bedeutende Abtretungen 
an die Briten madhen mußte. Die 
Beſchichte von Siam foll nach den 
mythiſchen Annalen bes Reiches bis 
1440 v. Ehr. binauffteigen, gewiffer 
find, bie neueren Rachrichten der 
Dortuglefen, wornach dieß Reich 638 
v. Ehr. von Sammonacadan, oder 
nad And. 750, ober 756 von Pras 
poat, einem indifchen Häuptling, ber 
mit den Seinen vor den Arabern, 
die damahls Indien verheerten, nad 
ber Halbinfel jenfeits be Ganges 
flüchtete, geftiftet ward. Im 16. Jahr⸗ 
hundert fommen mehrere Kriege mit 
den Birmanen , die Pegu rrobert 
hatten und auch Siam zu unterjochen 
firebten, vor. Wirklich wurde Siam, 
nachdem e6 1547 einen Angriff abge» 
fdlagen hatte, 1568 bezwungen, 
Pramenit madte Siam 1590 wieder 
frey. und unterwarf Cambodfcha und 
ganjang feinem Reihe, von denen 
jedoch einzelne Theile fi) wiederum 
1615 feiner Derrfchaft entzogen. Gein 
Stamm ward 1627 (1629) von Shau 
Paſatong, der fi des Thrones bes 
mädhtigte, ausgerottet. Rad 1665 
gewannen europäifhe Miffionen Ein⸗ 
tritt in Siam. Noch fpäter fchmeis 
chelte fi Falcon, ein Grieche, bey 
Dofe fo ein, daß er erfier Minifter 
ward und bie Franzoſen, bie Bans 
cock, den Schlüſſel des Reihe und 
Merpup eingeräumt befamen , in 
Siam einführen Eonnte. Bald mach⸗ 
ten fi die Fremden jedoch verhaßt 
mus Ne Mandarin Opra Petſcherat⸗ 


N 


Nachfolger, 
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ſchas bewirkte mit Hülfe dieſes Haſ⸗ 
ſes eine Revolution, tödtete 1689 die 
Prinzen des regierenden Hauſes, ver⸗ 
jagte die Franzoſen und feste ſich 
ferdft auf den Thron. Die Holländer 
durften nun in Siam Bactorcyen ans 
legen. Opra Petſcheratſchas regierte 
bis 1700, fein Enkel verlor 1717 bey 
einem Kriege gegen die Bewohner des 
aufrührerifhen Cambodſcha faft fein 
ganzes Heer und feine Flotte. Streis 
tigfeiten um bie Thronfolge ſchwäch⸗ 
ten 1733 das Reich und es ward das 
ber 1767 eine leichta Beute der Bir⸗ 
manen. Später befrente fih Siam 
unter Phaga⸗Thaes Leitung wieder 
von diefem Joche, doch mußte deffen 
Mindenagi, denfelben 
wieder nördliche Provinzen abtreten 
und ward ihnen mindeftens tributbar. 
Faſt nody weniger ift von der Geſchich⸗ 
te ded Kaiferreiches Anna m,das den 
Öftlichen Theil der Halbinfel jenfeite 
des Ganges ausmacht, bekannt. Das 
Volt von ganz Annam ift offenbar 
größtentheils chineſiſcher Abkunft und 
Religion; Sitten und Kunſtfleiß ſind 
den chineſiſchen ſehr ähnlich. Das 
Stammland von Annam iſt Nor d⸗ 
Annam, in Europa gewoöhnlich als 
Zunfin (f. d.) betannt. Lange war 
Zunfin eine Provinz von Ghina, nad 
hin. Annalen ſchon feit 184 vor 
Chr. Epäter madıten fi die Etatts 
halter unabhängig ; die Tartaren, die 


China eroberten, fuchten ihre Anfprüs . 


he auf Tunkin hervor und das Land 
durdy Einfälle von 1281 — 8B zu dros 
bern. Doc behauptete Tunkin feine 
Unabhängigkeit und die Familie Ei 
gab dem Lande 200 Jahre hindurch 
Regenten. Als 1596 ein Rebell, Mad, 
aufftand,, ſehte Tring, ein Abenteus 
rer, einen Prinzen von dieſem Haufe 
auf den Zhron, erklärte fih aber 
zum Kronfeldherrn (Chowa), unter 
welchem Zitel er eigentlich regierte 
und dem Könige (Dowa) nur den lee⸗ 


Gonverfationd » Lexicon 9. Wr. 
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sen Titel ließ. 1748 ftellte jedoch der 
Dowa Eyong s Eytao die verlorne 
Macht bes Lepteren wieder ber. Der 


nun kräftige Monarch griff erobernd 


um fi. Zunähft bezwang er Laos, 
eine den Guropdern fafl: ganz unbes 
Tannte Provinz, das Innere von Hinz 
ters 3., von dem jedoch hiſtoriſche 
Zrabitionen melden, daß es bis 600 
v. Shr. eine republilanifche Verfaf⸗ 
fung gehabt habe, die dann in eine 
monardifche umgewandelt worden fey. 
Später follen Könige aus dem Stams 
me der Könige von Siam das Reich 
Laos beherrſcht Haben und zuweilen 
den von Tunkin zinsbar gemwefen feyn. 
Gewiß ift, daß der König von Bir⸗ 
ma zu Anfang bes 17. Jahrhundertes 
Laos eroberte und die Einwohner in 
Gefangenſchaft nad Pegu abführte, 
baß diefe ſich aber dort befreyten und 
nad) Laos zurüdkehrten, wo fie ein 
neues Reich bildeten, das, ungeachtet 
mancher Anfhläge der Birmanen, 
doch die Unabhängigkeit behielt, bie - 
es dem Reiche Annam einverleibt 
ward. Gleichzeitig bezwang ber Kös 
nig von Mord» Annam bie Provinzen 
weftli von ihm, nördlich von Laos. 
die Manche Eactho, Andere Lomwas 
yain u. Toroup nennen, u. ſchlug fie 
zu feinem Reiche. Etwas [päter brady 
auch ein Krieg zwifchen Nosd » Ans 
nam und bem mächtigen Staate Süd» 
Annam (bey ben Buropdera gemöbn> 
lid Cochinchina genannt) aus. Dieſes 
Hatte früher zu Rordb » Annam gehört, 
ih aber im Mittelalter davon losge⸗ 


riſſen, jedoch immer noch Zribut ges 


zahlt. Die Herrfhende Dynaſtie gab 
dem Lande würbige und weife Regen⸗ 
ten und diefe wucfen fo an Macht, 
daß fie die Feine Provinz Viah Tuam 
und die größere Cambodſcha faſt ganz 
unterwarfen. Lettere hatte früher auch 
ein eigenes mächtiges Reich gebildet, 
war aber nad) 1590 Siam unterwors 
fen worden, Einzelne Theile hatten 
16 
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ſich ſchon im 17. Jahrhunderte dieſer 
Herrſchaft entzogen und als der Kö⸗ 
naig von Siam den ſich empörenden 
Reſt 1717 unterwerfen wollte, hatte 
‚ ex eine entſcheibende Niederlage ers 
litten und Sambodfha war wieder 
frey geworben, bis es von Süb: Ans 
nam unterjodht ward. In legterem 
Reiche fanden feit 1732 unter ber Res 
gierung bes Io Nquiengs Uvong eine 
Reihe Unglüdsfäle Statt, welde 
1774 den Ausbrudy einer Revolution 
au Folge hatten, in deren Verlauf die 
Bamilie der Nhaks, mit dem Beynah⸗ 
men Zaifon, den rechtmäßigen Kö⸗ 
nig und beffen Erben Uguy en Shung 
verjagte und ſich des Thrones bemädh> 
tigte. Sie eroberten felbft Rorbs Ans» 
nam und vereinten biefes mit ihrem 
Reiche. Die Dynaftie ber Dowas hatte 
fih indeſſen gercttet und hielt fich 
in den Wäldern von Damai und auf 
wüften Infeln fo lange, bis ihr Glück 
wieder lächelte ; fie fiegte zu Ende des 


18. Jahrhundertes vollftändig in Rorbs 


und Süd „ Annam , verband biefe 
Provinzen Laos, Cambodſcha u.f.w. 
au einem Reiche und der jegige Mo⸗ 
narch hat fi aud von der Bafallens 
fhaft China's, bem jeder Kaifer feit 
alter Zeit, wenigftens dein Rahmen 
nad, huldigen mußte, losgemacht, 
und fi zum Kaifer erliärt. Er vers 
legte feine Refidenz von dem bisheri= 
gen Sig berfeiben Bac⸗kingh (Dong⸗ 
tin, Zunlin oder Keſho) in Rords 
Annam nad) Phuruan (HYue) in Gübds 
Annam und ift einer der mächtigften 
jegt regierenden afiatifchen Zürften , 
ber 150,000, zur Hälfte nad euros 
päifcher Weife geübte Soldaten, uns 
ter denen 24 Schwadronen Büffelcas 
vallerie (600U Mann) und 16 Bar 
taillons (8000 Mann) mit 200 Ele⸗ 
phanten find, unterhält. Den Dans 
dei haben noch immer die Ghinefen in 
den Händen, ba die Portugiefen und 
fpäter bie Branzofen fi durch ihre 
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Miſſionen und ihren Bekehrungseifer 
verhaßt machten und legtere im 18. 
Jahrhuaderte (zulett 1773) gänzlich 
vertrieben wurden. Doch haben ſeit 
Ende des letzten Jahrhundertes die 
miſſionen wieder Etlaubniß in Ans 
nam fih aufzuhalten; 1804 waren 
ſchon 16 Miffionen da. Die Geſchich⸗ 
te der Halbinfel Malacca ift ale bie 
ganz unbedeutender und roher Völker 
zu unbelannt und wohl auch zu un» 
bedeutend, als daß fie Hier Erwäh⸗ 
nung verdiente. Über die Stadt Mas 
lacca (f. d.), auch iſt das Röthige ſchon 
früher unter der Geſchichte von Vor⸗ 
berindien erwähnt. — Außer ben Läns 
dern, deren Geſchichte in diefem Ars 
tikel befchrieben ift, werdenin älteren 
und neueren Schriftſtellern nody meh⸗ 
gere Völkerfhaften mit eigenen Ra⸗ 
jahs genannt; von ihrer Geſchichte 
find indeffen nur Momente befannt, 
auch find fie fämmtiid in den Reis 
chen oder Provinzen, deren Geſchichte 
bereitö befchrieben il, untergegans 
gen, und wir haben daher nicht nö» 
thig gefunden, fie beſonders zu ers 
wähnen. Die Geſchichte der indifchen 
Inſeln, f. unter den einzelnen Ins 
fein, 3. ®. unter Java, Sumatra u. 
ſ.w. Val. Alerander Dow, Geſchichte 
von Hindoſtan bis auf Albar's Tod, 
aus dem Perfiihen des Feriſhta, 
deutfch Überfegt, 3 Theile, Leipzig 
4772 5 Desfelden Abhandlungen zur 
Griäuterung ber, Sefhichte, Religion 
und Staatöverfaffung von Hindoſtan, 


ebhend. 17735 3. Hollwell's merkwür⸗ 


dige hiſtoriſche Nachrichten von Hin⸗ 
doſtan und Bengalen, überfegt von 
Kleuker, ebend. 1778; P. Sohann 
Tieffenthaler's hiſtoriſch⸗geographiſche 


Beſchreibung von Hindoſtan, heraus⸗ 


gegeben von Bernoulli, 2 Thle., Ber⸗ 
lin und Gotha 17855 Sprengel's Ge⸗ 
ſchichte der wichtigſten Staats: und 
Handelsveränderungen don Dftindien, 
1786; Archenholz, die Engländer in 
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Indien, 3 Bde,, Leipzig 17861788 ; 
Jones, Dissert. relating to the hi- 
story and anliquitiesthe arts, scicn- 
ces and literature of Asia, 4 Bde., 


London 1792 — 1793, deutfy von 


Fi und Kleufer, 4 Bde., Riga 1795 
— 1798; Maurice, History of Hiu- 
dostan ,„ &ondon 1795; Hodge's Mos’ 
numente indiſcherGeſchichte und KRunft, 
aus dem Englifchen von Riem, Bers 


Lin 1789 5 Merkwürdigkeiten aus Oſt⸗ 


indien, aus den Papieren bes Herrn 
von Wurmb, Gotha 17975 Dohm's 
Befchichte der Engländer und Frans 
zofen in Indien, Leipzig 1776; Ges 
ſchichte des neuen Reid, am Ganges 
feit 1756, aus dem Englifhen von 
eift, Göttingen 1780 ; @ullivan's 
Überficht der neueflen Staatsverände⸗ 
rungen in Indien, umgearbeitet von 
Sprengel, Halle 1787 5 Sprengel, Ges 
ſchichte der widhtigften indiſchenStaats⸗ 
veränderungen von 1756—1783, 2 
Bde., Leipzig 1788; Neuere Geſchichte 
des Krieges in %.1780—1784, ebend. 
41781; Thorn, der Krieg in 3. 1805 bie 
1806, Sotha 1819; Sprengel, Ges 


ſchichte der Mahratten, Halle 17825. 


Soltau’s Befchichte der Eatbedunaen 
und Groberungen der Portugiefen in 
3. von 1415—1539, 5 Bde, Brauns 
fhweig 1821. Vergl. audy die bey Ins 
bifche Literatur, I. Religion anges 
führte Literatur. 
Xndifferentismus (lat.), diejes 
nige Denkungtart, welche hinſicht⸗ 
lich deſſen, was außer ihr vorgeht, 
fo wie des ſittlichen Werthes desſel⸗ 
ben, Gleichgültigkeit behauptet. Daher 
gibt ed nicht blos einen religiöfen 
und moraliſchen, fondern aud eia 
nen politiſchen, wiffenfhafts 
tihen, phyſiſchen J. u. f. w. 
Indig (Indigo), ein feit wenigftens 
2000 Jahren bekannter Yarbeftoff. 
Die Indigopflanze iſt bie im 
Einneifchen Syſteme Indigofera bes 
nannte Pflanzengattung und nicht 
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nurdie von Rinne ale indigofera tinc- 
toria, ald die eigentliche und ben bes 
ften 3. Tiefernde Anilpflanze, fons 
dern auch die von Linns davon unters 
ſchiedene indigofera anil und Mehrere 
derfeiben Gattung (i. disperma , 
argentes, hirsuta), ja auch ganz ans 
dere Pflanzen (wie isatis indica und 
orientalis, nerium tinctorium , s30- 
phora tinctoria , robinia caragna) 
geben denfelben Stoff, wenn audı nicht 
von gleicher Güte. Als Heimath der 
eigentlichen Indigopflanze (i. tincto- 
ria) wird befonders bie Provinz Bus 
zurate in Vorderindien beirachtet ; 
doch ift ihr Anbau nicht nur in ganz 
Oſtindien, fondern au fpäter in 
MWeflindien und überhaupt in wär: 
meren Gegenden (nördlih bis zum 
40. Brad der Breite) betrieben wor⸗ 
den. In Europa hat man indeſſen 
nur auf Malta im 17. Zahrhunderte 
gelungene Verſuche mit Anpflanzung 
der Indigopflanze angeftellt. Theile 
durch Verſchlechterung ber eigentlis 
chen Indigopflanze in anderen Läns 
bern, theils auch weil man fkatt ders 


ſelben andere 3. haltende Pflanzen 


anbaute und dafür benugte, find bie 
vielen Sorten 3. entftanden, die in 
dem Handel vorfommen, obgleich au 
die Berfchiedenheit der Behandlung 
bey der Bereitung besfelben Unters 
fhiede begründet. Die Kennzeichen 
des guten 36 find, daß er in gans 
zen Stüden, leicht im Gewichte, 
völlig troden, äußerlih von blauer 
oder violetter Karbe, innerlich aber 
mit ſilberfarbenen Streifen (der Blu⸗ 
me) durchzogen fey, daß er auf Wafs 
fer ſchwimme und in Bitriolfäure fich 
ganz und gar auflöfe, auf glühenden 
Kohlen aber völlig verzehrt wird. 
In Deutichland iſt der 3. erſt feit 
Anfang des 17. Jahrhundertes ein ges 
ſuchter Handeisartikel geworben, wo 
bie Holländer ihn zuerft, in geringen 
Sorten, aus dem Gebiethe des großen 


16 * 
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Moguls einfünrten. Hierdurch wurde 
der Wald, der bisher das gemeine 
&arbrmateriat für Blau gewefen 
war, fehr zurückgeſett; es erſchie⸗ 
nen, da dadurch den Landwirthen 
anb anderen Gewerben Schaden zuge⸗ 
fügt wurde, in mebreren deuifchen 
©taaten, ja felbft allgemeine kaiſer⸗ 
lie Verbothe gegen feine Einfüh⸗ 
zung; Gleiches gefhah auch in Frank⸗ 
reich. Seit jener Zeit war man auch 
bemüht, den J. durch Surrogate ent⸗ 
behrlich zu machen und trug dann auch 
den Nahmen J. auf dieſe über; ſo be⸗ 
nannte man felbſt eine verbeſſerte 
Waidfarbe Waidindig. Indeſ⸗ 
fen hat⸗doch immer noch der J. in 
Zärbereyen feine Vorzüge bebauptet, 
fo daß man noch jegt die Summe, 
die für ihn aus Guropa ausflicht, 
auf 50 — 60 Millionen Thaler am 
ſchlägt. Er wird in Bärbereyen fos 
wohl auf Wolle, Baummolle, als auch 
auf Tuch, Leinen und Beide benußt, 
fettener ale Mahlerfarbe. Das Vers 
fahren, die Indigopflanzen anzubauen 
und 3. aus ihnen zu bereiten, eben 
fo auch ihn in der Färberey anzuwen⸗ 
den, iſt ſehr mannigfaltig und es find 
dabey viele VBortheile wahrzunehmen. 
Die Cultur der Pflanzen in Indig o⸗ 
plantagen berubtim Wefentlihen 
darauf, daß man den Samen in Fur⸗ 
chen oder Löcher wirft und dann bie 


jungen Pflanzen vor Unkraut rein, 


erhält. Die Pflanzen find, außer ans 
deren Zufällen, die ihrem Wachsthume 


hinderlich find, befomders Berwüftuns 


gen von eigenen Infecten ausgefegt, 
die oft in einer Nacht die Hoffnung 
einer ganzen Ernte verniditen. Wenn 
die Pflangen 8 — LO Wochen alt find, 
werden fie, noch ehe fie blühen, mit 
einer Sichel abgefchnitten ; diefes wird 
dann vor Zeit zu Zeit wiederhohlt, 
bie die Pflanzen ein Alter von 2 — 3 
Zahıen erreiht haben, worauf fie 
ausgssiffen und die Ades von Neuem 


% 
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befteit und befäct werben. Dos ab» 
gefchnittene Kraut wird nun in Büns 
dein in eigenem Gebäuden (Ind ig o⸗ 


terien) inein mit einem Hahne ver⸗ 


fehenes Gefäß (Weichlüpe, Bährungss 
Züpe) gelegt und bier mit Wafler 
übergoffen. Unter ber entſtehenden 
Gährung färbt ſich die ganze Klüf 
fizleit grün. Bemerftman mun aber, 
wenn man mit einem Blafe etwas das 
von ausfchöpft, daß ein blauer Sag 
fir zu fcheiden anfängt, fo wird bie 
dunfelarüne Brühe in ein zweytes 
Gefäß (Schlageküpe) abgelaffen. Hier 
wird fie nun mit Schlageflangen fe 
Fange gefchlagen, bis die feinen Theil⸗ 
chen des blauen Pigments ſich in klei⸗ 
nen Maffen (Korn) vereinen, nieders 
fallen und die Brühe gelb wird. Nach⸗ 
_dem nun dieſe abgelaffen, wird bie 
breyartige Maffe in ein drittes Ge 
fäß (Setzküpe) und von.diefem in lets 
nene Bäde oder Spigbeutel zum Abs 
taufen der noch Übrigen Feuchtigkeit 
gebradht. Dann trodart man dem 
nunmehrigen 3. in platten Käften und 
nachher in kleinen badfleinförmig 
gefchnittenen Stücken an her Euft, 
oder in einer Trocknenſtube volls 
ende aus. 


Indigenat (v. lat.), 1) das Gin 


geborenfeygn einer Perfon in einem 
Lande y 2) der Inbegriff der ben Un» 
terthanen eines Gtattes zufommenden 
Rechte; 3, diejenigen Vorrechte, die 
ven Gingebornen vor den Aufgenonts 
menen zu Staaten fommen, welche 
indeffen durch ein Yrivilegium auch 
den lenteren ertheilt werben fönnen. 


Andigeftion (Kadigestio), Mangeb 
s an Verdauung, befonders als Unpäßs 


tichkeit durch übermaß oder den Ge- 
nuß von Speiſen veranlaßt, die nady 
der individuellen Sonftitutio®, oder 
nach dem durch Berhättniffe befchränke 
ten Maß der Verdauungstraft nicht 
vertragen werden ; erforbert zu ihrer 


Heilung Übergepen einer nähkem 


Indigirka 


Mahlzeit, oder wenigſtens Beldhräne 
tung auf ein geringes Maß, oder nad) 
Umftänden auch Ausleerungen oder 
mugenflärlende Mittel. 
Indigirka, Flusß in Nord⸗Aſien; 
entſpringt auf dem Gebirge von Dau⸗ 
rien, nimmt den Omekow, Ulakon, 
Acqa u.a. auf, fällt in vier Armen 
zwifchen wielen Infeln in's nördliche 
Gismcer. An feinen Ufern werden 
viele Mammuthsknochen gefunden. 
Subdignation (vd. lat.), ein gerech⸗ 
ter Unwille über eine unmürdige, 
uns feibfloder Andere betreffende Bes 
handlung, wodurd die Achtung vers 
Icgt wird, zu deren Wahrnehmung 
Zeden fein firtlihes Gefühl leiten 
muß, und die alfo auch Ieder vom 
Anderen fordern darf. Schon rohe 
Handlungen, bie, ohne Jemandem zu 
fhaden, bo einen großen Mangel 
an fittlidem Gefühle verratben, wie 
Thiernartern, Zerftörung von Kunſt⸗ 
producten oder anderer werthlichen 
GBegenflände ohne vernünftigen Grund 
und f. w., erregen 3. 
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ambentbar. Alfo vor bem 8. Jabr⸗ 
Hunderte müſſen jene Tempel gebaut 
ſeyn, wann aber ihre Erbauung Statt 
gefunden hat, ift, da bie Mythen fie 
größtentheits für das Werk von Gei⸗ 
flern oder für das von fabelhaften, 
götterähnlichen Königenin ber graues 
fien Vorzeit ausgeben, nicht zu be 
flimmen. Da aber die Aera des Bis 
Iramaditya, weiche allgemein als his 
ftorifch begründet angenommen wird, 
über 10) Jahre vor Chr. fällt, vie 
gewiſſe Geſchichte der Brahminen aber 
angeblich ſchon 3100 Jahre vor Chr. 
begonnen wird, die Perſonen, denen 
die Errichtung der meiſten dieſer Ge⸗ 
baͤude zugeſchrieben wied, zu Anfang 
diefer Periode oder völig in mythis 
ſcher Zeit lebten, fo ift es gar nicht 
unwahrſcheinlich, daß die meiften bies 
fee Zempet 2 — 3000 Jahre vor Chr. 
erbaut worden find, was Übrigens 
bey der Koloffalität des Materials 
gar niht unwahrſcheinlich iſt. Neues 
re , befonders holländiſche Gchrifts 
fieler zu Iava, haben zwar Zweifel 


$ndirect(v. lat.), mittelbar, nicht 
geradezu. 
Indirecte Abgaben, f.u. Steuern. 


- 


Indiſche Baukunſt. Indien, dieſes 


gegen das hohe Alter dieſer Bauten u. 
Bildwerke erhoben u. behaupten, daß 
diefe-« a erft neueren Künftlern im 
13. — 15. Jahrhunderte den Urfprung 


Wunderland, wo Natur, Geſchichte, 
der Zufammenfluß vieler Völker und 
großer Reichthümer ſtets Bewunde⸗ 
rungswärdiges zeigen, biethet auch 
jedem Europäer Staunen erregende 
Denkmähler einer längſt vergangenen 
Zeit dar. Daß fie nicht von dem les 


bendenGelchlechte, nicht non den nah 


vergangenen Jahrhunderten herräh⸗ 


ren können, geht theils aus der ſchwäch⸗ 


lichen Natur der heutigen Hindus hers 
vor, theils tft diefes wegen der Erobes 
sungs;üge der Araber, Perfer und 
Mongolen, bie feit dem 8. Jahrhun⸗ 
derte Indien verheerten, unb wobey 
der Koran mit dem Schwerte gepres 
digt und alle Göttertempel und Bild⸗ 
werte als abyöttifd verheert wurden, 


verbanten und daß felbft europäiſche 
Baumeifter dazu mitaewirkt hätten; 
aflein die angefährfen Gründe find zu 
feiht und die arigeftellten Beobach⸗ 
tungen zu flach, als daß fie Auſmerk⸗ 
famteit verdienten. Die älteften B a ue 
werte in Indien find ohne Zweifel die 
Grotten, die die älteften Indier zu 
Wohnungen und folglid, da ber 
Menſch den Göttern meift ähnliche 
Wohnungen erbaute, als fih ſelbſt, 
aud zu Zenipeln anwendeten. Kolofs 


. falität ift der Hauptcharalter aller 


biefer Aushöhlungen. Schon die Ins 
fein Elephanta und Salſette bey Boms 
bai biethben Btaunenswürbiges und 
in anderen Ländern nicht Vorkommen⸗ 
des bar, bie Grotten bey Garıi find 
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aber noch weit ſchoͤner und zierlicher 
gearbeitet und noch merkwürdiger iſt 
die Gebirgskette zu Ellora, die ein 
Hufeiſen, deſſen Enden Über eine 
halbe Meile von einander entfernt 
find, bildet, und Reihen von Tem⸗ 
peigrotten, die an einander, oft ſtock⸗ 
werksweiſe Über einander liegen und 
größtentheils im grandiofeften Style 
gearbeitet find, enthält. In diefen 
fämmtlihen Grotten befinden fich 
mannigfadhe Bild werke. Auch diefe 
find in Eoloffalem Style gearbeitet, 
indem der Indier ſich feine Götter 
im größten Maßſtabe dachte und da» 
ber felten einen Gott unter 12— 15 
Buß Höhe darftellte, die diefen bie. 
nenden oder fie verehrenden Menſchen 
find dagegen immer als Zwerge abges 
bitdet, zugleich zeigen die dargeftell» 
ten Bötterbilder die groteskeften Figu⸗ 
ven, fo Bildſͤulen mit 3 Köpfen, 4 
Armen uod mehreren Brüften, bie 
indifhe Trimurti oder Dreyeinigkeit 
(Brama, Wiſchnu, Schima) ſymbo⸗ 
liſirend. Am häufigſten kommen Re: 
Jiefs und zwar Hautreliefs unter dies 
fen Bildwerken vor, biefe find oft 
fo ſehr ausgegrbeitet, daß fie nur 
mit dem Rüden mit dem Kelfen zus 
fammenhängen. Doc kennt die ins 
difhe Bildhauerkunft auch völlig frey 
ftebende Figuren. Die Wände mans 
her Grotten, und wenigftine die der 
Zempel zu Ellora, find mit einem 
eigenen Mörtel  Zfchunna), ber an 
ber£uft ſehr verhärtet, überzogen und 
bunt übermahlt. Außer ®öttern und 
Menfhen ftelen die Bildfäulen der 
Indier auch no Ihiere, fo Elephan: 
ten, Stiere, Löwen u.f. w., indeflen 
auch diefe oft koloffal (f. Indiſche Res 
ligion), bar. Auch fabelhafte aus 
Theilen von verſchiedenen wirklichen 
Thieren zufammengefegte Thierge⸗ 
ſtalten kommen vor. Faſt fämmtiidye 
Grottentempel find mit Pfeitern ges 
fügt. Dieſd Haben mehr die Form der 
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ägyptifchen Pilafter, als bie ſchlanke 
und zierliche Geſtalt griechiſcher Säu⸗ 
len ; doch rechtfertigt bie ungeheure 
Laft, die diefeiben tragen, bie fcheins 
bare Schwerfälligkeit derfeiben, auch 
ift in den mehr ausgebildeten, alfe 
neueren Zempein eine größere Leid 
tigkeit in den Säulen wahrnehmbar. 
Ein beflimmter Styl in ben Säulen 
fheint nicht Statt gefunden zu haben, 
denn das VBerhältaiß der Länge zur 
Die der Schäfte iſt höchſt verfchies 
ben. Knäufe find wohl zuweilen vors 
handen, und qud Hier ſcheint die 
Idee, durd die Bäyle einen Baum 
oder eine andere Pflanze nachahmen 
zu wollen, vorgewaltet zu haben; 
am bäufigften erfdeint der Lotus an 
den Sapitälern ber Pfeiler. Auch Obe⸗ 


Ijöten, rund oder vieredig, fommen 


bey Ellora vor, Nächſt den Grotten, 
die nicht blos Tempel bildeten, ſon⸗ 
dern oft auch Wohnungen , ja ganze 
unterirdifche Städte, Karavanferais 
darftellen , übte fidy die indifche Bild⸗ 
bauer: oder Baulunft am meiften ia 
Ausarbeitung ganzer Belfenhügel zu 
Bötterbitdern, Ihierbildern und gan» 
zen Pagoden. Ein merkwürdiges Bey⸗ 
fpiel diefer Art ift der ungeheure, aus 
ſchwarzem Feiſen gehauene Elephant 
auf der Inſel Eltephanta, der ia 
ſeinem Inneren wieder einen ausge⸗ 
hauenen Tempel von 131 Fuß Län 
ge enthält. Won zu Pagoden auch pon 
außen umgeftalteten Belfen find aber 
die Bauwerke zu Mapvalipuram das 
mertwürbigfte Beyſpiel. Wahrfdheins 
li aus fpäterer Zeit, aber body [ehr 
alt, find die ausgroßen Quaderſtücken 
aufgethürmten Gebäude, bie gewöhn⸗ 
lich Pagodengenannt werben, Die 
ätteften fcheinen die zu feyn, bie in 
Poramidenform, oft au in runder 
Geſtalt errichtet find. Dergleichen find 


- die drey Pagoden im Diftricte Dergur 


unweit Glora, die ſämmtlich an der 
Epipe ter Dicyzad des Mahadd ziert, 
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auch die Pyramide zu Tanjore iſt 
merkwürdig. JIndeſſen findet man 
noch häufiger ſenkrecht aufgeführte 
Pagoden, die nur oben durch Pyra⸗ 
miden geſchloſſen ſind, oder bey denen 
ſich über dem Thore Pyramiden aufs 
gethürmt befinden, wie die zu Jager⸗ 
naut, auf der Infel Ramiſeram bey 
GCeylon, zu Shalambran in Tanjore. 
Mir wollen nur diefe legtere befchreis 
ben, um eine Idee von der Ginrichs 
tung der Übrigen Pagoden zu geben. 
Sie beſteht in einer äußeren Einfafs 
fung, die ein regelmäßiges, genau 
nad den Weltgegenden oricntirtes 
Biere von 1320 Fuß Länge, 960 
Fuß Breite bilden, iſt aus Backſtei⸗ 
nen gebaut, aber mit Quadern beklei⸗ 
det. Jede Seite hat ein prächtiges 
Thor von 32 Fuß Hohe, ganz mit 
Sculpturen bedeckt. Die zweyte en» 
gere Einfaſſung beficht ganz aus 
Quadern, und tn bderfelben befindet 
fi eine inmwendig mit einer Colon⸗ 
nade umgebene 3. Ginfaffung. In 
diefer ſtehen drey Capellen und in 
der Mitte ift ein großer, mit einem 
Säulengange umgebener Teich, in den 
die Pilger: auf fleinernen Stufen 
binabfleigen und mit dem Waffer 
heilige Abwafchungen verrichten. An 
der redhten Seite der 3. Einfaflung 
ſteht wieder, mit einer eigenen Eins 
fafjung, um die inwendig ein Säu⸗ 
lengang läuft, umgeben, der Haupt» 
tempel. Cine Vorhalle von 6 mit 
Sculpturen dededten Säulen führt 
su ibm und dieſe Pfeiler werden durch 
4 böhft künſtliche, 127 Fuß lange, 
aus einem Blocke fehr mühfam ges 
hauene Gteinguirlanden , wo jebes 
trefflicdy gearbeitete, wie Spiegel gläns 
gende Glied 3 Fuß 1 Zoll lang ift 
und 2 Zoll 5 Linien im Durchmeſſer 
hält, verbunden. Bor dem Gingange 
ftept der Stier Rundi. Neben dem 
Tempel if ein Saal, beffen flache 
Dede von 10) Säulen getragen wird, 
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im Norden iſt ein kleinerer ähnlicher 
Saal. Auf der linken Seite des Tei⸗ 
ches befindet ſich mitten in einer 360 
Fuß langen, 260 Fuß breiten Säu⸗ 
lenhalle ein Heiligthum, deſſen Dach 
von 1000 30 Fuß hohen Säulen ge⸗ 
tragen wird. Alles iſt mit Bildwer⸗ 
ken bedeckt. 3000 Brahminen waren 
ehedem bey dieſem Tempel, ber nad 
Nachrichten derſelben 2700 (n. And. 
nur 617) Jahre v. Chr. erbaut war, 
angeftellt, und wirktich find an bem 
Daupttempet Inſchriften, mit ganz 
unbelannten Charakteren (angeblidy 
mit dem Bali s Alphabet gefchrieben) 
befindli. An diefem und an allen 
anderen Tempeln find durchaus Feine 
Wölbungen und Kuppeln angebracht, 
und auch die Brüdengewölbe lernten 
die Indier erſt nad. den Einfällen 
der Muhammebdaner kennen. An den 
älteften, beſonders pyramidaliſchen 
ZTempeln find auch keine Sculpturen 
angebracht. Vgl. Daniell, Antiqui- 
ties of India, London 1790 — 1795 5 
Daniel’ Hindoos excavationsin the 
mountain of Ellora, London’ 1804 ; 
Langle’6 Monuments anciens et mo- 
dernes de l’Inde, Paris 1813. 
Sndifhe Literatur. 1) Sm weis 
teften Sinne alle in den verſchiede⸗ 
nen indifhen Spraden gefdhriebenen 
Bücher ; fie zerfallen alfo wieder in 
fo viele einzelne Eiteraturen, als es 
Spraden gibt, body finden ſich fos 
wohl in den todten indifchen Spras 
hen, als in den lebenden ſchoͤne Mos 
numente der Poefle. 2) Im engeren 
inne bie in der Sanskrittſprache ges 
fhriebenen Bücher. Diefe find 4. he i⸗ 
lige Bücher. Unter biefen, ber Bis 
bel der Hindus (Schaſtras), die nur von 
den 3 erften und wiedergebornen Gas 
ſten gelefen werben dürfen, nehmen 
die Vedas den erflen Rang ein, fie 
zerfallen in Mantras (Gebethe, Lob⸗ 
preifungen; u. Brahmen (Lehren, Bor, 
ſchriften). B. Die profanekire, 
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ratur der Indier hängt enger, als 
jede andere, mit ihren heiligen Büs 
&ern zufammen, indem biefe faft aus 
jeder Wiſſenſchaft Schriften enthalten. 
Die profane Literatur zerfällt in 
folgende Theile: a) Sprachle h⸗ 
re der Ganskritt. Als claſſiſcher 
Autor in ihr wird Panini (f. d.) ans 
gegeben, er ift wenigftens ber früs 
heſte Schriftſteller, von denen nod) 
Werke übrig find, obgleich er ſelbſt 
noch Ältere Sprachlehren eitirt. Ans 
dere Sprachlehren find von Goſswa⸗ 
mi, genaant Vopadeva, eine andere 
von Kalapa hat mehrere Sommens 
tationen erfahren. Das beſte Wörs 
terbuch, welches fih über Rahmen 
der Bötter und Menſchen, Über Ges 


flirne, Elemente, Wiſſenſchaften, 


Berge, Flüſſe u. ſ. w. erſtreckt (alfo 
eine Art von Encyclopädie), iſt in 
Berſen geſchrieben u. hat wieder viel⸗ 
fache Erläuterungen erfahren. Über 
Die Sprachlehren u. Wörterbücher der 
neueren Mandarien, f. Indiſche Spra⸗ 
chen. b) Die Theologie der Indier 
iſt ein Polytheismus, ja faft Pantheis⸗ 
muß, der jedodh auf Monotheismus 
beruht oder doch barayfzurüdgeführt 
iR. Die Quellen der ind. Mythen find 
die Vedas (f.d.) u, hauptſächlich der 
Theil berfelben , der Upanidſchads 
beißt. An fpäteren Sommentationen 
der Brabminen Über die Weda und 
nabmentlich den die göttlidden Lehren 
betreffenden Theil derfelben fehlt es 
nicht. ce) Die ind. Phitoſophie ift, 
da noch Feines der indifchen philoſo⸗ 
phifhen religiöfen Bücher mit einis 
ger Vollkommenheit in europäifche 
Sprachen überfegt oder im Auszuge 
bekannt iſt, ziemlich unbelannt. Die 
einzige Schrift des Vyaſa, welche 
ones las, war Burs, dunkel und in 
ſchoön modulirten Sentenzen gleich Gno⸗ 
men geſchrieben. Die Griechen ſchät⸗ 
ten indeſſen die indiſchen Philoſophen 


ſehr und rühmen die Weisheit der 


manen (Schabmanen). 
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Symnoſophiffen. Schon fie unterſchie⸗ 
den in Indien 2 Schulen, bie ber 
Brahmanen (Brahminen) und Gers 
Die indi⸗ 
ſche Philofophie feint einen ähns 
lichen Bang. mit der Scholaſtik des 
Mittelalterd genommen zu haben; 
eben fo fpigfindig, wie diefe, ward 
fie eben fo vorzugsweife zur Dialek⸗ 
til, und die Verſchiedenheit der Schu⸗ 
len berubte eben fo wieder zum Theil 
auf feinen Diftinetionen. Praktiſche 
Philoſophie war zwar vorhanden, 
aber ihre Moral ſcheint nichts als 
Morimen oder Lehren, in Dichtungen 
gehüllt, zu enthalten. Moraifpfleme, 
wie fie die griehifhen Weltweiſen 
aufſtellen, find den indiſchen Philos 
fophen fremd. Spätere philofophifce 
Schriften ſind ſehr zahlreich, zum 
Theil find auch Fe in dichteriſches 
Gewand gekleidet und erfcheinen als 
Eehrgedicht. Übrigens iſt bekannt, 
daß die jepigen Brafminen ſehr 
weit gegen bie Curopäer in ber 
Philoſophie zurüd find. d) Weit beis 
fer it die Poefie in der Sanskritt⸗ 
Literatur ausgebildet. Die Indier has 
ben zu ihren Dichtungen verſchiedene 
Versarten, welche mit den in Curopa 
gewöhnlichen größentbeils überein⸗ 
ſtimmen; ihre Reime ſind aber mehr 
Aſſonanzen als‘ Reime, fie fauen 
nähmlich nicht auf die Endſylbe, fons 
dern entweder auf die Anfangsfpibe 
oder die Anfangebuchftaben (fo reimen 
fi nad indifhem Begriffe Kirti urd 


Kirata) oder auf die zweyte Sylbe 


des Wortes (fo reimen fi} Capagny 
and Dipantram). Die Verfe werden 
meift in Sclofen, einer Art Stan⸗ 
zen, zufammengefeht, bo gibt es 
auch noch andere Zufammenfegungen 
(Padyams), wie die Kawdapadyam. 
Die indifheProfodie if Übrigens 
keineswegs leicht und man zählt 5 
eigene Schriftſteller, die fie lebren. 
Roc in völliger Kindheit liegen bie as 
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deren Wiffenfchaften in Indien. e) Die 
Rechtswiſſenſchaft entſcheidet 
nad) keinen anderen Geſetzen, als nad) 
den in den Verordnungen des Menu und 
in denVedas gegebenen, und zu welden 
Rasonfrquenzen und Widerſprüchen 
diefe führen müflen, gebt [den aus 
der von denfelben geflattcten, ja zur 
Religionspflit gemachten Verbren⸗ 
nung der Witwer mit den Leichnas 
men ihrer Gatten und aus der Er⸗ 
laubniß, die den höheren GSaften ges 
geben ift, einen Paria, der ihn abs 
ſichtiich oder aus Verſehen berührt, 
auf der Stelle zu tödten, hervor. 
Vergebene fireben die Briten darnach, 
befiere Befege einzuführen, es it dieſes 
ihnen nur theilweife in den unmittele 
baren Befigungen der Gompagnie ges 
lungen, dagegen entfdeiden bie les 
benbaren Rajah's, denen die Gerichts⸗ 
pflege Überlaffen ift, noch nad den 
Vedas. f) In noch ſchlechterem Zus 
ftande muß die Naturkunde und 
Arzneywiſſenſchaft in Indien 
feyn, da Aberglauben und Vertrauen 
auf Zauberkräfte dem Studium bdiefer 
Miffenfhaften noch unüberwindliche 


‚Schwierigkeiten in den Weg legen. Es 


iſt außer einigen Bruchſtücken in den 
Upavedas nichts von den Anſichten 
der Indier über dieſe Zweige des 
menſchlichen Wiſſens bekannt gewor⸗ 
den. — Erſt in der Mitte des vori⸗ 
gen Jahrhundertes wurden Bruchſtücke 
der i. £. in Europa bekannt. Das 
erfte indiſche Werk, das in Überfegung 
erfhien, war wohl Sakontala, das 
pon Zones ins Englifhe und von Kors 
fter ind Deutfhe überfegt wurde 
(neuefte Xusg., Mainz 1803). Später 
wurde die i. &. befannter und beliebs 
ter und in Deutichland haben in den 
legten Jahrzehnten befonders Fr. 
Schlegel und Bopp zur KVBerbreis 
tung ber i. 2. beygetragen und 
erſterer hat auch bewirkt, daß ine 
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bifche Werke in Deutfchland mit Sans⸗ 
Erjttzeichen gedruckt werden können. 
An Calcutta hingegen werden durch 
Bemühung der aflatifhen Geſellſchaft 
mehr Werke der Sanskritt gedrudt 
und fommen von dba nah Europa; 
befonders dekannt find jegt in der 
Urſprache in Europa Bhagavat Bita, 
von Schlegel beforgt, Bonn 1823, 4.5 
Fragmente der Ganstkritt » Literatur 
find in Asietic miscellauy, 2 Bde., 
Galcutta 1785—86;5 F. Gladwins 
new asiatic miscellanuy, 2 Bbe., Sal» 
eutta 1787; ebend. Oriental collec- 
tions, Galc. 1800; W. Onsely orien- 
tal collections, &ondon 1797—1800 ; 
Asiatical anunal register , London 
1799 ff.; A. Dalrymple's Oriental 
repertory , £ond. 17913 Asialic rese- 
arches , Calc. 1788 ff. ; Auszug daraus 
v. Jones, auch im Auszug Überfegt von 
Fick und Kleuker, als Abhandlung 
über die Gefchichte und Atterthum 
Afiens, 4 Bde., Riga 1794—975 
Langlois monuments literaires de 
l’ Inde, 1.8b., Paris 1827, u. f. w.; 
Schlegel's Indifhe Bibliothek, Bong 
1822 u. f., aufbewahrt. 


Indiſcher Ardhipelagus, 1) Ins 


felgruppe im füböftlichen Aſien; enthält 
die großen und feinen Sunda:Infeln, 
die Molukken, die Suluhs Infeln, Mins 
danao und die Philippinen; 2) alleine 
difhen Infeln zufammen genommen, 
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feinem Lande der Welt ift bie Duls 
bung fremder Religtenen allgemeis 
ner, al& in Indien. Die verfchieden» 
ten Arten von Gottesverehrung bes 
ftehen hier neben einander. a) Die 
Religlionder Brabminen (f. 
weiter unten) ift unftreitig bie äl⸗ 
tefte. Aus ihr entflanden ſpäter als 
eigene Gecten der Brahmaismus, 
Wiſchnuismus und Schiwenismys, vor 
denen nur noch bie beyben legteren bes 


Bchen. Gie Hat etwa 125-130,000,009 _ 
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Anbänger in Indien. b) Der Bubs 
bHaismus, die zweyte in Indien, 
befonders auf ber Halbinſel jenfeits 
bes Ganges fehr weit verbreitete Relis 
sion, entfland wahrſcheinlich aus der 
Religion der Brahminen durch vorzügs 
lid) erleuchtete, das Thörichte von 
manchen Bebräudyen der Indier eins 
fepende Männer; doch behaupten An» 
bere das Umgelehrte. Etwa 23 Mils 
Honen Menfchen in Indien und ber 
größte Theil von Tibet, China und 
Japan find Buddha⸗Anbether. e) Die 
Religion der Sickhs iſt eine 
Miſchung der Religion der Hindusu. 
der Muhammedaner; fie zählt etwa 
4,500,00) Individuen. d) Der Pars 
fismus od. Feuerdienſt wurde 
wohl durch Dareios Hyſtaspis, fpäs 
ter durch Ginwanderungen und bie 
Rähe von Afghaniſtan, wo er herrſch⸗ 
te, in Indien eingeführt: er zeigte 
ſich Anfangs fehe unduldfam , befteht 
aber jegt fanft und hoͤchſt tolerant 
mitten unter den anderen Religionen 
und hat etwa 150,000 Anhänger. e) 
Das Judenthum ift wohl durd 
ausgewanderte Juden nach der Zerftds 
rung Ierufalems duch Titus (ſchwer⸗ 
li früher) nady Indien gebracht wors 
ben; bier befehrten bie Juden Einw. 
bes Landes, befondere Malaien und 
Papuas, zu ihrer Religion, daher man 
in Indien weiße und fchwarze Juden 
unterfcheibet. Im Ganzen rechnet man 
in Indien etwa 150,000 Juden. f) 
Der Mubammebismus ward 
zuerſt durch Walid I. im 8, Jahrh. 
nach Indien gebracht und fuchte, von 
{hm und feinen Nachfolgern und Mus 
Hammedanern anderer Dpnaftien mit 
dem Schwerte gepredigt, vergebens 
mehrere Jahrhunderte Hindurd die 
anderen Religionen, befonders das 
Heidenthum, zu unterdrüden. Zu ihm 
befennen fi) die Mongolen und die 
ihnen verwandten Stämme, ferner 
die Afghanen, Beludfchen, Araber, 
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Rohillas, Tadichils u. f. w. Jett Hab 
aud) die Muhammebaner in Indien 


"weniger unduldfam, ale im Übrigen 


Aften, aber auch weit ausſchweifen⸗ 
der und genußfücdhtiger , als die De 
manlis. Faſt die ſämmtlichen Jaſeln 
Dinter » Indiens haben den Muhan⸗ 
mebismus angenommen ; nur im Bali 
befteht der Schiwenismus nody. Wan 
rechnet etwa 25,000,000 Muhammeba⸗ 
ner in Indien. g) Das Shriften 
thum, undvon diefem wieber aa) Aus 
glikaner in den englifhen Rieder: 
laffungen,, etwa 600,000 Menſchen; 
bb) Lutheraner u. Reformir 
te in ben dänifchen und Holländifchen 
Befltungen, 50 — 60,009 Seelen; 
cc) Katholiken, in den portugieſi⸗ 
ſchen u. franzöflfchen und Den ehemals 
biefen Nationen gehörfgen Beſfitzun⸗ 
gen, etwa 7 — 800,000. b) Außerdem 
berrfht Heidenthum mancherley 
Art,den übrigen Religionen, beſ. der Re⸗ 
ligion der Brahminen, mehr ob. weni⸗ 
ger verwandt, in Indien. 2) Die R elis 
gionber Brahminen führt nun 
als die eigentlich in Indien Heimifdhe u. 
Indem ihr der bey weitem größere Theil 
der Inbier zugethan ift, im engeren 
Sinne den Rahmen Indiſche Re 
ligion. Die Indiſche Mytho⸗ 
10 gie ift inneuerer Zeit durch die For⸗ 
[dungen der in Indien Lebenden Fran⸗ 
zofen und beſonders Gnglänber in 
Europa befannter geworden und bat 
bier dur die puren von philoſo⸗ 
phiſcher Regelrechtigkeit ſowohl, als 
durch den Zuſammenhang der grie⸗ 
chiſchen, ägyptiſchen und weſtaſtati⸗ 
ſchen Mythe mit derſelben ſehr vieles 
Intereſſe erregt. In jeder Beziehung 
verdient die indiſche Mythologie auch 
näheres Studium, um in derſelben 
vielleicht die wahre Quelle eines Thei⸗ 
les der griechifchen Bötterfagen zu fin» 
den. — Diei. R. ift jegt ein Polytheis⸗ 
mus, der jedoch entweder (was wahrs 
ſcheinlicher ift) aus einem Monotheige 
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mus hervorging, oder fpäter durch 
Philofophen und Dichter auf denfels 
ben zurüdgeführt worden ift. Die eis 
gentlihen Quellen indifcher Mythos 
logie find nun aber In Sanskritt und 
noch dazu mit anderen todten Gpras 
hen untermifht und in verfchiedes 
nen Dialekten gefchrieben (f. Inpifche 
Eiteratur), alfo nur höchſt Wenigen 
zugänglid ; von biefen heiligen Büs 
dern find die wenigften in Europa 
zu haben, andere eziftiren nur in 
Überfegungen, die oft aus einer brits 
ten Sprade genommen find, die My» 
then flimmen aber nicht mit einander 
überein (fo weihen die Mythen ber 
Vedas bedeutend von denen der Yu» 
rannas ab), es ift Daher höchſt fchwies 
rig, ja unmoͤglich, diefe Widerfprüs 
dye verfihiedener Nachrichten, die durch 
das Streben der Erklärer, in das 
Ganze Ordnung zu bringen, nod) 
mehr verwirrt find, zu Löfen, und das 
ber erklären fich Die abweichenden Nach⸗ 
richten in den verfchiebenen Artikeln 
unferer Gncyclopädie Über indifche 
Mytholoaie. Es ift bereits gefagt 
worden, daß ber Cultus der Indier 
fi in zwey Lehren, den Wiſchnuis⸗ 
mus und Schiwenismus, fpaltet. Letz⸗ 
terer ift (da der Brahmaismus gänzs 
lich verſchwunden ift) anfcheinend früs 
ber entftanden und neigt fih mehr 
zum Pantheismus und Materialiss 
mus hin; dieſer herrſcht vorzüglich 
auf der Halbinfel Decan und zwar 


auf der Weſtküſte derfeiben, jemr 


aber im öftliden Theile von Vorder⸗ 
Indien. Beyde unterſcheiden fich durch 
bie vorzügliche Verehrung ihres Got⸗ 
tes, den ſie für den Erſtgebornen 
Brahms halten, und dadurch, daß 
fie ihre Mythen fo erzählen, wie fie 
vorzüglich ihrem Gotte zu Ehren ge> 
seichen. Sonft flimmen fie aber in 
ihren übrigen gottesdienftlichen Ge⸗ 
bräuden ziemlich überein. Die Schi⸗ 
weniten unterfcheiden ſich äußerlich 
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dadurch, daß ihre Brahminen einen 
Lingam von geiblicher oder roͤthlicher 
Farbe (meift mit Kuhmiſt) auf die 
Stirne oder Bruſt gezeichnet haben, 
fatt daß die Wiſchnuiten das Bild 
ber weiblichen Scham , mit bemfelben 
Stoffe gezeichnet, dort tragen. Die 
Grundlage aller religidfen Einrich⸗ 
tungen in Inbien find die Saften. Sie 
follen, wie ſchon ober gejagt, aus vers 
fhiedenen Theilen Brahma's entftans 
den feyn, ein Zeichen, daß fie ſchon 
ſehr alt find. Die Brahminen, die 
vornehmfte derfelben, herrfchte ehe⸗ 
mahls, als fie den Tſchetris (der zwey⸗ 
ten Gafte) den Sieg abgewonnen hate 
ten „auch als Fürften, bis die Tſche⸗ 
tris ihre Macht wieder zurüd errans 
gen. Die Brahminen find bey den 
Pagoden angeftellt, wo bey jeber ein 
Dberbrahmin ift, der fo viele Unters 
brahminen anftelt, als er burd 
die Srundftäde, -bie jedem Tempel 
gehören, und durch die ihnen zukom⸗ 
mende Abgabe ernähren kann. Sonſt 
war diefe Zahl fehr groß, und bey mans 
chem Tempel waren 3000u. mehr Brah⸗ 
minen. Der Gotterdienſt der Ins 
dier ift faft allein auf pomphafte Pracht 
berechnet. Er beftcht beynabe aus⸗ 
fhließ.ich in Opfern. Das gewöhnlis 
he dem Gott jeden Tag gebrachte 
(Poutſche) it unblutig und befteht 
in Blumen, Feldfrüchten, Specereyen, 
auch wohl in Seid. Groͤßeren Opfern, 
bey denen auch Thiere geopfert wer. 
den, gehen Abwaſchungen mit dem 
heiligen, in den Vorhöfen ber Pagos 
den aufbewabrten Wafler oder Gins 
reibungen mit Kuhmift voraus. Aus 
ßerdem wallfahrten die Hindus häus 
fig zu dem Ganges oder audy zu heis 
ligen Zeichen, bie bey mehreren Pas 
goden befindiih find. Beſonders iſt 
das Waffer des Ganges if. Banyaı heis. 
lig, und Abwaſchungen in ihm für 
den ad) dem Tode vor feraerer Sees 
lenwanderung. Eine der eigenſten Sit⸗ 
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ten ber 1. R. ift daB. Verbrennen 
ber Frauen, beren Gatten geftorben 
find. Diefes Ua vefen war in der äls 
teften Zeit nicht gewoͤhnlich, fondern 
ward, wie erzählt wird, erſt üblich, 
als die Krau eines vornehmen Brah⸗ 
minen ihren Batten heimlich ermors 
dete. Jetzt fd müdt fi die Frau, oder 
wenn ber Verſtorbene mehrere Gat⸗ 
tinnen gehabt Hat, fhmüden dieſe 
fi ſämmtlich, fchreiten dann um dea 
Holzſtoß oder vielmehr bie Flammen⸗ 
grube herum, worin der Leichnam 
bereits brennt , nehmen dann von ih⸗ 
ren Verwandten, die ihnen Muth eins 
Sprechen, Abſchied, vertheilen Stücke 
ihres Putzes an fie, und flürgen fi 
dann, gewöhnlich laut jauchzend, in 
die Blammen. Zur Berwunderung Qus 
ropa's haben die Briten bisher biefen 
Unfug geduldet, wahrfcdeintich fürch⸗ 
ten fie, den Unwillen des indifchen Vols 
Les bey einem Eingriffe in ihre Reli⸗ 
gionsgebräude zu erregen; indeflen 
fuchten fie doc immer dieſe atfcheus 
lie Gitte durdy Geſetze zu beſchrän⸗ 
ten, fo durfte keine Witwe, bie uus 
mündige Kinder hatte, ihrem Gattın 
in das Flammengrab folgen, Feine 
mit Gewalt zu diefem Schritte gezwun⸗ 
gen werden u. f. w. In der Mitte 
des Jahres 1827 ift aber Die ganze 
Sitte des lebendig Verbrennens ber 
rauen in Intien, laut Zeitungsnads 
richten , gefeglidh verbothen worden, 
allein no wird eine geraume Zeit 
vergeben, ehe die Regierung die Abs 
ſchaffung diefes barbarifchen Gebrau⸗ 
ches auf allen Punkten ihres Gebiethes 
durchſetzt. Die Übrigen Religions 
Lehren ber Indier find einfach und 
mit den Brundfägen der Moral meift 
übereinſtimmend, ſchon die Kehre von 
der Geelenwanderung, eine Grundi⸗ 


dee ihrer Religion , zeigt, daß fie an - 


Fortdauer nad) dem Zode glauben. 
Außerdem gelten ihnen Gebiig: , Fa⸗ 
ften, Baden, Ausübung der Wohls 


sHärigkeit, aber auch Kaſteyungen, Abs 
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geſchiedenheit von der Welt und Ab⸗ 
waſchungen als heilige Belege. Ber: 
ver gebiethet bie Religion ben Hindus 
Menſchenliebe, Keufchheit, Berſchwie⸗ 
genheit, Redlichkeit, Geduld in Lei⸗ 
ben und Abſcheu vor der Lüge. Die 
guten Werke fepen bie Indier in recht 
reihlihe Spenduag von Dpfern. Li 
teratur über die Quellen ber 1. 8, 
f. unter Indifhe Literatur, Rede, 


Purannas, Ramayan, Mahabdara⸗ 


ta, Menu, außerdem vgl. Sinmer, 
Esssi sur les dogmes de la metem. 
psychose et du purgaloire,Bera 1751, 
deutſch Leipzig 17763 Sorfter, Sket- 
ches ofthe mythologie and customs 
of the Hindoos, £ond. 1785 ; Graws 
ford, Sketches chiefly relating to the 
history,religion, lesening and manuers 
ofthe Hindoos, London 1791; Ziegen⸗ 
dalg’s Befchreibung der Religion und 
heiligen Gebräudye der malab. Hin 
dus, Berlin 17915 Prieſtley a com. 
parison of the institutions of Moses 
whit those of the Hindoos, Nort-⸗ 
bumberland 1799, deutſch von Zie⸗ 
genbein, Braunfhweig 1801 3 Bars 
felung der Brahmanifdy - indifchen 
@ötterlenre , a. d. Lat. des Pater 
Paullinus a St. Bartholomeo , Eos 
tha 1797; Rorberg, de paradiso In- 
diano et de aqua indienis sacra, 
Lund 17985 Schlegel über die Spra⸗ 
he und Weisheit der Indier, Heidel⸗ 
berg 1808 3 Rhode , Beyträge zur Als 


terthumskunde, 1. u. 2. ®b., Berlia 


1819; derf. über den Werth und das 
Alter einiger morgenländifhen Urkun⸗ 
ben, Breslau 18175 Görres, My⸗ 
thengeſch. der afiatifhen Welt, Hei⸗ 
beiberg 18105 Kanne, erfle Urkuns 
den der Geſch. oder allgemeine My⸗ 
thologie, Bair. 18155 deflen Pans 
theum der älteften Naturphiloſophie, 
Züb. 18115 deffen Syſtem der indis 
Then Mythe, Leipzig 1813; Ritters 
Vorhalle europ. Bölkergeich., Berlis 
1820; Greuger, Gymbolik unb Myy⸗ 
sun 9 * Dormfadt 1819, 


Indiſcher Ocean 


bef. im 1. Band; Ward a view of 
the history literature and religion of 
the Hindoos, 2Bde., 3. Ausg., Lone 
Sen 1817; Polier myth, des Indous, 
2 Bde., Rudolſt. und Paris 1809; 
Miller, Glauben, Wiffen und Kunſt 
der alten Hindus, Mainz 18225 Anz 
quetil du Perron, la religion des 
Indous, Paris 1823; Frank, Vyaſa 
über Philofophie, Mythol., Literatur 


und Gpracde der Hindus, Münden 


und Leipzig 1826, 4.; Rhode, Über 

religiöfe Bildung, Mythol. und Phi⸗ 

lofophie der Hindus, Leipzig 1826. 

Indiſcher Ocean (J.⸗es Welts 

meer), der Theil des großen Welt⸗ 
meeres, welcher an das füdliche Afrika 

und Aſien, und öftliche Auftralien ans 
fchließt. Er hängt weſtlich mit dem 
atlantifhen, öſttich mit dem ftillen 

Dean, ſüdlich mit dem füdlichen 
Eismeere zufammen , bildet den aras 

bifchen, perſiſchen, bengaliſchen u. a. 

Meerbuſen, heißt füblih von Aras 

bien das arabifche Meer, hat außer 

Madagascar meift nur Eleine Infeln, 
nimmt die Gewäffer vom öſtlichen 

Afrika, einem Theile Perfiens, Vor⸗ 

der » Indiens und einem Theile Hins 

ter: Indiens auf. Einige rechnen noch 

die Meerbufen Siem, Zunlin u. f. w. 

dazu. 

Indiſche Sprachen. Kein Land in 
der Weit erfuhr von jeher fo viele 
Groberungszüge fremder Völker und 
Vermiſchung derfeiben mit ben Urs 
bewohnern, and in keinem derſelben 
ift daher auch die Sprache fo gemifcht, 
wie in Indien. Dazu macht bie große 
Ausdehnung des Sebiethes, das wir 
mit biefem Rahmen bezeichnen, auch 
eine Abweichung der Sprade in bie 
verfchiedenften Dialekte begreiflid, 
und noch mehr verwirrt bie Gorge 
der verfchiedenen Sprachforſcher, wel⸗ 
che die Mundarten, die oft kaum dem 
Rahmen nad und aus einzelnen Wörs 

"tern, die von denfelben hier u. da aufges 
ſchaappt ind,belannt ind, auf das Ge⸗ 
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rabewohl unter ihr Syſtem einrangis 
ren,die Sache. Saft gewiß kann man ine 
deſſen das alte, ehrwürdige, jegt nur v. 
benBrahminen verfiandene u. vielleicht 
zu Feiner Zeit in feiner edlen Einfalt 
in vollfommener Reinheit gefprochene, 
fondern blos gefchriebene Sanskritt 
als die Mutterſprache der meiften noch 
jegt beitehenden i. ©. annehmen. Diefe 
verhalten fich ungefähr eben fo zum 
Sanskritt, wie bie italienifche, frans 
aöflihe, fpanifche und englifche Spra⸗ 
che zu der lateinifhen. Das Sanskritt 
iſt jegt, wie legtere, eine völlig todte 
Sprache und fcheint auch die Wurzel⸗ 
fpradye zu den gleichfalls todten Spras 
hen Ball und Zend gewefen zu ſeyn. 
Je näher man dem heutigen Kafches 
mir fommt, um fo ähnlicher wird die 
noch jegt bort gefprodene Sprache 
dem Sanskritt, und diefes ift einer 


ber unmwidtigfien Gründe, warum 


man den Urfprung ber Indier im den 
Hochgebirgen Inner s Afiens fuct. 
Die Miffionäre H. Roth und Pater 
Yaullinus, ferner Zones, Wilkins, 
Korfter, Carey, Marsbam, Wilfon, 
Golebroote, Warb, Warsden, Bopp 
und Schlegel haben ſich feit Ende 
des 17. Jahrh., beſonders aber inden 
legten Jahrzehnten, bemüht, das Sans⸗ 
Tritt den Europäern zugänglicher zu 
machen, allein fehr wenige haben fidy 
mit den Übrigen Sprachen Indiens, 
ausgenommen mit bean bey den @ks 
lehrten gewöhnlidyen Bengali ober 
Gauri, befhäftiget, oder wenn auch 
biefeiben von den Guropäern als 
ZIdiom des Volkes, unter dem fie ges 
rade lebten, geſprochen wurden, ihre 
Borfhungen Über dieſelben befannt ges 
macht und wir find daher noch ſehr 
über diefelben im Dunkeln. Faſt in allen 
jegt ig Indien gewöhnlichen Sprachen 
kommen Borte, Wendungen, Anklänge 
vor, diemit den bes Sanskritt Ähnlich« 
keit haben, doch läßt fich bey der Un⸗ 
befanntfchaft mit ber Sprache nicht 
mit Bewißpeit beffimmen, von welchen 
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die Sanskritt wirklich die Mutter⸗ 
ſprache iſt und auf welche ſie, da 
andere Wurzeln zum Grunde liegen, 
blos eingewirkt hat. Wie es ſcheint, 
laſſen ſich die i. S. nach dem Lande 
in drey große Familien theilen, nähm⸗ 
lich in die in Vorder⸗Indien, in die 
“auf ben Inſeln und in diein Hinter: 
Indien gefprocdenen, 

Individualität (Tndividualitas), 
bad Senn eines Weſens, in fo fern 
e6 als ein von dem Seyn anderer 
Wefen gefchiedenes ſich darftellt. In 
fo fern das Wefen für ſich befteht, 
iſt es ein Jadividuum, durch weils 
ches Wort aher, neben der Geſchie⸗ 
denheit des Seyns, auch die Integri⸗ 
tät desſelben angedeutet wird; durch 
die Aufhebung dieſer legten wird näͤhm⸗ 
lid ein Individuum nit etwa ges 
theilt (was bem Begriffe widerfpres 
hen würde), fondern völlig vernids 
tet. Die Metaphyſiker der früheren 
Zeit erfiärten ein Individuum als ein 
allfeitig beffimmtes Weſen, dem von 


allen rein entgegengefehten Prädicas - 


ten eines zufommt, und das andere 
abgeht. 
Subolenz (v.lat.), ein Mangel an 
Schärfe, Kraft und Lebhaftigkeitbes 
Gefühles; in höherem Grade wird fie 
zu Gefüpltofigkeit. Sie hat ihren 
Grund theils in ber Förperlichen, theils 
in der pſychiſchen Ratur der Menſchen, 
fo wie in eigenen Lebensverhältniffen 
und Ginflüffen, ift darnach vorübers 
gehend oder dauernd und eben fo 
audy darnach zu würdigen und als 
Fehler zu heilen, ober auch zu ents 
1&uldigen. Val. Apathie. 
Indossement (Inboffirung, itat.), 
f. Giro. 


Indra (auch Dewandren, zufammenges 
zogen aus Dewa Indra , Gott Indra), 
bey ben Indiern Bott des fidhtbaren 
Himmels, Oberhaupt der Götter 2. 
Ranges, ber erfle unter den 8 Schutz⸗ 


Sndre 


gotthelten bes Weltalls u. Beherrſcher 
bes öftlichen Theiles. 


Indrapura, Reich auf ber ſũdaſia⸗ 


tiſchen Inſel Sumatra, ſonſt ſehr 
mächtig, neuerlich zum Theil den Bri⸗ 
ten unterworfen, jegt den Nieder⸗ 
ländern gebörig, wird bewäſſert vom 
Fluſſe gl. Rahmens; bringt viel Pfef— 
fer, beberrfht von einem Gultan. 
Hauptſtadt gl. Rahmens, an der Müns 
dung des 3. ins Meer, mit Feſtungs⸗ 
werken und vielem Handel. 


Indre, 1) Fluß Frankreichs, ents 


ſpringt bey St. Prieſt, wird bey 
Ehatillon ſchiffbar, durchläuft bag 
Departement gl. Nahmens, fällt bey 
Huismes in die Loire Lauf: 36 Mei— 
len. 2) Departement im nordweftlis 
hen Frankreich, aus Theilen von Zons 
raine, Marche und Berry zuſammen⸗ 


Beſetzt; hat 135 1/77. M., im 2. 


1827 237,600 Einwohner, ift faf eben, 
bat zum Theil ſchöne Wiefen und 
MWaldungen, zum Theil Daidegegend 
(pays de Brenne, Brandes), sum Theil 
Sumpfland (pays de Champagne); 
wird bewäffert von der Greufe (mit 
ber Bouzanne und Guin), SIndre, 
Anglin, Fouſon, Sheru.a. Die Eins 
wohner, weniger lebendig, als andes 
ve Zranzofen, treiben etwas Aders 
bau, Obflbau, Bienenzucht, Vieh⸗ 
zucht (Schafe, Gänfe), Bergbau (auf 
Sifen), Handel. Hat 4 Bezirke. Daupts 
fladt: Chateauroux. Indreu. Roi re, 
Departement im nordweftlichen Frank⸗ 
reich, aus dem größten Theile der Tou⸗ 
raine beſtehend; bat 134 1/4 Q. MR. 
meift ebenes, ungemein frudtbares 
Land (daher Garten von Frankreich 
genannt), doch auch haidiges; wird 
bewäſſert von der Loire (mit Brenne, 
Sher ‚, Vienne, Indre als Rebenflug); 
bat 26,000 (1827 290,200) Ginw,, 
welche Getreide, Gartenfrüchte (vors 
züglihe Melonen), Obſt (alle Ars 
ten, gefucht), Gewärzkräuter ‚ Bein 
(mit Verkauf ins Ausland) sichen, 


Anduciren 


Seidenbau urd etwas Bergbau (auf 
Eifen) treiben , hat 3 Bezirke; Haupte 
ſtadt: Tours. 

Induciren (v. lat.), 1) eigentlid 
bineinführen ; 2) Jemanden zu etwas 
bewegen ; 3) täufchen, anführen; 4) 
herleiten , folgern, einen Schluß mas 
hen; davon Inductibel, leicht zu 
täufchen,, anzuführen. 

Snbduction(v.lat.Inductio), Schluß⸗ 
art, welche v. bem Befonderen auf das 
Allgemeine folgert, z. B. vonder Bes 
wohnbarkeit der Erde aufdie Bewohns 
barkeit der Übrigen Weltlörper, das 
ber ein bloßer Wahrſcheinlichkeits⸗ 
ſchluß iſt, deffen wir uns gewöhnlich 
da bedienen , wo die Speculation nicht 
mehr im Stande iſt, uns die philofos 
phifchen und mathematifchen Geſetze 
bis zur Unterordnung ber einzelnen 
Erfahrungen anzugeben, um zu dere 
ſuchen, ob wir nicht umgelchrt aus 
ben untergeordneten Fällen bie Übers 
geordnete Regel errathen können. 

In dulei Jubilo (lat.), 1) (in füs 
fem Zubel), Anfang eines alten, dem 
Petrus Dresdenfis zugefchriebenen 
MWeihnachtsliches, welches halb deutſch 
halb lateinifch verabfaßt und in meh» 
teren älteren kirchlichen Geſangbü⸗ 
dern aufgenommen iſt; 2) in bebags 
licher Ruhe ; 3) in Saus und Braus. 

Indulgentia (lat.), 1) Gnade; ers 
f&eint perfonificirt auf Kaifermüns 
zen, theils (auf Antoninus Pius, Ges 
verus und Saracalla’6 Münzen) igend, 
in der Rechten eine Opferfchate, in der 
Linken einen Speer (auf einigen mit 
einer Mauerkrone auf dem Kopfe), 
theils (auf Ballienus Münzen) fles 
hend, an eine Säule gelehnt, in ber 
Rechten einen Stab, in der Linken ein 
Füudorn haltend. 2) ( Indulgenz ), 
Rahfiht, Güte; 3) Erlaffung ber 
Strafe; 4) Ablaß. 

In duplo (Itat.), doppelt. 


Indus, großer Fluß in Aſien, von 
den Gingebornen Sin b genannt; enteo 
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ſpringt in 3 Hauptquellen in Weſt⸗ 
Tibet; der nördliche oder Schaupuf 
fommt von den Gebirgen Belurs, 
mit ihm vereiniget ſich bie zweyte, von 
der Grenze Groß» Tibets und vom 
Himalaya ſüdlich kommende, Lee (Lech) 
benannte bey der Stadt Lee (Ladal); 
ber Fluß wendet ſich füdlich und bes 
bält den Rahmen Lee bis zur beitten, 
gleichfalls füdlih vom Himalaya hers 
abkommenden, ſich auch in KleinsZis 
bet mit ihr vereinigenden Quelle. 

Induſtrie (v. lat.), 1) eigentlich 
Fleiß; davon 2) (induſtrielle Pros 
buction), bie Regſamkeit civilifirter 
Menfhen, irgend einen ermwählten 
Nahrunggzweig burdy neue oder vers 
vollfommnete Erzeugnifle, fen es im 
ber Form ober in den Steffen, in 
den Handgriffen, Maſchigen u. f.w., 
beffer oder wenigſtens woßlfeiler = 
liefern. 

Indvig, Kirchfpiel im Amte Rerbee⸗ 
Bergenhuus, des norwegifgen Exifs 
tes Bergen; bat 4000 Ew. 

In effigie(lat.), im Bildniß; im ef- 
figie Jemanden anfhänger, 
fein Bildniß, unter gewiſſen Feyera4⸗ 
keiten, an ben Galgen ſchlagen, weit 
man feiner ſelbſt nicht habhaft zer» 
den kann. 

In exteuso (lat.), 1) feiner Zn 
debnung nad ; 2) ausfährtidg, 3) zule 
ftändig. 

Snfaltibilität(v. Ist), Immig- 
lichkeit, Unfehlbarkeitz Beer Z = 
faltibet, unträgkid. 

Sufamie (la), 1) ſo . Pıras 
ſigkeit; 2) (infamia), er - 
minia ; daher Aufemirsz «ug 
machen. 

Infant (v. ſpaniſ beruf. su u 
Spanien und Portuge uzugsmu:ir 
die Prinzen des eigkees us 
mit Ausnahme der Srumeraııcı se 
in Epanien Pring ee Haus 2 
Portugal, wenigfunß Arsen. (rzım- 
von Braßlien ii. zissiın. Zn 
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Prinzeffinnen wurden Infantin ti» 
tulirt. Das Wort kommt von Iufan- 
eio und diefes von Infans, das im 
Mittelalter den Sohn jedes Dynaften 
und anderer Edlen bedeutet, daher 
auhInfantaticum Apanage hieß. 
Später bedeutete 3. nur den Erb⸗ 
prinzen von Reichsfürften oder Sou⸗ 
veränen, daher von J. von England, 
von Kleve, von Apulien damahls 
die Rede war. Roch fpäter verlor ſich 
diefe Bedeutung bis auf die pyrenäifche 
Halbinſel, wo fie in dem jegt ge: 
woͤhnlichen Sinne gebräfuchlich warb. 
Infantado, 1) Herzogthum und 
2) Stadt im Königreiche Neu⸗Gaſti⸗ 
Len; zu jenem gehören mehrere Städs 
te (Aleoger, Salmeron u. f. w.) und 
Dörier, war fonft Eigenthum mehres 
rer Infanten. 

Infantado (Herzog von), Sohn ei⸗ 
nes fehr reihen fpanifhen Grands 
und einer Prinzeflin von Salm> Saım ; 
ward in Frankreich erzogen, verließ 
aber diefes Land bey Anfang der Re: 
volution und begab ſich nach Spanien, 
wo er bey Ausbrudy des Krieges rin 
Regiment errihtete und es 1793 
perföntich anführte;s an ber Gpige 
desfelben verwundet fchenkte er das» 
felbe fpäter dem Könige. Er war ein 
Feind des Priedensfürften und beßs 
halb ein Zreund des Prinzen von 
Afturien (jegt Ferdinand VII); ward 
1805 vom Hofe verwiefen, ließ fid 
fpäter mit dem Prinzen in die Ver⸗ 
fhwörung von Escurial fo tief vers 
wickeln, daß der königliche Procuras 
tor auf die Todesſtrafe für ihn und 
Esquicquiz antrug, bie man jedoch, aus 
Furcht vor dem Volke, Dad den Herzog 
liebte, und vor den Branzofen nicht zu 
vollſtrecken wagte. 1808 begleitete er 
Serdinand VII. nach Bayonne, unters 
zeichnete die Gonftitution Rapoleon’s, 
nahm dann von Joſeph die Stelle eines 
Dberften in der Barde an, verlich 
jedoch bald heimlich Madrid, um zu 


Snfantade 


den Infurgenten zu ſtoßen, und ward 
deßhalb von Napoleon geächtet ; führs 
te 1809 ein Gorpe, das jedody von 
Sebaſtiani zwey Mahl gefchlagen wur: 
de, verlor fpäter da6 Vertrauen In 
oberftien Junta, ging nach London, 
ward von den Gortes 1811 zum Prös 
fiventen des Regenifchaftsrathes von 


- Spanien und Indien ernannt ; wur 


de an den Prinz» Regenten mit eine 
außerordentlihen Sendung geſchickt 
und kehrte 1812 nad) Gadix zuräd. 


.Hier war er das Haupt ber fervilen 


Partey und verlor deßhalb feine 
Stellen, ja die Cortes verbannten 
ihn ſelbſt aus Madrid, wohin er fi 
1813 begeben hatte Der König bes 
rief ihn zum Oberften der Barbe und 
Pröfdent des Rathes von Gaftilien, 
Nach der Annahme der Gonftitution 
4820 legte er feine Stellen nieder 
und wurde fogar nad) Ildephonſo vers 
wiefen. Bald darauf ward er jebod 
nad Galizien geſchickt, bier aber vers 
haftet und nah Madrid zurückgebracht, 
weil man ihn im Verdacht hatte, an 
ben Vorgängen des 7. Juld heil zu 
haben. 1823 trat er an die Epige der 
von den Krangofen eingefegten Res 
gentfchaft. Als Ferdinand VIE. frey 
ward, erhielt 3. den Däerbefeht über 
die Garde, verlor dieft Stelle 18.4 


und ward Generalcapitän der Armee. 


Unter Zea fland er an der Spige der 
Pöniglichen Dppofition, ward an defs 
fen Stelle 1825 erfter Staatsfecres 
täc und Präfident des Minifterialras 
tbes. Diefe Stelle verlor er im Aus 
guft 1826 wieder. Er if höochſt uneis 
gennügiger Royalift, dienteganz ohne 
Gehalt, verpfändete feine Güter mehr⸗ 
mahls, um den König aus augenbiid®s 
lihen Geldverlegenheiten zu retten, 
und hatte fonft ſtets offenen Beutel für 
den König. Gr fkeht daher in großem 
Anſehen und ward neuerdings (18.28) 
wieder unter den Ganbidaten bes ne 
gu bildenden Miniferiums genannt. 





Snfanterie 


Infanterie, die Soldaten, welche zu 
Zuße fechten, und deren Hauptwaffe 
font der Speer, auch wohl das 
Schwert, ber Wurffpieß, Pfeil und 
Lanze und die Schleuder war, jet 
aber die Klintemit dem Bapyonnet ift. 
3. ift jegt die Hauptwaffengattung 
jedes Heeres und war es auch, mit 
Ausnahme bes Mittelalters, wo bie 
Savallerie über ihr fland , von jeher. 
Die gleihmäßige Tauglichkeit derfels 
ben für ben Kampf in der Nähe und 
Berne, mit blanker und Schießwaffe, 
in geſchloſſener und aufgelöfter Form, 
feine vorzügliche Widerftandsfähigkeit 
gegen alle andere Waffen, feine 
Brauchbarkeit in allen Borfällen und 
jedem Zerrain, feine leichtere Abrich⸗ 
tung, wohlfeilere Ausrüftung , gerins 
gere VBedürfniffe, find die Urfache hiers 
von. Die Hauptwaffe der 3. iſt jegt 
allgemein das nicht gezogene Keuers 
gewehr mit Bayonnet. Man teilt 
die 3. in LiniensInfanterte, 
die Hauptmaffe der 3., welche in der 
ginie zu fechten, durch Angriffe mit 
dem Bayonnete zu entfheiden, Stürs 


me zu unternehmen, beflimmt iſt, 


u. die wieder in Brenadiereund Muss 
quetiere getheilt wird, u. in Leichte 
3., die mehr zu den Borpoftendiens 
fen, dem Patrouilliren, Tirailliren, 
beflimmt ift, und zu denen, wenigs 
ſtens in der preußifhen Admee, die 
mit Flinten bewaffneten Füſeliere und 
die Schügen und Jäger gehören. Die 
Taktik der 3. läßt drey Gtellungss 
arten zu, a) in Linie, wo die I. 
eine Linie von 3 (oder auch von 2) 
Gliedern bildet, b) in Golonne, 
wo mehrere aus drey Gliedern bes 
ſtehende Linien dicht hinter einan⸗ 
der ſtehen und die beſonders bey 
Bayonnetangriffen und in der Stel⸗ 
lung, wo nad’ allen Seiten Front 
gemacht wird, zum Gchuge ges 
ger GSavallerie anwendbar ift und c) 
in zerfireuter Ordnung. In dem ru⸗ 
Gonverfations » Eesicon. 9. Wb. 
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bigen Vorrücken und Zurückgehen und 
ſich nad; der Seite Bewegen, in jeder 
diefer Drbnungen, in dem guten und 
praktifchen Ab sund Einſchwenken in 
ihnen, in dem ruhigen und ſchnellen 
Übergehen von einer Fechtart in bie 
andere, in der richtigen Anwendung 
des Feuers injeder, und in einem hefs 
tigen, doch Ordnung haltenden Bayons 
netangriff befteht immer bie Stärke 
einer gut geübten 3. Die einfachſte 
Art zu flreiten war ehemahls zu Fuß, 
daher findet man auch in den älteften 
Geſchichten nur Nachrichten von Käm⸗ 
pfen zu Buß. Die Erfindung des Puls 
vers zwang den Ritter den Harnifch 
abzulegen und dann abzufigen unb 
als Führer des Fußoolkes zu käm⸗ 
pfen. Anfangs beftand das Kußvolt 
noch aus Pitenträgern und mit fchwes 
ven Feuergewehren Bewaffneten, die 
auf den Flügeln von erfteren ftanden, 
nad) und nach wurden aber letztere 
Überwiegend, Eine ausgezeichnet gute 
Infanterie war bie der Schweden im 
Z0jährigen Kriege. Die Erfindung 
bes Bayonnets in der Mitte ded 17. 
Jahrh. verbannte bie wenigen Lan. 
sen, die no in den Bataillons was 
wen. Um bie Feuergewehre möglichft 
zu benugen, flellte man die Batails 
lons, die früher eine Ziefe von 12 
od. 8 Mann gehabt hatten, nun nur 4, 
und fpäter ſelbſt 3 Mann hoch. Das 
erfie Glied fiel beym Feuern auf das 
Knie und die hinteren Blieder feuer» 
ten Über basfelbe weg. In diefen lans 
gen und dünnen Linien avancirte und 
retirirte man und vollzog auch alle 
Geitenbewegungen in ihnen , höchſtens 
mit kleinen Abthellungen abſchwen⸗ 
end und ſtets in Ditangen marfchis 


‚gend, um fogleih duch Ginfdwens 


ten die Linien wieder herflellen zu 

können. Die zerftreute Fechtart fanns 

te man nit. Höchſtens fchoffen die 

leichten Truppen, die bey den Hılers 

seihern aus zohen Bölkerfgaften, 
N) 17 
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Kroaten, Panduren beftanden, bie 
an der türfifchen Grenze wohnend, 
in ewige Kriege mit den Türken ver» 
widelt, oft aber auch wohl Räuber 
an ben eigenen Mitbürgern waren, 
in Gräben und hinter Bäumen eins 


Anfanterie 


zein und orbnungslos verftedt lies 


gend, auf die Feinde, fie verrichtes 
ten übrigens ben KBorpoftendienft 
und da8 PYatrouilliren. Sie wurden 
dann in mandyen Heeren, wie von 
Guſtav Adolph, abgefhafft, wogegen 
fie von anderen, ba befonders bie öfters 
reichiſchen Truppen auf dieſe Weife 
einen völlig organifirten kleinen Krieg 
hatten, wieder eingeführt wurden ; 
fo wurden von Friedrich IT. im 7jäds 
rigen Kriege die Freybataillons ers 
richtet, die jedoch bald aus Unfunde 
bes leichten Dienftes bie Fechtart der 
Einieninfanterie annahmen. Im Übris 
gen blieb das Wefen der 3. im 18. 
Sahrhunderte (außer daß man, auf 
die Bayonnete bauend , der GSavalles 
gie in Quarree’6 einen ernfleren Wis 
derftand entgegen feßte, und daß ber 
Fürſt Leopoid von Deſſau, Friedrich 
Wilhelm J. und Friedrich der Gro⸗ 
ße den Gleichtritt, eiſerne Ladeſtö⸗ 
de u. m. a. Verbeſſerungen in der 


Drganifation und dem Erereitium der . 


3. einführten) im Weſentlichen uns 
verändert. Erfi gegen Ende bes 18. 
Sahrhundertes ward durch den ames 
rilanifhen Brepheitsfrieg das Ti⸗ 
railirfpftem angeregt. Die Landleute 
Amerila’s, tüchtige Säger und wohl⸗ 
geübte Schügen, konnten ſich nicht 
daran gewöhnen, fidy offen den feindli⸗ 
chen Kugeln auszufegen. Sie betrach⸗ 
teten die Schlacht als eine Jagd und 
hielten fi am beften verwahrt, wenn 
fie gleich den amerikaniſchen Wilden 
möglich verfledt lagen und dem Fein⸗ 
be ungefehen Kugeln zufenden konn⸗ 
ten. Der Rutzen biefes Verfahrens 
war zu einleuchtend, als daß es nicht 
Nachahmer hätte finden follen, und als 
daher 1591 der franzöftiche‘ 


Anfarcten 


tionskrieg ausbrach, ſchickten bie Brass 
zoſen Schwärme von Tiraileurs ges 
gen die Colonnen der Deutſchen aus, 
die, concentriſch gegen dieſe wirkend, 
ungeheuer vielen Schaden thaten. Die⸗ 
ſes u. bie Aufftellung der Franzoſen in 
Solonnen bis fie in das kleine Ges 
wehrfeuer famen, brachte den Deuts 
ſchen unendlich vielen Schaden, und is 
dem 1810 neu ausgearbeiteten preus 
ßiſchen Reglement wurde daher Mans 
ches anders feflgefegt, als es biös 
ber geweien war, das britte Glied 
vorzüglich zu Tirailleurs beflimmt, 
das Horn, das fhon früher bey den 
Züfelierbataillone eingeführt geweſen 
war, flatt der bey den Franzoſes 
gewöhnlichen Trommel (nur die Bols 
tigeurs hatten Signaltrompeten), 
zum Gignalifiren beflimmt , Mande 
ia der Theorie bes Tiraillirens ned 
näher feftgefent, Angriffscolonnen ans 
genommen und zu der gewöhnlichen 
Aufftellung feftgefegt u. manches Ande⸗ 
re noch in der Brigadeaufflellung geäns 
dert. Die Angriffscolonnen bienten 
noch zur Bildung deö vollen Quar⸗ 
ree's, während man früher nur bie 
hohlen Quarree's von weit weniger 
Gonſiſtenz und innerer Feſtigkeit ges 
kannt hatte. Diefe neuen Einrichtun⸗ 
gen, welche teilweife den Anorbnuns 


gen in ber franzöfifhen, öſterreichi⸗ 
ſchen und anderen Armeen entlehnt 


oder nachgebildet waren, bewährten 
fi in dem Kriege von 1813 —15 
als zweckmäßig und find daher feits 
dem mehr ober weniger in die meis 
ften Armeen übergegangen. 


Infantes (de), Partido in der fpas 


niſchen Provinz Mancha, mit ber 
Stadt Billa nueva de los Infantes; 
hat 6400 Einw. 


Infareten (Iuſarctus), Stockungen 


von Säften in Gefäßen, wodurch jene 
ſelbſt eine widernatürlidhe, befonders 
zähe Befchaffenheit erhalten; dergleis 
chen bilden fih am leichteften im Pfort⸗ 
aderſyſteme, aber auch in ben Gefäßen 


Infernaf 


der Gebärmutter und in anderen 
Theilen. Kämpf lenkte befonbers bie 
Aufmerkfamteit auf 3. der Verdau⸗ 
ungsorgane hin, indem er vornehm⸗ 
lich die Hypochondrie davon ableitete, 
und empfahl als Hauptmittel bages 
gen Visceralkigftiere. Diefe Methode 
war eine Zeit lang in Deutſchland die 
belichtefte gegen Verdauungsbeſchwer⸗ 
den. Man ſchloß befonders von ber 
Menge zäher Stoffe, die barnadı häu⸗ 
fig obgingen, und von ber babucd) 
erhaltenen Grieichterung der Zufälle 
auf vorhanden gewefene 3., offenbar 
mit zu großer Vorliebe für bie Ans 
fiht, daß Krankheitsleiden zunächſt 
von groben materiellen Stoffen abs 
hängen. In Leihendffnungen finden 
fie fi, wenigftens in dem Maße und 
nad dem Umfange, wie man fie ans 
nahm, nicht. Jetzt wirb wenig mehr 
darauf Rüdficht genommen , obgleich 
fie doch auch nicht zu den durchaus 
leeren pathologiſchen Hvpotheſen ges 
hören, 

Infernal (v. lat), 1) bökifh; 2) 
die Uinterwelt betreffend, 3) teuflifch, 
höchſt abſcheulich. 

Infernal (Infernay), Alpenſpitze 
in dem Departement Oberalpen 
(Frankreich); hat 9851 (9026) Zuß 
Höhe. 

Infibulation (v. lat.), ein 
hirurgifches Berfahren, um dadurch im 
Knaben» u. Sünglingsalter Ausfchweis 
fungen vorzubeugen. @inen baroden 
Antrag hat neuerdings ©. A. Weins 
hold gethan, ber zu beforgenden Übers 
völkerung in Mitteleuropa durch eine 


gefeglich einzuführende 3. vorzubeus 


gen. 
Snfieiren(v. lat.), mit einem Krank⸗ 
heitsftoffe onfteden; Infection, bie 
Anfteung ; Inficirt, angefledt. 
Infieles, Montana de los, 
Berakette,die,mit der Hauptkette in dem 
Staate Peru gleichlaufend, zwiſchen 
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den Provinzen Buamales und Sara» 
marquilla auf einer, und Guanaco und 
bem Miffionstiande auf ber anderen 
Seite nad) Norden geht und fi unter 
2 Brad füdl. Br. an die Gordillera 
Real anfchliegt. 

Snfinitefimalsrehnung, 1) 
Überhaupt jede Rechnung, in welde 
unendlich große, Heine und viele Erde 
Ben einſchlagen, wornach die Diffes 
rentials und Integralreds 
nung auch darunter gehören ; 2) ind» 
befondere die Wiffenfcyaft‘, die Sum⸗ 
men unendlicher Reiben zu finden und 
die Verhältniffe derſelben anzugeben; 

ſo z. B. die Summe unendlicher Brüs 
che mit einerley Zähler gu finden, 
beren Renner in einem gegebenen Vers 
hältniſſe wachſen; das Verhältniß der 
Summe aller Quadrate von O bis ins 
Unendliche, zu ber Sumnie gleich vies 
ler, ber größten gleidhen zu beftims 
men; eben fo das Berhältniß eincs 
parabolifhen Raumes zu einem Rechts 
ede, das mit ihm eine gleiche Grunds 
linie und diefelbe Höhe hat „u. And. 
B. Cavalieri bahnte den Weg zu ihr; 
Fermat, des Cartes u. And, trieben fie 
weiter; I. Wallis aber brachte fie in 
feiner Arithmetica infinitorum zu ih⸗ 
rer Vollkommenheit. Da er aber ſei⸗ 
ne Hauptſätze nur durch Induction bes 
weiſt, fo genügte dieſes den [päteren 
Mathematikern nit; fie wurde das 
ber von ber Differentialzund der In⸗ 
tegralrechnung,, die als Töchter von 
ihr zu betrachten find, fo gut wie 
ganz verdrängt. S. Garndt, Betrach⸗ 
tung Über bie Theorie der Infinitefis 
malrechnung, überfest von J. g. 
Hauff, Frankfurt a. M. 1800. 

Infinitiv (lat. Iufnitivus modus, 
unbeflimmte Ausfageform), auf Feine 
Perfon bezogene Form des Zeitwortes, 
durdy welche ber Redende den Zuftand 
bloß nennt, und die, ohne dem Sub» 
jeete ein Prädicat beyzulegen, ben in 
bem Zeitworte enthaltenen Begriff 
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einer Isätigkeit ber eines Zeſtandes 
eis ſe. Acatig ausdrädt. 

in Slagramti Ist.,, im Aazentiide 
Ser Beksichunz einır Iyar. 

Iuftammadel v.lat.,, 1, ontzjünds 
td; 2, brenabar. 

Ja floribaus (lat.), 1) in ter Biüs 
the, in Fior; 2) im Wehikinte ; 3) 
in Saus and Frans. 

Zefluenza (ital. , wurde bef. bie 
1562 über gang Gurepa v. Petersburg 
us cırbreitete enidemifdge Krantzeit 
bensant, we fie zur ollgemeine 
Aufmertfamteit erregte. Itr Haupt⸗ 
dgarafter war der eines gemöhnlidhen 
Cdaupfens und damit verbundenen 
Katsrchaifiedere „, das aber einım 
mehr oder minder entzündlichen ober 
galigen Gharafıer annahm, aber 
meiſt in einigen Zayen voräberaing. 


Ataliche latarıhal:fge Epidemien war . 


zen ſchon äfter fräyer beobzdtet wer⸗ 
den. Hurham und Priazle braugten 
sub bereits das Wort für fe, ader 
nie in reiner ſolchen Allzemeinbeit. 

Suformator(».Iat.), 1) Jemand, 
der Unterticht gibt; 2) Lehrer; 3) 
Hauslehrer. 

Iofula (Jaful), breiter, weis 
Ser, wellener Hauptimud mit bers 
ebhängenden Quaſten, mit Bändern 
um das Haupt acbunden, getragen 
von Prieftern, Beflalinnen, um Schut 
oder Bnade Flehenden, von I pfertbies 
ren (dann weiße und rotbe, oter, bey 
traurigen Opfern, dunfelblaue). Bal. 
Vita. Epdter nahmen kaiſerl. Statt⸗ 
Halter die 3. als Inflynien an, und 
im 7. Jahrhunderte auch Biſchoͤfe; f. 
Biſchofemühe. JZafuliren, mit 
der Infut ſchmücken, db. h. zum Bis 
ſchofe oder, feltener, zum Abt erklären, 
Vorrecht bes Papftes. 

Jnfuſion (Do. lat.), 1) ſo v. w. In- 
fusum, Aufauß. 2) Einbrinzen frem- 
der Stoffe aller Art in BSlutgefaße, 
hef. Venen lehenter Thlete oder Tier 
iden, bey legieren vornehmlich Im! 


Iufufienstfierden 


Ziä&t, um fjegt wur im fer feltennn 
$ilra) Prinz tedurdy zu bewirte. 
Greritntig werten Vie erſtes Bere 
de mit 3.n:ın en Ichenden Thieren 
Etr. Bres zuascidrieben ; durch 9. 
Berie, R. keser we. And. erlanzü 
fie eine edentende Griebrität, inden 
fie inebelsneere and zur Befätignn; 
dee Biuinmizufes Meute. Merckwärdy 
iR, das auf diefe Weile in ben Kin 
pır gelanzende Steffe Wirtunn 
hervoräringen, wie wenn fie burd da 
Mund genommen werben wären, fe 
Breches nad Yurgiren, wenn folde 
Brech⸗ oder Purgirmittel waren, cha 
fo Trunkendeit von Bein u.f.w.; bey 
unscriktiger Anwendung haben aber 
Diele Verſuche leicht tödrlidde Wirkung 
befonters wenn Gassrten, aud au 
otmosphärifge Luft, in nicht ganıgn 
zinger Menge eiugebradt werben. 
Man findet in biefem Falle Lufttie 
fen in der reiten Herzböhle; dei 
Herz ſcheist dadurch in einen paraly 
tiſchen Zufßand verfegt au werden. 


Sufufionsstyierden (Aufzup 


fbierken, iufusoria), kleine, meift mis 
troftcpifhe Thierchen, weiche is 
Aufzüflfen auf tbierifhe und vegetes 
bitifke Stoffe zu finden find. Sie ent 
ſtehen durch Aufiöfung diefer Stoffe, 
wie ben fünftlihen Aufaäffen, fo aud 
bey den größeren, die durdy die Matur 
bewirkt werden, als Pfühen, Güms 
pfen,, feibfl im Meere, ale dem größs 
ten Aufuuffe, woben es ſich ergibe, daß 
in verfciederartigen Gtoffen and 
verfKicdenartige Thierchen ſich finden, 
oft auch ein 3. fi in andere, nicht 
feines Gleichen auflöfet, ferner, daß 
unter übrigens gleichen Umfländen im 
Schatten fi andere aldin tem Sons 
nenfcheine bilden. Ihre Shiernatur 
zeigt fih offenbar dur freuwiläge 
Bewegunz, Ausweitung vor einans 
ber und vor feindfeiigen Geginfäns 
Maazung u. f. w., obſchon 

säßt, daß tiefe Ihiere, 


Ingad 
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als der Anfang des antmalifhen Les Ingelmünſter, Marktfleden an der 


bens, oft in ſolche Pflanzentheile, 
die als Anfänge des vegetabilifchen 
Lebens zu betrachten find, Übergeben 


Mandelbele, im Bezirke Kortryk, der 
niederländifhen Provinz Weſtflan⸗ 
dern; hat 5000 Sinmwohner. 


und umgekehrt. Der Geflaltnahfind? Ingemann (Bernhard Severin), 


fie cylindrifh, platt oder fugelig, und 
darnach beftimmt fi ihre Bewegung 
(walzeod, drehend, ſchnellend u ſ. w.), 


welche durch Zuſammenziehung und. 


Ausdehnung der einzelnen Theile ge⸗ 
ſchieht. Die Ernährung ſcheint durch 
Aſſimilirung der als Nahrung zu ſich 
genommenen Theile auf der ganzen 
Oberfläche bewirkt zu werben. Augen 
find nicht vorhanden. Die Fortpflan⸗ 
zung. der 3. geſchieht durdy Trennung 
ihres Körpers, welches bey einigen 
durch Ränge s bey anderen durch Quers 
fpaltungen,, bey noch anderen dur 
Austreten von Kugeln (melde aber 
nicht Eyer genannt werben können) 
bewirkt wird. Die 3. find von Eeeus 
wenhoek entvedt, von Hill in die 
NRaturgefhidhte aufgenommen, von 
Müller ſyſtematiſirt und von vielen 
Naturforſchern beobachtet worden. 
Ingack, Gebirge in der Scharramon⸗ 
goley (uſien); foll Spigen von mehr 
als 12,000 Fuß haben. 
Ingelfingen, Stadt am Kocher, 
im DOberamte Künzeldau, des würs 
tembergifchen Jaxtkreiſes; bat 1400 
Em. , guten Weinbau; ift Hauptort 
einer Standesherrfchaft und Reſidenz 
des Fürſten v. Hohenlohe, Öhringen. 
Ingelheim, 1) (Ober: 3.), Gans 
ton in dem Rheinkreife des Großhers 


geb. 1789 zu Zorküdfirug auf Falfter, 
berühmter dänifcher Dichter, vorzäg> 
lich im lyriſchen Fache. Seine Ges 
dichte erfchienen zu Kopenhagen 1811 
bie 1812, 2 Bde., neue Aufl. 18175 
fein Epos; De forte Riddere (die 
ſchwarzen Nitter), in 9 Gefängen, 
Kopenhagen 1814. Seine Trauerſpiele: 
Masaniello und Blanca (18 15, ſchie⸗ 
neu ihm aud als Dramatiter eine 
glänzende Babn zu eröffnen, allein 
feine fpäteren Werte diefer Gattung 
(die Stimme in der Wüſte, Reynold 
das Wunderkind, der Dirt von To⸗ 
loſa, der Löwenritter u. a. m.) wur⸗ 
den nicht mit gleichem Beyfalle aufges 
nommen. 3. ift auch Verfaſſer einiger 
fehr gelungenen Erzählungen (das 
Weihnachtsqeſchenk, 1816, die Unter⸗ 
irdifchen, 1817). Seine im Sahre 1818 
durch Deutfcdhtand, Frankreich und 
Stalien unternommene Reife erfchien 
1820 in 2Bdn. Geit 1820 iſt 3. als 
Sector in der Äſthetik und dänifcken 
Sprade bey der Akademie in Soroe 
angeftellt, wo er 1824 fein Epos; 
Waldemar der Große, berausgab, 
welches die Sitten und Gebräuche des 
Zahrhundertes fhildert, in welchen 


: fein Held auftritt. 3.6 dramatifches 


Gedicht: Taſſo's Befreyung, Übers 
fegte Gardthauſen, Leipzig 1826. 


zogthumes Heffen, am Rheinundder Ingenhouß (Johann), geb. zu Breda 


Salz; hat 14,000 Ew.; 2) Müärkifies 
‚den darin, an der Salz; hat guten 
Weinbau und 1750 Ew. ; 3) (Nieders 
$.), Warlıfleden eben da, an ber 
Salz; hatte, fonft Eaiferlihe Pfalz, 
Wohnung Karl's d. Großen (Saat zu 
Sngeiheim ; in den Sagen bes. Mit 
telalters fehr gerühmt); hat 1400 
Einw. Kircheaverſammlung 948. Meh⸗ 
xere Reichſtage. 


1730, wo er auch eine kurze Zeit 
Arzt war. In London, wohin er ſich 
von da aus begab, kam er in genaue 
Verbindung mit Pringle (f. d.), 
weldher iha der Kaiferin Maria 
Thereſia, die zwey Kinder an dem 
Doden verloren hatte uns von ibm 
einen gefchidten Arzt, um fämmtlis 
hen Ekaiferlihen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen die Poden zu impfen, vers 
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langt hatte, dazu empfahl. Der glüds 
liche Grfoig diefer Impfung drwarb 
ihm ein hohes Wertrauen der kaiſer⸗ 
lihen Kamilie in Wien, bey ber er 
nun Anftelung als Leibarzt erhielt. 
Doch Lehrte er nad einigen Jahren 
nah Holland zurüd, madte bann 
Reifen in Frankreich und Deutfchland 
und firirte fih endlich zu Bowood, 
einem Landhaufe des Marquis von 
Lansdown, bey London, wo er 1799 
farb. Er bereicherte die Phyſik und 
Shemie mit widtigen Entdedungen 
und that zuerft in einer Eigenſchrift: 
Esperimeuts upon vegetables, Lon⸗ 
don 1778, franz. 1780, auch in 
2 Bdn. 1787—89, deutfh von 3. 
4 Scherer, Wien 1786 Überfegt, 
dar, daß die Pflanzen im Sonnenlichte 
Sauerftoffgas, im Schatten aber koh⸗ 
lenfaures Gas aushaudyen. Er führte 
auch zuerfl den Gebraud bes kohlen⸗ 
ſauern Gaſes in der Medicin ein. 
Eine zweyte Schrift: Neue Verſuche 
und Beobachtungen über verſchiedene 
Gegenſtände der Phyſik, ebenfalls 
urſprünglich engliſch, wurde franzö⸗ 
ſiſch Paris 1785, deutſch von NR. C. 
Molitor, Wien 1782 und 1784, la⸗ 
teinifh von 3. A. Scherer, Wien 
1795, Üüberfegt. 

Sngenieur (fr., wahrſcheinlich von 
dem GSpanifhen ober Stalienifchen 
Engennos oder Ingenuon, eine Kriegs⸗ 
mafdine), 1) in der frühelten Zeit 
fo v. w. Artillerift und Artilleriecffis 
cier, fpäter old fi die Geſchützkunſt 
u. die Kriegsbaukunſt wiſſenſchaftlich 
von einander fonderten, 2) Benens 
nung der fih mit Erbauung der %es 
flungen und Schanzen befchäftigenden 
Dfficiere; 3) in neuerer Zeit hat man 
die Benennung 3. auch auf Perſo⸗ 
nen von Civil, deren Befchäftigungen 
den des Ingenieurofficiere ähnlich ift 
übergetragen;, fo nennt man: a) die 
gewöhnlichen Zeldmefler und b) eben 
jo mandye Baumeifter, befonders di- 


ingenieur 


Ingrewig 


welche Chauſſeen, Brüden, Dänz: 
oder andere Waſſerbaue anordnen, J 


Angermannland, ehemahlige fdwe 


difhe Provinz am finnifhen Dev 
dufen. Schon feit dem 13. Jahrh. jı 
Rußland gehörig, von den Jagrien 
oder Iſchoren (f. d. ) bewohnt um 
nad dem Kluße Iſchora (fonft Iuger) 
nad) der Befignahme durch die Schwer 
den benannt, wurde es 1617 a 


Schweden abgetreten; 1700 erobertn 


es die NRuffen wieder und es wurk 
definitiv dur den Frieden von 1721 
wieder zu Rußland gefchlagen, wel 
hen Befiü der Friede von 1742 be⸗ 
Rätigte. Jegt bildet es einen Ah 
des Gouvernements St. Petersburg, 
worin die Hauptftadt Petersburg liegt 


Ingleborugh, Gpige des Pad 


in der englifhen Grafſchaft Yard: 
3987 Buß hoch. 


Ingolſtadt, 1) Landgericht von I 
A. M. und 12,300 Einwohnern; # 


eben, bat gute Waldung und Fifde 
reg. 3) Stadt darin an der Donu 
und Schutter, im Regenkreife (Baiern}; £ 
bat königl. Schloß, 4900 (5300) die 
wohner, Gtapelgeredhtigkeit, Wegräb 
niß des D. Eck, wenig Nahrung. 3. 
war fonft Zeftung. 


Ingrande, Gtabt an der Loire, im 


Bezirke Angers, Departement Mayen 
ne u. Loire (Frankreich); Hat 1100 
(1500) Einwohner, Blasbouteillen 
fabrik. 


Ingre, Stadt (Marktflecken) im Be 


zirke Orleans, Departement Loire 
(Frankreich); hat 3000 Einwohner. 


Sngromwig, Marktflecken in Mähren, 


Iglauer Kreife (Kaiſerthum Ofter⸗ 
reich), an der Schwarza, unfern der 
böhmiſchen Grenze; hat 2 Kirchen, 
ein reformirtes Bethhaus, 147 Häw 
fer und 1050 @inmwohner, die erheb⸗ 
lihen Handel mit Flachs und roher 
Leinwand treiben. Hier iſt der Gig 


bes Suverintendenten der mähr iſchen 


a Gemeinden. 


Inguſchen 


Inguſchen, Volksſtamm in Tſcher⸗ 
kaſſien (aſiatiſch Kußland); wohnt 
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Blähungen und sum Anhalten von 
Diarrböen. 


an den Klüffen Makaldon und Kums Inhaber, if eine Perfon, weiche eine 


baley in fruchtbaren Gegenden, hält 
viele Schafe, hat Mangel an Holz, 
treibt Zagd, Räuberey, Krieg, if 
5000 Männer ſtark, theilt fih in 
mehrere Stämme und Diftricte. 
JIngweiler, Stadt an ber Mober, 
im Bezirke Saverne des Departement 
Niederrhein (Frankreich); bat viele 
Fabriken (in Tabak, Krapp, Stärke 
u. a.), 1500 Einwohner. 
Ingwer, nah dem Pfeffer das ges 
woͤhnlichſte und zugleich wohlfeiles 
Gewürz zu Speiſen. Die Pflanze, 
beren Wurzel er ifl, amomum zingi- 
ber, wädft wild in Oftindien, auch 
auf Madagascar, in Buinea und 
mehreren weftlichen Ländern Afrika's. 
Der in Handel kommende 3. wird nur 
von mit Sorgfalt ceuttivirten Pflans 
zen genommen. Nach Dietridy’3 und 
Anderer Erfahrungen kann aber aud 
der 3. in unferen Gegenden gezogen 
werben. Die frifdeIngwerwurgzel 
ift knollig u. beftebt aus mehreren, mit 
einander verbundenen Äften, fo daß 
fie zuweilen bandförmig erfcheint, ift 
glatt, Enotig und geringelt, Außerlidy 
aſchfarben, oder, jung, weiß, auch wohl 
röthlich; ihr Fleiſch iſt nach Verſchie⸗ 
denheit des Alters bald zarter und 
grünlich, bald faferiger. Die trodene 
Wurzel, wie fie zu uns kommt, bes 
fteht aus etwa 2 Zoll großen, etwas 
lappigen, Enolligen, dichten und flas 
chen Stüden. Ihr Geſchmack ift ſcharf, 
brennend, ihr Geruch ſehr reizend für 
die Naſe, ſo daß er leicht Nieſen 
macht; auch die Haut der Hände 
wird, wenn man ſie wäſcht, von der 
Schärfe derſelben angegriffen. Die 
Wirkungen des J.s entſprechen im All⸗ 
gemeinen denen des Pfeffers, find aber 
milder. Gr dient beſonders auch bey 
Schwäche des Magend, um bie Ver» 
dauung zu beförbern, eben. fo gegen 


[4 


Sache in ihrer Macht oder Gewahrs 
fam Hat. Er ift vom Befiger das 
durch unterfchieden, daß diefer aud 
den Willen hat, die in feiner Inhas 
bung befindliche Sache als die feinige 
zu behalten, 


Jahalt, 1) Überhaupt was von et» 


was Anderem völlig umfaßt wird; 
2) was der Sache nad in giner Schrift 
(eben' fo in einem Briefe, in einer 
Rede u. f. w.) der Gegenſtand ift, 
in Zurge Überfit gebracht; eben fo 
3) Verzeichniß der Rubriken oder 
Gapitelüberjchriften, wenn bie Schrift 
nach ſolchen verfaßt ift, einer Schrift 
alsFahaltsverzeichniß vorsob. 
auch nachgeſetzt. Keine eigentliche Lehr⸗ 
ſchrift, auch keine Schrift vermiſch⸗ 
ten Snhaltes , ſollte eines ſolchen 
entrathen ; 4) in ber Mablerey 
der bargeftellte Gegenfiand , bes _ 
fonders wenn er eine Handlung auss 
drüdt. Aus der Gefchichte und Zabel 
{ft der 3. edler Art, aus dem ges 
meinen Leben der Inhalt niebes 
rer Art genommen; 5) in ber Mas 
thematit der Raum eines Hohl⸗ 


koͤrpers oder aud einer Fläche, 


nady einem beftimmten Maße, ober 
auh nad bekannten Verhältniſſen, 
3. B. der 3. eines Kreifes nach feis 
nem Durdhmefler 53 6) ben einem 
Kluffe der Raum zwiſchen dem Bo⸗ 
den und den Ufern, welcher mit Wafe 
fee angefüdt ift. 


Inhambane, 1) Reid auf der Öff» 


tüfte von Afrika, füdlih von Sabia; 
theilt fi) in Kenbe mit 2) der Gtabt 
J., am&luffe gleihen Rahmens (worin 
die Portugiefen eine Nieberlaflung 
befigen) und Querundo; das Land 
bringt Elfenbein. 3) Meerbufen ebend, 
gebildet duch 4) den Fluß 3. 


Snitialsbudftaben, fo v. w. Ans 


fangsbuchſtaben. 
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Initiative, 1) das Recht, etwas 
anzutragen, vorzuſchlagen; 2) erſte 
Einleitung zu einer Sache. 

Injection (v. lat.), Anfüllung inne⸗ 
rer Körperräume in Leichen mit Stof⸗ 
fen, um fie, bey nachheriger Präpas 


Initiative 


ration von Körpertbeilen, ihrer Form 


nach deutlicher wahrzunehmen, oder 
auch Überhaupt fie ſichtbar zu machen, 
wenn fie wegen Geringfügigkeit gar 
nicht erkannt werden würden. Befons 
ders ift man durch fie erft mit den 
feinen Verzweigungen der arteriöfen, 
fo wie mit den Lomphgefäßen gehörig 
befannt worden, fie ift daher noch jegt 
ein Haupttheil der anatomifhen Tech» 
nit, erfordert aber, wenn fie aut ges 
lingen fol, viele Übung und Gengauig⸗ 
keit im Verfahren. Kür ihren Grfins 
der wird I. Sylvius gehalten. 
Snjurie, iftdie Beleidigung ber Ehre 
eines Anderen. Befteht die Beleidigung 
in befhimpfenden Handlungen, 3.8, 


in Schlägen, fo heißt fie Realins . 


jurie; beftebt fie blos in ſchimpfli⸗ 
hen Reden, Schriften oder bildlichen 
Darftelungen (Pasquillen, Garicatur 
sen), fo wird fie Berbalinjurie 
gebeißen. Injurien werden, wenn fie 
.geringfügiger Art find, nad Öfters 
reichiſchen Gefenen als einfache 
Polizeyvergehen auf Kerlan 
gen des Beleidigten geabndet; fie 
können fit) aber auch, nach Verſchie⸗ 
denheit der Umſtände und der Größe 
der Verlegung ber Ehre, als Vers 
brechen oder ſchwere Polizey⸗ 
Übertretungen darſtelen. — Als 
Berbrechen wird nur die Wer 
I&umbung beftraft, wodurch Je⸗ 
mand einen Anderen wegen eines ers 
bichteten Verbrechens bey der Obrig⸗ 
keit angibt, ober auf ſolche Art bes 
ſchuldigt, daB feine Beſchuldiaung 
gum Anlaſſe obrigkeitlicher Unterfus 
hung, oder doch zur Rahforfhur“ 
gegen den Beſchuldigten dienen BBI 
fe, und es beſteht die Strafe Im 


Anjurie 


Regel In ſchwerem Kerler von 1-5 
Jahren, welcher jedoch dann bis auf 
10 Jahre gu verlängern ifl, weos 
a) der Verläumder ſich einer beſen 
deren Arglift, um die Befchuldigun 
glaublicy zu machen, bedient; b) were 
er den Befchuldigten einer größeres 
Gefabr ausgefest bat, oder co) wenn 
der Berläumber ein Dienftbothe, Haze 
genofle oder ein Untergebener be 
Beriäumbeten ifl, oder ein Beamtrr 
die Verldäumdung in feinem Amt 
ausgeübt hat. — As [were Pu 
ligeyübertretung werben Bm 
legungen ber Ehre in folgenden il 
len behandelt: a) wenn die ungegräs 
dete Befchuldigung eines Berbre 
chens nicht fo beſchaffen ift, daß fe 
zu obrigkeitlicher Unterfuhung ode 
Nachforſchung gegen den WBefchulbig 
ten binreiht, in welchem Falle de 
VBerläumder, je nachdem bie Beldab 
bigung ohne nachtheilige Folgen blich, 
oder die legtere wirklich mady füch zet, 
mit Arreft, oder mit rengem Arref 
von 1—3 Monathen beftraft wird; — 
b) wenn Jemand mit erbicdhteten weh 
ſcheinlichen Umfländen einer fywe 


ren Polizeyäbertretung be 


ſchuidigt wird, und bierauf if die 
Gtrafe des Arrefled von 3 Tagen bi 
zu 1 Monatbe, und, wenn der Bu 
ſchuldigte dadurch Rachtheil Lite, vie 
GStrafe eines durch engere Werſchlie⸗ 
hung und Faſten verſchärften Arreſtes 
von 1—3 Monathen beſtimmt; — 
ce) wenn Jemand einer Handlung 
färſchtich beſchuldigt wirb, welche bie 
bürgerliche Achtung des Beſchuldigten 
vermindern, und ibn daher in feinem 
Rortlommen, Geſchäftsbetriebe oder 
Erwerbe ſchaden kann, in welchen 
Jaule Arreſt von 1—3 T.onatben, der 
nah Umfänden zu verfhärfen if, 
eintritt — d) wenn Jemand ber 
ziften oder bildlihe Schü⸗ 
Mentlichen Spotte ausge 

vedurch mon Arreſt yon 





Sinlanber 
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1—3 Monathen verwirkt; — e) wenn In looo (lat.), 1) am Orte; 2) ans. 


Jemand einen Anderen an öffentlichen 


Orten mit Schimpfnahmen belegt, 
mit Schlägen behandelt oder laut, 
um gehört zu werden, damit bedroht, 
fo ift der Beleidiger auf Verlangen 
des Beleibigten nad Umftänden mit 
sinfahem oder firengem Arrefte von 
3 Zugen bis zu 1 Monathe zu bes 
firafen; — f) wenn Jemanden über 
bie ausgeftandene oder auch durch 
Nachſicht eriaffene rechtliche Strafe, 
oder demjenigen, ber nach geridhtlis 


der Unterfuchung als nicht üherwie⸗ 


fen oder ſchuldlos freygeſprochen wors 
den ift, fo lange er ſich mit Rechts 
(haffenpeit beträgt, um ihn zu ſchmä⸗ 
ben, ein Vorwurf gemadt wird, fo 
ift der Beleidiger, nah Beſchaffen⸗ 
heit der Perfon, mit einwochentlichem 
Arreſte oder 25 Streichen zu beftras 
fen; — g) wenn Ärzte, Geburtöhels 
fer, Wehmütter die Geheimnifle der 


ihrer Pflege anvertrauten Perfon jes , 


mand Anderem, als ber ämtlidy bes 
fragenden Obrigkeit entdeden , fo 
werben fie das erfie Mahl mit Unter⸗ 
fagung ihrer Praris auf 3 Monathe, 
das zweyte Mahl auf ein Fahr und 


ftatt; 3) an ber Stelle. 


In-mann, Perſon, welde bey ans 


beren zur Miethe wohnt; ift es eine 


Frau, fo Heißt fie In⸗frau. 
In mora ſeyn (v. lat.), 1) fäumtg, 


in Verzug, in Rüdftand ſeynz 2) 
Schuld an einer Verzögerung ſeyn. 


Zaun, Blu in Süddeutſchland; ent⸗ 


fpringt unter dem Rahmen Aqua di Pie 
la aufdem Berg Eungin, nicht weit vom 
Hinterrbeine im Schweiger Gantone 
Graubündten, gebt durch ſechs klei⸗ 
ne Seen, z. B. Lac de Lugui, de 
Siglio ꝛc., fließt gegen Norden, 
durchſtrömt das untere und obere En⸗ 


‚ gadien, und tritt nad einem Laufe 


von etwa 12 Meilen bey ber Mars 
tinsbrüde in Tyrol ein, von wo aus 
er nad) Baiern läuft, wird bey Hall 
ſchiffbar, nimmt die Mangfall, Als 
3a, Sid, Aden, Zill, Salzach unb 
andere auf u. ergießt fih bey Paſſau 
in die Donau. Ge finden fih an ihm 
einige Goldwaͤſchen. Durch einen 1807 
angelegten Kanal ift eine Fläche von 
7400 vorber vom 3. Üüberfhwemmten 
Üdern (zwiſchen Rofengeim und Kufs 
flein) urbar geworden. 


das dritte Mahl mit Unterfagung der 
Prazis auf immer beftraft; — eben 
fo werden Apotheler, welche von ben 


Annerberg, fo v. w. Eifenerz. 
SnnersKrain, f. Krain. ° 
Inner⸗Oſterreich, begreift bie 


Recepten, um Semanden die Geheim⸗ 
niffe eines Kranken gu entdeden, Mißs 


brauch madyen, wenn ber Thaͤter der 


.Eigenthümer oder Provifos der Apos 
theke ift, für jeden Fall mit 50 fl., 
wenn er aber ein Gefelle ift, mit — 
nad) umfländen durch Faſten oder en⸗ 
gere Berſchließung zu verſchärfeaden — 
Arreſt deſtraft. 

Inländer, eine Perſon, welche in 
einem Lande einheimiſch, darin gebo⸗ 
zen iſt, oder dat Bürgerrecht erhal⸗ 
ten hate daher inländiſch, in einem 
Lande einheimiſch, darin erzeugt oder 
verfestigt. 


Herzogthümer Steyermark und Kärn⸗ 
then ; bis zum wiener Frieden von 
1809 gehörten auch das Herzogthum 
Krain, die Braffchaft Goͤrz ſammt 
der Herrſchaft Monfalcone, und das 
Gebieth von Zrieft dazu, Es enthält 
auf einem Flächenraume von 503 D. 
M. 969,590 Em. Ihr gemeinſchaftli⸗ 
bes Gubernium war zu Grät. 


Inner⸗Szolnok (Belſo⸗ESzolnok⸗ 


Varmegye), Gefpanfhaft im Lande 
ber Magyaren ( Biebenb.); grenzt 
an Ungarn, hat 62 1/2 (41 3/4) D. 
M., 70 bis 80,000 Sinwohner; 1 
bergig , wird bewäfleet vom großen 
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und kleinen Szawos und vom Lapoſch, 
hat große Wälder, vieles Wild, gute 
Viehzucht: theilt fih in den unteren 
und oberen Zirkel. Hauptort: Sza⸗ 
mos⸗ Uivar. 

Saniden, Marktflecken mit 800 Eins 
wohnern im Yufterthaler Kreife Ty⸗ 
rols (Kaiſerthum ſterreich), an der 
Drau, bat eine angenehme Lage. 
Der bewohnte Innichberg ſeht 
dem Orte nördlich gegenüber. An dem 
ſüdweſtlichen Urgebirge, weiches mit 
Tahlen Felfen in die Höhe ragt, bes 
finden fih 4 Heilquellen, nähmlich 
ein Schwefelwaffer, ein Kupferwaffer 
und ein fogenanntes Magenwafler; 
der verfchüttet geivefene Gauerbruns 
nen wurde erſt Fürzlicy wieder gefuns 
den. Er ifi dem Pyrmonter Brunnen 
gleich zu achten, enthält Koblenfäure, 


u Eifenvitriol, Glauberſalz, Bitterfalz 


u. Gyps, u. dürfte bey allen Krank⸗ 
heiten aus Schwäche, befonders nady 
Gichtanfällen, Magenträmpfen, Hy⸗ 
pochondrie 2c. von großem Nutzen ſeyn. 
Inaigkeit, ein hoher Grad von Ges 
mũthsbewegung, in fo fern er ſich im 
Gefühle andeutet, daher nicht ſowohl 
auf die nah außen ſich richtenden 
Affecte, wie Zorn, anwendbar, ale 
auf verſchloſſene, wie beſonders Liebe, 
Innocenz, Päpfte, 1) 3. J., ber 
Heilige, v. Albano gebürtig, folgte 402 
Anoftafius I. als Papſt u. Bifchof von 
Rom. In hohem Anfehen beym Kais 
fer Honorius vermodte er diefen zu 
harten Maßregeln gegen bie Donas 
tiften, nahm fih des Chryfoftomos 
an und hob, als feine und felbft des 
Kaifers Bemühungen fruchtlos blies 
ben, bie Kirchengemeinſchaft mit den 
Griechen auf. 409 als Friedensver⸗ 
mittler an Alarich geſchickt, fcheiters 
ten feine Bemühungen an den Gegens 
wirktungen des kaiſerlichen Statthals 
ters Jovius, Rom warb 410 erobert 
und geplündert, während 3. noch in 
Ravenna war. 2) 3. IL., ein Römer 


. Innocenz 


von edler Geburt, vorher Greget, 
Abt des Benedictinerklofters Gt. Ri 
eolai zu Rom und feit 1118 unterlr 
ban ii. Sarbinals Diacon, warb ve 
einem Theile der Garbinäte gleiq 
am Zodestage Honorius IE 1130 jun 
Papft ernannt, während bie andern 
Deter de Leon als Anaklet II. wäl 


:ten. 3., ber mädtigen Parteg fr 


nes Gegners, den Roger von Gi 
lien unterflägte, weichend, floh nu 
Frankreich, wo ihn, durch Bernhard 
von Glairvaur Vermittlung , !ıb 
wig VI., das Goneil zu GEtampei 
und balb darauf Heinridy II. ve 
England und ber beutfche Köniz 
Lothar anerkannten. Legteren za 
feine Gemahlin Richenza krönte n 
41131 in Lüttih und wußte klug ba 
Anfprücen desſelben auf bie Invef 
tur, vom heiligen Bernhard unte: 
fügt, auszuweihen. No in demſel⸗ 
ben Jahre Erönte er auch auf dem 
Goncit zu Rheims Ludwig VII. vo 
Frankreich und ward nun von Lothar 
nach Stalien und 1133 nad) Rom gs 
führt, wo er ben Eateran befegte, 
den Kaifer aber in der Conftantini⸗ 
fen Kirche trönen mußte, während 
Anaklet die Burg des Grescentius 
die Petersliche und einen große 
Zheil der Stadt inne hatte. Sr war 
jedoch bald wieder genöthiger, Row 
mit Pifa zu vertaufchen, unb obwohl 
4137 von Neuem durch den jegt mäch⸗ 
tigeren Kaifer zurücgeführt, behaup⸗ 
tete ſich Analtet doch bis an feinen 
ch 1138. Den von I.6 Gegnern 
ale Vietor IV. gewählten Garbdinal 
Gregorius wußte der beil. Bernhard 
zur Refignation zu beredben, und 3. 
bielt nun als alleiniger Papft bie 
große zweyte allgemeine Kirchenver⸗ 
fammlung ia Lateran vor faft 1000 
Prälaten, wo Arnald's von Brescia 
Irriebeen verkammt, alle Beſchlüſſe 

Mist unb Roger von 

wm Wanne beiegt, 


Innocenz 


wurden. 3) J. III., vorber Lo⸗ 
thar, Graf von Segni, geb. zu 
Anagni 1161, erhielt zunächſt ſeine 
Bildung in Rom, Paris und Bolog⸗ 
na ; unter Gregor VIII. ward er 
Subbdiaconus , unter Glemens IIL 
1190 Cardinal von der Kirche des 
heiligen Sergius und Bachus und 
4198 nah Esleſtin's III. Tode, als 
ber Cardinal Johann von Galerno, 
auf die angebothene Würde refignirend 
ihn vorgefhlagen hatte, einftimmig 
sum Papfte gewählt. Durch den Tod 
Heinrich's VI. 1197 waren bie kaiſer⸗ 
lien Angelegenheiten in Stalien in 
die Höcfte Verwirrung gerathen. J., 
in ber Kraft des männlichen Alters 
(ee war bey feiner Wahl erſt 37 
Jahre alt), von ber Natur mit allen 
Talenten zum Herrſcher reichlich aus⸗ 
geftattet, im Beftge damahls unges 
wöhnlicher Gelchrfamteit , wußte , 
wie einer feiner Vorfahren, die 
päpftlihe Macht, durch die günftigs 
ften Zeitverhältniffe unterftügt, auf 
ihren höchſten Gipfel zu erheben. 
Durch Milde und kluge Freygebigkeit 
wußte er Roms Bewohner zu gewin⸗ 
nen, ließ ſich vom kaiſerlichen ⸗Prä⸗ 
fect den Eid der Treue ſchwören und 
richtete nun erſt feinen Blick überall 
bin, wo er auf Eigenthums⸗ ober 
Lehensrecht Anfprudy zu machen glaubs 
te. Bom Reichsſeneſchal Herzog Mars 
quard von Romagna forderte er den 
Huldigungseid über die Mark Ancos 
na, und da diefer zögerte, nahm er 
fie, von ben mit der kaiferlichen Herr⸗ 
ſchaft unzufriedenen Bewohnern Eräfs 
tig unterftügt,, in Befig und ercoms 
munieirte Marquard , nöthigte ben 
Herzog Konrad von Spoleto zur Abs 


tretung biefes Herzogthumes und wür⸗ 


de auch Ravenna genommen haben, 
hätte fi ihm hier nicht der Erzbi⸗ 
ſchof widerfegt. Mit den meiften 
Städten Toecana's ſchloß er zur Er⸗ 
haltung ihrer und ber Freyheit der 
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Kirche Bünbniffe, und fo war er balb 
im gefidyerten Befige des Kirchenſtaa⸗ 
tes im weiteften Umfange. — Der 
verwitweten Kaiferin GSonftantia und 
ihrem unmündigen Sohne, dem nach⸗ 
mahligen Kaifer Friedrich II., ere 
theilte er bie Inveſtitur Über Rea⸗ 
pet nicht eher, bis fie alle unter 
Adrian IV. 1156 erhaltenen, dem 


- päpftlidhen Anfehen nadhtheiligen Ein⸗ 


ſchränkungen wieder aufgehoben hatte, 
übernahm nad ihrem Tode bie Vor⸗ 
mundſchaft Friedrich's u. wußte ihm 
fein Erbe trog allen Madinationen 
Marquard's zu bewahren. In Deutſch⸗ 
Land begünſtigte er die WahlOtto's IV. 
gegen Philipp von Schwaben, krönte 
ihn 1209 felbft in Rom, brady aber 
fogleicy mit ihm, als biefer die ber 
Kirche gefhwornen Bedingungen nicht 
hielt, und unterflügte Friedrich II. 


So gehorchte ihm die gefammte Chris 


ſtenheit, da auch der von ihm 1199 
ſehr befördberte Kreuzzug 1204 mit 
der Gründung bes Lateinifhen Kais 
ferthumes fi endete und feinen @ins 
fluß ſelbſt bis nach Gonflantinopel 
ausbdehnte. Vom hierarchiſchen Stand⸗ 
punkte aus betrachtet kann man 
ihm das Urtheil nicht verfagen , 
daß er (auch ſein Privatleben war 
untadelhaft) einer der größten Pap⸗ 
ſte aller Zeiten war, und nur nad) 
den in feinen Gchriften vielfady 
ausgeſprochenen Grundfägen hans 
deite und auf firenge .. Gittenreins 
heit im Gierus hielt. 1215 hielt er 
zu Rom vor mebr ald 1300 Erzbi⸗ 
ſchöͤfen, Biſchöſen, Prälaten unb 
Gefandten aller europäifchen Fürſten 
eine allgemeine Kirchenverfammlung, 
auf welcher die Zransfubftantiation im 
Abendmahl und die Ohrenbeichte ale 
Dogmen definirt, Friedrich II. als 
deutfcher Kaifer anerkannt und die 
Orden der Franziskaner und Dos 
minitaner beftätiget wurden. Bald 
barauf, den 16. Zuly 1216, fl. 3- 
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Seine Schriften, theolog. und juriſt. 
Inhaltes, find zum Theil Köln 1573, 
Fol., erſchienen; bie beſte Ausgabe 
ſeiner für die Zeitgeſchichte wichtigen 
Briefe (11 Bücher) iſt von St. Ba⸗ 
luze, Paris 1682. Ihm ſchreibt man 
da6 Stabat mater etc., Veni Sancle 
Spiritus u. a, Kirchenaefänge zu. 4) 
J. IV., ein Genuefer aus der Kamilie 
der Fieschi, vorher Sardinal vom Ti⸗ 
tel St. Laurentii, und Freund Fried⸗ 
rich's II., warb 1243 nach 19monaths 
ligem Interregnum Gölefin’s IV, 
Rachfolger. Er war fehr gelehrt 
and befonders im kanoniſchen Rechte 
fo erfahren, daß er pater et organum 
veritätis genannt warb. Bein Com⸗ 
mentar über die 5 Bücher Decretas 
len Gregor’d IX. erſchien zuerſt 
Straßburg 1478, Fol˖, und dann Öfs 
ter, feine (109) Briefe ftehen in Ba- 
4uzii Miscellan Tom. VII. 5) J. VIII, 
vorher 3. Baptifta Cibo, aus einer 
edein genuefifchen Kamilie, geb. 1432; 
unter Paul Il. ward er Bifhof von 
Porto, unter Sirtus IV. von Meif, 
14:3 Gardinal und nah Girtus 
Tode 1484 Papft. König Zerdinand 
son Reapel, der die Zahlung bes jähr⸗ 
lien Tributs verweigerte, excom⸗ 
municirte ee und ließ fogar das 
Kreuz gegen ibn predigen, fo baß 
diefer, durch Frankreichs; Rüftungen 
beengt, 1492 im Frieden allen Ans 
forderungen 3.6 genügte; eben fo 
gelang esihm, in Verbindung mit dem 
großen Lorenzo von Medici die Ruhe 
im übrigen Italien herzuftellen. 6) 
3. XI., vorher Benedict Odescaldi, 
1611 zu Como im Mailändifchen 
geboren; diente in feiner Jugend in 
Pohlen und Deutfchland als Soldat, 
trat fpäter, zu theologifchen Stu⸗ 
bien hingezogen, in den geifklichen 
Stand, ward apoftolıfher Protonos 


Anrroceng 


tar, geheimer Secretaͤr I 6 X., 1647. 


Sardinal, Legat von Ferrara, Wis 
ſchof von Rovara und 1676 nach Gies 
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mens X. Papſt. Streng von Bitten 
ſuchte er dem Repotismus; der Käık 
lichkeit der Ämter und ähnlichen Mi 
bräudgen kräftig zu begegnen , be 
fchräntte Luxus und Ausfchweifungen, 
und fl. 1689. 7) 3. XII., vorher Is 
ton Pignatelli, aus einer edein $» 
milie in Neapel, geb. dafelbf 1615; 
ward früher in mannigfachen Bell 
ten gebraudt, Bilchof von Faenza, 
Ergat von Bologna, 1681 Karbinal, 
Erzbifhof und 1691 nad Alesım 
der's VII. Zode Papfl. Feind dei 
Repotismus. und aller MWißpräude 
ſuchte er durch eine burdhgreifeak 
Verbefferung das Anfehen des Pap 
fies wieder herzuftelen. Bute pelis 
zeylihe Verordnungen und weil 
Sparjamteit , die dennoch feine 
Wohitpätigkeit keinen Eintrag that, 
zeichnete feine Regierung vortheil 
haft aus.. Über Frankreich erhielt a 
einen volftändigen Sieg dadurch, bef 
bie vier Gäge (f. Gallicaniſche Kir 
de) factifh nicht in Anwendung fe 
men , daß fogar mehrere Bifchäfe fe 
in Briefen an ihn wiberriefen und 
um feine Verzeihung nadhfuchtee. 
Gegner der Quietiften verdammte e 
Benelon’s Mazimes des Sairtes, 1700 
hielt er ein ſeyerliches Jubeljahr, 


farb aber noch im September desfels 


ben. Elemens Xi, folgte ihm. 8) 
J.XIII., vorher Michael Angelo Gons 
ti, geb. zu Rom 1655, Sohn Karl 
Gonti’6, Herzogs von Poli; war 1693 
Gouverneur von Biterbo, 1695 Erg 
bifhof von Tarſus und Legat in ber 
Schweiz, 1698 in Liſſabon, 1706 
Gardinal und 1721, nach Clemens XI., 
Papſt. Zür bie Aufrechthaltung ber 
Bulle Unigenitus in Frankreich that 
er vieles, beichnte Kari VI, mit Reas 
pel, war Feind des Nepotismus, fo 
daß er feine Verwandten von Regie⸗ 
Kungsgefhäften ganz ausfhloß, ſtarb 
aber [hen 1724- 


die Hauptſtadt Zyrols 
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(Kaiſerth. Hfterr.) in einer ſchonen 
und fruchtbaren Ebene im Kreife Uns 
ters Innthal, fait in bee Mitte des 
Annthales , zwifchen 6 bis 8000 Fuß 
hoben, im May und Zung noch mit 
Schnee bededten Bergen gegen Rors 
den, und einer Hügelreihe von ſchwar⸗ 
zen Nadelwäldern in Süden, 1500 
Fuß über dem Meere, am Einfluße 
der Sill in den Inn, welch legterer 
die Stadt in zwey Theile fheilt und 
über welchen eine Brüde inder Stabt 
und eine unterhalb derfelben führt. 
Sie hat einen Flächenraum von 1/4 
"Quadratmeilen, 5 Vorſtädte, 26 grös 
Bere und kleinere Gaſſen, 574 öf⸗ 
fentlihe und Privatgebäude, daruns 
ter 12 Kirchen, und 8800 Einwohner, 
ohne Militär. Innsbruck ift der Sig 
des Landesguherniums, bed Appellas 
tionsgerichtes von Tyrol, eines Stadts 
und Landrechtes und einer Polizeys 
direction, fo wie des Militär:Obers 
Commando mit ben Genies und Ars 
tilleries Diftricts »s Gommanben. Kers 
ner find bier mehrere Studienanftals 
ten (für Theologie, Mediein, Zuriss 
prudenz); kathol. Univerfität, 1672 
vom Kaifer Leopold gefiftet, 1782 
von Zofeph II. zu einem Lyceum ges 
macht, 1792 wieder hergeftellt, 1810 
nochmahls aufgehoben und in ein Ly⸗ 
ceum verwandelt, mit bem ein Ges 
neralfeminar für Tyrol verbunden 
war, am 1. May 1826 aber wies 
der zur Univerfität erhoben 53 ein 
Gymnafium, eine dlonomifhe Ge⸗ 
ſellſchaft, ein Mufitverein,, ein ades 
liges Frauenſtift, ein Givil » und 
Militärfpital, eine Armens unb Ars 
beitsanftalt , ein Griminal» Strafars 
beitshaus 2c. Graf Chotek, ber Lan⸗ 
desgouverneur, gründete bier 1823 
das unter dem Schutze ber Regie⸗ 
zung flehende Ferdiuaudeum ober gan: 
desmufeum. Die Stadt an fi if 
Bein, hat aber große Vorſtädte, die 
fhöner gebaut und lebhaften als bie 
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innere Stadt ſind, und wo daher auch 
bie angeſehenſten Derfonen ihre Woh⸗ 
nungen haben. Die vornehmften Häus 
fer Haben platte Dächer nad italien . 
nifher Bauart. Die vorzüglidften 
Gebäude find: die E.E. Burg oder ber 
neue Hof genannt, mit der anftoßen» 
den Hofkirche, die alte Burg, das 
Landhaus, das Kanzlengebäube, das 
Rathhaus, das Mauthhaus, das Hofs 
theater und Rebouten» Gebäude, das 
Univerfitätegebäude mit der ehemahs 
ligen Jeſuitenkirche (der h. Dreyei⸗ 
nigkeit geweiht), die Pfarrkirche zu 
St. Jakob, die Johanniskirche nebſt 
einigen Klöſtern und größeren Pri⸗ 
vatgebaͤuden. Die k. k. Burg oder ber 
neue Hof ift ein fehr anfehntides, 
Thönes, 3 Stockwerke hohes Ge 
bäude, welches die Kalferin Maria 
Thereſia aufführen ließ. In dem 1. 
Stode find die Kammern der Regle⸗ 
zung, und im2. der Riefenfaal, wels 
er eine gemahlte Dede hat, und 
ganz mit Scagliuola (Mufchel » Ar» 
beit) ausgelegt ift, auch fehenswerthe 
Gemäpide enthält. Vor dem Palas 
fie, auf dem mit Alleen verzierten 
Rennplage, fleht die berühmte brons 
zene Statue Leopold's V. (an der eis 
gentlich das Pferd das ſchoͤnfte if), 
body if dieſes Monument für ben ges 
säumigen Pla viel zu klein. Das 
Theater, aufber anderen Geite, hängt 
mit dem geräumigen Reboutenfaale 
sufammen, und die Gefelifchaft des 
Mufeums (deren Zweck literarifche 
Ausbildung und gefelliges Vergnügen 
ift) hat Hier ebenfalls einen hübſchen 
Berſammlungsſaal und ein Befezims 
mer. Der mit Gtatuen verzierte 
Schloßgarten, nahe am Palafte, ift 
ein angenehmer Spaziergang. Die 
Hofs oder Franziskanerkirche, wels 
he Kaifer Ferdinand I. von bloßen 
QDuaderfleinen in den Jahren 1553 
bis 1563 erbauen lich, enthält ein 
prächtige Denkmahl, welches dem 
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Kaiſer Maximilian nach ſeinem Tode 
errichtet wurde. Die berühmteſten 
Thaten ſeiner Regierung ſind hier in 
carariſchem Marmor halberhoben dar⸗ 
geſtellt. Zwanzig dieſer Basreliefs 
find von Gollin, einem Künſtler aus 
Mecheln, im Zahre 1566 ausgeführt 
worden, die Übrigen 4 von Abel find 
weniger fhön. Neben biefen Monu⸗ 
menten findet man die Begräbniſſe 
von 28 anderen erzherzoglichen Pers 
.fonen , mit eben fo vielen großen 
Bildfäulen von Metall , worunter 
Marimitian’s beyde Gemahlinnen, 
Maria von Burgund und Bianca von 
Sporzia, ſeine Tochter Margaretha 
und Margaretha von Maultaſch ein⸗ 
ander gegenüber, Friedrich mit der 
leeren Taſche, Koͤnig Arthur von der 


Tafelrunde, Theoderich der Große, 


Fürſt der Oſtgothen und Rudolph der 
Habsburger, der Stammvater des 
oſterreichiſchen Hauſes. In der ſoge⸗ 
nannten filbernen Capelle Liegt der 
Erzherzog Ferdinand und feine Ges 
mahlin, bie wegen ihrer Schönheit 
fo berühmt gewordene, aus einer 
augsburgifhen Patricier » Familie 
entfproffene Peilippine Welfer. Ihr 
Grabmahl hat die Juſchrift: Ferdi- 
nandus Philippinae conjugi fieri cu- 
ravit. Die alte Burg und das Rath⸗ 
haus zeichnen fi blos durch ihre 
Größe aus. Auf einem Grier bes 
Kanzleygebäubes befindet fih das 
goldene Dach, eigentlich von Kupfer 
und vergoldet, merkwürdig durch die 
* Geschichte feiner@ntftehung. Da Fried⸗ 
rich, genannt mit ber leeren Taſche, 
die Bauern, welche ibn gegen feinen 
empörten Abel vertheibigt hatten, 
aus Dankbarkeit von der Leibeigens 
fchaft befreyte und fie zu Landſtänden 
erhob ; fo gaben ihm die adeligen u. 
geiftlichen Stände den Spottnahmen 


“ „mit ber leeren Taſche.“ Um zu bes _ 


weifen, wie wenig diefer Nabme auf 
ihn paſſe, ließ Friedrich für 300,000 
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Gulben das goldene Dach erbauen. 
Das Gebäude der Univerfität enthält 
mebrere Hörfäle; auch wird Bier bes 
berühmte Globus des Peter Anich, ei⸗ 
nes Bauern, gezeigt, welcher durch feis 
nen großen tyrolifchen Atlas die Bes 
wunderung ber Nachwelt erworben 
bat. Das Mauthhaus ift ebenfalls 
ein prädtiges Gebäude. Die Stadts 
Pfarrkirche zu St. Jakob prangt mit 
einem koſtbaren Dochaltar. Die Jo⸗ 
banniskirdye hat 2 guteirescogemähide 
von Schöpf, einem Tyroler Künftler. 
Auf der Dede in der Vorhalle ift der 
Sturz der Engel, und in derKirche ſelbſt 
der Sturz Johannens von Nepomud 
in die Moldau abgebildet. — Unter 
den Vorftädten zeichnet fi die Neus 
flabt vorzäglih aus. Sie bat eine 
reizende Lage und enthält viele hübs 
[de Gebäude, worunter das Landhaus, 
das gräflich Küniglifche,, Welsbergis 
fhe und Sarrentheimiſche Haus, bie 
marmorne Bildfäule Dariens, und - 
das Minoritenklofter mit ihren Plats 
fondsgemähiden von Schöpf zu bes 
merken find. Die Neuftadt ſchließt fid 
an die Altſtadt an, und dehnt fidy in 
gerader Einie bis zur Triumphpforte 
fort, welche bey dem Beylager bes 
Sroßherzogs von Toscana , Peter 
Leopo:d, mit der fpanifchen Infans 
tin Maria Luiſe erbaut, fpäter aber 
vom Hofe umgeändert wurde und bie 
jegige Geftalt erhielt. Mitten durch 
biefen Ort und bie Altftabt zieht bie 
Sil, in einem gemauerten Kanale, 
in gerader Linie dem Inn zu. In ber 
fogenannten Kohlſtadt Tiegen das 
Zeughaus, eine Gaferne und mehrere 
Gapellen. Innsbruck Hat verfchiedene 
Gabrifen und Manufacturen , al 
Seidenzeugs, Seidenband: , Hands 


ſchuhe⸗ und Tuchmanufacturen, eine 


Glasfabrik, eine Kattunmannfactur, 
eine Glockengießerey und mehrere ans 
bere Gewerbe. Auch wird hier ein 


lebhafter Tranſitohandel getrieben. I. 


Innſtadt 


6 1234 ein Marktflecken und 
in dieſem Jahre von Dtto L., 
zu Meran, Stadtgerechtig⸗ 


8 war ſpäter die Reſidenz meh⸗ 


irzherzoge von Öfterreich, bie 
ouverain waren, theils in Ty⸗ 
se Apanage verzebrten. Bon 
ift auch die alte Reſidenz er» 


bet, f. unter Paffau. 

al, vormahlige Landſchaft in 
. welche der Fluß Inn durch⸗ 

und von der Finftermäng bie 
ı Ende der Herrſchaft Kufftein 
ilen lang iſt. Ste wurde in 
yere und untere Viertel abges 

it mit Holz, Salz, Erz, 

ret und fchönen Quellen reichs 
tfeben, und entpält 17 Herrs 
n und Gerichte, 27 Kiöfter, 
arren, über 60 Schlößer und 
tellen und ungefähr 320 Dörs 
ıd Weiler. . 

e (lat.), 1) eigentlich in einer 
figürlich 2) ganz zufammenges 
t, kurz beyfammen. 

g, fo v. w. Zunft. 

ertel, Kreis des öſterreichiſchen 
8 ob der Enns, an Baiern gren⸗ 
hat faft 59 1/2 (3212) Q. M., 
fanfthügeliges Land, mit ben 
n Inn, Donau, Salsa, Dis 
Agger u. a., und den Geen 
», Mond» und Zellerfee, Ges 
⸗, Obſt⸗ und Flachsbau, Vieh⸗ 
‚ viel Wald, mehrere Fabriken 
184,000 ( 123,000, 200,000 ) 
obner. Hauptfladt: Braunau. 
Tochter von Kabmos und Bars 
2, Amme bed Bakchos, deßhalb 
it von Here. Vom adaifchen Kös 
Athamas war fie Wutter von 
hos und Melikertes. Athamas 
von feiner früheren Gemahlin 
ele noch die Kinder Phryros und 
. 3. haßte diefe beyden und wollte 
jdten, Rephele rieth ihnen im 
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Traume, zu fliehen. Here verwirrte 
den Athamas, daß er zur Strafe die 
Ino verſtieß, ihren Sohn Learchos 
zerſchmetterte und fie ſelbſt mit Mes 
likertes bis auf einen Felsabhang 
verfolgte, von welchem ſie ſich mit 
ihrem Sohne ins Meer ſtürzte. Durch 
Aphrodite wurden beyde die Seegöt⸗ 
tex Leulothea und Palämon (röm. 
Albuera und Portumnus). I. rettete 
als Leukothea den Odyſſeus (f.d.) aus 
feinem Schiffbruche bey der Infel der 
Phäaken (Corfu). Man feyerte ber 
3. su Ehren Feſte in Korinth, Mes 
gara und Lakonien, Inoa genannt. 


Snoculation(v.lat.),1)in der@ärt 


nerey im eigentlichen Sinne ein Auge 
(ſ. d. in fig. Bed. 2)einfegen, äugeln, 
ſ. Deuliren ; 2) einen anfted. Krank⸗ 
heiteftoff in die Haut einbringen, um 
durch die dadurch bewirkte Krankheit 
gelinder Art entweder einem [päteren 
und gefährlicheren Ausbruche derfelben 
Krankheit vorzubeugen, indem bie Ems 
pfänglichkeit dafür abgeſtumpft wirb, 
wie befonbers bey der Podeninoculas 
tion, oder um ſich gegen eine andere ges 
fürdterere Krankheit zu fchügen, wie 
befonders bey der Vaccination (f. d. 
unter Kubpoden, vgl. audy Mafern). 


JInowrachaw (Inowrazlaw), 1) 


Kreis des preußifchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Bromberg, 28 1/3 Q. M. groß, 
mit 39,500@inwohnern und einem ſehr 
fruchtbaren Boden; wird von ber 
Weichfel und von der hier aus dem 
Goploſee entfpringenden Nepe. bes 
wäflert. 2) Kreisftadt darin, in einer 
fruchtbaren Ebene; hat eine Salpe⸗ 
terſiederey, Tuchhandel und 3900 
Einwohner. 


In pontificalibas (Iat.), 1) in 


prieftexticher voller Kleidung; dann 2) 
in der Amtstracht; 3) in fehr feyers 
licher Kleidung, im hächften Schmude. 


Snquifit, heißt eine Perfon, welche 


wegen des Verdachtes eines Verbre⸗ 
chens oder einer Polizeyũberttetung 
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in gerichtliche Unterſuchung gezo⸗ 
gen iſt. 

Inquiſfition (v. lat.),1) eigentlich 
Unterfuhung ; 2) (Heiliges Amt, il 
santo ufficio,la congregation du saint- 
office, inquisitio hereticae gravita- 
tis), das ehedem in mehreren katho⸗ 
lifhen Ländernzur@ntbedung und Bes 
Rrafung der Ketzer (f. d.) niederge⸗ 
fegte Gericht. 

Inrath, Marktflecken im Kreife Ares 
feld des preußiſchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Düſſeldorf; bat Leinwande, 
Gammetband» und Siamoifenweberey, 
und 1419 Einwohner. 

I, N. R. J., Ablürzung für Jesus Na- 
zarenus Rex Judaeorum , Jeſus von 
Nazareth, König der Juden; Übers 
ſchrift, weiche Pilatus Über das Kreuz, 
au dem Jeſus lite, fegen lich. 

Snrotutirung (der Acten), ift eine 
ämtliche Handlung, wodurch bie bey 
Gericht ſchriftlich verhandelten Civil⸗ 
prozeßacten von ben Parteyen oder 
ihren Rertretern, in deren Händen 

* AR die Acten während bes Drozefles 

I = gefanden, in ein Bergeichniß gebracht 
und bey Gericht zur Urtheilsfällung 
niedergelegt werben. 

Inſara, 1) Kreis in der aftatifchs 
ruffifgen Gtatthalterfhaft Penfa 5 

“hat 112 DM. M., gegen 120,000 Eins 
wohner , wird vom Fluſſe gleichen 


Rahmens und von vielen anderen bee 


wäflert; hat guten Aderbau, Vieh 
sucht, Jagd, mehrere Fabriken. 2) 
Kreisftadt am@influffe der Iſſa (Iftra) 
in die Infara, fonft Feſtung; hat 
3100 Einwohner. Dabey die Ciſenhütte 
Inſarsk. 

Snfeription, 1) Einſchreibung, Eins 
zeichnung 53 bef. 2) die Einzeichnung 
unter die akademiſchen Bürger einer 
Univerfität. 3) (Inscriptions), frans 
zöfifhe Staatsſchulden, welde wähs 
rend ber Revolution auf den dritten 
Theil des Nennwerthes herabgeſetzt, 
fpäter in das große Buch (f. d.) ein⸗ 
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getragen und bie darüber ausgeſtell⸗ 
ten Scheine mit 4 Procent verzinfet 
wurden. 4) So dv. w. Infchrift, 
Inſchrift, 1) Schrift auf einem 
Kunftdentmople, die die Beſtimmung 
desfelben oder einen denkwürdigen 
Borfall oder Umftand in finnreicher 
Kürze wohlgefälig ausdrückt. Haupt⸗ 
bedingung ift Kürze, worauf man 
allein dur ben Ausdruck Lapidars 
ſtyl deutet. Die Griechen und Römer 
find aud in den Snfdriften Meifter 
und Mufter 5 ber Lepteren Gpras 
che eignet fih am beften bazu. Was 
die Schriftzüge betrifft, fo iſt bey 
Snfchriften die Quadratſchrift bie 
wohlgefälligfte, bey welcher kein Buch» 
flabe den anderen an Größe überragt, 
Peiner mit dem anderen verfchlyungen 
erfheint; und aud hierin find die 
antiten J.en Mufters ausgezeichnet 
zu diefem Zwecke iſt auch die perfe 
politanifche Keilfchrift. 2) Durch des 
Cyriacus und Marcanova, denen viele 
Andere folgten, Reifen und Samm⸗ 
lungen in ben. Stand gefegt gab 
Mazochi 1521 die erfte Sammlung 
alter Aufs und Inſchriften heraus, 
dem 1544 in Deutfchland eine Samms 
lung. der durch Fugger, Pirkhei⸗ 
mer, Peutinger, Choler und Ande⸗ 
re gemachten Entdeckungen folgte. 
Sn Holland madıte 1588 Janus Don» 
za auf Befehl der Seneralftaaten eine 
beträchtliche Sammlung der von mes 
tius in 6 Jahren in Stalien gefams 
melten 3.en. Nah diefen haben in 
dieſer Hinſicht große Berdienfte uhter 
den Engländern Arundel, in Frank 
seih Spon, in Italien Fabretti, 
Ferteti, Zomafini, Malvafia, Mafs 
fei, Sori u. And., nad ihnen nad» 
träglich Muratori. Seitdem fuhr man 
fort , zu fammeln , und Ludwig XIV. 
fliftete eine eigene Akademie der Ins 
fhriften. Sehr wichtig find die 3.n 
für die Geſchichte der Schrift und der 
Sprache, und für Kritik, Weltges 
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ſchichte, Chronologie, Geograpbie, 
Antiquitäten. Als öffentliche u. gleich⸗ 
zeitige Denkmahle betrachtet gehören 
die J.an unter die glaubwürdigſten 
biftorifchen Zeugniffe und Quellen der 
Geſchichte. Dan findet fie auf Säu- 
len, Grabmählern, Altären, Gefä⸗ 
Ben, Statuen, an Tempeln und ande⸗ 
zen Gebäuden. Die älteſten und bes 
rübmteften griehifhen Inſchriften 
find : die amykläiſche, die figeifche, 
die Pariſche Chronik, eine von Gal⸗ 
land 1674 entdeckte atbenifche mit als 
ten ionifhen Schriftzügen, verſchiede⸗ 
ne berfulanifcdhe. Bal. Marmor, Mün⸗ 
zen, Epigramm. Das Studium und 
die Kenntniß der 3.n heißt Infhrifs 
tentunde (Epigraphik). 
Anfecten (Insecta‘, Klaffe des Thiers 
reiches, von verfdiedenen Raturfors 
fern in verfhiebenem Umfange ger 
nommen. inne rechnete dazu diejenis 
gen Thiere, welche (wenigſtens im 
volllommenen Zuftande) Kopf, Bruft 
und Hinterleib durch Ginfchnitte ges 
fondert haben (daher der Rahme in- 
secta), am Kopfe Kühihörner, die an 
der Wurzel eingelentt und meift ges 
gliedert find, tragen, und ſich mit» 
teift eingelenkter, gegliederter Füße 
(deren weniaftens 3, bey einigen auf 
150 Paare-find) , die meiften auch mits 
teift Fiügel, bewegen Er theilte fie 
in die Ordnungen: Käfer, Schmet⸗ 
terlinge, Rep», Hauts, Z3weyflüg⸗ 
lee und Ungeflügelte. Neuere (3. B. 
Oken) haben wohl auch noch Ginges 
weide s und Ringelwürmer dazu gezo⸗ 
gen. Die I. (hier indeffen in engerem 
Sinne genommen) bilden durch Bau, 
Lebensart, Verbreitung, Kunfttriebe, 
Ginfluß auf bie Haushaltung der Ras 
tur u. f. w. unftreitig eine fehr wich⸗ 
tige Thierklaſſe. Diegegliederten Büße, 
die Kiügel, ber geſonderte Kopf u. dgl. 
geflatten ihnen wobl einen Play Über 
den Würmern, obfhon die franzöfis 
fen Raturforfcher fie niedriger, als 
Gonverfationds@ericon. 9. 3b» 
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Weichthiere u. Ringelmürmer, ftellen. 
In ihrem Baue (oft auch in der Les 
bensweife) herrſcht auf leicht erkenn⸗ 
bare Weife die Dreyzahl (gewöhntidy 
3 und 6) vor. Der Körper theilt fidy 
in drey Haupttheile (Kopf, Bruftu. 
Hinterleib) und hat nie mehr als 12 
Abfchnitte. Ihr innerer Bau zeichnet 
fih durch ein unveräfteltes Rüdenges 
fäß aus, welches flatt des Herzens 
dient, und durch eine große Menge 
von Muskeln (bey der Weidenraupe 
rechnet man deren über 4000). Statt 
des Blutes führen fie einen weißlichen, 
kalten Saft, daher fie au) im Wine 
ter (meift) erſtarren. Athem hohlen 
fie dur 2 Bauptluftröhren (tra- 
cheae) , welthe ſich verzweigen und 
in paarmweis liegende Öffnungen 
(stigmata) auslaufen, deren Verſto⸗ 
pfung den Thieren tödtlich wird. Eigen 
ift diefer Klaffe die wunderbare Ver⸗ 
wandlung (Metamorphofe) in 3 (mit 
dem Ey in vier) Zufänden. Gewöhn⸗ 
lich legt die Mutter Eyer (felten, wie 
bey der Aasfliege, lebendige Iunge); 
daraus kommen wurmartige,, gerins 
gelte, oft mit Füßen verfehene (Ra u» 
pen), ober fußlofe (Maden), der 
Mutter ganz unähnliche Thiere (Ra r⸗ 
ven), weiche ungemein gefräßig find, 
meift fih mehrmahls (3 — 6 Mahl) 
häuten und dann ſich in eine Puppe 
(chrysalis, aurelia, pupa) verwandeln. 
Diefe liegt ohne Rahrung meift einen 
ganzen Winter hindurch, oft augb zwey 
Jahre, mit wenig Bewegung unthätig, 
nicht felten in einem v. ber Raupe ſelbſt 
verfertigten Geſpinnſte. Nach der Zeit 
zerfprengt das indeflen reif gewordene 
Thier die Harte Schale der Puppe 
u. kommt als voltllommenes Ins 
fect (imago, insectum declaratum), 
oft von ganz anderem Anfehen,mit yınz 
anderen Werkzeugen ausgefhmüdt, 
mit ganz anderer Lebensart, zum Vor⸗ 
fhein. Als ſolches ift die Beaattung 
(weiche indeffen nur einmahl geſchieht, 
48 
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und deren Verhinderung ſein Leben 
verlängert) fein Hauptgeſchäft; nad) 
biefer flerben alle bald, manche noch 
denfelben Tag, die meiften denfelben 
Sommer , manche, ohne Nahrung zu 
fih genommen zu haben, ja ohne Nah⸗ 
rung zu ich nehmen zu können. Die J. 
find zwar meiſtentheils zweyerley Ge⸗ 
ſchlechtes; doch findet ſich eine dritte 


Verſchiedenheit bey einigen geſellig 


lebenden, die man Geſchlechtsloſe 
nennt, die aber vielleicht nur durch 
beſondere Erziehung unvollkommen 
ausgebildete Weibchen ſind. Die Se⸗ 
zualität läßt fi nicht ſelten an den 
Fühldörnern erlennen. Bey einigen 
find Männchen u. Weibchen auffallend 
verfchieden. Einige Weibchen wachen, 
befruchtet, zu einer ungeheuern Grö⸗ 
Be heran. — Die 3. Halten fi meift 
- auf dem Lande auf, wenige im Wafs 
fer ; eitiige find ats Larven im Wafs 
fer, als volllommene 3. auf dem 
Lande. Biele nähren fi von lebens 
den und tobten Shieren und Pflanzen, 
mande find Gchmaroger (Läufe, 
Schildläuſe). Ginige leben gefellig 
unter wunderbaren Gigrichtungen 
(Bienen, Zermiten u. a.), mehrere 
zeigen merkwürdige Geſchicklichkeiten 
bey Verfertigung ihrer Neſter, Ver⸗ 
ſorgung ihrer Jungen, Fang des Rau⸗ 
bes u. f. w. Ihren Feinden, deren keine 
Klaffe fo viele Hat, entziehen fie ſich 
durch Schnelligkeit, täufcgende Khn⸗ 
lichkeit mit anderen Körpern u. ſ. w., 
oder vertheidigen ſich durch mancher⸗ 
ley Waffen, als: Stachel, Geſtank, 
Hervorbringung von Dunft oder burch 
große Stärke u. a. Unter ihren Sins 
nen fcheint ber Geruch fehr fcharf zu 
feyn. Ginige gehen dem Geruche ihrer 
Speife (3. B. des Aafes) ftundenweit 
nad ; die Übrigen Sinne werden meift 
dadurch ergänzt. Dem Menfchen wers 
ben fie ouf mancherley Weife nüglic, 
Einige dienen ihm zur Speife (Krebs 
fe, Heuſchrecken), oder erzeugen fie 
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(Honig der Biene), andere zur Far⸗ 
be (Gochenille, Kermes), zur Arzuey 
(fpanifche Fliege, Maywurm), zur 
Kleidung (Seidenraupe), zu Geräth⸗ 
ſchaften (Wade, Lad), zur Düngung 
der Felder (Uferaas) u. a. m.; doch 
dürfte der Schaden, den fie an ſei⸗ 
nem Befigtbume an Pflanzen, Thie⸗ 
gen, Gerätbfchaften thun, unb bie 
Plage, die fie ihm verurfachen (Russ 
titos in Amerika, Ameifen, Wangen 
u. dgl.), leicht bedeutender feyn. Auch 
find fie wohl Urſache von Landpla⸗ 
gen (Heufchreden) geworben, mögen 
auch Krankpeitsftoffe verbreiten und 
dur Gift gefährlich werden. Kür bie 
Hauspaltung ber Ratur feinen fie 
aber gleichfam bie dienende, überall 
ordnende Klaffe zu feyn. Ihre Zahl 
wächſt mit der Zahl der Pflanzen, 
baher in den warmen Ländern die mei- 
ften 3. zu finden find, und es mögen 
fi die Inſectenfamilien wohl auch 
nach den Floren verfchiebener Gegens 
ben, fo wie nad) den drey Familien 
der fie vergehrenden Vögel, aufftellen 
Laffen. Sie feheinen Überhaupt bem 
Übergewichte des Pflanzenwuchſes ents 
gegen zu fliehen, und wenn fie auch 
die Befruchtung durch Übertragung 
des Blumenftaubes von einer zur ans 
deren Pflanze, ober das Wachsſthum 
durch Zerſtreuung faulender Körper 
befördern, fo find fie auf der andes 
ren Seite defto verheerender (Raupens 
fraß in Kiefenwäldern, Heufchredens 
fraß, Verwüftung durch Zermiten u. 
f. w.). Aber auch dieſer Verheerung 
ſtellen fie fi) wieder entgegen, und 
ſolche Verwüſter finden meift ihren 
Untergang durch 3. anderer Geſchlech⸗ 
ter und Arten. Nicht weniger fördern 
ſie die Reinheit der Luft und dadurch 
die Geſundheit der lebenden Weſen 
(durch Hinwegräumung bed Aaſes u. 
ſ. w.). Merkwürdig und bis jetzt un⸗ 
erklärt bleibt die Erſcheinung, daß, 
ſo wie überhaupt mehrere in unge⸗ 


Inſel 


heurer Menge vereiniget find, bis⸗ 
weilen bie eine Art ploͤtzlich ſich bis zur 
Unzahl in einer Gegend vermehrt, 


wogegen oft viele Jahre vergehen, 


ehe man nur einzelne derſelben wie⸗ 
der findet. In Beziehung endlich auf 
den Umfang dieſer Klafſe dürfte ſich 
. Leicht ihr großes Übergewicht-Über die 
anderen ergeben. Linns ordnete feine 
Inſeeten in ungefähr 90 Gattungen; 
Cuvier ftelte von den feinigen über 
600 auf (wobey jedoch viele der neus 
erlich gebildeten Gattungen, z. B. von 
curculio,, nicht gerechnet find) ; Meis 
gen bat allein von den Zweyflüglern 
bis jegt 188 Gattungen, und es koͤnn⸗ 
ten nach von Humbolbt’s Angaben fidy 
über 44,000 verfchiebene Arten 3. 
finden. um die Raturgefdichte der 3. 
haben fich verdient gemacht: Linne, 
Fabricius, Illiger, Germar, Pans 
zer, Herb, Sturm, Ochfenbeimer, 
Esper, Meigen, Kirby, Gpence 
u. v. A. 

Inſel (v. lat. insula), 1) überhaupt 
etwas Abgefondertes, in welcher Bes 
deutung biefes Wort fi noch in 
dem Rahmen Infelberg, welder 
Berg in einer Ebene einzeln Liegt, 


erhalten hat. 2) In gewöhnlicher Bes - 


deutung ein ganz mit Wafler umflofs 
fenes Land; vgl. Halbinfel. Der Ge⸗ 
fammtbetrag des Flächengehaltes als 
ler Meeresinfeln wird auf 100,000 
Q. M. angefchlagen,, was alfo, ba 
die Oft», Weſt⸗ und Südfeſten auf ets 
was Über 21/4 Mill. Q. M. geſchätzt 
werden, nur etwa 1/24 der ganzen 
Landmaſſe beträgt. Do find J. n als 
bewohnte und benutzte Erdtheile meiſt 
(mit Ausnahme der allergrößten) von 
größerer Wichtigkeit als im Mittels 
durchſchnitte ein gleich großer Län⸗ 
derfirich der Sontinente, da I.n von 
allen Seiten her zugänglich find., auch 
verhättnigmäßig weit mehr Küften: 
land haben und daher zur Anfiedlung 
und zum Anbau mancherley Bortheile 
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‚ barbiethen , biedem Binnenlande abs 


gehen. Bon den fämmtlichen Meeress 
infeln (wenn man Neu = Holland für 
ein Gontinent gelten Läßt) ift Borneo 
(von 14,250 Q. M.)die größte (wenn 
nicht etwa Grönland ein Infularland 
ift, welches fie dann wohl noch an 
Größe übertreffen möchte). Nach ihr 
folgt der Größe nad: Neu» Guinea 
(etwa 10,700 Q. M.), Madagascar 
(10,500 Q. M.), Sumatra (8062QD. 
M.), Großbritannien (England mit 
Schottland 4516 A. M.). Diefe 5 
3.n allein betragen baher faft ' die 
Hälfte der fämmtlihen SInfelmaffe. 
Alle Übrigen find bedeutend Kleiner. 


Snfelndes grünen Vorgebirs 


ges, Infelgruppe in Weft» Afrika, 


“an der Mündung des Senegal, in der 


Nähe des grünen Vorgebirges; find 
bergig, baſaltiſch und vulkaniſch, 
haben gemäßigtes Klima, bie Regens 
zeit im Auguft bis Januar oder Fe⸗ 


bruar, bringen Südfrüchte, Reis, 


Buder, Wein, Baumwolle, allerhand 
Zuchtvieh (Kindvieh, Schafe, Ziegen), 
Schildkroten u. f.w. Einwohner, ges 
gen 43,000, find Neger, bem katholi⸗ 
fhen Gultus zugethan, ftehen unter 
portugiefifcher Herrfchaft. VWorzügliche 
fte Infeln: St. Jago Brava, Fuego, 
Buona Vifta, Mayo, Galis u. a. 
Einige find unbewohnt. J., flämis 


ſche, fo v. w. Azoren. J. im u. J. 


unter bem Winde. Unterabtheis 
Iung ber Eleinen Antillen, von bem 
öftlihen Paſſatwinde entnommen. 


Infelsberg, Spitze beö thüringer 


Waldes, mit herrlicher Ausſicht; Liegt 
im Hergogthume Gotha und im heffis 
fhen Amte Schmalkalden ; hat 2791 
Fuß. 


Inſeriren (v. lat.), 1) einſchieben, 


einrücken; 2) beyfügen, beylegen; 3) 
in ein Blatt rücken oder rücken laſſen. 


Inſignien (v. lat.), 1) Kennzeichen, 


Merkmahle; 2) Andeutungen der 
Macht, der Würde und bes Standes. 
18 * 
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Snftinct 


Solche 3. find oder, waren: a) bey In solidum, f. Ale für Gier und 


Monarchen u. Kürften: Krone, 
Scepter, b)bey Rittern u. [ons 
ſtigem Adel: Helm, Gdild, ©) 
des Kriegsweſens: Bahnen, 
Kanonen, Adler 2c., d) Bezeich⸗ 
nung Sffentlider Amtswür⸗ 
de: Stäbe od. Scepter, welche z. B. 
dem Lordmayor in England und den 
Rectoren deutſcher Univerfitäten bey 
feyerlichen Aufzügen vorgetrageu boers 
den, e) die Marſchälle von 
Frankreich führten ſonſt einen 
blauen, mit goldenen Lilien beſtreuten 
"Stab, SFdie Paſcha's der Tür⸗ 
Ten 1— 3 Roßſchweife, g) geifttis 


Einer für Alle. 


$nfolvenz (lat.), der Zuſtand des⸗ 


jenigen (Iusolvens), welcher außer 
Stande ift, feine Schulden zu bes 
zahlen. 


Anfpeecetion (v. lat.), 2) f. Aufſicht; 


2) ein Bezirk, worin Jemand (dann 
Snfpector)die Auffict hat. 


Jaſpiriren (v. lat.), 1) einhauchen, 


einflößenz 2) begeiftern; 3) mit Infpis 
ration erleucdhten. 


Anftalliren (v. lat.), befallen, eins 


fegen; daher In kallation,1)Be 
ftallung 3 2) feyerliche Ginführung, 
Ginfesung ; 3) fo v. w. Snftitution. 


che J. find bey den Katholiken dasPale Inſt anz, heißt jede Behörde in Rück⸗ 


lium, bie Inful, Stab u. Ring, ben 
den Proteftanten find 3. der Geiſtlichen 
od. dergeiftlichen Behörden eine Kir» 
he oder ein Keich mit Strahlen, h) 
bey den Römern waren die 
J. der Könige: goldener Kranz, 
eifenbeinerner Stuhl, die 
und 12 beiltragende Lictoren, die 
ebenfalls dem amtführenden Gonful 
vosgingen, während den Anderen nur 
ein Accensus begleitete; die Prätos 
ren hatten 2— 6 Rictoren,, die Toga 
preetesta, Lanze und Schwert, die 
Sella curulis, das Sribunal; bie 
Aditen führten nur die Sella curulis 
und die Toga praetexta, i) bey m 
Hüttenwefen find Schlägel 
und Gifen die allgemeinen J., fo 
wie k) jedes Gewerbe und Band» 
werk befondere Mbzeidhnungen und J., 
aus feiner Befchäftigung entnommen, 
führt. 

Inſinuiren (v. lat.), 1) beybrin⸗ 
gen; 2) heimlich zudringen, zuflüs 
fern; 3) zuſtellen, einhändigen; ſich 
i., ſich einſchmeicheln, ſich beliebt 
machen. 


Inſolent (v. lat.), 1) ungewoͤhnlich, 


ſeltſam; 2) wider den Gebrauch und 
die Sitten; 3) grob, übermüthig; 
4) ſtoiz, anmaßend. 


Trabea 


ſicht ihrer Abſtuffung (Über » oder Uns 


terordnung) gegen andere Behörden. 
Der Regel nach gibt es in jedem Zwei⸗ 
ge der Ötaatsverwaltung drey Ins 
flanzen unter den Behörden, nähm⸗ 
lih die unterbehörden, Mits 
telbehörden (Länberfiellen, Ap⸗ 
pellationsgerichte) und Hofftellem. 


Anfter, das Gekröſe von Kälbern und 


anderen Schlachtthieren, auch wohl 
mit den Gingeweiden,, zerfchnitter 
mit einer Brühe zubereitet. 


Jaſterburg, 1) Kreis des preußifchen 


Regierungsbezirtes Bumbinnen, 21 
2 Q. M. groß und mit 42,500 Ew.; 
ift eben und voller Heiden und Wals 
dungen und wirb vom Snfter und Ans 
gerap bewäflert. 2) Kreisſtadt barin 
und Big eines Oberlandgerichtes, 
am Zufammenfluffe der Angerap und 
Snfter ; hat ein Schloß, mit Eöniglis 
her Erziehungsanftalt, Handel mit 
Getreide und Leinfamen und 6900 Ew. 


Snftigiren (v. lat.), 1) anregen, 


aufregen; 2) verhegen. 


Snftinct (lat. Instinctus), ber durch 


die eigene Ratur eines thierifchen We⸗ 
ſens, ohne dabey durch eine Vorſtel⸗ 
lung oder überlegung geleitet zu wer⸗ 
den, bedingte Trieb deſſelben, etwas 
mit dem Scheine einer freyen Bewe⸗ 


Inſtitut 


gung und Handlung zu verrichten, 
was unmittelbar auf die Erhaltung 
und das Wohlſeyn desſelben, ats 

- Individuums, oder auch der Gattung 
nach, Bezug bat. Nach einem anders 
weitigen Grunde desfelben zu forſchen, 
ift eben fo fruchtlos, ale wenn man 
fragen wollte, wie es käme, baßein 
organifches Wefen gerade die ihm eis 
gene Bildung ber Form und feinzan» 
dere erlangte. 

Inftitut (po. lat.), 1) eigentiich eine 
Einridtung, Anftalt; 2) im Allges 
meinen jede für einen beftimmten 
Zweck errichtete Anftalt, z.B. Stoat, 
Kirche u. dgl.; 3) im engeren Ginne 
von einer Privatperfon mit Genehmi⸗ 
gung des Staates errichtete, oder au 
vondiefem ausgehende Anftalt zur Er⸗ 
ziehung Überhaupt (Erziehungs⸗ 
inſtitute), od. für einen beſtimmten 
Zweck, z. B Militär-, Forſt-, 
Handlungs⸗, Sing⸗u. a. In⸗ 
ſtitute. Das J. unterſcheidet ſich von 
der Schule dadurch, daß, während hier 
nur od. doch vorzugsweiſe derunterricht 
beabſichtigt wird, dort Unterricht und 
Erziehung verbunden werden. Erſt 
Lode und Rouſſeau belebten die nur 
noh im Keime vorhandenen Ideen 
einer Erziehung, und Bafedom machte, 
unterftügt von feinen Freunden, auf 
eigene Hand den erften Verſuch ihrer 
Anwendung, welcher bald mehrere 
ähnliche J.e ind Dafeyn rief. 

Anfitution, 1) Einridtung, ins 
fegung ; 2) Beförderung zu einem 
Amte oder einer Kirchenpfründe; 3) 
befoaders die wirkliche Verleihung eis 
ner Pfründe, nad) vorgängiger Präs 
fentation. 

. Sunftitutionen (Iastitutiones), ein 
Theil des Corpus juris, Diefe ließ 
Sufinian nach Beendigung des Coder 

und ber Pandelten als ein Clemens 
tarwerk der Rechtswiſſenſchaft in 4 
Bütern nah einır fpftematifchen 
Drdnung, unter der Leitung des Tri⸗ 
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bonian, von den Antecefforen Theo⸗ 
philus u. Dorotheus ausarbeiten. Die 
Quellen desfelben waren : des Gajus 
3., derenOrbnung man auch größtens 
theils befolgte. Vgl. Marezoll, de or 
dine iostitutiouam, Gôtt. 1815, 4. 

Snftradiren (v. ital.), den Weg 
weifen,, oder vorzeichnen. 

Snftruction (v. lat.), 1) Beleh⸗ 
rung, Unweifung; 2) Borfchrift, bes 
fonders ſchriftliche, nach welcher ber, 
dem ein Geſchäft aufgetragen ift, 
bandeln muß; 3) Vollmacht. 

Snftructor(lat.), Lehrer, Erzieher. 

Snftrument fo. lat.), 1) fo v. w. 
Werkzeug; bef. 2) Werkzeug, wels 
ches bey Anwendung einer Kurſt, 
oder bey wiffenfchaftlichen Beobach⸗ 
£ungen und Verſuchen gebraudjt wird; 
daher dhirurgifhe, mathematifche, 
phyſikaliſche, aſtronomiſche J. 3) Im 
engeren Sinne muſikaliſches J. 

Inſtrumental⸗muſik, Mußk, die 
blos mit Beyhülfe pon Inſtrumenten 
gemacht wird, im Gegenſatze zur Vo⸗ 
calmuſik, die blos von Singſtimmen 
ausgeführt wird. 

Snftrumentensmader, 1) ea 
Künftier, der Inftrumente allee Art 
anfertigt;, 2) einer, der befonders mus 
fitatiihe Inſtrumente verfertiget s 
3) im engeren Sinne freyer Künfller, 
welcher clavierartige Infrumente 
macht; fie find größtentheils geiernte 
Tiſchler. 

Inſtrumentiren (v. lat.), 1) bie 
Zöne, welche zuſammen eine Muſik 
bilden ſollen, unter die verſchiedenen 
Inſtrumente vertheilen; 2) durch eine 
öffentliche Urkunde beglaubigen. 

Inſubres, galliſcher, ſehr tapferer 
Volksſtamm, der von ben Ufern ber 
Loire ſich nach Gallie transpadaua pers 
pflanzt und dafelbft die Stadt Mes 
diolanum gebaut hatte. Sie reichten 
füdtih an den Po, wefllih an die 
Seſia, nördlid in einige Zweige ber 
Alpen. Strabon Hält fie, nebſt deu 
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Bojern , für das mächtigſte Volt 
bießfeitö der Alpen, und erſt nad 
langem Kampfe fahen fie ſich genöthis 
get, den Römern zu gehorchen. 

Infulaner Weine, bie Weine der 
griechifchen Infeln, als von Eypern, 
Chios u. f. w. 

Inſult (Infultation, v. lat.), 1) muth⸗ 
williger Angriff, plöglicher Anfall; 
2) Hohn, Beihimpfung ; 3) Beleis 
digung. 

Infurrecetion (v. lat.), Überhaupt 
ein bewaffneter Aufſtand. 


Sntabulation,iftdie unbebing 
te Einverleibung dinglicher Rechte auf 
unbewegliche Güter in die öffentlis 
chen Bücher (Landtafeln und Grund⸗ 
bücern). Sie heißt eine unbe bings 
te Einperleibung, weil das Kortbes 
ſtehen ihrer Rechtswirkung (nähmlich 


Bewirkung des dinglichen Rechtes) 


nicht erſt von der nachträglich zu er⸗ 
weiſenden Rechtlichkeit des eingetra⸗ 
genen Anſpruches abhängig iſt, wie bey 
der Pränotation, ſondern das 
eingetragene Recht ſogleich ohne wei⸗ 
ters in Kraft tritt und fortbeſteht, 
weil die einzuverleibende Urkunde, wel⸗ 
che den Rechtstitel der Forderung ent⸗ 
Hält, mit allen gefeglichen Erforder⸗ 
niffen verfehen iſt. 

In tegral, iſt die Summe aller der 
unenblich kleinen Elemente der veräns 
derlichen endlichen Größen, die man 
fi in jene auflösbar , ober durch alle 
mäphligen Zuwachs derfelben entflane 
ben dentt. 


Integritaät (v. lat.), 1) überhaupt 
der Zuſtand, daß Etwas ein Ganzes, 
nicht in feiner Verbindung gelöft, 
nicht lückenhaft if; 2) befonders in 
fo fern die Beftimmung und die Volls 
kommenheit eines Begenftandes darauf 
gegründet ift; fo wird bie J. des 
menfchlichen Körpers nicht durch Abs 
fheiden einer oder ber anderen Haars 


-Jode, wohl aber durch Kahifcheeren - 


Intenſion 


des Hauptes oder gar ben Verluſt 

. eines Körpergliedes aufgehoben. 
Integumenta, 1) überhaupt Püls 
len, Deden, Häute von Pflanzen, 
theilen, von Blüthen, Nectarien, 
Samen. 2) (Integumente), bie 
allgemeinen Körperdeden, f. Haut. 
3) Auch hautartige Überzüge eingelner 
Körpertheile, wie des Gehirns, bes 
Eyes, als Gehirnhäute, Eyhäute u. a. 
Intelligenz (v. lat.), 1) das Ber» 
ſtandesvermögen; 2) die durch bass 
ſelbe erhattene Einſicht; 3) (intellis 
gentes Wefen), das mit Verfland u. 
Einficht begabte Wefen, felbft mit 
Anwendung auf Gott, als hoch fl e 3-; 
4) eine öffentlich verbreitete Rachricht. 
Sntelligenzgsblätter, gebrudte 
Nachrichten, die in halben oder gans 
zen Bogen woͤchentlich ertHeilt werden 
und für einen befchräntten Kreis, ein 
kleines Land, eine Provinz oder Stadt 
mit ihren Umgebungen zunächſt In» 
tereffe haben. Das erſte eigentliche 
Sntelligenzcomptoir wurbe 1637 zu 
London von John Ianys errichtet; 
es führte den Rahmen: the office of 
intelligence, und er erhielt von Karl 
I. dafür ein Privilegium auf 40 Jahre. 
In Deutfchland wurde das erſte J. 
in Frankfurt a. M. 1722 gedruckt, 
dem dann in mehreren Städten ähn⸗ 

liche Einrichtungen nachfolgten. 
Intendant (v.lat.), 1) Vorſteher eis 
nes öffentlichen Inſtitutes, Muſeums, 
Cabinets, Theaters, ber Dberauffes 
her, der das Ganze leitet und in Ord⸗ 
nung erhält. 2) Titel der Oberkriegs⸗ 
commiſſare, die die Aufſicht Über die 
Verpflegung, Bekleidungu. Bezahlung 
der Truppen eines Armeecorps haben. 
Intenſion (Intenfität), der Grab 
ber inneren Kraft, der, in fo fern 
man ihn mit einem anderen vergleicht, 
‘zur intenfiven Größe wird. Immer 
ift e8 eine Eigenſchaft, die einer Vers 
mehrung und Verminderung fähig ift, 

auf welche die 3. bezogen wird. 


Intenſiv 


Intenſiv (v. lat.), ber inneren 
Kraft nach, ſtark in ſich ſelbſt. 
Intercediren (v. lat.), 1) dazwiſchen 
treten; 2) ins Mittel treten; 3) ſich 
für Jemanden verwenden. 
Interdict (v.lat.), 1) Verbotbs bes 
fonder# 2) (Iuterdictum, Interdiotio, 
I. bouorum), die Berorbnung des 
Drätors bey einer flreitigen Sache vor 
der Hand, bis die Sache gerichtlich 
entfchieden war. 3) Das kirchliche 
3. ift in der katholiſchen Kirde das 
Verboth der Haltung des Gottesdiens 
fles und ber Ausübung der Religions» 
bandlungen, mit Ausnahme weniger. 
Sntereffant, alles was Intereſſe 
bat oder erregt; alfo ein relativer 
Begriff, weil eben fo etwas an fidy 
und für Viele fehr 3.8 Anderen gang 
unintereffant ſeyn und von Ginzelnen 
Manches fehr intereffant gefunden 
werden kann, was an fi es gar 
nicht iſt. 

AIntereffe (v. lat.), die lebhafte 
Zheilnahme an irgend einem Gegens 

Rande, in fo fern er einen Bezug auf 
uns felbft Hat. 

Sntereffen, find bie 3infen von bars 
geliehenen oder gebörgten Gapitalien. 
Ihr höchſtes Maß nad öſterr. Geſetzen 
beträgt 6 Procent, wenn ohne, und 88, 

"wenn gegenHypothek od. Pfand geborgt 
wird. Ohne ausdrückliches Bedingen 
hat man in der Regel keine Intereflen 
zu fordern; wenn der Scyulbner aber 
im Verzuge (Mora), b. 5. mit der 
fuldigen Zahlung fäumig ift, fo ges 
bühren dem Gläubiger aus dem Ges 
fege die fogenannten VBerzugs zin⸗ 
fen, welche in der Regel 48, unter 
Hanbelsleuten und Fabrikanten aber 
63 jähriid betragen und von dem 
Tage des Verzuges laufen. 

Sntereffent (v. lat.), 1) Jemand, 

ber an einer Sache Intereffe nimmt; 
daher 2) Iheilnehmer, Theilhaber an 

Etwas. 

Sntereffirt, iftdie Dents u. Hands 


Interjection, 
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lungsweife, nad ber ein äußerer Ge⸗ 
genftand nur auf den eigenen Vortheil 
ober das finnlihe Intereffe bezogen 
wird, auch diefes in feinen böheren 
Korberungen, 3. B. in der Lernbes 
gierde, um als Gelehrter zu glänzen, 
oder in Wohithätigkeitsübungen, um 
dafür gepriefen zu werden u. f. w. 
Man unterfcheidet daher ein {Ns 
tereffirtes und ein unintereflirtes 
MWohlwollen, das in beyden Fällen 
aus einem Intereſſe für einen Ges 
genftand hervorgeht, in dem letzte⸗ 
ren Kalle aber das Ideal der reinen 
Liebe ift. 


Interim, eine zur Zeit der Refors 


mation gegebene Verordnung, wie es 
mit den flreitigen Punkten in der Res 
ligion gehalten werben folle, bis sin 
tünftiges Concilium die Gtreitigkeis 
ten entſcheide und Einigkeit in ber 
Kirche ftifte. 

Empfindungs laut, 
Empfindungswort, Laut, womit der 
Menſch ſeine lebhaften Empfindungen 
der Freude, der Furcht, des Schmer⸗ 
zes 2c. ausdrückt, 3. genannt, weil 
fie gewöhnlich zwifchen anderen Wör⸗ 
tern eingefhoben wird (interjicitur). 


Interlachen (Interlaken), Amtes 


voigtey im Cantone Bern (Schweiz); 
liegt im Oberlande,, mit 14,000 @w.; 


darin das Dorf und Schloß gl. Nah⸗ 


mens am Brienzer : Ser, 


Intermezzo (v. ital.), 1) im allges 


meinen das, was zufällig ober vor⸗ 


- bereitet zwiſchen zwey Dinge tritt; 


befonders aber 2) bey ſceniſchen Dars 
ficHungen ein Zwifchenfpiel. 


Sntermittiren (v. lat.), 1) abfes 


den; 2) ausfegen; 3) unterbrechen. 


Internuntius (lat.), 1) Bothſchaf⸗ 


ter, Gefchäftsträger ; daher: 2) ein 
Gefandter 2. Ranges, den der Papft 
an Republifen und Höfe fandte, wo 
wegen Geringfügigfeit ber Geſchäfte 
kein Runtius nöthig war, wozu aber 


abo Interpolation 


ebenfalls nur gewandte Geiſtliche ge⸗ 
wählt wurden; 3) der öſterreichiſche 
Geſandte am türkiſchen Hofe, da 
Oſterreich mit der Pforte früher nur 
MWaffenftillftand ſchloß und daher nur 
einen einftweiligen Geſchäftsträger, 
aber keinen Gefondten dort unterhielt; 


:fpäter wurde 3. der Zitel des wirk⸗ 


tihen Gefandten. Internuntias 
tur, diefe Würde und die Dauer 
derfelben. 


Interpolation (Snterpoliren, v. 
lat.), 1) Einſchaltung, heißt in ber 

- Mathem. aus einigen gegebenen Blics 
bern von einerfortfchreitung, die mit 
den Stiedern einer anderen Kortfchreis 
fung auf irgend eine Art verknüpft find, 
ein Glied in jener fo zu beftimmen, 

.boß es aus dem zugehörigen Gliede der 
anderen Fortfchreitung volllommen 
oder nahe genug auf diefelbe Art zus 
fammengefegt werde, wie die gegebes 
nen Glieder aus den zu ihnen gehörts 
gen Größen. 2) Inder pHilologifchen 
Kritik abſichtliche, nicht auf ritifchen 
Gründen, fondern willkürlichem, oft 
betrügerifhem erfahren berubenbe 
Veränderungen, befonders Zufäge, in 
Stellen der Kiaffiker. 


Interpres(lat.),Interpret,1)Uns 
terhänbler; 2) Doimetfcher, Ausles 
ger, Erklaͤrer. 


Sunterpretation, Auslegung 
.(Auffindung des wahren Ginnes ) 
ber Geſetze, Verträge oder letztwil⸗ 
ligen Anordnungen, 

Interpretiren.(v. lat), erklären, 
audlegen. 

Interpunetion, 1) eigentlich Abs 
theilung duch Punkte; 2) die ber 
Deutlichkeit wegen burch gewiffegeichen 
(auhInterpunctionenaenannt) 
zu bewirtende Abtheilung der Satze 
einer Schrift, um biefelbe dem Lefer 
verftändlich zu machen; 3) die Kunft, 


die einmahl eingeführten Abtbeis 


lungszeichen richtig zu gebraudyen und 


Intervalla 


anzuwenden; ein Theil der Ortho⸗ 
graphie. | 


Interregnum (lat., Zwifchenreid), 


1) bie Zeit, wo kein König, fpäter kein 


Gonſul, Kriegstribun mit militär. 


Gewalt ze. war, alfo zwiſchen dem 
ode des alten und der Wahl bes 
neuen Königs oder Conſuls ꝛc., 3.8. 
nah Romulus ode ein Jahr; 2) 
das Amt eines Interrex, d. h. des 
einftweiligen Stelivertreterd des Kös 
nigs oder Gonfuls ; 3) bey Wahlreis 
hen der Zeitraum von dem Abgange 
bes bisherigen Herrſchers bis zur 
Wahl eines Nachfolgere, wo, um 
Anarchie zu vermeiden , bie Herr⸗ 
ſchergewalt einftweilen in andere durch 
das Geſetz beftimmte Hände gelegt 
wird (vgl, Reichsvicariat). 4) Das 
große J. in Deutfchland dauerte vom 
ode Konrad's IV. 1254 bis zur 
Wahl Rudolph's I. von Habsburg 
1273 und ift durch den Kampf beuts 
fher und fremder Fürften um die 
Kaiſerkrone, durch die beynahe völs 
Lige Aufıdfung, in welder die Fürs 
ften fih mehr oder weniger unabhäns 
gig vom deutfchen Reiche zu machen 
fuhten, und durch die dadurch ers 
neuerte Begünftigung des Fauſtrechtes 
betannt. 


Interrogatio (lat., Interrogation), 


Frage, Befragung. 


Interruptio (lat.), Snterrups 


tion, 1) Unterbrehung; 2) (I. 
praescriptionis), Unterbrechunq der 
Verjährung ; 3) eine Art der Ellipſe 
und des Anakoluthons, wenn man 
aus Affect die Rede unterbricht, fo 
das es diefee an innerer Berbins 
dung fehlt. 


Antervall(v.lat.,) 1) Zwiſchenraum; 


2) in der Mufil der Raum von eis 
nem Zon zum anderen. 


Intervalla, 1) bey periodiſchen 


Krankheitsanfällen, wie bey Wech⸗ 
felfiebern, fieberfreye Zwiſchenzeiten; 
eben ſo (ale lucida intervalla) bey 


Antervention 


Rafereyen und Kieberphantafteen die 


Smwifchengeiten eines freyen Bewußts 
ſeyns; 2) beym Puls die Zwifchens 
zeiten von einem Schlag? zum anderen. 
Intervention (lat. Juterventio), 
die Dandlung , durch welche Jemand 
(Interpvenient)unaufgefordert an 


einem ſchon anhängigen Rechteftreite. 


u. zwar deßhalb Theil nimmt finters 
venirt), weil ſein Recht an einer 
Sache oder ſein Anſpruch an eine 
Partey durch deren Sieg bedingt 
iſt, oder derſelbe einem der ſtreiten⸗ 
den Theite, im Falle des Unterlie⸗ 
gens, als Verkäufer oder Fidejuſſor 
baften würde. 
AInteftatserbfolge, nach öſterrei⸗ 
chiſchen Geſetzen die Erbfolge, wel⸗ 
che blos nach Beſtimmung der Geſe⸗ 
ge in Ermanglung einer gültigen legts 
willigen Anordnung des Crblaffers 
gefchieht. Die Inteftaterbfolge findet 
unter den Verwandten des Erblaffere 
Statt, welche nad 6 Linien berges 
ftalt folgen, daß, fo lange noch ein 
Verwandter aus einer früheren Li: 
nie vorhanden ift, er jene aus ben 
fpäteren Rinien von ber Erbfchaft außs 


fließt. Die 6 zur Inteftatserbfolge . 


berufenen Verwandtſchaftslinien find 
aber folgende: 1) die Descendenten; 
2) die Xitern und ihre Nachkömmlin⸗ 
ge; 3) die Großältern und ihre Nachs 
Tommenfcaft; 4) bie Urgroßälcern u. 
ihre Nachkommen; 5) die zweyten 
Urgroßältern und ihre Nachkömmlin⸗ 
ge und 6) die dritten Urgroßältern 
und ihre Nachkommenſchaft. 
Sntimibiren (vo. lat.), Furcht ein» 
jagen ; baher Intimidation. 
Intoleranz (lat. Intolerantia), 
Richtduldung gegen Andersdentende, 
befonders andere Glaubensparteyen. 
Sntonation (v. lat.), in der Mus 
fit die Art und Weife, wie man einen 
Ton zum Anſorechen bringt, 
Intra, Marttfleden in bee piemons 


Invalid 8: 


reich Sardinien); liegt im Chale 
Intrasca am Lago maggiore, hat 
anſehnlichen Zranfitohandel , eins 
weberey, Hafen und 4500 Einwohs 
ner. Hauptſtation auf ber Straße von 
Bellinzona nach Wiemont. 


Intrade (v. ital.), 1) Ginleitung 


zu etwas; 2) das (ärmende Zufems 
menfhhmettern eines Trompetercho⸗ 
res, welches fih am Ende gu dem 
Dominantaccorde vereinigt, während 
defien die Oberſtimme einen Zriller 
macht und dann die 3. in den Haupt⸗ 
accord ſchließt; 3) eine Lleine Art 
Duverture von langfamem, ernftem 
Charakter. 


Intrigue (fr.), 1) Verwirrung 2) 


Verwicklung; 3) Knotenfchürzung ; 
4) Liſt, Kniff; daher: Intriguen, 
1) Ränke; 2) hinterliſtige Anſchläge, 
und Intriguant, 1) verſchränkt, 
verflochten; 2) ränkevoll, hinterliſtig; 


Z3) als Hauptivort Ränfemader. Ins 
‚triguiren, liſtige Ränte anfiften 


u. durch ſolche Mittel zu feinem Zwecke 
zu kommen ſuchen. 


Introduciren (v. lat.), 1) einfühs 


ven; 2) Eingang verſchaffen; 3) eins 
fegen. 


Introitus (fat.), 1) @ingang; 2) 


Einleitung zu etwas, 5. B. einer 
Predigt, Schrift; 3) der eigentliche 
Eingang zur Meffe und ber Anfang 
der folaenden Meßgebethe (Introibo, 
Confiteor und die Abfolution find nur 
Vorbereitungsgebethe zur Meffe). 


Snulin, f. Alantin, 
In usum (lat.), zum Gebraud. In 


usum Delpbhini, zum Gebraud 
des Dauphins ; diefen Zufag erhielt 
der Zitel der Ausgaben von rämifden 
Kiaffitern, die (von fehr verſchiede⸗ 
nem Werthe) von verfhhiedenen Phi⸗ 
lologen, in Auftrag Ludwig’ XIV., für 
den Dauphin beforgt wurden. Befons 
dere Vorſchrift war, alle anftößige 
Gtellen wegzulaffen. 


teſiſchen Provinz Pallanza (König YInvatid (v. lat.), 1) Fraftios, 


Anvaflon 


ſchwach, gebrechlich; 2) dienſtunfähig, 
ausgebient. Daher: Inpvaliden, 
die durch Alter, Wunden u. Krantheis 
ten zum eigentlichen Kriegsdienfte uns 
tauglich gewordenen Soldaten. Öfters 
zei hat Invalidengäufer zu Wien, 
Pettau, Prag (mit 3 Filialen: Brands 
eis, Podiebrad, Parbubig) und zu 
Peſth (mit ben Filialen Tyrnau, 
Leopoldſtadt, Fibenfhüg), zufams 
men 10,000 Mann. 

Invaſion (v. lat.), 1) Anfall; 2) 
feindlicher Einfall. 

Invecta et illata (v. lat), ber 
‚Inbegriff der beweglichen Sachen, 
welche in ein gemiethetes Haus oder 
erpachtetes Landgut vom Miether oder 
Pachter hineingebracht werden; fie dies 
nen dem Vermiether oder Verpachter 
zur Sicherheit des Pachts oder Mieths 
geldes. 

Inveetiren (vd. lat.), fhmähen, bes 
leidigen, ſchimpfen. Invective, 
Anzuglichkeit, Scheltwort. 

Inventäon (v. lat.), 1) Erfindung; 
2) Erdichtung; 3) Kunſtgriff. 

Inventur, die gerichtliche Auf⸗ 
nahme eines Verzeichniſſes über das 
Vermögen einer Perſon zum Behufe 
ber Rechtöpflege. Die gewöhnlichften 
Arten von Inventuren finden bey 
Verlaffenfchaften u. Soncurfen Statt. 
Gin folches Verzeichniß Heißt Ins 
ventarium. 

Inverary, Hauptſtadt ber Brafs 
(Haft Argyle (Schottland) 3 Hat 
Schloß, iſt Refibenz des Herzogs von 
Argyle, liegt am Koch Fyne, bat 

. 2100 Ginwohner, Webereyen und 
Häringsfang. 

Inverneß, 1) Grafſchaft in Nord⸗ 


Schottland, an dem atlantiſchen (ca⸗ 


ledoniſchen) und deutſchen Meere ge⸗ 
legen; Hat mit den Hebriden über 
200 Q. M. gebirgiges, romantifches, 
meift nicht anzubauendes Land, auf 
ben Gebirgen ohne alle Vegetation, 
- in den Shälern viel Moor. Das 


Snverfion 


Grampiangebirge erſtreckt ſich hier⸗ 
her und bat die Spisen Ben Evis 
(4424 Fuß), Scarfough (3412 Fuß) 
u.a. ; Gewäſſer find die Flüſſe: Spey, 
Neß, Glaß, Spean u. a., die Geen: 
Loch Neß, Loch Dich, Loch Lochy, 
Loch Siel u.m.; die Kanäle: der car 
Ledonifche (verbindet durch Loch Re, 
Did und Lochy das deutfche und ats 
lantifhe Meer), welcher Fregatten 
von 32 Kanonen tragen Tann. Die 
Einwohner (gegen 80,000) treiben 
Viehzucht (Pferde, Schafe, Rins 
der), Vogelfang, Fiſcherey, Leins 
weberey; theilt fih in das Feſtland 
und bie Infeln. 2) Hauptfladt ber 
Provinz, am Neß und dem Murray 
Frithz hat alademifches Gollegium, 
guten: Hafen, lebhafte Märkte (im 
Jahre 1826 wurden verfauft 120,000 
Stein Wolle und 150,000 Städ 
Schafe), 11,000 Einwohner, welde 
Segeltuh , Tauwerk, Leinwand, 
£eber u.a. fertigen. Dabey bie Trüm⸗ 
mer eines Schlofles, wo Duncan burdy 
Macbeth fiel, und auf dem 1150 Fuß 
hoben Graig Phadrik die des merk⸗ 
würdigen Vitrified⸗ Korte. 
Snverfion (v.lat.), 1) Umkehrung ; 
2) das Gegentheil der Conftruction, 
Abänderung der natürlichen Conſtruc⸗ 
tionsart nach dem Zwede der Dars 
ſtellung bes Gedachten, obne jebodh 
gegen den Sprachgebrauch zu fehlen; 
3) als rhetorifche Figur der Rela⸗ 
tion wird fie angewendet, um bie 
Aufmerkſamkeit auf einen beſonders 
bervorgehobenen Begriff ober Gegens 
fand zu leiten, ohne jedoch den Sinn 
zu verändern; 3. B. Errungen, früh 
errungen bat er feine Palme, der 
treue GStreiter, 4) ber, willkürliche 
Gebrauch bey Befangcompofitionen, 
die Worte bed Textes anders zu ftels 
len, als es vom Dichter gefchehen ift ; 
5) derjenige Aufmarfch von Truppen, 
wo alle Züge eines Bataillon oder 
einer Eocadron verkehrt ftehen, ſo daß 


Anveftiren 


-alfo 3.38. der erfte Zug eines Batails 


lons auf bem linken Flügel, ber achte 


auf dem rechten Zlügel des Batails 
lons ſteht und der rechte Flügelmann 
nichts deſto weniger den rechten Flüͤ⸗ 
gel des Zuges hat. 

Inveſtiren (v. lat.), 1) belleiden; 
2) einen mit einem Amte bekleiden, 
weil man bey übertragung desſelben 


ihm die Hand mit einem ſymboli⸗ 


ſchen Zeichen: Handſchuh, Schlüſſel, 
Schwert od. dgl., je nachdem das Amt 
war, zu ſchmücken (zu befleiden) 
pflegte; 3) in einer Würbe oder eis 
nem Amte, wozu er erwählt und vors 
geſchlagen worden ift, einen beftdtis 
gen und in feinen Beruf ihn feyers 
lich einweifen. 

Inveſtitur (v. lat.), 1) fo v. w. 
Einfegung ; 2) fo v. w. Snftitution ; 
3) die Beftätigung eines Beamten in 
dem ihm übertragenen Amte; 4) Bes 
lehnung desfelben mit ben zu feinem 
Amte gehörenden Befigungen und Gü⸗ 
tern, welche vermittelft Übergebung 


fombolifher Zeichen gefchieht (f. Sn» 


veftiren 2); 5) das Recht, die von 
den Gemeinden oder dem Clerus ges 
wählten Biſchöfe zu beftätigen und 
ihnen die zu ihren Ämtern gehörigen 
Pfeünden zu verleipen (Inveftis 
turredt). 

Invita Minerva (lat.), wider Wil⸗ 
len ber Minerva, d. h. ohne glüdlis 
che Anlagen oder Fähigkeiten zu has 
ben, ein literarifches Wert unterneh« 
men, fludiren und Ähnt. 

Invitiren (v. lat.), 1) einladen; 
2) auffordern ; daher: Inpitatton. 

Involviren (v. lat.), 1) einwis 
dein, einpüllen; 2) verwideln, vers 
wirren; 3) in ſich begreifen, ein» 
fliegen, in ſich enthalten. 

Inzicht, f. Anzeigung. 

30, Tochter des Inachos, nach Andes 
ven von Jaſos und Leufane , oder 
von Argos Panoptes, oder Areftor, 
Wer Pirenid, oder von Pofeidon und 
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Peitho, ober von Argeia, JIsmene, 
Kalirrhde u. ſ. w. (es gab wahrſchein⸗ 
lich mehrere dieſes Nahmens). Nach 
gewöhnlicher Meinung war Io ſchön, 
wurde von Zeus geliebt, wid ihm 
aber aus. Er umpüdte fie ploͤtzlich 
mit einer Wolke, umarmte fie, konn⸗ 
te jedoch ber Here Scharfblick biefe 
hat nicht verbergen, felbft dadurch 
nicht, daß er Jo in eine ſchoͤne Kuh 


‚verwanbelte. Here erbath fich diefe zum 


Geſchenke und übergab fie dem hun⸗ 


‚dertäugigen Argos zur Hut. Durd 


Hermes Hirtenflöte wurde diefer auf 
bes Zeus Beranlaffung eingefdhläfert, 


‚ worauf Hermes ihm den Kopf abhieb. 


Erzürnt machte nun Here bie Unglüde 
liche wahnfinnig und trieb fie über bie 
ganze Erde hin. Gie irrte durch das 
(nad the genannte) ionifche Meer, 
Illyrien, das Gebirge Hämos, Thra⸗ 
kien, den thrakiſchen Bosporos (ſo 
von ihrem übergange genannt), Klein⸗ 
aſien, Skythien, den Kaukaſus (wo 
ihr Prometheus tröftend ben Weg 
zur Beendigung ihrer qualvollen Reis 
fe anzeigte), durch Oft = Afien (fo 
weit es damahls befannt war), von 
da zurüd durch Äthiopien bis zum 
Nil und deffen Mündung , bie zum 
Deita. Nach Einigen berührte fie auf 
dem Rüdwege nad Wefteuropa das 
Land der freundlichen Öyperboreer u. 
f. w. In Neilotis (dem heutigen 
Delta) zwifchen den beyden Außerften- 
Ausflüffen des Nils endeten ihre Leis 
den. Sie bekam die vorige Geſtalt 
wieder unb gebar ben Epaphos. Die 
Kureten verbargen das Kind auf Ans» 
fliften der Here; Zeus erſchlug fie 
dafür mit einem Blipftrahle. Io wan⸗ 
derte auf's Neue, um ihr Kind zu 
ſuchen, fand es endlich in Syrien und 
kehrte mit bemfelben nad Agypten 
zurück. Sie beirathete hierauf ben 
König Zelegonos, ward zur Ööttin 
erhoben und unter-dem Nahmen Ifis 
(f. d.) verehrt. 


284 Jod 


Jod (Jode, gewöhnlich Jodine, Jo- 
deum, von "Io, Veilchen, ben.), eis 
genthümliche 1815 von de Gourtois, 
Salpeterfabrilanten in Paris, zufäls 
lig in der Varecaſche entdedte, auch 

"in anderen Fucusarten und Ulven, 
dem Seeſchwamm, . dem Meermwafler 
enthaltene, von mehreren Chemikern, 
befonders Bay» Luffac, Davy, Wols 
lafton, Berzelius unterſuchte und nä⸗ 
ber beftimmte Subftanz. Das I. hat 
fih als fehr wirkſam gegen chronis 
fe Drüſengeſchwülſte, beſonders 
gegen den Kropf bewährt, äußert 
aber, anhaltend gebraucht, nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf die Verdauung, 
auch auf die Vegetation der weibli⸗ 
hen Brüfte, ein Schwinden ber legs 
teren veranlaflend, und wirft in grö- 
ßerer Babe, von 6 Gran und mehr, 
als Gift. 

Jolaos, Sohn bes Iphikles, bes 

Herakles Stiefbruder, war bey der 

kalydoniſchen Jagd und dem Argos 

nautenzuge. Berühmt ift er als treuer 

Gefährte ded Herakles und deffen Was 

genführer. 


: Son, nad der Gefhidte Sohn von 
Xuthos und Kreufa ; nach alter Volles 


fage war legtere durch Apollon in 
einer Grotte des kekropiſchen Felſens 
in ber Nähe der Propyläen Mutter 


des Knaben geworben; diefe legte, auß . 


Furcht vor Schande, das Kind in ein 
Käfthen und flellte diefes in die 
Grotte. Apollon ließ es durch Hermes 
zur Pythia nad) Delphi bringen, wo 
es erzogen warb. Kreufa heirathete 
indeffen den XRuthos, ohne Kinder zu 
belommen. Apollon gedachte ihnen 
nun den Knaben zuzuführen. Als Zus 


thos wegen feiner Eindertofen Ehe das. 


Orakel in Deiphi befragt, erhält er 


sur Antwort: ber erfte, der ihm aus 


dem Tempel gebend begegnen würde, 
ſey ſeia Sohn. 3. begegnete ihm, Ruthos 
glaubte, er koͤnne wirklich ſein Sohn 
von einer früheren kiebe ſeyn, nahm 


Jonien 


ihn an und gab ihm den Rahmen 
"Iay (Gehender, gleihfam im Gehen 
Gefunbener). Kreufa ertannte ihn 
nicht, ward eiferfüdtig und wollte 
ihn vergiften. Ihr Anſchlag mißlang, 
3. wollte fie tödten, Kreufa floh zum 
Alter des deipbifhen Gottes, und 
in, dem Augenblide, wo 3. fie von 
demfelben binmegreißen will, brachte 
bie Pythia das oben genannte Käfts 
hen. Durch diefes erkannte Kreufa 
in 3. ihren Sohn. 3. wurde nun 
Held , befämpfte bie Kleufinier „ 
fo daß ihn die Athener (nad 
Ein.) zu ‚ihrem Könige ermähls 
ten. Er konnte fich jedoch nicht gegen 
bie Söhne des Erechtheus behaup⸗ 
ten. Dur Heirath der Helike, der 
Tochter des Königs Selinos, wurde 
er Beberrfcher von Ägialeia, das er 
nad fi Zonien nannte. Beiner Ges 
mabhlin zu Ehren erbaute er bie Stadt 
Helike. &o nad) einem ber fchönften 
Dramen des Euripides : Ion. 


Sonten, das Land, welches die ionis 


fhen Colonien (f. Zonier) in Klein» 
afien befegt hatten. Es umfaßte die 
Küftenfirede zwiſchen den beyden 
Klüffen Hermos und Mäander, wo 
fi) nah und nad die zwölf Städte 
Phokaia, Smyrna, Klazomenäd, Erys 
thrä, Chalkis, Teos, Myonefos, Res 
bedos, Kolophon, Epheſos, Priene, 
Myos und Miletoß erhoben. Die os 
nier batten in dieſe Riederlaffungen 
ihre Snduflrie und Gewerbfamteit 
aus Hellas Übergebradt ; fie wurden 
bald blühend, aber eben dadurch ans 
ziebend für die benachbarten Könige, 
aegen die fie inbeffen der unter ſich ges 
ſchloſſene ionifhe Bund (f. b.) ſicher⸗ 
te, ſo lange ſie es blos mit den 
ſchwachen Nachbarn zu thun hatten. 
Selbſt Kröſos gelang es nicht, ſie ſei⸗ 
ner Herrſchaft zu unterwerfen. Aber 
ber Macht der perſiſchen Großkönia— 
waren fie nicht gewadhfen und As 
ben fich genötpiget, diefen um 54 de 


Inſtitut 


gung und Handlung zu verrichten, 
was unmittelbar auf die Erhaltung 
und das Wohlſeyn desfelben,, ats 
Sndividuums , oder auch ber Gattung 
nah, Bezug bat. Nach einem anders 
weitigen Grunde desfelben zu forfchen, 
ift eben fo fruchtlos, als wenn man 
fragen wollte, wie es käme, daß ein 
organifches Wefen gerabe bie ihm eis 
gene Bildung der Form und feine an» 
dere erlangte. 

Inſtitut (v. lat.), 1) eigentiidh eine 
Einridtung, Anftalt; 2) im Allges 
meinen jede für einen beftimmten 
Zweck errichtete Anftalt, z. B. Staat, 
Kirche u. dgl.; 3) im engeren Sinne 
von einer Brivatperfon mit Genehmis 
gung des Staates errichtete, oder aud 
vondiefem ausgehende Anftalt zur Er⸗ 
ziehung Überhaupt (Erziehungss 
inftitute), od. für einen beflimmten 
Zweck, 3. B Militärs, Forſt-⸗, 
Handlungs⸗, Singsu. a. In⸗ 
ſtitute. Das J. unterſcheidet ſich von 
der Schule dadurch, daß, während hier 
nur od. doch vorzugsweiſe derunterricht 
beabſichtigt wird, dort Unterricht und 
Erziehung verbunden werden. Erſt 
Locke und Rouſſeau belebten die nur 
noch im Keime vorhandenen Ideen 
einer Erziehung, und Baſedow machte, 
unterſtützt von ſeinen Freunden, auf 
eigene Hand den erſten Verſuch ihrer 
Anwendung, welcher bald mehrere 
ähnliche J.e ias Daſeyn rief. 
Inſtitution, 1) Einrichtung, Ein⸗ 
fegung ; 2) Beförderung zu einem 
Amte ober einer Kirchenpfründe ; 3) 
befonders bie wirkliche Verleihung eis 
ner Pfründe, nad vorgängiger Präs 
fentation. 


. Snftitutionen (Iastitutiones) , ein 


Theil des Corpus juris. Diefe ließ 
Suftinian nah Beendigung bes Eoder 
und ber Pandelten als ein Elemen⸗ 
tarwerk der Rechtswiflenfhaft in 4 
Büchern nah eine ſyſtematiſchen 
Ordnung, unter des Leitung bes Arie 
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bonian, von den Anteceſſoren Theo⸗ 
philus u. Dorotheus ausarbeiten. Die 
Quellen desſelben waren: des Gajus 
J., deren Ordnung man auch größten⸗ 
theils befolgte. Vgl. Marezoll, de or- 
dine iastitutiouam, Gôtt. 1815, 4. 


Inſtradiren (v. ital.), ben Weg 


weifen, oder vorzeidhnen. 


Snftruction (v. lat.), 1) Beleh⸗ 


zung , Anweifung; 2) Borfchrift, bes 
fonders ſchriftliche, nach welcher ber, 
dem ein Gefchäft aufgetragen ift, 
handeln muß; 3) Vollmacht. 


Inſtructor (lat.), Lehrer, Erzieher. 
Snftrument fo. lat.), 1) fo v. w. 


Werkzeug; bef. 2) Werkzeug, wels 
ches bey Anwendung einer Kurſt, 
oder bey wiffenfchaftlichen Beobach⸗ 
fungen und Berfuchen gebraucht wird, 
daher chirurgiſche, mathematifche, 
phyſikaliſche, aſtronomiſche J. 3) Im 
engeren Sinne muſikaliſches J. 


Inſtrumental⸗muſik, Mußk, die 


blos mit Beyhülfe von Inſtrumenten 
gemacht wird, im Gegenfage zur Vo⸗ 
calmuſik, die blos von Singftimmen 
ausgeführt wird. 


Snfterumentensmader, 1) ein 
Künſtler, der Inftrumente aller Art 


anfertigt; 2) einer, der befonders mu» 
ſikaliſche Inſtrumente verfertigets 
3) im engeren Sinne freyer Künſtler, 
welcher elavierartige Inſtrumente 
macht; fie find groͤßtentheils gelernte 
Zifchler. 


Inſtrumentiren (v. lat.), 1) bie 


Söne, welche zufammen eine Mufit 
bitden follen, unter die verfchiedenen 
Snftrumente vertheilen, 2) durch eine 
Öffentiiche Urkunde beglaubigen. 


Inſubres, galifher, fehr tapferer 


Volksſtamm, der.von den Ufern der 
Loire ſich nad Gallie transpadana ver⸗ 
pflanzt und dafelbft die Stadt Mes 
diolanum gebaut hatte. Sie reichten 
füdlih an den Po, weftlih an bie 
Seſia, nördlich in einige Zweige der 
Alpen. Strabon hält fie, nebſt den 
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Bojern , für das mädhtigfte Volt 
bießfeitö der Alpen, und erft nad 
langem Kampfe fahen fie ſich genöthis 
get, den Römern zu gehorchen. 

Infulaner Weine, die Weine ber 
griechifchen Infeln, als von Cypern, 
Chios u. f. w. | 

Inſult (Infultation, v. lat.), 1) muth⸗ 
williger Angriff, plöglicher Anfall; 
2) Hohn, Beihimpfung ; 3) Beleis 
digung. 

Infurrecetion (v. lat.), Äberhaupt 
ein bewaffnete Aufſtand. 


ISntabulation,iftdie unbebings 
te Einverleibung dinglicher Rechte auf 
unbewegliche Büter in die öffentli⸗ 
chen Bücher (Lanbtafein und Grunds 
büdern). Sie Heißt eine unbedings 
te Sinverleibung, weil das Fortbe⸗ 
ſtehen ihrer Rechtswirkung (nähmlich 
Bewirtung des binglichen Rechtes) 
nicht erſt von der nachträglich zu ers 
weifenden Rechtlichkeit des eingetras 
genen Anfpruces abhängig ift, wie bey 
der Pränotation, fondern das 
eingetragene Recht fogleich ohne weis 
ters in Kraft tritt und fortbeftebt, 
weil die einzuverleibende Urkunde, wels 
che den Redhtstitelder Forderung ents 
Hält, mit ollen gefeglichen Erforder⸗ 
niffen verſehen ift. 

Integral, ift die Summe aller ber 
unendlich Meinen Etemente der veräns 
berlichen endlichen Größen , die man 
fih in jene auflösbar, oder durch afls 
mähligen Zuwachs derfelben entftans 
ben dentt. 


Integrität (v. lat.), 1)Überhaupt 
der Zuftand,, daß Gtwas ein Ganzes, 
nit in feiner Verbindung gelöft, 
nicht lückenhaft iſt; 2) befonders in 
fo fern die Beftimmung und die Voll» 
kommenheit eines Gegenftandes darauf 
gegründet iſt; fo wirb die 3. bes 
menſchlichen Körpers nicht durch Abs 
fheiden einer oder der anderen Haar⸗ 
lode, wohl aber durch Kahrſcheeren 


Sntenfion 


des Dauptes oder gar ben Bel E' 
. eines Körpergliedbes aufgehoben. 
Integumenta, 1) überhaupt Hi 
len, Deden, Häute von Pflangm 
tbeilen, von Blüthen, Wectaria, 
Samen. 2) (Integumente), 
allgemeinen Körperdecken, f. Hau 
3) Auch hautartige berzüge eingelsn 
Körpertheile, wie des Gehirns, ke 
es, als Gehirnhäute, Eyhäuten« 
Intelligenz (v. lat.), 1) das Be 
flandesvermögen ; 2) die buch dab 
feibe erhaltene @inficht ; 3) (intel 
gentes Wefen), das mit Berflanda 
Einfiht begabte Wefen, ſelbſt wi 
Anwendung auf Gott, als 5 he; 
4) eine öffentlich verbreitete Rachridt 
Intelligenz⸗blätter, gebradk 
Nachrichten, die in halben ober ges 
zen Bogen woͤchentlich ertheilt werda 
und für einen beſchränkten Kreis, eis 
kleines Land, eine Provinz oder Gtolt 
mit ihren Umgebungen zunädhf I» 
terefie haben. Das erſte eigentlidk 
Sntelligenzcomptoie wurde 1637 
London von Sohn Ianys erricte; 
es führte den Rahmen: Ihe office d 
intelligence, und er erhielt yon Karl 
I. dafür ein Privilegium auf 4O Jahre. 
In Deutfchland wurde das erfie 3 
in Frankfurt a. M. 1722 gebrudt, 
dem dann in mehreren Städten äfe 
liche Einrichtungen nachfolgten. 
Intendant (v.lat.), 1) Vorſteher eb 
nes öffentlichen Inftitutes, Mufeums, 
Sabinets, Theaters, der Dberauffe 
her, der das Banze leitet und in Orb 
nung erhält. 2) Titel der Dberkriegte 
eommiffäre, die die Aufficht über bis 
Verpflegung, Belleidungu. Bezahlung 
der Zruppen eines Armeecorps haben. 
Intenſion (Intenfität), der Brad 
der inneren Kraft, der, in fo fera 
man ihn mit einem anderen vergleicht, 
zur intenfiven Größe wird. Immer 
ift es eine Eigenſchaft, die einer Vers 
mehrung und Verminderung fähig if, 
auf welche die 3. bezogen wird. 

















Intenſiv 


Intenſiv (v. lat.), ber inneren 
Kraft nad, ftark in fich ſelbſt. 

Intercediren(v.lat.),1) dazwiſchen 
treten; 2) ins Mittel treten; 3) fich 
für Jemanden verwenden. 

Snterdict (v.lat.), 1) Verboth; bes 
fonders 2) (Iuterdictum, Interdiotio, 
I. bouorum), die Verordnung bes 
Drätors bey einer fireitigen Sache vor 
der Hand, bis die Sache gerichtlich 
entfchieden war. 3) Das kirchliche 
3. ift in der katholiſchen Kirche das 
Verboth der Haltung bes Gottesdien⸗ 
fles und der Ausübung der Religions 
bandlungen, mit Ausnahme weniger. 

Sntereffant, alles was Intereſſe 
bat oder erregt; alfo ein relativer 
Begriff, weil eben fo etwas an fidy 
und für Viele fehr 3.8 Anderen ganz 
unintereffant ſeyn und von Ginzelnen 
Manches fehr intereffant gefunden 
werden kann, was an fi es gar 
nicht iſt. 

Sntereffe (v. lat.), die lebhafte 
Theilnahme an irgend einem Gegens 
ſtande, in fofern er einen Bezug auf 
uns felbft Hat. 

Sntereffen, finb die Zinfen von bars 
geliehenen oder gebörgten Gapitalien. 
Ihr höchſtes Maß nad öſterr. Gefegen 
beträgt 6 Procent, wenn ohne, und 5}, 
"wenn gegenHypothek od. Pfand geborgt 
wird. Ohne ausdrüdliches Bedingen 
hat man in der Regel keine Intereſſen 
zu fordern; wenn der Schuldner aber 
im Verzuge (Mora), d. h. mit der 
ſchuldigen Zahlung ſäumig iſt, ſo ge⸗ 
bühren dem Gläubiger aus dem Ge⸗ 
fege die fogenannten Berzugs zin⸗ 
fen, welche in bee Regel 49, unter 
Hanbelsteuten unb Fabrikanten aber 
63 jähriih betragen und von dem 
Tage des Verzuges laufen. 


Sntereffent (v. lat.), 1) Jemand, 


der an einer Sache Interefle nimmt; 
daher 2) Theilnehmer, Theilhaber an 
Etwas. 
Intereſſirt, iſt die Denk⸗u. Hands 
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Iungsweife, nad ber ein äußerer Ge⸗ 
genftand nur aufden eigenen Vortheil 
ober das ſinnliche Interefle bezogen 
wird, auch diefes in feinen höheren 
Korberungen, 3. B. in ber Lernbes 
gierde, um als Gelehrter zu glänzen, 
oder in Wohlthätigkeitsübungen, um 
dafür gepriefen zu werden u. f. w. 
Man unterfheidet daher ein ins 
tereffirtes und ein unintereflirtes 
MWohlwollen, das in beyden Fällen 
aus einem SIntereffe für einen Ges 
genftand hervorgeht, in bem letzte⸗ 
ren Falle aber das Ideal der reinen 
Liebe ift. 

Snterim, eine zur Zeit ber Refors 
mation gegebene Verordnung, wie es 
mit ben freitigen Punkten in der Res 
ligion gehalten werben folle, bis ein 
tünftiges Goncilium die Gtreitigkeis 
ten entfcheide und Ginigkeit in der 
Kirche ftifte. 

Interjection, Gmpfinbungslaut, 
Empfindungswort, Laut, womit ber 
Menfch feine lebhaften Empfindungen 
der Freude, ber Furcht, bed Schmers 
ges 2c. ausdrüdt, 3. genannt, weil 
fie gemöhntich zwifchen anderen Wör⸗ 
tern eingefhoben wird (interjicitur). 

Interlachen (Interlaten), Amtes 
voigtey im Cantone Bern (Schweiz); 
liegt im Oberlande, mit 14,000 @w.; 
darin das Dorf und Schloß gi. Nahe 
mens am Brienzer : Gee, 

Intermezzo (v. ital), 1) im allges 
meinen das, was zufällig ober vors 

- bereitet zwiſchen zwey Dinge tritt; 
befonders aber 2) bey fcenifchen Dars 
ſtellungen ein Zwifchenfpiet. 

Sntermittiren (v. lat.), 1) abfes 
den; 2) audfegen; 3) unterbrechen. 

Snternuntius (lat.), 1) Bothſchaf⸗ 
ter, Gefchäftsträger ; daher: 2) ein 
Geſandter 2. Ranges, den der Papſt 
an Republilen und Höfe fandte, wo 
wegen Geringfügigkeit ber Bıfdäize 
tein Runtius nöthig war, wozu aber 
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Iphikles 


Tochter von Agamemnon und Kly⸗ 
tämneftra. In der Bucht von Aulis, 
einem bbotiſchen Hafen, war bie zur 
Groberung Troja's ausgelaufene Flot⸗ 
te vereinigt. Widrige Winde ‚hinders 
ten fie am Auslaufen. Kalchas, der 
Seher, rieth, befragt, daß Iphige⸗ 


neia der Artemis geopfert werden 


müfle. Agamemnon weigerte ſich defs 
fen, Menelaos Überredete ihn endlich, 
und jener läßt Mutter und Tochter 
hohlen, vorgebend, diefe dem Achil⸗ 
leus vermählen zu wollen. Diefer ers 
fuhr zufällig, wie man feinen Nah⸗ 
men mißbraucht, und wollte das Vor⸗ 
Haben hindern; allein vergebens. 2. 
foßt fi zulegt ſelbſt, ergab fih in 
ihre Schidfat und ward geopfert ,-je» 
doc nur ſcheinbar; denn Artemis ents 
309 fie dem Opferſtahl, ein Hirſch 
fand fi durchbohrt an ihrer Stelle, 
und 3. war entrüdt nah Zauris 
(die Krim). Diefer Mythus gab dem 


Suripides den Stoff, zu der Tragds 


die: 3. in Aulis. 3.8 Geſchichte hat 
Späteren zu mehreren Bedichten Ans 
laß gegeben, bekannt find befonders 
die beyden Opern von Gluck: 3. in 
Zauris und 3. in Aulis, und GBöthe's 
meifterhafte Tragödie 3. 
JIphikres (Ippdiklos, Iphikleus), 
Halbbruder des Herakles (ſ. d.). Er 
ſchrie laut auf, als ſich die Schlan⸗ 
gen nahten, welche Herakles lächelnd 
erdrückte, und verrietd fo feine blos 
menſchliche Abkunft. 

Sphikrates, Sohn eines Schuhma⸗ 
here , Schwiegervater bes Könige 


Kotys von Thrakien, thebäifcher Felde 


herr, des Zimotbeos Zeitgenoffe ; 
perſonlich tapfer und hoͤchſt kriegser⸗ 
fahren; verbeſſerte das Kriegsweſen 
der Athener weſentlichz; war befons 
ders in Kriegsliften (Beyſpiele f. bey 
Polyãn) unübertrefflich; übte vornehm⸗ 
lid die Wachſamkeit und das Ehrge⸗ 
fühl der Soldaten. Er ſchlug bie 
.Thrakier und Lalädemonter und half 


Jps 


dem Artaxerxes gegen Ägypten. Sein 
Leben bey Sornelius Nepod. 


Iphofen, Stadt imkandgeridhteMarlts 


biber, des Rezatkreiſes (Baiern) ; 
hat 2000 Einwohner und Weinbau. ' 


Ipoly-Sägh, Marktfleden in der 


Honther Geſp., im Kreife dießſeits 
der Donau, des Königreiches Ungarn, 
an der Eipel, über welche eine ge⸗ 
mauerte Brüde führt; iſt Congrega⸗ 
tionsort der Geſpanſchaft. In der 
Gegend ift ſtarker Mais:, Tabak: und 
Weinbau; auch gibt es Hier fchöne 
Eichen⸗ und Buchenwälder. 


JIps, 1) Rebenfluß der Donau, ent⸗ 


ſpringt aus dem Lunzerſee, mündet 
bey Sauſenſtein in Äſterreich; 2) 
Stadt im V. O. W. W., bes öfters 
reichifhen Landes unter der Enns, 
am Fluſſe gleichen Rahmens ; bat 
900 Einwohner, Verforgungsanftalt 
füc Arme und Gchmelztiegelfabrik. 
Ipſala, Stadt an der Mariga, im 
Sandſchak Galiboli (europäiſche Jür⸗ 
key); hat Bäder, viele Gärten. Sonſt 


CEypſala. Spfambul, fo v. w. Eb⸗ 


fambul. Spfara, 1) Eleine Feiſen⸗ 
infel im dgäifhen Meere, im Sands 
ſchak Saki gelegen; war von Griechen 
bewohnt, welche die Infet befeftigt hat» 
ten; vor der griech Revolution betrugen 
die Einwohner nur 400, während ders 
felben vermehrten fie fi auf mehrere 
Tauſend und bildeten mit Hydra den 
Dauptpfeiter der grieckifhen See⸗ 
madıt; fie wurbe aber am 3. July 
1824 von den Türken erftürmt, die 
Bewohner geriethen in Gefangenſchaft, 
wurden getödtet oder flüchteren ſich 
auf Schiffen. Ein Theil fprengte ſich 
in einem Klofter in bie Luft. Die 
Türken eroberten bey diefer Gelegen⸗ 
heit 200 Kanonen und 120 Schiffe. 
Jetzt it fie nur ſchwach angebaut und 
erhohlt fi langfam von dem ihr Wis 
derfahrnen Unglüde. Bey I. Liegt 
noch das unbewohnte Eiland Antis 


- fpara. 2) Stadt auf J., Hauptort 


Ipsheim 


derſelben, jegt zerfiört. Ipfartos 
ten, Einwohner von Spfara. 


Jpsheim, Marktfleden an der Aiſch, 
im Landgerichte Windsheim, bes bales 
riſchen Rezatkreiſes; hat Rentamt, 
2 Schlöſſer, großen Spelzbau. 


JIpswich, 1) Hauptſtadt der Graf⸗ 
ſchaft Suffolk (England), liegt am 
Orwel (bier fhiffbar) ; Hat öffentliche 
Bibliothek, Schifffahrt (150 eigene 
Schiffe), Malzdarren, Thranbrennes 
zeyen, 11,400 (14,000) Ginwohner. 
2) Etadt in ber Maſſachuſetsgraf⸗ 

a fhaft Eſſex, an beyden Ufern des 
gleihnahmigen Fluffes und etwa 
3/10 Meiten von defjen Mündung in 
die weite Jpſswichbai. Hier ſchöne 
Brüde, 4000 Einwohner, die einen 
fhönen Hafen befigen, vor welchem 
die Yıuminfel liegt; treiben ſtarken 
Stodfifhfang. 


Irak (Irak Adfhemi, 9. Perſan), 
Provinz in der Mitte Perfiens, hat 
4414 D. M., hochliegendes, durch 
den Darnawend, Alburs, Apraſſin, 
Elbind u. a. gebirgiges, meiſt nur 
durch Steppenflüſſe und künſtliche Vor⸗ 
richtungen (Kanäle, ungeheure Tei⸗ 
che) bewaſſertes Land mit falzigem 
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theils ſehr ſandig. Irak Arabi, 
ſo v. w. Bagdad (Ejalet). 


JIrancy, Marktflecken mit 1200 Eins 


wohnern und trefflihem Weinbau 
(Burgunder), im Bezirke Aurerre, 
Departement Yonne (Frankreich). 


Jrawaddi, Strom in Sübofien, 


entfpringt in Tibet, wo er fchon bes 
beutenb und ſchiffhar wird, geht nad 
Pinterindien durch das Reich Birma, 
nimmt den Kin Duemauf, theitt ſich 
in zwey Arme, fällt in die Bai von 
Martaban. Im Junius fängt er an 
zu fleigen bis zu Ende Julius, body 
gehen die Überfhwemmungen im Xus 
guft fort. Eauf gegen 300 Meiten, if 
bey Ruffoa 4 deutfche Meile breit, 


Irbit (Irbizk), 1) Kreis in der Statt⸗ 


balterfhaft Perm (ruffifh Afien) 5 
bat über 100,000 Einwohner, iſt ges 


‚birgig, mit Bergbau auf Kupfer und 


Eifen, öſtlich flach mit gutem Feld⸗ 
bau; 2) Hauptſtadt darin, an der 
Irbitka und Neiwa; hat 3500 Eins 
wohner, große 14tägige Mefle im Fe⸗ 
bruar, befuhr von Ruſſen, Perſern, 
Bugharen u. a. In der Nahe eine 
Eiſenhütte mit 364 Meiftern, 


Irden, ſ. Erden. 


Boden und Steppengegenden (Raus Irdene Geſchirre, alle aus Thon 


bendan u. a.); bie Fruchtbarkeit ders 
feiben richtet fih nad) der Bewäfles 
zung; fie bringt Getreide aller Art, 
Gartenfrüchte, Mohn, Tabak, Baum⸗ 
wolle, Obſt, Südfrüchte; man ziept 
gutes Vieh (Kameele, Pferde, Zie⸗ 
gen, Seibenwürmer, Bienen u, f.w.), 
treibt Bergbau (auf Gold, Silber, 
Arfenit, Quedfilber u. f. w.), ars 
beitet in @eide und Baumwolle, Gold 
und Gilber, und treibt Handel durch 
Karavanen. Einwohner, unbekannt 
wie viele, meift Tadſchiks. Hauptſtadt: 
Jeheran (Hauptſtadt von ganz Iran). 
Sratı@benevon), zieht fih in 
. türtifch Aflen am Euphrat hin, grenzt 
an Arabien, ift theile fehr fruchtbar, 
Gonverfations = Exsicon, 9. Bb. 


verfertigte Gefäße; dazu gehören die 
aewöhnlichen Töpfergeſchirre, es 
ſchirre von Fayence, Steingut und 
Porzellan. 


Irdning, Marktflecken von 60 Häus 


fern in der oberen Steyermark, Zus 
denburger Kreife (Kaiſ. Oſterr.), am. 
Ginfluffe des Donnersbadhes in bie 
Enns, mit einer Pfarre, einem land⸗ 
ſchaftlichen Phnfitate und einer Tabak⸗ 
legeftätte. Außer diefem Marktflecken 
liegt das Dorf Altirdning. 


Iredele, Graffkaft des norbameris 


fanifhen Staates Nord s Sarolina y 

von der Catawba und dem Yabkin, 

der auf Tricotör Range entftebt, bes 

waͤſſert ;-1820 mit 43,071 Ew., wors 
19 
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ſchwach, gebredylich‘; 2) dienſtunfähig, 
ausgebient. Daher: Invaliben, 
bie durch Alter, Wunden u. Krankpeis 
ten zum eigentlichen Kriegsdienfte uns 
tauglich gewordenen Soldaten. Öſter⸗ 
reich dat Invalidenhäufer zu Wien, 
Pettau, Prag (mit 3 Kilialen: Brands 
eis, Pobiebrad, Parbubis) und zu 
Peſth (mit den Filialen Tyrnau, 
Leopoldſtadt, Eibenſchüt), zufams 
men 10,000 Mann. 

Invaſion (v. lat.), 1) Anfall; 2) 
feindlicher Einfall. 

Invocta ot illata (v. lat.), ber 
Inbegriff der beweglichen Sachen, 
welche in ein gemiethetes Haus oder 
erpachtetes Landgut vom Miether oder 
Pachter hineingebracht werden; ſie die⸗ 
nen dem Vermiether oder Verpachter 
zur Sicherheit des Pacht: ober Mieths 
gelbes. 

Invectiren (vo. lat.), fhmähen, bes 
leidigen, ſchimpfen. Inpectipe, 
Anzüglichkeit, Scheltwort. 

Inventäon (v. lat.), 1) Grfindung ; 
2) Erdichtung; 3) Kunfteriff. 

Inventur , bie gerihtlihe Auf- 
nahme eines Verzeichniffes Über das 
Vermögen einer Perfon zum Behufe 
der Rechtöpflege. Die gemöhnlichften 
Arten von Snventuren finden bey 
Verlaffenfhaften u. Concurſen Statt. 
Ein ſolches Verzeichniß heißt Ins 
ventarium. 

Inverary, Hauptſtadt der Graf⸗ 
ſchaft Argyle (Schottland); dat 
Schloß, iſt Reſidenz des Herzogs von 
Argyle, liegt am Loch Fyne, hat 
2100 Einwohner, Webereyen und 
Häringsfang. 

Inverneß, 1) Grafſchaft in Nord⸗ 
Schottland, an bem atlantifchen (cas 
ledoniſchen) und deutfchen Meere ges 
legen; bat mit den Hebriden über 
200 D. D. gebirgiges, romantifches, 
meift nicht anzubauendes Land, auf 
den Gebirgen ohne alle Vegetation, 
in den Shälern viel Moor. Das 


Snverfion 


Grampiangebirge erfiredit fi hie: 
ber und bat die Spigen Ben Ex 
(4424 Buß), Scarſough (3412 Euf) 
u.a.; Gewäfler find die Fluſſe: Spa, 
Neß, Glaß, Spean u. a., die Ger: 
Loch Neß, Loch Dich, Loch Lechy, 
Loch Siel u.m.; die Kanäle: der ca 
lebonifche (verbindet burdy Loch Re, 
Did) und Lochy das beutfche und at 
lantifhe Meer), welcher Fregatte 
von 32 Kanonen tragen Tann. Die 
Einwohner (gegen 80,000) treiba 
Viehzucht (Pferde, Schafe, Riw 
der), Vogelfang, Fiſcherey, Leim 
weberey; theilt fi) in das Yeklon 
und bie Infeln. 2) Hauptſtadt de 
Provinz, am Neß und bem Murray 
Frithz hat akademiſches Gollegium, 
guten: Hafen, lebhafte Märkte (im 
Jahre 1826 wurben vertauft 120,000 
Stein Wolle und 150,000 Etkt 
Schafe), 11,000 Einwohner , weiche 
Segeltuh , Tauwerk, Leinwand, 
Eeder u.a. fertigen. Dabey bie Zrüms 
mer eines Scylofles, wo Duncan burh 
Macbeth fiel, und auf bem 1150 &uf 
hohen Craig Phadrik die des me 
würdigen Vitrified » Forte. 
Inverfion (v.lat.), 1) Umkehrung; 
2) das Gegentheil der Gonftruetion, 
Abänderung der natürliden Conſtruc⸗ 
tionsart nach bem Zwecke der Dan 
flellung des Gedachten, ohne jebed 
* gegen den Sprachgebrauch zu fehlen; 
3) als rhetorifhe Figur der Rela⸗ 
tion wird fie angewendet, um bie 
Aufmerkſamkeit auf einen befonbers 
bervorgehobenen Begriff oder Gegen 
fand zu leiten, ohne jedoch den Gina 
zu verändern; 3. B. Grrungen, früß 
errungen bat er feine Palme, ber 
treue Streiter, 4) der, willkürliche 
Gebrauch bey Befangcompofitionen, 
die Worte des Textes anders zu ſtel⸗ 
len, alses vom Dichter gefchehen ift; 
5) derjenige Aufmarfch von Truppen, 
wo alle Züge eines Bataillons oder 
einer Escadron verkehrt ſtehen, fo dag 


Inveſtiren 
alſo z. B. der erſte Zug eines Batail⸗ 


lons auf dem linken Fluͤgel, ber achte 


auf dem rechten Flügel des Batail⸗ 
lons fleht und der rechte Flügelmann 
nichts defto weniger den rechten Flü⸗ 
gel des Zuges bat. 

Inveſtiren (v. lat.) , 4) belleiden; 
2) einen mit einem Amte bekleiden, 
weil man bey Übertragung besfelben 
ihm die Hand mit einem fymbolis 
fhen Zeihen: Handſchuh, Schlüſſel, 
Schwert od. dgl., je nachdem das Amt 
war, zu fchmüden (zu belleiben) 
pflegte; 3) in einer Würbe oder eis 
nem Amte, wozu er erwählt und vors 
gefchlagen worden ift, einen beftäti> 
gen und in feinen Beruf ihn feyers 
lich einweifen. 

Snoeftitur (v. lat.), 1) fo v. w. 
Einfegung ; 2) fo v.w. Inſtitution; 
3) die Beftätigung eines Beamten in 
dem ihm übertragenen Amte; 4) Bes 
lehnung besfelben mit den zu feinem 
Amte gehörenden Befigungen und Gü⸗ 
tern, welche vermitteift Übergebung 


ſymboliſcher Zeichen gefchieht (f. Ins 


vefliren 2); 5) das Recht, die von 
den Gemeinden ober dem Clerus ges 
wählten Bifhöfe zu beflätigen und 
ihnen die zu ihren Ämtern gehörigen 
Pfründen zu verleipen (Imveftis 
turredt). 

Invita Minerva (lat.), wider Wils 
len der Minerva, d. h. ohne glüdlis 
he Anlagen oder Fähigkeiten zu has 
ben, ein literarifches Werk unterneh« 
men, flubiren und Ähnl. 

Invitiren (v. lat.), 1) einladen; 
2) auffordern; daher: Snvitation. 

Involviren (v. lat.), 1) einwis 
deln, einhülen ; 2) verwideln, vers 
wirren; 3) in ſich begreifen, ein» 
fließen, in fi enthalten, 

Inzicht, f. Anzeigung. 

30, Tochter des Inachos, nad) Andes 
sen von Jaſos und Leufane , oder 
von Argos Panoptes, ober Areftor, 
wer Pirenis, oder von Pofeidon und 
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Peitho, ober von Argela, Ismene, 


- Kalischde u.f.w. (ed gab wahrſchein⸗ 


lic) mehrere diefes Rahmens). Rach 
gewöhnlicher Meinung war Io ſchoͤn, 
wurde von Zeus geliebt, wich ihm 
aber aus. Er umhüllte fie ploͤtzlich 
mit einer Wolke, umarmte fie, konn⸗ 
te jedoch der Here Scharfblick biefe 
That nicht verbergen, felbft dadurch 
nicht, daß er Io in eine fhöne Kuh 
verwandelte. Here erbath ſich diefe zum 
Geſchenke und übergab fie dem hun⸗ 
dertäugigen Argos zur Hut. Durch 
Hermes Hirtenflöte wurde diefer auf 
des Zeus Veranlaſſung eingefchläfert, 


‚ worauf Hermes ihm den Kopf abhieb. 


Erzürnt machte nun Here die Unglüds 
liche wahnfinnig und trieb fie über die 
ganze Erde hin. Sie irrte durch das 
(nah ihr genannte) ionifhe Meer, 
Illyrien, das Gebirge Hämos, Thra⸗ 
tien, ben thrakiſchen Bosporos (To 
von ihrem Übergange genannt), Kleins 
afien, Skythien, den Kaukaſus (wo 
ihr Prometheus tröftend ben Weg 
zur Beendigung ihrer qualvollen Reis 
fe anzeigte), durch Oft = Afien (fo 
weit es damahls befannt war), von 
da zurüd durd Äthiopien bis zum 
Nil und deſſen Mündung , bis zum 
Delta. Nach Einigen berührte fie auf 
dem Rüdwege nad Wefteuropa das 
and der freundlichen Hyperboreer u. 
ſ. w. In Reilotis (dem heutigen 
Delta) zwiſchen den beyden fäußerſten 
Ausflüſſen des Nils endeten ihre Leis 
den. Sie bekam die vorige Geſtalt 
wieder und gebar den Epaphos. Die 
Kureten verbargen dad Kinb auf Ans 
fiften der Here; Zeus erſchlug fie 
dafür mit einem Blitzſtrahle. Io wan⸗ 
derte auf's Neue, um ihr Kind zu 
ſuchen, fand es endlich in Syrien und 
kehrte mit demfelben nad) Agypten 
zurüd. Sie heirathete hierauf den 
König Zelegonos, warb zur Söttin 
erhoben und unter-dvem Nahmen Ifis 
(f. d.) verehrt. 


264 Jod 


Jod (Jode, gewoͤhnlich Jodine, Jo- 
deum, von "Ioy, Veilchen, ben.), eis 
genthümliche 1813 von de Gourtois, 
Salpeterfabrilanten in Paris, zufäls 
lig in der Varecaſche entdedte, auch 

in anderen Fucusarten und Ulven, 
dem Seeſchwamm, dem Meerwaſſer 
enthaltene, von mehreren Chemikern, 
beſonders Gay⸗Luſſac, Davy, Wol⸗ 
laſton, Berzelius unterſuchte und nä⸗ 
ber beftimmte Subſtanz. Das 3. hat 
fih als ſehr wirkſam gegen chroni⸗ 
fe Drüfengefhwülfte, befonders 
gegen den Kropf bewährt, äußert 
aber, anhaltend gebraudt, nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf die Verdauung, 
au auf die Vegetation der weiblis 
Ken Brüfte, ein Schwinden der legs 
teren veranlaflead, und wirft in grd: 
Serer Babe, von 6 Gran und mehr, 
als Gift, 

Jolaos, Bohn des Iphikles, bes 
Herakles Stiefbrudber , war bey der 
Balydonifhen Sagd und dem Argos 
nautenzuge. Berühmt ift er als treuer 
Gefährte des Herakles und deſſen Was 
genführer. 


Jon, nach ber Gefhidte Sohn von 


Xuthos und Kreufa ; nach alter Volks⸗ 
fage war legtere dur Apollon in 
einer Grotte des kekropiſchen Kelfens 
in der Nähe der Propyhläen Mutter 


des Knaben geworden ; diefe legte, auß . 


Furcht vor Schande, bas Kindin ein 
Käſtchen und ftellte diefes in die 
Grotte. Apollon ließ es durch Hermes 
zur Pythia nach Deiphi bringen, wo 
es erzogen warb. Kreufa heirathete 
indeffen den Ruthos, ohne Kinder zu 
befommen. Apolon gedachte ihnen 
nun den Knaben zuzuführen. Als Zus 
thos wegen feiner kinderloſen Ehe das 
Dralel in Deiphi befragt, erhält er 
gur Antwort: der erſte, der ihm aus 
dem Tempel gebend begegnen würde, 
ſey ſein Sohn. 3. begegnete ihm, Ruthos 
glaubte, er könne wirklich ſein Sohn 
von einer früheren kLiebe ſeyn, nahm 


Jo nien 


ihn an und gab ihm ben Roten 
"Ia» (Gehender, gleihfam im Geha 
Gefundener). Kreufa erkannte ihn 
nicht, ward eiferfädhtig und wel 
ihn vergiften. Ihr Anſchlag mißieng, 
3. wollte fie tödten, Kreufa floh zum 
Alter des delphiſchen Gottes, um 
in, dem Augenblide , wo 3. fie von 
demfelben binwegreißen will, bradte 
die Pythia das oben genannte Kib 
den. Durch diefes erkannte Kresfı 
in 3. ihren Sohn. 3. wurde an 
Held , befämpfte die Eleufinier, 
fo daß ihn bie Athener (ne 
Ein.) zu -ibrem Könige erwähl 
ten. Er Eonnte ſich jedoch nicht gegn 
die Söhne des Erechtheus Sehaup 
ten. Durch Heirath ber Helike, da 
Tochter des Königs Selinos, wurk 
er Beherrfcher von Ägialeia , das a 
nach fi Zonien nannte. Geiner 6» 
mahlin zu Shren erbaute er bie Statt 
Helike. So nad) einem ber ſchönſtu 
Dramen bes Euripides : Jon. 


Sonten, das Land, weldyes die ioais 


ſchen Eolonien (f. Jonier) in Kieim 
afien befegt hatten. Es umfaßte bie 
Küftenfirede zwifhen den beyder 
Flüſſen Hermos und Mäander, wo 
fih nah und nad die zwölf Stäpte 
Phokaia, Smyrna, Klazomend, Gry 


thrä, Ghalkis, Teos, Myonefos, Res 


bedos, Kolophon, Epheſos, Priene, 
Myoe und Miletos erhoben. Die Jos 
nier batten in dieſe NRiederlaffungen 
ihre Induftrie und Gewerbfamteit 
aus Hellas übergebracht; fie wurden 
bald blühend, aber eben dadurch ans 
ziehend für die benachbarten Könige, 
gegen die fie indeffen der unter ſich ges 
ſchloſſene ioniſche Bund (f. d.) fidyers 
te, fo lange fie es blos mit ben 
ſchwachen Nachbarn zu thun Hatten. 
Selbſt Kröſos gelang es nicht, ſie ſei⸗ 
ner Herrſchaft zu unterwerfen. Aber 
der Macht der perſiſchen Großkönig 
waren fie nicht gewachſen und %s 
ben ſich genoͤthiget, dieſen um 54 v. 


Jonier 


Chr. zu huldigen. Bald unzufrieden 
mit dem perfifhen Joche erregten fie 
505 dv. "Chr. einen Aufftand, der jes 
doch zur Folge hatte, daß eine ber 
zwölf Städte nach der anderen, zuletzt 
das Haupt Mileto's 498 v. Ehr., von 
den Perfern erobert und nunmehr 
das Joch nur noch drüdtender aufges 
legt wurde. Zwar befreyte ber Kie 
monifche Frieden die 12 Städte (mit 
Smyrna eigentlich 13) von der Pers 
fer Herrſchaft, und der Bund trat 
von Neuem in Wirkſamkeit, doch nur 
auf kurze Zeit, denn ber Antaltidifche 
Frieden 387 v. Chr. Überließ fie wies 
der den perfifchen Herrſchern. Deflens 
ungeachtet blühten in ihren Mauern 
Dandel und Gewerbe fort und nah⸗ 
men nod zu, als fie durch Alexander's 
Siege ihre Herrn wechſetten. Unter 
der Kömer Herrſchaft blieben fie vor 
wie nad die berühmteften Handels⸗ 
pläge Kleinaſiens, wurden felbft 
Sitze der Künfte und Wiffenfchaften 
und ſanken erſt, ale die Kaifer von 
Byzanz fie nicht weiter firmen konn⸗ 
ten und bie Osmanen ihre lette 
Blüthe vertilgten. Nur in Smyrna 
bat fi) noch jegt diefe Blüthe er» 
balten. " 

Zonier, ein Stamm der Hellenen, 
der feinen Rahmen von Fon hat. Er 
nahm Anfangs auf dem Peloponnes 
und zwar auf der Küfte des korin⸗ 
thifchen Bufens Wohnfige, wo er 12 
Städte befaß, bie durch JInduſtrie 
und Handel berühmt waren. Als aber 
die Achäer, von den Herakliden und 
Doriern verdrängt, fi mit ihnen 
vereinigten, wurde das and für bey» 
de zu klein; die 3. ſelbſt ſahen fi 
genöthiget, Anfangs nach Attika auss 
zumandern,, wo Releus in der Folge 
eine Colonie 3. nad Afla Überführte 
und dort ein neues Zonien gründete, 
das ebenfalls 12 (13) freye Staaten 
oder Republiken zählte. Der In Ats 
tika zurückgeblichene Bolkereſt verlor 
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ſich unter den übrigen Bewohnern, 
nur die nach Afia gezogenen behielten 
den Rahmen 3. bey. Die 3. waren 
als das verzärteltfie, aber auch als 
das liebenswürbigfte Volk unter den 
Griehen bekannt, Wirkung bes fanfs 
ten und Heiteren Klima's. Eine gewifle 
Weichheit, Putz⸗ und Gefallfucht bes 
zeichnet fie. In den Wiffenfchaften 
und Künften aber wurden fie Lehrer 


»der Übrigen riechen. 3. waren dos 


mer, Hippokrates, Parrhafios; Apels 
les, Ihales, Pythagoras, Zenophas 
ned, Anaragoras u. v. X. 


JoniſcheKepublik (Joniſchelen⸗ 


ſeln), Freyſtaat aus mehreren im 
mittelländiſchen Meere an den Küſten 
des europäifchs türkifchen Reiches ges 
legenen Inſeln beſtehend; hält 47 1/8 
(46 1/2) Q. M. mit gegen 227,000 
Einwohnern. Die größten Infeln find: 
Corfu, Zante, Gefalonia, Gerigo, 
Gerigetto, Ithaka, St. Maura, Paro. 
Sie find gebirgig (auf Zante iſt die 
böchfte Spige 4000 Fuß), haben klip⸗ 
pige Ufer, doch. auch gute Häfen. 
Der Boden ift nur ba frudhtbar , wo 
es nicht an Wafler fehlt und wird 
weniger zur Gewinnung von Bes 
treide, als von Oliven (Hhl), gros 
Sen und Leinen Roſinen, und Wein 
gebraucht, doch baut man audy zur 
Nothdurft Körnerfrüdte, Baumes 
wolle und Holz. Das Klima if ans 
genehm, der Winter bringt Regen, 
feinen Schnee und Froſt, diefen jes 
bob bisweilen auf den Spitzen ber 
Berge. Der Sirocco fällt nicht felten 
befhwertich, auch werden die mittles 
sen Infeln oft von Erdbeben heims 
gefucht. Producte find Süpdfrüchte, 
Getreide, Gemüſe, weniger Zuchtvieh 
(Eſel und Biegen die einzigen Hauss 
thiere) und Jagdwild. Bon Mines 
ralien find Erdpech, vorzüglich aber 
Salz, benust. Die Ausfuhr befleht im 
Korinthen und Shl. Die Einwohner 


find meiß Griechen, doch gibt «8 ei⸗ 
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mige Zuben und Statiener unter ih⸗ 
men; die Griechen haben Körperbils 
dung und Gharakter mit den übrigen 
Griechen gemein; im Ganzen zeichnen 
fie ſich durch Anftand und Gewandt- 
heit aus; fie find Freunde der Muſik, 
doch auch abergläubifch und ſehr uns 
wiffend, babey der gemeine Mann 
fehe arm. Ihre Sprade iſt die neus 
griechiſche, die Religion bie griechi⸗ 
fe, auf einigen Infeln gibt es 
unirte Griechen. Die neuere Zeit hat 
ihnen Hülfsmittet für die Wiſſenſchaf⸗ 
tem gebracht; auf Gorfu ift eine Unis 
verfität, in mehreren Ortfchaften find 
Säulen errichtet. Stände gibt es 
drey: Abel (Befiger des Grundeigens 
thumes), Bürger und Bauer. Die 
IR. bildet unter dem Goudernement 
und Protectorat der Briten einen 
freyen Staat mit repräfentativer, aber 
ariſtottatiſcher Verfaffung. Die Bris 
ten haben einen Lord: Obercommiffär 
au Cotfu, der zugleich Befehlshaber 
bes Militärs ift. Die Gefeggebung 
hat eine gefeggebende Berfammlung, 
beftehend aus 40 (body nicht immer 
vollzäplig) Perfonen, die durch den 
Adel gewählt werben. Die ausübende 
Gew It hat ein Senat mit 1 Präfis 
benten und mehreren Senatoren. 
Jene wird vom Könige, diefe werden 
von ber gefeggebenden Verfammlung 


ernannt. Die Juſtiz iſt einem eigenen: 


Gerichtshofe übergeben, doch hat jede 
Inſel ihre eigene Verwaltung. Mit» 
tär befteht aus mehreren taufend Bris 
ten (gefeglich nur 2460) und vier Res 
gimentern Nationatmitiz, Infanterie, 
jebes zu 800 Mann. Ginkünfte werden 
auf750,000 Rthir. gefchägt. Das Wap⸗ 
pen ift ein Löwe mit einem Evangeliens 


buche in ber einen, ein Bündel mit 


7 Pfeilen und barüber ſtehendem 
Kreuze In ber anderen Pranke hals 
tend, in weißem Belde. Auf der Seite 
die Zahl 1800, auf der anderen die 
Jahreszahl nad) ber Hedſchira. Flags 


wichtig. — Die & 
tere Gefcichte der I. MR. U bereit 
unter den einzelnen In, woran 
die Repubii gebildet üft, erzäptt mn 
den. Zum Stamme der 
hörig behaupteten fie oder me 
niger ihre Unabhäi keit, obatid 
fie bald von — son je 
—— Staate eine ang. 
errfht wurden, Enbi kamen 
unter die Ob, —— 
niſchen Reiches und hierauf unterdit 
* Nömer. Sie theitten dann das 
ickſal des bygantinifchen Reid. 
— Jahrhunderte &, 
ie Könige von Nea; ber Herz 
ſchaft über fie und — 
en bis fie ihnen im 14. Sapryun 
erte von den Veneti— nieder 
—— wurde, Diefe Seh 
fie bis 1797, indem fie di felsen mit 
— ——— Politik von Pros 
toren behetrſchen ließen. 
gen Europa blieben fie —— 
graphifger Hinfiht, 


fest, biefen aber durch — 
ruſſiſches Corps 1799 wieder 

und 1800 auf den Wunſch des 

Paul von Rußland die Re, 

7 vereinten Infeln, bie — 
kiſcher Oberhoheit und unter rum, 
ſchem Schuge fichen folte, 
gebildet, Sie behielten ri 

fagung. Diefe ——— 
kratiſche Prineip und war 

der Einführung einer völlig arifkofrhe 





Irland 


fangen worden waren, als Sklaven 
nah Amerika verkauft, Über 40000 
Audere wanderten, halh freywillig, 
halb gezwungen nach Spanien und 
Frankreich aus; denn Cromwell's Ab⸗ 
ſicht ſcheint eine: vötlige Ausrottung 
der ganzen iriſchen Nation geweſen 
gu feyn. Kart II. (1660 — 1685) gab 
den kath. Irländern den vierten Sheil 
ihrer confiscirten Güter zurüd z:umd 
unter der Regierung Jakob's II.,'der 
den erztatholifhen Zalbot, Brafen 
son Tyrconnel, zum Statthalteg: ers 
nannte, füllte fi das gange teifche 
Parlament mit Katholiten, und eine 
völlig katholifhe Armee drückte alle 
Hoffnung der Proteftanten darnieder. 
Diefelbe ward wieder aufgeregt durch 
die Ankunft des Prinzen von Dranien, 
gegen den Jakob 1689 vergebens, don 
Kranfreih aus in J. landend, das 
Glück der Waffen verfuchte ; er verlor 
om 30. Juny die Schlacht am Boy⸗ 
nefluffe und floh nad Frankreich. Ja⸗ 
tob II. hatte 2400 yroteftant. Guts⸗ 
befiger profcribirt, Wilhelm von Ora⸗ 
nien proferibirte Dagegen nun alle Ans 
hänger Jakob's und confiscirte ihr Ei⸗ 
genthum, wodurd der Beſitzuſtand 


auf der ganzen Infel aufs Neue ges 


waltfam verändert wurde. Die Nas 
tionalirländer verbielten ſich aber feits 
dem lange Zeit ruhig und verblutes 
ten ihren Ingrimm im SKriegsdienfte 
des Königs von Frankreich. Man hat 
berechnet, daß von 1691 — 1745 nicht 
weniger als 450,000 Srländer in 
franzöfifhen Dienften gefcllen find. 
Defto drüdender ward den Anglo- Ir⸗ 
Ländern ihre Abhängigkeit vom englis 
ſchen Parlamente, die nad 1719 dur 
eine befondere Acte von Neuem fefts 
geftellt wurde. Auch der irländifche 
Handel ward zum Bortheile des englis 
fen auf alle Weiſe niedergedrüdt, bis 
der amerikaniſche Krieg auch die Ir⸗ 
länder zu Lühneren Beftrebungen weck⸗ 
te. Anfangs erlaubte man ihnen nur 
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freye Ausfuhr ihrer Wolle, 1780; 
erft nachdem gegen 40,000 Zriänder 
bie Waffen ergriffen und eine‘ dro- 
hende Stellung gegen England ’an= 
nahmen, war» 1782 das trländfiche 


"Darlament von ber Dberhercfhaftdes 


großbritannifhen befreyt. Diefe Kach⸗ 


giebigkett Gaglands regte aber. das 


Bath. 3. aus feinem lungen Schlum⸗ 
mer auf; eine Bürgerverfammäung 


zu Dublin 1984: befchloß zuerfl;;:den- 


Katholiken einen Antheil an den Par⸗ 
lamentswahlen zu geftatten,, mad im 
Leinfter und Ulſter ward fogae eine 
völlige Sleichſtellung beyder Gonfeffios 
nen in Beorfchlag gebracht. Die fran» 
zoͤſiſche Revolution veranlaßte den 
Band der vereinigten Irländer 1291, 
defien geheimer Zweck kein anderer 
war, als 3. in.eine unabhängige Res 
publil zu verwandeln. Wiewehl aus 
der erfte Plan besfelben fcheiterte, 
fo erreichte dody ein katholiſcher Sons 
vent dur eine Bitefchrift bey Hofe 
fo viel, daß 1793 den Katholiken gleis 
de Rechte mit ben Proteftanten ers 
theilt wurden ; ausgenommen jedoch 
war das Recht fm Parlament zu figen 
und zu gewiflen Staatsämtern zu ges 
langen, weil die Katholiken ben hiers 
zu erforderlichen Zefteib nicht ſchwö⸗ 
ren können. Inzwiſchen hatten die 
geheimen Däupter ber vereinigten Its 
Länder einen allgemeinen Aufftaud ors 
ganifirt. Zum Tage des Ausbruches 
war der 23. May 1798 angefent ; aber 
zwey Zage früher wurde fie dem 
Statthalter verrathen, der trog den 
härteſten Maßregeln, die er dagegen 
ergriff, ein entſegliches Morden der 
Proteftanten, befonders zu Vineyar, 
Hill und Wexford, nicht hindern konn⸗ 
te. Vieleicht hätte fi diesmahl 3. 
ven England frey gemacht, wenn has 
franzöfifye Hülfscorps früher erſchie⸗ 
nen und flärker als 1100 Mann ges 
wefen wäre; es ward am 23. Septems 
ber 1798 bey Kıllala gefchlagen und 


Iphikles 


Tochter von Agamemnon und Kly⸗ 
tämneſtra. In der Bucht von Aulis, 
einem böotifhen Hafen, war bie zur 
Eroberung Troja's ausgelaufene Flot⸗ 
te vereinigt. Widrige Winde hinder⸗ 
ten fie am Auslaufen. Kalchas, ber 
Geber, rieth, befragt, daß Iphiges 


neia der Artemis geopfert werden ' 


müfle. Agamemnon weigerte fich defs 
-fen, Menelaos Überredete ipn endlich, 
und jener läßt Mutter und Tochter 
hohlen, vorgebend, diefe dem Achil⸗ 
leus vermählen zu wollen. Diefer ers 
fuhr zufällig, wie man feinen Rabs 
men mißbraucht, und wollte das Vor⸗ 
baben hindern; allein vergebens. J. 
faßt fi zuletzt ſelbſt, ergab ſich in 
ihr Schickſal und ward geopfert, je⸗ 
doch nur ſcheinbarz denn Artemis ents 
309 fie dem Opferſtahl, ein Hirſch 
fand ſich durchbohrt an ihrer Stelle, 
und 3. war entrüdt nah Zauris 
(die Krim). Dieſer Mythus gab dem 
Guripides den Stoff zu ber Tragö⸗ 
die: 3. in Aulis. 3.6 Gefchichte hat 
Späteren zu mehreren Gedichten An⸗ 
laß gegeben, bekannt ſind beſonders 
die beyden Opern von Gluck: J. in 
Tauris und 3. in Aulis, und Böthe’s 
meifterbafte Zragdpdie 3. 
Sphikies (Iphiklos, Iphikleus), 
Halbbruder bes Herakles (ſ. d.). Er 
ſchrie laut auf, als ſich die Schlan⸗ 
gen nahten, welche Herakles lächelnd 
erdrückte, und verrieth ſo ſeine blos 
menſchliche Abkunft. 

Iphikrates, Sohn eines Schuhma⸗ 
chers, Schwiegervater des Könige 
Kotys von Thrakien, thebäifcher Feld⸗ 
herr, des Timotheos Zeitgenoſſe; 
perſoͤnlich tapfer und hoͤchſt kriegser⸗ 
fahren; verbeſſerte das Kriegsweſen 
der Athener weſentlich; war beſon⸗ 
ders in Kriegsliſten (Beyſpiele ſ. bey 
Polyan) unübertrefflich; übte voruehm⸗ 
lich die Wachſamkeit und das Ehrge⸗ 
fühl der Soldaten. Er ſchlug die 
Thrakier und Lakädemonier und half 


J ps 


dem Artazerres gegen Ägypten. Geis 
Leben bey Sornelius Nepos. 


Iphofen, Stadtimkandgerichte Mark 


biber, bes Rezatkreifes (Baiera); 
bat 2000 Einwohner und Weindan. 


Ipoly-Sägh, Marktflecken in ve 


Honther Geſp., im Kreife dießſeiti 
der Donau, des Königreiches Ungen, 
an der Eipel, Über welche eine ge 
mauerte Brüde führt; ift Gongrige 
tionsort dee Gefpanfdaft. In ie 
Gegend ift flarker Mais, Zabal: u 
Weinbau; auch gibt es bier ſchin 
Eiden» und Budhenwälber. 


Ips, 1) Rebenfluß der Donau, nk 


fpringt aus dem Eunzerfee, münkt 
bey Saufenftein in SÖfterreid; 2) 
Stadt im V. O. W. W., dei öl 
reihifchen Landes unter der Gas, 
am Fluſſe gleihen Rahmens; ba 
900 Einwohner, Berforgungsanfeii 
für Arme und Schmelztiegelfabril. 
Ipſala, Stadt an der Marige, im 
Sandſchak Galiboli (europäiſche Sin 
key); hat Bäder, viele Bärten. Sorß 
Gppfala. Ipfambul, fo v. w. Ea 
fambul. Spfara, 1) kleine Feiſen 
infet im ägäifhen Meere, im Sand⸗ 
That Saki gelegen; war von Brieden 
bewohnt, welche die Inſel befeſtigt hat 
tens vor der griech. Revolution betrugen 
die Einwohner nur 400, während ber 
felben vermehrten ſie ieh auf mehr 
Zaufend und bildeten mit Hnbdra ben 
Hauptpfeiler der griechiſchen Gen 
madıt; fie wurde aber am 3, July 
1824 ven ben Türken erſtürmt, bie 
Bewohner geriethen in Sefangenſchaft, 
wurden getödtet oder flüdyteren ſich 
auf Schiffen. Ein Theil fprengte fd 
in einem Klofter in die Luft. Die 
Türken eroberten bey diefer Belegen» 
heit 200 Kanonen und 120 Sciffe. 
Sept iſt fie nur ſchwach angebaut und 
erhoblt ſich langfam von dem ihr wis 
derfahenen Unglüde. Bey J. liegt 
noch das unbewohnte Eilaud Antis 
fpara. 2) Stadt auf J., Hauptess 


Ipsheim 


derſelben, jegt zerflört. Ipſarivo⸗ 
ten, Einwohner von Ipſara. 


Jpsheim, Marktflecken an der Aiſch, 
im Landgerichte Windsheim, des baie⸗ 
riſchen Rezatkreiſes; hat Rentamt, 
2 Schlöſſer, großen Spelzbau. 


Ipswich, 1) Hauptſtadt der Graf—⸗ 
ſchaft Suffolk (England), liegt am 
Orwel (bier ſchiffbar); hat öffentliche 
Bibliothek, Schifffahrt (150 eigene 
Schiffe), Malzdarren, Thranbrenne⸗ 
reyen, 11,400 (14,000) Einwohner. 
2) Stadt in der Maſſachuſetsgraf⸗ 

a ſchaft Eſſex, an beyden Ufern bes 
gleihnahmigen Fluffes und etwa 
3/10 Meilen von deſſen Mündung in 
die weite Joſswichbai. Hier ſchöne 
Brüde, 4000 Einmohner, die einen 
Ihönen Hafen befigen, vor welchem 
die Pluminſel liegt; treiben ſtarken 
Stodfifchfang. 


Stat (Irak Adfhemi, 9. Perfan), 
Provinz in der Mitte Perfiens, hat 
4414 Q. M., hochliegendes, durch 
den Darnamend, Alburs, Apraflin, 
Sibind u. a. gebirgiges, meift nur 
durch Steppenflüffe und künſtliche Vor⸗ 
richtungen (Kanäle, ungeheure Tei⸗ 
che) bewäflertes Land mit ſalzigem 
Boden und Gteppengegenden (Raus 
bendan u. a.); die Fruchtbarkeit ders 
feiben richtet fih nad) der Bewälles 
zung; fie bringt Getreide aller Art, 
Gartenfrücte, Mohn, Tabak, Baum⸗ 
wolle, Obſt, Sudfrüchte; man zieht 
gutes Vieh (Kameele, Pferde, Zies 
gen, Seidenwürmer, Bienen u, f.w.), 
treibt Bergbau (auf Bold, Gilber, 
Arfenit, Duedfilber u. f. w.), ars 
beitet in Beide und Baummolle, Gold 
und @ilber, und treibt Handel durch 
Karavanen. Ginwohner, unbelannt 
wie viele, meift Tadſchiks. Hauptſtadt: 
Teheran (Hauptfladt von ganz Iran). 
Sratı@benevon), zieht fi in 

. türkifch Aflen am Eupprat hin, grenzt 
an Arabien, ift teils ſehr fruchtbar, 

Gonverfations s Lericon, 9. Wb. 
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theils: ſehr fandig. Jrak Arabi, 
ſo v. w. Bagdad (Ejalet). 


JIrancy, Marktflecken mit 1200 Eins 


wohnern und treffliihdem Weinbau 
(Burgunder), im Bezirke Aurerre, 
Departement Yonne (Frankreich). 


Irtamaddi, Strom in Güdofien, 


entfpringt in Tibet, wo er fchon bes 
beutend und fhiffhar wird, geht nach 
Dinterindien durch das Reich Birma, 
nimmt den Kin Duemauf, theilt ſich 
in zwey Arme, fällt in die Bai von 
Martaban. Im Junius fängt er an 
zu fleigen bis zu Ende Julius, doch 
gehen die Überfhwemmungen im Aus 
guft fort. Lauf gegen 300 Deiten, ik 
bey Nuſſoa 1 deutfche Meile breit. 


Irbit (Irbizk), 1) Kreis in der Statts 


balterfhaft Perm (ruſſiſch Afien) 3 
hat über 100,000 Einwohner, iſt ge⸗ 


birgig, mit Bergbau auf Kupfer und 


Eifen, öoſtlich flach mit gutem Feld⸗ 
bau; 2) Hauptfladt darin, an der 
Irbitka und Neiwa; Hat 3500 Eins 
wohner, große 14tägige Meffe im Fe⸗ 
bruar, beſucht von Ruffen, Perfern, 
Bugharen u. a. In der Nähe eine 
Eifenpütte mit 564 Meiftern. 


Irden, ſ. Erden. 
Irdene Geſchirre, alle aus Thon 


verfertigte Gefäße; dazu gehören bie 
aewöhnlichen Qöpfergefchirre, Ges 
fhirre von Fayence, Gteingut un» 
Porzellan. 


Irdning, Marktflecken von 60 Häus 


fern in der oberen Steyermark, Zus 
benburger Kreiſe (Kaif. Öferr.‘, am 
Ginfluffe des Donnerdbadhes im n;, 
Enns, mit einer Pfarre, einemior:. 
ſchaftlichen Phyſikate und einer Kon... 
legeftätte. Außer diefem Miari-g.n., 
liegt das Dorf Altirdaing 


Iredele, Grafſchaft ei zo -——.. 


kanifhen Staates Rort -( -r. -. 
von der Satawba mmt ven ©... 
der auf Tricote« Ban: - -=.. 


wäffet3- 80 WG" & _-.. 
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Iregh 


Irifche Sprache 


unter 3013 Sklaven. Hauptort: Sta⸗ Iridi um, 1) von Leonhard als Bram: 


tesville. 

regt ecueregh), 1) illyr. Marktflecken 
in der Syrmier Geſp., des König⸗ 
reiches Slavonien (Kaiſ. Öfterr.) , 
in einem tiefen Thale, mit einer ei⸗ 
genen griech. Pfarre, Waſſerleitung, 
14 Mahimühlen, 1000 Häuſern und 
4810 Einw. 2) Ein ungar. Murttfles 
den in der Zolner Gefpanfchaft, in 
Niederungarn, in einer Ebene im Gis 
monthurner Bezirke, mit einem Gaftell; 


gehört dem Grafen Viczay; hat eine 


kath. und reformirte Kirche, ein ſchö⸗ 
ned Kornmagazin, Waldungen und 
Weingebirge. 

Irene, 1) jüngfteder Horen, Tochter 
des Zeus und der Themis, Böttin 
des Friedens und feiner beglüdenden 
Gaben. 2) Bon Athen, geiftreicdhe und 
ſchoͤne, jedoch Lafterhafte Gemahlin 
(feit 769) des Kaifers Eeo IV. von 
Byzanz. 

JIreton (Henry), engliſcher General 
des Parlaments; befehligte den lins 
ten Flügel in der Schlacht bey Raſe⸗ 
by 1635. Bon dem Prinzen Ruprecht 
gefhhlagen und gefangen ward er wies 
der befrent, als ber König fih mit 
Burüdlaffung ber Gefangenen zur 
Flucht genöthigt fah. Er begleitete 
dorauf Grommel nad Irland und 
blieb daſelbſt, al& diefer nah) Eng» 
land zurüdtchrte, als Gtatthalter. 
Obgleich Cromwell's Schwiegerſohn 
widerſetzte er ſich doch den herrſchſüch⸗ 
tigen Beſtrebungen ſeines Schwieger⸗ 
vaters auf das Beſtimmteſte. Man 
fürdhtete daher ſchon einen bürgerlis 
hen Krieg zwiſchen beyden, alltin J. 
farb na der Einnahme von Lims 
merid an einer peflartigen Krank» 
heit, 1651. 

Irgina, Fluß im Gouvernement Je⸗ 
tatbarinenburg (europ. Rußland); 
fällt in die Tſchuſſowaja; an ihm ift 
sin großes Eiſenwerk mit 750 Meis 
ſtern und 100,000 Pud Production, 


Seifhes Meer, 


aufgeftellt ; enthält nurdas Seſchletht 
Osmium⸗Irid ium. Es erfäris 
kryſtalliſirt in ſechs ſeitigen Säulen, all 
loſe Körner oder Erpflallinifche Kr 
per mit Platin in gleichem Schuttiꝛ 
Süd : Amerifa, vielleicht auch in Ruf 
land ; hat metallifchen Glanz, wii 
weiß auf dem Striche; beſteht ad 
Zridium und Osmium. 2) If im 
ben Platinerz von Tennant ale eis 
eigenes Metall entdedt und wesu 
des Farbenwechſels feiner Aufläfes 
gen fo bezeichnet worben. 


Ir is, Regenbogen, Tochter von Ahaus 


mas (Wind) und Ilektra (Eid), 
Schwefter ver Harpyien. Gie ift iu 
windſchnelle Dienerin der Götter, be 
forgt Aufträge und bringt Antwortee 
Man bildet fie jugendlicher Befall 
mit goldenen und fafrangelben Fib 
geln. 


eis, 1) die unter der burdhfichtigee 


Hornhaut bes Auges, in der Mitte, 
sum Durchgang der Lichtſtrahlen mt 
einer Öffnung (Pupille) verfehene, br 
fonders zur Erweiterung und Veren⸗ 
gung der Pupille, die allein durd fe 
bewirkt wird, angemeffen organifirte, 
treisförmig ausgelpannte Haut 3 2) 
nur die vordere Fläche derſelben, ins 
dem die hintere dann als Zraubens 
baut unterfchieden wird. 


Zris(ir.L.), Pflanzengattung aus ber 


natürlichen Bamilie der Srideen, 
zur 3. Ordg. der 3. Klaſſe des Linn. 
Soſt. gehörig. Arten: viete (98) und 
darunter mehrere als Zierpflangen 
eultivirt. 

Meer zwiſchen 
Großbritannien und Irland, nord⸗ 
wärts durch die Nordſtraße, fädınärtd 
durch die Georgenſtraße Quſsgebdend. 


Irifſche Sprache. Die Sorache der 


Galen, wird, fo wiein Wales u. Rords 
fhottland, noch in wenigen Gegenden 
Irlands von dem gemeinen Wolfe ges 
ſprochen. 


Irkuzk 


Irkuzk, 1) ſonſt Statthalterſchaft in 
ruſſiſch Aſien; 126,460 Q. M., mit 
5,600,000 Einwohn. 2) Jetzt Statt⸗ 
halterſchaft in der öſtlichen Haupt⸗ 
verwaltung Sibiriens, mit 400, 000 
Einwohnern, erſtreckt ſich von 110 
Grad Länge bis an das nördliche Eis⸗ 
meer und den Öftlihen Dcean, die 
Grenze zugleich gegen Shina bildend; 
ift größtentheild Ealtes und undanls 
bares Land, durch das fajanifche Ges 
birge und Stannowoi Jablamoi ges 
birgig; bat aber audy große Flächen 
nicht fleppenartigen Landes, Sand 
‚ und Holz bringend. An feinen Küften 
finden fih eine Menge Bufen, bie 
wohl ganze Meere bitden (Meer von 
Kamtſchatka, von Ochotzk) und viele 
Vorgebirge (Taimurskaja, Schelatz⸗ 
koi, Oftcap, Tſchutskoi Neß, Lopatka 
u. a.), und nördlicher noch liegen meh⸗ 
rere Inſeln (Keffelinfet, NReufiberien 
u. a.), doc ift höchſtens in den wärm⸗ 
flen Monathen etwas Küftenfifffahrt 
zu treiben, bie Verbindung mit den 
Übrigen Erdtheilen ift fehr erfchwert. 
Flüſſe find: Lena, Olonek, Anabara 
.Koiyma, Indigirka (alle zum Eis⸗ 
meer), Anadyr, Kamtfchatla, Argun, 
Schilka (zum großen Ocean). Seen 
find mehrere, der Baikal der‘größte. 
Das Kiima ift fehr verfchieden, doch 
überall der Winter lang und fireng. 
Im füdliheren Theile wird etwas 
Getreide gebaut, Überall etwas Ges 
müfe, doch haben die Wälder viele 
Beeren; Viehzucht IR auch nicht bes 
deutend, in Menge wird nur das 
Rennthier gezogen. Die Jagd ift er» 
giebig (Pelzthiere, vorzüglich Zobel, 
Füchſe, Meerottern), des Raub: und 
Speifewitdes gibt es nicht wenig , wie 
auch Federvieh. Mückenſchwärme find 
für Menſchen und Bieh ſehr läſtig. 
Der Fiſchfang gibt viele Lachſe (auch 
Fraß für Bäre, Wölfe u. a.). Das 
Mineralreih ift nit arm an edeln 
Metallen, aber unbenugt. Handel 
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treibt man mit den Landesprodueten 
gegen Lebensmittel und Kleibungsmas 
terialien, wozu die Waſſerſtraßen 
nichts helfen. Einwohner find Rufien, 
Zıtaren, Mongolen u. a., meift obne 
alle wiffenfcpaftiihe Bildung. Waps 
pin: 2 auf>und gegen einander ges 
richtete Zobel in filbernem Felde, oben 
eine goidene Krone, unter einem Bo⸗ 
gen, durch weichen zwey Pfeile gehen, 
haltend. 3) Kıeis diefer Provinz, an 


« die Mongolei grenzend, mit dem fajas 


niſchen Gebirge(und deffen Arme, Bai⸗ 
Talgebirge), abmwechfelnd mit Holz, 
‚Wiefen u. Feld, doch zu kalt zur Cul⸗ 
tur, obfhon im Sommer fehr heiß; 
bemäffert vom Baikalſee und einigen 
Slüffen (Angara, Sıim, Lena); hat 
mehrere Bitterfalsfeen, Salzquellen, 
Mineralwaffer. 4) Hauptftadt der 
Provinz und des Kreifes, erbaut 1669, 
an der Anyara ; hat die Provinzials 
bebörden, 33 Kirchen, Theater, meh⸗ 
rere Schulen (japanifces Spmnafium, 
Garnijonfhute, Priefterfeminar, Buchs 
druderey,, Raturalienfammlung, Bis 
bliothet mit 3000 Bbn.), Fabriken 
(Zu, Seife), Saline, anſehnlichen 
Handel (Stapel des Pelz⸗und chine⸗ 
ſiſchen Handels) und 30 — 33,000 Em. 


3rland (Ireland, Erin bey den 


Gingebornen),, Infel und Königreich 
su Großbritannien gehörig ; liegt im 
atlantifhen Meere, ift von England 
durch bas irifche Meer getrennt , deffen 


- füdlicher Ausgang der St. Georgen 


und deſſen nördlicher Ausgang ber 
Nordkandl iſt, Hält 1315 3/5 (n. And, 
1306, 1514, 1702) Q. M. iftgıöße 
tentheil6 eben, hat aber einige 
Gebirgszüge (Longfieidsgebirg, mit 
der Spige Slive Donasd von 3159 
Fuß, Donegals, Mayor, Kerryaes 
bira) aus Syenit, Granit, Quarz 
beſtehend; wird bewäflert von Shan: 
non, Slany, Barrow, Bonne, Bann, 
Collmore (alle ſchiffbar) und vielen 
größeren und kleineren Seen (die 
19 * 
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Loughe Neagh, Earn Ree, Derre⸗ 
verragh, Corrib, Strangford, Deir⸗ 
geart, Killarney) und Moräſten, des 
ren viele urbar gemacht werden. Die 
Küften find auf der Oftfeite niewrig, 
nördlich felfig (Baſaltgebilde), fonft 
fehr zerriſſen, mit vielen (66) Hä⸗ 
fen, Bufen (Dingie », Shannon», 
Gallwai⸗, Glew⸗, Donnegal⸗, Swilly⸗, 
Foyln⸗, Carrikfergus⸗, Dunkalk⸗, 
Dublinbai u. v. a.) und Vorgedirgen 
(Mizen, Loop, Achill, Rathlin, Block 
dy Farland, Rord»Gape, Malin, 
Fair, Looly, Wicklow, Garnfore u. 
a.). J. iſt fruchtbar, das ganze Jahr 
durch grün, hat mildes, doch feuchtes 
Klima, und gewährt einen angeneh⸗ 
men Anblick; doch fehlen Waldungen. 
Man treibt Ackerbau mit überſchuß 
an Getreide (ſelbſt für England), vors 
züglid an Kartoffeln (der Hauptfpeife 
der Irländer), Flachs, Hanf; die 


Biebzucht if vortrefflih, man zieht 


Rindvieh (deſſen Fleiſch, eingefalzen, 
zum Bedarf für bie Flotten häu⸗ 
fig gelauft wird, und befien Felle, 
Zungen, Hörner und Butter bebeus 
tende Ausfuhrartikel find), Schweine 
(gleichfalls mit Benugung des vielfach 
zubereiteten Fleifches zur Ausfuhr), 
Schafe (doch mit weniger feiner Wol⸗ 
te, als die englifgen), Geflägel u. 
f. w. Bon wilden Thieren gibt es 
viele Kaninchen, wenig ober fein Jagd⸗ 
und Raubwildb. Die Geen und das 
Meer haben Überfluß an Kifchen 
(Aachſe, Hchten, Aale, Yorels 
Ien, doch alle nicht genug benupt), 
Auftern, Muſcheln, es fol keine 
Schlangen und Kröten geben, bafür 
find Fröſche in Menge (vor 1699 kei⸗ 
ner) vorhanden. Das Mineralreidy gibt 
Steinkohlen (do nicht genug zum 
Betrieb ſtarker Fabriken, ſelbſt nicht 
zu binreichendem Bedarf zu gewöhns 
licher Zeuerung), Kalk, Zorf, einis 
ae Metalle (doch wenig benugt). Eins 
wohner wurden 1817 4,500,000, 43827 
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6,950,000, 1652 nur 800,008 gerei/ 
net, von benen vielleiht nur 1 1R 
Millionen Proteftanten find ; brand 
konnten diefelben zeither allein gu& 
vilämtern gelangen. Die eigentlige 
Iren (Irländer) finb mit den Berg 
fchosten gleihen Stammes, Rachken 
men ber Cäelen (Baten) und ten 
die galiſche Sprache. Sie find Kim 
mig , nicht fehr groß „ ſtolz auf ike 
Abkunft und ihre Geſchichte, liebn 
Muſik und Dichtkunſt, leben mit 
fehr elend (von Kartoffeln) und ustr 
dem Drude der reichen Gutsbeſiter, 
daher viele auswandern, entweder ug 
fih fefte Pläge (in Amerika) oberes 
einige Bett Unterflommen (als Golto 
ten, ober als Handarbeiter in England 
und anderwärts) gu ſuchen; die Ark 
Wanderung, wenigfiens nach Ganals, 
wird neuerlid fogar von der Begir 
zung befördert. Die Iren find neugis 
tig, eitel,, Halten bie Weiber hart, 
haben aber eine große Anzahl berühe: 
ter Männer geliefert. Für Unterridi 
wird im Ganzen wenig geforgt,, bed 
bat 3. eine Univerfität, mehrere ti 
niglihe Schulen (zu Armagh, Be 
nagher, Carysfort, Ennisfillon n.a. 
O.), eine irländifhe Geſellſchaft, fü 
niglihe Akademie und mehrere ge 
meinnügige Gefekfhaften. Gtänke 
find Adel (Befiper des Grundeis 
genthumes und der Stellen) und Boll 
(weiches ungemein belaftet it und oft 
als Pachter von Gütern ein döcht 
dürftiges Leben führt). In J. leben 
audy viele Eingewanderte, Gngläns 
der, Spanier (in Eimmerid, Kerrp, 
Gork), Nachkommen der Angeln (mit 
angeifähfifher Sprache) bey Dublin. 
Die Hauptbeſchäftigung der Iren nad 
ber Landwirthſchaft iſt Leinweberey, 
welche ſeit 1806 ſich ſehr gehoben hat 
und England, fo wie einen großen 
Theil Amerika's, verforat; Mamredys 
net jährlich auf 60 Millionen engtis 
fhe Glen Leinwand Berlauf. Über 
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dieſen Erwerbszweig iſt eine" rigene 
Behörde (Board of Trustees of the 
Jinen and hempen manufactures) zu 


Dublin angeftellt, die aus Deputirr 


ten ber Provinzen befteht, in jeder 


Provinz einen WBeneralinfpector, in 
jeder Grafſchaft aber einen In'pector 
bat. Außerdem fertigt man irdene 
Gefäße, Bier (Porter und Alte), 
Branntwein, grobe wollene Zeuge. 
Der Handel wird durch die bequeme 
Lage ander See und im Inneren durch 
die fchiffbaren Flüſſe und durch meh⸗ 
rere (wiewehl nicht gut angelegte) 
Kanäle (königliher Kanal, ven Dus 


blin bi8 Tarmonbury, der große K., 


von Dublin bis zum Shannon, mit 
einer 85 Fuß hohen Leitung Über den 
Rye) befördert. Die proteſtantiſche 
Geiſtlichkeit ia 3. hat große Einkünfte 
und beftebt aus 4 Erzbiſchofen, 17 
Bifchöfen und einer verhältnißmäßi⸗ 


gen Anzahl Pfarrer; die katholiſche 


Beiftlichkeit ift um weniges flärker. 
J. hat einen eigenen Eordgeneralftatts 
halter , der auch einen Hofftaat uns 
terhält und einen königlichen Gehei⸗ 
merathb zur Seite hat, fendet 32 
Yairs ind Ober» und 100 Deputiste 
ins Unterhaus. Die Zölle find wie in 
England. Juſtizgerichte find 5, die 
Gourts of Cbancery, of Kingsbeuch, 
of Common - Pleas, of Exchequer 
und of Admırality. Gintheilung in 
4 Provinzen (Leinfler, Connaught, 
Mounfter Ulſter), jede in mehrere 
(zufammen 32) Grafſchaften mit eis 
nem Gouverneur. Das Wappen if 
eine goldene Harfe mit filbernen Sai⸗ 
ten im blauen Felde; es nimmt das 
dritte Feld im großbritannifchen Wap⸗ 
pen ein. Münzen und Gewidt find 
wie in England; Hauptſtadt: Dub» 
tin. Die erfien Bewohner 3.8 kamen 
in grauer, vorgefchiditlicher Zeit 
wahrfcheintiih aus Gallien, und ges 
börten, wie die der fchottifchen Hochs 
lande, zum Stamme der Galen, das 
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Her noch jept die Sprache ber Schot⸗ 
ten und Bewohner Nord s Jrlands 
ſehr übereinftimmt. Den Römern war 
3%. erfi im 1. Jahrhundert n. Chr. 
durch Julius Agricola einigermaßen 
bekannt, der es erobert haben wür⸗ 
de, wenn ihn nicht die Siferſucht 
Domitian's zuruückberufen hätte. Ge⸗ 
gen das Ende des 4. Jabrhunder⸗ 
tes traten die Landesbewohner als 
Geeräuber auf, die unter dem Nah⸗ 
men Scoten, in Geſellſchaft der Pics 
ten, das römifche Gebieth in Britane 
nien beunruhigten, aber don den An⸗ 
gelfachfen wieder Über das Meer zus 
züdgetrieben wurden. Zu Anfang des 
5. Jahrhundertes ſchickte Popſt Cds 
leſtin den Palladius nach Irland, um 
die Einwohner zum Chriſtenthume zu 
belehren , der aber unverridhteter Sa⸗ 
che zurũckkehrte. Glücklicher war ber 
Galedonier Patricius, der 432 n. Chr. 
nach 3. kam und zu Armangh, dem 
nachmaligen ige des Primas in J. 
sine Lehranftalt gründete. Die Rors 
männer, welche 835 unter Thurgut I. 
eroberten, ließen ſich aufder öſtlichen 
Küfte nieder und gründeten, 851, Dus 
blin. Kurz darauf fam König Olas 
von Rorwegen nah J., machte ſich 
zum Herrn von Dublin und gewifiers 
maßen zum Oberkönig aller Rormäns 
ner in 3., dem felbfl die Gingebornen 
einen Zribut zahlen mußten. Doch 
erft mit Gottfried 11. (921 — 934) 
fängt eine ununterbrochene Regentens 
zeihe ber normännifchen Könige zu 
Dublin an, deren Gebieth fi aber 
nicht gleich blieb, weil fie oft dem 
fiegreichen Angriffen der Eingebornen 
erlagen. Die erſten Engländer unter 
Zigs Stephan landeten 1169 in 2. 
und eroberten Werforb, welches das 


durch die erſte engliſche Pflanzftadt im 


3. wurde. Bon 1185 an bie auf Ja⸗ 
kob I. ftellt 3. zwey ganz verfdiedes 
ne Gemählde dar. Ein Drittel der 
Inſel, die ganze öſtliche Küſte (the 
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Pale, die Mark) war ven Engläns 
dern bewohnt, welde engländifche 
Berfaffung, Sprade und Bitten hats 
ten. Ein Eöniglider Statthalter bes 
rief das Parlament zufammen, in 
. weldgem aber nur die aus England 
ſtammenden Lords erſchienen, wiewohl 
ſehr viele iriſche Edle in der Provinz 
anfäßig waren, bie aber weder zu: 
gelaffen wurden, noch Luft hatten, in 
demfelben zu erfcheinens daher Par- 
lament of the Pale. Die ganze übrige 
Inſel war von rohen Rationalirläns 
dern bewohnt, und diefe fanden, ihre 
alten Sitten und Gebräude beybes 
haltend, unter verfchiedenen Häupt⸗ 
lingen, die fortwährend ohne Erfolg 
aufgefordert wurden, ben König von 
England als ihren Oberherrn anzus 
erfennen und ihm Zribut zu zahlen. 
An ewiger Fehde mit einander lebend 
waren fie in nichts einig, als in eis 
nem furchtbaren Haſſe gegen die Eng⸗ 
länder. Die Regierung der katholiſchen 
Maria, 1553 — 1558, war zu kurz, ale 
daß fie eine bleibende Ausföhnung hätte 
begründen Eönnen ;.und wenn burd) 
ein Parlament von 1556 alle Berorbs 
nungen Heinrich's VIII. und Eduard’s 
VI. wieder umgeftoß:n wurden, To 
flellte Elifabeth durch ein Parlament 
von 1560 in dem englifchen Antheile 
Alles wieder auf ben früheren Fuß. 
Doch lag ihr das Giück der Irländer 
wahrhaft am Herzen; ihre Statthals 
ter, Sir Henry Sidney und Sir John 
Perrot, waren einfichtevolle, gerech⸗ 
te, von NRationalvorurtheilen freye 
Männer, die eine allmählige Givilis 
firung ber Rationalirländer beabfichs 
tigten,, wozu auch die von der Könis 
gin geftiftete proteftantifche Univerfi> 
tät zu Duslin das ihrige beytragen 
follte. Deffen ungeachtet war gerade 
diefe Regierung eine fortlaufende Ket⸗ 
te von einzelnen Empörungen,, die 
fi zulegt in einen allgemeinen Krirg 
gegen England aufläften. Die Res 
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gierung Jakob's I. (1603 — 1623 
war ein Glück für J. Durch eine wit 
Gefepgebung befchränfte er die wik 
kürliche Gewalt der einzelnen Häupt 
linge über ihre Glans, verbeffertetz 
Quftispflege, führte eine vernänfti« 
Erbfchaftsfolge ein und zog englilk 
und fchottifche Goloniften in das vnd 
bete Land. Das dadurch herbengefäts 
te Gute konnten feine unweifen Statt 
balter nicht ganz zerſtören, wieweil 
fie die Katholiken gewaltfam zum Br 
ſuche proteftantifcher Kirchen nöthigten 
und das katholiſche Seminar in De 
blin wieder aufboben. Unter Karll 
(1625 — 1649) gelangte 3., befondei 
durch die weife Verwaltung bes Ihe 
mas Wentworth, nacdhmapligen Gr» 
fen von Strafford, zu einem nie ga 
noffenen Wohlſtande. Aber die repw 
blifanifhen Befinnungen ber is 3. 
anfäßigen Engländer , der fortdass 
ernde Groll zwifchen biefen und ta 
Tatholifhen Nationalirländern, da 
Einfluß der in fremden Ländern em 
zogenen irifchen Geiſtlichen und ven 
fhiedene andere Umſtände veranlaftıı 
einen Nachkommen ber alten Häupt⸗ 
linge der Leinfter, Roger More, ei⸗ 
nen Mann von großer Küknbeit, ei 
ne allgemeine Verſchwörung zu &tam 
de zu bringen, an deren Epige fi 
Phelim O'Neal und Lorb Maguire, 
Abfömmlinge alter irländifcher Für⸗ 
ften, ftelten. In der Provinz uifer 
wurden 1641 alle Engländer graufsn 


“ermordet, in den Übrigen Theilen der 


Infel wenigftens aller ihrer Habe 
beraubt und vertrieben, und J. wün 
de für England verloren gewefen fepn, 
wenn nicht die Berfhwörung etwas zu 
früb on den Zag gekommen und nod 
zu rechter Zeit Dublin gerettet wers 
ben wäre. Alle Befigungen der Ka 
thotiken, gegen 5 Mill. Acres Landes, 
wurden confiecirt, gegen 20,000 Ras 
tionalirländer,, welche Die Waffen ges 
gen England geführt Hatten und ges 
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fangen worden waren, als Sklaven 
nach Amerika verkauft, Über 40,000 
Audere wanderten, balh freywillig, 
halb gezwungen nach Spanien und 
Frankreich aus; denn Cromwell's Ab⸗ 
ſicht ſcheint eine: vötlige Ausrottung 
der ganzen iriſchen Nation gewefen 
gu ſeyn. Kart II. (1660 — 1685) gab 
den Bath. Zriändern den vierten Theil 
ihrer eonfiscirten Güter zurüd ; und 
unter der Regierung Jakob's II., der 
ben erztathotifchen Talbot, Grafen 
von Tyrconnel, zum Statthaltes ers 
nannte, füllte ſich das ganze iriſche 
Parlament mit Katyoliten, und eine 
oöllig katholiſche Armee drüdte alle 
Hoffnung der Proteflanten darnieder. 
Diefelbe ward wieder aufgeregt durch 
die Ankunft des Prinzen von Dranien, 
gegen den Jakob 1689 vergebens, von 
Sranfreih aus in 3.-landend, das 
Glück der Waffen verſuchte; er verlor 
om 30. Juny die Schlacht am Boy⸗ 
nefluffe und floh nad Frankreich. Ja⸗ 
kob 18. Hatte 2400 proteftant. Guts⸗ 
befiger profcribirt, Wilhelm von Dras 
nien proferibirte Dagegen nun alle Ans 
bänger Jakob's und confiscirte ihr Eis 
genthum, woburd ber Befigzuftand 


auf der ganzen Infel aufs Neue ges 


waltfam verändert wurde. Die Nas 
tionalirländer verhielten ſich aber feits 
dem lange Zeit ruhig und verblutes 
ten ihren Ingrimm im Kriegsdienfte 
des Könige von Frankreich. Man hat 
berechnet, daß von 1691 — 1745 nicht 
weniger ale 450,000 Irländer in 
fransöfifhen Dienſten gefellen find. 
Deſto brüdender ward den Anglo- Irs 
Ländern ihre Abhängigkeit vom englis 
fen Parlamente, die nach 1719 dur 
eine befondere Acte von Neuem feſt⸗ 
geftellt wurde. Auch ber irländifche 
Handel ward zum Bortheile bes englis 
ſchen aufalle Weife niedergebrüdt, bis 
der amerikaniſche Krieg aud die Ir⸗ 
länder zu Lühneren Beftrebungen weck⸗ 
te. Anfangs erlaubte man ihnen nur 
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freye Ausfuhr ihrer Wolle, 1780; 
erft nachdem gegen 40,000 Irländer 
bie Waffen ergriffen und eine bro= 
bende Stellung gegen England 'an= 
nahmen, ward 1782 das irländiſche 


"Parlament von der Oberherrſchafit des 


großbritannifchen bafreyt. Diele Rach⸗ 


- giebigtett Englands regte aber das 


kath. 3. aus feinem langen Schlum⸗ 
mer auf; eine Bürgerverfammlung 
zu Dubiin 1784 beſchloß zuerſt, den 
Katholiken einen Antheil an ben Pars 
lamentöwahlen zu geftatten,, umd in 
Leinſter und Ulſter ward fogar eine 
völlige Gleichſtellung beyder Gonfeflios 
nen in Vorſchlag gebracht. Die frans 
zöfifhe Revolution veranlaßte den 
Bun» der vereinigten Irländer 1791, 
defien geheimer Zwei kein anderer 
war, als 3. in. eine unabhängige Res 
publit zu verwandeln. Wiewohl nun 
der erfte Plan besfelben ſcheiterte, 
fo erreichte doch ein katholiſcher Sons 
vent. durch eine Bittfchrift bey Hofe 
fo viel, daß 1793 den Katholiken gleis 
he Rechte mit ben Proteftanten ers 
tHeilt wurden ; ausgenommen jedoch 
war das Recht fm Parlament zu figen 
und zu gewiflen Staatsämtern zu ges 
langen, weil die Katholiken den hier⸗ 
zu erforderlichen Teſteid nicht ſchwö⸗ 
ren können. Inzwiſchen batten die 
geheimen Häupter der vereinigten Ir⸗ 
länder einen allgemeinen Aufſtand ors 
ganifirt. Zum Tage des Ausbrudjes 
war der 23. May 1798 angeſetzt; aber 
zwey Zage früher wurde fie dem 
Statthalter verrathen, der trog den 
härteſten Maßregeln, die er dagegen 
ergriff, ein entfegtihes Morden der 
Proteltanten, befonders zu Vineyar, 
Hill und Werford,, nicht hindern Eonns 
te. Vielleicht hätte ſich diesmahl J. 
ven England frey gemacht, wenn das 
franzöſiſche Hülfscorps früher erſchie⸗ 
nen und flärker als 1100 Mann ges 
wefen wäre; es warb am 23. Septems 
ber 1798 bey Kıllala geſchlagen und 
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Sfenflamm 


einverleibte, theils an das Kurfürs 
ſtenthum Heſſen für hanauifche Ams 
ter abtrat, Jetziger Fürſt ift feit 
1820 Wolfgang Ernſt ILL. (geb. 1298). 
Houpt der Linie Philippsaich ift 
Graf Heinrich Ferdinand (geb. 1770), 
Tönigt. baieriſcher Generalmajor. 
Sfenflamm (TJak. Eried.), geb. zu 
Wien 1726; wurbe 1762 von daher, 
wo er praktifcher Arzt war, nad) Ers 
langen als Profeffor der Medicin bes 
zufen, lehrte bafelbft mit Beyfall bis 
zu feinem Tode 17953 Anatomie, Phys» 
Rologie und andere Zweige der med. 
Biſſenſchaft. Außer einer Menge alas 
bemifher Schriften hinterließ er: 
Verfuh einiger praltifchen Anmer⸗ 
Zungen Üben die Nerven, zur Erläus 
terung verfchiebener Krankheiten ders 
friben, Erlangen 17745 Verſuch eis 
niger praktifhen Anmerkungen über 
die Muskeln, ebend. 1778; Verſuch 
einiger praftifhen Anmerlungen über 
die Knochen, chend. 17823 Berfudy 
einiger praftifchen Anmerkungen über 
die Gingeweide, ebend. 17845 übers 
fegte auch mehrere Schriften und 
gab Blankaard's Lexicon med. neu 
beraus. 

Iſenhagen, Amt mit 3500 Einw. 
und Sungfrauenllofter im hanndver⸗ 
fen Sürftentygume Lüneburg ; Amts: 
fd im Dorfe gleichen Rahmens , 80 
Ginwohner. Iſenſtock, Spige des 
Gotthards in der Schweiz, bat 8185 
Kuß Höhe. 

Iſeo, ein Bleden mit 1800 Ginwohs 
nern, die Werbereyen unterhalten, in 
der Delegation Brescia, des Gouver⸗ 
nements Mailand, im lombardiſch⸗ve⸗ 
netianifhen Königreihe (Kaifertbum 
Öfterreih), am See gleihen Nah: 
mens. Diefer (Bago d'Iſeo) wird 
von dem Fluſſe Oglio gebildet und 
bat noch einige kleinere Zufläffe. Gr 
iR begderfeits mit hoben, fleil aufs 
zagenden, meift ganz behölzten Ber⸗ 
gen umgeben, bie in ihrer mannigs 
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faltigen Geftaltung ihm eine ſehr vers 
ſchiedene Breite und ein höchſt romans 
tiſches Anfehen geben, welches durch 
bie rauhe Gebirgskette gegen Norden, 
die fi bey Ponte di Legno an den 
Grenzen Tyrols hinzieht, noch erhöht 
wird. Die größte Länge von Lovere, 
dem Grenzpunkte gegen Norden, bis 
zum Steden Sarnico, am ſüdweſtli⸗ 
hen Ende des Sees, beträgt 14 Migs 
lien, die man in 4 Stunden zurüds 
legt; die Entfernung von Lovere bis 
Iſeo beträgt aber nur 11 Miglien. 
Diefer Eee ift fifchreich. 


Iſer, f. Gizera. 
Sfere, 1) Fluß in Frankreich, ents 


fpringt auf dem Berge Iſeran in Gas 
voyen, nimmt den Drac auf, wird dann 
ſehr reißend, bey Grenoble ſchiffbar, 
fällt ungeſtüm bey Valence in bie 
Rhone. 2) Departement, darnach bes 
nannt, an Savoyen grenzend, hat 
160 Q. M. 1827 523,633, meift ka⸗ 
tbotıfhe Einwohner; es ift gebirgig 
dur bie Alpen (Gpigen: Gol de 
Gair 10,296 Fuß, Pic von Bellas 
donne 9600 Fuß, Roche Srenico 9360 
Buß u. a.), meldye von romantiſchen 
Thälern (Iferes oder Graiſioaudan⸗ 
thal 19 Stunden lang, 2 breit, gut 
angebaut und bewohnt, Romancheth. 
u. a.) durchſchnitten werden. Die 
dasfelbe durchſtrömenden Flüſſe find: 
die Rhone (mit dem Guier Bourbre, 
Ozon, Gere, Vareize u. a.) und 
SIfere (mit Breda, Drac, Fure u.a); 
man findet aud mehrere Seen (Pas 
ladru, von VBälencogne, die 7 Seen auf 
dem Berge Col des ſept Laur) und Mos 
räfte (von Bourgoin, 9 Meilen lang, 
sum Theilt troden gelegt); es bringt 
Bäre, Wölfe, Luchſe, Gteinböde, 


Gemſen, Murmelthiere; Südfrüchte, 


Wein, Holz, Hanf, allerhand Metalle 
(Bold, Silber, Kupfer, Quedfilber, 
@ifen), Steintohlen u. m. Die Eins 


wohner reden eigenen Dialekt, bauen 


den Ader (in den Thälern), treiben 


Irritabilitaͤt 


nächſten Stehenden eine Garantie ge⸗ 
gen die leichte Moͤglichkeit, ein Mahl 
in einen ſolchen Leidenszuſtand zu ge⸗ 
rathen. Gleichwohl hat man auf dfs 
fentlidhe Berforgungsanftalten von Irs 
ren erft in neuerer Zeit auf eine ges 
nügende Weife Bedacht genommen. 
Es bleiben immer wohl eingerichtete 
Strenbäufer, wo möglich obne alle 
Verbindung mit anderen Krankenan⸗ 
ftalten, für ganze Länder, oder Lan⸗ 
despißricte größerer Staaten, höchſt 
achtbare öffentliche Inſtitute. Nur leis 
den die meiſten in dem Verhältniße an 
Mängeln, als bey der Einrichtung 
und Verwaltung ökonomiſche Rüds 
ſichten allgufepr vorberrfchen und fo 
Manches, was der Zuftand ber darin 
Aufgenommenen weſentlich erheifcht, 
nur frommer Wunſch bleibt.. 

Seritabilität (Jat. Irritabilitas),, 
die eine der Hauptäußerungen des Les 
ben; bildet mit Senfibilität und Res 
productivität (f.d.) eine Triplicität, 


in der dann daskeben als ein in fi . 


abgefhloflenes Banze, oder ale ors 
ganifches, ſich darſtellt. Stiffon brauch⸗ 
te das Wort zuerſt und bezog es auf 
ein felbftftändiges Vermögen des thies 
zifhen Körpers; Gorter verfolgte die 
von ihm aufgeſtellte Theorie; Stahl 
ftelte dagegen den Begriff einer tos 
nifhen Kraft als Thätigkeitsprincip 
auf, bezeichnete aber im Wefentlis 
chen auch basfelbe Princip, einfeitig 
aufgefaßt, auf eine andere Weiſe. 
Haller gab der 3. zuerft eine feftere 
Beflimmung, indem er fie auf das 
den Muskeln eigene Vermögen, auf 
einen erhaltenen Reiz ſich felbfiftäns 
dig zufammenzuziehen, bezog, bes 


fhränfte aber dadurdy den Begriff nur 


auf eine befondere Gruppe son Or⸗ 
ganen. Neuere Phyfiologen ermeiters 
ten ihn dagegen, obgleich ibre Anſich⸗ 
ten von ben Berbättniffen der 3. zu 
anderen Lebensthätigkeiten fehr abwei⸗ 
qchend von einander find, Brown und 
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die Anhänger der Erregungttheorie ’ 
auch Darwin, legten audy ben Rer⸗ 
ven 3. bey, denen Haller fie abge» 
ſprochen hatte, bis endlich durch 
den Einfluß der Schellingſchen Na⸗ 
turphiloſophie in die Lehre vom Le⸗ 
ben die Anſicht, nach der die J. ein 
allgemeines Grundprincip iſt, die 
am meiſten verbreitete geworden iſt. 
Sie muß daher auch allen Körpern 
zugeſtanden werden, denen man und 
in ſo fern man ſoichen ein Leben bey⸗ 
legt. Am vollendetſten tritt ſie in der 
menſchlichen Natur, als der höchſten 
des Erdenlebens, und zwar zunächſt 
als pſychiſche J. hervor, indem die 
freye geiſtige Thätigkeit, die in Leb⸗ 
haftigkeit des Gefühles und darin bes 
grünbeter Willensbeftimmung fich dar⸗ 
legt, vornehmlich aufihr beruht. Am 
tiefften geſtellt, doch nicht gang ſpur⸗ 
los, iſt die J. in der unorganiſchen 


Ratur. So beruht die Bildung von 


Kryſtallen in eigenen, aber beftimms 
ten Formen audy auf einem ſelbſtſtän⸗ 
digen Bermögen, dasgalsmineralis 
de 3. bezeichnet werden kann. Noch 
weit größer würde aber der Kreis für 
3. in der allgemeinen Natur gezogen 
werben können, wenn man bie elek⸗ 
trifhen und chemifchen Thätigkeiten, 
in fo fern aud ihnen ein Charakter 
von Seibftftändigkeit unterliegt, ber 
nur ber Wedung durch geeignete Eins 
wirkungen als Reize bedarf , von 
Seiten diefer Selbſtſtändigkeit zur 
Betrachtung ziehen wollte. 


Serig (Birzice), Marktflecken in 


Mähren, Znaymer Kreife (Kaiferth. 
Öfterr.), in einer fruchtbaren Ges 
gend zwifchen Weinbergen, mit eis 
nem Schloſſe, einer Synagoge, 79 
Häuſern und 450 Einwohnern. 


Serslehre, 1) Lehre, welche Eäpe 


vorträgt, bie mit der Wahrheit und 


° Zugend im-Widerfpruce flehen und 


fih daher nicht erweifen Laffen, 3.8. 
bie Behauptung ber Judenchriſten, 
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ſcher Pracht prangen, verfallenz; in 
den Palaſt Seadetabad werden die 
fremden Geſandtſchaften logirt. Un⸗ 
ter den jegt nur noch 100 Moſcheen 
ift die große königl. Mofchee beſon⸗ 
ders berühmt, die von Luftfallah, die 
fi durch ihre großen Thorflügel aus» 
zeichnet, ift weniger beſucht, auch 
das Klofler und Grabmahl des Ders 
wifh Neir Abul Kafan,. und das 
Grab bes Iman Gabe email, fo 
wie das angebliche des Sefaias find 
ausgezeichnet. Berühmt find noch meh⸗ 
zere Schulen ( Mebreffees) , große 
Bazars (mit allen Lurusartileln in 


Menge), ber große Plad Meidan mit 


einer 3200 Schritte langen Allee. Die 
Vorſtadt Abbas Akad für die Perfer 
ift jegt ganz verſchwunden, die Dſchul⸗ 


fa für bie Armenier, die fonft 3400 - 


Häufer hatte, enthält nur noch 300 
Häufer und 800 (nad) And. 6000) 
Einwopner. Die Vorſtadt Jahnbeka 
iſt blos für Juden beſtimmt. Kaum 
ſind noch das Viertheil Karavanſerais 
und Bäder wie ſonſt vorhanden. J. 
enthält wahrſcheinlich noch 130 bis 
140,000 Einwohner, obgleich Manche 
nur 50,000, Andere 200,000 ange⸗ 
ben. Diefe fertigen Taft, halbſeide⸗ 
nes Zeug, Sammt, Waffen, Glas, 
Buder, Leder, irdenes Geſchirr. 3. 
treibt anfehnlichen Handel, doch ma⸗ 
chen die Armenier die meiſten Ge⸗ 
ſchaͤfte. Der Verfoll Is iſt durch 
Erdbeben, bürgerliche Kriege und die 
Verlegung der Reſidenz nach Teheran 
verurſacht, doch ſcheint ſich jetzt die 
Stadt wieder zu heben. Die Umge⸗ 
gend iſt gut angebaut, ſehr frucht⸗ 
reich. In der Nähe das Sommerſchloß 
Ferhabad u. ſ. w. 

Iſigny, Stadt an ber Esque im Bes 
zirke Vive, Departement Galvados 
(Frankreich); hat Hafen, Handels, 
gericht, 2500 (1900) Einwohner, 
großen Handel. mit Butter (Ifigny- 
butter, beurre d’I, für 2 Mill Stk.) ; 


Itjum 


es gibt 2 Sorten davon, die feine 
oder Grasbutter (beutre d'herbes) 
und die gröbere (gros beurre), und 
Ohftwein. 


J ſis, die vorzüglichſte ägyptiſche Gott⸗ 


heit, Gemahlin des Dfiris (f. d.). 
So verbreitet ihr Cultus in fpäteren 
Zeiten war, fo widerſprechend ift ihr 
noch nicht hinlänglich erforfchter My⸗ 
thus, befonders weil derjelbe über 
Griechenland zu uns fam und größs 
tentheils gräcifirt ift. Man findet in 
J. den Mond, die Nilkraft, die gebä- 
rende Natur, die ind. Shamwanne als 


‚ die Gemahlin bee Schiwen; auch ſieht 


man in ihr nur eine um Agypten 
hochverdiente hiſtoriſche Perſon, wäh⸗ 
rend man in Ofiris den indiſchen 
Schiwa, den griechiſchen Bakchos, 
Bas Bild der Sonne und auch eine 
hiſtoriſche Perfon erblidt. Auf Bilde 
werten findet man die I. öfters mit 
dem Kopfe einer Kuh, zwıldhen den 
Hörnern eine Kugel. Diele Symbole 
find unftreitig Anfpielungen auf den 
Mond. 


Sfisstafel, &,stifch (mensa Isiaca, 


tabula Isiaca), 1527, al6 der Gonnes 
table Bourbon, Karls V. Feidherr, 
Rom einnahm, einem Schloſſer von 
einem Soldaten abgelaufte und wice 
der an den Cardinal Bembo (daher 
auch Bembiſche oder Bembiniſche Tas 
feh) verkaufte Tafel, bie hierauf an 
den Herzog von Mantua fam, nad) 
der Eroberung diefer Stadt 1630 für 
verloren erachtet ward, endlid aber 
bey einem Leibarzte des Herzogs von 
Savoyen fih fand, worauf fie in 
das Kunſt⸗ und Naturaliencabinet zu 
Zurin fam, wo fie ſich noch befindet. 
Die 3. iſt ein altes ägyptiſches 
Dentmahl, worauf ber Dienft der 
Bättin 3. mit feinen Geremonien 
und Geheimniſſen dargeftellt iſt. 


JIsjum, 1) Kreis in der Statthalters 


(haft Slododék⸗ Ukraͤne (europäifch 
Nußland), bewäflert von dem Bewer» 


Irrweg 
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Irrweg, 1) ein Weg, welcher in bie 3 überfegt von Spiecker, Berlin 1824), 


Irre, oder nit an den beftimmten 
Ort führt; 2) eine fehlerhafte, bes 
fonders, unſittliche Handlungsweiſe; 
3) unregelmäßiger, mit anderen ſich 
verfchlingender Weg, wie folde bes 
fonders in Zrrgärten und englifchen 
Suartenanlagen gewöhnlich find; 4) 
fo v. w. Labyrinth. | 
Irrwiſch, f. unter Irrlicht. 
Irtiſſcch, Fluß im afiatifhen Ruß⸗ 
land ; entfpringt in der Bonzarei, 
fließt dur den Baifan (zuvor der 
obere , nad) dem Ausfluſſe der untere 
J. genannt), vergrößert fi durch 
mehrere Flüffe (Amon, Om, Iſchim, 
Tobol, Soswa, Piſchwa u. a.), fällt 
bey Uspenstoi in den Ob. An ibm 
zieht fi eine Keftungstinie hin. Irs 


tfhamnmil, Bezirk in dem Rande ber 


Kaidaken (Kaulafien) ; wird von uns 
gefähr 300U Kamilien bewohnt. Haupts 
ort: Metfhalis. Iruela, Stadt in 
der Provinz Jaen Spanien) ; 2200 
Ev. Irumdſchi, fov.w. Urumzi. 
Srun, Gtadt in dem eigentlichen 
Guipuscoa (Spanien), an ber Bis 
baffoa und an der Hauptftraße zwis 
[hen Frankreich u. Spanien, Grenz⸗ 
ſtadt von letteremz bat 1100 


Einw. Jrundokat, Bölkerftamm, ' 


zu den Mohawks in Nord » Amerila 
gehörig. 

Irving (Wafhington), geb. zu News 
Hort in Nord s Amerifa um 17845 
ftudirte 1800 im Golumbia = Gollege 
dafelbft, war aber feiner ſchwanken⸗ 
den Gefundheit wegen genöthiget, 
bie Studien aufzugeben. Anfangs 
widmete er fih der Mablerfunft in 
einer Alademie zu News Mork, und 
da ihn diefes Geſchäft nicht anfprady, 
ging er auf Reifen und burdflog 
Sranfreih und Stalien. Damahls 
(1802) madte er buch Sonathan 
Oldſtyls Briefe, die einzeln im new⸗ 
yorker Morning Chronicle erfchienen 
(fpäter wieder als Ganzes abgedrudt, 


feinen erften ſchriftſtelleriſchen Ver⸗ 
fu. Um 1806 kehrte er von Euros 
pa nad Amerika zurüd und ward in 
News Hort Advocat. 1807 gab er. 
Salmagundi, db. i. Häringsfalat, neue 
Aufl., Eondon 1823, vereint mit Coo⸗ 
per heraus. 41810 gab er Campbell's 
Gedichte heraus. Später ſchrieb er: 
Dietrich Knickerbockers humurours 
account of New-York. 1812 ging er 
nach Gngland und trat in eine Hand» 
lung, an det ſchon zwey feiner Brüs 
der Antheil hatten, verlor aber in 
derfeiben 1815 fein Wermögen. Dar 
durch wieder in die fdpriftftellertfche 
Laufbahn zurüdgeworfen fchrieb er 
unter dem Rahmen Geoffroy Grayon 
Sketch buock , weldyes vermehrt , 
London 1871, in 2 Bden. u. in neuer 
Aufl., Dresden 1823, erfchien (deutfch 
von Spieder, Berlin 1821). Er ließ 
hierauf Bracebridge Hall, 2 Bde., 
London 1822 (deutfh von Spieder, 
Berlin 1823, theilmeife von Lindau, 
Dresden 1822), Erzählungen u.m.a. 


drucken. 1823 unternahm er eine Reife 


nach dem Gontinent, hielt ſich Über 8 Mo⸗ 
nathe in Dresden auf u. kehrte über Pas 
ris nach England zurück. Sein neueftes 
Werk ift Tales of a traveller, Lon⸗ 
don 1824 (deutfh von Spiecker, Ber⸗ 
lin 1825). Der ibm lange zugefchries 
bene Roman, Königsmark, der lange 
inne , fol nidt von ihm feyn, fons 
dern einen gewiffen Paulding zu News 
Mork, der fhon Mitarbeiter am Sal⸗ 
magundi war, zum Verfaſſer haben. 


Irwin (Irwine), 1) Marktflecken im 


Diftricte Sunningham, ber fhottifchen 
Graffhaft Ayr; liegt am Fluße gleis 
hen Rahmens und an einer Bai; 
hat 5800 Einwohner, Handel, Wes 
bereyen, Schiffswerfte. 2) Sraffchaft 
des nordamerikaniſchen Staates Geor⸗ 
gia‘, von der Lapaka und Okelokonne 
bewäſſert 3. 411 Einwohner und erſt 
in Sultur genommen, 
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Istand 


Iſa⸗, Hana⸗, Skdlſands⸗, Vapnas⸗, 
Faxeſiorden) und haben viete Vor⸗ 
gevirge (Rordcap, Raudandsc., Stafs 
näs, Oendödarnäß). Flüſſe find zahl: 
und waſſerreich, doch von kurzem 
Laufe (z. B. Hvitage, Thiorsage, 
Hieratsaae u. a.); Seen find: der 
My (Diyvatn, nie zufrierend u. hier 
und da raudend), Zhingvalle u. a. 
Der Sommer bringt beige Tage, doch 
immer fühle Nächte, der Wınter ift 
ungemein fireng. 3. ernährt Pferde, 
viele (gehörnte) Schafe, Nennthiere, 
Hunde, allerhand Pelsthiere, Sees 
bunde, Falken (Sdelfaiken zur agb), 
Deerden von Seevögeln urd mans 
cherley Waſſerthiere. An Pflanzen 
zicht man Gemüfe, Kartoffeln und 
benugt mehrere Flechten (isländiſches 
Moos), fo wie Beeren. Von Mines 
zalien finden fi Obſidian, Gyps, 
Kirfetfinter, Surturbrand, Schwe⸗ 
fat, Eifen u. f. w. Die Isländer, 
Nachkommen der Normänner, reden 
eigene Sprade (Norſiſch), in der 
fi} der Stumm und die Wurzel als 
ter übrigen Sprachen Scandinaviend 
(Dänemarks, Norwegens und Schwes 
dends) am reinften erhalten haben; 
find Eräftig, nicht ſchön, ernſt, treu, 
gaftfrey, fingen vaterländifhe Ges 
fänge , leben mäßig von Fiſchen 
und den Probucten der Viehzucht, 
haben einigen Unterricht, find luthe⸗ 
rifhen Belenntniffes. Unter dem Vol⸗ 
te herrſcht bey vieler Armuth eine 
festene Aufttärung ; der Brundbefig 
ift in zu große Theile zesftädelt und 


das kalte Klima, die gefährlichen @e= 


werbe vermindern die Bevölkerung 
von Jahr zu Jahr. Die Wohnungen 
der Iständer find dürftig und niedrig, 
meift roth bemahlt; ihre Beſchäfti⸗ 
gung: Fiſchfang, Viehzucht, Jagd 
(auf Voͤgel), Weberey, Handel. J. 
wird (in Verbindung mit den %äs 
söern) als cin eigenes Stift angefehen, 
ſteht unter einem Stiftsamtmanne, dem 


Island 


4 Amtleute, dieſen aber die Syſſel⸗ 
männer untergeben find, Ein Biſchof 
ſteht an der Spige der Geifttichkeit 
(19 Pröpfte, 184 Pfarrer). Die Abs 
gaben werden auf 80,000Rthlr. gerech⸗ 
net. Eintheilung in vıer Viertel (Fior⸗ 
dunye), Süders, Weſter⸗, Norder⸗, 
Ofterviertel. Hauptort : Reikiavig. Auf 
3. find nody eine Menge Denkmähler 
des nordifhen Altertyumes (Runen 
feine u. a.) bewahrt. — Gin norwes 
giſcher Seeräuber, Naddok, entdedte 
zuerfi die Infel (860) und nannte 
fle Schneetand ( Snäland) , vier 
Jahre nachher ein Schwede, Gardar 
(fe d.), und benannte fie nach fidh 
Gardarshboim; durch einen dritten 
Seefahrer, der fie heſuchte, Flocko, 
bat fie den Rabmen J. (Eisland) 
von dein Zreibeife erhalten, das er 
aus dem Eismeere dahin kommen 
fah. Sie war unbewohnt, aber durch 
Auswanderungen aus Normegen vor 
des Königs Harald Harfager Tyran⸗ 
ney (feit87U) erhielt. fie immer mehr 
Einwohner. Unter den Ausgewanders 
ten, die fidy dort anfiedelten, befanden 
fi aud die edein Rormänner Ins 
gulf und Hiörleif, und noch führen 
die beyden Drte, wo fie fidy mit ih⸗ 
ven Familien niedergelaflen, ven ih⸗ 
nen ben Rahmen. Die Vermehrung 
der Goloniften auf 80,000 machte das 
Bedürfniß einer ordentliden Regie⸗ 
rungseinrichtung fühlbar ; man wählte 
(928) ein gemeinfames Oberhaupt, ' 
Geſetmann (KLagmann) genannt, bem 
die Vollziehung der Beſchlüſſe und 
Anordnungen Übertragen war; Mif: 
ſionarien aus Sachſen (981) und Nor⸗ 
wegen (996) kamen nach J., das Chri⸗ 
ſtenthum auszubreiten; durch einen 
Landtagsfhluß ward es eingeführt 
(1000), die Kathedralkirche zu Skaal⸗ 
bot vom erſten Biſchofe Islef erbaut 
(1.39) und das Bisthum zu Holum 
mit einer Domkirche geftiftet (1166) 
und an jedes eine Schule angelegt. 


Iſabey 


Iſarkreis 501. 


heiligen Ifabelle, welchen die jegt Ifagoras, ſtellte fi, als nad Hip» 


verwitwete Königin von Portugal, 
-&harlotte Joachime Thereſe, Prins 
zeffin von Spanien, im Jahre 1804 
für 26 Damen aus dem hohen Adel, 
mit Bewilligung ihres Gemahls, des 
Königs , fliftete, von deffen Einrich⸗ 
tung und Zeichen aber nichts Näheres 
bekannt ift. 2) Der kön. amerikanis 
fhe Orden J., der Katholifhen, ges 
ftiftet im Sabre 1815 von König 
Zerdinand VII. von Spanien. Vers 
anlaffung dazu gaben wohl bie 
damahıs beginnenden Unruhen in 
Süd s Amerika, denn er wurde gleich 
bey der Stiftung allen denen zuges 
fiyert, die zur Unterdrüdung der Res 
beilen Eräftig mitwirken würden, es 
feyen dieß Perfonen vom Militär ober 
Givil. Die Benennung bekam er zu 
Ehren der Königin Iſabelle, unter 


deren Regierung Amerika entdedt 


wurde. Bon feinen Btatuten und Des 
eorationen ift nichts bekannt. 
Zfabey, ausgezeichneter franzöfifcher 
Miniaturmahler unferer Zeit, Schüs 
lee David’s, zugleih aud Erfinder 
der Kreide: und Grayonzeichnungen 
a l’estaumpe, ähnlich der punttirten 
Kupferflihmanier,, in welcher Kunft 
er Außerordentliche leiſtet. Seine 
vielfachen Darſtellungen Buonapars 
te's, der Kamilie desfelben, der bes 
ben Staatsbeamten, Marfchälle, Pas 
raden, Präfentationen, fo auch ber 
auf dem Gongreß zu Wien anwefend 
gewefenen Zürften und Minifter, fein 
und feiner Familie Bildniffe u. v. a. 
feiner Arbeiten mehr zeigen von ber 
hohen Kunft diefes Meifters. 
JIſackſi (Ifaczi, Iſakdſchi), Stadt 
im Sandſchak Siliſtria des türkis 
ſchen Ejalets Rumili; liegt an der 
Donau, hat Überfahrt in die Mol⸗ 
dau, Schloß, gute Bevölkerung. 
Sfagoge (v. ge.), Sinleitung gu eis 
ner Wiffenfhaft, ats Lehrſchrift; 2) 
Sinteltung zu einer Lehrſchrift. 


pias Vertreibung 510 Kliſthenes (f. d.), 
an der Spige der Alkmäoniden, bie 
Zügel der Regierung an fich zu reifen 
fudhte, an die Spige ber Ariftofraten, 
ſuchte Unterftügung bey den Lakedä⸗ 
moniern und feste es bey dem Wolle 
durch, dag Kliſthenes mit feiner Pars 
tey vertrieben ward. Als aber 3. bie 
alte Verfaſſung ganz umzuſtürzen 
broßte und die Lakedämonier trog 
jener Berweifung doch unter Kleomes 
ned eingefallen waren, griffen bie 
Athender zu den Waffen, belagerten 
3. und Kleomenes auf der Akropolis, 
nöthigten biefen zur Ergebung und 
vertrieben jenen aus dem Lande. Vers 
gebens fuchten nun die Race dürften 
den Lakedämonier den 3. ben Athe⸗ 
näern als Tyrann aufzubringen, ba 
Kliſthenes ſiegreich fich als Demagog 
behauptete. J.s ferneres Schickſal iſt 
unbekannt. 


Sfar, Fluß in Süddeutſchland, 


entſpringt in Tyrol bey Schärnitz; 
nimmt die Loiſach, Amper, Moſach 


und andere Flüſſe auf, iſt ſehr rei⸗ 


ßend, neuerdings an manchen Orten 
durch Kanäle und neu gegrabene Bet 
ten weniger unfchädlicher geworben; 
bat viele Infeln, Bold und fält in 
die Donau bey Deggendorf. 


Sfars?reis, Kreis im Königreiche 


Baiern, beftehbend ausdem ehemahlis 
gen Herzogthume Baiern, dem Hoch⸗ 
ſtifte Freiſingen, der Probſtey Berch⸗ 
tesgaden, einem Theile Salzburgs; 
hat 310,5 Q.M., 525,000 Einwoh⸗ 
ner, {ft füblih durch die noriſchen 
Alpen (mit den Gpigen Wagmann, 
Müpifteinhorn, Hohenſtaufen) ſehr 
gebirgig, ſonſt eben, wird bewäſſert 
von der Iſar (Nebenflüffe Laiſach, 
Amper), Inn (Rebenflüſſe Salza, 
Mangfall, Acha, Saale), Lech u. a., 
ferner duch viele Seen (Chiem⸗, 
Ammers, Bürm:, Tegernſee) unb 
hat mehrere Mooſe. Der 3. baut nur 


Jıo Ze of Wight 


. von Infeln gehört, die ſich von der 
Mobilebai bis zum See Borgne er⸗ 
fireden. _ 

Iste o fWight, Grafſchaft des nord⸗ 
amerikaniſchen Staates Virginia, 
vom Blackwater und Pagan bewäfs 
fert, 10,189 Einwohner ; neben dem 
ifolirten Gerichtshauſe eine Heil⸗ 

. quelle. 3. rouſſe, Stadt mit Hafen 
u. 350 Einwohnern, im Bezirke Sorte 
auf Eorfita. I. Royal, bie größte 
Infel des oberen See in Ganada, 20 
Meilen Lang und ftelenweife 8 breit ; 
fe liegt oberhalb der Demarcationds 
linie im britifhen Antheile des Sees, 
wird sum Gouvernement York ges 
zechnet und if} ſtark bewaldet, aber 
nicht bewohnt. Vormahls hatte hier 
die Montrealer Pelzgeſellſchaft ein 
Hauptegmtoir. 

JIslington, großes Dorf mit 15,100 

“ Einwohnern, nördlich nahe bey Lon⸗ 
don in ber Graffhaft Middleſer 
(Sagland), liegt am Newriver; hat 
anſehnliche Fabriken und eine Heil⸗ 
quelle. 

Semael, Sohn Abraham's von der 
Hagar (f. d.), ward vom Vater aus 
dem Haufe entlaffen und wendete. fi 
mit feiner Mutter nad) Arabien, wo 
feine Rahlommen ſich ausbreiteten. 

Zemaeliten, 1) die Rachlommen 

Jamael's. 2) Eine turk. Secte von 
der Partey der Schuten oder der 
Berehrer Ali's (Perſer). Ihre Res 
ligion hat Beymiſchungen vom Ju⸗ 
denthume. 

Zsmail, 1) Kreis in der europaiſch⸗ 
ruflifchen Provinz Beffarabien an der 
Donau. 2) Hauptſtadt darin, an dem 
Arme Kili, ſtafke Feſtung; Hatte 
ſonſt großen Palaſt, viele Bazars, 
Hane und ſchöne Häufer und 20 

bis 30.000 Einwohner, jegt iſt fie 
ſeit 1789, wo fie durch die Ruſſen 
unter Suwarow erflürmt, die Beſa⸗ 
Yung faft ganz niedergemacht, viele 
Binwahner ermordet und die Etadt 


Sfokrates 


derbrannt und in Trümmer gelegt 
ward, faft gang zerflört; bat nur 
noch eine griecdhifch » armenifche Kirs 
che und wenigen Verkehr und wenige 
Bewohner. IZ6malow, Marktfleden 
mit kaiſ. Schioffe u. Thiergarten im 
Gouvernement Moslau Isman⸗ 
ning ,„ Dorf im Landgeridte 
Münden des baierifhen Iſarkrei⸗ 
fes ; bat 700 Einwohner, fonft 
Hauptort einer Graffdhaft. Is mas 
ron, 1) Stadt in Thrafien, nad) 
Neihard das Heutige Jemahan. 2) 
See bey derfelben auf einem Berge, 
der fi bis zur Mündung bes Hebros 
erfiredtte und einen guten Wein ers 
zeugte. 

Ss mid, 1) Hauptſtadt bes Sands 
hat Kodſcha Ili im Ejalet Dſche⸗ 
ſair, aſiatiſchen Antheiles; hat einen 
Paſcha, griechiſchen Metropolitan, 
3500 Einwohner, etwas Handel, klei⸗ 
nen Hafen; 2) Buſen daſelbſt. Da⸗ 
bey die Trümmer der alten Stadt 
Nikomedia. 

Jsne, ſo v. w. Esne. Isnik, Stadt 
im Sandſchak Kodſcha Ili des Eja⸗ 
lets Dſcheſair, aſtatiſchen Antheiles, 
am See Ajan; hat griechiſchen Metro⸗ 
politen, if weittäufig, doch men- 
ſchenarm (4000 Einwohner‘), treibt 
etwas Handel. Dabey die Trummer 
des alten Rica. Isnikmid, ſo v. w. 
JIsmid. Isny, 1) Standesherrfchhaft 
des Grafen von Quad⸗ Isny', im 
Oberamte Wangen des Donaukreiſes 

-(Würtemberg), hätt 14 Q. M., 
2100 Einwohner. 2) Hauptfladt ders 
felden, an ber Isſsna; bat Schtoß, 
1800 Einwohner, Draptpätte. 

JIſokrates, aus Athen, 436 — 
338, Schüler des Prodikos, Gor⸗ 
gias, Theramenes, berühmtefter Lehrer 
der Rhetorik auf Ehios, dann zu 
Athen, aus deffen Schule die größten 
Redner und Schriftſteller hervorge⸗ 
gangen ſind, und ſelbſt großer Red⸗ 
ner. Dhne ſelbſt ein boffentliches Amt 


Iſo krates 


zu bekleiden, nützte er feinen Mit⸗ 
bürgern, ſo wie den Griechen über⸗ 
haupt, durch ſeine Reden (21 übrig), 
die eben ſo ſehr durch Wichtigkeit und 
Gemeinnützigkeit ihres Inhaltes und 
Zweckes, als durch ihre kunflmäßige 
und bis zur höchſten Politur getrie⸗ 
bene Ausarbeitung, durch runden und 
harmoniſchen Periodenbau, die Wahl 
und Stellung der Worte, aber nicht 
durch Wärme u. Feuer ſich auszeich⸗ 
nen. Ohne fo von dem kuünſtlichen 
Schmude frey zu feyn, den bie So⸗ 


pbiften , benen er entgegen- zu wirs- 


ken fuchte, der Rhetorik gegeben hats 
ten, die er aber mit kluger Mäßie« 
gung anwendete, leitete er die Bes 
rebfamteit von den für das Leben uns 
nügen Spitzfiadigkeiten jener wieder 
auf das Praktiſche zuräd. Unter feis 
nen Reden ift der Panegyrikos wohl 
der vorzüglichfte,, eine Ermahnungs⸗ 
rede zur Gintracht und zum Kriege 
gegen die Perfer (herausgegeben von 
Morus 1766, 1786 und 1804, mit 
deffen Anmerkungen und ben feinigen 
von Spohn, Leipzig 1817, und von 
Dindorf, Leipzig 1826, deutfh von 
Wieland, im 1. Bde. des attiſchen 
Mufeums). Erfte Ausgabe fämmtiis 
cher Werke von Demet. Chalcondyla, 
Mailand 1493, Fol.; bey Aldus, 
Venedig 1513, 1534, Fol.; von H. 
Wolf, Bafel 1551, 1570, Fol. ; von 
H. Gtephanus, 1593, Kol.; von ©. 
- Battie, 2 Bde., London 1749; von 
Auger, 3 Bde., Paris 1782; von. 
Lange, Balle 1803, von Koray, 2 
Bde., Paris 1807. Eine neue Recens 
fion veranftaltete Bekker in feiner 
Ausgabe der griehifchen Redner. Die 
Rede: Tıpı ayrıd., mit neu entdeck⸗ 


Hola Diadre Sıı 


franz. von Auger, Paris 1781, 3 
Bde. Berühmt war eine eberne Sta⸗ 
tue des Iſokrates, Wert des Leocha⸗ 
res, welche Timotheos, Konon’e 
Sohn, zu Eleufis in der Halle bes 
Tempels aufftellen ließ. 


3fola,1) fov. w. Infet (f. d.); 2) Stadt 


mit 2600 &inwohnern in der neapolitas 
nifhen Provinz Terra bi Lavoro ; 3) 
Stadt in der Provinz Galabria ultes 
riore II. ; Hat 2800 Em. und Biſchok. 


Zfolabella, die erfle von den bor⸗ 


romäifdhen Infeln auf dem Lago mag» 
giore; fie war no um bie Mitte 
bes 17. Jahrhundertes ein nadter uns 
fruchtbarer Zellen, den Graf Bitas 


lianus Borromeo im Zahre 1671 in 


ein irdifches Paradies verwandelte. 
Die Koften waren aber dabey Äußerft 
beträchtlich; denn alle Erde mußte 
auf Schiffen dahin geführt werden. 
Der Garten ift terraffenförmig ange» 
legt; der Terraſſen find zehn, die py⸗ 
samidenförmig ſich immer verkleinernd 
hinauf laufen und mit ben herrlich“ 
ſten Bäumen befegt find, barunter 
find Giteronens und Pomeranzenbäus 
me, bie aber im Winter mit Brets 


‚tern zugebedt werden. Auf der obers 


ſten Zerraffe ift die Ausſicht ungemein 
ihön. Der Palaſt ift fehr fhön ges 
baut und gefhmadvoll ausgeſchmückt. 
Die unterften Gemäder, an welde 
die Wellen anfdlagen, find gleid 
Grotten verziert, und gewähren im 
Sommer wegen der Kühle einen fehr 
angenehmen Aufenthalt. 


Iſola del Pescatore, die britte 


von den borromäifchen Inſeln, ent⸗ 
hält ein Pfarrdorf mit ungefähr 400 
Einwohnern, die meiſt ſich vom Fiſch⸗ 
fange nähren. 


tem Tbeile, von Muſtoxys, Mais SIfolagroffa, ſ. Arbe (Inſel). 
land 1812, neu herausgegeben von Iſola Madre, die zweyte von den bor⸗ 


Drelli, Zürich 1814. Vgl. Schirach, 
de vita etc. Isoeratis, 1765, .4., 2 
Hefte; Überfegt, deutſch: von Lange, 
Berlin 1793 (blos der 1. Theil.); 


romäifchen Infeln, eine halbe Stunde 
von der Iſola dei Pescatore, ift mins 
der ſchön; der Garten hat nur 7 Ter⸗ 
raſſen und ift mehr zum Nugen, als 


5123 Iſolani 


6108 zum Vergnügen eingerichtet. Auch 


das Wohngebäude ift minder anfehns 
ih, doch fchön verziert. Es find hier 
Überdieß ein kleines Theater und eine 
beträchtliche Faſanerie. 


Sfolant, 1) (Ich. Marcus, Baron J.), 
aus Eypern flammend; focht 1596 
bey der kaiſerl. Armee in Ungarn ges 
gen die Türken, wurde bey der Ers 
oberung von Gtuhlweißenburg von 
ben Türken gefangen, und flarb 1598 
in deren. Sefangenfchaft. 2) (Johann 
Ludwig Hektor), deffen Sohn, geb. 
1586; trat früh in kaiſerl. Dienfte, 
ward 1602 von ben Türken gefangen, 
rettete fich aber aus der Gefangen⸗ 
(haft, warb Dberft eines Kroaten: 
zegimenteß, zeichnete fi) gegen Manns» 
feld, dann unter Sapelli in Poms 
mern, bey. Leipzig, und obgleich er 
1632 bey Silbach eine Niederlage ers 
litt, doch in demfelben Jahre bey 
Zügen fehr auß, flieg 1654 bis zum 
Seldzeugmeifter und erhielt noch in 
bemfelben Sabre das Seneralat Über 
die Kroaten, bekam bie Herrfchaften 
Ada in Böhmen und Friedenftein, 
wurde 1635 in den Brafenftanb ers 
hoben, eroberte Hochſtädt, machte 
die Schladht von Nördlingen mit, 
focht unter Gallas in Burgund, 1637 
ih Heſſen unb 1638 in Pommern. 3. 
farb 1640 zu Wien. Obgleidy jovial 
Wein und Spiel liebend, war er doch 
ein tapferer, guter und umfichtiger 
Sotdat, war mit Holt Meifter im 
kleinen Kriege und hielt firenge 
Mannszucht. 

Iſoliren (w.lat.), 1) von allen Sei⸗ 
ten frepftellen, abfondern ; 2) verein» 
geinen, außer Verbindung ſetzen; das 
ber: Iſolirte, Soldaten, bie 
von ihren Corps abgekommen find 
und einzeln herumirren; 3) f. uns 
ter Elektricität. 

Iſonzo, Liſonzo, einFluß, welder an 
den kärathneriſchenGrenzen in dem vor⸗ 
mahligen Gebiethe von Dolmain ent⸗ 


Iſſignaux 


ſpringt, die Grenze zwiſchen Illyrien 
und dem Königreiche Italien macht, 
auf feinem Wege den Bad Tolmin 
und die Fläffe Idria, Wippach und 
Zorre aufnimmt, und fid enblidh in 


das adriatifhe Meer ergießt. Kurz 


vor feiner Mündung Heißter Sb oba, 


Jfop (%.straut, herba hyssopi), ſ.- 


Hyſſopus. 


Jsper, Flüßchen in Öſterreich, wel⸗ 


ches das Land ob und unter der Enns 
von einander theilt, indem es von 
Norden nah Eüden fließt. 


Ispern, Marktfleden in Öfterreid 


unter ber Enns, V. O. M. B., am 
Kluffe gieihen Nahmens, mit einer 
Pfarre und 36 Häufern. 


Israel, 1) Beynahme des Jakob; 2) 


Reich Israel, f. unter Hebräer. 


Sffet, fov. w. Vſſel. Iſſelhorſt, 


Dorf im Kreife Bielefeld, des preuß. 
Regierungsbezirkes Minden ; hat 1025 
Einwohner und ift durch feine Feins 
garnfpinnerey berühmt. Sffetftein, 
Stadt an der Kleinen Yſſel, in der 


"Provinz Utrecht (Niederlande); hat 


altes Schloß, 2100 Einwohner. Iſ⸗ 
fengeaur, 1) Bezirk im Departes 
ment Ober» Loire (Frankr.); Hat 2140, 
M., 77,000 Sinwohner, 6 Bantone. 
2) Hauptſtadt darin; hat 6600 Gins 
wohner. 


Iſſeoire, 1) Bezirk im Departement 


Puy de Döme (Frankreich); bat 24$ 
Q. M., 9 Santone, 96,000 Einwobs 
ner. 2) Hauptſtadt darin; bat Hans 
deisgericht, 5500 Einwohner , welche 
mit Käfe, Nußöhl und Schmudwaas 
ven handeln. 


Sffignaur, fov.w. Iffengeaur. Sf» 


fint, Reid auf der Küſte von Obers 
Guinea (Afrita), am Fluſſe gleis 
hen Rahmens und dem atlantifchen 
Meere; bat fandigen, doch bey gehö⸗ 
tiger Bewäfferung fruchtbaren Bes 
den, nährt Elephanten, Affen, 85 
wen, Schafe, Ziegen, viele Kifche und 
allerhand Palmenartens wirb bewohnt 


Iſſoudun 


von ben Iſſineſen, einem wohl⸗ 
gewachfenen Negerſtamme; biefe find 
verfchlagen, mäßig, bauen fi nies 
drige Hütten aus Rohr, gebrauchen 
Bäbel, Wurffpieße und Flinten, hal⸗ 
ten vielesauf koſtbare Leichengeräthe, 
haben den Glauben an einen Wott, 
unter welchem viele Fetiſche fleben, 
bedienen ſich jedoch keiner Tempel 
und Priefter. Das Reich fteht unter 
einem Könige. Hauptftadt: Aſſoko, 
1090 Einwohner. 

Sffoudun, 1) Bezirk im Departes 
ment Indre (Pranfreih); hat 21% 
D. M., 4 Cantone, '40,000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Hauptftadt darin, am Theole; 
bat 2 Friedensgericdhte, Handelsge⸗ 


richt, mebrere Kabriten, Handel und 


411,000 Einwohner. Iſſum, fhönes 
Zabritvorf im Kreife Geldern, des 
preußifchen Regierungsbezirtes Düfs 
feidorf; hat Seiden und Wollenzeug> 
webereg, Töpfereyen und 850 Ein⸗ 
swobner. Sffun, f[hönes Thal in der 
perfifhen Provinz Fars; hat Über 
20,000 Dattelpalmen. 3.8 fur Zils 
ie, Stadt am Janon u. Tille, im Bes 
girte Dijon, Departement Göte d'or 
(Frankreich); hat 1600 Einwohner. 
Sify, 1) Dorf im Bezirke Sceaur, 
Departement Seine (Frankreich); Hat 
prächtige Landhäuſer, fonft WBenedics 
kinerabtey und 1400 Einwohner. 2) 
(3ſſy 'Evéque), Marktflecken; liegt 
an der Somme, im Bezirke Autun, 
Departement Saone und Koire, bat 
1750 Einwohner. Bier das letzte Ges 
fecht zwifchen den Preußen und Das 
vouſt am 2. und 3. Zuly 1815; gleich 
auf dasfelbe folgte der Waffenftills 
land und Friede. 

Sftävonee, einer der drey Haupt⸗ 
flämme der Germanen, der den Wes 
ſten Deutfchtande- auf beyden Seiten 
des Rheins umſchloß und zu feinen 
Stämmen die Bataver, Eanninefater, 
Gugerner, Ubier, Bangioner, Ne⸗ 
meter und Zriboder auf dem linken, 
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die Bructerer, Marſer, Ufipeter, 
Tubanter, Anſibarier, Dulgibiner, 
EChamaver, Teucterer, Sicambrer 
und Mattiaker auf dem rechten Ufer 
zählte. Alle diefe Stämme flanden 
häufig in gemeinen, meiftene aber in 
getheilten Bündniffen, aus welchen 
in der Folge der große Frankenbund 
hervorging. 

Iſtakhar, perfifher Rahme von Pers 
fepolis. Iſtambol (J. but), foo.w 
Gonftantinopel. 

Iſtambul⸗Effendi(tärk.), ia Gone 


RRantinopel der oberſte Auffeher Über . 


das Polizeyweſen, welcher befonders 
aud dafür zu forgen hat, daß die Les 
bensmittel immer in gehöriger Menge 
und zu billigen Preifen gu bekom⸗ 
men find. 

Iſtandia, kleine JInſel mit gutem 
Hafen bey der türkiſchen Inſel Kans 
dia. Sftanko (Iſtakina), ſ. Stankhio. 
„Iſtein, Dorf im Oberamte Kandern, 
des hadenfchen Treiſamkreiſes; bat 
450 Einmwobner , guten Weinhau, 
Wallfahrtskirche, ſchoͤne Brüde Über 
den Rhein, 

After, fo v. w. Danubius. 

Iſtamiſche Spiele (gr.), f. unter 
Iſthmos. 

Iſthmos (gr., gewoͤhnlicher Tat. I fi hs 
mus), 1) Erdaunge, Erdenge, Sands 
enge; 2) insbefondere bie den Pelos 
ponnes mit dem Übrigen Griechenland 
verbindende Erdenge, die bey bem 
Hafen Schöneus am engflen war und 
am korinthiſchen Meerbufen etwas 
norböftlih vom Hafen Lechaion ſich 
endigte. Mitten auf dem J., innerhalb 
des eigentlichen alten Gebiethes von 
Korinth , wurden die Iſt mifhen 
Spiele(vergi. Spiele) unter forins 
thiſcher Oberauffiht zur Ehre Nep⸗ 
tun’s, Anfangs aller 3, fpäter aller 5 
Jahre, gefeyert und bauerten noch 
fort, als Korinth längſt zerſtört war, 
Berühmt war befonders der Pofeidogs 
tempel. 


514 Iſtia 


Iſtla, eines ber 4 Thäler in dem Mes 
zicoftaate Amerika's, das das Plateau 
von Anahuac bildet, 5886 Fuß Über 
dem Meere. Es ift reich an Zuder, 
Mais u. Früchten u. hat zum Haupts 
orte Yautepec. Iftone, Gebirge auf 
der Infel Korkyra. 

Iſtria, 1Jehemaplsktandfchaft der Gallia 
transpadaus, einſt zu Syrien, dann zu 
Stalien geſchlagen; noch jegt Iſtria. 
2) Kreis im illgrifhen Gouvernement 
Trieſt (Kaif. Öfterreich), am adriat. 
Meere; hat den Meerbufen von Trieſt, 
68 (56) Q. M. und 177,000 Eins 
wohner, ſlaviſcher Abftanımung, mit 
ttatienifcher Sprade. Der Boden ift 
kalkig, zum Theil waldig, bemäflert 
von der Sdoba, bringt Wein, Dlis 
ven, Balläpfel, bat gute Viehzucht 
und Fiſcherey, Schifffahrt; theilt fi 
in bie Diftricte: Trieſt, Duino, Ros 
vigno und Gapo d'Iſtria. Haupt⸗ 
ſtadt: Trieſt. 3) Halbinfel, zum 
Theile in dieſem Kreiſe sat 74. M , 
440,749 Einwohner, wird weftlid vom 
Meerbufen Zriefts, Sich von dem 
Quarnero umfpühlt, und durch das 
kahle Kalkgebirg, ben Karft, vom 
Adelsberger und Wörzer Kreife ges 
fchieden. Das Kiima ift heiß, body 
bis auf die morafligen Gegenden ber 
weftlichen Küfte nicht ungefund. Die 
größten Berge find das venetifche Ges 
birge, der Planid (Blanich), Ughla 
(Monte maggiore), Galdiera. An der 
Weſtküſte ergießen fich in das Meer 
die Dragogna, Formione, Riſano, 
Quieto und Lemma; an der Oftlüfte 
die Arfa (Arta), die durch ben Zepits 
fer See geht; übrigens ift der Mans 


gel am guten Trinkwaſſer fehr fühls ' 


bar. Diefes Ländchen befteht aus Ebes 
nen unb Kleinen Hügeln, die ziemlich 
fleinig und troden, und alfo fehr wes 
nig zum @etreibebau geeignet find, ers 
zeugt aber befto mehr Wein, edleFrüch⸗ 
te, Dliven, Holz, Baläpfel, Knop⸗ 
pern; man unterhält eine giemkich 


Iſtria 


anſehnliche Viehzucht, hat Steinkoh⸗ 
lens und Alaunbrüche, Mühlſteine, 
vieles Beraſalz und eine erhebliche Fi⸗ 
ſcherey, befonders auf Sardellen und 
Auftern, au etwas Seidenbau und 
Bienenzudt. Übrigens haben bie trär 
gen Einwohner wenig Kunftgewerbe 
und Manufacturen, nur Seidenfpins 
nereyen, Liqueurfabriten, Gerbereyen 
upd Zalglichterfahriten find bier im 
Gange. — 3. gehörte vor Alters zu Il⸗ 
Igrien, und feine Einwohner waren 
und find Illyrier, obgleich behauptet 
warb, daß die Argonauten, aus Kol» 
his zurückkehrend, diefe Wegend be 
fegt Hätten. 3. ward von den Römern 
zwifchen dem erften und zweyten pur 
nifchen Kriege erobert und von Auguſt 
zu Italien gefchlagen. 789 unterwarf 
ed Pipin, Karl's d. Br. Sohn, dem 
fränkiſchen Scepter. Kaifer Heinrich 
IV. belehnte den Patriarchen von 
Aquitejä im 11. Jahrh. mit diefem 
Markgrafthume. 1190 erbielt es Be 
nebig. Doch kam die Braffhaft Mits 
terburg an den Grafen von @drz und 
mit diefer Graffhaft an das Haus 
Öfterreich ; fie bildete mit der Herr» 
ſchaftGaſtua das eigentliiheöfterret: 
ch iſche 3. (doch rechnete man audy das 
£itterale mit der Hauptſtadt Zrieft 
zu 3.). Es machte einen Befkandtbeil 
von Krain aus. Benetianifd J., 
das vom öfterreih. 3. durchſchnitten 
wurde, enthielt Wontefalcone, Gra⸗ 
do (bi6 1450 Sitz des Patriaschen von 
Aquileja), Capo d'Iſtria, Pola, 
Biomona und mehrere andere Städte. 
J. blieb nun unter beiden Regierungen, 
doch madıten die Einwohner von des 
netianifh I. durch arge Seeräubes 
genen und aud durch Räuberegen zu 
Sande vieles zu ſchaffen. 1797 kam auch 
venetianifh 3. durch ben Frieden von 
Gampo Formio an ÄHſterreich. 1805 
Fam venetianifch 3. durch den Frieden 
von Preßburg größtentheild an das 
Königreich Italien, wo dann das Des 


Isla de Leon 


noi, Donez, Tor u. a.; hat ausge⸗ 
zeichnete Schafzucht, Weinbau. 2) 
Hauptſtadt darin, an dem Isjumez 
und Donez; hat 4300 Einwohner, 
Dandel mit Getreide, Feſtungswerke. 


36la de Leon, 1) Infel in der Pros 


vinz Sevilla, durd die Meerenge 
Rio de ©. Petro, welde: bey der 
Zluth bie größten Schiffe trägt, vom 
Feſtlande getrennt, doch mit diefem 


durch eine alte Brücke verbunden, iſt 


feifig , bewäflert vom Arbilo ; hatan- 
der äußerfien Spige die Stadt Ca⸗ 
dir (f.d.). 2) Die Stadt aufderfelben 
(auh ©. Kernando, fonft ©. Carlos) 
mit 40,000 Einwohnern ; iſt regelmä» 
Big gebaut, hat Seecadettenſchule, 
Marinehofpitat, anfehnliden Hans 


dei; mertwürbig wegen der [panis 


fhen Revolution, bie 1820 hier uns 
ter den zur Einſchiffung nach Ameris 
ta beflimmten Truppen ihren Ans 
fang nahm. 

Isländiſches Moos (lichen islan- 
dicus), das Laub von cetraria islau. 
dica , troden, leberartig, häutig, 
. aufwärtsftehend, frifh, von bald 
erüntich geibrother, balb aſchgrau⸗ 
brauner, getrodnet aber, wie ed im 
Handel verkauft wird, von weißlich 
grauer, oder grau olivengrüner Far⸗ 
“be, von ſchleimigem, ziemlich bittes 
rem Gefchmade und. fadem, anderen 
Moofen ähnlichem Geruche; wächtt, 
außer Island, wo es vorzüglich kräf⸗ 
tig iſt, auch in berzigen Gegenden 
Deutſchlands (hier u. a. vorzüglid 
auf dem Harz, auf dem Fichtelge⸗ 
birge, Schwarzwald u. a.), auch in 
der Schweiz, in Rorwegen, Frank⸗ 
reich, Spanien u.f. w. Es enthält 
einen fehe concentrirten nahrhaften 
Schleim, und einen bitteren und ets 
was zufammenziehenden Gtoff, der 
ihm aber durch Abbrühen entzogen 
werben fann. In diefer Korm iſt es 
in Island und kalten nördlichen 
‚Gegenden: oft das ‚einzige Rahrungs⸗ 
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mittel für Menſchen und Thiere. Die 
Isländer bereiten daraus eine Art 
Srüuͤtze, die fie in Milch gekocht ges 
nießen, und baden auch ein nahrhafs 
tes Brob daraus. Arzneylich iſt es in 
häufizem Gebrauche in Abzehrungen, 
beſonders bey Anlage zur Lungenſucht 
und in dieſer ſelbſt; doch wird es, 
auf einfache Weife in Abfud gebraucht, 
auf die Dauer leicht widerlich; man 
ſucht daher durch Zubereitungen es 
größtentheils von ſeiner Bitterkeit zu 
befreyen und ſeinen Geſchmack zu ver⸗ 
beſſern, und verordnet es ſo als 
Moosgallerte (gelatina lichenis 
islendici), oder in Zufammenfegung: 
mit Gacao, Galep und Zuder ale 
Mooschocolade, die, mit heißem 
Waſſer blos Übergoffen, wie Choco⸗ 
lade genommen wird. 


Isltam, 1) eigentlich die Ergebung 3 


2) (Islamismus), die Muhammeda⸗ 
niſche Religion (ſ. d.) weil Muham⸗ 
med dieſelbe in gänzliche Unterwer⸗ 
fung an Bott ſette. 


Island, Infel im nörbliden Eis⸗ 


meere, der Krone Dänemark gehörig; 
bat 1405 3/4 (2665 1/3) Q. M. und 


‚50,090 Einwohner , ift äußerfl uns 


freunblid , umgeben von einem flür- 
mifchgn , nur kurze Zeit eisfreyen 
Meere, mit vielen Klippen und Bels 
fen, befkebt aus einem Gebirge, das 
in der Mitte ber Infel fi Häuft und 
fie hier unbewohnbar macht, mehrere 
feuerfpeyende Berge enthält, ſich bis 
gegen 7000 Fuß erhebt (Spigen: 
Enäflät 6862 Fuß, Evafläl 5500 F., 
Hella 4300 8.) und meift das ganze 
Jahr binducd mit Schnee bebedt iſt. 
Der Boden ift vullanifdy, mit heißen 
Quellen, die oft fpringbrunnenartig 
in die Höhe geworfen werden, zwar 
nit unfruchtbar, aber durch dag 
raue Klima, Stürme u. f. w. zur 
Erzeugung bes Getreides nice gut 
tauglich. Die Küften find vielfältig 
und tief gerriffen (Hufen: Breipe, j 
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dere zeigt überall theils erloſchene, 
theils noch thätige Vulkanität, mit 
gleicher Fruchtbarkeit (daher J. ber 
Garten Europa's genannt wird) und 
gewährt für den Acker- und Obſtbau, 
wie für die Viehzucht, gleiche Vor⸗ 
theite. An den Küften find eine Mens 


ge Bufen und Hafen ıvon Genua, 


Gaësta, Neapel, auf der weftlichen 
Seite, wo man das tusfifhe Meer 
findet, und öſtlich, im adriatifchen, 
von Squillace, Zarento, Puglia, 
Venedig u. f.w.), viele Vorgebirge Pi⸗ 
ombino, Spartivento). Das Klima ift, 
obfhon im Sommer fehr heiß und 
durch den Sirocco beſchwerlich, doch 
{m Ganzen ſehr angenehm, der Him⸗ 
mel leuchtet ſtets in einem tief blauen 
Glanze. Schnee findet ſich im unteren 
J. nur auf den Gipfeln der böchſten 
Berge (Atna, Gila). Bon Producten 
finden fi, außer ben Zuchtthieren, 
allerhand Wild (Hafen, Rehe, Gem: 
fen, Steinböcke), Murmelthiere, Stas 
heifhweine, Robben, vielerley Fis 
ſche, Zaranteln, fpanifhe Fliegen, 
Scorpione; ferner Getreide, Obſt, 
Südfrüchte, Wein, Maulbeerbäume, 
Rosmarin, Pinien, Platanen, Olean⸗ 
der, Buchsbaum u. v. a.; das Mis 
neralreich bringt eine Menge vulfas 
nifher Producte (Lava, Obfidian, 
Bafalt u. f. w.), viele gute Thonar⸗ 
fen, Kalle (Marmor von Garrara), 
Salze, Schwefel, Metalle (Bold, Sils 
ber, Eifen [von Ciba], Bley, Waſ⸗ 
ferbley u. f.w.). 3 8 Bevölkerung wird 
zu 19 1/2 Mill. gerechnet, meiſt Ita⸗ 
liener, katholiſchen Bekenntniſſes (doch 
dutdet man auch Andersgläubige, z. 
B. in Savoyen Walbdenfer), zwar 
Nachkommen der alten Römer , doch 
vermiſcht mit allen den Völkern (bef. 
Griechen, Deutfchen, ſlaviſchen Stäms 
men, Galliern, Arabern u.a. Saras 
cenen), bie nach und nad 3. krieg⸗ 
führend überſchwemmten. Sie reden 
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italieniſch, an einigen Orten gries 
chiſch, an anderen deutfch ; find ſchlank, 
gut gewadfen, kräftig, bräunlidh, 
ſchwarzhaarig, mit feurigen Augen, 
unterwürfig, träge zur Arbeit (baber 
viele Haufirer), oft fhmugig, fehr 
geſchickt zur Muſik, Dichtkunſt, Bilds 
hauerey, Mahlerey (vgl. Italieniſche 
Kunft und Literatur), dabey mildthäs 
tig (nirgends mehr Bettler). Sie bes 
fhäftigen fih mit Aderbau, doch if 
diefer auf einer niebrigen Stufe, ba 
die meiften Landgüter verpachtet finds 
der Aderbau bringt allerley Getreide 
(nicht immer binlänglih zum Bedarf 
auf dem Peftiande und mit Zufubr 
aus Sicilien u. a.), vorzüglich Reif, 
Gemüfe, Handelsträuter (Hanf von 
Bologna), Baummolle, etwas Zuder, 
Manna u. f. w.; ferner treiben die 
Einwobner Öhl » und Weinbau (lacry- 
mae Christi, vino greco, Kalerner 
u.a.), Obfteultur, befond. von Süd⸗ 
früchten (doch Äpfel weniger ſchmac⸗ 
haft), Melonen. Holz ift nicht reich⸗ 
lich; auch wird Viehzucht betrieben 
(ebenfalls nicht hoch ftehend) , mit Ge⸗ 
winn von Pferden (Bicilien und Reas 
pel), Hornvieh (mit mehr Käfebereis 
tung), Büffeln, Efeln, einigen Kar 
meelen, Schafen, Biegen, Schweis 
nen, allerhand Geflügel, ferner Fi⸗ 
fherey, vorzüglih aber Geidenbau 
(Piemont allein für 45 Mill. Tha⸗ 
ler). Der Bergbau ift vernadläffis 
get. Die Fabriken find im Ganzen 
\unbedeutend, dody nit ganz bie in 
Seide. Der Handel ift für die vors 
theilbafte Lage 3.8 fehr unbedeutend. 
Die wiffenfhaftiiche Bildung ift nicht 
mehr, was fie früher war, in Mah⸗ 
lerey Heben die Italiener anderen Ras 
tionen nit nad, in Architektur find 
fie nody unübertroffen. Der erfte Uns 
terricht ift wenig genügend, Bildungs⸗ 
anftalten für höhere Wiffenfchaften 
find Häufig (17 Univerfitäten, zum 


Is land 


Mit dem Chriſtenthume war auch hier 
Schreibkunſt und Gultur hingekom⸗ 
men. Die Isländer wurden ein ges 
lehrtes, Schifffahrt und Handel treis 
bendes Voll. Sie entdedten Of: 
Grönland, wohin fie Colonien ſand⸗ 
ten und das Ghriftentbum verpflanz⸗ 
ten; fie beiuchten bes Handels und 
des Studirens halber Deutfchland, 
befonters Erfurt, damahls nody keine 
Univerfität, aber ein Drt, wo vieles 
zu lernen war, fie zeiften nah Rom 
und nad) Frankreich, wo fie mit als 
ter Literatur und der Dichtkunſt der 
Troubadours befarnt wurden. Balb 
erwadıten die Diufen unter ihnen. 
In 3. wurden bie Sagen von nor⸗ 
diſchen Helden und die Edda (ſ. d,) 
aufpewahrt. Isländer fanyen Skal⸗ 
denlieder (dgl. die Edda enthält) und 
fhrieben Annalen, eine Art hiſtori⸗ 
ſcher Poefie, die fie Sagen nannten, 
und weiche eine Quelle altnerdifcher 
Gedichte find. Sämuud Frode und 
Are Frode (1120) find unter ben 
damahligen 14 Sagenfhreibern (Ans 
naliften) die älteften; Snorro Sturs 
tefon fammelte fie, und Thermod 
Zorfaeus machte zuerft die gelehrte 
Welt auf ihren Werth aufmerkſam. 
Erfterer wurde als Lagmann in einer 
Snfurrection erfhlagen (1241); dena 
zu feiner Zeit artete die demokrati⸗ 
de Berfaffung , die fih drey Jabr⸗ 
hunderte echalten hatte, unter blu⸗ 
tigen Streitigkeiten in eine dDrütende 
Ariftotratie aus; mit dem Geifte der 
Freyheit ſank aud die Blüthe der 
Schönen Literatur, die isländifchen Sa⸗ 
gen wurden abentheuerliche Erzäh⸗ 
lungen und abgeſchmackte Mährchen. 
um die Dronung wieder berzuftellen 
unterwarfen fih die Isländer der 
Herifhaft des norwegifhen Könige 
Haton V. (1261) und erkannten aud) 
defien Nachfolger ats Jarl an, bis fie 
zugleidy mit Norwegen an das dänis 
(de Reih kamen (1387). Aber 2, 


Kupfer, Bley, Geflügel, 


Isle 


war bereits in Verfall; mehrere Ur⸗ 
ſachen trugen biergu bey: eine ſchreck⸗ 
liche Peft (der ſchwarze Tod) batte 
die Hälfte feiner Bevölkerung hinges 
rafft (1550). Über die Einführung der 
Reformation bradyen Unruhen aus 
(1540 — 1551) ; fie felbft trennte die 
Jsländer von den Übrigen Nationen, 
mit denen fie in Verkehr geftanden 
hatten, und nur ihre Sprade erhielt 
ſich; indeffen wurde die erke Buchdrus 
deren von einem Schweden, Jon Mat⸗ 
thiasfön angelegt (1531). Algieriſche 
Seeräuber Üüberfielen zwey Mahl die 
Inſel und erfüllten fie mit Mord und 
Menfhenraub (1627, 1687). Hier⸗ 
zu kamen zwiveilen die verwüſtenden 
Ausbrüche dortiger Vulkane (beſonders 
1698, 1724) und die Verheerungen 
durch Erdbrände (1783). Von allen 
diefen Ungtüdsfällen hat 3. fi) niee 
mahls wieder erhohlen können. 
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Islay, eine der hebridiſchen Infeln 


(Mittelſchottland), durch den Isla y⸗ 
ſund von Jura getrennt; hat gegen 
4 Q. M., 10,500 Einwohner, mit 
mehreren Bergen, Seen (Loch Bin 
logan), viele Höhlen, bringt Eifen, 
Fiſche; 
Hauptorte: Killarox (4700 Einw.), 
Kilchomann (3200), Kitdaltoa (2300), 
Lochindal. 


Tele, 1) Zus in Frankreich; ent⸗ 


fpeingt im Departement DObervienne, 
geht durch die Departement Dordogs 
ne und Gironde, nimmt die Balous 
je, Haut> Vezere, Salembre u. a. 
auf, wird fchiffper, fällt in die 
Derdogne. 2) Stadt am Turn im 
Bezirke Baillac, Departement Tarn 
(&rankreih); hat 4600 Einwohner. 
3) Stadt-im Bezirke Avignon, Des 
partement Bauclufe (Frankreich), 
an der Sorgues; kat 5200 Einwoh⸗ 
ner, viele Seidenmühlen. 4) 3. aur 
petitesbois, ein kleines Eiland im 
Golf von Merico, das jegt zum 
Staate Miſſiſippi und zu der Reihe 
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fenern ober Tyrrhenern) zulegt zu eis 
ner Nation, feibit in der Sprade. 
Eine Eolonie Yelasger, mit Hellenen 
vermiſcht, führte (60 3. vor Troja) 
Euander von Arfadien aus an ben Ti⸗ 
bris, wo Palantium (das nachmah⸗ 
lige Palatium) feine Nieberlaflung 
wurde. &r führte die Kenntniß ber 
(sriehifhen) Buchſtabenſchrift und den 
Aderbau im alten 3. (Latium) ein 
und warb fomit ber vergätterte Wohls 
thäter der fpäteren Nachwelt. Um dies 
felbe Zeit fol Hercules nad I. ges 
kommen ſeyn und Hellenen aus feis 
nem Gefolge als Goloniften an dem 
Zibris zurüdgelaffen haben. Der tros 
. janifche Krieg wirkte auf die Bevöl⸗ 
terung 3.6, 3 Ginwanderungen gibt 
man als Folgen besfelben an: die der 


Veneter aus Paphlagonien unter An⸗ 


tenor zwiſchen dem Po und Alpen, 
die der Argiver unter Diomebes nad) 
unters 3., wo hundert Jahre fpäter 
eine Menge griechiſcher Golonien fi) 
-anfiedeiten, und die Ginwanderung 
von Zrojanern unter Äneas nad) Las 
tium, wo fie, mit ben Aboriginern 
vereiniget und nun Latini genannt, 
gavinium erbaut haben follen. Die 
neue Pflanzſtadt erhielt nach dem Fries 
den mit den Hetruskern, wodurch die 
Tiber (damals Alhula) Grenze ziwis 
fhen beyden Nationen wurde, bald 
innere Zeftigkeit und Stärke, fo daß 
ſchon 30 Jahre nachher Alba Longa 
angelegt ward und der Sig eines blüs 
henden Reiches wurde, bis Rom ente 
fiand (753 v. Ghr.), fh zum Haupt 
der lateiniſchen Btäbte und durch 500 
Jahre lang fortgefegte Kriege zum 
Oberherrn von ganz 3. erhob, mit befs 
fen Begwingung es den Grund zu feis 
ner Weitherrſchaft gelegt hatte. I. ge« 
wann unter Roms langdauernder Res 
gierung an Gultur und feine Bewoh⸗ 
ner an Bildung, wurde aber burd) 
innere Bürger »und auswärtige Eros 
berungskriege, durch Euzus und its 
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tenverderben nicht. blos phyfiſch ent⸗ 
kräftet und verweichlicht, ſondern auch 
ſehr menſchenleer. Weil einzelne Mäns 
ner große Landſtrecken beſaßen und 
das Grundeigenthum ſo ungleich ver⸗ 
theilt war, ſo wurde J. jeder Horde 
zum Raub, die ſich daſeibſt feſtſette. 
Dieſe Entvölkerung und allgemeine 
Erſchlaffung erleichterte den germani⸗ 
ſchen Volksſchwärmen die Beſitznah⸗ 
me von J., das ſchon bey der großen 
Völkerwanderung beſtimmt zu ſeyn 
ſchien, ein Spielball fremder Völker 
su werden. Denn nachdem es Ale⸗ 
mannen (259) und Weſtgothen (408) 
durch ihre verheerenden Einfälle er⸗ 
ſchüttert, Attila's Hunnen (452) und 
die Vandalen unter Genſerich (455) 
verwüftet und geplündert hatten , ftifs 
teten zuerft die Heruler und Rugier 
unter Ddoaler zu Verona ein Könige 
reih (476), auf das bald nachher 
(495) das Oftgothifche (f. Gothen) zu 
Ravenna, zu dem 3., Sitilien 2c. ges 
hörten, hierauf aber das Kongobars 
bifche (f. Longobarben) zu Pavia folgs 
te (568), das den oberen Theil der 
Halbinfel (daher Lombardey) einnahm, 
während über ben mittleren und uns 
teren Theil das Exarchat in Ravenna 
den byzantinifhen Kaifern verblieb, 
bie es nach Vertreibung der Gothen 
(554) über ganz 3. angelegt hatten. In 
Rom wußte fi unterbeffen der Papſt 
duch Muth und Kiugheitzu bebaups 
ten, rief aber zulegt, vonden Longo⸗ 


‚bardenkönig Aiſtulph zu fehr bedrängt, 


ben König von Kranken, Pipin,zu Hüls 
fe, der nad) zwey glücklichen Kriegen 
bas Exarchat mit dem Gebiethe ber 
Stadt Rom ben Eongobarben entriß 
und dem päpftlicken Stuhle als Kirs 
chengut ſchenkte (756). Nachdem Karl 
der Er. mit Aufhebung des Iongobars 
bifchen Reiches (774) fi zum Herrn 
von I. gemacht hatte, verband er 
blos unter Föniglihem Titel den oberen 
Theil mit feinem Erbreiche, übertich 


Iſo krates 


zu bekleiden, nützte er ſeinen Mit⸗ 
bürgern, ſo wie den Griechen über⸗ 
haupt, durch ſeine Reden (21 übrig), 
die eben ſo ſehr durch Wichtigkeit und 
Gemeinnützigkeit ihres Inhaltes und 
Zweckes, als durch ihre kunfimäßige 
und bis zur höchſten Politur getries 
bene Ausarbeitung, durdy runden und 
barmonifchen Periodenbau, die Wahl 
und Stellung der Worte, aber nidyt 
duch Wärme u. Feuer fih auszeichs 
nen. Ohne fo von dem künſtlichen 
Schmude frey zu feyn, den bie Go» 


phiſten, denen er entgegen- zu wirs- 


ken fuchte, der Rhetorik gegeben hats 
ten, die er aber mit kluger Mäßi⸗ 
gung anmwendete, leitete er bie Bes 
redſamkeit von den für bag Leben uns 
nügen Spigfindigkeiten jener wieder 
auf das Praktiſche zurüd. Unter ſei⸗ 
nen Reden ift der Panegyrikos wohl 
der vorzüglichſte, eine Ermahnungss 
zede zur Eintracht und zum Kriege 
gegen die Perfer (herausgegeben von 
Morus 1766, 1786 und 1804, mit 
deffen Anmerkungen und ben feinigen 
von Spohn, Leipzig 1817, und von 
Dindorf, Leipzig 1826, deutfh von 
Wieland, im 1. Bde. des attifchen 
Mufeums), Erfte Ausgabe fämmtlis 
der Werte von Demet. Shalconbyla, 
Maitand 1493, Fol.; bey Aldus, 
Venedig 1513, 1534, Zol.; von 9. 
Wolf, Bafel 1551, 1570, Fol. ; von 
H. Gtephanus, 1593, Kol.; von ©. 
Battie, 2 Bde., London 1749; von 
Auger, 3 Bde., Paris 1782; von. 
Lange, Halle 1803; von Koray, 2 
Bde., Paris 1807. Eine neue Recens 
fion veranftaltete Bekker in feiner 
Ausgabe der griechiſchen Rebner. Die 
Rebe: Rıpı ayrıd., mit neu entdeck⸗ 
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franz. von Auger, Paris 1781, 3 
Bde. Berühmt war eine eherne Sta⸗ 
tue des Iſokrates, Werk des Leocha⸗ 
res, welche Timotheos, Konon's 
Sohn, zu Eleufis in der Halle bes 
Tempels aufftellen ließ. 


Sfota,1) fov. w. Infel (f. d.); 2) Stadt 


mit 2600 Einwohnern in der neapolitas 
nifhen Provinz Terra bi Lavoro ; 3) 
Stadt in der Provinz Galabria ultes 
riore Il.; hat 2800 Em. und Biſchok. 


3folabella, die erfle von den bor⸗ 


romäifchen Infeln auf dem Lago mag» 
giores; fie war no um bie Mitte 
bes 17. Jahrhundertes ein nadter uns 
fruchtbarer Zelfen, den Graf Vita⸗ 
lianus Borromeo im Jahre 1671 in 
ein irdiſches Paradies verwandelte. 
Die Koſten waren aber dabey äußerſt 
beträchtlich; denn alle Erde mußte 
auf Schiffen dahin geführt werben. 
Der Barten ift terraffenförmig ange, 
legt; der Terraſſen find zehn, die py⸗ 
ramidenförmig fich immer verkleinernd 


- hinauf laufen und mit den herrlich. 


fien Bäumen befegt find, barunter 
find Giteronen: und Pomeranzenbäus 
me, die aber im Winter mit Brets 
teen zugebedt werden. Auf der obers 
ften Terraſſe ift die Ausſicht ungemein 
ihön. Der Palaſt if fehr Ihön ges 
baut und geſchmackvoll ausgefhmüdt. 
Die unterften Gemäder, an melde 
die Wellen anfdlagen, find gleid 
Grotten verziert, und gewähren im 
Sommer wegen der Kühle einen fehr 
angenehmen Aufenthalt. 


Sfola del Pescatore, bie britte 


von den borromäifhen Infeln, ent: 
hätt ein Pfarrdorf mit ungefähr 400 
Ginwohnern, die meift fi vom Fiſch⸗ 
fange nähren. 


tem heile, von Muſtoxys, Mais Ifolagroffe, f. Arbe (Infel). 
land 1812, neu herausgegeben von Iſoha Madre, die zweyte von den bore 


Drelli, Züri 1814. Vgl. Schirach, 
de vita etc. Isocratis , 1765, .4., 2 
Hefte ; überſetzt, deutſch: von Lange, 
Berlin 1793 (bios ber 1. Fheil.); 


romäifchen Inſeln, eine halbe Stunde 
von ber Iſola dei Pescatore, iſt mins 
der fchön ; der Garten hat nur 7 Ter⸗ 
saffen und iſt mehr zum Nugen, als 
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bundenen, den Arabern, in unglückli⸗ 
che Kriege, bis beyde von ben Ror⸗ 
männern befiegt wurden , bie fi das 
ſelbſt feit Heinrich II. feftfegten (1016). 
Unter diefem Heinrih behauptete ſich 
fogar der Markgraf Arduin von Iv⸗ 
zea als Gegenkaifer (1002 —14 ). 
Keährend deffen wurden bie Päpfte 
mächtiger und einflußreicher. Die 
Papftwahlen gefhahen nad) Otto's 
Zeit meift ohne Genehmigung des 
beutfchen Kaifers , und oft erhob bie 
Laiferliche Gegenpartey ibren eiges 
nen Papſt; hingegen follte fein deut» 
fher König den Kaifertitel annehmen, 
als nad ber päpftlichen Krönung und 
Befkätigung,wie man biefes als Grund⸗ 
fat bey der Krönung Heinrich's II, 
feſtſtellte, wornach ſich auch alle nach⸗ 
folgende Könige und Kaiſer in ih⸗ 
rem Kanzleyderemoniell gerichtet ha⸗ 
ben. Heinrich III. ſtellte die kaiſer⸗ 
lichen und Reichtrechte in I. wieder 
her. Dem Rahmen nad blieb 3. 
bey Deutſchland, aber der heimlis 
de Groll fdylummerte. Die kaiſer⸗ 
lichen Statthalter machten durch ih» 
ze Strenge den bdeutfchen Rahmen 
in 3. verbaßt. Der Haß brach ends 
lich unter den ſchwäbiſchen Kaifern in 
den beyden Parteyen der Gibellinen 
und Guelfen äffenttiih aus. Kaifer 
Kriedri I. unternahm 6 Heerzüge 


nah 3., um das kaiſerliche Anſehen 


daſelbſt aufrecht zu erhalten, und den 
billigen Sehorfam gegen ben Obers 
Lehnsheren durch Gewalt der Waffen 
zu erzwingen, Er eroberte und zer» 
ſtörte auf feinem zweyten Zuge (1162) 
Mailand , ale das Haupt ber empörs 
ten Gtädte, veranlaßte aber durch 
fein fpäteres, nicht löblidhes Ver⸗ 
fahren, daß fi die Städte unter 
päpftlichem (Alerander’s III.) und ficis 
Lifhem Ginfluße deſto enger gegen 


ihn vesbanden (1167). Sr verlor auf. 


feinem 5. Römerzuge die Schlacht bey 
Legnano gegen die Gonföberisten(1176) 
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und ſah ſich zulegt (1183) zu dem 
Vergleiche von Goftnig gendthiget , wes 
durch die Städte ihre republikaniſche 
Negierungsform , oder bad Recht, fi) 
nad) eigenen Geſetzen zu regieren, be> 
flätiget erhielten. Zwar hatten bie 
Kaifer in 3. noch Statthalter ober 
Gtellvertreter des Reiches, allein 
ſchon Papft Innocenz III. vertrieb den 
Baiferlihen GStadtpräfeeten aus Rom 
und den Taiferlihden Statthalter aus 
dem Kirchenftaate (1198), u. als Kai⸗ 
fer Dtto IV. die Reichsrechte geltend 
machte, einen Herzog von Bpoleto 
ernannte, Apulien und Neapel eros 
berte (1212), wurbe ervon Innocenz 
ercommuniecirt. Friedrich II. erneuers 
te den Kampf gegen bie italienifchen 
Städte und wurde ſelbſt König in 
Neapel, aber feine Härte und bie 
Graufamleit feines Statthalters, Es 
zelino, bradte ihn um bie gewonnes 
nen Bortheile. Den Kaifern blieben 
feit diefer Zeit blos die oberlehenss 
und richteriichen Rechte in J., dages 
gen verloren fie befonders in Hinfidt 
auf Abgaben u. Finanzen. Diefes vers 
änderte Verhältniß der Deutſchen ges 
gen 3. war die Jolge von bem Höhe» 
ren Flor des Handels und des Wohl⸗ 
flandes der Städte, wodurch ſich ein 
eigenthümtlicher Geiſt gebildet hatte, 
der fih nicht mehr mit’ der Unterwärs 
figkeit unter ihre Oberherren vertrug 
und von einem reihen Mittelſtand 
ausging, der Wiffenfchaften und Ge⸗ 
werbe an ſich gebracht Hatte (feit 1140). 
Einige Städte waren durch Schiffs 
fahrt und Handel fo empor gelommen, 
daß fie zum Theil ganze Herrſchaften 
ausgelauft, zum Theil kleinere Staͤd⸗ 
te unterdrädt und vielen fonft nur 
der Krone zugeftandener Regalien ih 
bemächtiget batten, bie fie auch im 
Koftniger Vergleich behielten. Ober⸗ 
J. verwandelte fih fofort in viele 
kleinere und größere Freyſtaaten, von 
benen Venedig, Genua, Lucca, Ziee 
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von den Iſſineſen, einem wohle 
gewachſenen Regerftamme ; diefe find 
verfchlagen, mäßig, bauen fi nies 
drige Hütten aus Rohr, gebrauden 
Eäbel, Wurffpieße und Zlinten, bals 
ten vielesauf koſtbare Leichengeräthe, 
haben den Glauben an einen Wott, 
unter welchem viele Fetiſche fleben, 
bedienen fi jedoch feiner Zempel 
und Priefter. Das Reich flieht unter 
einem Könige. Hauptſtadt: Aſſoko, 
1000 Einwohner. 

Iſſoudun, 1) Bezirk im Departe⸗ 
ment Indre (Frankreich); bat 21% 
Q. M., 4 Santone, '40,000 Einwohs 
ner. 2) Hauptftadt darin, am Theols; 
hat 2 Friedensgerichte, Handelsge⸗ 


sicht, mehrere Fabriken, Handel und 


41,000 Einwohner. Iffum, fchönes 
Fabrikdorf im Kreife Geldern, des 
preußiſchen Regierungsbezirkes Düfs 
feidorf; Hat Beiden und Wollenzeugs 
weberey, Töpfereyen und 850 Gins 
wohner. Iſſun, fhönes Thal in der 
perfifhen Provinz ars; hat Über 
20,000 Dattelpalmen. 3.8 [ur Zils 
Le, Stadt am Janon u. Tille, im Bes 
girke Dijon, Departement Göte d'or 
(Frankreich); hat 1600 Einwohner. 
Iſſy, 1) Dorf im Bezirke Sceaur, 
Departement Seine (Frankreich)z Hat 
prächtige Landhäuſer, fonft Benedics 
tinerabtey und 1400 @inwohner. 2) 
(Iſſy l'Evéque), Marktflecken; Liegt 
an der Somme, im Bezirke Autun, 
Departement Saone und Loire, hat 
1750 Einwohner. Hier das letzte Ge⸗ 
fecht zwiſchen den Preußen und Da⸗ 
vouſt am 2. und 3. July 1815; gleich 
auf dasſelbe folgte der Waffenſtill⸗ 
fland und Friede. 

Iſtävones, einer der brey Haupt⸗ 
flämme der Germanen, der den Wes 
fien Deutfchlande auf beyden Seiten 
des Rheins umſchloß und zu feinen 
Stämmen die Bataver, Ganninefater, 
Gugerner, Ubier, VBangioner, Nes 
water ua Tribocker auf dem linken, 


Iſthmos 313 


die Bructerer, Marſer, Uſipeter, 
Tubanter, Anſibarier, Dulgibiner, 
Chamaver, Teucterer, Sicambrer 
und Mattiaker auf dem rechten Ufer 
zählte. Alle diefe Stämme ftanden 
häufig in gemeinen, meiftene aber in 
getheilten Bündniſſen, aus melden 
in der Folge der große Frankenbund 
hervorging. 

Iſtakhar, perfifher Nahme von Pers 
fepotis. Iſtam bol J. but), fo v. w 
Conſtantinopel. 

Iſtambul⸗Effendiltärk.), in Gon⸗ 
ſtantinopel ber oberſte Aufſeher Über 
das Polizeyweſen, welcher beſonders 
auch dafür zu ſorgen hat, daß die Le⸗ 
bensmittel immer in gehöriger Menge 
und zu billigen Preifen zu bekom⸗ 
men find. 

Iſtandia, Meine Infel mit gutem 
Dafen bey ber türkiſchen Infel Kans 
dia. Iſtanko (Iſtakina), ſ. Stankhio. 
Iſtein, Dorf im Oberamte Kandern, 
des badenſchen Treiſamkreiſes; hat 
450 Einwohner, guten Weinbau, 
Wallfahrtskirche, ſchöne Brücke über 
den Rhein. 

Iſter, ſo v. w. Danubius. 

Iſthmiſche Spiele (gr.), ſ. unter 
Iſthmos. 

Iſthmos (gr., gewoͤhnlicher Tat. I fi h⸗ 
mus), 1) Erdaunge, Erdenge, Lands 
enge; 2) insbefondere die den Pelo⸗ 
ponnes mit dem übrigen Griechenland 
verbindende Grdenge, die bey dem 
Hafen Schöneus am engflen war und 
am korinthiſchen Weerbufen etwas 
nordötlih vom Hafen kechaion fid 
endigte. Mitten auf dem 3., innerhalb 
des eigentlichen alten Bebiethes von 
Korinth, wurden die Iſt hbmiſchen 
© piele(vergi. Spiele) unter korins 
thifcher Oberauffiht zur Ehre Neps 
tun’s, Anfangs aller 3, [päter aller 5 
Jahre, gefeyert und dauerten noch 
fort, als Korinth längſt zerflört war, 
Berühmt war befonders des Poſeidon⸗ 
tempel. 
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Ludwig XII. von Frankreich als En» 
kel desſelben durchſeßgte (1499) und 
Mailand mit Genua eroberte, was 
damahls Kaifer Marimilian I. nicht 
verhindern Eonnte, fondern ihm bie 
Belehnung in wiederhohlten Tracta⸗ 
ten zufihern mußte. Aud zur Wies 
bereroberung des Königreiches Nea⸗ 
pel, das fchon fein Vorfahr, Karl VIIL., 
wegen vererbter Prätenfion bes Hau⸗ 
fes Anjou eingenommen und eben fo 
ſchnell wieder verloren hatte (1495), 
unternahm Ludwig einen Kriegszug, 
mußte e8 aber im Frieden bem Könige 
Serbinand dem Kathotifhen überlafs 
fen (1505). So fegte Spanien fid 
in 3. feft und kämpfte von biefer 
Zeit an mit Frankreich um beffen Bes 
fig, und von ba an überſchwemmten 
auswärtige Mächte dieſe Halbinfel 
mit ihren Kriegsheeren. Zur Zeit ber 
Ligue von Gambray (1508), wodurch 
Frankreich feine mailändifchen Staa» 
ten zu vermehren hoffte, ſchlugen ſich 
Franzoſen, Deutſche, Spanier, Öfter- 
reiher und Schweizer auf italienis 
fhem Boden; und in den Kriegen 
zwifhen Karl.V. und Franz I., in 
denen Mailand wiederum der Zank⸗ 
apfel war, wurbe das ohnehin durch 
ben veränderten Welthandel ges 
ſchwächte 3. noch mehr in den Häns 
den der Sieger entkräftet. Durch 
diefe langen Kriege, worin bie 
italienifchen Fürſten durch ihre Ins 
triguen und Verbindungen die Korts 
Schritte der Sieger gehindert hatten, 
bildete fi zuerfi in 3., hernach in 
ganz Europa jenes Syſtem bes Gleich» 
gewidhtes, das nachmahls bey jeder 
Staatengefahr als politifcher Grund» 
fag aufgeftellt worden iſt. J., das 
fi feit der Römerzeit niemapls zur 
eigenen Selbſtſtändigkeit hat erheben 
tönnen, wo dagegen der Papft eine 
weit größere Gewalt ausübte, als 
jemabls das größte Reich gehabt hat, 
wurde feitbem im europäifchen Staa: 
tenfpfteme fo wichtig, daß es immer 
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der Schauplatz ber Kriege zwiſchen 
den Häufern Bourbon und Öfterreih 
blieb. Die Häupter der franzöfifchen 
Revolution wußten bie Wichtigkeit 
3.8 zu würbigen; es war eines ber 


erſten Laͤnder, das fie überfielen. Gas 


voyen und Nizza warb von den Frans 
gofen erobert und bdepartementifirt 
(1792), fomit feſter Buß in I. ges 
wonnen, worin nach einander (1796 
bis 1802) die cid und transpadanifche, 
eisalpinifhe, xömifhe, liguriſche, 
parthenopäifche und italicnifche es 
publit erfchienen 5 1798 wurbe das 
venetianifhe Gebiet unb einige 
Parcellen durch den Frieden von 
Campo Formio dem Iſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerhauſe zugeſprochen, das 


ünrige weſtliche Norditalien bildete 


die italieniſche Republik, Rom erhielt 
der Papſt und Neapel der König 
von Neapel wieder. Dieſes Arrange⸗ 
ment wurde auch im Frieden von Lü⸗ 
neville im Mefentlichen befätigef. 
1805 ward das Königreich I. aus 
der italienifhen Republik errichtet, 
Genua 1806, Zoscana 1807 (kurz 
vorher Königreich Hetrurien 1803), 
Rom mit einem Theile des Kirchen 
flaates u. m. dem Kaiferreihe eins 
verleibt (1809), das Königreich Neas 
pet einer franzdfifhen Dynaflie eins 
geräumt. Endlich (1814) wardjedoch, 
durch Öfterreihe und der Verbünde⸗ 
ten Waffenglüd, bie neue Drbnung 
der Dinge zertrümmert und 1815 auch 
Murat, König von Reapel, befiegt 
und Neapel den Bourbons wieber ges 
geben. 3. erhielt feine vorige Staa⸗ 
tenregierung (mit Ausnahnre von Bes 
nedig und Genua) und feine vormah⸗ 
ligen Fürften zurüd. 


KXtalienifheXKomdbie, 1) ſov. w. 


Comedia dell’ arte, f. unter Italie⸗ 
nifches Theater; 2) f. unter Italie⸗ 
nifche Literatur. 


Ktalienifhe Kunft. Unter allen 


Bäikern der neueren Beit zeichnen ſich 
die Staliener durch Sinn für alle 
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Gattungen von Kunft und durch ges 
ſchickte Ausübungen Lerfelben am mei⸗ 
ſten au®. Der heitere Himmel, unter 
dem Stalien liegt, glühbende Phantas 
fie, frohe Lebensluſt, angeborner 
Schönpeitefinn feiner Bewohner, ftete 
Gelegenheit ſchöne Formen in ber 
Natur und in den Muftern der Antis 
ten anzufhauen , und eine hohe 
Empfänglichkeit des Gemütdes für 

eligiofität veranlaßten die, Aus⸗ 
bildung dieſes Kunfttriebes, und dies 
felbe Eigenthümlichkeit des italienis 
fhen Rationalcharalters war wohl 
Urfache,, daß in den erften Jahrhun⸗ 
derten unferer Zeitrechnung bie Künſte 
aller Art auf ben Katholicismus eine 
Einwirkung bebielten, ohne melde 
wohl alle Künfte in Europa noch lange 
Zeit in völliger Barbarey verſunken 
geblieben wären. Nur in der rauhen 
Zeit des Mittelalters, wo das Ge⸗ 
räuſch der Waffen die Künſte ver⸗ 
ſcheuchte, ez3wa vom 7. bis zum 12. 
Sahrhunderte, oder bis zum Anfange 
bes 13. Sahrhundertes, war die Kunft 
aud in Italien völlia in Schlaf vers 
funfen,, indem die barbarifchen Wöls 
ter des Nordens, welche einwanders 
ten, nichts von berfelben mitbradys 
ten und in ihrem zwar empfänglis 
chen, aber roben Gemüthe erft ber 
Einn für dieſelbe durd die Anfchaus 
ung der Antike und der ſchönen Mus 
fier,, die Italiens Natur biethet, er⸗ 
wachen mußte. Am frübeften begann 
die ital. Bildbauerfunft aus 
gebildet zu werden. Nilolas von Pifa 
firebte im 13. Sabrhunderte fchon ber 
Antife nad), Donatello im 15. Jahr⸗ 
hunderte no mehr; Zatti, Lorenzo 
Botti und Della Porta reftaurirten 
mit Glück; Michel Angeln , Buonas 
rotti lieferten ſchon Zreffliches und 
hatten zahblreihe Nachahmer und 
Schüler; Bernin: und Algardi grüns 
beten im 16 und 17. Zahrhunderte 
eine zwente, Thon etwas verfchrobene 
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Säule, die deren Nadhtreter noch 
mehr verdrebten; diefe Schule verließ 
die Antike gänzlich, und erft Canova 
kehrte zu Ende des 18. Jahrhundertes, 
indem er eine dritte Schule gründete, 
zu derfeidben zurüd und leiftete Vor⸗ 
sügliches (vergl. Bildhauerkunft). Die 
ital. Mahlerkunſt war im Mit 
teldlter ganz verloren gegangen, nur 


byzantiniſche Künftier übten fie aus, 


und von dieſen find Gemählde ans 
dem 6., 6. und 8. Jahrhunderte, die 
man bier und ba in Italien in Kits 
dien findet; ja man hielt die Mahlers 
kunſt damahls für fa ſchwierig, ‚daß 
man von einigen Gemählden behaups 
tete, fie wären von Engeln, von ans 
deren von Heiligen gefertiget. Im 
8. Jahrh. wurden Glasmablerey, 
Moſaik auf Goldgrund und Emailles 
mahl. eifrig in Italien betrieben; wes 
niger war jedoch die eigentliche Mah⸗ 
lerey gewöhnlich, doch find Dentmähe 
ler ital. Künftter aus jene» Zeit bes 
kannt, es erifkirten aber noch keine eis 
gentl. Edyulen. Um 1200 fliftete ber 
Grieche Theophanes eine Mahler⸗ 
ſchule zu Venedig, die jedoch bald 
wieder einging, und erſt im 13. Jahr⸗ 
hunderte errichtete Cimabue die erſte 
eigentliche ital. Mahlerſchute, 
ſeine Schüler hatten vorzüglich zu 
Florenz und Pifa ihren Sig, und 
deshalb ward die von ihm gegrüns 
dbete, von Leonardo da Vinci u. And. 
fortgeführte Schule die florentinifche 
Madhlerſchule genannt. Faſt gleicyzets 
tig traten indeffen auch in anderen 
Gegenden Italiens berühmte Künſtler 
bervor, und faft jede nur irgend bes 
deutende Stadt hatte ihre eigene Mah⸗ 
lerſchule. Die italienifche Mahlerkunſt, 


‘ale Ganzes betrachtet, zerfällt nun 


wieder in mehrere Perioden. Die erfte 

dbieferPerioden(1240—1500), von 

Cimahue bis Raphael d'Urbino, war 

das Zeitalter der Ausbildung der Mah⸗ 

terkunft, Man mahite in ihr Anfangs 
21 * 
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a tempera und begann erſt ſpä⸗ 
tee mit Öhl auf Holz und GEyps, 
noch fpäter auf Leinwand zu mahlen. 
Das Studium der Anatomie und der 
Derfpective begann in derfelben. Leo⸗ 
nordo da Vinci flieht an der Spike 
diefer Periode. In der zweyten Pe 
riode(von den Stalienern die Periode 
der @inquencentifti gen) (1500 
bis 1590) erftieg die Mahlerkunſt den 
höchſten Grab won Vellkommenheit, 
um eben fo fihnell wieder zu finten. 
Michael Angelo Buonarotti fland 
an der Spige der florentinifchen (aus 
ihr noch Andrea bel Barto), Ras 
phael Eanzio von Urbind an der rd» 
mifhen (berühmte Schüler von ihm 
- Siulio Romano, Keberico Barroceio); 
en ber der venetionifchen Biorgione 
Barbarello, Saftelfranco und Tiziano, 
Berceli (aus ihr Find noch Robufti, 
gen. Zintaretto, und Paul Veronefe 
.befonders berühmt), u. an der der lom⸗ 


bardiſchen, Antonio Allegri, gen. da 


Gorreggio. Unter den Schülern bie= 
fer Meifter verfiel jedoch bie Kunft 
u.erkinderbrittenperiode(von 
1590—1678) gelang es ben Carrae⸗ 
cio’8 und dem Garavaggio, indem fie, 
zuder früheren fi wendend, zur reis 
nen Kunft zurückkehrten, fie wieder 
zu heben. Der Unterſchied der vers 
fhiedenen Schulen hört nun auf, und 
die Nachfolger der Carraccio's nanns 
tenfih Eklektiker, die des Garavag⸗ 
gio Naturaliften. Buido Reni, 
Francesco Albany, Dominico Zam⸗ 
pieri, gen. Domenichino, Lanfranco 
waren die vorzüglichſten von erſterer 


Schule des fogen. großen Sty⸗—— 


les fie befigt gute Zeichnung, Mets 
ſterſchaft in Verkürzungen, allein 
Eiebtichleit ber Kormen, bas Edle 
der GSeftalten, das Naive der Bes 
mwegungen fehlt faſt gänztih. Der 
Leste diefer Schule war Franteſchini. 
Die Schule ber Raturaliften erwählte 


. die Natur zum Modelle, die fie, 'ohne 


Berüdfihtigung, ob fie gemein fey, 
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ſtlaviſch nachahmte. Ihnen entgegen 
ſtanden die Ide aliſten (vielm. Ma⸗ 
nieriſten), an deren Spitze der Rit⸗ 
ter d’Arpino ſtand, und die nicht we⸗ 
niger, al6 die Anhänger der Bams 
bocceiaden, befonders in Rom, ihr Wer 
fen trieben. Unter den neueren Mah⸗ 
lern ragen Gignani in Venedig, Bat⸗ 
tont in Rom, Ealvator Rofa, Ros 
tare, Safanova und Angelica Kaufs 
mann (eigentli eine Deutfche) bes 
fonders hervor. Jetzt ind Landi und 
Cammucini die berühmteften Künftler, 
neben ihnen zeichnen ſich Graſſi, Ben⸗ 
venuti, Appiani, Babbatelli, Er⸗ 
mini, Ayez u. Agricola aus. Auch bie 
Kupferfiehertunft war u. iin 
Italien fehr’cultivirt. Tomaſo Finis 
guerra (1460) iſt ber erſte befannte 
Meifter in biefer Kunft, er überlies 
ferte diefelbe an Baccio Badini. Ih⸗ 
nen folgte Montegna ; allein erfi durch 
Raimondi di Bologna fam um 1500 
größere Freyheit in die Kupferfl., Bo⸗ 
nafone, Marco di Ravenna, bi SHif 
folgten diefem. Agoftinoßarrasci, Pars. 
meagiano, Sarlo Maratti und Pietro 
Teſta radirten vortreffiidh. Unter ben 
NReueren zeichneten ich Bartolozzi (in 
punltirter Manier), Gunege, Vol⸗ 
pato und Bettelini aus, vor Allen 
And aber Raphael. Morghen und 
Longhi Meifter in biefer Kunft. Ins 
dere berühmte Kupferſtiche fertigten 
noch Toschi, Anderloni, Folo Pals 


merini, Lafinio, Garavoglia, Lupi, 


Schiavoneti, die Brüder Durelli u. ſ. w. 
Ahnlich der Mahlerkunſt iſt die Mor 
fait, und fie hat in Italien jetzt faſt 
allein ihre Heimath; nur in neuerer 
Zeit iſt fle mit Erfolg nad Frank: 
reich verpflangt worden. Die ital. 
Steinſchneidekunſt if vor der 
aller anderen Länder berühmt. Frey⸗ 
ih wird fie oft zur betrügerifchen 
Rachahmung der Antike gemißbraucht. 
Die ital. Baukunſt hatte trop 
dem Kindringen fremder Barbaren 
immer noch etwas von der Antike bey⸗ 
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behalten, u. ſchmückte ſelbſt die nach 
dem alten gothiſchen Style errichteten 
Gebäude noch mit einigen römiſchen 
Zierrathen aus. Im 13. Jahrhun⸗ 
Derte fing man an, in Stalien Geo 
bäude nad) einer anderen Weife, als 
lein immer noch den gothiſchen ähn⸗ 
lich, zu errichten, in diefem Style 
baute man zu Mailand 16 Thore von 
Marmor, zu Padua 7 Brücken und 
3 Patäfte u. f. w. Noch mehr machte 
der Reichthum, den die italieniſchen 
Städte im 14. und 15. Jahrhunderte 
erwarben, und die Macht, welde 
einzelne Kürften erhielten, die Errich⸗ 
tung einzelner prachtvoller Gebäude 
möglih, und im legteren Jahrhun⸗ 
berte freiften bie Italieneg völlig bie 
Feſſein der gothifhen Baukunſt ab 
und folgten von nun an bem römis 


ſchen ober vielmehr griechiſchen Style. 


Beſonders wurden zu Rom durd die 
Häpfte, zu Klorenz durch die Medi⸗ 
«is, nad) antiken Muftern bemundes 
sungswürdige Bauten ausgeführt. 
Statt der gotbifhen Rund: und Spigs 
“ogen hatte die Kuppelwölbung wies 
der ihr Recht erhalten, frey ſtehende 
Gäulcn ſchmückten flatt der Pfeiler 
das Innere, wie das Äußere ter öfs 
fenttiihen Gebäude und gewährten, 
sah allen antiken Gäulenordnuns 
gen bargeftelt und ausgefhmüdt, 
Mannigfattigkeit mit Schönheit vers 
eint. Als Triumph der neueren itas 
lienifhen Baukunſt ſteht aber ohne 
Zweifel die St. Peterskirche in Rom 
da. Zwar wurde die edle Einfachheit 
der Antike fpäter, im 17. und zu 
Anfang des 18. Zahrhundertes, duch 
Bernini und deſſen Nadtreter etwas 
geſtört, indeffen hielt ſich die italies 
nifhe Baukunſt immer noch entferns 
ter von der Spielerey erbärmlicher 
Zierrathen, als dieſes bey der franzö⸗ 
ſiſchen der Fall war, und behauptete 
einiger Maßen den reinen Geſchmack, 
den dieſe herabzuziehen drohte. Als 
Winkelmann und Ganova daher zu 
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Ende des 18. Jahrhundertes in ber 
Sculptur zu der Antike zurückkehr⸗ 
ten, hatte die italienifche Baukunſt 
nur noch wenig von jenem feblers 
baften und gefhmadiofen Zlitterflast 
abzuftreifen, um wieder ihre edle Eins 
fachheit zu gewinnen. Wurde nu 
bey den öffentlichen Gebäuden das aus 
tie Mufter befolgt, fo war diefes we⸗ 
niger bey den Privatwohnungen der 
Hal. Zwar find die Puläfte der reis 
chen Familien in dem nähmtlichen Styie 
errichtet, aber diefe find aud mehr 
su den dffentlihen, ale zu den Pris 
Hatgebäuden zu zählen, Die übrigen 
Privatwohnungen wurden räumlicher 
and größer als die der Alten gebaut, 
bie, da fie faſt ihr ganzes Leben auf 
ber Straße und dem Markte zubrach⸗ 
ten, weniger Raum zu einer Woh⸗ 
wung brauchten, als die Reueren; ins» 
deſſen hatte doch der Geſchmack an der 


Antike ben Bortheil, daß man aud 


Hier mit ebler Simplicität baute, 
ohne das Haus mit baroden oder 
geſchmackloſen Zierrathen zu überla⸗ 


ben, und daß ein Porticus, ein von 


Säulen getragener Ballon, unter 
dem die Hausthüre bie Hauptzierrath 
war, bie Schönheit des Hauſes auss 
machte. Daß in Italien, wo nur wenig 
Regen, faft keinSchnee fällt, platte Däs 
cher möglich waren, daß man aber, um 
ber Hige das Eindringen fo lange wie 
möglidy zu wehren, die Benfters und 
Zhürdffaungen klein madt, aber zus 
glei bey dem großen Holzmangel 
fat nur mit Steinen baut, und auch 
die Fußböden von Steinplatten ober 
mit Eſtrich ausgegoflen find, liegt 
in klimatiſchen und Localverhältnifs 
fen und ift dort zweckmäßig, berech⸗ 
tigt aber unfere Baumeifter nicht, wie 
oft gefchehen ift, diefe Bauart aud 
auf unfer nordifches Klima Überzus 
tragen. — Außer diefen Künften has 
ben die Italiener noch befonderg die 


Muſik und vorzüglich den Gefang 


cultivirt, das Röthige Kiexüher win 


326 


aber unter italienifcher Muſik gefagt 
werben. Auch Über italienifde 
Schaufpieltunft enthält der Ars 
titet italienifches Theater das Nös 
thige. 

Stalienifhekiteratur. Nahdem 
Untergange bes abendländifhen Kais 
ferthumes war Stalien ald Provinz 
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des byzantiniſchen Kaiſerthumes, als 


longobardiſches Befigthum, lange der 
©ig der Unwiffenheit und der Finſter⸗ 
niß, bis allmählig eine neue Bildung 
ſich geftaltetee, deren Keime Karl 
ber Große, der Wieberherfteller des 
Friedens, und Lothar I., befons 
dere durch Anlegung von Sthulen, 
legte.. Diefem folgten hierin die Päps 
fie Hadrian I., Eugen II., Leo V., 
Nikolas I., Syivefter IL. u. And. auf 
mannigfache Weife; nach Otto III., 
1002, Gregor VII., Alerander MI, 
und, nad dem Eoftniger Krieden 1183, 
die Wiſſenſchaften begünftigende Fürs 
ſten und Republiken, vor Allen Fried⸗ 
rih J. und II., Innocenz III, und IV., 
Urban IV. Wichtige Pflegeftätten ter 
Wiſſenſchaften waten dabey die Unis» 
verfiräten, befonders Bologna, fpä- 
ter Padua (1221), Rom (1248), Per 
rugia (1307), Siena (13350), Pifa 
(1339). Doch Hinderte Vieles das Ems 
porblühen der wiſſenſchaftlichen Bils 
dung in Italien, vornehmlid bie 
sum 11. Jahrhunderte der Mangel 
an tüctigen Lehrern, bie Kälte 


der folgenden Karolinger gegen die- 


Wiffenfchaften,, die Einfälle der Sa⸗ 
racenen in Italien und innere Kries 
ges im 11. und 12. Jahrhunderte der 
Kompf der italienifchen Städte gegen 
die Kaifer, der Streit der geifklichen 
und weltlichen Macht, die Kreuzzüge 
(fo wohlthätig fie in ihren Kolgen 
waren), Erfcheinungen, die bis zum 
Ende des 13. Jahrhundertes . forts 
wirkten , obfchon die bichterifchen 
Verſuche in der Volkeſprache, flatt 
bis barbarifchen Lateins, Ausbiltuns 
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den ber Dialektik, Zunahme ber 
Wiſſenſchaften an Feſtigkeit und Um⸗ 
fang und beſſerer Zuſammenhang 
derſelben der italieniſchen Literatur 
ein erfreulicheres Anſehen gewähr⸗ 
ten. Im 14. Jahrhunderte bildeten 
ſich die einzelnen Herrſchaften und 
Fürſtenthümer aus, deren Häupter 
in Begünſtigung der Wiſſenſchaften 
und Künſte wetteiferten, wie Robert 
von Neapel, della Scala zu Vero⸗ 
na, das Haus Efte zu Ferrara, bie 
Gonzaga zu Mantua. Die Zahl der 
Univerfitäten nahm zu (Pavia 1361, 
Kerrara 1391, Zurin 1400, Gremos 
na 1413, Satania auf Bicilien 14:5), 
und viele derfelben, wie zu Padua, 
Neapel, Pifa, Pavia, erreichten eine 
fchöne Blüthe. Die Bibliothefen wurs 
den wichtiger und bereichert mit den 
Werken der Alten, die man auß der 
Vergeſſenheit hervorzog, bie Erfin⸗ 
dung des Baummollenpapieres bes 
förderte die Bervielfältigung ber 
Haflifhen Muſter; unter diefen Um⸗ 
fländen wurden die Wiffenfchaften in 
Stalien durch bas unfterblidye Trium⸗ 


‚virat, Dante, Petrarca und Boc⸗ 


eaccio, wicder hergeſtellt. Im 15. 
Jahrhunderte reifte, trog der forts 
wäbrenden inneren Unruhen, bie itas 
Lienifche Literatur ihrer [Könften Blü⸗ 
the entgegen, befonders ven zwey 
Ereigniffen begünftigt, ber Erobes 
rung Gonftantinopels durch die Fürs 
ten und den Wachsthum des Hauſes 
Medici in Zoscana, das vor allen 
anderen Wiffenfhaften und Künſte 
begünftigte,, und mit dem die Biss 
conti, Sforza, Efte, die Könige von 
Neapel, die Markgrafen von Mans 
tua und von Montferrat, die Derzoge 
von Urbino und andere Fürften, fo 
wie Päpfte, Magiſtrate und Privats 
perfonen würdig wetteiferten. Die 
mannigfaltigen politifhen Formen, 
welche aus dem Gtreben nah Res 
publitanismus in Italien allmählig 
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entflanden waren, erhielten jest Fe⸗ 
Rigkeit und Gonfiftenz. Eben diefe pos 
litifche Vielfeitigkeit, fo wie das Reis 
ben der Zreyftaaten an einander, 
erzeugten eine politifche Regſamkeit, 
die mit ber Gultur der Staliener 
überhaupt in der wohlthätigften Wech⸗ 
felwirtung ftand. Es begann jegt 


in Italien jene Politik, wodurch es 


fpäterhin die Schule der Staatsklug⸗ 
heit für die germanifchen Nationen 
“wurde. Und da höhere Bildung jegt 
in diefem Lande fehr vieles galt, fo 
waren es, befonders in den Republis 
fen, großentheils geiftvolle, gebils 
bete, gelehrte Männer, welche beu den 
intereffanteften Staatsverhandlungen 
die vornehmften Rollen fpielten. Zu 
den Univerfitäten famen die zu Zus 
ein und Parma. Wie früher eine Aka⸗ 
demie der Dichtkunft entftanden war, 
f6 entflanden jegt wiſſenſchaftliche 
Alademien (zu Florenz [dur Cos⸗ 
mo von Medicis), Rom, Neapel, 
Venedig [durch Wanucius] ). Öffente 
liche und Privatbibliorhelen wurden an 
vielen Orten angelegt. Die neu ers 
fundene Buchdruckerkunſt verbreitete 
und vervolllommnete fih ſchnell in 
Italien. Sm 16. und in der erften 
Hälfte des 17. Jahrhundertes erreichte 
Stalien den Gipfel feiner Größe auch 
in der Literatur. Sein Reichthum an 
Mitteln, den phyſiſchen und geiftigen 
Menfchen zu befriedigen, die Macht 
feiner Republilen (vorzüglich Flo⸗ 
renz) und Kürftenhäufer, deren Eifer 
und Freygebigkeit für Alles, was ben 
Glanz der alten Zeiten wieder bers 
flellen tönnte, madıte ed zum Mus 
fler für ganz Europa. Die früher 
geftifteten Univerfitäten wurben vers 
mehrt, faft jede wichtige Stadt Ita⸗ 
liens befaß eine Afademie und eine 
Bibliothek. Auch viele Päpfte zeich⸗ 
neten fi) als Kreunde und Beförde: 
rer der Wifjenfhaften und Künfte 


aus, wie Julius IT,, Leo X,, Ele⸗ 
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mens VII., Yaut III, Gregor XII., 
Sirtus V., Urban VIIT.; an biefe 
ſchloſſen ſich die Cardinäle Bembo, 
Borromeo, Valerio, hinter denen 
viele Fürſten nicht zurückblieben, 
wie die Gonzaga, Eſte, Medici, 
Emanuel von Savoyen', u. v. Andere 
an. Seit der Mitte des 17. Zahrhuns 
dertes aber begann Italien von feiner 
geiftigen Höhe herabzufinten. Abnah⸗ 
me des Wohlſtandes durch Berluft des 
Welthandels, Sittenverderbniß, Er⸗ 
ſchlaffung, lang dauernde Kriege (1630 
bis 1749) konnten kaum eine andere 
Wirkung äußern. Dennoch waren eins 
zeine Päpfte, Fürſten und ſelbſt Pris 


vatperſonen nicht unthätige Beförde⸗ 


zer der Wiffenfhaften. Zu Klorenz, 
Siena, Bologna, Zurin, Pifa wurs | 
den von Leopold von Medici, den 
Grafen Pazzi und Andere Eoftfpielige 
Anftalten für Mathematil und Ras 
turwiſſenſchaft geſtiftet. Clemens XI., 
Benedictt XIII. u. XIV., Clemens XIV., 
die Cardinäle Tolomei, Paſſionei, 
Albani, Quirini, in neuerer Zeit 
Borgia, Nani und Fürſt von Tor⸗ 
remuzza thaten vieles dafür. Maria 
Thereſia's und Leopold's Regierung 
waren wohlthätig für die Lombardey. 
Aud die Literatur der neueften Zeit 
läßt fi) weder an Umfang noch in 
allen Zheilen an Ziefe mit den Lites 
raturen ber benachbarten Ränder ver» 
gleichen. Unter den Univerfitäten zeich⸗ 
nen fi) gegenwärtig Pavia und Pas 
dua, befonders in NRaturwiffenfhafse 
ten, aus; dann Pifa ; weniger Siena 
und Perugia;, Rom, Neapel und 
Durin find als Univerfitäten zu bes 
ſchränkt, als daß dort an ein Leben 
der Wiflenfchaften fehr zu denken 
wäre. Unter ben zahlreichen Afades 
mien leiftet das lombarbifch: venetianis 
[he Inftitur zu Mailand am meiften, 
dann die Akademie zuTurin. Die®runbs 
lage zu jener Wiederherſtellung der 
Wiſſenſchaften in Italien war das neu 


/ 
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erwachteStudiumder Philologöe. 
Dankenswerth ſind ſchon die Anſtalten 
Gregor's VII. und Alexander's III. 
für das Abſchreiben alter Klaſſiker 
und die Bemühungen der oben ges 
nannten VBeförderer der Wiſſenſchaf⸗ 
ten für alte Riteratur. Aber das feit 
dem 13. Jahrhunderte gleihfam ver» 
jüngte Stalien eilte aud in dieler 
Dinfiht den Übrigen germaniſchen 
Staaten voran. Zwar hatte bas Stus 
dium ber alten Literatur im Laufe 


bes Mittelalter6 nie völlig aus ben 


Schulen bes Dccidents verdrängt 
werben Eönnen ; boch war es in dems 
feiben bey weitem nicht mit dem Eis 
fer und Erfolg betrieben worden, 
womit bie Byzantiner bie Beifteswers 
te ihrer Vorfahren zu erhalten und 
zu benugen fuchten. Als aber im 
Laufe der Zeit die Empfänglichkeit 
der Germanier für die ktaflifche Lite⸗ 
ratur zunahm , entfland bald auch 
der Wunfch bey ihnen nad Wiebers 
berftelung derfelben, befonders bey 
den Italienern,, bey denen eine in» 
nige Sebnſucht nady der untergegans 
genen alten Welt überhaupt vornehm⸗ 
lih den Gifer für die alte Literatur 
anfachte und belebte. Schon die ehren» 
volle Stelle, welche Dante dem Vir⸗ 
gilius in feiner göttlichen Komoͤdie 
anwies, iſt ein Zeugniß von feiner 
Verehrung des Altertbumes. Vornehm⸗ 
lich aber begeiſterte den Petrarca 
das Andenken an die untergegangene 
Welt. Auch Boccaccio war unermüs 
det im Sammeln alter Schriftfteller, 
Durch bie Ankunft der nad Conſtan⸗ 
tinopels Eroberung durch die Türken 
nach Italien geflobenen griechiſchen 
Gelehrten (kurz vorher war die Buchs 
druderfunft erfunden worden) flieg 


in Italien ber Eifer für bie Alten 


zum Enthuflasmus. Kür das Gtus 
dium der orientalifhen Sprache warb 
feit dem 15. Jahrhunderte die Reli⸗ 
sion ein befonberer Hebel. Die Mas 
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zoniten am Libanon traten mit bem 
Papfte in Verbindung. um fie uns 
zertrennlich mit ſich zu verbinden, 
errichtete Gregor XII. ein eigenes 
Collegium für Maroniten in Rom 
und räumte ihrem Gebrauche eine 
arabifche Preffe ein. Girtus V. fügte 
noch Beſoldungen hinzu. Auch im 16. 
und 17. Zahrhunderte hatte für das 
Studium der aflatifchen Sprachen u. 
ihrer Literaturen ber Miffionseifer bie 
erfprießsichften Kolgen. Italien, das 
fo viele Alterthümer in feinem Schoo⸗ 
Be birgt, mußte audy bald der Sit ber 
Archäologie werden. Zu ihrer Er» 
läuterung brach Flavio Biondo bie 
Bahn; Julius Pomp. Lätus ſam⸗ 
melte voll Begeiſterung Alterthümer 
und erklärte ſie in ſchönem Style. Im 
15. Jahrhunderte machten ſich Ciriato 
von Ancona, Ruccellai, Annio von 
Viterbo befonders um fie verbient. 
Lebhafter wurde der Eifer im Sams 
mein, Unterfuhen, Erklären der Als 
tertbümer im 16. Jahrhunderte. Mass 
zochio und Fulvio machten bie alten 
Snfhriften und Müngen Roms bes 
kannt, bie beyden bi Strade ſtellten 
äbntiche Forſchungen ſchon mit mehr 
Glück an, bis nad vielen anderen 
Vorgängern Urfino in biefem Bade 
mit gediegener Gelehrſamkeit auftrat. 
Nach ihm machten ſich berühmt: Ans 
getoni, Bellori, Buonarotti, Paruta 
und Agoßino. Die erfien BVerſuche 
der Geſchicht ſchreiber leiden an 
denſelben Mängeln wie die anderer 
Nationen; bis zum 15 Jahrhunderte 
find ſolche chroniken- und annalen⸗ 
mäßige Geſchichtserzählungen, mehr 
ihres Inhaltes, als der Bearbeitung 
und Darſtellung des Stoffes wegen 
merkwürdig ( Paulus Warnefried, 
Erchempertus, Andreas von Raven⸗ 
na, Andreas von Bergamo, Anaſta⸗ 
ſius, Luitprondus von Pavia im 9- 
und 10. Johrhunderte, Arnolphus, bie 
beyden Landolphus, Sire Raul, Dtto 
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renz, Mailand, Siena, Pifa u. Bolog⸗ 
na bie vornehmften find. Da fie aber 
durch fein Föderativſyſtem, nidt , eins 
mahl durdy einen Kongreß zur ges 
meinfamen Beratbfchlagung und Vers 


theibigung virbunden, noch ihre eis 


genen ©tadtverfaflungen gehörig eins 
gerichtet waren, fo lebten fie unter 
fih ohne politiſchen Zufammenhang in 
beftändigen Fehden und inneren bür⸗ 
gerlihen Streitigkeiten. Die großen 
Städte neckten die Bleineren, eine Res 
publik unterjodhte bie andere, ganze 
adelige Geſchlechter wurden vertilgt, 
und der Factionsgeiſt näherte die Flam⸗ 
me der Zwietracht in gang Ober » und 
Mittel-J. zwifhen Guelfen und Bis 
bellinen. In diefen Zeitraum fallen 
die blutigen Kriege zwifhen Parma 
und Piacenza, Genua und Pifa, 
Mailand und Pavia, Ravenna unb 
Ferrara u. a. Am längften dauerten 
die Rivalitätskriege zwifhen Venedig 
und Genua. Diefem Parteygeiſte vers 
dankten die deutfchen Kaifer noch bie 
Erhaltung einer Partey in J., aber 
ihr Einfluß wurde nad Erlöſchung 
der Hohenftaufen (1259), deren legter 
Sprößling, Konradin, in dem Aus 
genblicke, woer Neapel, fein mütters 
liches Erbe, in Beflg nehmen wollte, 
von dem franzöfiihen Mitbewerber 
gefangen und fpäter hingerichtet wurs 
de, immer ſchwächer und hörte wähs 
rend des Interregnums ganz auf. 
Mande Städte Eauften fih aud wohl 
die Befreyung von kaiſ. Statthaltern. 
Sn einer Zeit von 60 Jahren kam kein 
Kaifer nad J.; Heinrich VII. machte 
zuerft wieder einen vergeslichen Rös 
merzug (1310). Unterbeflen traten(feit 
1300) in den großen Städten 3.8 mäch⸗ 
tige und reihe Kamilien, wiewohl 
mit beftigem Widerftande ihrer Mit: 
bürger,, auf, denen bey ihrer Leitung 
der öffentlichen Angelegenheiten blos 
der fürſtliche Zitel fehlte, der ges 
wöhntidy [päter von ihnen angenoms 
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men wurbe. So erftanden,neben ben äl⸗ 
teren ollein noch beftehenden Häufern 
Eſte, Montferratu. Savoyen, in Mais 
land die Bisconti, in Florenz die Dedis 
ei, in Padua die Familie Garrare, in 
Verona die Scaligeri u. a. Nur Vene⸗ 
dig u.Genua behielten neben Lucca ihre 
republikaniſche Regierungsform. Mits 
ten unter den Reibungen eines beweg» 
ten Volkslebens blühten Handel, Wifs 
fenfchaften, ſchöne Künfte u. Induftrie. 
In 3., wohin fi gelehrte Griechen 
geflüchtet hatten, begann die Wieders 
herſtellung der klaſſiſchen Literatur 
und des guten Geihmades im Abends 
lande. Pifa, Siena, Bologna, Pas 
dua, Pavia u. a. waren Unipverfitäs 
ten, Florenz bie erfle Kunftfchule. 
Das römifche, Panonifhe und Feudal⸗ 
recht fand in 3. feine erſten Bearbeis 
ter. Bey den fortdauernden inneren 
Kriegen, in benen die italienifchen 
Fürſten felten mit einander aus eis 
genen Kräften kämpften ,„ fondern 
franzöfifhe und deutfhe Truppen in 
Sold nahmen, und Keiner vor des 
Anderen Eiferfudt fiher war, hiel⸗ 
ten e8 Viele für rathſam, fi von 
den Kaifern beflätigen zu laffen und 
die Belehnung zu empfangen; fo Sa» 
leazzo Visconti in Mailand (1395), 
die Bonzaga in Mantua und Mont: 
ferrat (1354), Amadeus VIII. von 
Savoyen (1416), Eſte in Modena 
(1452); und fo ward der Form nad 
bie Berbindung zwifhen 3. und 
Deutſchland wieder bergeftellt: ja es 
gab bis zum Frieden von Lüncville 
deutfche Neicheieben in 9. Koifer 
Kriedrid III. verabfäumte den Zeit⸗ 
punkt, wo er nah Ausfterben der 
Familie Bisconti (1447) das erledigte 
Herzogtfum Mailand bätte in Beſit 
nebmen können; dieſes war der Urs 
fprung langer franzöfifher Kriege , 
indem hernach Herzog Karl von Dr: 
leane, als Schweſterſohn des legten 
Bisconti, Anſprüche erhob, welche 
21 
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ders verdient. In der Baukunſt war 
Alberti groß. Über Kriegskunſt 
ſchrieb zuerft Valturio von Rimmint. 
Im 16. Jahrh. erhielt mit der Philofos 
phie audy die Mathematik einen neuen 
Schwung. In der neueren Zeit ift 
Mathematik, nebft phyſikaliſchen Wifs 
ſenſchaften und Mebicin, der Triumph 
der italienifchen gRiteratur. Der im 
16. Sahrhunderte erwachte philofophis 
ſche Geift Hatte großen Einfluß auf die 
RNoturwiffenfhaften. Zeles 
ſios, Bruno, Sampanella fuchten die 
Rakurerfheinungen aus allgemeinen 
Grundfägen abzuleiten. Cardanus 


verband ſolche Speeulationen mit 


Mathematik; auch Galilei ſetzte bey» 
de in die engſte Verbindung. Die 
Alabemie der Eynceer arbeitete feit 
1625 für die Raturgeſchichte. Für 
bie Shemie warb 1615 der erfte Lehr⸗ 
ſtuhl zu Piſa errichtet. Nach der 
Mitte des 17. Jahrhundertes mehrten 
ſich die Anſtalten für Naturwiſſen⸗ 
ſchaft. Am mehrſten wurde für 
dieſelbe in Italien in der neues 
fien Zeit geleiſtet durch Zamboni, 
Brugnatelli, Configliacchi, Bellin⸗ 
geri, Ranconi, Banarelli und An 
bere. Die Opusculi scientihici di 
Bologna find faft ausſchließlich der 
Raturwiſſenſchaft gewidmet. Das Stu⸗ 
dium der Arzneykunde ward in 
Italien begründet, als der norma⸗ 
niſche Herzog, Rob. Buifcard, in Ca⸗ 
labrien, Apulien und Sicilien die 
arabiſche Medicin um 1053 nach Sa⸗ 
lerno verpflanzen ließ. Doch erhielt 
es erſt um 1074 großen Werth durch 


Conſtantin von Carthago und Jo⸗ 


hann von Mailand. Die in Italien 
frühzeitig herrſchende Schwelgerey 
führte eine große Zahl Krankhei⸗ 
ten und das Bedürfniß ber Gegen» 
mittel herbey, und bald leuchtete auch 
in der Arzneykunde Italien dem übri⸗ 
gen Europa vor. Doch fchränkte man 
ſich lange blos auf arabifcge Ärzte 
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ein, obne Hippokrates, Galen und 
Gelfus zu kennen (hierher gehören 
als Schrififieller Seladinus und eis 
nige Möndye), bis der Funke helles 
ren Lichtes durch Wieberherftellung 
der alten Kiteratur nach Stalien fiel, 
das von nun an auch Hauptfig ber 
Mebicin und Vaterland der meiften 
mebicinifhen Schriftfteller blieb. In 
neuerer Zeit lehrte Zorti den Gebrauch 
der Shinarinde; Rammaziai verbreis 
tete Sydenhams Grundſätze in Ita⸗ 
lien, und durch Borelli, Baglivi, 
Guglieimini, Bellini und Michelotti 
ward die iatromathematiſche Schule 
begründet. Weſentlicher als durch ſie 
gewann die praktiſche Medicin durch 
Borſieri de Kanilfeld und Berlin⸗ 
ghieri. In neueſter Zeit hat Raſori 
durch ſein als Contraſtimulus bekannt 
gewordenes Heilſyſtem ſich Ruf erwor⸗ 
ben. Auch in. der Anatomie ward 
in Italien die Bahn gebrochen, ins 
dem Mondini de Luzzi zu Bologna 
1315 zwey weibl. Leichen öffnete u. ein 
Compendium der Anatomie fhrieb. 
Nach feinem Vorgange mwagten bie 
Univerfitäten jährlich einige Mahl 
öffentliche Zergliederungen menſchli⸗ 
her Leichname. Geit dem 13. Jahrb. 
theilten fich die italienifhen Wund⸗ 
ärzte (in diefer Zeit überhaupt die bes 


 zühmteften in Europa) in zwey Haupts 


fhulen, wovon bie eine (Gtifter: 
Roger von Parma) alte Wunden und 
äußere VBerlegungen mit Brenumfchläs 
gen und feudten Mitteln behandelte, 
die andere aber (Stifter: Brunus) 
Lauter austrodinende Mittel gebraudys 
te. Die Syſtemſucht beyder Gchulen 
aufgebend that Guy de Ghauliac den 
erften Schritt zu einer wiſſenſchaftli⸗ 
hen Bearbeitung der Chirurgie, und 
Pietro de Argellata ging nun ben 
We; der Erfahrung , geleitet von ges 
lehrten Kenntniffen, fiher fort. Die 
nun erfolgte Einführung des euer» 
gewehres gab Veranlafluug zur Auf 
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nahme der Theorie und Praxis ber 
Schußwunden, , in welcher Hinſicht fi 
befonders Maggi und Magati verdient 
madhten ; doch blieb das Studium der 
Chirurgie lange fichen, da im 15. 
Jahrhunderte die ganze Wiflfenfchaft 
in die Hände ungelehrter Bader fiel 
und die Ärzte anfingen, chirurgiſche 
Dperationen unter ihrer Würde zu 
halten. Doc zeichneten fih aud in 
Fortbildung der Wiſſenſchaft im 17. 
Jahrh. Severino, Genga, Dufitani,in 
neuerer Zeit aber Lancifi, Palucei,Bers 
trandi, Klajani, Affalim, Scarpa u. 
And.aus. Philoſophie machte früh, 


beym Blühen der Scholaſtik in ande⸗ 


ren Ländern, bey den durch Handel 
und Politik beſchäftigten, daher von 
müßigen Speculationen über bloße 
Werke und Begriffe entfernten Ita⸗ 
lienern kein Glück. Im 12. und 13. 
Sahrhunderte gewann die Philofophie 
und Dialektik an Ausbildung. Befons 
ders begann dadurch eine neue Epos 
de, doß des Ariftoteles Schriften, 
wiewohl fehr entftellt, befannt wurs 
den. Thomas von Aquino ließ fie aus 
bem Arabiſchen und Griedhifchen Übers 
fegen und commentirte fie, Latini 
nahm die Ethik des Ariſtoteles in feis 
nem Teſoro auf. Doch blieb die Philos 
fophie noch im 15. Jahrh., da fie einzig 
aus ben vielfach entflellten Werten 
des Ariftoteles und feinem arabifchen 
Commentator Averroes geſchöpft wurs 
de, höchſt verworren und finfter. Bios 
Yerrarca, Paolo Veneto verdienen 
Erwähnung. Als aber die klaſſiſche 
Literatur in Italien wieder auflebte, 
tamen unter den einflußreidhen lite⸗ 
rarifchen Schägen, die die einwans 


dernden Griechen mitbradhten, auch 


Plato's und Ariftoteles Werke in der 
Urſprache nach Italien, mit welchen 
diefes Land gerade zu einer Zeit bes 
tannt wurde, da durch die Griechen 
Pletho, Scolarius, Gennadius, 
Georg von Trapezunt und Theodor 
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von Gaza ein heftiger Streit Über 
ben Vorzug der Platonifhen unb Aris 
ſtoteliſchen Philoſophie entftanden war, 
der durch die Mäßigung des Garbis 
nals Beffarion in Florenz kaum beys 


- gelegt war. Die erfte Folge der neuen 
‚Bekanntfchaft mit den Griechen war 


ein Krieg gegen die Scholaftil, anges 
regt durdy die ungebildete Sprache 
und Gefhmadtofigkeit des fcholaftis 
ſchen Vortrages, durch bie Verſchie⸗ 
denheit Ariſtoteliſcher Lehren und den 
reineren Geiſt, der in Plato's und 
Ariſtoteles Schriften wohnte. Seit dem 
17. Jahrh. ſtellte Italien weder ein 
eigenes Syſtem auf, noch verſtattete 
es den Syſtemen des Auslandes Ein⸗ 
gang, und auch im 18. Jahrh. haben 
die Italiener ſeit Vico (ſt. 1744) u. 
Genoveſi (ſt. 1769) wenig eigenthüm⸗ 
liche Forſchungen angeſtellt. In der 
neueſten Zeit haben ſich die Italiener 


auch mit der Kantiſchen Philoſophie u. 


mit den Fortſchritten der Deutſchen in 
der Äſthetik genauer bekannt gemacht. 
Was die Rechtsgelehrſamkeit 
betrifft, ſo war es Italien, wo ſie in 
neuerer Zeit zuerſt aufblühte. Hier 
war der freye Bürgerſtand in vollem 
Treiben und geſchäftig, ſich und ſei⸗ 
nem Geiſte zu dem Antheile, den er an 
den Staatsverwaltungen nahm, die 
nöthige Bildung und Kenntniß zu ges 
ben, wozu einige Bekanntſchaft mit 
den Rechten unentbehrlih war. Er⸗ 
wünfdt fand man das römische Bes 
ſetzbuch, deffen Kenntniß u. Gebrauch 
in Stalien nie ganz ausgeflorben, 
fondern nur döchſt felten geworben 
war ; zum Behufe der neuen Ordnung 
der Dinge ward darüber, wenigſtens 
feit 1032, zu Pavia gelehrt, Lans 
france ſammelte daſelbſt juriftifche Sens 
tenzen zum Gebrauche der Obrigkeiten. 
Zu Bologna ward das roͤmiſche Recht 
von Popo, dann von Irnerius im Ans 
fange des 12. Jahrh. zu einer bleibens 
ben lniverfitätswiflenfchaft erhoben. 
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Die PHäpfte, fommt den Welfen, ihren 
Waffenträgern, widerfegten ſich dem⸗ 
felben glei vom Anfange und ſtell⸗ 
ten ihm das kanoniſche Recht entges 
gen. Run begann das Reiben beyder 
Rechte, bier unter dem Schutze der 
Päpfte und der Welfen, dort ber 
weitlihen Fürſten, befonders des 
beutfchen Kaifers und der Gibellinen. 
Nach ben Zeiten der Scholaſtik verdienen 
die italieniſchen Rechtsgelehrten wes 
nige Aufmerffamteit. Doch find aus 
. dem 17. Jahrhunderte Beccaria und 
Filangieri ehrenvoll zu erwähnen. Die 
Geſchichte des Studiums der Theol o⸗ 
gie in Italien iſt ſeit dem 11. Jahr⸗ 
hunderte zu eng mit begriffen in die 
Geſchichte der Scholaſtik und Theolo⸗ 
gie überhaupt, als daß davon dier 
beſonders gehandelt werden könnte. 
Wir verweiſen daher auf beyde Artikel. 
Bas die ſchönen Redekünſte in 
Stalien betrifft, fo war inder Po e⸗ 
fie hier, wie. im ſüdlichen Spanien, 
die erſte Sprache die Provenzalfprache, 
während das Romanzo zu keiner Fe⸗ 
fligkeit und Gefchmeidigkeit gelangen 
konnte. Stalienifhe Fürſten ebrten 
und belohnten italienifche und frans 
zoͤſiſche Provenzalen. Bald (binnen 
1100 — 1300) nahm ber Provenzalge⸗ 
fang das Volk für fi ein. In dieſer 
Beit fegte das provenzalifhe Romans 
50 in die italienifche Volksſprache Fle⸗ 
gionen, Wörter, Redensarten, Wen⸗ 
dungen zahlreih ab und Half ihm 
Feſtigkeit und Geſchwindigkeit geben, 
um ſich um jeden ®egenftand zu fchlins 
gen, wenn nur ein geift » und kraft⸗ 
voller Mann ihre zerfireute Harmonie 
und Kraft zu fammeln und zu braus 
hen wußte. Da fam Dante und hob 
bie italienifhe Sprache weit über als 
le6 Provenzgalifhe und Limofinifche, 
Gleich nad) ihm gingen ber Geiſt und 
fanfte Hauch der Provenzalen veres 
delter und verfeinerter auf ihren Zögs 
ling Petrarca Über. Sogleich ver⸗ 
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ſchwanden in Stalien alle Zroubas 


dours. Jener Iebhafte Verkehr der 


Branzofen und Italiener bauerte durch 
das Mittelalter fort, ohne daß bie 
Zroubadours wieder @influß in Itas 
lien gewannen. Da nahm am Ende 
bes 13. Jahrhundertes bie eigentliche 
itolienifhe Dichtkunſt durch Dante 
und Petrarca ihren Anfang. Endlich 
vereinigte fi der Drang zu etwas 
Höherem mit Zalent und reinem Ges 
Shmade in Arioft und Taſſo und ers 
ſchufdie romantiſche Ritterpoefie, mit 
ber die zweyte Periode der ital. Poes 
fie, das fogenannte buon seculo, bes 
gann. Schon früher hatte der jugend« 
liche Ühermuth des italienifgen Geis 
fies die rohe Commedia dell’arte 
und die grobe Nationalſatyre in 
Anfehen gebracht. Darneben folgte ein 
dbramatifder Verfud auf ben aus 
deren, veranlaßt durch des Herzog Ders 
eules I. Theater zu Ferrara. Doch blieb 
im&uftwieim Erauerfpiele bie 
rechte Manier verfehlt. Defto beliebter 
war die Commedia dell’arte mit ihren 
Reckereyen, u. neben ihr btühte eben fa 
üppig dieRationalſatyre mit ih⸗ 
rem frivolenSpott. Mitten unter dieſen 
Anſtrengungen zur Rückkehr zu der 
Weiſe des buon seculo begann Lud⸗ 
wig's XIV. Zeitalter, und Italien, ſeit⸗ 
her das Muſter des Geſchmackes für das 


übrige Europa, ahmte, wie in Andes 


rem, auch in äfthetifhen Producten 
die franzoͤſiſche Mode ſklaviſch nad. 
Durch Krititen der Franzoſen fing 
biefer Einfluß an, trog Orfi's un» 
Manfrediisu. And. Gegenbeftrebuns 
gen, und erwedite u. a. einige trefle 
liche Eyriter, wie Guibi, Gotta, 
Frugoni. Das Studium der französ 
fifhen Sprode und der franzöfifchen 
ſchönen Eiteratur ward bald allgemein, 
und bald ſenkte fi) diefe in die itas 
lienifhe ein. Gorneille und Bacine 
wurden von Martello (vor 1727) nadys 
geahmt, Molière's Luflfpiel von Fa⸗ 
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giuolt‘, in correcter Sprache, aber 
ermüdend; Andere überfegten feanzöfi« 
ſche Komiker ohne bef. Erfolg, bis Als 
bergati (1778) die ital. Sprache zum 
tomifhen Styl mit franzöfifcher Feins 
heit zwang. Frugoni lernte zuerft und 
noch mehr Algarotti die Kunft, in Ernſt 
und Scherz Wahrheitenin Epifteln 
zu fagen. Auf das Theatergewann 
im 18. Zabrhunderte der Geſchmack 
der Briten Ginfluß. 

Italieniſche Muſik. Die Muſik 
ging in Italien ebenfalls aus der An⸗ 
tike hervor, und den alten Kirchen⸗ 
gefängen ber erſten Ghriften liegen 
wahrfcheinlich Melodien von Hymnen 
bey heidnifhen Opfern zu Grunde. 
Im 11. Jahrh. trug Guido von Arez⸗ 
30 durch Verbefferung der mufltalis 
ſchen Rotenfchrift und durch Erfin⸗ 
dung der Schlüſſel vieles zur Verbeſ⸗ 
ſerung der Muſik, beſonders zu einem 
leichteren Unterricht in derſelben, bey. 
Im 13. Jahrhunderte ward die Men⸗ 
ſuralmuſik erfunden, ſie bereitete den 
Contrapunkt und die Figuralmuſik vor. 
Die Inſtrumente mehrten ſich in den 
folgenden Jahrhunderten, päpſtliche 
Breven begünſtigten die Muſik, bef. 
den Geſang, und zu Ende des 15. 
Sahrhundertes gab es fhon Muſikmei⸗ 
fer, die nit Mönche waren. Im 16. 
Jahrhunderte verbreitete fich die Mus 
ft, erft in Rom mehr ausgebildet, 
nach Venedig, dann nah Neapel, 
Genua und Über ganz Italien, Diefes 
Land ward gleikfam ein großer Con⸗ 
certfaal, zu dem alle Europäer her⸗ 
beyftrömten, um zuhören, was wah⸗ 
ve Muſik fey. Große Contrapunftiften 
damapliger Zeit waren Franchinus 
Gafor, Annibale Patavinus, Co⸗ 
flanzo Porta, Buifeppo Zarlino, 
beyde legtere Schüler Villaerts. Zum 
Theil durch fie nahmen jedoch die cons 
trapunftifhen Künfte fo überhand, 
daß die Muſik mehr Spielerey wurde, 
daß man den Text ganz vernachläßigs 
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te, nur um das Ohr zu kitzeln, unb 
daß die Harmonie nicht mehr ihre 
Wirkung auf dos Gemüth ausübte, 
Schon dachte Papſt Marcelus II. 
darauf, die Kirchenmuſik ganz zu un⸗ 
terfagen, als Paleſtrina ihn durch 
Somponirung einer Mefle von hoher 
Einfachheit wieder gewann. Schon 
früher (zu Ende des 16. Jahrh.) war 
die Oper entkanden und verbreitete 
fid) im 17. Zabrhunderte immer weis 
ter. Bisher war die Muſik, außer 
zum Kirdhengefange, nur als Ballas 
be, Ganzaletta und Mabdrigal gu 
Bolksfeſten und muſikaliſchen Beluſti⸗ 
gungen benugt worden, und Luca 
Marenzio hattezu Ende bes 16. Jahrh. 
ſich befonders Ruhm erworben. Sp⸗ 
ter, als das italienifhe Theater wies 
der durch bie Prachtliebe italienifcheg 
Fürften auflebte, brauchte man bie» 
felbe zur Begleitung ber Chöre in 
Tragödien, zu Paflorales und Ins 
termezzo's in der Komödie. Go ent⸗ 
fand die Oper. Die Opernmuſik batte 
auch den wirtfamften Cinfluß auf bie 
Kirchenmuſik, und befonders bildete 
ſich die neapolitanifche Kirchen» und 
Dpernmufil nad) ihr aus. In beyden 
ſteht Durante als Meifter und Kühe 
zer da, Pergolefe, Piccini, Jomel⸗ 
li, Francesco di Majo, Paeſiello, 
Traetta, Terradeglia waren feine 
Schüler, oder gingen aus feiner Schule 
hervor. Sie erhielten den alten ſtren⸗ 
gen Styl nod eine Zeit Lang einigers 
maßen aufrecht ; nach ihnen ſank aber 
(feit der Mitte des 18. Jahrh.) die 
Mufit in Italien zu einem geift» und 
bebeutungsiofen Ohrenkitzel herab, 
während fie fi) in anderen Ländern, 
befonders Deutfchland und Frankreich, 
ungemein bob. Die richtige Declamas 
tion im Recitativ, Übereinftimmung 
des Textes und der Muſik, fo baf 
das, wäsber erſte durch Worte auss 
brüdte, bie zweyte au durch Töne 
zu mahlen firebt, ber melobifche Ges 
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ſang, die Reinheit und Correctheit 
der Harmonie, die Einfachheit und 
Abwechslung einer mäßigen, aber ben 
Ausdruck ent[prechenden Begleitung 
mit verftändiger Wahl der Inſtru⸗ 
mente wurden gänzlich vernadläffiget 
"und dagegen bie Birtuofität des Sän⸗ 
gers oder der Sängerin, der Umfang 
feiner Stimme und feine Kehifertigs 
. Zeit als einzig gefallend auch allein 
berückſichtiget. Hieraus entfland eine 
Sudt in Bravourarien der Zriller, 
Läufer und Schwierigleiten aller Art 
anzubringen , welche fi) auch aufans 
bere Muſikſtücke verpflanzte und bie 
ital. Mufit auf die niedrige Stufe 
herabgebracht bat, auf der fie ſich bes 
findet, u. weihedie neuere italies 
nifhe Muſikſchule fo weſentlich 
von ber herrlichen, einfachen unb 
kräftigen älteren unterfcheibet. Auch 
unter den in Stalien lebenden Compo⸗ 
niften neuerer Zeit find einige, deren 
Gompofitionen bebauern läßt, daß ein 
Ungefhmad der Zeit in ihrer Nation 
fie auf Abwege führt. Zu diefen ges 
hören Zrautta, Caraffa, Nicolini 
-Bioravanti, Pavefi, Cimarofa, Zins 
garelli, NRafolini, Paganini, wenis 
ger Soccia, Generali, Yuccita und 
Roſſini. Legterer befonbers kann als 
der Repräfentant des jet in Stalien 
herrſchenden Geſchmackes angefehen 
werden. Er vereint alle angeführten 
Zepter mit einem eminenten Talente, 
und feine Opern ſprechen daher an 
- und beftehen das Gehör, wenn man 
auch Über die Behandlung des Tex⸗ 
tes, über öftere Wiederhohlungen u. 
ſ. w. lächeln muß. Selbſt in Italien 
lebende Deutfhe und Franzoſen fleds 
te der berrfcgende Ton an; fo find die 


meiften Opern Simon Beer’sund Ans 


derer ebenfalls im neueren italienifchen 
Style gefchrieben. Mit der Ausbildung 
der Muſik fand auch die Ausbildung 
einzelner heile berfelben, fo ber 
Snftrumente und bes Geſanges, in 


Stalienifche Muſik 


engfler Verbindung. Mehr als in ans 
beren Ländern gab es baher in Stalien 
Birtuofen aufaller Art Inftrus 
menten, beſ. auf Saiteninftrumens 
ten. So zeichneten fi als Organi⸗ 
ſten Scarlatti und Martinelli, als 
Violiniſt Tartini, der eine eigene 
Säule ſtiftete, als Stavierfpieler ber in 
London lebendeClementi aus. Bor allen 
glänzt aber der italienifhe Bw 
fang. Das italienifche Klima begün⸗ 
fliget die Ausbildung vorzüglicher Tes 
nor⸗, Alts und auch Discantflims 
men mehr als irgend ein anderes Land, 
weniger ift die italienifche Kehle für 
den Baß geeignet. Treffliche Geſang⸗ 
lehrer (unter denen Porpora beſon⸗ 
ders durch ſeine Solfeggien bekannt 
iſt) und Geſangſchulen (Conſervato⸗ 
rien) begünſtigen die Ausbildung, ſie 
ſehen aber leider mehr auf die Aus⸗ 
bildung der Kehlfertigkeit, auf das 
Wohlgefällige der Manier, als auf 
die Seele, die in bem Geſange liegen 
fol. Bielleiht trägt ber Umſtand, 
bag ein großer Theil der Sopranpars 
tien in Italien von Gaftraten geſun⸗ 
gen wird, vieles dazu bey, daß bey 
dem italienifchen Sefange die Manier 
den feelenvollen Ausdrud verdrängt 
bat, und daß fih die Sänger bort 
mehr in vorzüglicher Ausbilbung des 
Portaments, ber Zriller und Paſſa⸗ 
gen gefallen. Unter ben Sängern ältes 
rer Zeit find Antimo Liberati, Mats 
teo Simonelli, unter den neuerer und 
der neueften Zeit die Sandoni und 
Bordoni (Ipäter Haffens Gemahlin) 
und die Allegrandi, ferner die Zei, 
Mingotti, Gabrieli, Zodi, Vandi, 
Marchetti, bie Schweftern Seſſi, bie 
Satalani, Samporefi und Borgondio, 
dann die Caſtraten Sarinelli, Caffa⸗ 
relli, Senefino, Gariftini, Marchefi, 
Grescentini und Beluti, die Zenoris 
fin Millico, Bachiorotti, Bricci, 
Benelli und ber Sänger Ferri, Sif⸗ 
face, Matteuce ausgezeichnet. Auch 


! 
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Morena und befien Sohn Acerbuß, 
Godofr. Walaterra und mehrere 
Shronitenfchreiber und Verfaſſer von 
Kloſtergeſchichten, die Muratori ges 
fammeit hat; Goffredo von Biterbo, 
Sicardus, Giov. Eolonna, Ricco⸗ 
batdi, Nicc. von St. Germano im 
11., 12. und Anfang des 13. Jahr⸗ 
bundertes). Doch fchon feit der Hälfte 
des 13. Sahrhundertes Übertraf Ita⸗ 
lien in der Hiftoriographie alle ans 
dere Nationen. Der politifche Geiſt, 
der durch die vielen Republiten über 
Stalien verbreitet worden, gab ſelbſt 
feinen Antiquaren und Schulgelehr⸗ 
ten eine richtigere Anficht der Bege⸗ 
benbeiten und lehrte fie das Wichtige 
vom Unwichtigen unterfcheiden. Ihren 
erften Geſchichtſchreibern Leuchtete es 
ſchon ein, daß die neuere Geſchichte 
in ber Landesſprache abgefaßt wer» 
den fol. Aud im 16. Sabrhunderte 
befchäftigten fi, wiewoht mit gros 
ßem Erfolge, Gefhichtfchreiber und 
Geſchichtforſcher vornehmlich mit der 
daterländifchen Befchidhte. Unter bies 
fen iſt der erfte, den man den großen 
Pragmatikern des Alterthumes an bie 
Seite fegen kann, Macchiavelli. Nach 
dieſer Zeit ſchränkten ſich die italie⸗ 
niſchen Geſchichtsgelehrten mehr auf 
Sammlungen hiſtoriſcher Documente 
und Prüfung des Geſammelten ein, 
wovon Muratori und Maffei berühm⸗ 
te Beyſpiele ſind; doch zeigte in den 
neueſten Zeiten Denina von Weitem, 
was die allgemeine Geſchichte von 
Italien für eine Geſtalt gewinnen 
müuſſe, wenn fie mit hiſtoriſch⸗ polis 
tifhdem Zalente umfaßt werde. Rad 
ber Mitte des 17. Jabrhundertes if 
für Gefchichte und ihre Hülfswiffens 
fhaften wenig Ausgezeichneted ges 
fhehen. Biannone that fi in der 
Specialgeſchichte, Denina in der alls 
gemeinen Geſchichte, Muratori - und 
Moffei in Geſchichteforſchung hervor. 
Bür Giegellundbeu Genealos 
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gie arbeitete Mannt. Da erfolgreiche 
Behandlung der Geographie von’ 
Gpecialgeographien ausgeben muß, 
diefe aber auch lange inZtatien fehtten, 
fo blieb auch bier biefes Studium 
lange wenig ausgebildet. Rah ben 
ſchwachen Verſuchen in ber Geogra⸗ 
phie bey anderen Nationen floſſen, 
nach der Wiedexgerftelung der Wifs 
fenf&haften, die allgemein geoaraphis 
ſchen Werke, befonders in Italien, aus 
befleren Quellen. Berlingbieri eröffe 
net hierin die Reihe. Wit Übergebung 
Mehrerer nennen wir no aus bem 
415. Jahrhunderte Buondelmonte, Ze⸗ 
no, Ca da Moſto, Belpucci, Gas 
batto; Petrarca und ber Minorit 
Ddorico von Pordenone machten fich 
im 16. Sahrhunderte um Geographie 
verdient. Im 17. und 18. Zahrhuns 
derte gefchah fehr wenig für Geogras 
pbie. Der berühmtefte Geograph if 
Goronelli (f. d.). Italien war eine 
praktiſche Lehrerin ber Politik. Mas 
terialien für die Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten finden fi) daher überall in Itas 
lien, fon in den Schriften aus dem 
Zeitalter der Scholaſtik, aud und 
befonders in den wichtigen Briefs 
fammlungen von Staatsmännern und 
in wichtigen Berbindungen lebenden 
Gelehrten. Die mathem. Discis 
plinen wurden auch in Stalien durdy 
die Araber verbreiset. Friedrich IT. 
u. deſſen Kanzler de Vineis unterflügs 
ten Jeden, der fih der Mathematik 
widmen wollte, und Italien war 
nicht unfruchtbar an matbhematifchen 
Köpfen. Auch im 14. Jahrhunderte 
wurden von ben mathematiſchen Wifs 
fenfchaften die Aftronomie und Aſtro⸗ 
logie am meiften bearbeitet. Pietro 
von Abano brachte die Aftrologie in 
ein Syſtem. Auch im 15. Jahrh. blieb 
Aftronomie und Aftrologie gemifcht 
(vergl. Navara , Zoscanello). Um 
MWiederherftelung der Arithmetil und 
Geometrie machte ih Pacioli beſon⸗ 
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18033 Fernow, Tübingen 1868 und 
4815 (vorzäglih); Wagner, Bre⸗ 


men 1815; Filippi, Wien 1822 (fehe - 


gut). Wörterbüder: von Antos 
nini, Leipz. 1770 und 1777, umges 
arbeitet von Teucher, 1793; Gaftelli, 
Leipz. 1700, 18, 49, 74, umgears 
beitet von Flathe, Leipz. 1782, 4 


Bde. ; Flathe, Leipz. 1785; Jage⸗ 


mann, Weißenf. 1791, Leipz. 1803, 
2 Bde. (fehr gut); (Harnifh), Leipz. 
4801 u. 19; Filippi, Leipz. 1818, 2 
Thle.; Schade, Leipzig 1820, 2 Thle. 
(vorzüglich). 

Stalienifhes Theater. In Ita⸗ 
lien, wo die Schauſpielkunſt ſo lange 
geblüht hatte, und wo fie das Haupt⸗ 
vergnügen des Volles (panis et cir. 
censes) gewefen war, erhielt fih auch 
der Geſchmack an dem Theater am 
Längften. Geftatteten aud bie Uns 
glückefälle, welche die Bdikerwande⸗ 
rung und die Kriege im Mittelalter 
erregten, nicht mehr, daß die Schau⸗ 
fpiele vom Staate ausgingen, fo er⸗ 
hielt ſich doch die Sage von der einſt 
genoſſenen Luſt durch Generationen 
hindurch, und die Trümmer der al⸗ 
ten koloſſalen Theater, in denen einſt 
dem Volke jene Schauſpiele gegeben 
worden waren, erinnerten immer dars 
an. Das Bolt ſuchte aber die Luft, 
die es nicht mehr genießen konnte, 
durch Yuppenfpiele zu erfegen, aus 
diefen wurden, al& der Friede zurüds 
Lehrte, wieder lebende Yerfonen, u. die 
fogenannte Commediadell’arte 
trat feit dem Ende bes 12. Jahrh. in 
die Wirklichkeit. Noch waren indefien 
die Masken, welche die alten Schaus 
fpieler vor das Gefiht genommen 
hatten, nicht vergeflen; die Schau⸗ 
fpieler der Neueren wurden auch mit 
denfelben verfeben 5; dazu kamen ges 
wifle beflimmte Goftume, welde die 
Perfon, die folde trug, zu einem 
feften Charakter flempelte, und zu⸗ 
gleich kam man in Italien ſtill ſchwei⸗ 


Stamaraca, 


Standaen 


genb überein , biefe Perfonen für el» 
nen gewiffen Landsmann und von 
einem gewiffen Stande zu halten, 
3. B. der Pantalon, Harlekin, cas 
pino u. f. w. 


Stalingty (Andreas), geb. 1743 in 


der Nähe von Kiew; flammte auß eis 
nem edlen Geſchlechte, das eigentlich 
Piotrowsky hieß, warb unter der 
Kaiferin Glifabetb im Departement 
bes öffentlichen Unterrichtes angeftellt, 
verließ aber die Dienfte bald wieder, 
um feine Studien in Leyden, Lone 
bon, Edinburg und Frankreich zu 
vollenden. Durch Grimm's Empfeh⸗ 
lung ward er um 1780 bey der Ge⸗ 
ſandtſchaft in Neapel angeſtellt, wurs 
de dort Legationsſecretär, Geſchäfts⸗ 
träger, Geſandter und dann Geſand⸗ 
ter in Sonftantinopel, wo er bis zur 
Kriegserftärung von 1807 blieb, Behr» 
te dann nah Rußland zurüd und 
ſchioß den Frieden von Buchareſt 
1812 mit, deffen Ratification er durch 
feine perföntiche Reife nady Gonſtan⸗ 
tinopel vermittelte. Er war 1814 bey 
dem Krieden von Yaris, kam 1817 
als Sefandter nah Rom und führte 
bier ein ſehr zurückgezogenes, den 
MWiffenfchaften geweihtes Leben; ſtarb 
1827. Er war einer der beften Staatss 
männer Rußlands. 

Eiland an ber Küfte 
der brafitian. Gap. Paramaribo, durd 
einen fhmalen Kanal vom Feſtlande 
gefchieden ; höchſt fruchtbar an Zus 
der, Manioc, Bananen, Tabak und 
Trauben; nur leibet die Gultur zu 
ſehr durdy die rothen Thermiten. Sie 
tft indeffen ziemlidy angebaut und in 


‘ Brafilien nicht allein al& eine derer 


ſten Niedertaflungen der Portugiefen 
(Pedro Lopez de Boufa erhielt fie 
1531 zu Eehen), fondern auch deßhalb 
befannt , weil die Holländer hier 1563 
feften Fuß in Broſilien faßten. 


Itanhaen, Billa in der brafilian. 


Sapitania San Paulo; hat 1 Klofter, 


| 
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Stalienifche Literatur 


nahme der Theorie und Praris ber 
Schußwunden, , in welcher Hinſicht ſich 
befonders Maggi und Magati verdient 
machten ; doch blieb das Studium der 
Chirurgie lange ſtehen, da im 15. 


Jahrhunderte die ganze Wiſſenſchaft 


in die Hände ungelehrter Bader fiel 
und die Ärzte anfingen, dirurgifche 
Dperationen unter ihrer Würde zu 
balten. Doch zeichneten fi) aud in 
Fortbildung der Wiffenihaft im 17. 
Jahrh. Severino, Genga, Mufltani,in 
neuerer Zeit aber Lanciſi, Palucci, Ber⸗ 
trandi, Flajani, Aſſalim, Scarpa u. 
And.aus. Philoſophie machte früh, 
beym Blähen der Scholaſtik in ande⸗ 
ren Ländern, bey den durch Handel 
und Politik beſchäftigten, daher von 
müßigen Speculationen über bloße 
Werke und Begriffe entfernten Ita⸗ 
lienern kein Glück. Im 12. und 13. 
Jahrhunderte gewann die Philoſophie 
und Dialektik an Ausbildung. Beſon⸗ 
ders begann dadurch eine neue Epo⸗ 
che, daß des Ariſtoteles Schriften, 
wiewohl ſehr entſtellt, bekannt wur⸗ 
den. Thomas von Aquino ließ ſie aus 
dem Arabiſchen und Griechiſchen über⸗ 
ſetzen und commentirte ſie, Latini 
nahm die Ethik des Ariſtoteles in ſei⸗ 
nem Teſoro auf. Doch blieb die Philo⸗ 
ſophie noch im 15. Jahrh., da fie einzig 
aus ben vielfach entflellten Werten 
des Arifloteles und feinem arabifchen 
Gommentator Averroes geſchöpft wurs 
de, höchſt verworren und finfter. Blos 
Petrarca, Paolo Beneto verdienen 
Erwähnung. Als aber die klaſſiſche 
Literatur in Italien wieder auflebte, 
kamen unter den einflußreichen lites 
rarifchen Schägen, die die einwan⸗ 


beenden Griechen mitbracdhten, auch. 


Plato's und Ariftoteles Werke in der 
Urſprache nach Italien, mit welchen 
dieſes Land gerade zu einer Zeit be⸗ 
kannt wurde, da durch die Griechen 
Pletho, Scolarius, Gennadius, 
Georg von Trapezunt und Theodor 
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von Gaza ein heftiger Streit über 
ben Vorzug der Platonifchen und Aris 
ſtoteliſchen Philoſophie entflanden war, 
ber durch die Mäßigung des Cardi⸗ 
nals Beffarion in Florenz kaum bey» 


- gelegt war. Die erfte Kolge der neuen 


Bekanntſchaft mit den Griechen war 
ein Krieg gegen die Scholaftil, anges 
segt durch die ungebildete Sprache 


‚ und Gefhmadtofigkeit des ſcholaſti⸗ 


fen Vortrages, durch die Verſchie⸗ 
denheit Ariftotelifcher Lehren und den 
zeineren Geiſt, ber in Plato's und 
Ariftoteles Schriften wohnte. Seitdem 
17. Jahrh. fleüte Italien weder ein 
eigenes Spftem auf, noch verflattete 
es den Spftemen des Auslandes Sins 
gang, und aud) im 18. Jahrh. Haben 
die Staliener feit Vico (fl. 1744) u. 
Benovefi (ft. 1:69) wenig eigenthüms 
lie Forſchungen angeflellt. In ber 
neueften Zeit haben fi die Staliener 


auch mıtder Kantifchen Philofophie u. 


mit den Kortfhritten der Deutſchen in 
der Äftpetit genauer befannt gemacht. 
Was die Rechtsgelehrſamkeit 
betrifft, ſo war es Italien, wo ſie in 
neuerer Zeit zuerſt aufblühte. Hier 
war der freye Bürgerſtand in vollem 
Treiben und geſchäftig, ſich und ſei⸗ 
nem Geiſte zu dem Antheile, den er an 
den Staatsverwaltungen nahm, bie 
nöthige Bildung und Kenntniß zu ges 
ben, wozu einige Bekanntſchaft mit 
ben Rechten unentbehrlih war. Er⸗ 
wünſcht fand man bad römische Ber 
ſetzbuch, deffen Kenntniß u. Gebrauch 
in Italien nie ganz auüsgeſtorben, 
fondern nur höchſt felten geworben 
war ; zum Behufe der neuen Ordnung 
der Dinge ward darüber, wenigftens 
feit 1032, zu Pavia gelehrt, Lan⸗ 
france fammelte daſelbſt juriffifche Sen⸗ 
tenzen zum Gebrauche der Obrigkeiten. 
Zu Bologna ward das römische Recht 
von Popo, dann von Srnerius im Ans 
fange bes 12. Jahrh. zu einer bleibens 
ben Univerfitätswiffenfchaft erhoben. 
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18033 Fernow, Tübingen 1808 und 
4815 (vorzüglih); Wagner, Bre⸗ 


men 18155 Filippi, Wien 1822 (fehe - 


gut). Wörterbücder: von Antos 
nint, @eipz. 1770 und 1777, umge» 
arbeitet von Teucher, 1793; Gaftelli, 
Leipz. 1700, 18, 49, 71, umgear⸗ 
beitet von Blathe, Leipz. 1782, 4 
Bde.; Klathe, Leipz. 1785; Jagen 
mann, Weißenf. 1791, Leipz. 1803, 
2 Bde. (fehr gut): (Harniſch), Ldeipz. 
4801 u. 19; Filippi, Leipz. 1818, 2 
Thle.; Schade, Leipzig 1820, 2 Thle. 
(vorzüglich). 

Stalienifhes Theater. In Itas 
lien, wo die Schaufpielfunft fo lange 
geblüht hatte, und wo fie das Haupt> 
vergnügen des Volles (panis et cir. 
censes) gewefen war, erhielt fidy auch 
der Geſchmack an dem Theater am 
längften. Geſtatteten auch die Uns 
giüdsfälle, welche die Bdikerwande⸗ 
rung und die Kriege im Mittelalter 
erregten, nicht mehr, daß die Schau⸗ 
ſpiele vom Staate ausgingen, ſo er⸗ 
hielt ſich doch die Sage von der einſt 
genoſſenen Luſt durch Generationen 
hindurch, und die Trümmer der al⸗ 
ten koloſſalen Theater, in denen einſt 
dem Volke jene Schauſpiele gegeben 
worden waren, erinnerten immer dar⸗ 
an. Das Volk ſuchte aber die Luſt, 
die es nicht mehr genießen konnte, 
durch Puppenſpiele zu erſetzen, aus 
dieſen wurden, als der Friede zurück⸗ 
kehrte, wieder lebende Perſonen, u. die 
fogenannte Commediadell’arte 
trat feit dem Ende bes 12. Jahrh. in 
die Wirklichkeit. Noch waren indeſſen 
die Masken, welche die alten Schaus 
fpielee vor das Geſicht genommen 
hatten, nicht vergeflen; die Schaus 
fpieler der Neueren wurden aud mit 
denfelben verfeben ; dazu kamen ges 
wife beflimmte Goftume, welde die 
Perfon, die folhe trug, zu einem 
feften Charakter flempelte, und zu⸗ 
gleih kam man in Italien ſtill ſchwei⸗ 


Itanhaen 


gend überein, dieſe Perſonen für el 
nen gewiſſen Landsmann und von 
einem gewiffen Stande zu halten, 
5:3. der PYantalon, Harlekin, Sca⸗ 
pino u. f. w. 


Stalinsty (Andreas), geb. 1743 in 


der Nähe von Kiew; flammte aus eis 
nem edlen Geſchlechte, das eigentlich 
Piotrowsky hieß, warb unter der 
Kaiferin Glifabeth im Departement 
des öffentlichen Unterrichtes angeftellt, 
verließ aber bie Dienfle balb wieder, 
um feine Studien in Leyden, Lone 
bon, Edinburg und Frankreich zu 
vollenden. Durch Grimm's Empfeh⸗ 
lung ward er um 1780 bey der Ge⸗ 
ſandtſchaft in Neapel angeſtellt, wurs 
be dort Legationsfecretär,, Geſchäfts⸗ 
träger, Gefandter und dann Befands 
ter in Sonftantinopel, wo er bi6 zur 
Kriegserliärung von 1807 blieb, kehr⸗ 
te dann nah Rußland zurück und 
ſchloß den Krieden von Buchareſt 
1812 mit, deffen Ratification er durch 
feine perföntidge Reife nach Gonftane 
tinopel vermittelte. Er war 1814 bey 
dem Krieden von Paris, kam 1817 
ale Geſandter nah Rom und führte 
bier ein ſehr zurückgezogenes, den 
Wiſſenſchaften gemeihtes Leben; farb 
1827. Er war einer der beften Staates 
männer Rußlands. 


Stamaraca, Eiland an der Küfte 


der brafilian. Gap. Paramaribo, durch 
einen fhmalen Kanal vom Feſtlande 
geſchieden; höchſt fruchtbar an Zus 
der, Manioc, Bananen, Tabak und 
Trauben; nur leidet die Gultur zu 
fehr durdy die rotben Thermiten. Gie 
iſt indeffen ziemiih angebaut und in 
Brafilien nicht allein als eine derer 
flen Niederlaffungen der Portugiefen 
(Pedro Lopez de Souſa erhielt fie 
1531 zu Lehen), fondern audy deßhalb 
befannt , weil die Holländer bier 1563 
feften Fuß in Brsfitien faßten. 


Stanhaen, Billa in der brafilian. 


Sapitania Ban Paulo; hat 1 Klofter, 
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Italieniſche Muſil 


giuoli, in correcter Sprache, aber 
ermüdend; Andere üÜberfegten franzöſt⸗ 
ſche Komiker ohne bef. Erfolg, bis Als 
bergati (1778) die ital. Sprache zum 
komiſchen Styl mit franzdfifher Fein 
heit zwang. Frugoni lernte zuerft und 
noch mehr Algarotti die Kunſt, in Ernſt 
und Scherz Wahrbeitenin Epifteln 
zu fagen. Auf das Theatergemann 
im 18. Jahrhunderte der Geſchmack 
der Briten Einfluß. 


Italieniſche Muſik. Die Muſik 


ging in Italien ebenfalls aus der Ans 
tite hervor, und den alten Kirchens 
gefängen der erſten Ghriften liegen 
wahrfcheintich Melodien von Hymnen 
bey heidnifhen Opfern zu Grunde. 
Im 11. Zabrh. trug Guido von Arezs 
30 durch Verbefferung der muflfalis 
ſchen Rotenfchrift und durch Erfins 
dung ber Sclüffel vieles zur Verbeſ⸗ 
ferung der Muſik, befonders zu einem 
leichteren Unterridhtin derfelben, bey. 
Im 13. Zahrhunderte ward bie Mens 
furatmufil erfunden, fie bereitete den 
Contrapunkt und die Figuralmuſik vor. 
Die Inftrumente mehrten fi in den 
folgenden Jahrhunderten, päpftliche 
Breven begünftigten die Muſik, bef. 


den Sefang, und zu Ende des 15. 


Jahrhundertes gab es ſchon Mufikmei⸗ 
ſter, die nicht Mönche waren. Im 16. 
Jahrhunderte verbreitete ſich die Mu⸗ 
fl, erſt in Rom mehr ausgebildet, 
nad) Venedig, dann nad Neapel, 
Genua und Über ganz Italien. Diefes 
Land ward gleihfam ein großer Con⸗ 
certfaal, zu dem alle Europäer her⸗ 
beyfirömten, um zubören, was wah⸗ 
se Muſik fey. Große Eontrapunttiften 
damahliger Zeit waren Franchinus 
Gofor, Annibale Patavinus, Kos 
flango Porta, Buifeppo Barlino, 
beyde legtere Schüler Billaerts. Zum 
Theil durch fie nahmen jedoch die cons 
trapunttifhen Künfte fo überhand, 
daß die Muſik mehr Spielerey wurbe, 
daß man den Text ganz vernachläßig⸗ 
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fe, nur um das Ohr zu kitzeln, unb 
daß die Harmonie nicht mehr ihre 
Wirkung auf das Gemüth ausübte, 
Schon dachte Papſt Marcellus I. 
barauf, die Kirchenmuſik ganz zu uns 
terfagen, als Paleftrina ihn durch 
Gomponirung einer Meffe von hoher 
Einfachheit wieder gewann. Schon 
früher (gu Ende des 16. Jahrh.) war 
die Dper entfkanden unb verbreitete 
fih im 17. Zabrhunderte immer weis 
ter. Bisher war die Muſik, außer 
zum Kirchengefange, nur ale Ballas 
be, Ganzaletta und Madrigal, zu 
Bolksfeſten und mufitalifchen Beluftie 
gungen benugt worden, und Luca 
Marengio hatte zu Ende des 16, Jahrh. 
fi befonders Ruhm erworben. Gpäs 
ter, ale das italienifche Theater wies 
der durch die Prachttiebe italienifcher 
Fürften auflebte, brauchte man dies 
felbe zur Begleitung der Chöre in 
Tragödien, zu Paflorales und Ina 
termezzo's in der Komödie. So ente 
Hand die Oper. Die Opernmufit hatte 
aud den wirkfamften Einfluß auf die 
Kirchenmuſik, und befonders bildete 
ſich die neapolitanifhe Kirchen: und 
Opernmuſik nad) ihr aus. In beyden 
ſteht Durante als Meifter und Kühs 
rer da, Pergotefe, Piccini, Jomel⸗ 
li, Srancesco di Mais, Paeſiello, 
Traetta, Jerradeglia waren feine 
Schüler, oder gingen aus feiner Schule 
hervor. Sie erhielten den alten ſtren⸗ 
gen Styl noch eine Zeit lang einigers 
maßen aufrecht ; nach ihnen ſank aber 
(feit der Mitte des 18. Jahrh.) die 
Muſik in Italien zu einem geift > und 
bedeutungslofen Ohrenkitzel herab, 
während fie ſich in anderen Ländern, 
befonders Deutfhland und Frankreich, 
ungemein hob. Die richtige Declamas 
tion im Recitativ, Übereinftimmung 
bed Textes und der Muflt, fo daß 
das, was der erfie durch Morte aus 
drüdte, die zweyte auch dur Töne 
su mahlen firebt,, der melodiſche Ge⸗ 


338. Sturup 


gen. Die Urſache feines Sturzes war 
ein Zwiſt mit dem General Santa 
Anna, den er wegen eines Streites 
mit dem Generalcapitain Echavari 
fehr unfreundtidy behandelte und in 
Zalapa feines Amtes entfegte. Sans 
ts Anna kehrte fogleih, Tag und 
Nacht reitend,, nah feinem Gouvers 
nement Vera⸗Gruz zurüd, verfams 
melte bier die Zruppen u. proclamirte 
die Republil. Gegen ihn geſchickte 
Zruppen fieien ibm zu, 3. mußte das 
ber die Krone niederlegen und ging 
mit einem Jahrgehalte von 25,000 
Piaſtern nah Italien, wo er in der 
Nähe von Livorno lebte, jedoch fich 
noch 1823 nady London begab. Dur 
einige Mißvergnügte zur NRüdkebr 
nad Merico veranlaßt wurde er, da 
indeflen die zu feinem Gunften in Mes 
zico angelegte Verſchwörung entdedt 
worben war, fogleich nad feiner Lan⸗ 
dung zu Soto la Marina, im July 
1824, gefangen und einige Tage 
nachher zu Yabilla, auf Befehl des 
Gongreffes, nach kurzem Kriegsge⸗ 


richte erſchoſſen. Die Witwe erhält 


vom Gongreß 8000 Piaſter Jahrgehalt. 
Sturup, Jnſel nordöftli von Jeſſo, 
zum japanifchen Reiche gehörig, durch 
bie Straße Pico von Kunafdir, 
durch die Straße Vries von Urup ges 
trennt; gehört zu der Gruppe der Kus 
riten, hat 88 D. M., mehrere hohe 
Bergſpitzen, kaltes Klima, ift flürs 
miſch, bringt allerhand Holzarten, 
Biber und mancherley Pelzwild, See⸗ 
thiere, reichlich Fiſche; die Einwoh⸗ 
ner ſind den Ainos ähnlich, haben den 
Hund als einziges Hausthier. Haupt⸗ 
ort: Urbitſch, Feſtung und Hafen. 

Itze hoe, Stadt an der Stör, im Amte 
Steinburg, bes däniſchenHerzogthumes 
Holftein; hat Kirche mit fürfttichen 
Dentmählern, adeliges Lutherifches 
Qungfrauenftift (gefliftet 823, nad 3. 
verlegt 1280, mit Bezirtvon1D. M.), 
Handel (anfehnlihe Pferdemärkte), 
Stapelrecht aufber Etör u. 2,700 Em. 


Iwan 


Jvanich, Stadt im Kreutzer Regi⸗ 


mente der kroatiſchen Militärgrenze 
(Kaiſerth. Öſterr.); hat Feſtungs⸗ 
werke, Kloſter und 700 Einw. JIva⸗ 
nofero, fo v. w. Iwanowskoi. 


Z3piza (Ivicea), 1) eine der pitbyufi⸗ 


fen Inſeln, inder Provinz Mallorca 
(Spanien); bat 8 1/2 DD. M. gebirs 


giges, waldiges, gut bewäflertes, 


fruchtbares Land, mit gefundem Klis 
ma, bringt Obhl tzu dem beflen fpas 
niſchen Hhl geredhnet), Wein, Süd⸗ 
früchte; die Einwohner (15,500) find 
gelblich , Hager, tapfer, rauh, fpres 
hen einen eigenen Dialect, treiben 


Fiſcherey, Schifffahrt, bereiten vieles 


Seeſalz; 2) Hauptftabt darauf, auf 
der Südoſtküſte, ift befefliget; hat 
Kathedrale, guten Hafen, 2700 Ew. 


Forea, 1) Provinz im Kürftenthume 


Piemont (Königr. Sardinien), grenzt 
an Savoyen, wird zu 511 A N. 
aerechnet; bat inı W. noch hohe Als 
gen (Iferan, Soana), bringt Ob, 
Südfrühte, Wein (meift zu Brannts 
wein verbraucht), Seide u ſ. w.; wird 
bewäflert vom Drco, Dora Baltea u. 
a.; bat 137,000 Einw. 2) Hauptfladt 
darin an der Dora Baltea; hat eis 
nige Befeftigung, Kathedrale, Pries 
fterfeminar,, 7000 Em. 


Fory, Marktfl. ander Qureim Bezirke 


Evreur, Departement Eure (Frank⸗ 
reich); Hat 700 (800) Ew., weldye mufis 
kaliſche Inftrumente verfertigen ; hier 
Sieg Heinrich's IV. Über den Herzog 
von Mayenne am 14. März 1590. 


Swan (ruff.,fov. w. Sohann), 1) 3. 


I., Danielowitfh, genannt Kalita, 
der Almofenfpender, Fürſt von Moss 
tau; bewarb fi 1326, nebft Alexan⸗ 
der II., um das Großfürſtenthum Ruß⸗ 
land. Et mußte dieſem Anfangs nach⸗ 
ſtehen; doch erhoben ihn 1328 die 
Tartaren, von denen dieſe Thronver⸗ 
leihung abhängig war, nach der Ab⸗ 
fegung Alexander's, der ihm jedoch 
bie zu defien Hinrichtung 1339 ein 
immer gefährlicher Begner blieb, zum 


| Iwan 


Großfürſten. Er verfhönerte Moskau 
ſchr und ſtarb 1340, nachdem er 
kurz vorher Mönch geworden. 2) 3. 
II., Sohn des Vor., aeb. 1335, res 
gierte Anfanas mit feinen Brüdern 
Simeon und Alexander gemeinfdafts 
lih, dann aber von 1355 —58 , wo 
er ftarb, allein. Er verweigerte aus 
erft den Zartaren das Schiedsrichters 
rechts fonft ohne befondere Auszeidys 
nung. 3) 3. 11. (auch 3. Waſilije⸗ 
witſch [Baſilowitſch] I.), der Große, 
geb. 1432, Sohn und Nachfolger Ba⸗ 
ſil's des Blinden, Großfürſten von 
Moskau; trat bie Regierung 1462 
an, unterwarf fi mehrere benach⸗ 
barte Kürften, befiegte und unterwarf 
nach mehreren mißlungenen Verſuchen 
Kafan 1470 und das mädtige Rows 
gorod 1451, vermählte fih, in der 
Abfiht dadurch Anſprüche auf das gries 
hifche Reich zu erhalten , mit Sophia, 


Nichte des Icgten griechifchen Kaiſers 


Gonftantin, und nahm das Wappen 
diefes Reiches, den Doppelabdler, an; 
ließ die Gefandten, welde der Khan 
der goldenen Horde, um ibn an ben 
fhuldigen Zribut zu mahnen, anibn 
fendete, tödten, zerrib das Schreiben 
des Khans und trat cd mit Füßen, 
flug den Khan, der hierauf einen 
Einfall in Rußland machte 1477 gänz⸗ 
ih und madte ihn auf immer uns 
ſchädlich, war jedoch gegen die Schwerts 
ritter in Lithauen weniger grücklich 
und wurde von Walther v. Pletten— 
berg geſchlagen, begann 1430 mit 
Schweden, Lieflind und Pohlen einen 
Krieg, wo er aegen erſteres wenig 
ausrichtete,aber Pohlen vieles Gebieth 
abgewann. Durdy Abfall bed Tartars 
khans von Kaſan verlor ex kurz vor 
feinem Zode das Rei, fl. 1505. 
Ihm folate fein 15jÄähriger Sohn Was 
fitei (Bafil), zwifchen dem und dem 
Sodhne bes älteren. Sohnes von ſich, 
Demetrius, er lanae geſchwankt hatte. 
4) 3. IV. (n. And. 3. Wafitjewitſch 
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II), der Echrecliche ober der Zyrann 
genannt, geb. 1530, Enkel des Bos 
rigen, folgte 1533, unter Vormund⸗ 
fhaft feiner Mutter Helena, feinem 
Vater Waſilei, verlor jene 1538 durch 
den Tod und verliebte daher 8 Jahre 
unter einer Regentfchaft eine ſchreck⸗ 
liche und blutige Zeit. Kaum 14 Jah⸗ 
re alt erklärte er fih vor den Boja⸗ 


Iwan 


ren für mündig, ließ ſich die Krone des 


griech. Kaiſers Conſtantin Momnoa⸗ 
chos, von dem Metropoliten von Mos⸗ 
kau auffegen und nahm den Titel 
Gzaar und Selbſtherrſcher aller Reu⸗ 
Ben an. Gr errichtete die Strelizen, 
eine Art Garde, da® erfle auf euros 
päifhe Weife organifirte Gorps in 
Rußland. Bänzlihe Zerfiötung der 
tartarifchen Herrſchaft, Demütbigiing 
der Schweden und Pohlen und Civi⸗ 
lifation feines Volles waren die Aufs 
gaben, die er ſich ſtelte. Er nahm, 
nachdem ſchon eine Expedition miß⸗ 
lungen war, 1552 Kaſan und vers 
einte es mit ſeinem Reiche. Das 
nämliche geſchah mit Aſtrachan. Er 
beſiegte auch 1561 die Kabardey. 
Auch ſiberiſhe Stämme beßegte er, 
und einige derſelben wurden ihm zines 
bar. Er fuchte während dieſer Zeit 
tie andere Hälfte des Planes zu volle 
führen, nähmlich die Civiliſation feiz 
ner Staaten. Anfangs hatte er bie 
Deutfchen hierzu erfeben , fpäter wen« 
dete er fih an die Engländer, die 
eben 1553 durch Seb. Gabot einen 
Serweg nach Rußland gefunden hats 
ten, und fhloß mit ihnen Handels« 
verträge. Diefes, fo wie feine Heirat 


mit der kabardifchen getauften Prins 


zeflin erregte die Unzufriedenheit 
des Volkes, und er mußte firenge, 
öft graufame Mittel ergreifen, um 
den Ungehorfam zu ftrafen oder Em⸗ 
pörungen zu rächen. So wurde er 
aus &iefland und Finnland, das er ar» 
gegriffen, zurüdgefchlagen, rächte fich 
aber bar ein fürdtertiches Blutbar 
22 
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unter feinen ſchuldigen Kojaren. 1568, 
hielt er ein tartariſches und ein türe 
Eifches Kriegsheer , die auf dem Don 
und der Wolga nach Perfien gelangen 
wollten, auf und firafte kurz darauf 
den beabfidhtigten Aufruhr Groß: 
Nomwgorods auf das Blutigſte und 
Kürchterlichfte. Ein Überfall der krim⸗ 
mifchen Tartaren,ber 1571 Statt fand, 
und wo die Feinde den Czaar von 
Moskau ſchlugen und biefe Stabt 
eroberten und verbrannten, bewog 
ihn, das in Liefland befchäftigte 
Kriegäheer in diefe Provinz zurüds 
gurufen und geaen bie Tartaren zu 
verwenden. Um bdiefe Zeit entftand in 
Rußland das Gerücht, dab 3. fi 
mit Elifabeth, Königin von Enaland, 
vermählen, die Regierung aber feinem 
Sohne Iwan abtreten und nach Eng« 
land gehen wolle. 3. benugte dasſel⸗ 
be, um ſich von feinem. Volke einen 
neuen Eid ber Treue leiften zu laflen. 
Bon 1577 befkäftigte fih der Gzaar 
mit einer ernfllihen Unternehmung 
gegen Liefland u. die Pohlen ; doch ems 
pfing ihn deſſen Königfo kräftig. daß 
er fi zurückziebhen und im zapolczki⸗— 
fen Frieden 1582 nicht nur feine 
bisherigen Eroberungen, fondern auf 
ein Stüd feines Gebiethes abtreten 
mußte. 1683 ſchloß er mit &dmeden 
einen dreyjährigen Waffenftillftand. 
In die legten Jahre feines Lebens 
fit auch die Entdedung Giberiens 
durch den Kofaten Jermack, was Ruß⸗ 
tand die bedeutende Eroberung diefes 
Landes zuwandte; doch hatte er auch 
das Unglüd, dab er feinen älteſten 
Sohn und präfumtioen Shronfotaer 
durch einen Schlag im Jäbzorn töds 
tete, und daß die Kafaner fih 1583 
empdrten. 3. fl. 1584. Trotz feiner 
vielen Fehler und feiner Graufamteit 
war er ein großer Regent, der fein Land 
eultiviren und beglüden wollte, die 
Buchdruckerkunſt in Rußland einführs 
te und ein neues Geſetzbuch gab. 5) 


Iwan 


J. V. (oder J. III., ober als Sjaar 
3%. 1I.), zweyter Sohn des Sraars 
Altrsi, jüngerer Bruder dee Gzaars 
Keodor III., älterer des nachmahligen 
Kaifers Peter d. Gr. ; wurde von feis 
nem Vater, wegen in die Augen fals 
lender Untüdtigleit an Körper und 
Geift, vom Throne ausgeſchloſſen, jes 
doch bis zum Tode feines Bruders 
Keodor erhielt denfelben Peter , dem 
der Vater ibn anfänglich beftimmt 
batte, nit. Nach dem Tode Keobor’s 
1682 folgte Peter d. Gr. ale zehn» 
jähriges Kind, doch fliftete bie Halbs 
ſchweſter Petar's und rechte Schweſter 
J.'s, Sophie, einen Aufſtand der Stre⸗ 
lizen an, indem fie den I. zum Czaar 
verlanaten. J. begehrte aber, im Ges 
fühle feiner Schwäde, Peter zum 
Mitregenten, was gewährt ward; 
boch ließ fih Sophia audy zur Cza⸗ 
rewna und Mitregentin erkiären. 1689 
brach jebody Peter mit Eopbien und 
zwang fie, ins Klofter zu geben. 9. 
behielt aber den Titel Gaaor bis an 
feinen Zod 1696. 6) 3. VI (ale Gzaar 
J. IT. genannt), geb. 1740, Sohn 
der mecklenburgiſchen Prinzeflin Ans 
na (Echweftertodhter der Kaiferin Ans 
na) und bes Prinzen Anton Ulrich v. 
RBraunfhmweig > Wolfenbüttel, wurde 
nach dem Tode der Kaiferin Anna 
1:40, unter Vormundſchaft des Her⸗ 
zezs von Kurland, Ernſt Johann von 
Biron, zum Nachfolger derſelden und 
Kriſer ernannt; allein die Mutter des 
Prinzen ſtürzte den Herzog und nö⸗ 
thigte ihn, ihr die Herrſchaft auübers 
laffen. Doch in demfelben Sabre ers 
hielt Peter's d. Sr. Tochter, Elifabeth, 
ben kaiſerlichen Thron, und ließ I. 
auf das Schloß in Riga, dann nad 
Dünamünde und zulegt nad) Draniens 
burg bringen. Ein ruffifher Moͤnch 
befreyte 3. aus dem Kerker und floh 
mit ibm nad Smoienst, I. wurde 
aber angehalten und nah Schlüſſel⸗ 
burg gebradyt, wo er 1764 ſtarb. 


fi 
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Großfärften. Er verſchönerte Moslau 
ſchr und ſtarb 1340, nachdem er 
kurs vorher Möndy geworden. 2) 3. 

‚ Sohn des Vor., geb. 1335, re⸗ 
— Anfanas mit feinen Brüdern 
Simeon und Alerander gemeinſchaft⸗ 
lich, dann aber von 1355 — 58, wo 
er flarb, allein. Er verweigerte aus 
erſt den Zartaren das Schiedsrichter⸗ 
recht; fonft ohne befondere Auszeidys 
nung. 3) 3.11. (au 3. Waſilije⸗ 
witſch [Baſilowitſch] I.), der Große, 
geb. 1432, Sohn und Nachfolger Bas 
filld des Blinden, Großfürſten von 
Moskau; trat die Regierung 1462 
an, unterwarf ſich mehrere benadhe 
barte Kürften, befiegte und unterwarf 
nach mehreren mißlungenen Verſuchen 
Kafan 1470 und das mädjtige Now⸗ 
görod 1471, vermählte fih, in ber 
Abfiht dadurch Anſprüche auf das gries 
hifche Reich zu erbalten,, mit Sophia, 


Richte des letten griechiſchen Kaiſers 


Conſtantin, und nahm das Wappen 
dieſes Reiches, den Doppeladler, an; 
ließ die Geſandten, welche der Khan 
der goldenen Horde, um ihn an den 
ſchuldigen Tribut zu mahnen, an ihn 
ſendete, tödten, zerriß das Schreiben 
des Khans und trat es mit Füßen, 
ſchlug den Khan, der hierauf einen 
Einfall in Rußland machte. 1477 gänzs 
lich und madte ihn ouf immer uns 
ſchädlich, warjedoc gegen die Schwerts 
ritter in Lithauen weniger gtüdlid 
und wurde von Walther v. Wlettens 
berg geſchlagen, begann 1430 mit 
Schweden, Lieflınd und Pohlen einen 
Krieg, wo er gegen erſteres wenig 
ausrichtete,aber Pohlen vieles Gebieth 
abgewann, Durch Abfall des Zartars 
khans von Kafan verlor er kur; vor 
feinem Tode das Reich, fl. 1505. 
Ihm folate fein 15jähriger Sohn Wa⸗ 
fitet (Baftt), zwifchen dem und dem 
Sodhne des älteren. Sohnes von ſich, 
Demetrius, er lange geſchwankt hatte. 
4) 3. IV. (n. And. 3. Wafßiljewitſch 
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II), der Echrecliche ober ber Tyrann 
genannt, geb. 1530, Enkel bes Bos 
tigen, folgte 1533 , unter Vormund⸗ 
ſchaft feiner Mutter Helena, feinem 
Vater Wafilei, verlor jene 1538 durch 
den Tod und verliebte daher 8 Jahre 
unter einer Regentfchaft eine ſchreck⸗ 
liche und blutige Zeit. Kaum 14 Jah⸗ 
re alt erfiärte er fi) vor den Boja⸗ 
ren für mündig, ließ fidy die Krone des 
grieh. Kaiſers Conſtantin Womnoas 
chos, von dem Metropoliten von Mobs 
kau auffegen und nahm den Titel 
Czaar und Selbſtherrſcher aller Reus 
Ben an. Er errichtete die Gtreligen, 
eine Art Garde, daß erſte auf euros 
päifhe Weife organifirte Gorps in 
Rußland. Bänzlihe Zerflötung der 
tartarifchen Herrſchaft, Demütbigiing 
der Schweden und Pohlen und Civi⸗ 
lifation feines Volkes waren bie Aufs 
gaben, die er ſich ſtelte. Er nahm, 
nachdem fhon eine Expedition mißs 
lungen war, 1552 Kaſan und ver⸗ 
einte es mit feinem Heide. Das 
nämliche geſchah mit Aſtrachan. Er 
befiegte auch 1661 die Kabardey. 
Auch ſiberiſhe Stämme beßegte er, 
und einige derſelben wurden ihm zines 
bar. Er ſuchte während dilfer Zeit 
tie andere Hälfte des Planes zu volle 
führen, nähmlich die Civiliſation feiz 
ner Staaten. Anfangs hatte er die 
Deutfchen hierzu erfeben , fpäter wen« 
dete er fi an die Engländer, bie 
eben 1553 durch Seb. Cabot einen 
Serweg nad Rußland aefunden bat» 
ten, und ſchloß mit ihnen Handels« 
verträge. Diefes, fo wie feine Heirath 
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mit der kabardiſchen getauften Prinz 


zeſſia erregte bie Unzufriedenheit 
des Volkes, und er mußte ſtrenge, 
öft graufame Mittel ergreifen, um 
den Ungehorfam zu flrafen oder Eme 
pörungen zu rädben. &o wurde er 
aus kiefland und Finnland, das er ar» 
gegriffen, zurüdgefchlagen, rächte fich 
aber durch ein fürdtertiches Blutbay 
. 22? 


Zus Jablonka 


Jablonka, Dorf in der Geſp. Arva 
des Königreiches Ungarn (Kaiſerth. 
Sſterr.), hat 3600 Ew., meiſt Lein⸗ 
weber. Jablonod, Marktflecken 
und Kameralherrſchaft im Kreiſe Sta⸗ 
nislawow des öſterreichiſchen Königs 
reiches Galizien, hat Salswerf. 

Jablonowsky (Joſ. Alex. Pruß J., 
Fürſt von Joblonow), geb. 1712, 
Sohn des pohlniſchen Kron⸗Groß⸗ 
fähndrichs Alex. Johann J. bereifte 
Deutſchland und Frankreich und ließ 
ſich beym Ausbruche der pohlniſchen 
Unruhen in Eeipzig nieder, ſtiftete uns 
ter den akademiſchen Gelehrten die das 
ſelbſt noch beftehende nad ihm ges 
nannte gelehrte Geſellſchaft, welche 
jährlich 3 Preisfragen aus der Ges 
fhichte, Mathematik und Ökonomie 
aufgibt und bie befte Abhandlung 
Über jede mit 24 Ducaten Erönt. Die 
Nachrichten darüber erfcheinen von 
geit zu Zeit in Druck: Acta societa- 
tis Jablonovienae, 6 Bde., Leipzig 
1771 — 87; Nova acta soc. Jabl,, 
ebend. 1802 u. 10. Er ſelbſt hinters 
ließ: Vindiciae Lechi et Ozechi, 
keipz. 1770, 4., vermehrt ebend. 17:5. 
Jablonskyp, 1) (Daniel Ernft), geb. 
zu Danzig 1660; ward Prediger in 
Magdeburg ; 1686 Rector am Gym» 
nofium zu Liſſa; 1690 Paflor in Kö⸗ 
nigsberg, erhielt den Titel ale Hpfs 
prediger, Fam dann nad) Berlin und 
fl. dort 1762 als Bifchof oder Senior 
ber böbmifchen Brüder in Groß: Pohs 
len und Preußen. Gr nahm vorzügs 
lich thätigen Antheil an den Verſu⸗ 
den, die lutheriſche und reformirte 
Kirche zu vereinigen. Auf Wermitts 
lung ber Königin Anna von fingland 
erhielt er, was vorher nie bey einem 
Ausländer und Richt = Anglicaner ges 
ſchehen war, die theologifche Doctors 
würde von der Univerfität ;u Oxford, 
Aals Beweis, daß ihn bie biſchöfliche 
Kirche für einen rechtglubigen und 
Kehtmäßigen Ghriften halte. 2) (Ich. 


Jablunkau 


‚&heobor), Bruder des Vor., geb. zu 


Danzig 1665 ; wurbe Hofrath zu Bers 
lin, Secretär der koͤnigl. Geſellſchaft 
ber Wiffenfchaften und Erzieher des 
Kronpringen Friedrid Wilhelm. Gr 
fl. 1731 und hinterließ eine Überfes 
gung bes Zacitus mit Anmerkungen, 
1724 5 ein deutſch⸗franzöſiſches und 
franzöftfch > deutfches Wörterbuch, uns 
ter dem Nahmen Pierre Rondeou, 
und ein allgemeines Xericon der Küns 
fie und Wiffenfchaften. 3) (Kari Bus 
fan), Naturforfher, geb. 1:56; ft. 
als Becretär der Königin von Preu⸗ 
Ben zu Berlin 1787; bef. befannt durch 
das von ihm anaefahgene Wert: Ras 
turfpftem aller bekannten ınländifchen 
u. ausiändifhen Inſecten, als Korts 
fegung der Füffonfken Naturgeſchich⸗ 
te, mit illum. Kupfern, wovon er aber j 
nur den erſten Theil, Käfer, Berlin 
1783, und Schmetterlinge, 1. u. 2. 
Ihl., ebend. 1:83, 84, bearbeitete und 
das von I. F. W. Herbſt fortgeführt 
und vollendet wurbe. 


Jablunkau (im 14. Sahrhunderte 


hieß e8 Jemnig), ein dem Herzoge 
von Teſchen geböriges, zwifchen 
dem GEinfluße' der Lomna in die Hiſa 
gelegenes, offenes Städtchen, im Kreife 
Teſchen des Öfterreich. Schleſiens, an 
der Kaiſerſtreße, die von Teſchen nach 
Ungarn führt. Es zählt mit dem Burg: 
rechte Biala, welches auf der Weſt⸗ 
feite eine Worftadt bildet, z00 Häu⸗ 
fer mit 2280 Einw., die ſich von Lein⸗ 
weberey, Bleichen und Handel nähs 
ren. Von dem Städtchen 11/4 Meile 
nah Süden liegt auf dem Bergrüs 
den. der Beskieden, der den Waſſer⸗ 
theiler zwiſchen dem Flußgebiethe der 
Donau , Oder u. Weichſel bildet, die 
großeJablunkauerSchanze, 
mit einem Blockhauſe und Kaſematen, 
die aber jetzt ſtark im Verfalle find. 
Diefer Gebirgspaß wurde (1541) ges 
gen die Dömanen zum erfien Maple 


befefliget. Zur Zeit des 3Ojährigen Res 


Iwanoreskiſche Inſeln 


JIwanoreskiſche Inſeln, ſ. unt. 
Jalgubiſche Inſeln Iwanowſcher 
Kanal, in Rußland; verbindet durch 
den Don und Wolga das ſchwarze mit 
dem catpiſchen Meere; angefangen von 
Peter d. Gr. 1700, nicht ganz vollen 
bet. Jwanowskoi Dfero, Lands 
fee in den ruffifcben Statthalterfchafs 
ten Zaroslaw und Riäſan; aus ihm 
entipringt dee Don; bey ibm fängt 
auch der neue Kanal, der die Of» 
fee und das caspifhe Meer verbine 
det, an. 

Hrion, theffalifcher König, Sohn von 
Antion und Perimele (Aceton, Ares 
und Pifidi, Phlegyas, Leonteus), En⸗ 


Jabloneza 841 


kel des Periphas, welcher Sohn di 
kapithas, Etammvaters der Lapithen 
war. 


JIxo, Fürſtenthum in der Landſchaft 


Jetſeegen auf der japaniſchen Iufel 
Nipbon , mit 15 Provinzen; bie Eins 
wohner treiben Holzbandel. Haupt⸗ 
ftadt: Qu an o mit 2 Gitadellen ; liegt 
am Bufen Dwari;, außerdem Jotaig 
mit 1200 Häufern. 


Jzalco, Bulcan im mittelameritanis 


[hen Staate San Salvador, Pros 
vinz Bonfonat; hat furdtbare Ex⸗ 
plofionen, befonders und zulegt im 
Sahre 1798, gebabt und iſt noch ims 
mer in Raud) gehüllt, 


Tod 


J (Jod), 1) Conſonant, der 10. Buchs 
ſtabe des hebr., lat. und der neues 
ren Alphabete, der weichſte unter 
den Gaumenlauten; kommt nur zu 
Anfange der Wörter und nur vor 
VBocalen vor und unterſcheidet ſich 
durch feine Ausſprache vom i dadurch, 
daß er mit dem Vocal, vor welchem 
er fleht, zufammenfchmilzgt und als 
Eine Sylbe ausgefproden wird. Die 
niederdeutfhe Mundart fegt diefen 
weihen, ſchmelzenden Laut häufig 
ftatt h, g und ch, 3. B. gidjen (glüs 
hen), Jöſcht (Güſcht). In den aus 
dem Franzöfifhen entiehnten deutſchen 
Wörtern lautet 3. beynahe wie Sch, 
3.8. Iournat. Im Branzöfifchen laus 
tet er ebenfalls faft wie Sch (doch fo, 


daß man den Laut des deutfchen Job - 


noch hindurchdringen hört), im Englis 
fhen wie Dſch. Die italieniſche Spras 
he kenat, nah der Grufca, das j 
gar nicht und bezeichnet es durd ei; 
im Spanifhen und Portugieſiſchen 


tönt j vor a, o und u wie das dh ia 


Zacharias, vor e und i wieg in bem 
Deutſchen gnädig, im Pohlniſchen 
und in anderen ſlariſchen Sprachen 
lautet es wie j. 2) Als Abkürzung 
bedeutet J. Johann, Johanna, Ja⸗ 
kob, Juden, Jeſus, Jahr, Juris, 
Jure, Julius u. f. w. 


Jaan⸗-⸗Baſchi (ſor. Dſch.), 1) über⸗ 


haupt ein Hauptmann der Janitſcha⸗ 
ren; 2) befonders ein Janitſcharen⸗ 
Dfficier , welcher fonft die Zributlins 
der, aus dem biefes Corps zuſam⸗ 
mengefcg® wurde , in den verſchiede⸗ 
nen Provinzen bes Reiches aushub. 


Sablona, fov.w. Babel. 
Jabloncza (Jablonig), ein hübſcher 


Marktflecken in ber Reutraer Geſpan⸗ 
fhaft, in Riederungarn, mit flav. Ew., 
worunter man verfdiedene mwohlhas 
bende Profeflioniften antrifft. Es bes 
findet fih Hier ein ſchönes Caſtell, 
eine kathol. Kirche, zwey herrſchaftl. 
Wirthöhäufer. Die Wieſen find ſchön, 
aberden Ergießungen der Miava, die 
bier einige Mühlen treibt, ausgelegt. 


344 Jacobe 


doch keine ſich auszeichnet. 10) Zwey 
Flüſſe in denſelben, wovon einer dem 
James, der andere dem Tombighi 
zugeht. 11) Seitengebirge der Alle⸗ 
ghanen, das ſich in Virginia an die 
blauen Berge reihet. 

Jacobe (Johann), geb. zu Wien 1733; 
widmete fich der Mahlerey und Kus 
pferſtecherkunſt, ging dann nach Lon⸗ 
bon und farb in feiner Vaterſtadt 
1:97, als ein ausgezeichneter Künftier 
in der ſchwarzen Kunft belannt. 
Sacobi, 1) (Johann Georg), geb. zu 
Düffeldorf 17405 ging 1758 nad) Böts 
fingen und Helmftädt und erhielt nad 
vollendeten Studien der Aheologie 
den Ruf als Profeflor der Philofophie 
und Beredfamkeit nady Halle. Er war 
zugleich Ganonicus bes Stifte Maus 
sitius und Bonifacius zu Halberftabt. 
Durch Gleim wurde fein Dichtertas 
ent mädtig gewedt und er ſelbſt 
bald der Liebling feiner Kreunde und 
bes Publicums. 1:84 erbielt er einen 
Nuf als Profeffor der fhänen Wifs 
fenfihaften nach Freyburg im Breiss 
sau und fpäter den Charakter eines 
großherz. badenſchen Hofrathes; ft. 
1814. Geine Werke erfchienen, 3 
Bde., Halberfl. 1770-74; von ihm 
ſelbſt gefammelt, 7 Bde., Zürich 1807 
— 133 Jaſchenausgabe, ebend. 1819 
— 223 .n. Aufl., ind Bdn. mit Bilb- 
niffen, 18253 gab außerdem, heraus: 


Iris, Quartalfcrift für Frauenzims - 


mer, Düffeldorf und fpäter Berlin 
1775-1778; Taſchenbuch Köonigs⸗ 
berg 1595 — 99; überflüßiges Ta⸗ 
ſchenbuch, Hamb. 1800; Iris, ein 
Taſchenbuch, Zürich 1803 — 13. 2) 
. (Briedrih Heinrich), Bruder des Vo⸗ 
rigen, geb. 1743 zu Düſſeidorf. Von 
feinem Bater zum Kaufmann beſtimmt 
widmete er ſich diefem Stande, obne 
bie Literatur zu vernachläfligen, trieb 
vielmehr, befonders die franzöfifche, 
während der 3 Jahre, die er in Genf 
qubradıte, Spaͤter Ahernahm er dee 


Jacobi 


Baters Haublung, während dieſer ele 
ne Zuckerfabrik in Pempelfort anleg⸗ 
te. Als J. das Handelsgeſchäft nicht 
mihr zuſagte, warb er durch Veran⸗ 
ſtaltung eines Freundet Hofkammer⸗ 
rath zu Düſſeldorf und fuchte hier 
feine Kenntniffe in ber Staatswirth⸗ 
ſchaft praktiſch anzuwenden. Durch 
“ feinen Bruder war er in freundſchaft⸗ . 
liche Berhättniffe mit Wieland und 

Göthe. getreten. Durch eine reiche 
Heirath in den Stand geſetzt, feinen 
Vater zu unterflägen, der durch Ans 
legen jener Zuderfabrik einen großen 
heil feines Vermögens verloren hats 
te, blieb er dennoch in feinem Poſten, 
wo er durch Ihätigkeit und Ginficht 
bem Lande von großem Rugen war. 
1779 wurde er als geheimer Rath 
nah München berufen , gerieth jedoch 
bier durch eine fregmüthige Darſtel⸗ 
lung der Rachtheile des baierifchen 
Bollfpftemes in Ungnade, kehrte nad 
Düffeldorf zurüd und nerlebte nun 
den größten Theil fÄner Zeit zu Pem⸗ 
peifort in literarifcher Befchäftigung 
im Schooße feiner Familie, mit Goͤ⸗ 
the, Herder ꝛe. in ſteter brieflicher 
und perſönlicher Verbindung. Der 
Tod feiner Gattin löſte dieſes angench» 
me Verhältniß, und er verließ 179% 
bey det Annäherung dee Krieges Düf 
fettorf und war nun abwechſelnd auf 
Heilen in Holftein, Hamburg oder 
Eutin. Von da zog ihn 180% ein Ruf 
an die neuerrichtete Akademie der 
Wiffenfhaften nad Münden, deren 
Präfident er 1807 wurde, Gr legte 
aber dicfe Stelle 1813 nieder und 
ft. in Münden 1819. 3. ift einer 
ber geſchätteſten deutſchen Philofos 
phen. Eeine fämmtlihen Werte, 6 
Bpe.,erichienen in 7 Abtheilungen Lpz. 
1812 — 20, 2. Aufl. 1825. Rad) 2.4 
Tode erſchien fein auserlefener Briefs 
wechfel, herausgegeben von Roth, 2 
Bde., Eeipz. 1825 u. 27. Bol. 8.9. 
Jacobi nad feinem Sehen, Lehren und 


Jacobiner 


Birken, von Schlichtegrol, Weiler 
und Tierfh, Münden 1819. 3) 3. 
KıöR (Baron von), preußiicher Ge⸗ 
fandter und Staatsminifter ; eröffnes 
te feine diplomatifche Laufbahn 1:91 
als preußifcher Geſandter am öfters 
zeichifchen Hofe, nahm 1799 am Sons 
greß zu Raſtadt Theil, wo er fi 
vergebliy bemühte, die franzöfifchen 
Gefandten zu retten, und dann bie 
erfolglofe Unterfuhung über diefen 
Mord leitete; ging als bevollmädys 
figter Minifter nach London, wo er 
1895 Alles anwandte, um den übeln 
Eindruck, welchen die Befegung dans 
novers hervorbrachte, zu vermindern, 
Er blieb in diefer Stellung bis 1817. 
Ks er in diefem Jahre nah Berlin 
zurückkehren wollte, ft. ex in Dresden. 
Sacobiner Als die Rationalvers 
fammlung von Verfailles nad Paris 
verlegt wurde, war ber Glubb, den 
bie Deputirten ber Bretagne bildes 
ten, fchon zu zahlreich, um nod in 
einem Privathaufe Plag zu finden; 
fie wählten daher 1789 ben Baal des 
aufgehobenen Zuacobiner: (Dominicas 
ners) Klofters, der fon früher zu 
Verfammiungsplägen gedient hatte, 
gu ihren Vereinigungspuntt und ſetz⸗ 
ten hierin ihre Berſammlungen fort, 
Anfanas nannten fie fi Freunde der 
Mevolution, dann Kreunde der Gons 
flitution,, im gemeinen Leben erhiels 
ten fie aber von ihrem Berfammiungßs 
locale den Nahmen 3., den fie au 
bald feibft annabmen. Im Geheimen 
war ſchon damals der Gturz des 
Königthumes die Ahfiht der meiften 


J. und eine Republik ihe deal, nur 


getrauten fie fi nicht diefe Ideen 
auszufprehen , da bie allgemeine 
Meinung damahls noch ber durch 
eine Gonftitution befchränktten Mos 
narchie anhing. Um diefe Zeit maren 
gafayeite und Mirabeau, bie fi 
nah Auflöfung des gemäßigteren 
Elubbs ten 3. wieder genähert hate 


945 


ten, um durd fie ihre Pläne durch⸗ 
sufegen, wieder aus dem Jacobiner⸗ 
clubb geſchiedenz; dagenen war eine 
andere Partey, unter dem Scheine, 
gemäßigtere Gefinnungen angenoms 
men zu haben, in den Sacobinerelubb 
getreten. Mit ihrem Gintritte nahm 
ber Zon in demfelben eine nody revo⸗ 
lutionärere Wendung, und bie größs 
ten Schreger unter diefen verfammels 
ten’fih 1791 in der Kirche der ches 
mahligen Barfüßer und nannten fi 
nad) diefer den Clubb der Sorbeliers, 
Dier entwidelte Danton feine dema⸗ 
gogifchen Talente ; hier predigte Mas 
rat den Grundfag, daß ber Zweck die 
Mittel heilige, hier wurde ber Banss 
eulotismus im Haffe gegen Moral, 
Religion, Ordnung u,Königthum laut, 
biertrieben Shabot, Anadyarflsßloots, 
Salfor d'Herbois ihre Unverfhämtheit 
aufs Hoͤchſte. Am 29. September 1791 
wurden alle Elubbs mit dffentliem 
Eharakter verbothen? jedoch vermochte 
der Convent nicht, dieſem Beſchluße 
Gehorſam zu verſchaffen. Die Jaco⸗ 
binerelubbs, aus denen nun jebes 
gute Princip entfernt war, waren 
von nun an der Herd der wildeſten 
Anarchie. Sie hatten fih mit allen 
ihnen befreundeten Clubbs in den grö⸗ 
Seren und Beineren Städten, ja ſelbſt 
in Dörfern in Verbindung geiegt. 
Natürlich Eonnten fih nur wilde, 
rohe Menfchen zu ſolchen Grundſätzen 
bekennen, die edleren Glieder der 


Jacoebiner 


Gironde trennten ſich von ihnen. 


Man bezeichnete jene mit dem Nah⸗ 
men des Berges, dieſe mit dem 
Rahmen bes Thales; allein nah 
angeftrengtim Kampfe unterlag das 
Thal den 3. am 2. Juny 1793 vdie 
lig. Robespierre und Danton waren 
nun die Kührer ber J., Marat ihr 
Gehülfe, Schrecken follte herrſchen, 
der neu errichtete Wohlfahrtsausſchuß, 
deffen Präftident Robespierre war, 


‚machte diefen Grundfag auf bie furdte 
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darſte Weiſe geltend und verſchonte 
ſelbſt ſeine treueſten Freunde, ſelbſt 
Danton nicht. Die Stadte des Süs 
dene, Eyon, Marfeille, WBorbeaur, 
die ſich gegen die Macht der Blut« 
fäufer aufgelchnt hatten, follten von 
Grund aus zerflört, die Vendee, 
die fih der Revolution Überhaupt 
widerfegte, verwüflet und mit Biut 
überſchwemmt werden. Solitt Frank⸗ 
reich unter der Regierung der wilden 
3. unfäglih. Hütten wie Paläfte 
ſtanden im Bürgerkriege in Flammen, 
bie Buillotine war aflenthalben per⸗ 
manent geworden und troff ‘von 
Strömen Blutes, Bein Franzoſe konn» 
te mehr dem anderen, Tein Vater ben 
Kindern, Bein Bruder dem Bruder 
trauen, daß er nicht hinginge und 
ihn durch Anklage der @uillotine 
Überliefere. Da fiel durch Talliens 
Anklage am 28. July 1793 das Haupt 
Robespierre’g, zugleich mit ihm wur⸗ 
den 104 Anhänger besfelben zum Tode 
verurtheilt, und die Partey der Ge⸗ 
mäßigten fiegte. Zwar erhielten bie 
3. Verzeihung und Erlaubniß, ihren 
Saal wieder zu eröffnen; als fie aber 
ihr Haupt wieder erhoben, vereinigs 
ten ſich alle Gemäßigte; Garrier, 
ihr Führer, ward angellagt , und 
als fie ihn mit Gewalt zu befreyen 
fih rüfteten, ihr Sigungsfaal von 
einer großen Zahl rechtlicher Bürger 
angegriffen und geflürmt. Wergebens 
führten die 3. am andern Tage bars 
über Beſchwerde bey dem Gonvent, 
fie wurden abgewiefen und der Gtubb 
derfelben blieb verfchloffen. Indeſſen 
fpudten ihre Grundfäge im @eheis 
men fort, und fie machten auch meh⸗ 
rere Verſuche, die Derrfchaft wieder 
zu gewinnen. Sie benugten den Brods 
mangel und bie durch das Sinken 
der Affiguaten ,„ das Gtoden bes 
Handels und die ſchlechten Finanz⸗ 
umftände berbengeführte Noth, um 
den Pöbel im April 1795 gu bewaff⸗ 


Jacobs 
nen. Er forderte Brod und bie Con⸗ 


Kitution von 1793; allein Pidyegru 


entwaffnete mit der Rationalgarbe 
die Unrupftifter, ber Gonvent ließ 
bie Volksrepräfentanten Billaud de 
Borennes, Barrere, Gallot d’Hers 
bois nah Buyana bdeportiren und bie 
anbcren Zacobineranführer verhaften. 
Noch einmahl reizten die I. den 20. 
May ben Pöbel, in den Saal des 
Gonvents einzudringen; allein aud) 
bier fiegte der Convent durch Linien 
truppen und diet'@ntfchloffenheit des 
Vollsrepräfentanten Legendre. Das 
Nevolutionstribunal ward aufgeho⸗ 
ben, Babeuf und andere Jacobiners 
führer hingerichtet, und von jegt an 
zeigte fih der Jacobinismus nidt 
mebr Öffentlih , obgleih er nod 
manchmahl wieder dem Geifte, nicht 
dem Nahmen nad auflebte, 


Jacobs, 1) (Georg), Jagd⸗, Thiers 


und Eandfchaftsmahler,, in der Mit:e 
des 17. IJahrhundertes zu Amflerdam; 
war ein Schüler Franz Sneyders, 
eines gefchichten Thiermahlers; ſtarb 
noch jung. 2) (Friedrich Ghriftian 
Wilhelm), geb. zu Gotha 1764; er 
Profeſſor am Gymnaſium zu Gotha, 
ward 1807 königlich baierifcher Hof: 
rath, Profeffoer am Lyceum zu Müns 
hen, aud Mitglied der Akademie 
ber Wiffenfhaften, aber 1813 als 
Dherbibliothefar nah Gotha zurüd« 
berufen und bort Oberconfiftorialaffels 
for; lieferte die befte Ausgabe der 
griehifhen Anadologie mit einem 
trefflichen Sommentar. Leipzig 1794 
— 41803. 12 Voll. 8. Abhandlun⸗ 
gen in den Nachträgen zu Sulzer, 
ſchrieb: Elementarbudy der griedyifchen 
Sprache für Anfänger, 4 Ihle., Jena 
1809 — 1811, 1. Thl. 7. Aufl. 1819, 
2. Thl. 4. Aufl. 1819, 3. und 4, 
Thl. 3. Aufl. 1826; Hülfsbuch zum 
Giementarb., 3 Thle., Leipzig 1808 5 
Observat, in Aeliani hist, animal, 
et Philostrati vita Apoll., Jena 


Hacobiner 


Wirken, von Schlichtegrol, Weiler 
und Tierfh, Münden 1819. 3) 3. 
Kloͤſt (Baron von), preußifher Ge⸗ 
‚ fandter und Staatsminifter ; eröffnen 
“te feine dipiomatiſche Laufbahn 1:91 
als preußifcher Gefandter am öfters 
seihifhen Hofe, nahm 1799 am Gons 
greß zu Raftadt Theil, wo er fi 
vergeblich bemühte, die franzöfifhen 
Gefandten zu retten, und dann bie 
erfolglofe Unterfuhung über bdiefen 
Mord leitete, ging als bevollmäds 
tigter Minifter nad) London, wo er 
1805 Alles anıwandte, um ben übeln 
Gindrud, welchen die Befegung Hans 
nover& hervorbrachte, zu vermindern, 
Er blieb in diefer Stellung bis 1817. 
Als er in diefem Jahre nach Berlin 
surücdtehren wollte, ſt. er in Dresden. 
Sacobiner. Als die Rationalvers 
fammiung von Berfailles nad Paris 
verlegt wurde, war ber Glubb, den 
die Deputirten der Bretagne bildes 
ten, fon zu zahlreih, um nod in 
einem Privathaufe Play zu finden; 
fie wählten daber 1789 den Saal des 
aufgehobenen Zacobiners (Dominicas 
ners) Kloſters, der ſchon früher zu 
Verfammiungsplägen gedient hatte, 
zu ihren Vereinigungspuntt und feg> 
ten hierin ihre Berfammtungen fort. 
Anfangs nannten fie fi Freunde der 
Revolution, dann Freunde der Con⸗ 
flitution, im gemeinen Leben erhiels 
ten fie aber von ihrem Berfammiungss 
Iocale den Nahmen 3., den fie auch 
bald feibft annabmen. Im Geheimen 
war ſchon damadhls der Sturz des 
Königthumes die Ahficht der meiften 
3. und eine Republik ihre Ideal, nur 
geteauten fie fi nicht diefe Ideen 
auszufprehen , da die allgemeine 
Meinung damahls noch ber durch 
eine Conſtitution beſchränkten Mo⸗ 
narchie anhing. Um dieſe Zeit waren 
Lafayette und Mirabeau, die fi 
nach Auflöſung des gemäßigteren 
Elubbe den J. wieder genaͤhert hate 
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ten, um durch fie ihre Plans durch⸗ 
sufegen, wieder aus dem Jacobiner⸗ 
clubb geſchieden; dagenen war eine 
andere Partey, unter dem Scheine, 
gemäßigtere Gefinnungen angenoms 
men zu haben, in den Sacobinerelubbd 
getreten. Mit ihrem Gintritte nahm 
der Zon in demfelben eine noch revo⸗ 
lutionärere Wendung, und bie größs 
ten Schreyer unter diefen verſammel⸗ 
ten’fihh 1791 in der Kirche der ehe⸗ 
mabligen Barfüßer und nannten fi 
nach diefer den Elubb der Gordeliers, 
Hier entwidelte Danton feine demas 
gogifchen Talente ; hier predigte Mas 
sat den Grundfag, daß ber Zwed big 
Mittel heilige, bier wurde der Gans» 
eulotismus im Haſſe gegen Moral, 
Religion, Ordnung u,Königthum laut, 
biertrieben Shabot, Anacharſis Cloots, 
Gallot d'Herbois ihre Unverfhämtpeit 
aufs Höhfte. Am 29. September 1791 
wurben alle Glubbs mit öffentlichem 
Charakter verbothen Jjedody vermochte 
der Sonvent nicht, diefem Beſchluße 
Gehorſam zu verfhaffen. Die Jaco⸗ 
binerclubb6 , aus denen nun jedes 
gute Princip entfernt war, waren 
von nun an der Herd der wildeften 
Anarchie. Sie hatten fih mit allen 
ihnen befreundeten Ciubbs in ben gröe 
Seren und Keineren Städten, ja ſelbſt 
in Dörfern in Verbindung gefegt. 
Natürlich konnten fi nur wilde, 
rohe Menfhen zu ſolchen Brundfägen 
bekennen, die edleren Glieder der 
trennten ſich von ihnen. 
Man bezeichnete jene mit dem Nah⸗ 
men des Berges, dieſe mit dem 
Rahmen des Thales; allein nach 
angeſtrengtem Kampfe unterlag das 
Thal den J. am 2. Juny 1793 vör⸗ 
lig. Robespierre und Danton waren 
nun die Führer der J., Marat ihr 
Gehülfe, Schrecken ſollte herrſchen, 
Der neu errichtete Wohlfahrtsausſchuß, 
beffen Präftdent Robespierre war, 


Jacoebiner 


‚machte dieſen Grundfag auf die furchte⸗ 


348 Jarquinig 
1793 , 3. Aufl., Zübingen 18053 % 


Eologae plantarum rarisrtum et iwi- 
aus cognilarum, mit illum. Kupfern, 
6 Hefte, Wien 1811 — 1313, Fol., 
bekannt gemacht. 

Jacquinia (jseq. L.), pflanzengat⸗ 
tung, nach Jacquin 1) benannt. aus 
der natürlihen Familie der Sapo⸗ 
teen, zur 1. Ordg. der 5. Klafie des 
- Binn. Syſtemes gehörig, ſüdamerika⸗ 
nifhe Sträuder und Bäume ent 
haltend. 

Sad (Heine. Joachim), geb. 1777 in 
Bamberg; Bibliothelar und Profefs 
for der englifhen Sprache dafelbft ; 
ſchrieb: Theoretifch- praktifches Hands 
buch zur Srlernung der englifchen 
Sprache, 2 Theile, Erlangen 1804 ; 
mit A. Schmoͤtzer gemeinſchaftlich: 
Bambergs Geſchichte, ebend. 18065 
Geſchichte ber Provinz Bamberg 
vom Jahre 1006 — 1805, 3 Theis 
:fe, Bamberg 1809 (1808); Aüges 
mei ne Gefchichte Bambergs vom Jab⸗ 
ce 1007 — 1811, edendafelbft 1811, 
2. Auft. unter dem Zitel: Lehrbud 
der Geſchichte Bambergs vom Jahre 
1007 — 1815, ebend. 1815; Pan⸗ 
theon der Literaten und Künftler 
Bambergs in 7 Heften, ebend. 1812 
— 1815; Kurze Geſchichte der königs 
lichen Bibliothek zu Bamberg, Bams 
berg 1809u. m. Er iſt auch Mitars 
beiter an der Erſch⸗Gruber'ſchen Ens 
cyelopädie. 

Sägex, 1) derjenige, welcher bie Jagd 
betreibt und die bazu nöthigen Kennts 
niffe befigt; 2) derjenige , welcher 
die Yägerey regelmäßig eriernt hat 


und zu feinem ausfhließlihen Ges 


fchäfte macht, oder bey dem Jagdwe⸗ 
des angeftellt ift, 

Jagerndorf, 1) Herzogthum in 
öfterr. Schleſien, Troppauer Kreifes. 
Urſprünglich gebörte es (v. 3. 1163 
— 1246) den Herzogen von Teſcheen, 
aus dem Stamme der Piaſtiden; 
hana kam es au ben Herzog Niclas l: 


Jaͤgerndorf 


aus dem Haufe Przemyſl von Trop⸗ 
pau, weiches ſeine eigene Herzoge 
hatte. Die herzogl. Brüder Johann 
und Nichas III., dem Beyſpiele' ih⸗ 
rer Vorfahren (Wenzel und Przem⸗ 


 %0) folgend, theilten am Dienſtage 


vor St. Georgentag 1377 das Her⸗ 
zogtbum Troppau, und Johann 
bekam Jägerndorf. Von dieſer 
Zeit dildet es ein eigenes Herzog⸗ 
thum. Rach dem Ausſterben des 
Mannsſtammes der Przemyſliden hei⸗ 
rathete (1506) Barbara, Schweſter 
des letzten Herzogs Wenzel, den ober⸗ 
ſten Kanzler von Böhmen, Zohann 
von Schelienberg. Diefer ver 
kaufte es (1524) dem Markgrafen 
Georg von Anfpad » Bram 
denburg. Ben diefem Haufe blieb 
es bis auf den H. Johann Georg, 
der in der Schlaht bey Prag am 
weißen Berge gegen Kaifer Ferdis 
nand II. focht. Johann Georg wurbe 
in die Acht erklärt, vom Herzog 
thume ausgefchtoffen (1623) und Id» 
gerndorf dem Fürft Lichtenfteinifchen 
Haufe zum Leben gegeben, weiches es 
noch heute befigt. Der Theit bed 
Herzogthumes, welches in k. k. Schle⸗ 
ſien liegt (denn auch keobſchütz in 
preuß. Schleſien gebört dazu), beträgt 
5 Meilen in der Läng- und 4 M. in 
der Breite. Es wird durd den Fluß 
Oppa von preuß. Schleſien ge 
trennt. Nebſt 2 Städten zählt es 46 
Dörfer, 4500 9., 32,180 Ew., bie ſich, 
außer dem Ackerbqu und der Biehs 
zucht, vorzüglich vom Spinnen, Bleis 
den, Weben leinener und wollener 
Zeuge, von Garn», Zwirn; und Flachs⸗ 
handel ernähren. Das Land iſt mehr 
bergig als eben. Die Waldungen, in 
denen man nody hier und dort bie 
höchſten und fchönften Lerchenbäume 
(piaus larix) findet, nehmen über 
16,000,000 I) Klaftern ein. Das 
Herzogthum hat mehrere Sauerbruns 
nen und einen merkwürdigen Stein⸗ 


Jaͤmtlandslaͤn 


bruch (in Baſalttuft) bey Raaſe, 
der ſchon Über 4 Jaͤhrhunderte beats 
beitet wird. 2) Hauptſtadt biefes 
Derzogtfumes , eine mit Mauern 
umgebene Stadt am Fluße Oppa ; 
bat 540 Häufer, 4942 Ginmohner , 
unter denen fehr viele Tuchmacher 
und Weber find. Der Handel mit 
Zud ift bedeutend. Hier ift ein Kas 
meral : Zabals s und Siegelgefälls⸗ 
Jaſpectorat, ein Zoll⸗, Stempel» und 
Fleiſchkreuzer⸗Amt, ein Abſatz⸗Poſt⸗ 
amt, ein altes Schloß, ein Spi⸗ 
tal, Minoritenktofter, Pfarrkirche, 
Haupt » und Trivialſchule, ein 
Zheater. Gegen Oſten, 1/2 Gtunde 
von ber Stadt, liegt der 84 Klafter 
über dem Bette der Oppa erhabene 
Burgberg mit einer Kirche unb 
herrlichen Fernſicht. Durd einen 
Bergfattel hängt er mit den Ruinen 
der Schellenburg zufammen, an 
deſſen füdöftlihem Abhange mangers 
manifche Alterthümer und Gräber 
findet, die in dem hiftorifchen Tas 
ſchenbuche für Mähren und Gchlefien 
1826 vom Profeffor Albin Heinrich 
ſehr genau befchrieben wurden. 

Sämtlandslän (Iämtland), Pros 
vinz in Nord» Schweden, beftehend aus 
den ebemahligen Provinzen Jämtland 
und Derjeadalen, hat fafl 857 Q. M., 
32,000 Einwohner iſt gebirgig ducdy 
Zweige des Kiölengebirges (Spitzen: 
Sylfgall, 6652 fhwedifhe Fuß 3 
Arestutan , 4708 Fuß), wo fid 
mebrere Pälfe finden; wird bewäfs 
fert vom Indalself, Angerman » An, 
Dusna, Dand > An u.a., fo wie von 
mehreren Seen. Der Aderbau iſt ges 
ring und bringt nur graue Erbſen, 
etwas Hafer und Flachs; bedeutens 
der iſt die Biehzucht und bie Jagd 
(Elenn⸗ und Rennthiere, Bäre, Füch⸗ 
fe u. ſ. w.), fo wie aud die Kifches 
rey und Waldbenugung. Bon Mines 
ralien gibt es Kupfer, Gifen, Tropf⸗ 
feine; andere Nahrungszweige find 
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Gerberey, Weben, Spinnen. Di⸗ 


Einwohner find theils Jämten (uns 
ruhig, rechtlich, thätig), theils Here 
jebalen , theils Lappen. Hauptflabt s 
Öferfund. 


Jaen, 1) Provinz und Königreich im 


fübliden &panien, hat 209 1/4 Q. 
M., nörblih durch die Sierra More⸗ 
na, Öftlich durch bie Sierra de Gas 
zorla ſehr, füdlih durch die Sierra 
Nevada weniger gebirgiges Land, 
wird vom Guadalquivir (Hauptfluß), 
Ouadelimar , Escobar, Guadiaua 
menor, Iaen, Porcunna bewäflert 5 
bat in den Thälern heißes, auf den 
Sebirgen angenehmes Klima, zum 
Theil fruchtbare und gut angebaute, 
zum Theil heidige, mit wohlriechenden 
Kräutern beſetzte Gegenden; bringt 
‘Getreide, viel Gemüfe, Wein, Hyht, 
Südfrücte; Wild (Wölfe, Geflüget), 
allerhand Mineralien (Bley, Kobalt, 
Salz); man zieht Vieh (Pferde, 
Schafe, Schweine), Seidenwürmer, 
treibt etwas Handel; hat 220,000 
Ginwohner. In 3. wurben 1767 vom 
Minifter Olivarez Golonien von Deuts 


. fen, Franzoſen und Niederlänbern 


angelegt. Das Königreih 3. wurs 
de von den Mauren bey ihrem Gine 
falle erobert und erhielt fi, obgleich 
das Elcinfte, am wenigften 'bevdtkerte 
und ſchwächſte Königreih der py⸗ 
ren. Halbinfel doch bis 1234, wo Ks 
nig Ferdinand III. von Gaftilien die 
Hauptſtadt eroberte , und fo das 
Reich flörte. Seitdem führten bie Kö⸗ 
nige von Gaflilien und bann von 
Spanien den Zitel: Könige von I.5 
body gehört es jetzt zudem Gouderne⸗ 
ment Andatufien. 2) Hauptfladt darin, 
am Fluße gleihen Rahmens, hat eis 
nige Feſtungtwerke, altes verfallenes 
Gaftell, reizende Umgebung und viele 
Ohlbereitung; iſt Bifchofsfig und Hat 
27,500 Einwohner, 


Jaen de Bracomoras, Stadt im 


Golumbia Departement Affuay (Güds 
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Amerika); hat etwa 5009 Einwoh⸗ 
ner und iſt 1549 von Diego Palo» 
-mino gegründet. Die Umgegend iſt 
reih an Gacao, Tabak und Baums 
wolle. 

Z3änomwig, Dorf in Schlefien, bem 
Grafen von Gtollberg » Wernigerode 
gehörig, 2 Meilen von Hirſchberg, mit 
4110 Einwohnern. Bier ift ein Berg» 
bau auf Bley und Kupfer. 

Sätensboigen, Marktflecken in 
Öfterreich unter der Enns, im Vier⸗ 
tel unter bem Maunhartsberge, an 
ber March, mit einem Landgerichte 
und einer Pfarre. 

Zafa, 1) von einigen Beographen 
als eigene Landſchaft in der arabi» 
fen Provinz Jemen angegeben; 2) 
(fonft Joppe, f. d.), Stadt im Sands 

ſchak Ghaſa des Ejalets Damas (türk. 
Aſien), liegt am mittell. Meere, hat 
einige Feſtungswerke, kleinen aber 
ſicheren Hafen, 1200 Einwohner (vor 
dem Einfalle der Franzoſen 6—7000); 
iſt Landungsplat der Pilgrime nad 
Serufatem. Jaffna (Jafna), Inſel 


(Halbinſel), ganz nahe bey Ceylon; 


kann zur Ebbezeit vom Feſtlande aus 
zu Fuß beſucht werden, iſt ſehr zer⸗ 
ſchnitten, hat geſundes Klima, bringt 
allerhand oſtindiſche Producte. Eins 
wohner meiſt Hindus, doch zum Ka⸗ 
tholicismus übergegangen. Hauptſtadt: 
Jafnapatam, hat ein gut ange⸗ 
legtes Fort, 5000 Einm., geſchickt in 
Fertigung von Metalls und Baum⸗ 
wollenwaaren. 

Jagara⸗zucker (fprih Dfd....), 
wird in Oſtindien ou® dem Palm⸗ 
weine burh Einkochen und Zuthat 
von Kalk gewonnen; r ift von röths 
licyebrauner Farbe, Tann aber durch 
noch mehreren Zuſatz von Kalk und 
andere Bortheile auch weiß erhalten 
werben. s 

Jagarnat (Iagrenat, JIangarnat, 
{pri Dſch. .... 5 richtiger Chena 
gauade, d. h. rothe Erde), Stadt 


Jagd 


am Hurchand im Diſtriete Khoordah 
ber vorderindiſchen Provinz Oriſſa, 
bey den Ausflüffen des GSanges. Sie 
verdankt ihren Ruhm drey großen 
Pagoden bes Krifchna, die aus ganz 
Indien von unzähligen Pilgern, be 
fonders zur 3eit des Wagenfeftes, bes 
ſucht werden. Die Indier halten den 
Daupttempet dafelbft für den älteften 
von allen, erbaut nad) der Sage zur 
Beit des erftien Könige von Drira, 
bes Parikſchitu, vor beynahe 5000 
Jahren. Das Bild des Krifchna, feis 
nes Bruders und feiner Schwefter bes 
finden fi zu 3., mit einem Mantel 
von Goldbrocat, die Augen find zwey 
Diamanten und ber ganze Körper if 
mit den Foftdarften Gpeifteinen ge⸗ 
ſchmückt. Die Einkünfte des Tempels 
find fo groß, daß täglich wohl 20,0% 
Pilger umfonft gefpeift und eine 
zahlreiche Priefterfchaft erhalten wars 
ben können. Alle Indier, die Parias 
ausgenommen, haben freyen Zutritt 
su den Pagoden. Der Gaftenunters 
fdied Hört auf und Alle können mit 
einander effen. Jeder Wifchnuanbes 
ther muß wenigftens einmahl iin feinem 
Leben nah 3. wallfahrten und man 
rechnet jährlich 1,090,000 Pilger. Die 
Pagoden liegen in einem ungeheuern 
Vierede, das 1122 Fuß lang, 696 
breit ift. Die Umfallungsmauer, von 
24 Fuß Höhe und 38 Fuß Breite, if 
aus ſchwarzen Steinen von ungeheus 
rer Größe ohne Mörtel aufgeführt. 


Die Form der Pagoden ift die pyras 


mibalifche, die Höhe ber Hauptpyra⸗ 
mide 344 Fuß. Unter den Steinbloͤ⸗ 
den findet man in einer Höhe von 150 
Fuß mehrere, die 10 bis 12,000 Gub. 
Fuß enthalten, und doch find bie 
Steinbrüde, woraus fie genonmen, 
34 beutfche Meilen entfernt. GSewdl⸗ 
be fommen hier, fo wie überhaupt 
an allen alten ind. Bauen, nicht vor. 


Zagd, das Befhäft, wilde Thiere 


zu fangen oder zu tödten, fo wie bie 


4‘ 
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Kenntniß davon und die Geſchicklich⸗ 
Leit darin. Kür viele Völker war und 
iſt die 3. die vorzüglichfte Erwerbs⸗ 
art des Unterhaltes, fo war fie es vor» 
züglich bey den alten Deutfchen, und 
noch jiet ift fie es bey vielen nords 
aftatifchen und nordamerik. Völker⸗ 
ftämmen, welde die 3. vorzüglich zu 
Erlangung bes Pelzwerkes und ber 
Nahrung betreiben. Gewaltige Jä⸗ 
ger, denen die dankbaren Zeitgenoſſen 
die Erlegung vieler gefährl.Raubthiere 
nadhrühmten, waren bey den Alten 
Nimrod, Simfon, Hercules, Theſeus 
u. m. a. Noch jest gehört bey ben 
meiften Völkern die 3. zu den ritters 
lichen Beſchäftigungen, welche Kürften 
und die Bornehmften bes Volkes üben. 
Indeſſen ift eine ſtarke Bevölkerung 
der größte Feind der J., und es bes 
barf daher der größten Aufmerkſam⸗ 
keit in Gegenden, da wo Deutfchland 
ſtark bevölkert iſt, die 3. in dem 
Stande zu erhalten, daß die Jagdluſt 
befriedigt werden fann. Daher wurbe 
das Zagtwefen in der neueren Zeit 
zu einer eigenen Wiffenfhaft erhoben. 
Diefe Zaadwiffenfhaft zerfält 
aber in folg. Haupttheile: A. Jag ds 
s00logie; enthält bie Kenntniß der 
Gintheilung und Benennung ber jagds 
baren vierfüßigen Thiere und Vögel, 
von dem inneren und äußeren Bau 
derfelben, von ihrem Aufenthalte, ih⸗ 
rer Nahrung und Kortpflanzung, von 
nen Eigenthümlichkeiten in ihrem Les 
ben und Benehmen, von ihren Ges 
ſchlechts⸗ und Altersverſchiedenheiten, 
von ihren Spuren und Fährten, fer⸗ 
ner die Naturgeſchichte der verſchie⸗ 
denen, bey der 3. nugbaren, zahmen 
Thiere, alfo in Europa des Pferdes, 
des Hundes, des Frettchens, ber vers 
ſchiedenen Arten von Folken. B.Wil d⸗ 
zucht; ſie beruht auf den Kenntniſſen 
von den umſtänden, die jeder Wild⸗ 
art nachtheilig oder zuträglich find 

von ber jeder Wildart vortheilhaften 
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Gegend, von dem beften Berbältniffe 
jeder Wildgattung und bes Geſchlech⸗ 
tes eines jeden Wildes zu dem Ans 
deren und von den Regeln, nad 
den man Wildftände im Freyen oder 
in Shiergärten anlegen oder geſunke⸗ 
nen wieder aufbelfen, und der Weife, 
wie man biefes Alles durch künſtliche 
Fütterung, Salzleden, Einhegen dı8 
Wildes begünftigen Bann. C. Wilds 
ſchutz; er beſteht vorzüglich in der 
Sorge, bie Raubthiere (Wölfe, Füchfe, 
Kater, Marder, Iltiſſe, Wiefel , 
Raubvögel aller Art) möglihft zu 
vertilgen und in der Aufmerkfams 
keit gegen Wilddiebe, gegen bas zu 
oft und unzeitige Jagen, Verlegung 
ber Schonzeit und gegen unbefugte 
Benugung der Wälder. D. Die Wilde 
jagdod.eigentt. Jagd. Sie, ob. 
die Kunft, auf die zwedmäßigfte 
Weife jagdbare Thiere in feine Ges 
walt zu befommen, und die dazu nös 
thigen Inftrumente und Hülfsmittet, 
vorzüglich alle Arten Nege und Fal⸗ 
len, fo weit biefes möglich if, ſelbſt 
zu verfertigen und im Stande zu ers 
halten, Hunde, Kalten und Jagd⸗ 
pferde zu bdrefliren, gebt aus den 
erften drey Zweigen ber Zagbwiffens 
[haft hervor. Dan theilt die 3. ges 
wöhnlidh in Hohe. ; dazu gehören: 
Bären, Hirſche, Dammwild, Luchfe, 
Schwäne, Reber, Zrappen, Kras 
niche, Auerhühner, Faſanen; in mitts 
lere J., dazugehören: Rebe, wilde 
Schweine, Birkhühner, Haſelhühner, 
große Bradvögel; in niedere J., 
dazu gehören: Hafen, Füchſe, Dachfe, 
Biber, Fiſchottern, Marder, Kapen, 
Schnepfen, Rebhühner, wilde Gänfe, 
Enten, Krammetspdgel und anderes 
eines Wild; doch find dieſe Gren⸗ 
zen nicht in allen Ländern gleich. Zus 
weilen Eennt man nur hohe und 
niedere 3. und rechnet bie Mittels 
jagd zur erfleren. Das Wild wird 
auf ſehr verſchiedene Art erlegt, die 
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gewßäntichften Werfahren find behm 
Hochwild das Bärſchen, beym nies 
deren Wilde die Suche; bey erfteren 
führt man gewöhnlich einen Schweiß» 
hund, bey legteren einen Hühnerhund 
mit fi, ferner ber Anftand oder 
Anfig, wo das Blatten und Raitzen 
onmwendbar ift, dann das Treibjagen 
zu bem Feldtreiben , Keffeltreiben, 
Gontratreiben, beftätigte Jen, Haupt⸗ 
jagden mit oder ohne Aufſtellung von 
Garnen, oder von lichten und dunk⸗ 
len Zeugen, gebören, endlich die 
Darforcejagd,, das Hepen, das Aus» 
graben der Füchſe und Dachſe, das 
Austreiben der Kaninchen mittelft des 
Brettchens und die Falkenbeize, weiche 
jeboch jest gang außer Gebrauch ges 
kommen ift. Außerdem ſucht man des 
Raubzeuges oder Wildes, das ſehr 
ſchwer zugänglich ober zu ſchlau ift, 
um geſchoſſen werden zu können, oder 
von benen der Preis zu niedrig ifk, 
um die Koften eines Schuffes an fe 
zu wenden, duch Gallen und Netze 
babhaft zu werben. Hochwild, wilde 
* Schweine, Rebe und Hafen dagegen 
durch Fallen und Schlingen einzufan⸗ 
gen zu fuchen (etwas anderes iſt es, 
wenn Garne oder Tücher geftellt were 
den, um Wild abzuhalten, an Punk⸗ 
ten, die nicht mir Schügen befegt 
ind, durchzubrechen und fie zu nös 
thigen, längs diefer Tücher herunter 
zu gehen) iſt unertaubt oder gehört 
mindeftens zur Aasjägerey. Dergleis 
chen Ballen und Nege find, außer den 
abgelommenen Wolfe: und Bären» 
gruben, Selbſtſchüſſe, Prügelfallen, 
Schwanenhälſe, Zelereifen, Fuchs⸗ 
angeln, ferner der Boͤmſch, Habichts⸗ 
ſteß, das Lerchen⸗ Tag⸗ und Nacht⸗ 
garn, der Schnepfenſtoß, die Steck⸗ 
garne, der Tyraß, die Schneehaube, 
das Glockengarn, der Entenfang, das 
Treibzeug, bie verfchiedenen Arten 
Schlaggarne u. f. w. Noch gehören 
die verſchiedenen Arten von Schlin⸗ 
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ben von Draht ober Pferdehaa⸗ 
zen, mit denen man beſonders Wies 
fet, Enten, Scnepfen und anderes 
Geflügel fängt, auch Dobnen, Spren⸗ 
tet und Leimrutben hierber. Raub⸗ 
zeug zu vergiften ift nur den Nichts 
jägern erlaubt und höchſtens bey Wöl⸗ 
fen geftattet. Endlich ift E. noch die 
WildbenutzungeinTheil der Jagd⸗ 
wiſſenſchaft. Sie umfaßt die Kennte 
niß der gehörigen und zwedmäßigen 
Zagdzeit für jede Art von Wild, die 
Beurtbeilung, wie viel von jedem 
Wilde, ohne der künftigen 3. zu 
ſchaden, erlegt werden ann , bie 
Kunft , das Wild auf die, feinem 
Wertbe am wenigſten nachtheilige 
Weife zu erlegen, aufzubewahren, 
auszumirten und zu zerlegen, ben 
Transport bed Wildes zweckmätßig 
einzurichten, die Bälge gebörig zu 
erhalten und dieſelben, fo wie bas 
Wildpret, das Gehörn, Dachsfett, 
fo wie andere Grgebniffe ber 3. auf 
die möglichft vortheilhafte Art zu 
verfaufen. Die 3. wird nun gewöhns 
lid von eigens dazu gelernten un) 
feit der Entftehung der Zünfte nad 
Art derfeiben verbundenen Jägern auss 
geübt. Die Bildung der jungen Leute 
findet noch jegt in der drepjährigen 
Lehrzeit und anf Korftatademien 
Statt, nad biefer treten dieſelben 
als landesherrliche Jägerburſche in 
Öffentlichen Dienſt, oder werden bey 
einem janbberedtigten Privatmanne 
Zäger. Über die verfhiedenen Bes 
nennungen der Zagdbeamten in bs 
deren Stellen, f. unter Korftbeamte, 
die Sintheilung der J. nach ihrer era 
lernten Geſchicklichkeit in hirfchgered te 
Zäger , Feldjäger (Bederfchügen), 
Windhetzer, Parforeejäger, Falke⸗ 
nier und FJaſanenjäger iſt veraltet. 
Vergleiche Döbel’s neu eröffnete Jaͤ⸗ 
ger = Practica , Leipzig 1746, 3. 
Aufl. 1805, neuefte Ausgabe von 
Beniden, ebend. 18283 Bechſtein's 
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Handbuch derJagdwiſſenſchakt, 4 Bde., 
Nürnb. u. Altd. 1801; Dietrich aus 
dem Winkel, Handbuch für Jäger, 
Jagdberechtiate und Jagdliebhaber, 
3 Bbe., Leipzig 1805, neue Aufl. 
1818-1822; Hartig's Lehrbudy für 
Jäger, 2 Bde., Tübing. 1310, 3 
Aufl. 1817; Zefter, über Beine Jagd, 
4 Bde., 1817; Bechſtein, die Jagd⸗ 
wiffenfhaft nad allen ihren heilen, 
4Bde., Gotha 1818—1824 (fortgefegt 
von Eaurop und And. als Korfts und 
Zagdwiffenfhaft und auf 14 Theile 
und 22 Bände berechnet); Handbuch 
für praktiſche Forſt-⸗ und Jagdkunde 
in alphabetiſcher Ordnung, 3 Bde., 
Leipzig 1706. 

Jagde⸗hund, alle beym Jagdbetriebe 
nöthigen Hunde. 

Jagd⸗hunde, Sternbild, der Boos 
tes, dem fie führend dargeftellt wird, 
von Hevel beygefügt, zwiſchen dem» 
feiben, dem großen Bär und dem 
Haupthaare der Berenike. Der obere, 
über welchen der große Bär den 
Schwanz und Bootes den linken Arm 
hinftredt, erbielt den Rahmen Aftes 
rion, deruntere&hara; beyde find 
dur ein Halsband verbunden, das 
duch einen Stern 2. Größe bezeich⸗ 
net ift. Sonft gehören noh 3 von 
der 4., 8 von der 5. und 11 von der 
6. Größe zu diefem Sternbilbe. 
Jagd maden, zur Gee ein feindlis 
des Schiff verfolgen, indem man 
ihm entweder unmittelbar nadhgeht, 
oder, wenn man einen guten Segler 
bat, neben ibm vorbey fährt und ihm 
durch eine ſchnelle Wendung entgegen 
tommt. 

Jagello, geb. um 1354, Enkel von 


Gedimin, Derzog von Lithauen; vers ' 


mählte ſich, nachdem er das Chri⸗ 
ſtenthum angenommen hatte, 1386 
mit Bewilligung ber pohlniſchen 
Stände mit Hedwig, Tochter Königs 
Ludwig von Pohlen, welche unter der 
Bedingung, daß fie den von der Nas 


Goaverſations⸗Lexicon. 9. Bb. 
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tion genehmigten Gemahl annähme, 
von den Pohlen zur Königin ges 
wählt worden war, und erhielt das 
dur die pohlniſche Königskrone. In 
der Zaufe nahm er den Rahmen Wlas 
dislaw V. an. Er vereinigte Lithauen 
mit Pohlen, bekehrte erflered zum 
Chriftenthume, feste feinen Bruter 
Stirgalen zum Statthalter über diefe 
Provinz, führte einen langen und 
blutigen Krieg mit Witold (f. d.), der 
die Lithauer aegen den in Lüften vers 
funfenen Statthalter unter die Waf⸗ 


- fen gerufen batie, mußte ibm aber 


endlich doch, unter dim Vorbehalte der 
Souverainität von Pohlen, die Herr» 
ſchaft über Litauen zugeftehen. Sein 
Bruder hingegen, der die Statthal⸗ 
terſchaft Kiew erhalten harte, feste 
den Krieg fort, und um ihn zu una 
terftüßen, mußte er feine Domänen 
verpfänden. Im diefer Verlegenheit 
ftarb Hedwig, und 3. ward dadurch 
des Thrones verluftig und zog ſich 
nah Rußland zurüd, bald darauf 
beflieg er aber auf Bitten der pohl⸗ 
nifhen Stände den Thron wieder, 
indem er ſich mit Hana, der Nichte Ka⸗ 
ſimir's I11. vermählte. Die Böhmen, 


mit ihrem Könige Wenzel unzufrieden, 


bothen ihm ihre Krone an, aber J. 
ſchlug ſie unwillig über den Verrath 
aus und wollte ſich ſogar mit Wen⸗ 
zel alliiren, allein d:: Pohlen, zu 
ſtolz, um Fremden Hülfstruppen zu 
ſeyn, hinderten dieſes. 1405 fielen die 
deutſchen Ritter in ſein Gebieth ein, 
er trieb fie aber zurück, machte einen 
Einfall in Preußen und erzwang eis 
nen Waffenftiuftend. 1410 bradın 
jedody die Ruter denfelben, 3. aber 
erreichte und flug fie. Als fie Hiers 
auf den angebothenen Frieden nicht 
annahmen, belagerte er Marienburg, 
fah ſich jedoch, weil der König von 
Ungarn zum Entfage nahte, gezwun⸗ 
nen, einen Vertrag einzugehen, der 
eben nicht zum Vortheil drr Pohlen 
23 
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war und unter den pohlniſchen Mag⸗ 
naten Unzufriedenheit erregte. Wi⸗ 
told, Herzog von Lithauen, hatte 
bey dieſer Gelegenheit ſich feindlich 
gegen J. gezeigt, letzterer fürchtete 
daher einen Abfall, mehrte, um ihm 
zuvorzukommen, die Privilegien der 
Lithauer und kettete ſie ſo an die 
Krone. Von Neuem von den deutſchen 
Rittern angegriffen, auch von feinem 
Bruder beunruhigt, griff er ſtets zu 
den Waffen, um ben Sieg zu errins 
gen; er zeigte feine großherzige Ges 
finnung dadurch, daß er die ihm von 
den Huſſiten 1420 von Neuem anges 
bothene Krone Böhmens wieder außs 
ſchlug, ja er madte den Stän⸗ 
den, als er das Alter heranna⸗ 
ben fühlte und meinte, daß er den 
Regierungslaften nicht mehr gewach⸗ 
fen fey, ben Vorſchlag, bie Krone, 
mit Übergehung feiner Kinder, feinem 
Keinde, dem Herzoge Witolb von Li⸗ 
thauen, abzutreten. Der legte Act 
feiner Regierung war ein zwölfjäh: 
riger Maffenftillffand, den er mit 
dem bdeutfchen Orden ſchloß. Er flarb 
1434, Er war nad) bem Tode der 
Königin Anna noch zwey Mahl, an 
Eliſabeth, Tochter des Palatin von 
Sendomir, und an Sophie, Tochter 
des Herzogs von Kiew, verheirathet. 
Bein einziger Sohn, Wiadislaw VI., 
folgte ihm, diefem, deflen Bruber, 
Kafimir III., dann in directer Linie 


Johann, Albrecht, Alerander, Gis 


gismund I. und IT. ; fie machen das Ges 
ſchlecht der Sagellonen aus. Mit 
legterem ſtarb biefes erlauchte Haus, 
das unter den Pohlen zu einem ho⸗ 
hen Grade von Macht und Anfehen 
gelangt war, aus. Bohlen, ein Wahl⸗ 
reich, welches Recht e8 auch unter 
den Iaaellonen, jedoch unter fteter 
Berüdfihtigung der Erbanſprüche dies 
ſesHauſes, behauptet hatte, wählte jest 
zum erften Mahle einen nicht farmas 
tifhen Fürſten, Heinrich, nackmahlis 
genKönig von Frankreich, zum Könige. 


Jagemann 


Sagemann, 1) (Chriſt. Joſ.), geb- zu 
- Dingelftebt bey Mühlhauſen 1726; 


erſt Studienregent beym Auguftiners 
orden zu Florenz, hierauf Director 
bes Gymnaſiums zu Erfurt, endlich 
Bibliothekar zu Weimar, wo er 1804 
flarb. Schrieb: Geſchichte der freyen 
Künfte und Wiffenfhaften in Italien, 
2 Bde., Leipzig 1777—1781 ; Diziona- 
rio Italiano — Tedesco e Tedesco — 
Italiano, 2 Bde., Weißenf. 17% 
bis 1791 5 Stalien. Gpradlehre, 
2 Bde., keipzig 1794—96, 2. Aufl. 
1802; Nuovo vocabulario italiano — 
tedesco e tedesco— italiano, 2 Bbe., 
ebenb. 1799—1800 , 2. Aufl. 180%. 
Auch hat er mehrere ital. Werke ins 
Deutfche Überfent, 3. B. Auszug aus 
Galuzzi's Geſchichte des Großherzog: 
thums Toscana, 2 Bde., 1784—85; 
J. Tozetti's Reifen durch verfchiebene 
Gegenden des Großherzogthums Toe⸗ 
cana, 2 Bde., 1787; J. M. Gas 
lanties Beſchreibung beyder Sicilien, 
1790—95. 2) (Ferd.), geb. zu Weis 
mar 1780, Sohn bes Bor. , widmete 
fi) der Mahlerkunſt, ſtudirte ſolche 
zu Kaſſel bey Tiſchbein und darauf 
in Wien bey Füger. Von dort ging 
er nach Paris, erhielt hierauf zu 
Weimar den Gharalter eines Profeſ⸗ 
ſors und fpäter den eines Hofrathes. 
1806 begab er fih nach Italien, 
kehrte 1809 zuräd, machte fodann 
ale Freywilliger den Peldzug von 
4814 nad Frankreich mit und flarb 
1820 zu Weimar. 3) (Karoline), Toch⸗ 
ter von 3.1) und Schwefter des Bor., 
geb. um 1798, entwidelte früh ſchon 
ein feltenes Talent für Tonkunſt und 
wurde daber von ber Derzogin Amas 
lia nach Manheim gefhidt, um fid 
unter Iffland, der damahls dort eine 
Art Kunftfchule errichtet hatte, für 
das Theater zu bilden. Einige Jahre 
fpäter betrat fie bie weimarifche Bühne, 
machte einige Kunftreifen und warb 
allgemein als eine der vortrefflichſten 
tragifchen Künftlerinnen und Sänges 
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rinnen anerkannt. Bon dem Herzoge 
von Weimar erhielt fie das Rittergut 
Heigendorf mit dem Titel einer Frau 
von Heigendorf. Sie bekam 1818, 
nad Goͤthe's Rücktritt, einen großen 
Einfluß auf bie Verwaltung bes weis 
mariſchen Theaters. 

Sagen, 1) eilen, fi fchnell bewes 
gen; 2) machen, daß etwas eilet 
oder fi entfernt; 3) mit Gewalt 
aus dem Befige einer Sache treiben; 
4) Thiere verfolgen, um fie zu fans» 
gen ober zu tödten, vergl. Jagd; 
5) ſchnell reiten, als 0b man ein 
Thier verfolges daher: in vollem 
3., fo v. w. in Garriere reiten; 6) 
Jemanden eilend verfolgen und zur 
Flucht bringen. 

Jago St., 1) größte Provinz in 
der fpan. Landſchaft Balicia, an ben 
atlant. Ocean grengend. 2)(Sants 
jago, SantjagodiGompoftel 
La), Stadt darin, am Gar; hat einige 
Feſtungswerke, Erzbiſchof, Kathe⸗ 
brale (mit einer Glocke von 300 Etr.), 
bifhöfl, Seminar, Univerfität (ge: 
fiftet 1532), Pilgrimshofpitat, bes 
deutenden Handel (mit Wein, Früch⸗ 
ten, Zifhen) ;, 29,000 Einwohner. 
Nach der Legende ruhen hier in der 
Kathedrale die Gebeine des Apoftels 
Jakobus des Keinen, die zu Karl 
des Großen Zeit hierher gebracht wars 
den fenn follen. Daher fanden, ba 
diefer Jakobus der Schugbeilige von 
ganz Spanien ift, befonders fonft 
ſehr Häufige Wallfahrten nach diefem 
Drte Statt (zum Jubiläum 1780 
1,000,000 Pilgrime). 3) (3. d. &as 
cem), Villa im Gorreicao Gampo de 
Durique der portugiefifhen Provinz 
Alentejo, bat 1900 Einwohner. 4) 
Größte der Infeln des grünen Vors 
gebirges; hat 45 Meilen im Umfange, 
- mit 13,000 Einwohnern portugiefifcher 
Abftammung, doch jegt fehr vermifcht, 
ift dreyedig, im Inneren fruchtbar , 
mit einer Bergreihe durchzogen, de⸗ 
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ven hoͤchſte Epige der Pik bes heit. 
Antonius (4500 Fuß) if; bringt 
Rinder, Pferde und mehrere Haus⸗ 
tbiere, außerdem ſüdliche Pflanzen ; 
Hauptort: Ribeira grande. 5) Billa 
in bem GolumbiasDepartement Guns 
dinamarca an ber Meta, 2400 Eins 
wohner. 6) Fluß in dem Columbia» 
Departement Affuay , der aus ben 
Gebirgen von Loͤſo eritfteht, nach der 
Vereinigung mit dem Yauto ben Rah 
men Santjago annimmt und dem 
Marannon zufällt. 


Jaguar (felis onca, L. f. panthera), 


Art aus der Gattung Katze; ift bräuns 
lichgelb, bat an den Geiten vier 
Reiben ſchwarzer Ringel, mit einges 
ſchloſſenem ſchwarzem Puukt, if uns 


‚ten weiß, ſchwarz geſtreift, Hat faft 


bie Größe des Tigers, ift gefährlich, 
räuberifch, lebt in Sühamerika- Man 
findet den 93. (fel. once. spelaea) auch 
verfleinert, doch iſt der Schädel mehr 
gewälbt. 


Zahn, 1) (Iohann), geb. zu Taswig 


in Mähren 1750; war Doctor ber 
Theologie und Profeffor biefes Faches 
‘an ber Univerfität zu Wien, legte 
aber 1807 feine Lehrſtelle nieder und 
warb Canonicus ˖ Er ftarb im Auguft 
1816 und gab in Wien unter andern 
foigende Schriften heraus: Ghaldäis 
fe und foriihe Spradlehre, Wien 
1793; Arabifhe Spracdlehre, ebend. 
1796; Biblifhe Archäologie, 2 Bde., 
ebend. 1797—1800, 2. Aufl. ebend. 
1817—18;, Glementarbudy der hebräis 
fen Sprache, 2 Bde., ebend. 1799; 
Arabifche Shreflomathie, ebend. 1802, 
Introductio in libros sacros veteris 
foederis, ebend. 1804, 3. Ausgabe 
ebend. 1825 5 Archaeologia biblica, 
ebend. 1804, 2. Aufl. ebend. 18145 - 
Grammatica hebraica, ebend. 1809; 
Vaticinia Prophetarum, commenta- 
rius criticus in libros prophetarum 
vet. Testament., ebend. 1815; Nach⸗ 
trag zu feinen theologifhen Merten; 
23 % 
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ebend. 1821. 2) (Zriebr.), geb. zu 
Meiningen 1766, Doctor der Medis 
ein und feit 1800 KHofmedicus das 
ſelbſt, feit 1811 auch Brunnenarzt 
zu Liebenftein, flarb 1813; befannt 
durch Verſuch eines Handbuches der 
populären Arzneyfunde, Jena 1790; 
Auswahl der wirkfamften Arzneys 
mittel, 2 Bde., Hildburgh. 1797,1800, 
4., vermehrt von A.H. Erhardt, 1818; 
Neues Syſtem der Kinderkrankheiten, 
Arnſt. und Rudolſt. 1803, 3. Aufl. 
- 4819; Beobadytungen über bie chro⸗ 
nifhen Krankyeiten, XArnft. 1814 5 
Klinik der chronifchen Krankheiten, 
1. Thl., fortgefeat und beendigt bie 
zum 4. Bde. 2. Thl. von A. 9. Ers 
hardt, Erfurt 1815—1821 u.m. 3) 
(Friedrich Ludwig), geb. um 1778, 
der Sohn eines Prediger in ber 
Priegnig, unfern der mecklenburgi⸗ 
fen Grenze; ftudirte in Halle Theo⸗ 
logie und enthufiasmirte fi hier für 
Baterlandsliche, Erziehurg, Volles 
thümtichkeit u. f. w. Doch war er 
ſchon damahls nicht frey von Übers 
fpanntpeit; fo lebte er, um fich ab» 
zubärten, einmahl eine Zeit lang bey 
Halle ganz im Freyen. Al8 er den 
alademifchen Gurfus beendet hatte, 
warb er Hauslehrer und kam dann 
nach verfhiedenen Schidfalen nad 
Berlin. Eben damahls war die Zeit 
des Unglückes des preußifchen Staates 
und der Herrfhaft der Krangofen. 3. 
glaubte die Urſache diefer tief von 
ihm gefühlten Schmach in Erfdlaf: 
fung des Volkes und hiervon den 
Grund in der weidhlichen, ſchwächlichen 
Erziehung ſuchen zu müſſen. Diefem 
entgegen zu fireben, hielt er aber vor 
Auem für Noth und glaubte, feinen 
Erziehungsplan nicht befler ausfüh⸗ 
ren zu können, als Indem er die Kna⸗ 
ben mehr zu Leibesübungen anregte. 
Er that diefes um 1608 oder 1809 
Anfangs vorzugsmeife mit Knaben 
feiner Bekanntſchaft. Diefe folgten 
iym leiht und willig; bald gab er 
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ſeiner Einrichtung mehr Ausdehnung 
und errichtete fo um 1810 bie erſte 
Zurnanftalt. Im Zahre 1813 trat 
3. mit den meiften feiner Zurner uns 
ter die Freywilligen des Lügow’fchen 
Corpse. 3. ward hier Officier; er 
führte temporär das 3. Bataillon. 
Indeffen fliftete er unter dem Lügows 
fhen Corps dadurch, daß er feine 
ebemahligen Turner vorzugsweiſe vor 
Allen begünftigte, fig immer ſehr 
ſtark und wiberfpenflig gegen daß, 
was ihm von höheren Anordnungen 


nicht gefiel, ausfprady, was auf bie 


jungen, der Subordination nicht ges 
wohnten Gemüther mehr nadhtheilig 
wirkte, auch manches Üble, er war 
auch oft Frank, hielt aber dennoch bis 
sum Frieden zu Paris bey dem Corps 
aus. Nach dem Frieden nad Berlin 
zurückgekehrt richtete er fogleich feine 
Zurnanflalt wieder ein. Er überhob 
fih jest feines Standpunktes, ſah 
das Turnen für einen der wichtigften 
Staats5wede an, verdammte oder 
veradhtete Alles, was er nicht ſeldſt 
mit Virtuofität.trieb, fo nahmentlich 
das Tanzen und Reiten, vernadyläls 
figte den Sinn fürs Schöne und für 
feine Sitten über die Sorge für die 
Stärke und Gewandtheit, ja erklärte 
offen feine Verachtung für dieſelben, 
predigte den Knaben vieles von Staates 
zwed, Deutſchthum, Freyheitsſinn, 
Wichtigkeit des Turnzweckes vor und 
erzog daher plumpe, dünkeihafte, na⸗ 
ſeweiſe und ihren Altern und Lehrern 
widerfirebende Fünglinge. Die übeln 
Erfolge dieſes Verfahrens waren vors 
auszufeben. Um 1817 erhoben fi 
fhon mehrere Stimmen gegen das 
Zurnwefen; tern, Lehrer und Vor⸗ 
münder klagten Über die Anmaßung 
ihrer Angehörigen, und 1849 wurs 
de die Berliner Zurnanftalt, dann 
auch bie in den übrigen preußifchen 
Staaten geſchloſſen. J. aber wurde, 
als demagogifher Umtriebe verdäch⸗ 
tig, verhaftet und nah Spandau, 


vu . 


Jagen 


rinnen anerkannt. Bon dem Herzoge 
von Weimar erhielt fie das Rittergut 
Heigendorf mit dem Zitel einer Frau 
von Heigendorf, Sie befam 1818, 


. nad Goͤthe's Rüdtritt, einen großen 


Einfluß auf die Verwaltung bes weis 
marifchen Theaters. 


Sagen, 1) eilen, fi ſchnell bewes 


gen; 2) maden, daß etwas eilet 
ober ſich entfernt; 3) mit Gewalt 
aus dem Befige einer Sache treiben; 
4) Thiere verfolgen, um fie zu fans 
gen oder zu tödten, vergl. Jagd; 
6) ſchnell reiten, ale 0b man ein 
hier verfolge; daher: in vollem 
3., fo v. w. in Garriere reiten; 6) 
Jemanden eilend verfolgen und zur 
Flucht bringen. 


Jago St., 1) größte Provinz in 


der fpan. Landſchaft Salicia, an ben 
atlant. Dcean grengend. 2)(Sants 
jago, Santjagobißompoflel 
la), Stadt darin, am Gar; hat einige 
Seftungswerte, Erzbiſchof, Kathes 
drale (mit einer Glocke von 300 Etr.), 
bifhöfl. Seminar, Univerfität (ge: 
fiftet 1532), Pilgrimshofpital, bes 
beutenden Handel (mit Wein, Früch⸗ 
ten, Bifchen) ; 29,000 Einwohner. 
Nach der Legende ruhen bier in der 
Kathedrale die Gebeine des Apoftels 
Jakobus des Kieinen, bie zu Karl 
des Großen Zeit hierher gebracht wars 
den fenn follen. Daher fanden, da 
diefer Jakobus der Schutzheilige von 
ganz Spanien iſt, befonders fonft 
ſehr Häufige Wallfahrten nach diefem 
Drte Statt (zum Jubiläum 1780 
1,000,000 Pitgrime). 3) (3. d. Gas 
cem), Villa im Gorreicao Sampo de 
Durique ber portugiefifhen Provinz 
Alentejo, bat 1900 Ginwohner. 4) 
Größte der Infeln des grünen Bors 
gebirges; hat 45 Meilen im Umfange, 
mit 13,000 Einwohnern portugiefifcher 
Abftammung, doc) jegt fehr vermifcht, 
{ft dreyedig, im Inneren fruchtbar, 
mit einer Bergreihe durchzogen, bes 
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ren böchfte pipe ber Pik bes heil. 
Antonius (4500 Fuß) if; bringt 
Ninder, Pferde und mehrere Haus⸗ 
thiere, außerdem fübliche Pflanzen ; 
Hauptort: Ribeira grande. 5) Villa 
in dem GolumbiasDepartement Guns 
dinamarca an ber Meta, 2400 Eins 
wohner. 6) Fluß in dem Golumbias 
Departement Affuay , der aus ben 
Gebirgen von Löfo entfteht, nach der 
Vereinigung mit dem Pauto den Nah⸗ 
men Santjago annimmt und bem 
Marannon zufällt. 


Zaguar (felis onca, L., f. panthera), 


Art aus der Gattung Kae; iſt bräuns 
lichgelb, hat an den Geiten vier 
Reihen ſchwarzer Ringel, mit einges 
ſchloſſenem ſchwarzem Puhlt, ifk uns 


‚ten weiß, ſchwarz geflreift, bat faft 


die Größe des Tigers, iſt gefährlich, 
räuberifch, lebt in Sühamerika: Man 
findet den 3. (fel. onc. spelaea) audy 
verfleinert, doch iſt der Schädel mehr 
gewölbt. 


Jahn, 1) (Johann), geb. zu Taswitz 


in Mähren 1750; war Doctor der 
Theologie und Profeflor biefes Faches 


‘an der Univerfität zu Wien, legte 


aber 1807 feine Lebhrftelle nieder und 
ward Sanonicus- Er ftarb im Auguft 
1816 und gab in Wien unter andern 
folgende Schriften heraus: Ghalbäis 
fhe und ſyriſche Spradlehre, Wien 
4793, Arabifche Sprachlehre, ebend. 
41196 5, Bibliſche Archäologie, 2 Bde., 
ebend. 1797—1800, 2. Aufl. ebend. 
1817—18;, Elementarbuch der hebräis 
fen Sprache, 2 Bde., ebend. 1799; 
Arabifche Shreftomathie, ebend. 1802; 
Introductio in libros sacros veteris 
foederis, ebend. 1804, 3. Ausgabe 
ebend. 1825 ; Archaeologia biblica, 
ebend. 1804, 2. Aufl. ebend. 1814; 
Grammatica hebraica, ebend. 1809; 
Vaticinia Prophetarum, commenta- 
rius criticus in libros prophetarum 
vet. Testament., ebend. 1815; Nach⸗ 
trag zu feinen theotogifchen Merken, 
23 % 
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älteften Latium gewöhnliche und bes 
faßte 10 Monatpe (Martius, Aprilis, 
Majus, Junius, Quintilis, Sextilis, 
September ,„ October , November, 
December) ; 4 (Martius, Majus, 
Quintilis, October) von 31, die 
übrigen von 30 Tagen. Sein Anfang 
fiel bey der Einführung in den Früh⸗ 
ling. Allein da biefes Jahr nur 304 
Tage hatte, war es nady den Jahres 
geiten ſehr wandelbar. Es hing baher 
fhon Romulus am Ende noch 56 Tage 
an und brachte fo fein Jahr auf 360 
Tage. Aus diefen überfchüffigen Ta⸗ 
gen wurden etwas fpäter zwey nab» 
menlofe Monathe, einer von 33, der 
andere von 23 Tagen gebildet. Die 
fen gab Ruma Pompitius die Nah⸗ 
men: Jannarius und Februarius, Mit 
erfierem begann nun das 9., der 
zweyte aber, vorher dem J. zu Ende 
angefügt, wurde bald zwiſchen Janua- 
rius und Martius eingefchoben ; ebens 
falls bald eyhielt er auch noch fünf, 
. alfo nun 28 Zage. Die Zahl der Tage 
- ber Übrigen Monathe war 29, 30 
und 31, fo daß überhaupt ein Mons 
denjahr von 355 Tagen dadurch gebils 
det wurde. Um biefes aber mit bem 
Sonnenjahre in Übereinftimmung zu 
bringen, wurden jedes Mahl im ans 
deren Jahre wechſelsweiſe 22 und 23 
Zage nad) dem 23. Februar, unter 
dem Rahmen Mensis Mercedonius, 
eingefchaltet. Acht folder wechſels⸗ 
weife gemeiner Sabre von 12, und 
Schaltjahre von 13 Monathen hat⸗ 
ten 2930 Tage, alfo B Zage mehr, 
als eben fo viele Sonnenjahre von 
3655 Tage gehabt baben würden. 
Diefem follte dadurch abgeholfen wers 
den, daß man dem 8. Jahre flatt 
23 Tage nyr 15 zuſetzte. Die Ponti- 
fices aber, denen biefe Einfdaltung 
überlaffen wurde, verfuhren dabey 
fo willkührlich, daß das 3. dadurch 
völlig in Unordnung gerieth, fo daß 


gur Zeit vor Julius Gäfar die Anaas 
ben bes Kalenders um 79 Tage von 


Jahr 


dem Stande der Sonne abwichen, 
mit dem fie zutreffen ſollten. Julius 
GSäfar berief nun, um biefer Unge⸗ 
bühenif inhalt zu thun, den ägyp⸗ 
tifhen Mathematiker Gofigenes nad 
Rom. Diefer machte ben Anfang ber 
Reform damit, daß er in das 708. 
Sahr nad Erbauung von Rom (das 
45. v. Chr. Geburt) die Zage, um 
bie man zurüd war, in zwey Abtheis 
lungen, bie eine von 23 als Mensis 
Mercedonius nad dem 23. Februar 
und die andere von 67 Tagen alt 
einen ungenannten Doppelmonath 
zwifchen November und December eins 
fügte. Jenes 3. alfo enthielt 445 
Tage, beftand aus einem Numaſchen 
3. von 355 Tagen und YD zugefügs 
fen Tagen und erhielt daher den 
Rahmen Konfufionsjahr. Die 3 erfien 
Monathe von 80 Tagen müffen nod 
auf das vorherige Jahr geredne 
werden. Mit dem 1. März diefes 
Gonfuflonsjahre® beginnt eigentlid 
bas 1. Julianiſche 3., indem bie 
noch Übrigen Tage 365 Tage betragen. 
Doch wird dasfelbe erfi von bem 1. 
Januar des folgenden Jahres an ges 
gechnet, wo die Monathe die nod) 
jest gewöhnlidye Tagezahl bekamen, 


dabey die früheren Benennungen bey⸗ 


behielten, dody mit dem Unterſchiede, 
daß dem Quintilis der Rahme Julius 
und dem Sextilis fpäter der Nahme 
Augustus bepgelegt wurde. Zugleid 
wurde feftgefest, daß, da Ariftarchos 
von Samos das aftronomifche Sons 
nenjahr zu 365 Tagen, 6 Stunden 
beftimmt hatte, in jedes 4. Jahr nad 
bem 23 Februar 1 Tag eingefchaltet, 
diefee Monath daher flatt 28 Lage 
29, ein ſolches Schaltjahr alfo 366 
Tage bekommen follte. Diefes, in 
alle sömifchen Provinzen eingeführte 


.Julianiſche J. wurbe aud pon ben 


Chriften angenommen , weldye blos 
ihre Feſte an die Gtelle der heibnis 
fen darin festen und, auf den Vor⸗ 


ſchlag von Dionyſius dem Kleinen um 


Jahr 


das J. 532 die Jahreszahl in bie jedt ges 
bräuchliche chriſtl. veränderten. Da jes 
doch dem Julian. 3. die Vorausfegung 
zu Grunde lag, daß das aftronomi- 
fe gerade 3. 3654 Tag betrage, fo 
gab biefes in der neu angehobenenBeits 
rechnung einen Unterſchied von etwa 18 
Stunden, 20 Minuten auf jedes Jahrs 
bundert, um fo viel es nähmlich zus 
rückblieb. Man nahm daher in .der 
katholiſchen Kirche gegen Ende des 
16. Jahrbundertes daran ein Ärgers 
niß, daß die Frühlingsnachtgleiche 
um 10 Tage früher einfiel als im 
Jahre 325, in welchem das Conci⸗ 
lium zu Nicda das Oſterfeſt nach 
dem auf dieſe Nachtgleiche folgenden 
Bollmond requlirt hatte. Deßwegen 
warf Papſt Gregorius XIII., nach 
dem Vorſchlage von Al. Lilius (ſ. d.), 
nach eingehohlter Zuſtimmung aller 
katholiſchen Fürſten, im Jahre 1582 


aus dem October 10 Tage weg und 


ließ gleich auf den 4. den 15. Otto⸗ 
ber folgen; zugleich traf man bie 
Beftimmung, daß immer drey Gecus 
larjahre, welche bisher nach der Zus 
lianifchen Ginrihtung auch Gchalts 
jahre waren, gemeine und nur jedes 
4. Setularjahr ein Scaltjahr feyn 
follte. Demnady war das Jahr 1600 
ein Scaltjahr, die Jahre 1700 und 
1800 aber waren keine, wie benn 
auch das Jahr 1900 Feines, dagegen 
da3 3. 2000 wieder ein Schaltjahr feyn 
wird. Durch dieſes verbeflerte Zulias 
nifhe oder Gregorianifhe. if 
nun das bürger!. 3. dem aftronomi. 
fen fo nahe gebracht, daß ber Uns 
terfchied, um den es zu lange ift, in 
400 3.en nur etwa 3 Stunden bes 
trägt, die ich erſt nach 3200 Jahren 
zu einem Tage anhäufen, der dann 
Durch eine unterbleibende Einfchaltung 
ausgeglichen wird. Diefe GBregorias 
nifchen 3.e find aud) nach dem ſoge⸗ 
nannten verbeflerten Kalender (f. d.) 
der Proteftanten beybebalten. Im 


proteftant. Deutfchland, auch in der 
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Schweitg, in Holland und Daͤnemark 
geſchah biefe Annahme im 3. 1700, 
indem man bie legten 11 Tage des 
Februars wegließ und gleich vom 18. 
Februar auf den 1. März Überging, 
in England im Fahre 1752, in Schwes 
den aber 1753. Rur in Rußland, wie 
überhaupt in der griechifchen Kirche, 
bat man noch Julianiſche J.e, oder 
sechnet nach altem und neuem Gtyle; 
bie Differenz ift feit 1800 auf12 Tage 
gefliegen, um wieviel das J. fpäter 
anhebt und alle unbeweglicdhen Sefte 
fpäter fallen. 


Jahr⸗bücher, 1) Bücher, in denen 


von Jahr zu Jahr, was Merkwür⸗ 
diges ſich ereignet bat, eingetragen 
wird, es betreffe dieſes allgemeine, 
oder audy nur für ein Land oder einen 
Ort wichtige Ereigniffe, oder aud) 
Bamiliennacdhrichten , wifjenfchaftliche 
Fortſchritte, Denkwürdigkeiten in 
beſonderen Anſtalten u.f.w. 2) Ge⸗ 
ſchichtliche Notizen aus früherer Zeit, 
nach ber Folgereihe von Zahren. Bol. 


. Annalen , Ehronik, Fasti, Com- 


mentaril, 


Jahr des Romulus, f. unt. Jahr. 
Jahres⸗rechnung. Erftin fpäteren 


Zeiten fing man an, nad) wichtigen 
Greigniffen fortlaufende J.en zu ent⸗ 
werfen und in die Geſchichtbücher 
einzuführen. Die Erzählung gefchehes 
ner Begebenheiten nach ihrem Zeitzu⸗ 
fammenhange fängt erft mit den fchrift» 
lichen Denkmahlen (Annalen, Zeitbüs 
dern) an. Wo nicht durch regelmä- 


. ig wiederkehrende Raturereigniſſe, 


z. B. in Ägypten durch die jähr» 
liche Überfchwemmung des Nils, die 
Bewohner eines Landes genöthiget 
waren, fi an den Sonnenlauf in 
ihrer Zeitrehnung zu binden, oder 
wo nicht die Natur felbft die Kennts 
niß des geflirnten Himmels begüns 
fliote , wie bey den Ghaldäern, 
ba hatte das Jahr lange eine fehlers 
bafte Form. Die genaue Zeitbeſtim⸗ 
mung ber Begebenheiten in ber alten, 
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fetbt noch in der mittlere» Geſchich⸗ 
te ift daher um fo 'ſchwieriger, da 
man die eigentliche Größe des natürs 
lien Jahres nicht kannte, nody fol» 
ches bey allen Völkern gleich lang ge⸗ 
rechnet, noch überall an Einem Tage 
angefangen murde. Eine völlige Übers 
einftimmung in der Zeitrechnung kann 
man auch bey Völkern nicht erwars 
ten, fo lange fie größtentheils ifolirt 
lebten , fondern erft bis Völkerver⸗ 
eine und größere Staatöverbindungen 
erwachſen waren. Diefes gefchab zuerft 
im perfifhen, mehr aber noch im mas 
Zedonifchen Zeitalter. — Die vorzüg⸗ 
lichſten Rechnungsarten find: a) nad) 
Jahren der Welt, Die Inden 
fingen zu Ende des 13. Jahrh. nad 
ihnen zu zählen an, und die Epoche 
ber Erfhaffung der Welt fällt nach 
ibrer Rechnung in das 3761. Jahr v. 
Chr. Sie fangen ihr bürgerliches 
Jahr (ein Mond s Sonncnjahr) mit 
einem Reumonde, gewöhnt im Sep» 
tember , 5 1/2 Monathe nach dem 
Ofterfefte, an und das Jahr 1828 uns 
ferer Zeitrechnung ift das 5589. der 
ibrigen. b) Nah Jahren von der 
GeburtE@hrifti an. Dionyfios ber 
Kleine, der Urheber unferer jegigen 
Zeitrechnung, fehte die Geburt 
Chriffi ins Tahr 755, oder nad 
Varro 754, nad der Erbauung Roms. 
Neuere Unterfuchungen über die as 
che haben dafür nichrere Gründe, daß 
die Geb. Chriſti um einige Jahre früs 
ber zu fegen fen. Ginige frgten fie, 


und mit Wahrfcheinlichleit, auf 749, 


a 


andere auf 750, noch andere fogar 
auf 747 zurüd; doch blieb man bey 
der Zeitberehnung bes Dionpfios, 
und biefe kam fpäter durch Beda, 
noch mehr durch den heil. Bonifacius 
in Umlauf, und erhielt (feit 742) 
durch die fränkifhen Goncilien Ans 
ſehen In der Geſchichte werden jetzt 
aud die Jahre der Begebenheiten 
vor Ghriftus von dieſer Epoche an 
rückwärts gezählt. c) Rah Olym⸗ 


republifanifde 


Jahreszeiten 


piaden, in Cyklen von 4 Jab⸗ 
ten. d) Bon Erbauung Roms 
an. e) In ziemlicher Gleichförmigkeit 
mit biefer ift die franzöfifchs 
Zeitrechnung 
vom 22. Eeptember 1792 bis zum 


: 3.1805, wo fie ihr Ende erreidte. 


Weniger allgemein, unb nur in 
Urkunden und von den Ehroniften ges 
brauchte Ären find: a) Die alte ägnps 
tifhe, auh NRabonaffarifde, 
von Nabonaſſar's Ihronbefteigung an. 
Sie befaßte 1461 Iulianifche Jahre. 
b) Die Äre ber Seteufiden, bey 
ben Juden bis zum 1. Jahrhunderte 
unter dem Nahmen der Äre ber Sons 
tracte gebräuchlich (hub an ben 1. 
Dctober 512 v. Chr. Grb.). c) Die 
ägyptiſche, oder T. v. der Schladt 
bey Actium, 30 Jahre v. Chr. Geb. 
d) Die ſpaniſche, oder von der Be⸗ 
ſiegung der Spanier durch die Römer 
vonDomitiusßalvinus(39v.Chr.@eb.). 
e)Dieconftantinspolitanifde 
&., oder von Erbauung der Stadt 
Gonftantinopel an (330). f) Die 
Shinefen haben gar feine beftimmte 
Epode, fondern 60jährige Cyhklen, in 
welden jedes Jahr feinen eigenen 
Rahmen bat. Das 1. 3. bes 1. Go» 
us fällt auf das 2697. Jahr v.Chr. 


Geb., alfo ift das erſte chriftliche 


das 58. des 45. Cyklus und das Jahr 
1828 das 25. des 76. Eyklus. In 
den chriſtlichen Staaten erhielt ſich 
bis zur Reformation bin die vom 
Kaifer Conſtantin d. Er. eingeflhrs 
te fogenannte Römer » Binszahl (Cy- 
elys indictionum, hub an 313). Bgl. 
Indiction. 


Jahres⸗zeiten, 1) bie Zeitperio⸗ 


den, welche verſtreichen, während die 
Sonne in der Ekliptik (ſ. d.) von einem 
Jahrpunkte zum anderen fort⸗ 
rückt. Dieſer Punkte ſind vier: die bey⸗ 
den Tquinoctialpunkte, in denen die 
Sonne durch den Aquator durchgzeht, 
und die beyden Solſtitialpunkte. Hier⸗ 
nach entſtehen alſo vier J., die aber 
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auf beyden Erdhemifphären einander 
entgegengefept find: Frühling, Soms 
mer, Derbft und Winter. Die Dauer 
de# Krühlings und des Sommers der 
nördlichen Erdhemifphäre ift jede 
nahe an 95 Tage, 6 Stunden ; die 


Dauer des Herbfies und Winters, 


aber jeder nahe an 89 Tage, 9 Stuns 
den. Ed haben alfo Krühling und 
Sommer zufammen hier eine um et⸗ 
wa 7 Tage, 18 Stunden längere 
Dauer als Herbft und Winter. Rad 
den Kalendertagen fällt der Anfang 
des Frühlings auf den 20. oder 21. 
März (felten fhon ben 19.), der des 
‚Sommers auf den 21. oder 22. Zus 
nius, der bes Herbftes auf den 23. 
Geptember, der des Biinters auf den 
21. oder 22. December. 2) Die mit 
jenen Veränderungen in Bezug fies 
benden Hauptwitterungszuftände und 
deren Ginflüffe auf das organifche 
Leben, befonders die Vegetation. In 
den trop. Gegenden, auch noch in den 
ihm zunächſt liegenden , gibt es bloß 
einen Wechfel von trodener und regs 
niger Zahreszeit, und nur uneigent: 
lich wird hier ein Winter als die Zeit 
abnehmender Hige von dem Sommer 
als heißer Jahreszeit unterfdieden. 
In den temperirten Erdzonen zeigen 
die Winter» und Sommerjahreszeit 
fehr große Zemperaturverfchiedenheis 
ten, Frühling und Herbſt aber ſich 
als Üdergangsperioden beyder. In 
den nördlichen Zonen, wo die Bons 
ne auch im Sommer bem Scheitel⸗ 
punkte noch fern bleibt, aber, bey faft 
ſteter Erhebung über den Horizont, 


durch anhaltente Wirkung das ers. 


fest, mas wegen dem ſchiefen Eins» 
falle ihrer Strahlen ihr an JIntenſi⸗ 
tät abgeht, und auch noch in den ans 
grenzenden Gegenden, find die Übers 
gangszeiten von Winter und Sommer 
in einander ſehr ſchnell, und nur in 
wenigen Wochen befaßt. Inden mitt» 
leren Erbgegenden aber, wo man auf 
jede Jahreszeit etwa 3 Monatbe rech⸗ 
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nen Tann, treten die phyſiſchen 3. 
etwas, etwa um einen Monath, zei⸗ 
tiger ein, als die aftronomifchen, oder 
wenigftens mit dem Anfange des Mo⸗ 
nathes, in welchen die Jahres puntte 
fallen; body maden die klimatiſchen 
und aud die von wedjfeinden Eins 
flüffen abhängigen Witterungszufläns 
de hierin bedeutende Unterſchiede. In 
dkonomiſcher Dinficht achtet mar auf 
Eintritt gewiffer Raturerfcheinungen, 
um das Anheben einer neuen Jahress 
zeit zu beflimmen ; fo rechnet man 
ben Anfang des Frühlings von ber 
Seit, wenn der Huflattidh zu blühen 
anfängt, und fein Ende, wenn bie 
Eſche Blätter befommt. Dann hören 
gewöhnlich bie Rachtfröfte auf, und 
der Sommer nimmt bamit feinen Ans 
fang. Der Herbft hebt mit dem Forts 
wandern der Zugvögel an und endigt 
mit dem Abfalle dee Baumblätter. 
Die Zwifchenzeit, wo man anhalten» 
der Kröfte und GSchneebededung fid 
cerfchen kann, ailt dann für ben eis 
gentlihen Winter. 


Jahrhundert, eine: Periode von 


100 abgefchhloffenen Jahren 53 wird 
nad einer geſchichtlichen Denkwür⸗ 
digkeit beftimmt , von welder an 
man Jahre zählt, fo alfo befonders 
die J.e nah Chrifli Geburt ,„, wo 
dann als laufendes der Zahl nach das 
3. angedeutet wird, das angehoben 
hat. So leben wir im 19. 3. Jedes 
die Jahrzahl 100 führende Jahr ift 
aber das Schiußjahr eines 3.8. Jede 
Jahrhundertsfeyer fält auf 
den 1. Zag der mit 1 neu begins 
nenden Jahrzahl. Vergl. Secu⸗ 
larfeyer. 


Jahr⸗markt, eine beſtimmte Zeit 


von höchſtens einer Woche in einer 
Stadt oder in einem PBleden, wo 
denn auch fremden , nicht zu ber 
Gommune, in der der Markt gehalten 
wird , gehörigen Handelsleuten vers 
gönnt ift, feil zu halten. Gewöhnlich 
bezahlen fie eine beftimmte Abgabe, 
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Ren. A.Könige u. Prätenbens 
ten v. England.a4)3J. J. (als König v. 
Schottl. J. VI.), geb. 1566, Sohn der 
unglüdlihen Maria Stuart u. Seins 
rich Darnley's, 2. Gemahls derſelben. J. 
ward ſchon in zarter Jugend, nach dem 
Tode ſeines Vaters u. der Abdankung 
feiner Mutter (1567) unter der Vor⸗ 
munbfchaft des Grafen von Murray, 
und feines Großvaters, bes Grafen 
Lenox, König von Schottland, und 
blieb in volftändiger Abhängigkeit 
von dieſen, bisein von Elifabeth nady 
Schottland geſchickter Befandter ihn 
von diefen Banden befreyte. Berger 
bens verfucdhte er ſchon 23 Jahre 
alt, Bitten und Drohungen, umfels 
ner Mutter das Leben zuretten, flellte 
ſich aber, als die Hinrichtung gefches 
ben war, als glaube er den Verſiche⸗ 
rungen Eliſabeth's, daß dieſelbe gegen 
ihren Willen erfolgt ſey. Vergebens 
verſuchte er aber das Mißtrauen der⸗ 
ſelben, um ſich die glänzende Erb⸗ 
ſchaft, England zu erhalten, zu be⸗ 
fiegen ; Eliſabeth beobachtete ihn im⸗ 
mer mit Argwohn, wollte ihn gewalt⸗ 
fam entführen laſſen und widerfegte 
fi, als diefes mißlang , doch aus allen 
Kräften feiner Heirath mit Anna, 
Prinzeffin von Dänemark. Dennod 
drang der König beharrlich 1589 das 


mit durch. Kaum hatte die Königin " 


Elifahetb 1603 die Augen gefchloflen, 
als 3. in London zum König proclas 
mirt ward. Die Königin felbft batte 
ihn in ihrem Zeflamente zum Rad» 
folger ernannt und Cecil und And. 
ihr fehr dazu gerathen, Mit Freude 
in Eagland aufgenommen that er Als 
les, um ſich bey den neuen Unterthas 
nen beliebt zu machen, behielt Geeil 
und die meiften Winifter bey u. vers 
theilte zahlreiche Abelsdiplome. Nach 
der Sröffuung des Parlaments 1605 
vereinte er England und Schottland 
zu einem Reiche (Groß s Britannien) 
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und nahm zuerſt den Titel König von 
Großbritannienund Irland an, konn⸗ 
te jedoch auf keine Weife die Zuſtim⸗ 
mung des Parlaments zu dieſer 
Vereinigung erhalten. Das folgende 
Parlament war noch durch die Ent⸗ 
deckung der Pulververſchwoͤrung ousges 
zeichnet. 10 Tage vor Sröffnung des⸗ 
felben erhielt nähmlidy Lord Monteas 
gie einen anonymen Brief (angeblid 
von einem der Verſchwornen gefchries 
ben, der dem Lord Dank fhuldig war 
und ihm denfelben beweifen wollte), 
worin der Lorb gewarnt wurde, an 
ber Eröffnung bes Partaments Theil 
zu nehmen, da dort ein Schlag ger 
fheben würde, von dem man nidt 
willen werde, von wem er fäme. Dies 
fen Brief trug WMonteagle zu dem 
Großfiegelbewahrer Gecil, biefer zeigte 
ihn, ohne viel barauf zu geben, dem 
Könige, und diefer fam nun felbft 
darauf, daß diefe drohende Gefahr 
nichts anderes feyn Fönne, als eine 
Yulvererplofion. Die Naht vor ber 
Eröffnung des Parlaments, deu 5. 
November 1605, wurden baher die 
Sousterrains unter dem Oberhaus 
unterſucht, und man fand wirklich 
einen Stollen von einem Koblenmas 
gazin aus unter das Haus vorgetries 
ben und dort 36 Pulverfäſſer unter 
Reitholz verſteckt. Ein verabſchie de⸗ 
ter Officier, Nahmens Fawkes, warb 
bey der Mine angetroffen, bereit, das 
Pulver auf das erſte Signal in den 
Brand zu ſtecken. Auf der Folter um 
Mitſchuldige befragt gab er zwey Edel⸗ 
leute, Catesby und Percy, in deren 
Dienſten er war, als Anſtifter der 
Verſchwörung an. Dieſe waren nach 
der Grafſchaft Warwick geflohen, 
hatten hier einen dritten Verſchwor⸗ 
nen, Digby, gefunden und ſogleich 
Anſtalten zum Aufruhr getroffen, von 
koͤniglichen Truppen aber überrraſcht 
waren ſie zum Theil in tapferer Ver⸗ 
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theidigung gefallen, zum Theil wur⸗ 
den ſie gefangen und hingerichtet. Man 
behauptet, daß die ganze Verſchwö⸗ 
rung eine von Cecil angeſtiftete Spie⸗ 
gelfechterey geweſen ſey, daß er ei⸗ 
nige Feuerköpfe durch allerhand Mit⸗ 
tel verleitet habe, auf das von ihm 
Bespfichtigte einzugeben, und daß er 
erſt, als ſie ſich zu weit eingelaſſen 
hatten, mit der Entdeckung hervorge⸗ 
treten ſey. 1612 ſtarb J.'s älteſter 
Sohn, der Prinz Heinrich. 1613 ver⸗ 
mählte J. ſeine Tochter, die Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth, an den Kurfürſten 
Friedrich von der Pfalz. Später ge⸗ 
rieth er mit ſeinem Parlament, we⸗ 
gen verweigerter Subſidien, fo in 
Streit, daß er die Häupter der Op⸗ 
pofition verbaften ließ, ſoͤhnte ſich 
aber bald mit demfelben wieder aus. 
Kurz darauf trat er die Pläge Vlies 
Singen, Briel und Ronnelens, die Eli⸗ 
fabeth pfandweife von den Holländern 
erhalten hatte, diefen für das Abfin⸗ 
dungsequantum von 250,000 Pfund 
Eterling ab. Immer friedliebend uns 
terftügte er feinen Schwiegerfohn,, ben 
Kurfürften Kriedrich von der Pfalz, 
als derfelbe die Krone von Böhmen 
annahm, faftgar nicht, fondern ſuch⸗ 
te ihm durdy eine Allianz mit Spanien, 
von dem er eine Prinzeſſin für feinen 
Sohn, Kari I., verlangte, zu helfen. 
Schon längere Zeit hatte er an bie 
Stelle des Grafen von Sommerfett 
George Billiers zum Günſtling ers 
wählt und ihn zum Derzog von Bus 
ckingham ernannt. und demfelben faft 
die ganze Regierung Üüberlaffen. Wies 
derum mit dem Parlament in Streit 
gerathen, löfle er dasfelbe auf und 
ſchickte die vorzüglichfien Mitglieder 
der Oppofition in den Tower. Doch 
als fich die Unterhbandlungen wegen ber 
Deirath mit Spanien, durch Budings 
ham's und des Prinzen von Wales 
perfönlicye Anweſenheit in Madrid 
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| gl zerfhlugen und baher 3. 


verfuhen mußte, feinen Schwiegers 
fohn, den Kurfürften von ber Pfalz, 
mit Gewalt der Waffen wieder in feis 
nen Befig einzufegen, bath er das Parse 
lament wieder um Qubfidien, und bies 
fes bewilligte anſehnliche, jedoch uns 
ter der Bedingung, daß eine Com⸗ 
miffion über deren Verwendung bie 
Aufficht führte. Dadurch gekränft fen» 
bete 3. nur 5000 Mann nad ben 
Niederlanden und ließ feinen Schwie⸗ 
gerfohn abermahls in Stich. Um bies 
fe Zeit warb England und bie Welt 
durch die Nachricht der Heirath bes 
Prinzen von Wales mit der Prinzefs 
fin Henriette von Frankreich, Schwe⸗ 
fler Ludwig’s XIIT., überraſcht. Bald 
darauf flarb 3. 1625. Er war aud 
Schriftſteller; ſchrieb: Basilicon do- 
ron, the trauce law of free monar- 
chies; Comm. in apocalypsin; Hist. 
conspirationispulverianae; Comment, 
de autichristo,, theilweife zufammens 
getragen, London 1619 und Frank⸗ 
furt 1689, Fol. 5) 3. II., geb. 1613, 
Entel des Vor., 2. Sohn des hinges 
richteten Karl's 1. Als Herzog von 
Hort flüchtete er bey Ausbruch der 
englifchen Revolution , als Mädchen 
verkleidet, nah Holland und Frank⸗ 
reich, focht mit Auszeichnung unter 
Zurenne und Sonde und kehrte, als 
fein Bruder, Karl II., auf den englis 
[hen Thron berufen warb, nad) Engs 
land zurüd, warb dort Großabmiral, 
ſchlug die Holländer zur See, focht ges 
gen Ruyter 1672 mit wenigerem@tüde, 
und erfand die Flaggenſignale aufber 
Blotte, ober verbefferte fie doch wes 
fentlich. Alles diefes konnte ihm jedoch 
die Liebe der Engländer nicht vers 
fhaffen,, denn 3. war von einer Res 
ligion,, die in England nicht allges 
mein war ; ſchon machte man Verſu⸗ 
he, 3. vom Throne auszufchließen, als 
Karl II. 1685 fl. und I. ohne Wis 
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derſtand den Thron beſtieg. Anfangs 
‚übertraf fein Betragen bie von ihm 
gehegten Erwartungen. Feyerlich gab 
er bie Verſicherung, die Befege und 
die Staatsreligion ungekränkt Laffen 
zu wollen, wiederhohlte diefe Zufage 
in feinem erflen Parlament und ers 
bielt daher leicht eine außerordentliche 
Geldbewilligung für feine Hofhaltung 
und außerordentliche Subfidien gegen 
den Herzog von Argyle und Herzog 
von Monmouth, die bie Fahne bes 
Aufruhrs aufgeſteckt Hatten. Mit Leiche 
tigkeit befiegte er biefelben und Ließ 
fie beyde hinrichten. Nun entwidelte 
fi aber fein finfterer Charakter. 
Richt nur wüthete er durch den Groß⸗ 
sichter Jeffery's gegen die Aufrührer, 
fondern er brachte auch eine Bill nor 
das Parlament, weldye.. die Tatholis 
ſchen Dfficiere , deren er viele In der 
Armee hatte, von der Verpflichtung, 
den Teſteid zu ſchwören, losſprach 
und ſetzte dieſelbe durch Gewaltmaß⸗ 
regeln durch. Um dieſe Zeit (10. Ju⸗ 
ny 1688) gebar die Königin (bie 2. 
Gemahlin J.s, Maria von Modena; 
bie erfte, Anna Hyde, Tochter des 
Kanzlers Clarendon, Mutter zweyer 
Prinzeflinnen, war früber geflorben), 
welche ſchon 6 Jahre Fein Kind ges 
habt Hatte, einen Sohn. Diefes Ereig⸗ 
niß fegte das ganze Voll in Alarm. 
Bis jegt hatte man gehofft, daß die 


Gewaltftreihe mit 3.8 Tode enden . 


würden, indem dann bie Ältefte Zoch⸗ 
ter 3.6, Prinzeſſin Maria, Gemah⸗ 
lin des Prinzen Wilhelm von Dra⸗ 
nien, Erbſtatthalters in Holland, zur 
Regierung kommen mußte. Der Prinz 
von Dranien, bem zugleih mit ber 
Geburt eines Sohnes die Hoffnung auf 
den Thron entging, knüpfte Verſtänd⸗ 
niffe, um 3. vom Throne zu flüfzen, 
an; bald hatte er bie angefehenften 
Männer in biefes Complot verwis 
delt. 3. ward vergebens von Ludwig 
XIV. und von anderen Geiten ges 
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warnt; er ſchenkte dieſen Warnungen 
keinen Glauben und benahm ſich, als 
dieſer ihm endlich aufgedrungen wur⸗ 
de, unklug, widerrief alle getroffene 
Maßregeln und zeigte eben dadurch 
Furcht. Am 5. November 1688 lan. 
bete der Erbftatthalter unter bem Ju⸗ 
bel des Volkes zu Sorbay. Mehrere 
bedeutende Officiere, u. X. Churchill, 
ſpäter unt. dem Nahmen Warlborough 
berühmt, gingen zu ihm über, und 
Churchill bewog auch den Prinzen 
Georg von Dänemark und deflen Ge⸗ 
mahlin Anna, 2. Tochter des Königs, 
sum Abfalle von ihm. I. wid) aus feis 
ner Hauptfladt, und Wilhelm rädte 
gegen biefelbe vor, wo ihm Alles jüs 
flel. Der König fchiffte ſich nun den 
12. Dec. aufder Themſe ein, ward 
aber zu Feversham aufgehalten und 
mit Gewalt nad London zurädge 
führt, um bort die Bügel der Res 
sierung wieber zu ergreifen. Allein 


‚bie allgemeine Stimmung war zu fehr 


gegen ihn, und er felbft Hatte bie 
£uft zu regieren verloren. Die hollda 
difhen Garden bemächtigten ſich des 
Palaſtes Whitehall und mit ihm 
bes Königs. Wilhelm ließ ihm andeu 
ten, nad) Ham, einem Gchloffe , der 
Herzogin von Lauderdale gehörig, ju 
gehen, allein ber König bath, fihuch 
Rochefter zurückziehen zu dürfen. Mit 
Vergnügen gewahrte Wilhelm hierin 
ben Plan zu einer zweyten Flucht, 
bie er insgeheim fehr gerne fah. Gr 
geftand alfo Rocheſter dem Könige zum 
Aufenthalt zu, und wirklich entflch 
derfelbe au) am 2. Januar 1689auf 
einer dazu von Frankreich nad Gap 
land gefendeten. Sregatte, landete za 
Ambleteufe in der Picardie und ber 
gab ſich na St. Germain, wo 1 


ſtih vonnum an aufhielt. Am 23. Febr. 


ſprach eine außerordentliche Rational; 
verfammlung bieConvention 
genannt) dem Könige 93. die Krone 
ab und biefelbe feiner Tochter Ma⸗ 
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ria, und deren Gemahl, dem Prinzen 


Wilhelm von Oranien, zu. Allein I. 
gab die Anfprüche auf diefeibe nicht 
fo leicht auf, fondern von Ludwig 
XIV. aufgereizt landete er gu Kings 
- fale in Irland am 12. Märg 1689 
und 309 in Dublin ein, wohin er das 
irifhe Parlament berief. Wilhelm 
landete erft 1690 in Irland u. flug 
im Suny den König 3. am Boyne⸗ 
fluß, worauf’ 3. nach Rranfreid zus 
rüdlehrte. Zwar fammelte Lubwig 
XIV. 1692 nochmahls eine Flotte an 
der Küfte der Normandie; allein er 
mußte nur Zeuge ihrer Niederlage 
bey Sap la Hogue feyn. Bon nun 
an regte 3. immer feine Partey zum 


Bürgerkriege gegen Wilhelm, von St. 


Germain, wo er lebte, aus, auf. Er 
flarb dort, nachdem er das Anerbiethen 
Ludwig’s XIV., ihm die pohlniſche Kro⸗ 
ne zu verſchaffen, ausgeſchlagen hat⸗ 
te, 1701. 6) 3. III. (auch der Präs 
tendent ober der Ritter Gt. Georg 
genannt), geb. 1688, Sohn bes Bor. 
und der Prinzeflin von Modena ; folg» 
te feinem Vater noch ale zartes Kind 
nad Frankreich. Nach feines Waters 
Zode 1701 wurde, er von Frankreich, 
Spanien, dem Papfte, Modena und 
Parma ale König von Großbritannien 


und Irland anertannt, vom englis 


ſchen Parlament aber vom Throne 
ausgeichloffen. Lubwig XIV, bedien⸗ 
te fi feiner mehr ale ein Schreds 
bild, um die Dynaftie, bie ben Thron 
von England beſaß, in Furcht zu jas 
gen, als daß er wirklich die Abficht ges 
habt Hätte, ihn wieder auf ben Thron 
zu fegen. 1708, während des ſpani⸗ 
fhen Succeflionskrieges, wurde uns 
ter feinem Rahmen und feiner Ans 
"führung eine Landung in Schottlaud 


verfucht , diefe Expedition kehrte je⸗ 


doch, noch bevor fie Truppen ans 
Land gefegt hatte, aus Furcht vor 
der Annäherung der britifchen Flotte, 
wieder um. 3. madte nun ben Feld⸗ 
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zug in Flandern, unter dem Herzoge 
von Burgund, mit. Nach dieſer Zeit 
ſoll ſeine Schweſter, die Königin Ans 
na, mit ihm in Unterhandlungen ge⸗ 
ſtanden und ihm, den britiſchen Thron 
zu ſeinem Gunſten zu entſagen, an⸗ 
gebothen haben, wenn er die prote⸗ 
ſtantiſche Religion annähme. Als er 
dieſes aber nicht that, ward es 1713 
zur Bedingung im Utrechter Frieden 


gemacht, daß Frankreich den Präten⸗ 


denten aus ſeinen Staaten entfernen 
und der Thronfolge des Hauſes Han⸗ 
nover nichts in den Weg legen ſolle. 
Er begab ſich, dieſem Vertrage zu 
Folge, aus dem franzöfifchen Gebiethe 
nach Lothringen. Als das Haus Hans 
nover 1714 den Thron beftieg, reg⸗ 
ten fi bie Jakobiten befonders in 
Schottland zu des Prätendenten Guns 
fien, und man rief ihn dort völlig 
sum König aus. Obgleich feit dem 
Tode Ludwig 8 XIV. gan von Frank⸗ 
reich verlaffen, unternahm ex body 
1716 dort eine Landung, allein da feine 
Partey bereits befiegt war, fo mußte 
er bald nach Frankreich zurückkehren. 
Aber auch hier wurde ihm der Aufents 
halt verfagt, er mußte nun zu dem 
Papfte flüchten, der ihm erft in Avig⸗ 
non, bann in Italien, Aufenthalt und 
Unterhalt gab. In Italien wurde ihm 
allenthalben koͤnigliche Ehre erwiefen. 
1719 rüftete ih Spanien gegen Eng» 
land und lud I. ein, nach Madrid gu 
kommen. Mit Hülfe des Vorgebens, 
baß er zu Lande nach Spanien reifen 
wolle, fegelte er mitten burch bie 
englifche Flotte von Nettuno aus nach 
Spanien und ward in Madrid ale 
König empfangen; bald aber achtete 
man feiner, da bie Unternehmung 
gegen England dur Stürme zerftreut 
worden war, nicht Mehr, und er 
kehrte daher nach Livorno zurüd. Noch 
einmahl machte er 1727, nach Gcorg’s 
I. Tode, einen ſchwachen Berfudy, fich 
der Krone zu bemächtigen, Tam jes 
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doch dieſes Mahl nur bis Genua. Von 
nun an lebte er in Stillen zu Albano, 
wo er 1766 ſtarb. Er hinterließ von 
ſeiner Gemahlin, Maria Clementine 
Sobiesky, 2 Söhne, Karl Eduard 
und Heinrich, gewöhnlich der Garbdis 
nal von VYork genannt, mit dem das 
Haus Stuart ausftarb. B. Könige 
von Reapet. 7) 3. von Bourbon, 


Graf von Marche, ein apanagirter _ 


Prinz; focht gegen die Türken und 
ward 1396 bey Nikopolis gefangen ; 
losgekauft focdht er gegen bie Armags 
nalen, wurde wieber gefangen un) 


kam erft 1412 los. Er hatte feine ers 


fie Gemahlin, Beatrir von Ravarra, 
verloren und vermählte fi 1415 zum 
gwepten Mahle mit der fhönen Kö⸗ 
nigin, Sobanna Il. von Neapel, erhielt 
dadurch den Titel eines Königs von 
Neapel, entdeckte kurz nach der Hoch⸗ 
zeit ihren Umgang mit Pandolfello 
Alopo, bemächtigte ſich deſſen und 
ließ ihn hinrichten. Die Königin ſeibſt 
befand ſich ein Jahr lang in einer Art 
von Haft, woraus ſie jedoch, da J. 
durch die Beſetzung aller Stellen mit 
Franzoſen ſich den Haß der Ration 
zugezogen hatte, 1416 durch einen 
Bolksaufftand befreyt wurde. J. muß⸗ 
te ihr die Macht wieder geben, ward 
verhaftet und eniflob fpäter 1419 
aus feinem Gefängniffe nach Tarent, 
ward dort belagert und ging hierauf 
nach Frankreich, wo er Zranzistaner 
ward, und im Klofter St. Clara zu 
Befancon 1438 flarb. C. Könige 
von Schottland. 8) 93. I, geb. 
4391, ein Sohn Robert's III., wurs 
de 1405 von ben Gngländern auf eis 
‚ner Reife nach Frankreich gefangen 
und glei nach feiner Gefangennehs 
mung flarb fein Vater, das Reich 
wurde aber von einer Megentfchaft, 
an deren Spige fein Oheim, der Her» 
zog von Albany, fland, verwaltet. J. 
erhielt feine Freyheit 1423 nur unter 
der Bedingung wieder, daß er bie 
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Tochter des Grafen von Sommerſett, 
Johanne, heirathe. Gleich nach ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung zog er die Güter 
der Krone, deren fich einige Bornehs 
me bemächtiget hatten, wieder am 
ſich und ftrafte die frechſten unter 
den Großen, nahmentlich den Grafen 
£enor, den Grafen Albany, feinen 
Oheim, und beren Kamilien mit dem 
ode. Allein ald er die Unterfucdhuns 
gen noch weiter fortfegte und auf bie 
minder Mächtigen und Gchuldigen 
ausdehnte, erhoben fidy die Edlen ges 
gen ihn, benugten einen Krieg mit 
England zum Aufruhr, brachen in 
das Klofter bey Perth, wo er fidy eben 
damahls aufhielt, ein, drangen des 


Nachts in fein Zimmer und ermors 


deten ibn in ben Armen feiner Ges 
mahlin 1437. Er war ein $reund der 
Wiffenfhaften und hinterließ einige 
Gedichte, die gefammelt unter dem 
Titel: Poetifche Überrefte 3.8 I., Edins 
burg 1733, erſchienen. 9) 3. II., Goha 
und Nachfolger bes Borigen, geb. 
15330; folgte feinem Vater unter Bors 
munbdfchaft des Kanglere Williom 
Gridhton und Alerander Lipingftons. 
Der Graf Douglas benuste die Vor⸗ 
munbdfchaft zur Empörung, allein er 
fiel bald durdy die Fürſorge Grichtont. 
Bald darauf ftand er, nach Ablauf 
des Waffenftillffandes, dem Könige 
Karl VII. von Frankreich gegen bie 
Engländer bey, demüthigte unruhige 
Große und wurde bey ber Belagerung 
von Rorbourgh 1460 getödter. Grin 
Gemahlin, Maria von Geldern, hatte 
kaum das unglückliche Ende ihres Ges 
mahls erfahren, als fie zur Arme 
abreifte, die Belagerung fortfegten. 
die Stadt eroberte. 10) 3. III, Gebe 
und Nachfolger des Vorigen, geb. 
1453 ; trat 1460 fogleidy nach feine 
Vaters Tode die Regierung unter ber 
Vormundſchaft feiner Mutter und ver 
8 Großen an. Lord Boyd bemächtigte 
fih bald des Zutrauens bes junges 
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Königs und benutzte dieſes, um ſei⸗ 
nen Verwandten in der Anarchie, die 
das Reich verwüſtete, Vortheile zu 
ſchaffen. Er fiel in Ungnade, und die 
Hamiltons kamen an das Ruder, bald 
verſcherzten ſie ſich auch ihr Anſehen 
durch Stolz und der König ſchenkte 
nun fein Zutrauen einem Maurer, 
Schloſſer, Schneider, einem Muſi⸗ 
tus und einem Waffenfhmied. Ems 
pört durch den Einfluß fo geringer 
£eute erhoben ſich die Brüder bes 
Könige, Zobann, Grafvon Merr, und 
Alerander, Herzog von Albany, gegen 
ihn, allein er ließ fie verbaften u. 
erfteren hinrichten. Alerander entfloh, 
nahm den Tıtel König von Schott» 
land an, ergriff die Waffen und ers 
hielt von Eduard IV. Hülfe, woges 
gen er ihm, im Kalle er 3. befiegte 
und König würde, zufagte, England 
zu buldigen, fidy mit demſelben zu 
alliiren u. die vorzüglichften Pıiäge ihm 
auszuliefern. Er drang nun mit dem 
Herzoge Richard v.Gtocefterin Schott» 
land ein, und 3. mußte nun die Gro⸗ 
fen, welche ex. vorher verächtlich bes 
handelt hatte, zu Hülfe entbietben. 
Sie erboben ſich jedoch mehr, um ſich 
an den Günftlingen- des Königs zu 
rähen, die fie piöglich im Zelte des 
Königs Überfielen und, mit Ausnah⸗ 
me eines einzigen, den der König nicht 
aus fernen Armen losließ, qufknü—⸗ 
pfen ließen. 3. floh aus dem Lager 
nah Edinburg, ſchloß mit feinem 
Bruder Frieden und gab ihm alle 
feine Güter wieder. Bald überließ ſich 
3. jedod wieder neuen Günſtlingen 
und gerieth hierüber mit feinem Brus 
der in Zwiſt, der fi empörte, aber 
nad) Engtand, fpäter, da fein -alter 
Bundesgenoffe, Eouard IV., geftors 
ben war, nad. Franfreih flüchten 
mußte. 3. wendete fi nun gegen bie 
Großen, um fie zu züdıtigen, er 
wurbe aber ben Bannodburn 1488 ges 
f&lagen und Fam auf der Flucht um. 


Gonverfationd = Lericon 9. Bd. 
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Durch J.s Heirath mit Margarethe 
von Dänemark hörte der ſchimpfliche 
Zribut, ken Schottland an Dänemark 
wegen der Orkaden und Shettlands⸗ 
infeln zabten mußte, auf. 11) J. IV., 
des Bor. Sohn und Nachfolger, geb. 


"14:2; folgte feinem Vater 1488. Gr 


begann 1492 einen Krieg mit England 
und begünftigte in demfelben Perkin 
Warbek, ber fi; für Richard IV. von 
England ausgab, gegen Beinri VII. 
don England und gab ihm fogar feine 
Coufine Katbarine Gordon zur Bes 


madlin. Beftegt verftand er fi nicht 


dazu, den Betrüger auszuliefern, 
ſchloß einen Waffenftillftand und 1503 
einen Frieden mit England, weldhen 
er durch eine Deirarh mit Heinrich's 
VII. Zodter, Margarethe, befeſtig⸗ 
te. 1515 erklärte er, als England 
Frankreich den Krieg anlündigte, größs 
tentheils aus ritterlichem Sinne gegen 
Anna von Bretagne, Gemahlin Lud⸗ 
wig's XII., deren Ritter bey vielen 
Zurnieren er gewefen war, ſich feind⸗ 
lich gegen erſteres, ſchickte troß der 
Drohungen des Papftes eine Flotte nach 
Frankreich und fiel mit 50,009 Mann 
in NRorthumberland ein, mußte jes 


doch feine glückliche Lage nitht zu 
nützen, wurde 1513 ben Flowden ge⸗ 


ſchlagen und blieb in diefer Schlacht. 
Man konnte indeſſen feinen Körper 
nicht auffinden und die Schotten 
wähnten baber, daß er ins gelobte 
Land gezogen fen und einft wieder 
auftreten werde. Sr foll den St. An» 
breas» oder den Diftelorden geſtiftet 
haben. 12) 3. V., geb. 1512, Sohn 
bes Vorigen, war bey feines Waters 
Zote erft 1 1/2. Jahr alt und fland 
daber bis in fein 17. Jahr unter Vor⸗ 
mundfchaft feiner Mutter, Margares 
tha von England, die fogleih Fries 
de mıt England ſchloß, jedoch, obgleich 
fie Douglas, einen mädtigen Großen, 
fi) durdy Heirath verband, nicht im 
Stande war, die unrubigen Großen 
24 


369 


v 


570 Jakob 

im Zaume zu halten. Vielmehr erhielt 
der Herzog von Albany, Urenkel Ja⸗ 
kob's II., durch die Großen des Reis 
ches die Regentfchaft. Heinrih VIII. 
fudhte unter ihm bie Unruhen in 
Schottland immer mehr anzufachen. 
Der Regent z0g gegen England,ging 
aber, als die Großen ſich weigerten, 
ihn zu unterſtützen, nad) Frankreich, 
um dort Hülfe zu ſuchen. Er blieb 
bort 5 Jahre und während deſſen zer» 
fleifhten Unruhen Edyottland. Die 
Königin und ihre Gemahl kehrten zus 
eüd und übernahmen die Regentichaft 
wieder. Da erfhien der Herzog von 
Alhany mit franzöfifcher Hülfe, aber 
wieder weigerten fich bie Großen, in 
England einzufallen, und inbignirt 
verließ der Herzog Schottland für ims 
mer. Der 1Bjährige 3. wurde nun 
für mündig erkiärt, neben ihm follte 
ein Staatsrath von 8 Näthen das 
Land regieren. Der Graf von Angus, 
einer von biefen, bemächtigte fich aber 
fat der ganzen Herrſchaft, bis 23. 
ihm entflob und benfelben zwang, nad) 
Frankreich zu fliehen. Die Hand der ihm 
von Heinrih VIII. angebothenen äls 
teften Tochter diefes Königs, Maria, 
ſchlug er aus u.vermählte ſich mit Mag⸗ 
dalena, Tochter Kranz J., Königs 
von Frankreich, dem er 1535 16,000 
» Mann Hülfstruppen zugeführt Hatte. 
Rad) ihrem Tode 1537 vermählte er 
ſich mit Marie von Lothringen, Toch⸗ 
ter des Herzogs Claude von Buife u. 
Witwe Ludwig’ von Orleans, Ders 
3098 von Longueville. 1542 gerieth er 
in Krieg mit feinem Oheime, Heinrich 
VIIE von England. Er dachte ihn 
Träftig anzugreifen, allein Meuterey 
zeigte fih in feinem Heere, und es 
gelang einem Haufen von 500 Eng⸗ 
ländern, 10,000 Schotten durch einen 
fübnen Angriff zum Gtreden der 
Waffen zu bringen. Als diefes 3. er» 


fuhr, gerieth er in eine büftere Melans 


cholie und ft. bald darauf. Er hinterließ 
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nur eine Tochter, die unglückliche Ma⸗ 
ria Stuart. III. Belehrte. 13)J. 
(Ludwig Heinrid v.), geb. zu Wettin 
bey Halle 1959; ward zuerft Lehrer am 
Gymnaſium zu Halle, 1789 außeror⸗ 
dentlicher, 1791 ordentt. Profeflor der 
Philofophie und 1847 ale Hofrath und 
Profeſſor der Staatswirthſchaftslehre 
nach Charkow berufen, in der Folge 
wurde er als Gollegienrath u. Staates 
rath nad) St. Petersburg verfegt, aber 
1816 als Profeflor der Staatswirth⸗ 
ſchaft nady Halle zurüdberufen. 1826 
ward er auch Sondirector des Pädas 
gogiums; er fl. 1827 zu Lauchſtädt 
im Bade. Wichtigſte Schriften: Prüs 
fung der Mendelsfohnfhen Morgens 
ſtunden, Leipzig 1789; Beweis für 
die Unfterblichkeit ber Seele aus dem 
Begriffe der Pflicht, eine Preisfcrift, 
Zülihau 1790, 2 Aufl. 1794; Hu⸗ 
me’s Abhandlung über die menſchliche 
Natur, ausdem Engl., 3 Bde., Hals 
fe 1790— 91; Srundriß ber Grfahs 
rungsſeelenlehre, ebend. 1:91, 4. 
Aufl: 1810; Sibney's Betrachtung 
Über die Regierungsformen im Auss 
zuge, Erfurt 1795; Gabenis über bie 
Verbindung des Phyfifhen und Mor 
ralifhen im Menſchen, aus bem 
Sranz., Halle 1805; mit Leop. Krug 
Annalen der preußifchen Staatswirth⸗ 
(haft und Gtatiftit, 2 Bde., Halle 
1804 — 5 , Grundfäge ber Polizeyge⸗ 
feggebung u. der Polizey⸗Anſtalten, 2 
Bde., Charkow 1809; Grundſätze der 
National⸗Hkonomie, 3. Aufl., 1825; 
Über Rußlands Papiergeld und dab 
Mittel, ſolches bey unveränderligem 
MWerthe zu erhalten, Kalle 1817; 
Entwurf einer GSriminalgefeggebung 
für das ruffifche Reich, ebend. 1818. 


Jakob (St.), Krankenhaus ganz naht 


bey Bafel (Schweiz); um bdasfelbe 
wächſt derrothe Wein, Schweizer 
blut. Bey demfelben Schlacht den 26. 
Auguft 1444. 


Jakobeny, Dorf in ber Bukowina 


Salobiten, 


Jakobiten 


oder im Gzernowitzer Kreiſe Galiziens 
(Kaiſ. Öfterr.), wo Eiſenbergwerke 
ſind, deren jährliche Erzeugung ſich 
auf 4000 Etr. beläuft. 

die monophyſitiſchen 
Shriften des Orients, welche ſich bey 
den fie hart bedrüdtenden Streitigkei⸗ 
ten des 6. Jahrhundertes unter Ju⸗ 
flinian zu einer befonderen Secte aus 
bildeten , diefen Nahmen von ihrem 
Stifter Jakob Baradäus annehmend. 
Jakob nahm ſich der mißlichen Anges 
legenheiten der Monophpfiten muthig 
an, fammelte ihre zerftreuten Glie⸗ 
der, gab ihnen Lehrer und ſtellte das 
Patriarchat von Antiochien wieder ber. 


Zalobshagen, Stadt im Kreife 
Saagig, des preußifchen Regicrungss 
bezirkes Stettin, am faagiger See 
und an der halben Ihna (einem Ars 
me der Ihna); hat 1050 Ew. 


Jakobs⸗kreuz, ein hohes Kreuz, 
beffen obere Enden lilienförmig auss 
geben, der untere Theil hingegen aus⸗ 
gefhweift iſt und fi in ein Kugels 
ſtabkreuz mit einer Kugel endiget. 

Jakobs⸗orden, 1) Orden in Por⸗ 
tugal, 1154 (na And. 1320, ges 
ftiftet, weicher 60 Commenden mit eis 
nem Ertrage von 1 Billion Kronen 
befaß; eingegangen. 2, (Orden St. 
Jakob de spada, Orden St. Zatob 
de Gompoftela, Drden St. Jakob 
vom Schwert), Orden in Portugal 
u. Spanien, noch biühend, biergeiftlich, 
dort weltlich. Er entftand zur Befhüs 
Bung derer, welche das Grab bes heil. 
Jakob v. Gompoftella befuchten, wozu 
fih 1170 edle Ritter verhanden und 
mit dem Kloſterherrn von St. Eli⸗ 
gius fi vereinigten, welde fon 
auf dem Weyenadh Sompoftella Kid» 
fler angelegt hatten, die Pilgrime zu 
beherbergen. Das Ordenszeichen ift 
ein roth emaillirtes Chriſtuskreuz, 
deffen obere und Seitenfpigen ſich 
blumenartig enden. Die untere läuft 


Jakuzk 571 


gerade aus, daher es einem Schwerte 
gleicht. 


Jakobs⸗ſtadt, 1) Stadt im Kreife 


Waſa, des eurcpäifch ruffifhen Gou⸗ 
vernements Finland; liegt am finis 
fhen Meerbufen, hat Hafen, Schiff» 
fahrt, Handel, 1100 Einwohner. 2) 
Hauptſtadt in der Oberhauptmanns 
fhaft Seeburg, des Gouvernements 
Mietau, liegt an der Düna ; bat 1500 
Einw.; Hauptfig der Bärenführer. 


Jakohal ma, ein wohlgebauter les 


den im Jazyger Lande in Ungarn an 
der Torna. Die 1700 Einw. haben 
großen Keldbau und weitläufige Wiehs 
zucht. Dat eine katholiſche Kirche, 
297 Häufer, einen eigenen Magiftrdt. 


Jaku (penelope Merr.), Gattung aus 


ber Kamilie der eigentlihen Hühner 
(n. And. Untergattung von Hodo); 
bat einen dünneren Schnabel ale ans 
dere Hodoarten , beficderten Kopf mit 
nackter Kchle und Auzenkreife, an 
ber Kehle ift ein Fleiſchlappen; iſt 
ber Typus ber Faſane für Amerika, 
variirt fehr in der Farbe. 


Jakuten, Volk in Siberien, vorzügs 


lich in der Provinz Jikuzk, an ber 
Lena wohnend; find vielleicht noch 
85,000 Köpfe ſtark, zum Theil ges 
tauft, feit 16.0 unter ruffifher Ober⸗ 
herrſchaft, leben vom Fiſchfange und 
der Zagd, haben aud etwas Vieh⸗ 
zucht. Ihre Sprache ift ein unreiner 
tatarifher Dialekt, befonders mit 
Mongoliſchem vermifdt. 


Jakuzk (Jakutsk), 1) ehemabls Kreis 


in der afiatiſch-ruſſiſchen Statthal⸗ 
terſchaft Irkuzk; 2) jest Provinz der 
Statthalterſchaft Irkuzk, in der öſt⸗ 
lichen Hauptverwaltung Siberiens, 
grenzt an das Eismeer, das, nur 
wenige Wochen für Küftenfahrer ſchiff⸗ 
bar, nie frey von Treiheis iſt; bat 
den Hauptflod des dauriſchen Gebir⸗ 
ges und mehrere Zweige beöfelben, 
enthält auch große Flächen mit Haide 
24 * 


370 Jakob 
im Zaume zu halten. Vielmehr erhielt 
ber Herzog von Albany, Urenlei Ja⸗ 
kob's II., durch die Großen bes Beis 
ches die Regentſchaft. Heinrich VIIT. 
ſuchte unter ihm die Unruhen in 
Schottland immer mehr anzufachen. 
Der Regent zog gegen England, ging 
aber, als die Großen ſich weigerten, 
ihn zu unterflügen,, nach Frankreich, 
um dort Dülfe zu ſuchen. Gr blieb 
dort 5 Jahce und während deſſen zer» 
fleifhten Unruhen Schottland. Die 
Königin und ihr Gemahl kehrten zus 
rück und übernahmen die NRegentfchaft 
wieder. Da erfhien der Herzog von 
Albany mit franzöftfcker Hülfe, aber 
wieder weigerten fidy die Großen, in 
England einzufallen, und indignirt 
verließ der Herzog Schottland für ims 
mer. Der 18jährige 3. wurde nun 
füe mündig erklärt, neben ihm follte 
ein Staatsratb von 8 Käthen bas 
Band regieren. Der Graf von Angus, 
einer von diefen, bemädhtigte fich aber 
faſt der gangen Herrſchaft, bis J. 
ibm entflob und denfelben zwang, nad) 
Frankreich zu fliehen. DieHand der ihm 
von Heinrich VIII. angebothenen Als 
teften Tochter diefes Könige, Maria, 
flug er aus u.vermählte ſich mit Mag⸗ 
dalena, Tochter Kranz I., Königs 
von Frankreich, dem er 1535 16,000 
. Mann Bülfstruppen zugeführt hatte. 
Nach ihrem Tode 1557 vermählte er 
fig mit Marie von Eothringen, Toch⸗ 
ter des Herzogs Claude von Buife u. 
Witwe Ludwigs von Drleans, Ders 
3096 von Longueville. 1542 gerieth er 
in Krieg mit feinem Oheime, Heinrich 
VIII. von England. Er dachte ihn 
kräftig anzugreifen, allein Meutercy 
zeigte fi in feinem Heere, und es 
gelang einem Haufen von 5U0 Eng⸗ 
Ländern, 10,000 Schotten durch eınen 
kübnen Angriff zum Stredin der 
Waffen zu bringen. Als diefes 3. ers 
fuhr, gerieth erin eine düftere Melans 
cholie und ft, bald darauf. Er Hinterließ 


Jaleber 
nur eine Techter, tisch 
ia Eruart. OL Geietcii:. 
(kudwig Heierid =. , ze: 5: SC; 
bey Halle 1759: wart sack zurrat 
Grmanafium ;u H:2r, 1°5:277 
dentlicher, 1791 grbear. Fattet 
Philofcpdirune 1:.7 2:50:07, 
Proſeſſor ker Stastsrintiitr: 
nah Eharkew beruis, am: 
wurbe er ald Sollesiezrain: E' 
rath nady St. Peterstarzseik Zi 
1816 al8 Profeffer der Ei::ri 

fait nach Dalle — 


EURE 


— 


warb er auch Gendiretter da 
gogiums; er ſt. 1827 zu *:25 
im Bade. Widrizfe Ekrifta. } 
fung der Mendels ſohnſchen 5 
flunden, Leipzig 1.89; Bess‘ 
die UnfterblichEeit ber Seele #1 
Begriffe ber Pflicht, eine Pris= 
Zülihau 1790, 2. Aufl. 1:%:; 
me's Abhandlung über die mut“ 
Natur, aus bem Engl., 3 Ste i 
ie 1:90 — IL ; Grundriß tar WR 
rungsſeelenlehre, ebend. 1.4 
Aufl. 18105 Sidney's Baer: 
über bie Regierungsformen im > 
zuge, Erfurt 1795; Gutenisäbr: 
Verbindung des Phyſiſchen urd r 
ralifhden im Menſchen, au!) 
Sranz., Halle 1803; mit key. E 
Annalen der preußifchen Staatsz“ 
fkaft und Stat iſtik, 2 Bde., F 
1804 — 5; Grundſätze ber Petue 
feggebung u. ber Polizey⸗-Anſtaim 
Bde., Charkow 1809; Gruatiik! 
National: Ökonomie, 3. Aufl, 1ü 
Über Rußlands Papiergeid ua! 
Mittel, ſolches bey unveränderlit“ 
Merthe zu erbalten, Halle 1 















für das ruffifhe Reich, ebend. 1 
Jakob (St), Krankenhaus gas # 
bey Bafel (Schweiz) 3 um kai! 
wädhftderrotbe Wein, Schweiit" 
blut. Ben demfeiben Sc lacht den! 
Auyuft 1444. 
Jakobeny, Dorf in der Bulcrs 


Jamaica 


der Armee, oder in den Provinzen 
durch Aufgebothe freywillig, oder 
aus den Provinzen nach Zwanggeſetzen 
geworben find. 

Soamaica, eine dergrößeren Antillen, 
die ein britifches Gouvernement aus: 
macht, im Bufen von Merico geles 
gen; enthält 200 1/2 geogr. Meilen. 
Die Oberfläche durchſchneidet in ber 
Mitte eine bobe Gebirgskette, bie oſt⸗ 
wärts the blue mountains, weftwärte 
die Ligany heißen; jene bat Gipfel 
von ;483 Fuß Höhe; die befannteften 
Borgebirge find Nearils, Morant⸗ 
Pedro», Portead und North: Eafl > 
Point. An ihrem Fuße breiten ſich die 
reizendften Tkäler und Savannen aus, 
die von eine Menge kleiner Bergflüffe, 
- mworunter der Blad > River ber tieffte 
und ſtärkſte ift, getränkt werden; 
man zählt mehr als hundert folder 
feiner Flüſſe, und 3. bat faft unter 
allen weftimdifchen Infeln- die reichfte 
Brioäfferung. Die Küfte umgeben ho⸗ 
he Korallenfelfen, zwiſchen welche ſich 
viele Baien Öffnen. Das Klima iſt 
völlig tropiſch, mit 2 Jahreszeiten, 
der heißen und trockenen mit brennen⸗ 
der Hitze, weiche blos durch die re⸗ 
gelmäßigen Winde einigermaßen abs 
gekühlt wird, und der naffen vom 
Dctober bis in den April. Fürchter⸗ 
liche Orfane, die indeffen dadurch wohl⸗ 
thätig werben, daß fie die Luft reis 
nigen, und mächtige Grderfchütteruns 
gen find eine fortmwährende Plage dies 
fer Infel, deren Klima wenigftens, 


wie es am Strande herrſcht, der @us 


ropäer nie verträgt. Einwohner: im 
Sabre 1826 41,880 weiße und farbis 
ge Freye und 342,382 Negerfliaven, 
wovon die erfteren faft fämmtiich Bris 
ten find, die englifche Sprade, wie 
auch die Episkopalkirche, find herr⸗ 
fchend , doch mwaltet allgemeine Relis 
gionsduldung und mährifhe Brüder 
in 6 Miflionen, Methodiſten und ans 
dere Diffenters haben ſich ausgebreis 
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tet. Die Inſel hat 20 Kirchſpiele. Die 
NRahrungszweige beruhen auf dem 
Plontagenbau ; die Kaffeepflanzungen 
bededen 15,343 , die Zuderpflanzuns 
gen 105,232, bie Getreidefelder 7771 
Acres. Auf den Zeraffen, die Höher als 
4000 Fuß find, findet man europäls 
fhen Feid- und Gartenbau. Die mei⸗ 
ften europäifhen Hausthiere gebeiben 
auf den Savannen vortreffiid. Man 


Jamaica 


rechnet Über 300,000 Stück größeres 


Bich. Handwerker oller Art find wohl 
ba, aber der Eurus beſtimmt ben 
Pflanzer, alle Bequemlichkeiten des 
Lebens aus dem Mutterlande zu zies 
ben. 1802 betrug die Autfuhr 731,560 
tr. Zuder, 138,855 Ohm Rum, 
366 Saflse Syrup, 20:9 1/2 Säcke 
Ingwer, 7793 Side und 591 Eaſks 
Piment, 179,619 1/4 Etr. Kaffee, 
20,000 Str Boummolle, dann Zimmt, 
Häute, Zifhier sund Rarbehälzer, - 
Schildpatt u. f. w., und 1825 berechs 
nete man die Ausfuhr auf den Werth 
von 24 Millionen, die Einfuhr von 
14 Mill. Thaler; die Tonnenzahl ber 


Sschiffe, die in dem Handel befchäfs 


tiget waren, 1817 auf 189,563, wos 
von die britifchen Inſeln 101,368 ſtell⸗ 
ten. An der Spige des britiſchen Gou⸗ 
vernements ſteht 1 Gouverneur mit 
einem hohen Kath von 12 Witglies 
dern, wilde das Oberhaus ausmas 
chen; die Affembig oder das Unters 
haus beftebt aus 43 Mepräfentanten. 
Die Miliz macht ein Corps von 7400 
Köpfen aus; außerdem hält das Gous 
vernement auf der Inſel etwa 4200 
Mann. Die Abgaben betrugen 1802 
3,672,000, 1825 nur 2,800,000 fi. 
Die Infet wird in drey Grafſchaften, 
jede Graffchaft in Kirchſpiele abge» 
theilt. Die Haupiſtadt ift eigenilich 
Spanifhtomwn , die. Staprifkadt Kings» 
tomn. 3. ward von Golombo auf 
feiner 2. Reife 1494 entbedt. 1503 
litt derfelbe an der Küſte Schiffbruch 
und bewog die Indianer durch Mer 
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und Rennthiermoos beſetzt; wird durch 
die Lena mit vielen Nebenflüſſen, 
ferner durch die Anabara, Olonek, 
Indigirka und Kolyma bewäſſert; 
bringt außer einigen Kräutern und 
vielen Beeren wenige Pflanzen, hat bas 
gegen einen großen Vorrath von fofe 
filem Elfenbein und Pelzmwild. Wirb 
von Zungufen und Jakuten bewohnt, 
welche große Herden Rennthiere has 
ben und der Hunde als Zugthiere fich 
bedienen. Der Boden ift Überall katt 
und thaut in mandyen Gegenden nie 
auf. 3) Hauptftadt darin, ander ke 
na, erbaut 1648 ; bat 4000 (3000) 
Einw., einige Feſtungswerke und uns 
terbhätt anfehntichen Handel mit Chi⸗ 
na und in Pelzwaaren. 

Salappe (radix jalappae), die theils 
in dide Scheiben zerſchnittene, theils 
in birnförmigen Stüden vorfommens 
de, getrodnete, außen fehr runzliche 
und fhwärzlich braune, innen dun⸗ 
kelgraue, mit ſchwarzen Adern durch⸗ 
zogene Wurzel von ipomoes jalappa. 
Sie muß ſchwer, nicht leicht zerbrech⸗ 
rich ſeyn, zerfchlagen auf dem Bru⸗ 
he ſchwarze glänzende Punkte zeigen, 
geftoßen ein bräunlich graues, eigen: 
thümlich riechendes, unangenebm 
eckelhaft, krahend ſchmeckendes Pul⸗ 
ver, und durch geiſtige Ausziehung 
41/8 Harz geben. 

Jalgubiſche u Iwanoreskiſche 
Inſeuln, Inſelgruppen im Onega⸗ 
ſen (Rußland). 

Sallais, Marktflecken on ber Gore, 
im Bezirke Beaup:eau, Departement 
Mayenne-Loire (Frankreich); hat 
1800 Einwohner, Zeugweberey. 


Jalofer (Jaloffer, Jalofs, fpr. 
DIH ...), anſehnliches Voll in Se⸗ 
negambien (Afrika), zwifchen dem 
Genegal und Gambia, und den Freie 
den der Mantingo, Fullahs u. a. 
wobnend; find fhön, ſchwarz, res 
geimäßig gebaut, haben wolliges Huar, 


Jamadſchi | 


aber nicht tie aufgemorfan Ir 
und ffumpfen Maſen antırer Kurt 
gelten als brav, gaffıen, ni 
tbig, bie Männer fdamyafın:t 
Weiber, find einfach gektikt s} 
mäßig, leben unter Bintentinz: 
Bienentörbe geformt), treiden E 
bau und Viehzucht, lieben Br’ 
nen, vorzüglich aber Tanz, kan 
ne gewiffe Rangordnugg ua i 
(die Handwerker und Ei; 
veradhtet), find theils Muh 
ner, theils Beiden. Jedes Lei 
feinen eigenen Borfteber. 
Salomiga, 1) Kluß in te ®& 
chey feurop. Zürfen) ; entipruez 
ben Karpathen, nimmt die F= 
und den Teleſſin auf, fältker de 
in die Donau; 2) Wezirkin in 
Ken Walachey; bat fin: E 
mit Viebherden, wenige Gin 
Hauptort: Stobufia. 
Saloufie (fe.), 1) ſ. Eiferkiii 
eine Art Senfterladen. 
Salpud, 1) größter Rebenfa! 
Don in ber europäifd » ıu 
Provinz Beffarabien ;, bilder 21 
fiſchreichen See gt. Rabmg ! 
lutoromsf, 1) Kreis in ber 8 
tifh » ruſſiſchen Statthalterſchak? 
bolst, amUralgebirge; if zum?” 
Steppe (ifettiſche Steppe); 2:48 
ſtadt am Ginfluge des Iſet in dınä 
bol; bat 2200 Einw Zalyı,! 
ftrict in der aflatıfch ruſſiſchen Pre:⸗ 
Schirwan; hat viele Edyiammca!. 
Sama (fpr. Dſch. ...) ben ben In 
der Bott einer Deweta der Untermei: 
des Todes u. Richter der Tedten, zus 
auch Schutzgeiſt der Tugend u. Sad 
tigkeit und dann einerley mit Dors 
Zamadagni (fpr. Did....), ein: 
ter beiliger Brahmin in Subdien, € 
kel des Brizhu. 
Jamadſchi (ſpr. Dſch. .. ), Kck 
ton der türkiſchen Armee, welde A 
weder in Gonflantinopet, oder I 












Kammer 


dem und St. Thomas bie S. Ja⸗ 
mes » Paffage führt. 11) Inſel im 


Gambia, im afritanifchen Lande Se⸗ 


negambien, einige Meilen vor feinem 
Ausfluffe; hat englifches Kort gleichen 
Rahmens. 
Sammer, 1) Ausdrud des Schmer⸗ 
zes durch unarticulirte Laute und Tb» 
nes begreift alfo alle natürlichen Zei⸗ 
chen des Schmerzes: Weinen, Eeufs 
zen, Üchzen, Schluchzen, Wimmern, 
Schreyen u. f. w. unter ſich, eben fo 
die damit gewöhnlich verbundenen 
Mienen.und Bewegungen, wie Hän, 
deringen u. f. w.; 2) als Filler J. 
auch blog letztere ohne Laute, od 3) auch 
blos das Gefühl, welches ohne Kraft 
ber Secle, weldye den Körper bes 
herrſcht, mit lautem Jammer begleis 
tet feyn würde; 4) das lebhafte Mits 
leid, das ein fremdes Elend erwedt. 
Samnig, Stadt im Kreife Znaym 
ber Markgraffchaft Mähren (Kaiferth. 
Oſterr.); hat 124 Häufer, 1100 Ein; 
wohner, 2 Bräuhäufer, ein Schloß; 
liegt an ber Zeletawa. Jampol, 
1) Kreis in der europäifch» ruffis 
Then Gtatthalterfhaft Podolien, an 
Beflarabien grenzend, bewäffert vom 
Dnieftr, Hat viel Wald und Sand. 
2) Bauptfladt darin, am Dnieftr, hat 
700 (1000) Einwohner ; 3) Stadt im 
Kreife Zastaw ber europäifchsruffi« 
Then Statthalterſchaft Vollhynien; 
hat 1600 Ew. Jamskoi, Feſtung 
am ochozkiſchen Meere (aſiat. Ruß⸗ 
land). 
Jana, Fluß in ruſſiſch Aſien; fällt in 
das nördliche Eismeer, entſpringt 
im Lande der Jakuten. Jan Adel 
(ſpr. Dſch. ..), großer Waſſerfall des 
Nils, in der nubiſchen Provinz Was 
dy Nuba. Janboli, Stadt an der 
Tundſcha, im Sandfhal Sophia (eus 
rop. Türkey); hat mehrere Mofcheen, 
fertigt gute Kogen (Ianbolifogen). 
Saneiro, f. Rio Janeiro. 
Janhagel (rom nieberfähfifchen Has 
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gel, ſo v. w. gemeines Volk), Spott» 


nahme für gemeines, liederliches 
Volk, ziemlich gleichbedeutend mit 
dem Franzöſiſchen: Canaille. 


Janiculum (sc. castellum, Janicu- 


lus mons, auch wegen feines gläns 
senden Sandes, aureus. mons [dat» 
aus verfälfht Muutoriun), früher 
als Stadt Antipolis genannt), ANs 
geblih nah Janus benannt, der 
ihn zuerft angebaut haben foll, eis 


. ner von ben filben Bergen Rome, 


jenfeits des Ziber; gewährte bie fchöns 
fie Ausſicht auf die Stadt. 


Sanino, Landſee im europäifch » ruls 
ſiſchen Bouvernement Nowgorod, fließt 


von Zeit zu Zeit ab und fammelt ſich 
wieder. 


Janiſchki (Janiszki, Janiszek), Stadt 


im Kreiſe Schawljä ber europäiſch⸗ 
ruſſiſchen Statthalterſchaft Wilna; 
hat 2500 Einw., meiſt Juden. 


Janitſcharen (eigentlich Jenkrid⸗ 


fhari, Jenethtſchjeri, d.h. neue 
Krieger, in der Türkey gewöhnlicher 
Kapikuli, d. i. beſoldetes Fußvolk, 
ehemahls die reguläre Infanterie bey 
den Türken. Sie wurden nach Eini⸗ 
gen 1362 n. Ehr. vom Sultan Mus 
rad aus ben Ehriſtenkindern, die je 
das fünfte zum Zribut geliefert wers 
den mußten, errichtet, nad) And. bes 
flimmte fon Sultan Orkan 1329 bie 
in Gefangenſchaft gerathenen Kinder 
der Shriften, die. er im Koran unb 
in den Waffen unterridhten ließ, zu 
einem ähnlichen Corps, indem ſich bie 
Nationaltürken durchaus nicht zu eis 
nem SKriegsbienfte zu Buß verfles 
ben wollten. Anfangs beftanden fie - 
aus 12,000 Wann , größtenthells 
Shriftenlindern. Habfhi Betraſch, 
fegnete das Corps , ließ hierbey 
feinen Armel auf ben Kopf eines 
ihrer Anführer fallen und prophes 
zeite ihnen Glück. Die 3. trugen 
feitbem ein von ihren hohen Mützen 
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in Form eines Rodärmeld ober 
Sacks Herabfallendes Stück Zeug. 
Die Zahl der eigentlihen Gold em⸗ 
pfangenden J. betrug unter ben 
vorigen Sultanen gegen 100,000, 
zulegt nur gegen 40,000, außerdem 
waren aber über 10U,000ZGrfen in den 
Liften der 3. eingefchrieben,, dienten 
aber ohne Sold, und blos wegen eis 
niger Vortheile, befonders wegen der 
Befreyung von Abgaben, und zogen 
höchſt felten ins Feld. Die I. waren 
in 249 (n. And. 196 oder 162) Ors 


tas (Hordas) getheilt , Feine Drta - 


war Über 1000 Mann ftart, meift 
aber weit ſchwächer, oft zählte fie 
kaum 100 Mann. Jede Orta hatte 
ihr eigenes Oda (Gaferne, Kammer), 
wo fie im Quartier lag. Der oberfte 
Befehlshaber Über alle 3. hieß Aga, 
er hatte unumfchräntte Gewalt Über 
Leben und Tod der 3. Nah ihm 
folgte der Kiethudd > Bey, der Stells 
vertreter von jenem, der Kul: Kjets 
chuda, der ihm im Range nadıftand, 
der Kul » Kiökajä , der Generals 
quartiermeifter der 3., und der Ja⸗ 
nitfharen = Effendi, der den Sold 
zahlte, bie Mufterrolle führte und 
die Recheöftreitigkeiten im Gorpe 
fhlichtete. Sie, nebft noch einigen 
hohen DOfficieren, hatten ibren Gig 
zu Gonftantinopel und bildeten den 
Divan der Zanitfharen , der über 
alle Vorfälle yon einiger Wichtigkeit 
entſchied, außerdem befand fi aber 
noch in jeder Provinz des Reiches ein 
Gerdar (Unter » Ianitfcharen : Aga), 
der den Befehl Über die 3. in feiner 
Provinz führte Alle 3. zerfielen in 
4 Hauptabtbeilungen; bie erſte ders 
ſelben, Diyemaat, beftand aus 100 
Ortas, und 4 von biefen bildeten 
unter dem Rahmen Solaks die Leib 
wadhe bed Großberen , unter der 
zweyten, Beulut (von 61 Ortas), 
diente der Großherr in eigener Pers 
fon und empfing feinen Gold als ges 


- 
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meiner 3.; die dritte und vierte wa⸗ 
sen die Abtheilungen Seymen und 


. Adfhemi Oglan von’ 34 Ortas, letz⸗ 


tere bildete die Recruten fünf Jabre 
aus. Zeder einzelnen Orta fland nun 
ein Tſchor Baſchi (Suppenkoch, weil 
er die Suppe vertheilte) vor, ferner 
batte jede einen Oda Bafcbi (deſſen 
Lieutenant), Wekil Scheres _ Quartiers 
meifter), Bairaftar (Fähnrich) u. Bas 
Eſchky (Führer). Auch der Koch ſpielte 
bey den 3. eine große Rolle und war 
sugleih der Befangrnauffeber , und 
ber Drt ihrer Aufbewahrung war die 
Kühe. Er trug filberne Löffet und 
Meffer zur Auszeichnung an der Kleis 
dung. Jede Orta war in kleine Abs 
theilungen von etwa 70 Mann ges 
theilt und jeder bderfelben fland ein 
Spiur Baſchi ( Arra Baſchi) vor. 
Doc herrſcht noch in der Stellung 
und in Benennung biefer Dfficiere 
und in ihrer Kunction gegen einander 
viel Unbeftlimmtes , indem fi bie 
Nachrichten darüber zum heil wis 
berfprehen. Die kupfernen- Keffel, 
in den der Pillaw gelocdht murde, vers 
traten gewiflermaßen bey den 9. 
die Stelle der Fahnen der euros 
päifhen Truppen; fie wurden zum 

Zeichen einer Berfammiung der 3. 
ausgeftelt, und ihr Verluſt durd 
ben Feind galt für ein großes Uns 
glück und einen Schimpf. Der Sold 
ber 3. flieg nach der Dienflzeit und 
nad) und nad fo, daß der Recrut 
nur wenig erhielt (etwa ®r. 6 Pf.), 
aber der gediente 3. zulegt 12 — 15 
Asper (ungefähre 3 Gr. 9 Pf.) täg- 
lih bekam. Außerdem erhielt jeder 
Koft u.Kleidbung und bey der Throne 
befteiaung eines neuen Sultans ein 
Geſchenk, das für jeden etwa 17 
Zhaler betrug.‘ Die Löhnung wurde 
ihnen vierteljährig in Conſtantinopel 
vor der Thüre des Diwans gereicht, 
woben jeder noch einen Reiskuchen 
erhielt. Die Löhnung ber Dfficiere 
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war verhältnißmäßig noch ſchlechter, 
der Tſchor Baſchi erhielt 120 Asper 
(etwa 6 Gr.) täglich, die höheren 
Dfficiere 12 — 1600 Thaler jährlich, 


ja ſelbſt der Aga nicht mehr als 5000 - 


Thaler, außer den freplich fehr ber 


trähtiihen Sportein Alle 3. trugen. 
blaue weite Beinfletder und rothe- 


Gtrümpfe, zum Rod Eonnte jeder 


eine Farbe wählen, weiche er wollte. 


Außerdem trugen fie hobe, oben breite 
weiße Mügen mit Gäden, in der 
lesteren Zeit aud Turbane. Bewaffe 
net waren die europäifdhen 3. mit 
einer langen, ſchweren Flinte (fonft 
mit einem @untenfchloße), einem kur⸗ 
zen Säbel und einem Piftol in bem 
Gürtel , die aflatifhen flatt der 
Flinte mit Bogen und Pfeil. Ihre 
Fechtart war, den Keind ohne Ord⸗ 
nung und Plan kühn mit dem Ges 
fhrey Allah anzugreifen, fie feuer 
ten ihr Gewehr nur einmahl ab unb 
bedienten fih dann der anderen Wafs 
fen. Oft griffen fie in vollem Laufe 
an. Zu mehr als drey Angriffen wa- 
zen fie nicht verbunden und konnten 
dann ungeftraft die Flucht ergreifen; 
natürlidy ‚unterlagen fie geregelten, 
neh europäriſcher Weife disciplinirs 
ten Truppen faft ſtets. Verbefleruns 
gen in ihrer Taktik einzuführen ward 
zwar oft verfuht, allein ftets von 
ihnen verfhmäht. Kein Janitſchar 
durfte ehemahls heirathen oder Ges 
werbe treiben; feit dem farlowiger 
Frieden war indeffen beydes erlaubt, 
und die Verheiratheten wohnten aus 
Berhalb der Oda's bey ibren Weis 
bern. Die 3. hielten unter fih gute 
Drdnung , duldeten Leinen Dieb, fo 
wie feinen, der eine liederiiche Weibs⸗ 
perfon geheirathet hatte, fondern 
fließen ihn aus und deuteten diefes 
durch Abreißen eines Bleinen, fie bes 
zeichnenden Kragens am Oberkleide 
an. Die in Sonftantinopel in Garnis 


fon liegenden 3. hießen Koridfhis; “ 
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die Übrigen waren in den anderen 
Hauptſtädten des „türkifchen Reiches 
(in Belgrad 12, in Widdin 16, in 
Bagdad 20 Ortas) vertheilt. Die in 
Sonftantinopel waren ohne Waffen, 
indem dieſelben wegen Öfteren Miß⸗ 


brauches in befonderen Arfenälen aufs 


bewahrt wurden; flatt deffen führten. 
fie lange Stäbe. Mehrere diefer Drs 
tas hatten von den verfchhiedenen 
Dienften , die fie dem Sultan leiſte⸗ 


"ten , verfchiedene Rahmen, fo hießen 


die 3. von der 64. Orta Zagrande 
ſchis, d.h. Auffeher Über bie Qunde, 
bie der 6. Samſondſchis, Auffes 
ber über die Bullenbeißer, bie der 68. 
Zumandfdhis, Auffeher über die 
Windhunde und Falken, bie der 14., 
35.u.49 OrtaSumeng,b.h. Schüs 
gen 2c. Die 65. Orta war auf Mus 


rad's II. Befehl ganz aus der Zahl 


der Ortas ausgefhieden, weil fi 
ein Zanitfhar aus ihr an ber Perfon 
von deſſen Bruder, dem abgelegten 
Sultan, Osman II. , vergriffen hats 
te. Da die Sanitfharen einen von 
dem übrigen Gtaate abgefonderten 
Stand bildeten fo erzeugte fid bald 
jene hohe Meinung von ihrer Wichs 
tigkeit und jener abfprechende Geiſt 
der alten Prätorianer , durch bie fie 
feibft dem Sultan gefährlich wurden. 
Schon als Muhammed II. nah der 
Eroberung der europäifchen Türkey 
den Zribut des 5. männlichen Kindes 
ber Chriften in eine @eldabgabe vers 
wandelte, arteten fie fehr aus, indem 
nun der Abyang bey den 3. dur 
eingeborne Türken erfegt wurbe. . 
Noch mehr war diefes nach dem kar⸗ 
lowiger Krieden der Kal, wo man, 
um recht Viele anzuloden, fidy enrols 
liren zu laffen, ihnen geftattete, Weis 
ber zu nehmen und Gewerbe zu treis 
ben. Die 3. fingen nun an, Handwer⸗ 
ke und Handel zu treiben; kluge Kös 
pfe benusten den. Stand der J., um 
dadurch frey von Abgaben und 2 
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len zu werben, wußten ſich aber dem 
wirkiichen Kriegsdienfte zu entziehen. 
Ihre guten Eriegerifchen Eigenſchaf⸗ 
ten, ihr Geiſt, Muth und unbeding» 
ter Gehorſam gegen die Befehle ih: 
ser Obern gingen fo nach und nach 
verloren ; doch ihre Anfprüde blies 
ben, und immer fcheiterte jeder Vers 
ſuch, fie zur Kriegszucht zurüdzus 
führen, ober fie in die Korm der eus 
ropäifhen Truppen zu zwängen. Mans» 
den Sultanen, fo Selim III., Eoftete 
der Verſuch, dieſes zu thun, ſelbſt das 
Leben. Der jeßigeSultan, Mabmudl I., 
machte im Geheimen alle Vorberei⸗ 
tungen, um das gefährliche Corps 
der J. ohne Gefahr für fein Leben 
aufheben zu können. Zuerft errichtete 
er mehr SKanoniere (Topſchis), 
Bombardiere (Gumbandfhis), Pion⸗ 
niere (Dfchebedfhis) , brachte ihre 
Baht auf 12,000 Mann und mußte 
fie den europäifchen Erereitien geneigt 
au machen. Auch die Reiterey bereis 
tete er zum entfcheidenden Schlag vor 
und wußte fie fi günftig zu erhals 
ten. Endlich gewann er die Ulema's, 
daß fie lange vorher die J. als Urfas 
he des Werfalles des türkifchen Rei⸗ 
des und das europäifche Erercitium 
als einziges Mittel, biefem Verfalle 
abzubelfen barftellten. Auch die oberen 
Dfficiere der 3. wurben gewonnen. 
Endlich wagte Mahmud den entſchei⸗ 
denden Schlag, indem er im May 
1826 einen Befehl erließ, der bie 
Errichtung einer neuen Miliz nad 
eurogäifcher Art verkündete. Wirklich 
waren bie Vorbereitungen fo gut ges 
troffen, alle Anführer gewonnen 
u. ſ. w., daß die 3. die Errichtung 
einer ſolchen Miliz zu befördern vers 
fpradyen. Allein am 14. Zuny brach, 
ba man die 3. abſichtlich reizte und 
verkündete, daß fi die 3. von heim» 
lihen Shriften, die unter ihnen vers 
fledt wären, reinigen follten, eine 
Meuterey unter ihnen aus, die J. 


Janitſcharenmuſik 


ſtürmten das Haus ihres Aga, mor⸗ 
deten deſſen Familie und rückten ge⸗ 
gen ben Serail vor. Aber der Sul⸗ 
tan ließ die Fahne Muhammed's, 
welche alle Belenner des Islam zu 
den Waffen ruft, auffteden, er und 
Aga Huffein Pafcha griffen mit der 
männlihen muhammebanifden Bes 
völferung von gang Gonftantinopel 
und den Übrigen treu gebliebenen 
Truppen, befonders mit den Topſchis 
(Artilleriften), die I. an, warfen fe 
in ihre Safernen zurüd, verbrannten 
diefe und 8000 3., die ſich in ihnen 
verfhanzt hatten , mit ihnen und 
gerfprengten die 3. gänzlid. Alle 
Feldzeichen, ihre heiligen Keffel, ihre 
Kaffeehäufer, die Moſchee, in ber 
fie zu bethen pflegten, Alles warb 
zerftört, vernichtet und mit Fluch bes 
legt. Ein Fetwa des Mufti vom 16. 
Suny erflärte die Einrichtung ber 
&, für aufgehoben und belegte ihren 
Rahmen mit Fluch. Der Mufti hielt 
über die Schuldigen ſchreckliches Ge⸗ 
richt. Zahlloſe Hinrichtungen folgs 
ten, und man rechnet die hierdurch 
und duch den Kampf umgelommenen 
Menſchen auf 15,000. In ben ans 
deren Städten ging die Aufiöfung ber 
J. ruhiger ab. An ihrer Stelle wurs 
den die Askeri Muhammedije, «in 
völlig nach europäiſcher Weife in Bas 
taillons und Regjmenter eingetheiltes 
Sorps, errichtet. 


Sanitfharensmufil, die lärmens 


de Kriegsmuſik der Türken, beſtehend 
aus einigen, die Melodie führenden 
Blasinftrumenten und einer Menge 
bloß ben Rhythmus hervorhebender 
Schlaginftrumente, worunter gewöhns 
lich große Trommel, Beden, Trian⸗ 
gel, halber Mond u. f. w. bie wide 
tigften find. Die I. wird auch bey 
unferer Militärmuſik nachgeahmt, 
nur daß fie mit einer geordneteren Har⸗ 
moniemuſik verbunden iſt, und daß 
ſie die Stellen, welche beſonders kräf⸗ 


Janjah 


tig bezeichnet werden ſollen, mit al⸗ 
len Janitſchareninſtrumenten hervor⸗ 
hebt. Die Leute, welche die Janitſcha⸗ 
reninſtrumente ſchlagen, und die nicht 
beſondere Muſiker zu ſeyn brauchen, 
heißen Janitſcharen. 

Janjah (ſpr. Did....), 1) Provinz 
in der europäifchen Türkey, das alte 
Sheffalonien, umfaßt 165 Q. M. mit 
300,000 Einwohnern. 2) Hauptflabt 
darin (Saloniki): jest vertheilt uns 
ter die Sandſchaks Zirhala ( der 
größte Theil) und Saloniki (der 
kleinſte). 

Jankau (Jankowitz), Marktflecken im 
Kaurzimer Kreiſe des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerth. Öfterr.); hat 300 
Einwohner. Hier Schlacht am 24. 
Februar 1645, wo 16,000 Schweben 
und Deutfche unter Zorftenfohn 24,000 
Hfterreicher und Baiern unter Hatz⸗ 
feld ſchlugen. 

Janorska Szala, Spitze der Kar⸗ 
pathen in Ungarn; 3947 Fuß hoch. 
Janoshaza, Marktflecken in der 
Eiſenburger Geſpanſchaft in Ungarn 
(Kaiſerth. Hſterr.), liegt am Mar⸗ 
zal, hat 1600 (3000) Einwohner, 
großen Tabak⸗ und Kaſtanienbau. 

Janow, 1) Stadt im Kreiſe Litina 
der ruſſiſchen Statthalterſchaft Pos 
dolien, mit 1300 Einw. 2) Stadt 
im Obwaod Olkusz ber pohlniſchen 
Woiwodſchaft Krakau; 600 Einwoh⸗ 
ner. 3) Stamm im Obwod Zamost 
der Moimodfhaft Sandomir ; bat 
1400 Einwohner. 

Janowit, 1) adelige Stabt im Kreis 
fe Wongrowitz des preußifhen Res 
gierungsbezirkes Bromberg, an der 
Welna ; hat 260 Ginwohner. 2) Stadt 
mit Schloß und 700 Einwohnern, im 
Kreife Kaurzim des Könige. Böhmen. 
3) Marktfleden im Kreife Beraun. 4) 
Desgl. im Kreife Klattau, mit 60) 
Em. 5) Dorf im öfterreichifchen Schle⸗ 
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ſien, Teſchnerkreiſe, zur Minderſtan⸗ 
desherrſchaft Friedeck gehörig, mit 
168 Häuſern und 1100 Einwohnern, 
die ſchleſiſch⸗mähriſch ſprechen. 


Janſen (Cornelius), geb. 1585, erſt 


Lehrer der Theologie zu Löwen, dann 
ſeit 1636 Biſchof zu Ypern in den 
Niederlanden. Nachdem er der Uni⸗ 
verfität zu Löwen am ſpaniſchen Ho⸗ 
fe wefentlihe Dienfte geleiftet und 
fih fogar die Gunft des Königs Phi⸗ 
lipp's III. erworben hatte, begann er, 
befonders nach deſſen Tode, in ben 
theologifhen Streitigkeiten der Dos 
minicaner u. Sefuiten über Gnabens 
wahl u. Gnadegbepftand eine merk⸗ 
würdige Rolle zu fpielen. 3. arbeites 
te, nachdem er Auguftin’s Schriften 
40 Mahl, die ber Jeſuiten 30 Mahl 
gelefen , eine ausführliche Streits 
fhrift unter dem Titel Auguftinus 
aus, in welcher er, als unbebingter 
Verehrer des Auguftinus, den Eehrbes 
griff desfelben von der-freyen Gnade 
Gottes , welche der fiegreichen Luft 
bes Menſchen (delectatio victrix), 
die ihm als Princip der menfhlichen 
Handlungen galt, nad feiner Weife, 
barftellte. Das no vor 3.6 Zobe 
41638 vollendete Werk, welches er dem 
Papſte Urban VIII. zueignen wollte, 
trat, von 3.8 Anhängern zum Drude 
befördert ,„ obfhon von bemfelben 
Popfte noch vor feinem Erſcheinen 
durch die Bulle In eminenti 1641, 
den 6. März, nahmentlich deßhalb, 
weil der Yapft Paul V. die Kortfes 
bung des Streites verbothben habe 
und das Buch diefelben Säge wieber 
aufführe, welche ſchon in Bajus vers 
worfen worden , verbammt , 1644 
wirklich ans Licht u. regte den faſt ents 
ſchlummerten Streit von Reuem auf. 


Sanfeniften, Anhänger ber Lehre 


bes Janſen (f. d.). 


Sanfens, 1) (Abraham), Mahler zu 
Antwerpen und Beitgenoffe Rubens, 
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welchem er in vielen Stücken gleich 
kam, ihn auch wohl übertroffen haben 
würde, wenn er nicht, an ein ausſchwei⸗ 
fendes Leben gewöhnt, die Kuuft hint> 
angefegt hätte. Seine Compofition 
iſt vol Ffruer, die Zeihnung ges 
ſchmackooll, die Anordrung der Ki» 
: guren und Gruppen meifterbaft,, der 
Dinfel Leicht und die Gewänber und 


Kalten trefflid. Seine Gemählde wur⸗ 


den fehr gefhägt und geſucht, und man 
findet in den vornehmften Kirchen 
Flanderns Arbeiten von ihm. Sein 
vorzüglichfles Meifterwert, die Erwe⸗ 
ung des Lazarus , befand fi in 
"der ehemahligen kurfürſtlichen Gal⸗ 
lerie zu Manheim. 2) (Peter), geb. 
zu Amflerdam 1612, ausgezeichneter 
Glasmahler; farb 1672. 3) (Gors 
nelius) , Mahler, mabite große und 
Heine hiſtoriſche Gemählde, befons 
ders aber gute Porträts; flarb 1665 
su Amflerdam. 4) Riederländifcher 
Mahier aus der erften Hälfte des 
vorigen Jahrhundertes; verfertigte 
ſchöne Altargemählde für einige Kirs 
den zu Brüffel und für die umliegens 
den Kıöfter. 

Sanffens, 1) geb. zu Brüffel, ges 
Ihägt als Bildhauer ; war längere 
Beit in Italien, Tehrte dann nad 
Brüffel zurück und ftellte dort 1776 
fein erfles Werk, einen zürnenden 
»Neptun, auf. Die Bildfäule vers 
ſchwand bald, ohne dog man eine 
Spur von derfelben oder dem Thäter 
wieder finden konnte. 3. lieferte für 
die Niederlande noch mehrere gute 
Werke und flarb 1816. 2) (Johann 
Wilhelm), geb. zu Nimwegen 1062, 
widmete fi frbr zeitig dem Krieges 
dienfte, wurde im 15. Jahre Lieutes 
nant, 1787 Gapitän und zog fi 1:93, 
vor Menin verwundet ,„ mit einer 
Denfion aus dem Öffentlichen Leben 
zurüd. Jedoch bald darauf Übertrus 
gen ihm die Generalftaaten verfchiee 


> 
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bene dipliomatiſche Sendungen, wel⸗ 
che er mit großer Pünktlichkeit und 
Uneigennügigkeit ausfährte. 1:97 
wurbe er Generalcommiffär über die 
franzöfifchen Truppen und commans 
dirender General und Gouverneur 
der Colonien auf bem Borgebirge ber 
guten Hoffnung. Bier traf er gute 
Einrichtungen und vertheibigte ſich 
mit ſehr geringer Macht gegen bie 
Angriffe der Engländer , bis beren 
Übermadht ihn zwang, eine ehrenvols 
le Sapitulation einzugeben, in Fol⸗ 
ge welcher er und feine Truppen nad 
Holland ingefhifft wurden. Er fam 
1806 dahin zurüd; König Ludwig 
etnannte ihn zum Staatsrath und 
1807 zum Kriegsminifter , welde 
Stelle er 1809 niederlegte. Er Übers 
brachte an Napoleon die Nachricht 
von Ludwig's Abdankung, Napoleon 
ernannte ibn nach der Einverleibung 
Hollands zum Divifionsgeneral und 
fandte ihn 1810 als Generalgouver⸗ 
neur der holländifhen Beſitzungen 
nad Batavia. Hier vertheidigte er 
fi 1811 mit faft unbraudybaren Sol⸗ 
daten hartnädig gegen die gelandeten 
Briten, mußte ſich jedoch endlich er» 
geben und wurde als Kriegsgefans 
gener nad) England gefendet. 1842 
entlaffen, kehrte er nad Paris zurüd, 
ward von Napoleon fehr ebrennoll 
empfangen, zum Baron des Reiches 
unb zum Gommandanten ber 31. Mis 
litär:Dioifion,, [päter der 2. zu Mes 
zieres ernannt. 1814 vereinigte er 


"war 6000 Mann bey Rheims mit 


Napoleon, ging ſelbſt aber nach Pas 


. is zurüd, um nidt in den Fall zu 
tommen , gegen die Truppen feines 


Vaterlandes fechten zu müflen. Beym 
Ginmarfche der Alliirten vertaufdte 
er die franzdfifgen Dienfte mit ben 
bolländifchen, wo ihm die Kriegsvers 
waltung Übertragen wurde. 1815 308 
er ſich ganz vonden Geſchäften zurüd. 


Jantra 


Jantra, Fluß im Sandſchak Nikopo⸗ 
li (europ. Türkey); fällt in die Donau 


Janus 58: 


fonft aber bey allgemeinen Unfällen, 
bey Erdbeben, Theurung, Peft ze. 


bey Ruftfihud. Jant-ſe⸗kiang, Sanuarius, Orben des St., fiei⸗ 


eroßer Fluß in China (Oſtaſien); ent⸗ 
ſpringt aus 2 Quellenflüſſen in Si⸗ 
fan, iſt Anfangs ſehr reißend, macht 
36 Waſſerfälle, bildet mehrere Seen 
(Zongting u. a.), fällt in das gelbe 
Meer, läuft 550 Meilen, 


Janua (lat.), f. Thür. 


Zanuar, erfter Monath des Jahres, 
von Numa Pompilius (f. d.) den 
Damahligen 10 Monathen tes Jah⸗ 
res an die Spige geftellt, nad Ja⸗ 
nus benannt, dem vornehmlich der 
erfte Tag besfeiben gewidmet war; 
bat 31 Zage; in ihm erreicht in uns» 
feren Geßenden gewöhnlich die Winters 
witterung ihre volle Höhe. Januar, 
erſter, f. Neujahr. 

Zanuarius (St.), Biſchof zu Rola 
in Unteritalien, der zu Diocletian’s 
Zeit den Märtyrertod erduidet hat. 
Er ward nad vielen vorher ausges 
fandenen Mißhandlungen, wodurd 
man ihn zu Beobachtung heidnifcher 
Gebräuche zwingen wollte, enthauptet. 
Zag: der 19. Detober. Das Blut des 
heil. 3. wird zu Neapel. als Reliquie 
in der Capelle et Teſoro aufbewahret, 
wo aud) fein Haupt ſich befindet (der 
Körper ift in der Katbedrallırde beys 
gelegt). Der Sage nad fammelte eine 
fromme Matrone zu Puzzuolo, wo 
ber Heilige enthauptet wurde, 2 Fläſch⸗ 
hen von feinem Blute und verehrs 
te dieſe dem Biſchofe Geverus zu 
Neapel. Der allgemeine Glaube ift: 


da6 geronaene Blut werde in dem 


Fläſchchen flüffig, wenn man es dem 
Daupte nähere; erfolge diefes bald, fo 
deute ſolches auf die Gunſt dieſes Schutz⸗ 
. heiligen, das Gegentheil aber verkün⸗ 


dige der Stadt und dem Volke Uns . 


heil. Gewoͤhnlich wird jährlich drey 
Mahl, beſonders den 1. Sonntag im 
May, dem Volke das Blut gezeigt, 


lianiſcher Orden, den Karl, König 
beyder Bicilien (nachher Karl III. } 
König von Spanien), am 6. July 
1738 bey Gelegenheit feiner Bermähs 
lung mit der Tochter König Augufl's 
von Pohlen fliftete. Während des 
franzöfifhen Befiges von Reapel 1806 
wurde er in diefem Lande aufgehos 
ben, blühteaber in Gicilien fort und 
feit 1815 wieder in beyden Reichen. 
Das Ordenszeichen iſt ein acht ſpitz i⸗ 
ges, goldenes, weiß emaillirtes Kreuz, 
mit runden Knöpfen auf den Spitzen 
und goldenen Lilien in den Winkeln. 
Auf der Vorderſeite iſt der Schutzpa⸗ 
tron des Ordens, der heilige Januar, 
auf der Umſeite ein goldenes Buch 
und 2 Meßvaſen, halb mit Märtys 
zerblut gefüllt. Die Umfchrift ik: Im, 
sanguine foedus. An einem ponceaus ' 
rothen Bande tragen es bie nur aus 
1 Klaffe beſtehenden Ritter, von der 
Rechten zur Linken und auf der lin» 
fen Bruft einen achtſtrahligen golde⸗ 
nen GSterh, mit goldenen Lilien in 
ben Winkeln. 


Janus, altitalifcher Bott, mit 2 Ge⸗ 


figtern (felten mit 4) abgebildet. Die 
Kriegs» u. Griedensfchlüffe ſtanden uns 
ter ihm, weßhalb fein Tempel nur offen 
fand, fo lange Krieg war. In Kom 
wurde biefer daher binnen 700 Jah⸗ 
ven nur drey Mahl gefhioffen, uns 
ter Numa, nah dem 1. puniſchen 
Kriege und nach der Schlacht bey 
Actium. Spätere machen ibn zu 
einer biftorifhen Perfon und nens 
nen ihn einen alten König, bey 
weldem Saturn fliehend liebevolle 
Aufnahme fand und gemeinfcafts - 
ld mit ihm das goldene Zeitalter " 

begründete. 


Janus, 1) fov.w. Tempel des Janus 


(f.d.). Von diefem (der blos ein dop⸗ 
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Küſtenhandel, iſt in J. deſto lebhaf⸗ 
ter, die Straßen, Brücken und Häs 
fen find im treffiichften Zuftande, Hans 
delszeitungen, Affihen, Wechſel und 
Schuldſcheine, ja fogar Bankſcheine, 
wie in@uropa, bekannt. DieSprade 
der Sapanefen ift eine Urfprade, bie 
mit keiner aftatifhen, außer mit der 
von Ainu, Ädnlichkeit hat. Doch hat 
fie eine Menge chineſiſcher, Toreanis 
{der und anderer Wörter. Adelung 
theilt fie in die Hof» und Bücherſpra⸗ 
de. Sprachlehren: von Alvarez, 
Amacao 1593, 4.5 von Rodriguez, 
ebend. 1620, 4.53 won Gollado, Rom 


1632, 4.3 von Thunberg in Nov. | 
act.ac., 5 Bde., Upfala 1792, deut ſch 


in Groskurd's Überf. der Reife Thun⸗ 
berg's, 2. Thl. (blos Sprachbemer⸗ 
Zungen); Vocabularien: Amacao 1595, 
4.3 Nangafatfi 1598 5 von Gollabo, 
Rom 1632, 4. Die gegenwärtig in 
Japan gewöhnliche Schrift ift die 
mongolifche, der nach und nad felbfts 
ftändig gebildeten japanifchen Sprache 
gemäß eingerichtet. Zedermann in 3. 
Tann lefen und fhreibenz; Schulen 
und Alademien forgen für die weitere 
Bildung des Volkes. Dennoch hemmt 
die pol. Beſchränkung die Kortfchritte 
der Wiffenfhaften. Nur etwa 


150 Yerfonen dürfen als Dolmetfcher. 


eine fremde Sprache lernen, Jeder» 
mann ftudirt Gefchichte, die fie mit 
Gewißheit bis 66U v. Chr. zurädfühs 
ven zu können glauben. In der@e os 
graphie J.s u. der Nebenländer find 
fie fehr erfahren und befigen Karten 
über diefe Gegenden ; die auswärti⸗ 
gen Länder kennen fie durch die Er⸗ 
gählungder.holländer. Inder Mathes 
matik haben fie einige Kenntniffe, 
wie fhon das Vorhandenſeyn von 
Karten, Blobus u. dgl. zeigt. Dens 
noch verfiehen fie keinen Kalender zu 
machen, kaum einige Sonnen: und 
Mondfinfterniffe zu berechnen. Das j a⸗ 
paniſche Jahr iſt ein Mondjahr u. 


Japan 


beſteht daher aus 12 oder 13 Mon. 
Die Pbiloſophie beſteht größs 
tentheils in den Lehren des Kon⸗fu⸗ 
tſe; die Moral nicht in künſtlichen 
Syſtemen, ſondern in einfachen Vor⸗ 
ſchriften. Alle Religionsparteyen haben 
diefeiben Lehren. DieXrzneytuns 
de ift in einem traurigen Zuſtande; 
die Anatomie ift gar nicht gekannt, 
die Krankheitslehre verworren, oft mit 
Fabeln vermengt ; die Rotanit iſt noch 
am beiten bekannt, dennoch ſtammen 
zwey kräftige, auch von europäiſchen 
Ärzten empfohlene Mittel, die Mora 


. und Acupunctur, von 3. her. Außers 
‚dem führt jeder Japanefe die nöthig⸗ 


ſten Arzneyen, befonders einige Las 
sanzen und Vomitive, bey fi. Audy 
der Aberglaube ſympathetiſcher Cu⸗ 
ren findet in 3. Etatt. Die Buchd ru⸗ 
ckerkünſt u.das Schiefpulper 


Tonnen die Japaneſen feit langer Zeit » 


und ſchreiben fi, wie die Ghinefen, 
deren Erfindung zu. I. bat auch feine 
Thönekiteratur. Die$oefie bes 
flieht meift aus Liedern, die fie mit Ge⸗ 
fang begleiten, u. mit denen fie ſich die 
Arbeit erleichtern; auch Kriegalieder 
batman. Das The aterbeftehtin SG. 
aus dramatifhen Vorftellungen ; bie 
Schaufpieler erfeinen in Masten, 
die Action ift feltfam und ungereimt; 
fie beſteht in künſtiichen, mübſam 
einſtudirten Verdrehungen des Koöͤr⸗ 


pers; der Inhalt des Stückes find 


merfwürdige Thaten oder Liebes 
abenteuer eines Gottes oder Heroen. 
Die Religionder Japanefen ifl vers 
ſchieden: bie älteſte und eigentlid 
berrfchende ift die Sintoreligion (f. d.), 
eigentlich ein Monotheismus, der je⸗ 
doch einige Untergötter flatuirt ; fichte 
bares Oberhaupt derfelben «ift der 
Dairi oder der japanifche geiftlihe 
Kaifer. Diefe Religion geftattet noch 
der Buddhareligion (Religion des Ko), 
fo wie der Dfjutoreligion (einer Sec⸗ 
te der Lehren des Kön: fus tfe) u. ber 


Japan 


Geſtirnanbethung (Gabdismus), freye 
Ausübung. Die Staatsverfafs 
fung hängt in J. innig mit der Reli⸗ 
gion zufammen. Oberſter Monard if 
eigentlih der geiftlihe Kaifer oder 
Dairi (f. d.); doh hat ihm fein 
Kronfeldherr, der Kubo (f.d.), ſchon 
im Mittelatter alle weltliche Macht 
genommen und herrfcht in feinem 
Rahmen und als fein Lehensmann uns 
umſchränkt. Er refidirt in Jeddo, 


der Dairi aber in Miako. Die oberſte. 


Verwaltung iſt in den Händen eines 
Staatsraths (Gorodſch), der aus 5 
zinsbaren, von dem Kubo beliebig 
zu verändernden Fürſten befteht und 
über gewöhntiche Angelegenheiten, 
ohne dem Kubo Bericht zu erjtatten, 
entfcheidet. Außerordentliche Fälle ent 
ſcheidet der Kubo, Die Rechtspfle⸗ 
ge iſt in J. in hohem Grade unpars 
teyiſch, und der Spruch der Geſetze 
trifft denBornehmen wie den Geringen. 
Die Geſetze find dagegen, wie die bes 
Drakon, mit Blut gefhrieben; Geld⸗ 
ſtrafen finden nicht Statt, ſondern 
Alles wird an Leib und Leben geſtraft, 
und es gibt nicht leicht ein Vergehen, 
das nicht mit dem Tode geahndet würs 
de. Das Land ift in 68 Landſchaften 
und 604 Geridtsharkeiten getheilt. 
DiePolizey iſt trefflich. In denStäd⸗ 
ten wird fleißig patrouillirt; auch die 
Löſchanſtalten find vorzüglich. In J. 
ſind die Stände ſtreng geſchieden; je⸗ 
doch exiſtiren keine eigenen Caſtenab⸗ 
theilungen. Man unterſcheidet ben 
hohen Adel (Damjos), den niederen 


Adel, aus dem die höheren Stellen 


befegt werden, den Gtand der Geiſt⸗ 
lichen, in den alle anderen Stände 
treten können, ben der Krieger, der 
erblich ift, und den Niemand vers 
laffen kann, außer wenn er einen 


Sohn, oder Pflegefohn an feiner Statt 


ſtellt, ferner Kaufleute „ Handwerker 
und Künſtler, Bauern (zu ihnen ges 
hören audy die Matrofen, Fifcher und 
Gonverfations » Bericon 9. WB. 
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Sklaven); zu welcher Ktaffe unades 
lige Beamten, Rrzte, Gelehrte u. f. . 
w. gehören, ift ungewiß, doch tras 
gen diefelben, gleich den höheren Klafs 
fen, Säbel und Dolche, was den unte⸗ 
ren, vom Kaufmanne an, verwehrt iſt. 
Das japaniſche Heer beſteht in 
100,000 Mann Infanterie mit Hel⸗ 
men und 20,000 Mann gepanzerten 
Reitern, in Kriegszeiten kommen noch 
die Contingente der einzelnen Fürſten, 
die 368,000 Mann Infanterie und 
38,000 Mann Gavallerie betragen, 
bazu. Die ganze Armee koſtet gegen 
4190,000,000 Thaler jährliy und er» 
hält ihren Sold in Reis, oder balb 


“in diefem,, halb in Geld. Eine Mar 


rine iftnidht vorhanden. Die Iapas 
nefen erhielten die Münzen zuerk 
durch die Shinefen ; ihre Gotd⸗, Sil⸗ 
bers, Kupfer: und Gifenmünzen find 
theils rund, durchbohrt, länglich 
viereckig, achteckig, oder haben die 
Form ron Bachkieſeln, oder Bilder 
und Jahrzahl, nur mit Schriftſtem⸗ 
peln und verfhiedenen Zeichen. — 
Den Alten war Japan ſchwerlich be⸗ 
kannt; denn die ſatyriſchen Inſeln 
des Ptolemäos hat man wohl mit 
Unrecht bierher gerechnet; erft gegen 
Ende des 13. Jahrhundertes erhielten 


"die Europäer Über dasfeibe einige 


Nachrichten durch den venetianifdhen 
Neifebefchreiber Marco Polo, die dies 
fer feloft erfi von den Ghinefen em. 
pfangen hatte. Um bie Mitte des 16. 
Sahrhundertes wurden portugiefifche 
Hondelsfciffe, die von Siam nad 
Ghina fegelten, durdy einen Sturm 
an die japanifchen Küften verfchlagen, 
weldyer Zufall einen vieljährigen frieds 
lichen Verkehr zwiſchen beyden Nas 
tionen veranlaßte und den Europäern 
einige Kenntniß der japanifhen Ges 
ſchichte verichaffte, wie fie die dürf⸗ 
tigen Chroniken des Landes gaben, 
Rach den Berichten derfeiben regiero . 
ten in den früheften Zeiten und zwag ' 
25 
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eine unendliche Menge von Jahrhun⸗ 
derten hindurch 7 Götter, denen nach 


und nach in einem Zeitraume von 
2,342,467 Jahren fünf Halbgötter 
folgten. Von dieſen ſtammten die ſpä⸗ 
teren kirchlichen Erbkaiſer (Dairis) 
ab, deren erſter Dſia-Ma⸗Fen-⸗Oo 
(Sinmu) angeblich um 660 v. Ehr. 
die Regierung, als der jüngſte von 4 
Brüdern, antrat und zugleich die ja> 
panifche Aera eröffnete. Er regierte 
79 Jahre und ftarb, 157 Fahre alt. 
Da feine Radyfolger bey ihrem weich 
lichen Leben die Laſt der weltlichen 
Regierungsangelegenheiten faft aus⸗ 
fhließend auf ihren erfien Minifter 
Luden, welcher ben Titel Kubo führte, 
fo bemädtigte fi einer diefer, 
Schortomo (geboren unter dem Dairi 
Konsjey 1152 n. Ehr.), der wegen 
verfhiedener Kriegsdienfte zugleich 
das Amt eines Großfeldherrn der Kros 
ne verfah, und weil er bie das Reich 
verwüftenden Unruhen geftillt Hatte, 
den Oberbefehl Über die kaiſerlichen 
Armeen führte, unter dem Dairi To⸗ 
"ba, allee Macht und benugte feine 
Gewalt zunädft dazu, bie ihm vers 
lichene Würde in feiner Familie erbs 
lid zu machen. Bon biefer Zeit an 
verloren die Dairi’seinen Theil ihrer 
weltlichen Macht nach dem anderen, bis 
ihnen endlich eine Revolution den legs 
ten Schatten berfelben entriß. Unter 
ber Regierung des Dairi Ookimaz 
(1558 — 1587, n. Ant. bis 1611 n. 
hr.) gelangte Fide Schofi, der Sohn 
eines Bauers, aber ein Mann von 
ausgezeichneten Zalenten, "zu der 
Würde eines Kronfeldherrn (Sfofün), 
und erfterer gab ihm den Titel als 
Vicekönig (Quamboku). Die kleinen 
Fürften des Landes, unwillig, daßein 
Mann von fo geringer Herkunft über 
fie herrſchen ſollte, empörten fidy wis 
der denfelben, waren ihm aber weder 
an Kraft, no an Staatsklugheit ges 
wachſen. In Zeit von 10 Zahren hats 


Japan. 


te ex fich die meiften derfelben unters 
worfen , ſich felbft aber auch zum uns 
abhängigen weltlichen Kaifer von SI. 
erhoben (1583), indem er den Titel 
Zaitofoma (unumſchränkter Herrſcher) 
annahm. Den Dairi entzog er mit 
ſchlauer Politik noch mehr den Augen 
des Volkes und verwandelte ihn ge⸗ 
wiſſermaßen in einen Gefangenen, der 
in dem ungeheuern Palaſte zu Mia⸗ 
ko geboren wird, lebt und ſtirbt. 
Nachdem Fide Scofi auf diefe Weile 
feine Macht befeftiget hatte, wendete 
er fein Augenmerk auf die vielen, im 
Lande anfäßigen reidyen und mädtis 
gen Portugiefen. Ihr großer Einfluß 
aufdieRegierungsangelegenheiten hats 
te ſchon früher bedenklich gefchienen; 
jegt erfah der Kubo aus zwey aufges 
fangenen Briefen, daß fie nichts Ger 
ringeres im Sinne hatten, als ſich 
ſeibſt des ganzen Reiches zu bemãch⸗ 
tigen. Sie deuteten dieſes zwar ſo, 
als hätten ſie das Land aur in kirch⸗ 
licher Hinſicht dem Papſte unterwers 
fen wollen; allein die Staatsklugheit 
des Kubo ließ ſich nicht irre führen. 
Es wurde daher durch eine kaiſerliche 
Verordnung allen Ausländern, und 
ganz befonder6 den Portugiefen, das 
Reich für immer verfäloffen ; nur ben 
Shinefen und fpäterhin den Hollän⸗ 
dern war unter großen Beſchränkun⸗ 
gen der Zutritt geftattet. 1672 ward 
auch der Handel der Holländer auf 


. ein beftimmtes ‚Quantum befcgränft 


u. diefe Beſchränkung feit 1743 noch 
ſtrenger genommen. Ale Bemühuns 
gen anderer Nationen, u. Q. der Rufs 
fen, Hanbdeisverbindungen mit 3. ans 
zulnüpfen, find feitdem an der Hals⸗ 
ftarrigkeit der Japaneſen gefcheitert. 
Auch von der Geſchichte 3.8 if feit 
der Zeit nichts Merkwürdiges befannt 
geworden. Um 1780, bis wobin bie 
legten hiſtoriſchen Nachrichten über 3., 
die wir auffinden Tönnen, reichen, 
zegierte Figoſi Shamma no In ale 


Japaniſchet Meer 


Dairi (ſeit Beginnen der japaniſchen 
Aera, 660 v. Ehr., führten die japas 
nifhen Jahrbücher deren 120 auf) 
und Sche Zar Koo ald Kubo. Diefer 
war der 13. Kubo, feit Zide Schofi 
fi 1586 zum unumfchränften Herr» 
[her gemacht hatte. 

Zapanifhes Meer, im Öften von 
Aften ; hatdie Mandſchurei, die Halb⸗ 


infel Korea und die japanifhen Ins . 


fein zu Küften,, ift durch die Meers 
enge von Peyroufe mit dem ochozki⸗ 
fen, durch die.von Matsmai mit dem 


flilen Meere, durd die Straße von 


Korea mit dem gelben Meere verbuns 
den; ſehr ftürmifch, ziemlich unbes 
kannt; hat die Bufen Aniva, Gtros 
ganoff u. a. 

Japhet, 1) Hebräifcher Rahme, ſo v. w. 
ſchön erzeugend bedeutend; 2) der 3. 
Sohn des Noah. 

Japydes (Japodes), illyriſches Volk, 
das den Landſtrich Japydia zwi⸗ 
ſchen den Flüſſen Arſia und Teda⸗ 
nius bewohnte und wahrſcheinlich mit 
den Übrigen illyrifden Stämmen zu 


dem thrakiſchen Hauptftamme gehört. 


Jaques, Fluß in dem amerikanis 
[hen Miffurliande,, der dem Miffuri 
zufält und weithin ſchiffbar ift. 

Jaques (fr.), fo v. w. Jakob. 

Zaraczemwo, abelige Stadt im Kreis 
fe Schrimm des preußifhen Regie⸗ 
rungsbezirkes Poſen, miteiner Pottas 
fhenfiederey und 620 Einwohnern. 
Saranst, 1) Kreis in der Statt, 
balterfhaft Wiätka (ruſſiſch Aſien); 
iſt reichtich bewäſſert, hat guten Bos 
ben und Weideptäge, wird meiſt von 
Tſcheremiſſen bewohnt, hat Bienen» 
zucht und Hopfenbau. 2) Hauptſtadt 
darin; hat einigen Handel, 5000 Ew. 

Jarensk, 1) Kreis in der Gtatthals 
terfhaft Wologda (europäifh Ruß⸗ 
land); bat 1088 A. M., 20,000 Em. 
(Ruſſen, Samojeden); ift wüfte, wal⸗ 
dig, mit vielen Seen (Sandos) und 
Moräften, hat wenigen Aderbau, viele 
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Saab, Gewinn aus den Holzungen, 
Eifen. 2) Hauptftadt darin, an der 
Wytſchegda, 109) Ew. 

Sargean, Bergfpige im Departement 
Ober» VBienne (Frankreich); bat 2925 
Suß. Sargeau, Stadtanderkoire, 
im Bezirke Orleans, Departement 
Loiret (Frankreich) ; hat 2500 Ems. 

Sargon (v. engl.), 1) verdorbene, 
üble, undeutliche Ausiprade ; 2) Ge⸗ 
ſchwätz, das Überzeugung aus nidtis 
gen Sründen zu geben vergeblich ſucht; 
3) gemachte Sprache, in der verſchie⸗ 
dene Perfonen nach Übereinkunft mit 
einander reden, ohne von anderen 
verftanden zu werden, wie 5. B. im 
Rothwelſchen 2c.5 4) auß mehreren ans 
deren Sprachen yufammengefepte 
Sprade. 

Jariges (Karl Friedrich von), geb. 
1773 zu Berlin; fhrieb in verfchies 
denen Iournalen, unter bem Rahmen 
Beauregard Pandin (dem Kamiliens 
nahmen feines Ururgroßvaters, der fich 
nad einem Gute in Poitou umgetauft 
hatte), Novellen und Erzäblungen u. 
machte ſich als geiftreihee lÜberfeger 
vorzüglich bekannt durch feine fpants 
[hen Romanzen, Berlin 1823. Er 
ftarb nach mehreren Reifen in feiner - 
Baterftadt 1826; ſchrieb: Bruchftüde 
einer Reife durch das ſüdliche Frank⸗ 
reich, Spanien und Portugal im 
Sabre 1802, Leipzig 1809. Ein volls 
ftändiges Berzeichniß feiner Schriften 
liefert Hitzig's gelehrt. Berlin. 

Jarka, eine Art Steinfalz, weldes in 
kleinen, weißen Körnern zu Wielizka 
gefunden wird. 

Jarlse, Infelim norwegiſchen Stifte 
Bergen, mit dem Kirchſpiele Tysnes 
und 2400 Einwohnern. Jarisbbr.g, 
1) Graffhaft und Amt in dem nors, 
wegifdyen Stifte Aggerhuus; gehört 
dem Srafen Wedel Jaͤrlsberg, bat 
36,300 Einw. 2) Schloß inihr, Res 
ſidenz, wobey die große Eiſenbütte 
Eidsfoß. Hauptort: Zönsberg. Jake 
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men, Stadt im Kreiſe Demmin des 
preußiſchen Regierungsbezirkes Stet⸗ 
tin, in einer niedrigen Gegend, an der 
Peene, üher welche eine Fähre geht; 
bat 760 Ew. 

Sarmerig, Kaunig: Queftenbergis 
fer Marktflecken u. prächtiges Schloß 
in Mähren, Znaymer Kreife (Kaif. 
Oſterr.), an der Rokitna, mit einer gus 
ten Bibliothek und einem [hönen Gars 
ten, 238 Häufern, 1460 Einm., einer 

Pfarre und zugleich Kanddechantey, eis 
ner anfehnlichen kath. Kirde. 

Sarnac, Martıfleden in der Charen⸗ 
te, im Bezirke Sognac des Departes 
ment Sharente (Frankreichnß hat 1450 
Einw. 

Jaroczyn (Jarocin), adelige Stadt 
im Kreiſe Pleszew des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Poſen; hat 1300 
Einwohner. 

Jaromierz (Jaromira), Stadt an 


der Aupa und Elbe, im Königgrätzer. 


Kreiſe Böhmens (Kaiſerth. Öfterr.); 
hat 440 Häufer, 3060 Einwohner, 
ein k. k. Poſtamt, eine Dechantkir⸗ 
che. Saromierzice ‚ fo v. w. 
Jarmeritz. 

Jaromir, 1) Cohn Boleslaw's II.; 
wurde 1005 vom Kaiſer Heinrich II. 
zum Herzoge in Böhmen ernannt, 

. aber von feinem Bruder Udaltich wies 

‚ ber verdrängt. 2) Sohn Boleslaw's 
1II,, Herzogs in Böhmen; gerieth 

‚ mit feinem Vater in pohlnifhe Ge» 
fangenfhaft, wurde von Udalrich der 
Augen und von einem Böhmen 1036 
des Lebens beraubt. 3) Sohndes Ders 
3096 Brzecislaus von Böhmen ; wur⸗ 
de von feinem Vater zum geiſtlichen 
Stande beftimmt und erhielt 1068 das 
Bisthum Prag, worauf er den Rah⸗ 
men Gebharb annahm und 109) in 

Ungarn aufeiner Reiſe nach Rom flarb. 

Jaropolk, 1)3.1., Sohn Schwäto⸗ 
poll’, Enfel Diga’s; erbielt von feis 
nem Vater um 969 das Großfürſten⸗ 


Jaroslaw 


thum Kiew, um basfelbe In feiner 
Abwefenheit zu regieren, während 
fein Bruder Oleg die Herrſchaft über 
das Land der Drewier erhielt und beys 
der natürlicher Bruder, Wlabimir, 
auf Verlangen ber Nowgoroder, ihr 
Großfürſt ward. Nach des Vaters Los . 
de 972 erhielt jeder fein Fürſtenthum 
zum Antheil. 975 erregten jedoch Zwi⸗ 
figkeiten über. ein Jagdgehege Krieg 
zwiſchen I. und Oleg, worin legtes 
rei blieb, Wladimir floh aus Furcht 
vor gleihem Schidfale, kam jebod 
980 mit mwarägifher Hülfe gurüd, 
fing mit feinem Bruder Streit an,- 
befiegte ibn und ließ ihn ermorden. 
2) J. II. Urenkel Jaroslaw's I., Wlas 
dimir's II. Sohn, folgte 1132 feinem 
Bruder Mſtislaw, deffen Söhnen er 
vertragsweife Apanagen gab, jedod 
den Kricden mit gewaffneter Hand 
berftellen mußte, da fie üder biefelben 
in Streit gerathen waren. Gr beabs 
fihtigte einen Einfall in das poblnis 
ſche Sebieth, warb aber durch Liſt bes 
Königs von Pohlen aufgehoben und 
mußte fih mit großen Summen los⸗ 


“Laufen. 3, rädte fi) durch Krieg an 


den Pohlen, flug Boleslaw II. bey 
Halicz und fl. 1140. 


Saroslam, 1) 4. Sohn Bladimfr's 


J.; wurde 988 mit feinem Water ges 
tauft, erhielt von demfelben noch bey 
feinem keben, gleich feinen Brüdern, 
eigenes BefigthHum und zwar Roftow, 
fpäter 1003 ‚nach eines feiner Bräs 
der Tode Nomwgorod, verweigerte aber 
feinem Vater den Zribut und follte 
eben betriegt werden , ale diefer 1015 
ftırb. Sogleih ftellte fein ältefter 
Bruder Smätopollihm nad dem Lo 
ben, allein I. gewann bie Rowgo⸗ 
roder und zog, von den Warägern 
verſtärkt, gegen Ewätopolf, ſchlug 
ihn 1016 und nahm Kiew, warb aber 
1018 von Bolestaw, König von Poh⸗ 
Ien, gefchlagen, zur Flucht genöthiget 


Jaros law 


und Swätopolk wieder in ſein Groß⸗ 
fürſtenthum eingefegt. Allein mit Hül⸗ 
fe der Rowgoroder fammelte er ein 
neues Heer, verjagte, obgleih von 
Boleslam gefchlagen, feinen Bruder 
wieder aus Kiew und ſchlug Swä⸗ 
topolk, der mit einem Heere Petſche⸗ 
neger zurädtam, 1019 in einer drey⸗ 
tägigen Schlacht. Swätopolk floh und 
ſtarb bald darauf. 3. war nun im 
ſicheren Beſitze der Herrſchaft. Bald 
griff ihn Brätislaw, ein Sohn ſeines 


Bruders Ißjäslaw, an und fiel in 


Nomgorod ein; er befiegte jedoch dies 
fen. Weniger giüdlih war er 1024 
gegen feinen Bruder Mſtislaw, der 
Tſchernikof behauptete, und gegen ben 
König von Pohien, "von dem ex eben» 
falls geſchlagen wurde. Erfterem mußs 
te er bedeutende Abtretungen mas 
den. 3. war ſchon früher mit einer 
Tochter des ſchwediſchen Königs Diaf, 
Ingiborg, vermäbhlt, und erhielt von 
ihre 14 Söhne. 1031 unternahm er 
mit feinem Bruder Mflistaw' einen 
glüdlichen Zug gegen Pohlen und ers 
hielt dadurch Abtretungen. 1036 er» 
langte er durch den Tod feines Brus 
ders Mſtislaw deffen Kürftentbum 
Zmutaralan. Seinem Schwiegervater 
Dlaf gewährte er, als berfelbe von 
aufrübrerifchen Unterthanen vertries 
ben worden war, Schug und Aufent⸗ 
holt und war deffen Sohn Magnus 
zur Wiedererlangung der Krone bes 
hülflich. Dur Verheirathung drey 
feiner Zödhter an die Könige von 
Norwegen, Ungarn und Frankreich 
gewann eran Anfehen, u. dadurch wur⸗ 
de Rußland dem übrigen Europa mehr 
befannt. 1053 erregte ein Zwiſt zu 
Sonftantinopel zwiſchen Ruſſen und 
Griehen, woben mehrere Rufen ers 
mordet wurden, einen Krieg zwiſchen 
3. unddem Kaifer von Griedhentand, 
Conftantin Monomachos ; plögtid) ers 
fhien ein Herr von 100,000 Ruſſen, 
zur See kommend, vor Gonfantinos 
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pet, wurde aber dort durch Sturm 
(nad) griech. Angaben burch die Gries 
hen) zerftreut. 1046 kam daher ein 
Friede zu Stande, und das Bündniß 
dur eine Heirat von Wſewolod, 
3.8 Sohn, mit einer griechiſchen Prins 


Jaroslaw 


zeſſin, befeſtigte ihn. J. ſtarb 1054, 


und Ißjäslaw war fein Nachfolger. 
J. war ein weifer Regent, er führte 
das Nowgorodſche Recht ein, baute 
viele Kirchen und breitete das Ghris 
ftenttum aus. 2) 3. II., Sohn Wfes 
wolod’s, Großfürften von Wladimir. 
Nach dem Zode feines Waters 1212 
ſtand er deſſen Nachfolger, Georgll., 
gegen 2 andere Brüder bey und er⸗ 
hieit dafür das Fürſtenthum Perejäs⸗ 
law. Als fein Schwiegervater Mſtis⸗ 
lam, Broßfürft von Nomaorob, 1212 
diefe Stadt verließ , um fih nad Has 
tief zu begeben, wählten ihn bie 
Nomgoroder, die gerne einen eigenen 
Sürften haben wollten, zum Große 
fürften. Darübergerieth er mit Mſtis⸗ 
law in Krieg und ward 1217 von ihm 
vertrieben, jedoch 1222 wieder ers 
wählt, legte jedoch 1223 die Regierung 
freymwillig nieder. 1225 von Neuem 
zum Großfürften gewählt befiegte er. 
die Lithauer, ward aber von feinen 
Untertbanen hierin nicht getörig uns 
terſtützt, verließ fie 128, warb ents 
fegt,, 1232 aber wieder zum Fürſten 
erhoben und behauptete nun feinen 
Plas, erzwang auch die Unterwürs 
figkeit von Pleskow, fiegte gegen die 
Lithauer und verhalf auch anderen 
ruffifhen Fürften wieder zu ihrem 
Beſitze. 1238 blieb fein Bruder, Georg 
II., Sroßfürft von Wiabimir, im Kams 
pfe wider den Tatarkhan Batu, und 
3. folgte ibm als Gropfürft von ganz 
Rußland und übergab feinem Gobne 
Wiadimir die Regierung über Now⸗ 
gorod ; allein er vermochte nicht fein 
Land gegen die Zataren zu vertheis 
digen, ward allenthalben befiegt und 
mußte endlih die Lehens- oberherrs 


590 Harotlaw 


Lichkeit der Zataren anerkennen. Er 
fl. 1246 im Lager bes Tatarkhans, 
wohin er ſich begeben hatte. Ihm folgs 
ten feine 4 Söhne, Alexander von 
Nowgorod, Andreas in Susdal, 
Gonftantin in Halitfch , Jaroslaw III. 
in Twer. 3) 3. 11I., Sohn des Boris 
gen; folgte diefem 1246 in Twer, 
ward 1254, nachdem Alerander zu 
Wladimir Großfürft gemorden war, 
zu Pleskow und Nowgorod um Groß⸗ 
fürften gewählt, verließ aber legte 
res Kürftenthum , als Alerander mit 
einem Deere gegen ihn anrüdte, ward 


nad) deffen Tode 1262 Großfürſt von 


Wladimir und Romgorod und regierte 
dasfelbe durch Statthalter, verlor aber 
fpäter in einem 3Zwifte mit den Eins» 
wohnern diefe Stadt, erhielt fie jes 
doch Später durch das Bureden ter 
Geiſtlichen wieder. Er farb auf der 
Rückreiſe von dem Tatarkhan, feis 
nem Lehensherrn, 1271. 4) Derzog in 
Schleſien zu Oppeln, Sohn des Her⸗ 
3096 Bolestaw I. und der Prinzeffin 
Wenzeslava; ſchlug ſich, als ſein Va⸗ 
ter nach einer zweyten Vermählung 
mit Adelheid, Tochter des Grafen Be⸗ 
rengar von Sulzbach, mit dem Herzo⸗ 
ge Micislaw von Ober⸗Schleſien 
wegen Gloqau in Streit gerieth, auf 
die Seite des Herzogs Micislaw und 


machte mit ſeinem Vater nicht eher 


Friede, als bis er ihm einige Abtre⸗ 
tungen gemacht hatte. Epäter trat er 
in den geiftiihen Stand und flarh 
ale Biſchof von Breslau 1201. 

SZaroslaw, 1) Statthalterfhart im 
europäiſch. Rußland; hat faft 672 
(691 1/4) M, 1,023, 000 (810,000) 
Einw. iſt meiſt flach, mit wenig frucht⸗ 
barem Boden und vielen Moräſten; 
bewäſſert von der Wolga, mit den 
Nebenflüſſen Mologa, Scheksnau a. 


und mehreren Seen(Roſtower 2? Meilen 


lang), brinzt nicht genug Getreide, 
mebr Gemüfe; man treibt etwas Vieh⸗ 
zucht, mehr Web ˖rey und recrfertiget 


Jarry 
allerhand Geräthe, wandert zur Ar⸗ 


beitszeit aus. 2) Kreis darin, ander 


Wolga, mit 80,000 Einw., ziemlidy 
gut angebaut. 3) Hauptfladt des Kreis 
fes und der Statthatterfchaft s hat die 
Gentraibehörden , liegt am Einfluße 
der Katorosla in bie Wolga, hat Fer 
ftung, 44 Kirchen, mehrere Kıöfter 
(im Kofler Spaskoi die Leichname 
eintger ruflifhen Zürften), die Des 
midowſche Schule (mit anfehnlider 
Bibliothek, Vorrechten und Rang der 
Univerfitäten, anſehnlichen Gapitalen 
und über 3590 Bauern), geiſtlichts 
Seminar, anfehntihe Kabriten in 
Leinwand, Seidenzeug, bedeutenden 
Handel und 20 — 25,000 Einwohner. 
4) Eine anfehnlie Handelsſtadt im 
Przemisler Kreife des Königreiches 
Galizien (Kaiferth. Öftere.), am Ziuße 
San, mit 12,000 Einwobnern, einer 
Domkirche, einer Militär: Ökonomies 
Sommiffion, einer Normaifcyule und 
einem berühmten Jahrmarkte den 15. 
Auguft. Die Einwohner liefern Leins 
wand, Garn, grobe Zliher, Wachs⸗ 
kerzen u. f. w. und treiben damit gie 
ten Hanbel. Aud wird hier viel Salz 
aufber San verführt. In diefer Ge⸗ 
gend gibt es große Waldungen, aus 
welchen vieles Schiffbauholz nad) Dans 
sig geführt wird, Es find Hier zwey 
Wachsbleichen, auf welchen jäbrlich 
über 40,000 Etr. Wachs gebleicht wird. 


Jaroslawer Steppe, Steppe in 


der Statthalterfchaft Tambow Leurop. 
Rußland) ; hat gute Weide, kein Holz. 


Jarretiere(fr ), Znicband, Strumpfs 


band , befonders die elaflifhen, mit 
einem Schlößchen verfehenen. 


Jarry (Laurent Juillart du), geb. 


1658; war Prior zu Saintes und als 
Prediger ausgezeichnet, weniger als 
Dichter. Gleichwohl erhielt er in ben 
Jahren 1679, 1683 und 1714 einen 
dreymabligen Preis der franz. Aka⸗ 
demie. Den legten madte ibm KWols 
taire durch feine feiner gelungenen 


Farb 


Oden vergebens fireitig. 3. ftarb 
1730. 

Jars (Gabriel), geb. zu Lyon 1732; 
bereifte Deutfdhland, Ungarn, Schwes 
den und Norwegen ald Mineralog u. 
flarb 1769; ſchrieb: Woyages metal- 
largiques, ou recherches et observa- 
tions sur les mines et furges de fer, 
faites en Allemagne, Suede, Norve- 
ge, Angleterre et Ecosse, 3 Bde., 
Paris 1774 — 81, 4. 

Jarske, f. Arsk. 

Sarszyna:Kauval, Kanal in der 
Geſpanſchaft Syrmien des öfterreichis 
fhen Königreiches Slavonien; ift 
Erneuerung eines Römerkanals, dient 
zur Srocdenlegung einiger Gegenden 
an der Save, 

Jaruco, Partido auf der fpanifchen 
Infel Cuba; 1820 mit 30,100 Ew. 
und einer gleichnahmigen Billa. 

Safenig, Dorf im Kreife Ranbow 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Stettin, unweit des Papenwaffers, 
mit einer vormabligen Auguftincrab» 
tey; bat ein Schloß u. 500 Ew. Bon 
diefem Orte bat die Jaſenitzſche 
Fahrt, ein Arm des vonder Dder 983 
bildetenSees Damanfche,den Rahmen, 

Jaſi, Volk in Pannonien, das nad 
Plinius längs der Drave, nad Ptos 
lemäos längs dem Zufammenfluffe der 
Mur und Dravr bis an die Grenzen 
von Nieder » Pannonien wohnte. 

SJafiden (fpr. Did... .), Erieges 
riſche Nation des türtifhen Reiches, 
am Kaufafus hordenweife lebend, in 
Zelten wie die Kurden wohnenb. 
Jaslo, 1) Kreis in dem öfterreichifchen 

Königreihe Galizien; grenzt in Süs 

ben an Ungarn, hat 6L 1/2 Q. M. 

gebirgiges, nicht ganz fruchtbaren, doch 

holzreiches Land, mit 196,000 Einw., 
wird bemwäflert von ber Wistofa und 

Roka; man fertiget viele grobe und 

weiße Erinwand. 2) Hauptftatt barin, 

an der Jaslel und Wisloka; hat 

Schloß, 1500 Ew., Arcisamt. 


Jaspis 391 

Jasmin, die Pflanzengattung Jas⸗ 
minum, beſonders in ihren Arten von 
bekanntem Jasmingeruch (j. officinale, 
j. odorstissimum u. a.). 

Jasmund, Halbinſel der Inſel Rügen 
im Kreiſe Bergen des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Straifund ; bängt 
durch eine fhmale Erdenge mit- der 
Halbinfel Wittow, und durch eine ans 
dere Erdenge, auf welcher fi bie 
Prorer Bergkette befindet, mit der 
übrigen Infel Rügen zuſammen; bes 
ſteht auf der Nord > und Nordoſtſeite 
aus einem hoben Kreidegebirge , das 
fih aus den Fluthen der Offee zu 
erheben ſcheint und an mehreren Geis 
ten weite, runde Einſchnitte bat, 
deren bervorfpringende Spitzen Eteine 
Vorgebirge bilden, die alle mit dem 
Nahmen Gtubbentammer bezeichnet . 
werden, von denen die höchſten Gpis 
den der Königsſtuhl, jest Friedrich 
Wilhelmsſtuhl, und bie große Stub⸗ 
benfammer heißen. Der Königsftupt 
ift etwa 500 Fuß über ber Meeress 
flähe erhaben , und eine eingegrabene 

Treppe von 600 Stufen führt biszum 
Etrande bed Meeres binab. Diefe ers 
habendfle Felfenparthie Rügens in’ 
dem Walde Stubbenig wird von vies 
len Reifenden befudt. 

Jaspachat, Achat, der Jaspis mit 
etwas Ehalcedon zum Hauptgemeng⸗ 
theile hat. 

Jasper, 1) eine Srafſchaft des nord⸗ 
amerikan. Staates Georgia, vom 

Oakmulgi bewäſſert; 14,600 Einw. 

- Hauptort: Monticello. 2) Hauptort 
der OftsZenneffigraffhaft Marion am 
GSequatſchi. 3) Groffchaft des Staates 
Mifchigan; erfi neuerdings eingetheilt. 

Jaspis, 1) bey den Alten jeder uns 
durchfichtige Edelſtein, fo wie Adyat, 
jeder halb durchſichtige, bef. bräunlis 
her. 2) Bey Leonhard im Anhange 
zum Quarz, bey Mohs als Abart des 
rhomboedrifhen Quarzes (do mit 
Ausnahme des Porzellan: und Opal⸗ 
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jaspis), enthält Kies, Thon, Gifen; 
erfcheint in verfchiedenen, meift rothen, 
feltener grünen, feuerbeftändigen, mat» 
sven Karben , mit flachmufdeligem, 
erdigem Bruche ‚meift als Geſchiebe, 
doch auch fu Gängen mit Erzen, in 
"vielen Ländern ; ſchlägt etwas Feuer, 
wiegt 21/2, wird als farbiger Stein 
gefchliffen und zu Dofen, Stockknö⸗ 
pfen, Meflerheften u. f. w. verbraucht. 
Saspsopal(lifenopat), bey Leons 
hard Abart des Opals, bey Mohs 
ſo v. w. untheilbarer Quarz, bey 
Den Gattung aus der Sippe Opal; 
ift gelbbraun , halbhart, fettglängig, 
undurdfichtig, findet fi derb und 
eingefprengt in Porphyr in Sachſen, 
Ungarn, Siberien ; ift fafk halb Ei⸗ 


fen. Jaspeporphyr (Jaspispor⸗ 


pbyr), eine Gebirgsart aus Siehen⸗ 
bürgen und vom Altai, nicht genau 
bekannt, befteht ausgrünem , dichtem 
Feldſpath, grünem Hornftein, mit 
gtaulichem Quarz. 

Saffy, 1) Zinut in dem Unterlande 
ber Moldau, ift fruchtbar, vom Pruth 
bewäffert; bat den Moraft Badhlui. 
2) Hauptfladt darin und der gangen 
Moldau, am Badlui, ift Sig bes 
Dospodars, ber Landesbehörden, meh⸗ 
rerer Sonfuin und eines griechiſchen 
Erzbiſchofes; hat mit Bretern auss 
gelegteenge Baffen, niedrige Häufer, 
mebrere Klöfter, eine Buchdruderey, 
großes Krankenhaus, zwifchen 20 und 
30,000 (n. And. nur 15,000) Einw., 
einigen Hantet. Hier Definitivfriede 
1792 zwiſchen Rußland unb der Pfors 
te, worin erfteres Oczakow und einis 
ge andere Diftzicte abgetreten erhielt. 


Jas zo (Jaßau, Jaſchan, 
Marktflecken der Abaujvarer Geſpan⸗ 


Jauer 


.Saf ul ones, ebemahls Oriſchaf⸗ 


JUgriens, nach Reichard das jetzige 
Erkſeny. 


Jas z a, Marktflecken im Karlſtäd⸗ 


ter Kreiſe des öſterreichiſchen König⸗ 
reiches Illyrien; hat Schloß der Herr⸗ 
ſchaft gl. Nahmens und Weinbau. 
Der nach dieſer Stadt benannte Be⸗ 
zirk hat 6300 Einwohner. 


Jasz⸗Bereny, f. unter Bereny. 
Jaszenovacz (Jeſſenovacz)h, Markt⸗ 


fleden von 175 Häuſern in der Mi⸗ 
litärs Banalgrenge, mit einer katholi⸗ 
ſchen und griehifch nicht unirten Pfarre 


‚ und einem Poftwechfel. 
Jaszka, Bönigl. freyer Marltfleden 


in Kroatien, Agramer Geſpanſchaft, 
mit einer eigenen Pfarre, einem Frans 
ziskanerkloſter, einem dem Grafen 
Erdddy gehörigen Scloffe, einem Fi⸗ 
lialdreygigftamte und Poſtwechſel. 


Jooß), 


ſchaft, in Oberungarn, mit einer be⸗ 
rühmten aufgehobenen Prälatur der 
Prämonſtratenſer, einer prächtigen 
Tatholifchen Kirche (darin viele Sta⸗ 
tuen von Alabafter) und einem Thier⸗ 
garten. In der Nähe gibt es vielen 
ſehr ſchönen Marmor. Aus dem Mars 
mor werden bier Tifchplatten, Altar» 


ſtücke, Solumnen, Leichenſteine, Mörs 


fer, marmorne Kugeln u. f. w. vers 
fertigt. Hat Bienenzudt. 


Saude, f. Gauche. 
Saudhliftod, Alpenfpige von 7568 


Fuß im helvetiſchen Kantonen Unters 
walden ;darüber geht der Paß Jauchli, 
mit‘ 6696 Fuß Höhe. 


Zauer, Fürſtenthum in preußifi- 
Schleſien, zu Riederfchlefien gerech — 
net, 58 A. M. groß und mit 210, 000& 
Einwohnern; iſt meiſt ein Gebirge— 
land, vorzüglich in dem ſüdlichen 
Theile, wo fih das eigentlide Nies 

_ fengebirge mit feinen bödhften Berge 
[rigen erhebt; bat baher nicht hin» 
reichenden Getreidebau, dagegen cine 


Jaſtrow (pohln. Jaſtrowie), Gtabt 
. im Kreiſe Deutſch⸗Krone des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirkes Marien⸗ 
werder; bat gegen 2600 Einwohner. 
Jaſtrzab, Eleine Stadt im Obwod 
Radom ber Woimodfhaft Sendomir 
(Pohlen);3 Hat 360 Ew.; in ber Nähe ein 
großer Wald (Zaftrzabsier Wald), 


Sauerburg, 


Kaujac, 


Jauerburg 


ausgebreitete Rindviehzucht, ſtarken 
Flachs⸗ und Kartoffelbau, bedeutende 


Java 399 


Eon Soupe de 3. und von biefem ers 


zeugte Bafaltdämme. 


Waldungen, etwas Bergbau und eine Zaun (Bellegarbe), hal im Gantone 


btübende Intuftrie, hauptſächlich in 
Leinwand, Damaft, Bändern, 
Schleyern zc., und wird von dem Bo⸗ 
ber und Queis, nebft vielen anderen 
Gebirgsgewäſſern durdfloffen. 

2 Dörfer in Ober⸗ 
train, Laybacher Kreife (Kaiſerthum 


Hſterreich), wovon das eine, au 


Zavernig genannt, einen Bleyofen 
‚ und Hammerwerke bat; bas andere, 
Sauerburg im Gereut, oder Jauers 
niza, am Buße der Schneeberge liegt, 
Stadler; und Bleygruben, auch Stahl⸗ 
bereitungen bat. 

$ auernid (3auering), 1) Hauptftabdt 
des öfterreichifchen Herzogthumes Reife 
fe der Markgrafſchaft Mähren (Kais 
fertyum Öfterr.) 3 hat bifchöfliche Reſi⸗ 
benz (Johannisberg), Manufacturen 
in Zeug und Leinwand, 226 Häufer, 
2000 Einw., eine Batholifhe Pfarr⸗ 
kirche, ein fürftbifhöfl. Amthaus, 
ein ftädtifches Rathhaus. 2) Dorf im 
Kreife Görlie des preuß. Regierungss 
bezirkes Liegnizz; bat 246 Einw. Zu 
dem, Inder Pfarrkirche aufbemahrten, 
Arme des heiligen Wenzeslaus ges 
ſchehen häufige Wallfahrten. 3) (Jauer⸗ 
nig, Dorf im Öfterreifhifh Schle⸗ 
fien, Fürſtenthume Reiffe, Troppauer 
Kreife, zum fürſtbiſchöflichen Amte 
Johannesberg gehörig, 
preußifchen Grenze; hat 150 Häufer, 
900 Einwohner deutfcher Mundart, 
eine katholiſche Kirche. 


Sauersberg, ein 3000 Fuß hoher Berg 
rcihenfteiner Gebirge, in ber Gegend 
der Stadt Reichenftein, liegt im Kreife 
Frankenſtein des preußifchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Breslau. 

Marktfieden am Alignon 
im Bezirke (’Argentiere, Departement 
Ardedye (Frankreich); hat 1600 Eins 
wohner; bdabey der ehemahlige Vul⸗ 


unweit ber. 


Freyburg (Schweiz), ift drey Stun⸗ 
ben lang von ber Yonne durchfloſ⸗ 
fen; hat Alpenwirthſchaft und 500 
Einwohner. 


Jauru, Strom Braſiliens, der ia 


dem Hochlande der Parexis entſpringt 
und in den Paraguay fällt. Sein Lauf 
beträgt über 50 Meilen. Am feinen 
Ufern findet man Gruben mit Balzs 
waffer. 


Java, Infel aus ber Gruppe Sunda 


im Süden von Aften, it durd bie 
Sundaſtraße von Sumatra, durd bie 


Baliſtraße von Bali getrennt; Hat 


2326 (2400, 2390,’) A. M., viele 
Berggruppen und Vulkane (Prau, 
Gets, Panangunau, Tagal u. a.), 
nördiih flah, zum Theil moraflig, 
wird bewäflert vom Krowang, Pas 
namufang, Indramayo, Solo, Brofs 
fat u. a.; bat angenehmes, body in 
den Moräften deflo ungefunderes 
Klima, große Fruchtbarkeit. Die Eins 
wohner betragen gegen 5 Millionen, 
wohnen in Städten und Dörfern und 
find, außer einigen Chineſen u. einges 
wanderten Niederländern, JZavaner 
(Zavanefen, über 4,500,000). Sie find 
malqyiſchen Stammes, ziemlich wohl⸗ 
gebilder, ſchwarzäugig und dunkels 
haarig, von Farbe gelblich (goldgelb 
eine Schönheit), bad verfhieden nach 
dem Wohnorte und dem GBtande ; 


| Übrigens fanft, höflich, verftändig, 


vorfihtig, dankbar, doch auch rach⸗ 
begierig und obergläubifh. Die Mäns 
ner verheirathen fih im 16., die 
Mädchen im 10.—12. Jahre. Die 
Tracht befteht in einem weiten Mans 
tel, Burgen Beinkleidern, Wefte (bey 
den Weibern wenig Unterfcdhied), man 
falbt fich die Haare, fhmwärzt ſich die 
Zähne, badet ſich fleißig, ißt gerne 
Reis (nicht immer mäßig), faut gerne 
Betel, liebt Schaufpiel, Thierhetzen 
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und Tanz, hat eine unenblicdhe Menge 
muſik. Inftrumente Der Religion nach 
find fie meift Muhammedaner, doch 
nit reine; ihre Sprache ift in drey⸗ 
faher Mundart der malayifchen vers 
wandt. Ihre Schrift geht von der 
Rechten-zur Linken, und in ihr find 
mehrere gefhichtlicye, religiöfe, dich⸗ 
terifhe und juriftifche Werte erfchies 
nen. 3. bringt Pferde, Büffel, Ochs 
fen, weldye der Savaner zu feiner 
Wirthſchaft braucht, fo wie die (eins 
gebrachten) Schafe und Elephanten; 
wild ind einige Affenarten, ſchwarze 
Tiger, Schakals, Antilopen, Bas 
byruffas, Papagayen, Salangancn, 
Pfauen, Krokodile, Rieſenſchlangen, 
ſchöne Schmetterlinge; das Pflanzen⸗ 
reich bringt eine Menge ſeltener und 
nutzreicher Producte, den Upas, eine 
Menge Gewürz: und Färbepflanzen, 
Palmen; angepflanzt werden insbes 
fondere Reis, Zuder, Kaffee (im 
Jahre 1811 über 04 Mil. Bäume), 
Pfeffer, Indigo, Baumwolle, Tabak, 


welche alle in den Handel kommen. 


Die Fiſcherey wird ſtark betrieben, 
bie Inbuftrie hingegen ift nicht beach⸗ 
tenswerth, doch fehlt es den Java⸗ 
gern nit an Geſchicklichkeit. Der 
Handel liegt in den Händen der Chi⸗ 
nefen und Europäer; im Inneren ift 
er ſehr erſchwert durch die Wege, 
mehr ift für Wofferverbindung ger 
forgt. Dan rechnet in 3. 1 Rupie 
(1fl. 8 kr.) hu 12 Uangs, 1 Uang 
su 10 Dit. Das Gewicht iſt bas 
Kati (== 13 Pfund), 100 Kati auf 


1 Pilut. 3. tbeite fi in die (jezt 


ſehr unſicher ſtehenden) Staaten der 
Niederländer und die der abhängigen 
Bürften. Iene beftehen aus ungefähr 
415204 Q. M, mit etwa 2,800 000 
Einwohnern und erftreden fi auf 
die, Weſt⸗, Rard⸗ und Oſtſeite ber 
Inſel. 3. ift der Hauptfig der Macht 
der Holländer in DOftindien; es bildet 
’ ein Generalgouvernement, bem ein 


Java 
Gouverneur und neben ihm ein 
Generaldirector des Handels vors 
fteht ; die oberſte Behörde ift der Rath 
von Indien. Zum Generalgoudernts 
ment (mit 8 Mill. Einwohnern) gehd» 
ven noch die holländifchen Snfeln in 
Süpafien , in einzelne Gouvernes 
ments abgetheilt. Die Bilanz ſcheint 
zum Vortheile der Niederlande zu 
feyn. @intheilung in 17 Provinzen. 
Das unabhängige 3. ift jest unter 
einen Kaifer (Suſunan, Refidenz zu 
Surakarta), einen Sultan (Refidenz 
zu Dſchiockjakarta) und einen Däupts 
ling (Pandfcheran) getheilt s fie best 
fhen despotiſch, haben Provinzen mit 
(gleichfalls despotifchen) Stattbaltern 
unter fi. Die meiften Einwohner 
find leibeigen und militärpflichtig. 
Die Einwohner 3.5 ftammen von 
Malayen ab, wie fchon die malayifche 
Sprache bemeift, die nächſt der bols 
ländifhen allgemein herrſcht. Erſt 
fpäter wanderten cinzelne Chineſen, 
Baliinfulaner , AUmboinen, Hindus 
und Muhammedaner ein. Schon 15:9 
waren Portugiefen in 3. gelandet und 
hatten Bandelsverbindungen mit den 
J. angelnüpft. 1594 landeten die Hol⸗ 
länder unter Houtman in Java, ders 
drängten die Portugiefen von ta 


‚und fiedelten filh dort an. Bald ers 


ſchienen auh die Engländer. 1610 
nahmen die Holländer Jacatra weg, 
gründeten dafelbft eine Niederlafiung 
und bauten 1619 in der Näbe Bas 
tavia. Die Kürften lebten in firenger 
Abhängigkeit von den Holländern, 
mußten an ihrem Hofe holländifche 
Refidenten und bey ihrer Hauptfladt 
ein von den Holländern befegtes Fort 
dulden, ihnen Zins zahlen u. f. w. 
So blieb das Verhältniß bis 1811, 
wo die Infel von den Engländern 


* erobert wurde. Diefe gaben den Fürs 
ſten fogleih mehr Macht, erließen 


ihnen den Tribut, behielten jedoch 
die Forts befegt. Durch den pariſer 


Jaworow 


Frieden kam 3. wieder an Holland 


und wurde 1516 beſetzt. Wie fih das 
Verhältniß von diefem zur Regierung 
geftaltet hat, ift uns nicht bekannt; 
doch follen die Einwohner bie eng> 
liſche Herrſchaft fehr zurückwünſchen. 
Mehrmahls ſind ſchon gefährliche In⸗ 
ſurrectionen gegen die Niederländer 
ausgebrochen. 


Jaworomw, Stadt im Kreife Prampsl 


des Öfterreichifhen Königreides Gas 
lizien; bat 2400 (4000) Einwohner. 
Sart, Fluß in Würtemberg, entfprinat 
in 2 Quellen bey Baldern auf der 
fdwäbifchen Alp, fließt bey Sartfeld 
in den Neckar; gibt einem Kreife den 
Nahmen. JZartberg, 1) Amt des 
Kürften von Hobentohe: Waldenburgs 
Sartberg, lieat im Oberamte Küns 
zelsau, des würtembergiſchen Jarts 
kreiſes; 2) Stadt darin, an der Zart, 
mit 400 Einwohnern. Sarthbaufen, 
Marktfleden an der Jaxt im Ober⸗ 
amte Nedarsulm des Nedarkreifes 
(Würtemberg) ; hat 2 Schlölfer, 1050 
Einwohner. Jart⸗-kreis, Kreis des 
Königreiches Würtemberg, an Baben 
und Baiern grenzend; hat 964 (94) 
Q. M., ift ſüdlich durch die Aalbuch 
gebirgig, wird bewäſſert durch Jaxt, 
Kocher, Tauber, Brenz; iſt gut an⸗ 
gebaut, bringt Getreide, Gemüſe, 
Hanf, Hopfen, Wein, Holz; Vieh: 
zucht iſt anſehnlich (mit beträchtlichem 
Verkaufe ins Ausland, wenigſtens 
ſonſt). Von Mineralien gibt es vor⸗ 
züglich Salz. Einwohner: 320,000 
(330,000), meiſt Lutheraner. Einthei⸗ 
lung in 14 Oberämter. Hauptſtadt: 
Ellwangen. 

Jay (Antoine), geb. 1770 zu Guitres 
(Depart. der Gironde); ſtudirte zu 
Niort und Toulouſe. Freyheit der 
Rede brachte ihn in Verhaft. Bald 
darauf freygeſprochen erhielt er 1795 


- 


Jazlowiek, 


Jayygien 895 


Eehrt Iebte er als Advocat, nach⸗ 
mahls Erzieher von Koude’s Kindern, 
wurde hiefauf wieder Advocat beym 
kaiſerl. Gerichtshofe und 1812 Haupt⸗ 
redacteur des Journal de Paris. 1813 
erhielt er die Profeſſur der Geſchichte am 
Athenäum. Während der Cent jours 
1815 ward er Mitglied der Deputirs 
tenlammer. 1822 ward er zu gleicher 
Zeit mit Jouy wegen fregmüthiger 
Äußerungen in ver Biogr. des contem- 
porains angeklagt und mit diefem 
1823 zu mebrmonathliher Gefäng⸗ 
nißjtrafe verurtheilt. Während diefes 
Aufenthaltes zu St. Pelagie entflans 
den im Vereine mit Jouy les hermi- 
tes en prison, 2 Thle., Paris 1823, 
wovon 18:6 die 6. Aufl. erſchien, 
und welde Echrift feinen Rahmen 
auch in Deutfchland verbreitete. Nady 
ihrer Befreyung gaben beyde les her- 
mites en liberie, 2 Thle., Paris 
1824, heraus, Kerner erfhhienen von 
ibm: Tablesu liiteraire du 18me 
siecle, weiches 1810 die Hälfte des 
von der franz. Afademie ausgeftells 
ten Preifes erhielt, Glaneur ou Essais 
de Nicolas Freeman, Paris 1812; 
Histoire du ministere du Cardinal 
Richelieu, 2 Thle., ebend. 1815; 
Considerations s. l’etat pol, de 
l’Europe, Paris 1820, 

Stadt am Stryp im 
Kreife Gzortkow des Königr. Galis 
zien (Kaiferth. Öfterreih) ; hat 2000 
Einwohner. 


Jazygen, 1) farmatifdhes oder flavis 


ſches Volk, das Anfangs in der Mitte 
der Sarmatia europaea wohnte und 
fi in der Kolge gegen bie Karpathen 


‚309, wo fie den Römern befarut wur⸗ 


den. 2) Volksſtamm in Ungarn, ben 
Magyaren verwandt, lebt in Jazy⸗ 
gien, wird zu 43—46,000 Köpfen ges 
rechnet. 


eine. Berwaltungsftelle, entfagte ipe Jazygien, Landſchaft im Kreife dießs 


jedoch bereits 1796 und ging nad) den 


vereinigten Staaten. 1802"zurüd;es . 


— 


ſeits der Theiß des Königr. Ungarn 
(Kaiſerthum Hſterreich); liegt zwi⸗ 


506 Jean 
ſchen den Geſpanſchaften Peſth und 
Heves; hat 174 Q. M., 43,000 Eins 
wohner, Jazygen und Ungarn, wird 
von der Zagyva und Torna bemwäfs 
fert, bringt Getreide, Wein, Tabak, 
Pferde u. a. Haustbiere. Hat mehr 
vere Freyheiten und eigene Einridhs 
tungen. Hauptort: Jaszbereny, (.d.). 
Sean (St.), 1) ſchiffbarer Fluß in der 
Wüfte Sahara (Afrika); fällt in die 
Bai von Arguin. Einige halten ihn 
für einen Arm des Senegal. 2) Weſt⸗ 
Indifhe Infel, 2 Seemeilen von Et. 
Thomas. Sie ift feit 1717 von den 
Dänen befegt, nur 1,80. M. groß, 
und ein Felſenklumpen, ber nur an 
dem Strande gutes, wiewohl ſteinich⸗ 
tes Erdreich hat, das von 69 Plans 
tagen eingenommen iſt. 1825 lebten 
-auf der Infel 150 Weiße, 200 freye 
Barbige und 4840 Sklaven, theils 
Eutheraner,, theils Herrnhuther. Es 
iſt hier keine Stadt, und die Inſel 
hängt ganz von St. Croix ab. 3) In⸗ 
ſel bey Neu⸗Irland (Auſtralien), gut 
bewohnt, mit viel Cocos. 4) St. J. 
dAcre, f. Acre. 5) St. J. d'Angely 
(Angeri), Bezirk im Departement 
Nieder » Charente (Frankreich); Hat 
155 DA. M., 70,500 Ginwohner, 7 
Santone. 6) Haupıfladt darin, an ber 
Boutone ; große Pulvermühle, We⸗ 
bereyen,. 5500 @inwohner, ‚Handel 
mit Branntwein. 7) St. 3. de Luz, 
Stadt an der Rivelle und dem atlans 
tifhen Meere; hat Schifffahrtsfchute, 
Hafen, Vorſtadt Cibour, Fort os 
coa, 2900 Einwohner. Weg von hier 
üher die Pyrenäen. 8) St. 3. en 
Royans, Stadt an der Yonne im Bes 
zirke, Valence, Departement Dröme; 
bat 2900 Einwohner, Drapwebereyen 
(finettes de Dauphins). 9) St. 3. 
Pied de Port (Pie de P.), Stadt im 
Bezirke Mauleon, Depart. Nieder⸗ 
Porenden, ift befeftigt, liegt an ber 
Kive; hat 1550 Einwohner. Die Si» 
tadelle deckt eine Pyrenaenſtraße. 


Jeanne d'arc | 


Seanne b’Arc, ober das Mädchen 


v. Drieans, wurde 1410 zu Dom 
Remy an ber Maas, unweit Vaucou⸗ 
leurs, geboren; von ſcköner Geftalt 
pflegte fie die Schafe und Pferde ihs 
res Vaters , eines Landmannes. 
Srantreihs Zuftand war damahls 
fehr traurig. Zwey Parteyen, an des 
ren Spige auf der einen Seite ber 
rechtmäßige Shronerbe, Kart VII., 
auf der anderen deffen Mutter, Ifas 
belle von Baiern und Philipp von 


Burgund, flanden, zerfleifhten es; 


Iegtere war mit den bisher immer 
ſiegredchen Engtändern verbündet und 
hatte deffen Könia, Heinrich VI., 14:0 
zum Monarchen erklärt; Heinrid V. 
folgte 1422 fein Sobn Heinrid VI. 
als neunmonathlicyes Kind unter feiner 
beyden Oheime Vormundſchaſft; feine 
Waffen waren allenthaiben ſiegreich 
und 1428 wurbe Orleans von den 
Engländern belagert, und mit deſſen 
Ball fhien auch das Unterliegen Karl's 
entfchieden zu feyn. 3. nahm ſich das 
Unglüd ihres Vaterlandes zu Hers 
zen ;s zur Einſamkeit geneigt vers 
weilte fie feit ihrem 13. Jahre oft 
unter dem durch alte Sagen bekann⸗ 
ten Druidenbaum, l’arbre de fees 
oder le beau mai genannt, und hier 
erfchienen ihr mehrmahls die h. Jung» 
frau, nad) And. die heil. Margaretha 
oder. Katharina aus ber Dorfkirche 
Notre Dame von Bellemont, denen fie 
oft Sträußer wand, und die Heili⸗ 
gen, Michael und Gabriel, an der 
Heilquelle ihres Geburtsortes, wo fie 
gleichfalls oft einfam ſaß. Die Ers 
fheinungen befabten ihr, Orleans zu 
entfegen und Karin zur Arönung nad 
Rheims zu führen. Sie ging nun im 
Gebruar 1429 zum Gouverneur von 
Baucouleurs , Robert von Baubdris 
court, u. offenbarte ihm ihre Erſchei⸗ 
nungen, doch diefer fendete fie zwey 
Mahl fort und erft das dritte Mahl 


mit Empfehlungsſchreiben nad Cpis 
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non zum König. Dieſem offenbarte 
fie, was er in einem Bebethe an bie 
Sungfrau, das er ganz allein gethan, 
gewünſcht habe; allein dennoch ließ 
fie Kart VII. von mehreren Theo⸗ 
logen unb anderen klugen Männern 
mebrere Wochen lang prüfen und 
beobadhten, ob der Glaube an ihre 
Gendung aufrichtig oder nur Täu⸗ 
ſchung fey. Nun erſt warb ihr Daus 
lon, ein tinbefcholtener, keuſcher und 
firenger Krieger, beygegeben und fie 
nad) Drieans zum Sntfage entſendet. 
Sie begehrte ein Schwert, das, wie 
ide ein Engel offenbart hatte, uns 
ter alten Waffen in der Katharinens 


liche zu Rirbois Liegen follte, und. 


bort fand es fih aud. Der König 
gab ihr eine vollftändige Ritterrüſtung 
(wahrfcheintich dDiefetbe, die, 61 Pfund 
ſchwer, aus Gifenhlech mit goldenen 
Sternen verziert, fonft fi in Chan⸗ 
tilg befand und von da in ben 
MWoffenfaat des Mufeums der Artils 
lerie zu Paris kam) und ließ fie, eine 
Sahne in der Hand tragend, vor dem 
Heere herziehen. Gine ungemeine Bes 
geiterung weckte die Gegenwart ber 
Bott geweihten Zungfrau in demſel⸗ 
ben ; die Muthlofigkeit wich und 
madhte der Kampfes» und Giegesbes 
gietde Play. Kiug benugten die frans 
zöſiſchen DHeerführer, den durch 3. er» 
regten Enthufiagmus. Zuerft zog fie 
- mit 10,000 Mann unter St. Gevere, 
Dunois und Lodhere am 29. April 1429 
von Blois aus in das belagerte Or⸗ 
leans ein und nöthigte die GEngläns 
ber , die Belagerung am 8. May 
‘ aufzuheben. Am 18. Juny ſiegte fie 
bey Patay, wo Talbot blieb und 
Faſtolf floh, und führte den König 
nach Rheims, wo er den 17. Zuly 
gekrönt wurde. Bier verrichtete fie 
bey der Krönung das Amt eines Sons 
netabte und bielt dad Schwert über 
den König. Nun wollte fie nad) ihrer 
Deimath zurückkehren, allein der Kös 
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nig ließ ſie nicht. Vor Paris, das be⸗ 
lagert ward, wurde ſie verwundet. 
In Bourges, wohin ſich der König 
nun 309, wurde fie und ihre Familie 
geadelt (fie hieß erſt Dalys, dann 
Dulys, endlih Dylys; Wappen zwey 
goldene Lilien, mit in die Höhe ges 
richtetem , eine Krone tragendbem 
Schwert). Die Engländer fammelten 
indeffen neue Kräfte. Burgund u. Bres 
tagne erfannten den zu Paris gekrön⸗ 
ten König Heinrih VI. an, die Vers 
bündeten machten wieder Fortfchritte 
und belagerten Gompiegne. 3. warf 
fid hinein, wurbe aber den 26. May 
1430 bey einem Ausfalle von Burguns 
dern gefangen. Anfangs faß fie zu 
Grotoy, dann zu Beaurevoir; bier 
fprang file, als fie hörte, daß fie den 
Engtändern (Heinrih VI. hatte fie 
für 10,000 Livres getauft) ausgelies 
fert werden follte, von einem Thur⸗ 
me herab, blieb jedoch, von bem Kalle 
fhwer verlegt, liegen. Die Universe 
fität zu Paris verlangte ihren Tod. 
Der Biſchof von Beauvais leitete ges 
gen fie den Proceß ein. Nur Gin 
Engländer (der Bifhof von Windhes 
fler) war bey dem Berichte gegenwärs 
tig, alle anderen waren Sranzofen. 
Man erkannte ihr ben Feuertod gu. 
Sie wurde begnadigt u. zu ewigem 
Gefängniffe verurtheilt, jedoch ſchon 
nah 6 Zagen als Rüdfällige (re- 
lapsa) von Reuem zum Tode verure 
tHeilt und am 30, May 1431 wirds 
lid zu Rouen, langfam, lebendig 
verbrannt. Als fie die Klamme ers 
griff, ſoll, wie die Sage berichtet, 
eine weiße Taube von ihrem Gcheis 
terhaufen aufgeflogen feyn. Schon 
1450 und 1451 wurde um Revifion 
ihres Proceſſes nachgeſucht, 1455 
von Reuem von 9.8 Verwandten 
darauf gedrungen, fie auch vom Paps 
file Galirtus III. angeordnet, vom 


Erzbiſchofe von Rheims, den Biſchs⸗ 
. fen von Paris und Goutence vorges 


398 Jeanne d'Are 


nommen und 3. 1456 völlig frey 
geſprochen. Ihr zum Andenken wurs 
be auf einem Plage zu Rouen ein 
Denkmahl errichtet. Eine alte, uns 
fheinbare Büſte von ihr fland zu 
Domremp Über dem Haufe, das man 
ale ihre Geburtshaus bezeichnet. Die 
Preußen wollten, als fie um 1817 
dort flanden, bdiefelbe Laufen und 
mitnehmen. Dadurch wurde die Nas 
tionaleiteifeit der Franzoſen rege, 
und es wurde der Jungfrau dort ein 
ſchönes Denkmahl mit ihrer marmor» 
‚nen Büfte geſetzt. Diefelbe ift nad 
einem alten Gemählde,, das Alexan⸗ 
der Lenoir im Stadthauſe zu Orleans 
fand, gefertigt. Vgl. Notices et ex. 
traits des manuscripts de la bibl. du 
Rois, Paris 17905 Langlet Dufresnoy 
Histoire de Jeaune d’Are , Paris 
1753, Amſterdam 1759; Fr. Schle⸗ 
gel, Geſchichte der Jungfrau von Or⸗ 
leans, Berlin 1802; Lebrun de Char⸗ 
mettes, Histoira de Jeanne d’Arc, 
5 Bde., Paris 1817, deutſch bear: 
beitet von Fouque, 2 Bde., Berlin 
1826 ; Berriat St. Prir, J. d'a, Par 
ris 1817; Jollois, Hist. abregee de 
la vie et exploits de J. dA,., Paris 
41817. — Schon früh ward I. als 
ergiebiger poetifcher Stoff behandeit. 
Zuerſt madıte fie Chapelain zum Ges 
genftande eines Heldengedichtes, und 
Voltaire fchrieb 1730 als Parodie 
darauf fein komiſches Heldengedicht 
la Pucelle (zuerft gedruckt 1757), das 
den erhabenen und romantifcyen Stoff 
gur Bote herabzog und lange Zeit 
e8 keinen franzöfiichen Dichter wagen 
ließ, fie als Heldin eines ernfihaften 
Gedichtes aufzuftellen. Nachdem fie 
Southey in feinem froftigen Helbens 
gedichte Josun of Arc wieder als erus 
fen Charakter behandelt hatte, trat 
Schiller 1802 mit feinem meifterhafs 
ten Zrauerfpiel, die Jungfrau von 
Drleans, auf. Es wurde 1802 von 
Gromer ins Sranzöfifhe Überfegt, 


Jedoe 


von Mercier eingeführt, fand aber 
damahls nicht die verdiente Anerken⸗ 
nung. Später verſuchten ſich 1818 
Dumenil, 1819 Jorigny, 1825 Ale: 
xander Soumeth durch franzöſiſche 
Tragödien an dieſem Stoffe, und auch 
Wetzel bat ihn 1817 von Neuem bes 
handelt. Lebrun de Charmette's Hels 
dengediht, Orleanide, Paris 1820, 
iſt Schillern nachgebildet. 

Jean Paul, ſ. Richter Friedr. 

Jean potage, f. unter Hanswurſt. 

Jechnithz, freye Berg- und Kame⸗ 
ralſtadt im Saatzer Kreiſe des König⸗ 
reiches Böhmen (Kaiſerth. ſfterr.); 
hat 750 Ernwodner. 

Jed, Fluß in Süd» Schottlank, ent⸗ 
fpringt auf dem Gebirge Garter; hat 
viele Höhlen an feinen Ufern, fällt 
in den Gheviot bey Jedburgh , 
Hauptſtadt der Grafſchaft Roxburgh, 
mit 4500 Einwohnern, Heilquellen, 
vielenfeinwebern, Strumpf:, Teppich⸗ 
und Bandwirkern. 

Jeddo, Hauptſtadt des japaniſchen 
Reiches im Lande Ochio der Inſel 
Niphon, Reſidenz des Kubo und der 
höchſten Landesbehörden, am Fluße 
Tonjak und dem Meerbuſen Jeddo; 
iſt offen, wird von vielen Kanälen 
durchzogen, foll 280,000 (do nies 
drige, hölzerne, weiß angeftrichene) 
Häufer und über 1 (nad japani= 
[hen Angaben 10) Million @inwohs 
ner, darunter 36,000 Blinde, haben; 
bat kaiſerliche Refidenz (mit mehre⸗ 
ven Gitadellen, Paläften, Gärten 
u. f. w.), deren Umfang auf 1 2/3 
Meile angegeben wird, viele Kiöfter 
und Zempel, große Kabrilen in vies 
ler Art, ausgebreiteten Handel. 1703 
follen 100,000 Häufer abgebrannt 
feyn. 

Sedo, fo dv. w. Jeddo. Jedogava 
(Jedogawa), Fluß auf der japan. 
Inſel Riphon ; entfpringt aus dem 
See Dimo, fällt bey Dfaca in ben 


Jedownitz 


Buſen von Oſaca. Iſt ber größte ja⸗ 
paniſche Fluß. 

Zedomnig, Marktflecken in Mähren, 
Brünner Kreife, zur Herrſchaft Reiz 
gehörig, hat eine Pfarre, ein altes 
Schloß, einen Meyerhof, 113 Häus 
fer und 800 Einwohner. Inder Nä⸗ 
be die große Kalkhöhle Maczocha, 
960 Fuß tief. 

Sefferfon (Thomas), geb. 1743 
(n. And. 1749) zu Shabwall in Virs 
ginien; zeichnete fich in der Rechtes 
wiſſenſchaft fo aus, bag ihn der Staat 
von Virginien noch fehr jung zum 
Mitgliede der Befedzebung ernannt. 
Während des Kreyheitstrieges war 


dd 


er Statthalter von Birginien, auch 


zwen Jahre lang Mitglied des Con⸗ 
oreffes und wirkte 1783 mit Lee am 
thätigften für die Unabhängigkeitsers 
klärung, bereifte dann Cngland, 
ging in Aufträgen des Freyſtaates 
nah Paris, wo er bi 1789 als 
Bothfchafter blieb. Nach Amerika zus 
rückgekehrt wurde er Staatsſecretär 
der Bundesregierung, rettete 1792 
durch fein entfcheidendes Benehmen 
die Ehre feines Vaterlandes, ale 
England die momentane politifche 
Schwäche desfelben mißbrauchen wolls 
te, führte die Vaccine ein und flifs 
tete zu Gharlotteville bie Univerfität 
Virginia. 1794 legte er feine Stelle 
nieder, wurbe aber bald darauf als 
Bicepräfivent an die Spige der Res 
gierung berufen, wo er indeflen bald 
entfagte , da Parteygunft ihm eine 
Sffenttiche Stellung verleibete. 1801 
ward er flatt Adams Präfident des 
Gongrefies, welche Stelle er 1805 — 
3809 zum zweyten Mahle bekleidete. 


—In der Folge ſchlug er, nach den Grund⸗ 


Jätzen der Conſtitution, jede öffentli⸗ 
che Anſtellung aus und ſtarb 1826 
"mit Adams zugleich an dem 50. Jah⸗ 
restage ber von ihm 1756 entworfe⸗ 
nen Ungabhängigkeitserklärung ber 
vereinigten Staaten. Stine vorzüg⸗ 


x 
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lichſten Schriften find: Summariſche 
Überfiht der Rechte des englifchen 
Amerika, 17745 Bemerkungen über 
Virginien, 17815 Entwurf der Fun⸗ 
damentalconftitution , 1783. 


Jefremow 


Jefferſon, 1) Grafſchaft des nord⸗ 


amerikaniſchen Staates Alabama an 
der Tuscaluſa, erſt 1817 cuitivirt. 
2) Grafſchaft des Staates Georgia, 
vom Ogischy durchſtroͤmt 7050 Eins 
wohneri Hauptort: Louisville. 3) 
Grafſchaft des Staates Illinois, nur 
noch ein dichter Wald, 1820 erft mit 
600 Einwohnern. 4) Grafſchaft des 
Staates Indiana im DObiotbale, 8000 
Einwohner; Hauptort: Mabifon. 5) 


‚ Groffhaft des Staates Kentudy im 


Ohiothale, 20,800 Einw.;, Hauptort: 
Louisville. 6, Braficdyaft des Staates 
Miffuriim Miflifippithale, 1800 Eins 
wohner ; Hauptort: Herfulaneum. In 
ihrem Umfange find zwey einträgliche 
Bleygruben. 7)Braffchaft desStaates 
Treu: York, an den Ontariofee gren⸗ 
gend, 33,000 Einwohner in 15 Ort⸗ 


. fchaften, worunter Watertoma ber 


Dauptort ift 8)Braffchaft des Staates 
Dhio im Obiothale, 18,500 Einwohs 
ner; Hauptort: Steubenville. 9) Grafs 
fhaft des Staates Oſttenneſſi zwifchen 
dem Hoifton und Frenchbread, 9000 
Sinwohner ; Hauptort: Daudridge, 
40) Grafſchaft des Staates Penſylva⸗ 
nien, noch eine Wüfte mit 561 Ew. u. 
einem gleichnahmigen Hauptorte. 11) 
Hauptftadt des Staates Miffuri, Sig 
der Regierung und Geſetzgebung; fie 
liegt am Miffuri und ift der Embryo 
einer Stadt. 12). Marltfleden und 
Hauptort ber Georgia » Graffcaft 
Gamden an ber großen Santilla, 
ebenfalls erft im Werden. 13) Einer 
der Quellenflüffe des Miffuri. 14) 
So v. w. Uapoa. 15) Verſchiedene 
geringere Ortſchaften. 


Sefremow, 1) Kreis in ber Statts 


balterfhaft Zula (europäifh Rufe 
land), am Don, Krasnoja u.a. Klüfe 
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Jehovah 


ſen, faſt eben; hat 90,000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Hauptſtadt darin, an der Met⸗ 
ſcha, mit 3000 Einw. Jega, Fluß 
in ber Statthalterſchaft Kaukafien 
(ruſſiſch Aſten); fällt ins ſchwarze 
Meer. Jegno Ape, Berg auf dem 
Kidlengebirge in Scandinavien; hat 
5339 Buß Höhe. Jegorjewsk, 1) 
Kreis in der Statthalterfhaft Ridfan 
(europ. Rußland), waldig, moraftig. 
2) Hauptſtadt darin, an der Gus⸗ 
linfa 5 hat 550 Einwohner. Jegun, 
Stadt an der Louftere im Bezirke 
Auch, Departement Gers (Frankreich); 
hat 2100 Einw., Mineralquellen. 

Jehovah, eigentlich Jehaveh, d. i. 
der da iſt, war, ſeyn wird, der 
Ewige, Unveränderliche, Treue; erha⸗ 
bene Benennung des Gottes der Ju⸗ 


den, bey welchem die Eide abgelegt 


wurden. 


Jekaterina (Ielatharina), fo v. w. 


Katharina, eben ſo in Zuſammenſe⸗ 
gungen. Jekaterinburg (Jekateri⸗ 
nenburg), 1) Kreis in der Statthal⸗ 
terſchaft Perm (aſiat. Rußland); hat 
gegen 410 Q. M., 63,000 Einwoh⸗ 
ner, reiche Metallminen, liegt am 
ural (Jekaterinburgiſcher Ural), be⸗ 
wäſſert von der Newa, Iſet u. a. 
2) Hauptſtadt darin, am Iſet und 
der ſiberiſchen Hauptſtraße, angelegt 
1723; hat Feſtungswerke, Bergregie⸗ 


tung, Bergſchule, großes Kornmas . 


gazin, 6000 Einw. Inder Nähe Bolds 
: hüttenwerle. Jekaterinodar, 
Kreisftadt im Lande der Zfchernos 
morstifhen Koſaken, Statthualters 
(haft Taurien (europäifch Rußland) ; 
hat Mititärgericht diefer . Kofaten, 
3500 Sinw. ; liegt am Kuban. Jeka⸗ 
terinograd, Feflung im: Kreife 
Moshok der Gtatthalterfchaft Kauka⸗ 
Ken (aſiatiſch Rußland), liegt an der 
Malka; dabey eine große Koſaken⸗ 
flobode. Jekaterinoslav, 1) 
Gtatthalterfhaft im Süden des eus 
zop. Rußland, ans aſowſche Meer 


worden. 


Je länger je lieber 


orenzend; bat 1417 (1510) Q. M. 
Gteppenland, obne Holz, falzigl, 
wefttih durch die Dneprgebirge ges 
birgig, meift nur an den Flüſſen ans 
gebaut, bewohnt von ungefähr 800,000 
Menſchen verfdiedener Abkunft, meiſt 
anfäßig und griedifcher Religion; 
bewäflert vom Dnepr (deffen 13 bes 
rühmte Bafferfälle hier find) mit feis 
nen Nebenflüffen Orel, Samara u a., 
vom Don (mit dem Donez), Kamis 
jus u. a.; hat mildes Klima, war früs 
ber nur von Nomaden bewohnt, jegt 
sum Theil unter Gultur genommen; 
bringt Getreide, Hülfenfrüchte, Ohl⸗ 
pflangen, Gemüfe, Wein, Holz. 
Man treibt auch bedeutende Vieh⸗ 
sucht, Seidenbau, etwas Jagd (mans 
cherley feltene Thiere), Kifcherey, ges 
singen Handel. If feit 1752 mit Ans 
fiediern bevölkert , Neufervien ges 
nannt, 1:64 zu Neureuffen, 1783 
mit dem jegigen Nahmen umgetauft 
Wappen: goldener Rab» 
mendzug ber Kaiferin Katharina IL 
in filbernem Felde, mit goldenen 
Gtrahlen ums Schild. 2) Kreis biers 
in am Dnepr; bat einige Waldung, 
ift von Koſaken bewohnt. 3) Haupts 
ftadt Hierin und der GOtatthalters 
Ihaft, Sig der Provinzialbehörden, 
des Erzbifchofes ; angelegt 1784 5 dat . 
Priefterfeminar, Eaif. Tuchmanufae⸗ 
tur, gegen 6000 Einwohner. 


Jekil Irmak, Fluß im Paſchalit 


Siwas des Ejalets Anadoli (türkifch 
Aften) ; fließt ins ſchwarze Meer. 
Jelabuga (Elabuga);1)Kreis in 
der Statthalterfhaft Wiätka ( aflas 
tisch Rußland), waldig, mit fruchtba⸗ 
sen Ebenen abwecfelnd. 2) Haupts 


fladt darin an der Kama ; hat 3600 


Einwohner, viele Metall» und Leis 
nenarbeiter. In der Nähe die Ruis 
nen eines Schamatempels. | 


Je länger je lieber, 1) italiente 


ſches Geisblatt (lonicera caprifo- 
lium), in Italien und bem wärktes 


Jelalpoor 


ren Guropa beimiſch, mit gelblich 
roͤthlichen Biumen, die im Junius 
erſcheinen und 6— 12 zu einem Kopfe 
fi bilden; bie oberen Blätter find 
durchwachſen; 2) gemeines GBeisblatt 


(louicera periclymenum), aud in 


Deutſchland an Heden und Zäunen 
wild wachſend; 6 oder mehrere Frucht⸗ 
keime an den Spitzen der Zweige bil⸗ 
den ein längliches Kopfchen und bie 
darauf ftehenden Blumen (vom Zus 
lius an weißröthlib, auch gelblich 
blühend) bilden gleichſam Dolden; 
Beerenroth: Blätter einander gegens 
Über lebend. Beyde, wegen ihres Ges 
ruches beliebt , dienen befonders, 
Spaliere, Mauern und Lauben gu 
bekleiden. | 

Zelalpoor (fpr. Dſch.. . .), Stadt 
am Ihylum im Pundfchab der vors 
derindifchen Provinz Lahore ; hier fol 
fi Alerander mit Poros geſchlagen 
haben. Zelania, nörblihftes Vor⸗ 
gebirge auf der Inſel Rovaja Selmja 
im ruſſ. Aſien. Jelatma (Glat: 
ma), 1) Kreis in der europäifd 
suflifhen Statthalterfhaft Tambom ; 
bat 79 1/3 DA. M., 80,000 Einwoh⸗ 
ner, viele Waldung, wenig gutes Acker⸗ 
land; Fluß Oka. 2) Hauptfladt dar⸗ 
in, an ber Oka; hat 5900 Einwoh⸗ 
ner. In der Nähe die große Eiſen⸗ 
hütte Ieremfhinst, mit mehr als 
800 Meiftern. 

Jelez (Elez), 1) Kreis in der Statt 
halterfhaft Orel (europäifch. Rußs 
land); bat gutes Aderland, anfehn» 
liche Viehzucht. 2) Hauptſtadt darin, 
an der Sosna; hat gegen 9000 Eins» 
mwohner, mehrere Fabriken in Eifen: u. 
anderen Metallwaaren. Jelgawa, 
ſo v. w. Mietau. Jeliſawetgrad, 
Kreis in der Statthalterſchaft Cherſon 
leurop. Rußland), iſt durch Arme des 
Dneprgebirges etwas gebirgig, wals 
dig; bat einige Steppen, fruchtbaren 
Boden, wilde Pferde, Bären. 2) 
Hauptſtadt darin, an dem Ingul; hat 
Gonverſations:Lexicon. 9. Br. 
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Feſtungswerke, Zeughaus, Magazi⸗ 
ne, aroßen Jahrmarkt, 32 Windmuh⸗ 
len, 12— 13,090 Einw. Zelifas 
wetpol, 1) Kreis in der Provinz 
Grufien (aſiatiſch Rußland), ift ber: 
gig; bat aber am Kur gute Felder 
und Zriften ; bringt Baummolle und 
Seide. 2) Hauptſtadt darin, befeftigt, 
doch ſhwwach bevölkert. 


Jellifri, Stadt im Lande Senegam⸗ 


bien (Weſt⸗Afrika); Hat enatifche 
ik ctorey; ift von Mauren und Mans 
dingos bewohnt. Jelnja(Jelna), 1) 
Kreis in der Stattbalterfchaft Smos 
lens? (europäiſch Rußland), an ber 
Deshna ; hat viel Wald. 2) Haupte 
ſtadt darin, am Ginfluß der Grod⸗ 
ſchanka in die Deshnaz hat gegen 
1000 Einw. Zelton (Altan Nor), 
Salzſee in der Statthalterſchaft Gas 
ratow (aftatifh Rußland), gibt jähr⸗ 
lich gegen 35 — 40 Millionen Pfund 
Salz; dieſes fent fih als harte Rins 
de an, die oft handhod und abges 
nommen wird, womit fi jährlich 
10— 11,000 Menſchen beſchäftigen. 
Gein umfang beträgt 3 Meilen. 


Semappe, Dorf an der Haine im 


Bezirte Mons, Provinz Dennegau 
(Königreih der Niederlande) ; hat 
2900 Einwohner. Hier Schlacht zwis 
ſchen den Öfterreichern unter dem Her⸗ 
z0ge von Zefchen und ben Franzoſen 
unter dem General Dumouriez. 


Semaroa (fpr. Dſch. . . .), Rei im 


afritanifhen Lande Senegambien, 
von Regern bewohnt , hat eine engl. 
Factorey. Jemaulabad (fpr. 
Dſch....), Stadt und Feſtung im 
Diſtriete Sud⸗Canara der vorder⸗ 
indiſchen Provinz Canara. Jemba 


(ſpr. Dſch.... Emba), bey den Kir⸗ 


giſen Dſchem, Fluß im ruſſiſch Aſien; 

entſpringt auf dem Gebirge Moguld⸗ 

ſchar, macht die Grenze am Kirgi⸗ 

ſenlande, fällt in den taspiſchen See. 

Jemen (fpr. Dfd....), 1) Provinz 

in Arabien, fonft das glückliche Aras 
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bien genannt, grenzt ans rothe und 
arabiſche Meer, wird von Einigen 


in zwey Theile getheilt, Hadramaut 


und 2) J., der weſtliche Theil an 
der Straße Babel Mandeb; hat Über 
3200 Q. M., mit ungefähr 4 Million. 
Einwohnern, meift Araber ; iſt durch⸗ 
zogen vom Gebirge Nadſched, meift 
gut angebaut. wo Waflervorrath iſt, 
bringt gute Pferde, Kameele, fette 
fhwänzige Schafe , beften Kaffee, 
Korn, Buder, Wein u. a. Krüda; 
tbeitt fih in bie Staaten Szanna, 
Abu Ariſch, Aden u. a. Pleinere. 
Steht unter einem Imam. Jemen 
Al a (ſpr. Dſch. . . .), Bezirk im Hochs 
lande des arabiſchen Reiches Szan⸗ 
na, iſt gut angebaut, bringt Getrei⸗ 
de, Rindvieh, Farbepflanzen. Haupt⸗ 
ort: Dſiöbla, Reſidenz eines Dola; 
hat 1200 H., treibt viele Seifenſie⸗ 
derey. Semgum, 1) Amt in der hans 
növerifchen Provinz Oft: Friestand ; 
liegt am Dollart ; dat 112 Q. M., 
5000 Einwohner. 2) Hauptort gleichen 
Rahmens, ander Ems; hat 130) Ew. 
Sena, 1) Amt im Kreife Weimar» 
Sena des Großherzogthumes Weimar, 
hat ohne die Stadt J. 9083 Einwoh⸗ 
ner. 2) Hauptfladt darin, an der Saas 
Ye, hat Schloß, das fonft feit-1664 
— 1690 Reſidenz einer eigenen Lis 
nie des Haufes Sachen » Weimar 
war, und ohne die Stubirenden 5166 
Em. Hier eine der angefehenften u. be⸗ 
rühmteften proteflantifhen Univers 
ftäten. Mir diefer ſteht auch bie 
Yateinifhe, naturforfhende und mis 
neralogifhe Geſellſchaft in Verbin, 
dung. Mit der Juriftenfacultät ift 
auch das Appellationsgericht für die 
großherzogl. und berzoglich : fächfls 
fhen und fürſtlich⸗reußiſchen Länder 
in Verbindung, eben fo aud - der 
Ghöppenfuhl. Bon 3. ging die ers 
fe Literaturgeltung für Deutfchland, 
vom Profeflor Schüs gegründet, 1785 
gefliftet, aus, und als biefe mit der 


Jeniſch 


Berufung Schütz's nach Halle Übers 
sing, folgte ibr 1804 die von Eich⸗ 
ſtädt beforgte jenaifche Literaturgets 
tung. Hier auch berühmte Schlacht 
am 14. October 1806. 


Jeniſch, 1) (Bernhard, Freyherr 


von), geb. zu Wien 1734; widmete 
fich fehr zeitig bem Studium der oriens 
talifhen Sprachen, ging 1755 als 
Dolmetfher mit der Geſandtiſchaft 
nah Gonftantinopel , wurbe 1757 
Grenzdolmetſcher in Temeswar, 1772 
Geihäftsträger bey der Pforte, 1776 
zurüdiberufen vollendete er die Grenz⸗ 
berichtigungen der Bulowina, wurde 
1803 Präfect der kaiſerlichen Hof⸗ 
bibliothek; ſtarb 1807 zu Wien als 
geheimer Staatsofficial. Er beforgte 
die zweyte Ausgabe von Meninsky 
Lex. arabico - persico - turcicum, 
Wien 1780, weldyer er einen Com. 
ment. de fatis linguarum orientaliom 
vorausfhidte;s gab ferner heraus: 
Hist. priorum regum Persarum. Per- 
sice et Latin., Wien 1782. 2) (Dav.), 
geb. zu Heiligenbeil in Oftpreußen 
1762; erft Prediger an der Mariens 
und zulegt an der Nikolaikirche zu 
Berlin; farb 1804. Unter feinen 
zahlreihen Schriften find folgende 
die wichtigften : Philofopbifch » Britis 
fe Vergieihung und Würdigung 
von 14 Älteren und neueren Spra⸗ 
den Europa's, eine Preisfchrift , 
Berlin 17935 Über Grund und Werth 
der Entdedungen des Yrofeffor Kant 
in der Metaphyſik, Moral und Afthes 


tik, ebend. 17965 Preisfhrift über 


die beträchtlichen Vorthetle, welde 
ale Nationen des jegigen Zeitaltert 
aus der Kenntniß des Zuftandes ber 
Wiffenfchaft bey den Alten ziehen Löns 


nen, ebend. 1798; Geift und Cha⸗ 
rakter des 18. Zabrhundertes, 2 Bde., 
. ebend. 1800, 1801; Denkſchrift auf 


Friedrich II., ebend. 1801: Univer⸗ 
ſalhiſtoriſcher uͤberblick der Entwick⸗ 
lung des MenſchengeſHlechtes, 2 WBbe., 


Jeniſcheer 


ebend. 1301; Theorie ber Lebensbe⸗ 
ſchreibungen, ebend. 1802; Vorle⸗ 
ſungen über die Meiſterwerke der 
griech. Poeſie, 2 Bde., ebend. 1803- 


Jeniſcheer (ſpr. Dfd....), Vorge⸗ 
birg (Sigeum) und Dorf im Sand⸗ 
ſchak Bigha, Ejalet Anatoli (türk. 
Afien). Jeniſchehr, Stadt im 
Sandſchak Tirhala (europ. Türkey), 
om Salambria, hat griechiſchen Erz⸗ 
biſchof, viele Moſcheen und griechi⸗ 
ſche Kirchen, 25,000 Einwohner, Fär— 
bereyen (Rothgarn), Fabriken in Ta⸗ 
bak, Handel, Weinbau. Jeniſey, 
Fluß im ruſſiſchen Aſien; entſpringt 
auf den ſajaniſchen Gebirgen, nimmt 
den Kemtihud, Abakan, oberen Tun⸗ 
gusta u. a. auf; fällt nad einem 
Laufe von ;OJ(nacd Anderen nur 456) 
Meilen ins nördliche Eismeers ift 
wohl der größte Fluß der alten Welt. 
Senifeibai, Bufen im nördlichen 
Eismeer, gebildet vom Senifel, hat 
eine Menge kleine Infeln, it 2—12 
M.breit. Zenifeifhesßebirge, 
findet fih am rechten Senifeiufer, 
ift ziemlich wild, erftredt fih bis an 
das nördi. Eiömeer u. zur&ena. Jen i⸗ 
feifh= Lenaifhe@&teppe, öde 
Gegend in Siberien zwifcen ber Les 
na, Zungudfa, dem Jeniſei und dem 
Gismeere ; bat nur Moos; der Bos 
den ift immer gefroren. Die jenifeis 
obifhe Steppe ift zwifchen dem 
Db, Jeniſei u. dem Gismeere, moraflig, 
kalt, wenig bewohnt. Jeniſeisk, 1) 
fonft Kreis in der aſiatiſch⸗ ruſſi⸗ 
ſchen Statthalterſchaft Irkuzk, jett 
eigenes Gouvernement in der weſtli⸗ 
chen Hauptverwaltung Siberiens; hat 
den Jeniſei (mit den Nebenflüffen 
Werchnaja, Tunguska, Kem u. a.) 
zum Hauptfluße,ift öftlich etwas bers 
gig, waldig, mit wenig gutem Lande, 
weſtlich fruchtbarer, doch nirgends zum 
Aderbau bequem. Die Bewohner find 
Ruffen, Koſaken, Oſtjäken, Zungus 
fen, zum Theil Romaden, die Jagd 


Senne (fpr. Dſch.. 
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Jenner 


und Fiſcherey treiben; Hauptſtadt⸗ 


Krasnojarsk. 2) Stadt darin, am Je⸗ 
neſei, 3420 Fuß breit, angelegt 16183 
hat einige Befeſtigung, 6000 (8000) 
Einwohner, welche mit Guropa, 
Ehina, Siberien u. a. Ländern bes 


beutenden Handel treiben und jährs 


li im Auguft einegroße Meffe Halten. 
..), Hauptftadt des 
Reiches Mafina im afrikaniſchen Reis 
he Soudan; liegt ungefund , hat 
Einwohner , die als Zauberer bes 
rühmt find und Zalismane fertigen. 
Senne Kumo, die Sprache im 
Reiche Maſina. 


Jenner (Eduard), geb. gu Berkeled 


in der Grafſchaft Glouceſter 1749; 
bildete ſich in feines Jugend zum 
Chirurgen und übte Shirurgie, wie 
auch fpäter Arzneykunft zu Berkeley 
aus. Geinen erſten Ruf erlangte er 
durch Bemerkungen Über die Natur⸗ 
geſchichte des Kukuks, die in dem 
Philosophical transactions, London 
1788, erfchienen und ihm die Mits 
gliedfhaft der königlichen Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften zu kondon erwars 
ben. Weltberühmt aber hat ihn feis 
ne Entdedung ber Schuplraft der 
Kuhpoden gegen die Menfchenpoden 
gemadt, womit er fhon 1776 bes 


Tannt wurde, obgleich er erft 1796 


duch eigene Verſuche Überzeugung 
davon erhielt. Die erſten Refultate 


. feiner Beobachtungen enthielt feine 


Schrift: An inquiry into the causes 
and effects of tlıe variolae vacciuae, 
London 1798, mit illum. Kupfern, 4., 
3. Aufl. 1801 ; lat. überfent von Gas 
reno, Wien 1799, 4., franz. von be 
la Rocque, Eyon 1800; diefer folgs 
ten: Further observatiöns on the 
variolae vaccinae, &ondon 1799, 4.3 
Continuation of facts and observa- 
tions of the cowpox, ebend. 1800, 


4.; On the varieties and mollifica- 
tions of the vaccine pustule occasio, \ 
nal by an herpetic state of the- - 
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'skin , Cheltenham 1819, 4. (war 
ſchon 1804 im Med. and physical 
journal erfchienen). Jenner brachte nun 
mehrere Jahre in London zu u. erhielt 
von allen Seiten her die ehrenvolls 
fien Beweife der Anerkennung feines 
Verdienftes: Er wurde faft in alle 


berühmte gelehrte medicinifhe Ge: . 


feufhaften Europa’s aufgenommen, 
und die Chirurgen und Ärzte der k. 
Marine ließen 1801 eine Mebaille 
ihm zu Ghren prägen; bie verwit⸗ 
wete Kaiferin von Rußland bes 
ehrte ihn 1802 mit einem eigenhäns 
digen Schreiben und anſehnlichem Ges 
ſchenke; das Parlament votirte zwey 
Mahl einmüthig ihm den Öffentlichen 
Dank der Ration und verwilligte ihm 
1802 eine Summe, die ſich auf 30,000 
Pfund Sterling belief. 1804 wurde 
er zum Ortsvorftand zu Cheltenham 
(f. 8.) gewählt und lebte nun meifl 
bier bis zu feinem Zode 1823, uns 
geachtet er 1805 zu London bus Bürs 
gerrecht und das Diplom darüber in 
einer mit Diamanten befegten Kapfel 
erhalten hatte. Eine zur Verbreitung 
der Kuhpocken errichtete Geſellſchaft 
erhielt den Rahmen Jenneriſche 
GSeſellſchaft. 


*Zennings, Grafſchaft des nordame⸗ 


rikaniſchen Staates Indiana am 
White; 2000 Einwohner. Hauptort: 
Vernon. 


Jenotaewka (Jenotajewsk), Kreis 
in der Statthalterſchaft Aſtrachan (ruſ⸗ 
ſiſch Aſien)) Hat über 865 Q. M., 
wird bewäſſert von der Wolga und 
mehreren Nebenflüffen bes rechten 
Ufers, dem Manitfch , enthält außer 


mehreren Seen aud ben See Bogs 


das Bewohner find Kofalen und Kals 
müken. Hauptfladt:Senotajemst 
ander Wolga; hat Hort, ift bewohnt 
von Kofalen. 

Jephtha, ein natürlider Sohn Gi⸗ 
lead's; ward von feinen Brüdern vers 


Jeremie 


trieben, wohnte im Lande Tob, ward 
aber bald zum Heerführer berufen, 
als die Ammoniter das Land mit 
Krieg überzogen. J. ſuchte den Frie⸗ 
den zu vermitteln; da es aber nicht 
gelang, ſtellte er ſich an bie Spitze 
des israelitiſchen Heeres und zog ges 
gen die Feinde, ſchlug ſie und be⸗ 
freyte ſein Vaterland. 


Jepifan (Epifan), 1) Kreis in der 


Statthalterſchaft Tula des europäi⸗ 
ſchen Rußlands; hat gegen 86,000 
Einwohner, gutes Ackerland, auch 
Moräſte. 2) Hauptſtadt darin, am 
Don, hat 1000 Einw. Jepize, Sct., 
Stadt im Departement Ober » Loire 
(Frankreich), hat 2200 Ginmwohner. 
Jepon, Hin. Nahme für Japan. 


Jeremias (eigentlih Jirmejahu, der 


vom Herrn Erhobene), jüdiſcher 
Prophet, Sohn des Prieſters Hilkias 
aus Anathot unweit Jeruſalem; lebte 
und wirkte zur Zeit der Könige Jo⸗ 
ſias, Joahas, Jojakim, Jechonja 
und Zedekia, von 628—570 v. Ehr. 
Seine übrig gebliebenen Gchriften 
find: a) Weiffagungen, welde er 
theils an das jüdifche Volk vor und 
nach der Gefangenfchaft, theils an 
auswärtige Völker (daher Rabi Go⸗ 
jim, d. i. ein Prophet der Völker, 
genannt), befonders bie Ägypter, 
Ppilifter, Moabiter, Ammoniter und 
Edomiter richtete. Die Chronologie 
ift Häufig unterbrochen. 6) Kiagelies 
der, fie beziehen fih aufdie Wegfühs 
rung des Voikes, die Eroberung und 
Zerftörung der Stadt. 


Keremie, 1) Bezirk auf ber weſtin⸗ 


difchen Infel Hayti, 1824 mit 37,650 
Einwohnern. 2) Stadt in dem gleich: 
nahmigen Diftricte an ber Nordköſte 
der ſüdlichen Halbinſel in einer höchſt 
fruchtbaren Gegend. Sie iſt gut ge⸗ 
baut, hat 5400 Einwohner und eine 
Rhede, die indeſſen nicht gegen die 
Nordwinde geſichert iſt. 1789 expor⸗ 


Jericho 


tirte fie 54,5064 Ctr. Kaffee, 548 Str. 
Baumwolle, 6 Etr. Indigo und 
2492 Etr. Zuder. 

Jericho, Palmenſtadt, eine alte Stadt 
Paläftina’s, 60 Stadien vom Jordan, 
150 von Jeruſalem, in einer reichen 
blühenden Gegend, die durch ihre 
Palmen, Balfamftauden,, Rofen und 
andere koſtbare Gewächſe berühmt 
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Jerſey 


Moſchus u. dgl.); 3) Fluß daſelbſt; 
entſpringt am Muſtaſch, nimmt den 
Kaſchgar und andere Flüſſe auf, fällt 
in den See Lop. 


Jerköki, Stadt an der Donau im 


Sandſchak Nikopoli der europäifchen 
Türkey; bat feſtes Schloß auf der 
Inſel Slowoſia, 7000 @inmwohner, 
etwas Handel. 


war. Zuerft machte Vefpafian der Jermolow (Aleri Petrowitfh), trat 


Herrlichkeit diefer Stadt, bie allein 
12,0009riefter gezählt Haben foll, durch 
eine völlige Verwüſtung ein Ende; 
zwar ließ fie Hadrian wieder aufs 
bauen, 


wäftet, und jegt findet man auf der 
Stätte, wo fie fland, nur einen elens 
den Ort, Raha genannt. 


Jerichow, 1) Nahmen zweyer Kreife 


des preuß. Regierungsbezirkes Mags 
deburg, wovon der eine,erfterKreis 
Jerichow, 253 Q. M. groß, flach, 
ſandig und wenig fruchtbar und von 
der Elbe bewäſſert iſt, und 41,000 
Einwohner hat, der andere, zweyter 
Kreisierihom, 253 Q. M. mit 
36,550 Einwohnern enthält, eben, 
von vielen Brüchen und Graben durch⸗ 
f&nitten, nur mittelmäßig fruchtbar 
und von der Elbe, Havel und Stremme 
bewäflert iſt. 2) Stadt im zweyten 
Kreife Ierihow, an der Elbe, bat 
1050 Einwohner. 


Jerkim (Jerkin), 1) Khanat im füds 
lien Lande Zurfan der chinefifdhen 
Shugprovinz Zurfan, wohl bewäfs 
fert,, fruchtbar, mit Geidenbau und 
Biehzucht; die Einwohner müflen 
farten Tribut geben, follen ziemlich 
gebildet fenn. 2) Hauptftadt desfelben 
am Fluſſe gleichen Rahmens, Sit 
des turfaniſchen und dyinefifchen Gou⸗ 
verneurs, Feſtung, angeblih mit 
80,00) Einwohnern ; hat viele Fabri⸗ 
ten und Künftier (Zaspisfchneider), 
großen Haadel (mit Thee, Porzellan, 
gewebten Zeugen , Jaspiswaaren, 


allein in ben Kreugzügen 
wurde fie wiederhohlt von Neuem vers - 


früh in ruffifhe Dienfte, kam unter 
bie Garde, machte die Feldzüge 1805 
und 1807 mit, ward Generalmajor, 
befehligte als folcher 1812 eine Bris 
gabe der Garde und zeichnete fidy mit 
diefer ſehr aus. Gr rüdte während 
des Krieges 1813— 14 zum Generals 
lieutenant vor, befehligte 1815 das 
Referves und Grenadiercorps der uns 
ter Bareley de Tolly nad Frankreich 


“ einrüdenden Armee, wurde 1817 Bes 


neral ber Infanterie und Gouverneur 
von. Srufien und von da als Ges 
fandter nad Perfien gefhidt, wo 
er einen für Rußland vortheilhaften 
Bundes: und Handelsvertrag fchloß. 
Im Jahre 1821 follte er das Com⸗ 
mando in dem ruſſiſchen Heere unter 
Sacken und Wittgenftein an der wefts 
lien und füdweftlichen Grenze Ruß⸗ 
land's erhalten, blieb aber, da ber 
Krieg mit der Pforte nit ausbrach, 
auf feinem früheren Poften. Er zeich⸗ 
nete fi) dort gegen die räuberifchen 
Bäller des Kaukaſus fehr aus unb 
wurde von einem berfelben auf einer 
Reiſe gefangen genommen, ſchlecht 
behandelt und nur mit großer Mühe 
befreyt. 


Jerobeam (Jeroboam), Sohn Res 


bath's, aus dem Stamme Ephraim, 
Heerführer Salomo's. 


Jerſey, größte Inſel aus der Gruppe 


der Normannen (England), nahe an 
der franzoͤſiſchen Küſte; hat Über 7 
(52) Q. M., gegen 24,000 Einwohs 
ner, if nördlih durch Beifen, ſüd⸗ 
lich durch Sandbaͤnke gefährlich zu 
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befahren, durch mehrere Forts ges 
fügt, hat mehrere Baien (Brelade, 
St. Ouen u. a.), fließende Gewäffer, 
ferner Obſt-⸗ und Gemüfebau, Vieh⸗ 
zucht; man treibt Strumpfftrideren , 
Gyderbräauerey, Schleihhandel u. f. w. 
Die Infel hat die Vorrechte der Eng⸗ 
länder, doch keinen Repräfentanten. 
Hauptſtadt: St. Hellier. 

Serufalem, 1) eine der merkwürdig⸗ 
fen Städte des Erdbodens, einft die 
Hauptfladt Judaͤa's, die Refidenz der 
jüdifhen Könige und die Stadt, wors 
in fih der berühmte Salomoniſche 
Tempel erhob, dann ber vornehmfte 
Schauplag ber heiligen Thaten des 
Stifters der chriſtlichen Religion, 
wird noch jeht von den Muhammedas 
nern und ben Ghriften aller Secten 
alg eine ber beiligften Städte der Ers 
de betrachtet. Die erften geſchichtli⸗ 
hen Einwohner 3.8 waren wahts 
ſcheinlich die Jebuſiter (Iofua 15, 8), 
die fie 50 Jahre nah Melchiſedeck 
eingenommen haben follen. Sie baus 
ten auf den Berg Bion die Burg Je⸗ 
bus, nach der auch wohl damahls die 
ganze Stadt benannt ward ; gewöhns 
lich aber nannten fie diefelbe 3., d. h. 
Erfcheinung in$rieden. Hieraus madye 
ten die Griechen fpäter Hierofolyma 
(das Heilige Solyma) und bie fpätes 
sen Türken Goliman. Nachdem Pas 


Jeruſalem 


läͤſtina romiſche Provinz geworden 


war, und die durch die Gewaltthäs 
tigkeiten ber römifchen Statthalter 
gereizten Juden eine Empörung ers 
zegten, die Burg Antonia ftürmten 
und bieBefagung niedermachten, wurs 
de 3. nach hartnädigem Widerftande 
endlih von den Hömern unter Zis 
tus, der, 86 v. Shr., vergebens, als 
fi die Juden in den Zempel zurüds 
zogen, wenigftens biefen zu erhalten 
fudte, erobert und mit Feuer zers 
Kört und gegen 1,100,000 Juden 
niebergemacdht und in die Befangens 
haft geſchleppt. Der Siegen lich den 
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Pflug Über bie Trümmer der Stadt 
und den Tempel gehen und bebielt 
blos drey prähtige Thürme und einen 
Theil der Mauer, die er zur Befes 
fligung des Lagers benunte , bey. 
Indeffen geftatteten die Muhammes 
dbaner, wohl aus Gewindfudht, den 
Ehriſten, die heiligen Orte zu befus 
hen, ja der Khalif Harun al Raſchid 
fol 807 dem Kaifer Karl dem Gr. 
die Stelle des heiligen Brabes ges 
fhentt Haben; indeffen hatten bie 
Shriften doch viele Pladereyen, vors 
zäglih von ben Zurfmanen, bie fid 
3. bemädtigt hatten , zu dulden. 
Diefes gab zu dem frommen @ifer Vers 
anlaflung, der Europa vom Ende des 
11: Sahrhundertes an bewegte ünd 
Beranlaffung zu den Kreuzzügen 
ward. Die Kreuzfahrer eroberten 
1098 unter ®ottfried von Bouillon 3. 
und fie wurde nun die Refidenz der 
neuen Könige von Zerufalem. 1187 
ging dasfelbe durdy die Schwäche des 
legten Könige Guido von Lufignaa 
gänzlich verloren, indem es der Guls 
tan Saladin von Ägypten, trog der 
Anftrengungen des 3. Kreugzuges, er» 
oberte. Zwar behaupteten die Nach⸗ 
fommen Guido's noch eine Zeit lang 
ben Zitel als König von J., audy ge⸗ 
wann Kaifer Friedrich IT. 3. (welches 
ibm buch Heirath mit der Tochter 
Johann's, Zitularlönige von 3., eis 


wgentlich zufland) in einem neuen 4. 


Kreuzzuge 1229 wieder, behauptete re 
indefien nur kurze Zeit, indem es 
fhon 1244 von bem Sultan von Bas 
bylon wieder erobert wurbe , und 
1292 ging mit Ptolemais auch ber 
legte Reft der europäiſchen Beſitun⸗ 


‚ gen in Paläftina verloren; 1382 bes 


mädhtigten ſich die cirkaſſiſchen Mus 
meluden 3.86. Im Jahre 1517 eros 
berte 3. der türlifche Sultan Gelim I., 
und - fein Sohn und Nachfolger gab 
derfeiben 1534 die neue jenige Ringe 
mauer, bie, 120 Zuß ba, von 
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Backſteinen gebaut, von Ihärmen 
flankirt und oft 30 Fuß did if, 
es blieb von der Zeit an der Pforte 
unterworfen. — Das jehige 3. ift nad) 
10mahlizer Zerftörung nur ein Schat⸗ 
tenbitd des alten. 3. lag und liegt 
noch in einer bergigen, höchſt trauri⸗ 
gen und. wafferarmen Gegend, auf 
einem bügeligen Boden, der nad) als 
. ten Seiten, befonders gegen Süden u. 
Dften, fleit abfälle. 3. hatte in als 
ter Zeit 12 Thore, von denen die Bis 
bei 10 nahmentiih anführt; jegt find 
nur nod) 7 (von denen eines an ber 
großen Mofchee vermauert ift, weil bie 
Türken meineg , daß die Chriften einft 
nadı Einnahme derStadt durch dasſel⸗ 
be ihren Einzug halten würden) übrig. 
J. beſteht aus faſt nichts als Trüm⸗ 


mern; allein nur höchſt wenige, viels . 


leicht gar feine, find aus vorrömifcher 
Zeit, ja von biefer find nur noch uns 
förmliche Ruinen der Burg Antonia 
und Bruhhfüde des Theaters ber als 
ten Tlia Gapitolina übrig. Bom Hhl⸗ 
berge berab betradtet ſtellt 3. ein 
Gemiſch von niedrigen, vieredigen, 
unten nicht mit Fenftern verfehenen, 
oben in eine Teraſſe oder Kuppel aus⸗ 
loufenden Gebäuden von Sandflein, 
ferner von hohen Mauern, einer 
Menge vierediger und runder Thür⸗ 
me, chriſtlicher Kirchthürme und mus 
bammedanifher Minarets dar. Die 
gewöhnlich ungepflafterten, engen, 
ſchmuzigen, ftaubigen, oder mit ſpi⸗ 
gigen Kiefeln bedediten Straßen find 
uneben und durd die der Sonne hals 
ber darüber gefpannten Tücher dunkel. 
Unzählig find die Denkmahle aus der 
Leiden» u. Deiligengefchichte der erften 
chriſtlichen Zeit. Daß erfte u. wichtigfle 
Heiligthum iſt die Kirche des heil. 


Grabes, die126 Schritte lang, 70 


Schritte breit, v.der H. Helena erbaut, 
1808 aber abzebrannt, feitdem wies 
der erbaut ift. Sie ift nur an Zeiltas 
gen offen, und auch hier muß jcder 
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Beſuchende, der fie zum erſten Madl 
betritt, den ſie bewachenden Türken 
23 Piofter (n. And. gegen 40 Thlr.) 
zahlen ; Unterthanen ber Pforte und 
Geiſtliche zahlen nur die Hälfte, Je⸗ 
des folgende Mahl, daß ein Pilger 
das heilige Grab beſucht, zahlt er 
nur einen Para. Läßt Jemand das 
heilige Grab zu einer anderen Zeit 
öffnen, fo muß er und Alle, die mit 
ihm kommen, jeder einzeln wieder, 
den ganzen Eintrittspreis zahlen. Am - 
legten Zage vor Oſtern ift der Eins 
tritt gänzlich frey. Die heit. Grabfirs 
che gehört den Katholiken (Rateinern), 
Griechen, Armeniern, Kopten und 


‚ Abpffiniern gemeinfhaftlich. Die Prie⸗ 


fler wachen auch in der Kirche und 
wechſeln mit einander ab. Das eis 
gentlidhe beit. Grab'ift eine unterirs 
difhe Grotte, prächtig, auf gothiſche 
Weife, mit weißem Marmor ausge⸗ 
legt unb mit filbernen Lampen ers 
beit; jegt leſen die Katholiken in 
derfeiben Meffe. Zugleich umfchließt 
die Kirche des Heil. Grabes die Schäs 
deiftätte, wo GChriftus gefreuziget 
wurde. Mehrere den Ghriften heilige 
Drte, z. B. die Stätte, wo ber Hei⸗ 
land das Abendmahl eingefegt, wo 
die Apoftel den heiligen Geift em⸗ 
pfangen haben, das Grab Davids, 
ber Brotte der unbefledten Empfängs 
niß der Marla, find mit Mofchern, 
die urſprünglich chriſtliche Kirchen 
waren, bebaut und es ift den Chris 
flen bey Lebensftrafe verbothen, fie, 
befonders die Hauptmoſchee, zu bes 
treten, weldye,, wie gefagt, auf der 
Stelle des Tempels ftebt. Die Eine 
wohnerzahl 3.8 wird fehr verfchieden 
angegeben. Jetzt geben die meiften 
Schrifiſteller 30,000 Einwohner an; 
doch fehlt es nicht an folden, bie 
40,009, eben fo wenig an foldyen, die 
nur 17,000, auch fogar nur 8000 Ew. 
nennen. Die Snduftrie befchräntt fi 
auf einige Weber und Pantoffelma⸗ 
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cher ; indeſſen ift hier für Arabien, 
Ägypten und Syrien ein Haupttaufchs 
platz, bef. von Keisu. Ohl. Pilger find 
eine Hauptnahrungsquelle. 2)Eine Ges 
gend des Luttenberger Weingebirges,in 
der Unterſteyermark, Marburger Kreis 
fe (Kaif. Öftere.), weldye einen vors 
trefflicden Wein liefert. Auf der Spige 
eines Berges fteht eine gleichnahmige 
Gapelle. Der 8. 
über der Meeresflähe erhaben. 
Serufalem (Io. Fried. Wilh.), geb. 
zu DOberbrüd 1709; ftudirte Theolo⸗ 
gie zu Leipzig, kehrte 1730 in die 
Heimath zurüd, ward, nachdem er 
an verfhiedenen Drten Informators 
fielen befteidet hatte, 1740 Hofpredi« 
ger in Braunfhweig und Erzieher bes 
fpäter als Feldherr berühmten Karl 
Wilhelm Ferdinand v. Braunfchweig, 
1743 Probft der Kiöfter St. Grus 
eis und Agidii, in der Folge aber 
Curator bes auf feinen Antrieb ges 
gründeten Carolinums, Abt zu Nid⸗ 
daghauſen und, als er den Ruf als 
Kanzler an der neuen Univerfität zu 
Göttingen abgelehnt hatte, Wicepräs 
fident des Sonfifloriums zu Wolfens 
‚. büttel; fl. 1789. Von feinen Schrif⸗ 
ten find zu erwähnen: Sammlung 
von Predigten, 2 Bde., Braunſchweig 
1745 — 53, n. Aufl. 1780 — 89; Bes 
frahtungen über bie vornehmfien 
Wahrheiten der Religion, ebendafelbft 
1768 — 79; Nachgelaſſene Schriften, 
ebend. 1792, 1793. Bein Sohn, Karl 
Wilhelm, der in Weglar die Rechte 
ſtudirte und fih im 3. 1773 in einem 
Anfalle von Schwermuth erfchoß , gab 
Böthe die Grundidee zu feinem bes 
rsühmten Roman: Die Leiden des 
jungen Werthers. 

Jeſaias (eig. Iefhajah, d. b. Heit. 
Gottes, oder Jehopa ift Sieg, auch 
Sfaias), der vornehmfte der fogenanns 
ten großen Propheten, Sohn des 
Amos, den man bald mit dem Pros 
pheten ſteichen Nahmens verwechſelte 


. 


it 148 Klafter 


Jeſſelmere 


(Auguſtin), bald für einen Bruder 
des. Königs Amazias anfah ; trat früs 


‘be, um das Todesjahr des Königs 


uſias, und untet deſſen Nachfolgern 
Joham, Ahas, Hiskias, auf und wirk⸗ 
te bis zum Jahre 717. 


Jesberg, 1) Juſtizamt von 090 Ew., 


im Kreisamte Kriglar, in der kurs 
beffiihen Provinz Niederbeflen. 2) 
Bauptort desfelben, Dorf mit 900 
Ew. an der Gilfe. 


Jesd, Stadt im Diftricte Iſtacht in 


der iranifhen Provinz Bars, Sig 
eines Befehishabers; Hat viele Mos 
fheen, Waarenniederlagen , zablreis 
che Danufacturen in Geidenwaaren, 
Shawls, Zuder, Bewehren, ferner 
bedeutenden Handel durch 6 jährlih 
fommende Karavaneın, Biehzudt 
(Kameele‘, Wein» Zucker⸗, Getreides 
bau. Einwohner: 35,000in 4500 Häus 
fern (n. And. 20,000 Häuſer und 
verhältnißmäßig Einwohner). 


Jeſiden (Zefitäer), Bolkin der aſia⸗ 


tifchen Türkey, kurdiſcher Verwandt⸗ 
haft, lebt auf dem Gebirge Sind⸗ 
far in Mofut und unter den Kurs 
den; tbeilt fidh in mehrere Stämme, 
bedient fi der türkiſchen \Sprade, 
jedoh in verfhiedenen Dialekten; 
raubt, wird den Karavanen gefährs 
lich, bat Huß gegen Muhammedaner, 
lebt in Dörfern. Der Theil, der in 
den Furdifchen Fürſtenthümern wohnt, 
treibt mehr Aderbau. Alle erkennen 
einen Sheit, der das Grab eines 
ihrer Lehrer, Abi, bewohnt, für ihr 
Oberhaupt an. 


Jeésnitz, Stadt an der Mulde im Am⸗ 


teund Herzogthume Deffau, hat 1700 
Einw. 


Seffanine, Srafſchaft bes norbames 


sitanifhen Staates Kentudy, vom 
Kentucky und deffen Zufluffe bewäfr 
fert; 9:97 Einwe; Hauptort: Richo⸗ 
lasoille. Ze ffava, f. Morama. 


Zeffelmere (fpr. Di ...), Ras 


jahfchaft in der vorderindiſchen Pro⸗ 


Jeſſo 


vinz Ajmeer; hat 238 Q. M., 100.00) 
Ew., iſt meiſt unfruchtbares Land, bes 
wohnt von Bhattiern und Radſchpu⸗ 
ten, ſteht unter einem von den Bri⸗ 
ten abhängigen Rajah. Jeſſen, 
Stadt im Kreiſe Schweinig des preu⸗ 
Sifchen RegierungsbezirtesMerfeburg, 
an der ſchwarzen Eifter; hat Weins 
bau und 1544 Ginw. 

Jeſſo (fpr. Dſch.), japanifhe Ins 
ſel, nördlid von Niphon, Hat (mit 
einigen daran liegenden Zurilifchen 


Snfeln) 2951 Q. M., ift ſehr unves 


gelmäßig gefaltet; hat mehrere Bus 
fen (Bullans. Bai, Suchtelen, Gtros 
ganoff), viele Gebirge (zum Theil 
mit Schneegipfein, als Rumovsky, 
Tileſius, Pallas, zum Theil mit VBuls 
tanen), daher kaltes, der Cultur nicht 
günftiges Klima (befonders auf der 
Weftfeite), mit Schnee (vom Novems 
ber bis April). Die Einwohner find 
der Zahl nad nicht genau bekannt, 
fie theiten fi in Japaner und Ainos; 
jene treiben Wirthichaft auf japanis 
(he Weiſe, doc vorzüglich Kifches 
rey, Dolzcultur und Jagd. Das Land 
bat Gold und Siiber, doch wird Bley 
befonders benupt. J. ſteht unter eis 
nem befonderen Gouverneur und das 
£and ber Ainos oder Aimus !huni 
ft tributbar. Abtheilung: in das 
GBouvernement Matsmai, des Aimus 
khuni, die Eleineren Infeln und die das 
zu gehörigen Kurilen. Hauptſtadt: 
Matsmai. 3. wurde in der erften 
Hälfte des 17. Jahrh. befannt, bes 
ſucht 1620 von Hieronymus be Anges 
lis, 1643 vom Holländer Bries, 1739 


von den Ruſſen, fpäter von la Pey⸗ 


roufe und v. Krufenftern, welder 
legtere verſchiedene Punkte von 3. bes 
nannte. 

Zeffore (for. Dſch. . ), Diftriet in 
ber britifch = vorderindifhen Provinz 
Bengaten; bat 1,200.000 Einwohner, 
Muhammebdaner und Indus, ift durdy 
den Ganges und feine Nebenflüffe, 
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fo wie durch eine Menge Kandle be⸗ 
wäflert ; bat Überfluß an Holg, nährt 
eine Menge wilder Thiere. daupts 
ſtadt: Moorlep. 


Jeſtetten, Amt im Treiſamkreiſe des 


Sroßperzogthumes Baden, liegt im 
Klettgau, hat 5200 Ew. Hauptort: 
3., Dorf mit 600 Einw. 


Zefuiten (Jeſuiter, Geſellſchaft 


Jeſu, Societas J.), geiſtlicher Or⸗ 
den, geſtiftet von Ignaz von Loyo⸗ 
la. Dieſer verband ſich 1534 auf. 
der Univerfität zu Paris mit eis 
nigen Studierenden (Pierre le Fe⸗ 
bre, Franz Xaver, Jakob Lainez, 
Nikolaus Bobadilla und Rodriguez) 
zur Bekehrung der Ungläubigen und 
zu einer Reiſe nach Jeruſalem. Ein 
Türkenkrieg vereitelte die Ausführung 
des erſten Planes und die Mitgtieder 
des Bundes zerfireuten fi auf meh⸗ 
reren Univerfitäten Italiens, um bort 
neue Sünglinge für ıhren Verein zu 
werben. Loyola, le Febre und Lai⸗ 
ne; gingen nah Rom, und erfterer 


‚ bildete hier den Verein 1539 zu einem 
förmlichen Orden von eigenthümlicher 


Orgonifation aus, der 1540 auch die 
päpftliche Beftätigung erhielt. Zufols 
ge eines Traumgefidhtes, indem Je⸗ 
fus dem Loyola erfhien und ihn zu 
feinen Schaaren anmwarb , nannte 
Loyola fie die Befelfdyaft Jeſu 
und verpflichtete feine Blieder, außer 
freywilliger Armuth und Keufchheit 
und unbedingtem Gehorſam gegen 
feine Oberen, auch zur Bellebrung der 
Ketzer und Ungläubigen in allen Theis 
len der Erde. Gr fegte den Zwed des 
Ordens darin, fih dem Heile unb 
der Vervollkommnung der eigenen Sees 
len oder der des Nädften zu wibmen. 
Loyola ward zum General des neu 
geftifteten Ordens ernannt, während 
andere Mitglieder desfellyen, befons 
ders Lainez und [päter Aqu:aviva, von 
einem ſolchen Geifte des Gifers, der 
Behaarlichkeit und Thatkr-aft befeclt, 
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als Ignoz feinen Schölern einzubau⸗ 
chen gewußt hatte, durch beharrlicke 
Frömmigkeit, Klugbeit und Umſicht 
den Grundſtein zu der nachmabligen 
Größe des Ordens legten. Auch die 
Päpfte Paut III. und Julius III., abs 
nend, daS die J. bald eines der bes 
ſten B:Umerke der kateoliſchen Kirche 
und das ſtärkſte Gegengewicht gegen 
den immer mittiger werdenden Uns 
glauben fenn könnten, dem die be» 
fhauliken Möndysorden zu wiberfies 
ben zu ſchwach wären , verliehen ih: 
nen die größten Gerechtſame. Die 
3. lebten meift in eigenen Profeß⸗ 
bäufern, die blos für den Untere 
richt und die weitere Ausbildung des 
Ordent beflimmt waren, und des 
sen jedem ein Zuperior vorftard, 
und in G:llegien, mit denen von ben 
J. geleitete Schulen, in weldyen auch 
die Novizen ben Unterricht empfins 
gen, tirbunden waren und die von 
einem Pater regeus oder Rector ges 
feitet wurden. Gleich nach der Bes 
ftätigung des Ordens, 1540, errichtes 
ten gran; Xavier und Rodriguez in 
Portugal, auf die Aufforderung der 
Regierung, Collegien; in Italien fam 
ihnen das Anſehen des Pıpflis ſebr 
zu Statten; in Spanien erlangten 
fie , befonders durch Kranz Borgia, 
Herzeg von Gandia, Aufnahme, eben 
fo in Deutfihland und in üſterreich, 
wo fie bald die Univerfitäten au Prag, 
Wien, Brän u. f. w. in boben xler 
brachten, und fi um die Wiſſen⸗ 
(haften urfterblide VB rdirnfte ers 
marben. Auch nab Nordamerika trus 
nen fie das Ghriftentbun, befebrten 
ſehr viele Irokeſen und errichteten uuf 
Galifoinien eine Miſſion. Den größ> 
ten Triumph feperten die 3. aber in 
dem portugieſiſchen Oft: Iadien, wo 
gran; Xavier mit feinen Gebulfen 
feit 1541 bis nach Japan bin (wo 
fie jedoch gu Ende dee 16. Jahrh den 
Märtprirtod litten! Millionen zum 
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der herſtellte, 1806 einen J. kanoni⸗ 
ſirte, bis er am 14. Auguſt 1814 ſo⸗ 
bald der Papſt wieder freye Gewalt 
hatte, durch die Bulle: Sollicitudo 
oınnium die Erneuerung desſelben 
ganz in ſeiner vorigen Geſtalt feyer⸗ 
lich erfiärte. Die 3. eröffneten nun 
in Rom ein Noviziat mit einer Zahl 
von 40 durch Beil und? Macht aus⸗ 
gezeichneten Männern , erhielten 1814 
das Collegium romanum als Eigen⸗ 
tbum und 1815 rin Gollegium in Wos 
dena. In Spanien wurde der Orden 
von Ferdinand VII. den 29. May 
1818 wieder in Beſitz aller verlornen 
Güter gefegt und dort auch fpäter der 
heit. Ignaz zum Generalcapitän und 
zum Großkreuz bed Ordens Karl's III. 
ernannt; auch nad Neapel und Sar⸗ 
dinien wurden ſie zurückgerufen; 1818 
wurden fie auch im heldetiſchen Can⸗ 
tone Freyburg eingeführt. In Frank⸗ 
reich haben die J. ſeit dem letzten 
Jahrzehent wieder Congregationen, 
Seminarien und Beſitzthümer zu St. 
Acheul, Montrouge u. a. a. O. In 
Oſterreich wurde 1825 den ruſſiſchen 
J., die ſich nach ihrer Aufhebung da⸗ 
hin begeben hatten, erlaubt, ſich dort 
niederzulaſſen. 1827 waren 2 Colle⸗ 
gien in Galizien. Die I. waren zur 
Zeit der Reformation das fräftigfte 
Bollwerk der katholiſchen Kirche ges 
gen dieſelbe; ohne fie würde ganz 
Deutfchland, Frankreich, ja ſeibſt viel⸗ 
leicht Italien und Spanien reformirt 
worben feyn, indem die Grunbdfäge 
Galoin’s und Luthers fih bereite eins 
orfhlihen hatten, wenn nicht die J. 
durch Gr,iehung ber katholiſchen Ju⸗ 
gend dieſem Geiſte entgegengewirkt 
hätten. Das Hauptverdienſt des Or⸗ 
dens beſtand aber in dem Unterrichte 
ber Jugend. Ihre Collegien waren 
zeitgemäß; ein freyerer Geiſt, bey uns 
abtäffiger Auffiht und freundlicher 
Herablaſſung der Lehrer, bat fie aus⸗ 
orzeichnet; Öffentliche Wedeibung:m, 
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Preisdertheilungen, Ehrentitel, ſelbſt 
tbeatraliſche Vorſtellungen hatten den, 
Fleiß ermuntert, gymnaſtiſche übun⸗ 
gen auch den Körper ausgebildet, und 
der Drden bat daher nit nur die 
größten und gelebrteften Männer aus 
feinen Gollegien hervorgeben feben, 
fondern auch bie berühmteften Gelehr⸗ 
ten, einen Petavius, Sirmond, Tur⸗ 
felinus, Serrarius, Balde, Bellars 
minus, Mariana und Flechier für 
ſich gebildet. Ein zweytes Verdienſt 
der J. waren die Miſſionen. Millio⸗ 
nen Heiden waren von ihaen bekehrt 
worden, und ſtandhaft hatten fie oft 
das Ghriftenthum bis zum Maͤrtyrer⸗ 
thum bekannt; ja die 3. hatten fi 
oft zu Miffionen gedrängt, wo fie 
(wie in Japan) gewiß gewußt hatten, 
daß fie gleich nach ihrer Ankunft bie 
Märtyrerkrone erhalten würden. Ihe 
re Aufhebung hatten die 3. fill und 
demuthsvoll ertragen, bis der Yapft, 
die Noth der Kirche und die durch 
Aufhebung der 3. vergrößerte Ber» 
derbniß ber Zeit berückſichtigend, fie 
wieder hergefiellt bat. Hauptwerk zur 
Geſchichte diefes Drtens: Corpus iu- 
slitutarum societalin J., zuerſt 1655 
unter dem Titel: Ratio et iustitutio 
societatlis J., das zweyte Mahl unter 
dem vorerwähnten Zitel 1702 erfchies 
nen, neucfte und volfläntigfie Auss 
gabe, Prag 1757, 2 Bde., Fol. 


Jeſus, der Weltheiland. 
Jeſus Maria, eigentlich Anrufunz 


des Heilandes und der Mutter des⸗ 
ſelben. 


Jettingen, 1) Marktflecken an der 


Mindel im kandgerichte Burgau des 
baieriſchen Dberdonaufreifes; hat 1500 
@inwohner. 2) (Dber s Jettingen), 
Marktflecken im Oberamte Rogold des 
baierifhen Schwarzwaldkreiſes, 700 
Einwohner. 


Jetton (fr.), fo v. w. Rechenpfennig. 
Jever, 1) (J. mit Kniephauſen), 


Oerrſchaft, jegt Kreis im Herzogthume 
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Oldenburg, grenzt an die Jahbdemün⸗ 
dung und Dfifriesiand; Hat 7 1/2 
Q. M., 20,200 Einw. ; anden Küften 
find eine Menge Schleußen (Syhle), 
weiche zur Ebbezeit das überfläflige 
Wafler feewärts führen. Beſteht aus 
der Herrſchaft 3. und der Herrlichkeit 
Kniephauſen. 2) Herrſchaft, beftcht 
aus Oſtringen, Ruftringen und Wans 
geriand ; hat8 Ämter, 17,300 Einw. 
3) Stabtgericht darin, hat 1650 Ew. 
4) Stadt hier, hat Amt, Gonfiftos 
rium, Schloß, mehrere Kirchen, 
Synagoge, Hafen zu Hockſyhl und 
3450 Einw. 5) Amt daſelbſt; hat 
725) Einwohner. 


Jeypoor ifpr. Did... .), Rajahſchaft 
in ber vorderindifchen Provinz Aj⸗ 
meer; ift nur fparfam bemwäflert, 
bringt Weizen, Baumwolle, Rinds 


vieh, Kupfer, Salz (aus dem Satz⸗ 


fee Sambher) u. a. Die Einwohner 
fertigen gewebte Waaren, Waffen, 
find Rajpooten, Menas und Jauts 
und flehen unter einem Rajah, der uns 
umfchränft herrfcht und 18,000 Sol⸗ 
daten ftellen Bann, aber Tribut an 
die Briten zahlt. 2) Hauptſtadt darin; 
bat Eitadelle, gut gebaute Häuſer, 
guten Handel. 


Jezero, See auf der Infel Cherfo im 
fiumaner Kreife des Königreiches Il⸗ 
Iyrien (Kaiſerth. Öfterr.) ; hat füßes 
Waffer, trodnet bisweilen auf meh⸗ 
rerc Sabre aus, füllt fih dann plötz⸗ 
lich wieder. 

Jezides, Jezideer (fpr. Dſch. . .), 
ſo v. w. Jeſiden (ſ. d.) Rachkommen u. 
Anhänger Jezid's I.,weldher Ali's Söh⸗ 
ne erſchlug und deßhalb für einen Ruch⸗ 


loſen gehalten wird; daher Ketzer, 


Irrgläubige. 


Jezirah, 1) nennt die Kabbala bie 
3. Welt, bie Weltder denkenden Sub: 
ftangen, die aus keiner vorhanden ges 
wefinen Materie gebildet worden; 
daher 2) in der kabbaliſtiſchen Sheo- 


Zoab, Schweſterſoba mi af! 


Joachim (v. hebr.), misali 


Zoahtimsftein, Edieftr 


Soanns | 


logie ſehr gefätgts, abi 
unverflänbliches bebräiläui it 









herr David's: Bimpftetise 
für feinen Herrn. 


nahme, food. w. Zojstim, 
fammengezogen: Ichis, 
und im Niederdeutſchen Chin, 
ten. 


fe Groß» Radmerig, im Kt 
lie des preußiſchen Regie 
tes Liegnig ; merkwärdiz me? 
bafelhft 1722 geftifteten weit 
Bräuleinfliftes. Joachiat* 
4) Dorf im Kreife 09 ie 
hardsberge, im öfterrridiktt 
unter der Enns; bat GiuAb 
Bergfladt im Kreiſe EU“ 
Königreiches Böhmen :Karf 
bat Bergamt, Decharikuche, 
bau (Silber und Kobalt; e 
Ev. Bon bier haben die cha 
ler den Rahmen. Unter de 
der Stadt liegt ein Bezirk, em! 
königliches Gebieth ausmakd, 
Stadt im Kreiſe Angıın® 
preußifhen Regierungebegirte 
dam, am See Werhellin, 8 
Einwohner und gebört dem 
thalifhen Gymnafium zu Berl#: 
ches bier vom Kurfürften S 
Friedrich 1607 geſtiftet um 
Friedrih Wilhelm d. Gr. 1 
lin verlegt wurde. 















Joamdel Rey (St.), Bilıt 


Comarca Rio dei Mortes da! 
lianifhen Provinz Minas 6 
Sie hieß vormahis Rio das 1 
ift der Hauptort der Gomarti 
am Zijuco, hat 1 Kirdye, 686 
2 Klöſter, 1 Hofpital, 60W 
und eine Gotdſchmelze, wie! 
ärmeren Einwohner ſich vond 
wäfcheıcy nähren. 


Joanna, 1) f.Anjouan.2)& 


Bactorey der Niederländer 


Iodannes 
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apara auf ber Inſel Ja⸗ Jocus (lat.), 1) Scherz, Schäler, 


xt, Hafen, anſehnlichen 


Kurzweil; 2) entfpricht bey latein. 
Dichtern dem griechiſchen Himeros. 


große Infel, die in dee Jodelle (Etienne), geb. 1532 zu Pas 


46 Marannon liegt und von 
fen Geitenarm Zagipura, 
ara und dem Ocean um⸗ 
Sie ift 30 Meilen lang- 
esquera, St., Stadt 
ı Beftungsmwerken in ber 
ira (Portugal), am Dous 
00 Sinwohner. 
zi.), Mälter, Wucherer, 
er; vgl. Stacks-jobbery. 
haupt eine Vorrichtung 
a oder Ziehen; daher: 2) 
: von 2 oder 3 ſenkrechten 
och pfählen), welche oben 
Auerholz (Jochträger) 
ind, z. B. das Brückenjoch, 
ßenjoch; 3) ſ. Jugum; 4) 
zwiſchen zwey Brücken⸗ 
Wbey der Verzimmerung 
chtes die zur Vierung ge⸗ 
ingen Hölzer, welche auf 
zizer verzapft ſind; 6) ein 
oran die Ochſen den Wagen 
‚flug ziehen; 7) ein Joch 
v. w. ein Paar Odfen; 
Aderiand, ale mit zwey 
einem Tage gepflügt wers 
daher fo v. w. Zucart, 
der; 9) ein Werkzeug, welr 
‚ragen des Waflers in Kane 
tert; 10) fo v. w. Bebrüs 
ienftbarleit, Abhängigkeit 
Oberen; 11) (Gebirgsjoch), 
icken, ber fi auf eine läns 
Be zwifchen zwey größeren 
inzieht; bie einzelnen Joche 
einem größeren I. (Mits 
ufammen. 
9, Berg in Unterwalden 
; bat 9350 Fuß. 
„Stadt im Santone Kanbel 
hen Rheinkreiſes; hat 750 
2 
nter Drang » Utang, 


ris; fihrieb die erſten regelmäßigen 
Luft und Trauerfpiele für die franz. 
Bühne. Unter den legteren zeichnen 
fi) Cleopatre captive und Dido aus. 
Bein Euftfpiel Eugene erwarb ihm 
das Lob Ronfard’s. Ungeachtet 3. ſich 
der Gunſt Kart’s IX. und Heinrich's 
II. rühmen Eonnte, ftarb er dennod 
1573 in großer Armuth. Seine Wers 


"Le fammelte dela Motte, Paris 1574, 


4., und ®yon 1597, 12. Sr gehört 
mit zu dem franzöfifchen Siebengeftirn. 


Jodeln, eigenthümliche Sefangart der 


Alpenbewohner, vorzüglich der Ty⸗ 
roler, welche darin befteht, bag der 
Sänger ſchnell aus der Bruftflimme 
in die höheren Töne des Falſets Übers 
ſchlägt. Vorzüglich eignen fi zum 
J. Männerflimmen, weil bey biefen 
die Klangfarben beyder Stimmregifter 
fhärfer bervortreten, als bey den 
Frauenflimmen. Das I. verlangt nody 
Überdieß eine eigene XArticulation, 
Anleitung zum $. findet man in: Wal⸗ 
dinger 3 Original: Iodler, Berlin, 
welchen eine Anweifung zum 9. vors 
ausgeht. 


Jodocus, Markgraf in Mähren ; 


Sopn Johann's von Luxemburg , 
Markgrafen von Mähren ; erbte bey 
feines Vaters Tode deffen Markaraf⸗ 
thum in gleidden Theilen mit feinem 
Bruder Procopius , ward Reichsver⸗ 
wefer des Kaifers Wenzel in Italien, 
erhielt von demfelben Euremburg vers 
feat, warb fpäter felbft mit Brans 
denburg belebt und führte die Stims 
me für diefes auf der Kaiſerwahl, jes 
doch nicht ohne Widerfpruch von Bis 
sismund, ber Brandenburg reell bes 
faß , wurde nad Kaifer Ruprecht's 
ode 1410 zum römifchen Kaifer ers 
wäpit, farb aber ſchon 3 1/2 Monas 
the nad) feiner Wahl, ohne gekrönt 
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worden zu ſeyn, daher er auch von Vier 
len nicht als Kaifer aufgezählt wirb. 

Sodoigne, Stadt an ber großen 
Gente, im Bezirke Nivellrs der nies 
derländifchen Provinz Süd» Brabant; 
hat 210) Einwohner, die Bier und 
Branntmwein verfertiaen. 

Zöcher (Ehrift. Gottlieb), geb. zu 
Leipzig 1695 ; fludirte erſt Mebicin, 
wählte aber bald dir Theologie, warb 
Doctor bderfeiben und ordentlicher 
Profeffor der Gefhichte und Unipers 
fität&bibtiothefar dafelbft, ftarb 1758. 
Sein verdienſtlichſtes Werk ift un: 
ftreitig das allgemeine Belchrten » Res 
sicon, 4 Bände, Leipzig 1733, 4. 


Aufl. 1750 — 51, welches nachher 


3. Ch. Adelung (1787) und bis gu 
Rio. 9. W. Rotermund (1810—20) 
fortgefegt haben. Außerdem fchrieb 
er: Philosophia haeresium obex, 
Reipgig 1732, 4.5 T. \Woolstomi 
paralogismorum (de Christi miracu- 
Jisexamen, ebend. 1754 u.a.m.;gab 
auch eine Überf. von Caltmet's bibl. 
Wörterbuche u. Muratori's Geſchich⸗ 
te von Italien u.m.a. heraus. Über 
ihn ſchrieb Ernefti ın feinen Opusc. 
orat, 

Söhftabt, Stadt im Amte Wolken 
ftein, im fäsftfben Erzgebirge, an 
der böhmiſchen Grenze ; hat 1300 
Einwohner , meift Spigenliöppler, 
Diitätenträmer und PYofamentirer. 

JoSl, einer ber 12 kleinen Propheten, 
defien Baterland und Zeitalter nicht 
beftimmt werden kann. 

Söntöpingslän, Provinz in GSüds 
Schweden, beſtehend aus einem Theis 
le von Smaland; hat faft 201 Q. M. 
gebirgiges, zum Theil frubtbares kand, 
wird vom Wetternfee und einigen klei⸗ 
nen Geen, von ber Niſſa⸗, Laga⸗ 
und Emm » An bewäffert, bringt Ge⸗ 
treide (zur Ausfuhr), Gemüfe, Flache, 
oft, Holz, Zuchtvieh, Eifen, Gold, 

Bilder, Kupfer u. a., 120,000 Eins 
wohner; Hauptſt. Jönköping, dat 
Lanudhöfding, Hofgericht, Zeughaus, 


Jörg 


Buchdruckerey, 3000 6. utel 
de Dineralquellen. Hier rn 
fdyen Schweden und Duntantre? 
Dec. 1809. Alles biich via 
Zördens, 1) (Kal Heard, r 
zu Sienftedt im Mannsfetidn!T 
erſt Subrector am kilaiiär ie 
naſium zu Berlin, dan Zw 
an dem Waifentaufe zu Bu;ar 
feit 1796 Rector des Gpan:k®i 
Lauban. Wir verdantin ihzä@? 
ſchungen von Horazens Dra, ri 
17873 von Virgil's Gklegen, 1%: 8 
mebrere Schulausgaben äãlterte 
filter. Sein Hauptwerk atu 3: 
Lexicon deutſcher Dichter un P 
faiften, 6 Bde., Leipzig 1W-- 
2) (Buftao), Obertandesger: 
rendar und Ratbsafleiler ja 
fhrieb: Morgana, Gryäbivnn 
Mäbrhen, 2 Bde., Leipziı E 
Die VBermählung , cin Ai 
ebend. 1822; Lanzelot vem Eiri 
Rittergeſchichte, ebend. 18.2.8 
reihe und unterbaltende Gurte 
aus Frater Jobannes Paulis Ei 
und Ernſt, ebend. 1822; Hunt? 
der, I Bbe., Leipzig 1825-4" 
Labyrinth der Liebe, 2 Bre, 1? 
1825; der Adjunctus bes Ya“ 
Friedau, ebend. 1825; Rıkı 
Beata, ebend. 1826, u.a m. 
Jörg (Johann GChriftian Getire 
geb. zu Predel bey Zeig 17%." 
niglich ſächſiſcher Hofratb, cıte: 
cher Profeffor der Entbindus:® 
und Benfiger ber medicinifta® 
euleät zu Leipzig. Wichtigſte 68 
ten : Syſtematiſches Hanttsä ! 
Geburtshülfe, ebend. 1807, u 
Aufl. 18:0; Anleitung zu eian: 
tionellen Geburtshütfe der larter 
fhaftliben Ihbiere , ebend. 188: 
Aufl. 18185 Handbuch der Kr 
ten des menſchlichen Weibes, ıh 
1809, 2. Aufl. 18213 Pebrbnd 
Hebammenkunft, Leipzig 151% 
Aufl. 18215 Grundlinien zur } 
Roiogie des Menſchen, eben. Il 
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Johann, ſ. Johannes; vergl. Jean, 
John, Juan, Joao, Giovanni, Iwan. 
Sobanna (weibl. Nabme). I. $ürs 
finnen. A.vonGaftilien. 1) Ge⸗ 
borne Prinzeflin von Gaftilien, einzige 
Tochter und Erbin Ferdinand's des 
Katholiſchen und Iſabellens von Ca⸗ 
ſtilien, geb. 1479; vermählte fih 
1496 mit dem Erzherzoge Philipp von 
Hſterreich, dem ſie die nachherigen 
Kaiſer Karl V. und Ferdinand J. ge⸗ 
bar, verfiel aber, von ihrem Gemahl 
nicht geliebt, in ſtillen Wahnſinn. 


„als ihre Mutter ſtarb, beſtimmte 


diefe, daß ihr Enkel Kart ihr in 
Gaftitien folgen, jedoch bis zu deffen 
Mündigtverdung Ferdinond der Kas 
tholifche die Regierung führen folle ; 
deflen ungeachtet übernahm Erzher⸗ 
309 Philipp die Regierung und bes 
hauptete fie bis zu feinen: Tode 1506. 
Rad demfelben wollte 3. die Regies 
rung übernehmen, die Stände festen 
fih aber dagegen und übergaben die 
Bormunbfchaft Ferdinand dem Kas 
tholifhen. B. von Frankreich. 2) 
Geb. 1272, Erbtochter Heinrich's I. 
von Navarra ; vermählte fih 1254 
mit Philipp dem Schönen, bradıte 
badurh Navarra an Frankreich, 
309 gegen den Grafen von Bar, ber 
1297 in ihre Heirathegut, die Graf⸗ 
haft Champagne, eingefallen war, 
felbft zu Felde und nahm ihn gefan⸗ 
gen, fliftete zu Paris das Gollegium 
Ravarra und ſtarb zu Bincennes 1304. 
C. von Reapel und Sicilien. 
3) 3.J., geb. 13:6, Erbtochter Karls, 
Herzogs von GSalabrien, Enkelin Ros 
bert's, Königs von Neapel, der feis 
nen Sohn Karl Überlebte, 3. gerne 
die Erbſchaft fihern wollte und fie 
daher in einem Alter von 7 Zahren 
an Andreas, Sohn des Königs von 
Ungarn, vermäbhlte, der unbeftreits 
bare Anfprühe auf den Thron von 
Neapel hatte. Andreas war damahls 
auch noch ein Kind, erzürnte aber die 
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sarte I. durch Strenge. 1343 folgte 
3. ihrem Großvater und kurz vorher 
war auch der Vater des Andreas ges 
ftorben. Beyde verlangten nun das 
Deft der Regierung in die Hände u 
erhalten, diefes mehrte noch dag Miß⸗ 
verftändniß beyber Gatten, und An, 
dreas wurde am 18. September 1345 
im Kloſter Averfa ermordet. Allein 
die Großen in Reapel ftanden auf, 
um Andreas zu rächen, und 3. muß» 
te, uam fi und ihren Geliebten zu 
vetten, Die Ihäter den graufamften 
Sodesftrafen Preis geben; fie heiras 
thete indeflen 1347 ihren Geliebten, 
Ludwig von Zarent. Allein Ludwig, 
ber Bruder des Andreas, eilte here 
bey, beyde zu befriegen ; Lie neapolis 
tanifhe Armee zerfireute fih, und 
3. mußte mit ihrem Gemahl nad 


Johanna 


der von ihr gleichfalls beſeſſenen Pros 


vence fliehen. Dort nahmen ſie in⸗ 
deſſen ihre vornehmſten Vaſallen ge⸗ 
fangen, und mit Mühe gelang es 
Giemens VI., fie zu befreyen. 3. übers 
lieg ihm dafür die Souverainität von 
Avignon für 30,000. Goldgulden. Uns 
terdefien hatte die Prft das ungari⸗ 
ſche Heer aufgerieben, Ludwig muß⸗ 
te nach Ungarn zurückfliehen, und 
J. kam 1348 nach Neapel zurück. 
1350 unternahm Ludwig mit 10,000 
Mann Ungarn einen neuen Gins 
fall, allein er war bald zu einem 
Waffenftillftande genöthiget. Der Kös 
nig von Ungarn zog nun feine Krups 
pen zurüd und 3. und ihr Gatte 
nahmen das unglüdliche Neapel, das 
fortwährend durch Räubereyen der 
Soidaten, fo wie durch die Anmas 
Bungen der Barone zerrüttet ward, 
wieder in Befig. 1502 flarb Ludwig 
von Zarent, und die ſchöne Johan⸗ 
na heirathete einen. dritten Gemahl, 
Jakob von Aragonien, König von 
Majorca. Diefer brachte fein ‚ganzes 
Leben im Lager mit verant 
Krebungen „ feinen 
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Majorca wieder zu erobern, zu und 
ftarb 1375. 3. beirathete nun Otto 
von Braunfdhweig, ba fie aber audy von 
Diefem Teine Kinder bekam, nahm fie 
ihren Vetter, Karl von Durazzo, 
an Kindes Statt an. Diefer war 
am ungarifhen Hofe erzogen. Bey 
Gelegenheit eines Streites mit Urs 
ban VT., gegen den Johanna für Eles 
mens VII. Partey nahm, erklärte er 
fi} 1380 gegen fie, ließ fih 1381 zu 
Rom als König von Reapel Erönen, 
sief ale unzufriedenen Reapolitaner 
zu ih und rüdte, von Niemanden 
aufgehalten, flegreicy vor. Vergebens 
nahm 3. ftatt feiner Ludwig von Ans 
jou ald Bohn an, vergebens ſuchte 
ihn Otto von Braunfhmeig mit ei⸗ 
nem kleinen Haufen Zreuer aufzus 
halten, es drang unaufhaltfam nad) 
Neapel vor, weldes ihm die Thore 
öffnete. 3. flüchtete fi in eine Gi» 
tabelle, die Karl von Durazzo fos 
gleich beiagerte. Vergebens fuchte fie 
Dtto von Braunſchweig durch einen 
Tühnen Angriff zu entfegen, er ward 
gefchlagen und gefangen. Das Schloß 
mußte fih nun ergeben, und J. 
“ward gefangen. Anfangs fehonte fie 
Karl von Durazzo, indem er hoffte, 
fih dur fie auch die Succeflion in 
ber Provence gu fihern;, als aber. 
Die Capitäns der provencalifhenSchifs 
fe, die ihr zu Hülfe geeitt waren, und 
die fie in Gegenwart Karl's zu [pres 
den verlangte, ermahnte, Lubwig 
von Anjou treu zu bleiben, ließ fie 
Karl von Durazzo in das Schloß Mus 
ro in Bafllicata bringen, wo fie am 
42. May 1382 farb. Trotz großer 
Schwächen war 3. doch eine flarke, 
hohe Frau, die mehrere weile Geſe⸗ 
ge gab, den Baronen ihres Landes 
‚entgegenfirebte und Wiſſenſchaften 
und Gelehrte begünftigte. 4) 3. IT., 
Tochter von Karı von Durazzo, geb. 


1371. Rod als zartes Kind mußte 


fie mehrmahls vor der Partey Anjou, 


Kobanna - 


die in Neapel den Sieg errang, flies 
benz 1404 vermählte fie fih mit 
Wilhelm ,„ Sohn Leopold’s IT. von 
Öfterreih , der jedoch ſchon 1406 
farb, worauf fie an den Hof ihres 
Bruders zurüdtehrte. 1414 fuccedirte 
fie ihrem Bruder, und erhob ben Favo⸗ 
riten Pandolfello Alopo zum Groß⸗ 
Seneſchal. 1414 vermäplte fie ſich mit 
Jakob von Bourbon , Grafen ven 
Marche. Diefer nahm den Pandolfe 
und audy die Königin gefangen. Dod 
bie Reapolitaner, unzufrieden mit fols 
der Behandlung ihrer Königin, bes 
fregten fie 1416 mit Gewalt aus ih—⸗ 
rer Haft, vertrieben bie Franzoſen, 
und der König war nun nichts als 
ihr erfier Diener , und bald ließ fie 
ihn im Gaftel d'Ovo gefangen feßen; 
body enttam er 1419 nach Frankreich. 
Carraccioli ward nun neuer Bünß» 
ling und biefem blieb 3. bie faft zu 
Ende ihres Lebens treu. Unterbeffen 
lebte 3. fortwährend in Kriegen mit 
ihren Bafallen und mit Kronprätens 
dienten, und bediente ſich zu beren 
Abwehr mit Glück auswärtiger Som 
bottieri. Indeffen ward ihr einer von 
diefen, Sforza, untreu und verband 
ſich 1420 mit Ludwig III. von Ans 
jou, dem Enkel jenes Anjou, ben 
Sobanna I. adoptirt Hatte, und 
der, bierauf fußend, den Thron 
prätendirte. 3. aber adoptirte Als 
phons V. von Aragonien, der feit 1416 
auch in Bicilien regierte. Diefer ers 
fhien, entfegte Neapel, ſchlug Gfors 
za und gewann auch den Gonbottieri 
Braccio für 3. Bald aber maßte er 
fh mehr Macht an, als ihm zulam, 
fegte 1423 Garraccioli gefangen und 
fuchte ſich audy der Perfon der Könis 
ain zu bemädhtigen. Sogleich wider: 
rief 3. ihre Adoption, wendete ſich 
zur Partey der Anjou’s und aboptirte 
Eudwig II. Deſſen Truppen unter 
dem Connetable Sforga gingen auf 


Alphons V. 108, ſchlugen ihn und ſet⸗ 
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ten bie Königin in ihre vorige Ge⸗ 
walt ein. Um biefe Zeit überhob fich 
Sarraccioli feiner Macht, er behans 
Deite die Königin oft roh und wie 
ein Herr. Diefe vertraute diefes einer 
geheimen Gegnerin Carraccioli's, der 
Derjogin von Sueſſa, biefe wußte 
ie den Befehl zur Verhaftung des 
Günſtlings zu entloden und .ließ 
ihn 1432 unter bem Vorwande, er 
babe fi bey der Verhaftung ges 
wehrt, ermorden. 3, fiel nun ganz 
in die Hände der Herzogin von Sueſ⸗ 
fa und ihrer Anhänger. Nach dem 
1434 erfolgten Zode Ludwig’ III., 
ben die Königin zum Herzoge von Gas 
labrien ernannt hatte, gingen feine 
Rechte auf feinen Bruder, den Derzog 
Renatusvon Anjou, über. J. ſt. 1435 
und hinterließ das Reich in Zerrüttung 
von einem Bürgerfriege zwifchen Re⸗ 
natus und Alphons H,, welder letztere 
endlih nach einem Kampfe von fieben 
Jahren Sieger blieb. II. Andere 
merkwürdige Perfonen: 5) 
. 83. d'Arc, f. Jeanne d'Arc. 6) 3. 
ray, f. Gray 1). 

Sobannea (j. Willd.), Pflanzengats 
tung, zu Ehren des Erzherzogs Jo⸗ 
bann von Äſterreich beaannt , aus 
der natürlien Kamilie der Zufams 
mengefegten, Ordg. Eynaceen, zur 
4. Ordg. der Spngenefie des Linn. 
Syſtemes gehörig. Arten: j.insignis, 
peruaniſcher Strauch; j. laucifolia, 
j. microphylia, in Süd Amerika. 


Johannes (Joh ann, von hebr. Res 


hochanan), Geſchenk Gottes, Gott⸗ 
hold; Mannsnahme. Davon der weibl. 
Rahme Johanna. I Bibliſche 
Perfonen. 1) J., der Täufer, 
einziger Sohn des Prieſters Zacharias 
und der St. Eliſabeth, Muhme der 
Jungfrau Maria, im hohen Alter 
von ihnen erzeugt, geb. in Jutta im 
Stamme Juda (n. And. zu Hebron 
oder Macheron) zur Zeit des Königs 
Herodes, Jeſu Vorläufer und nur 


Sonverfations-tericon. 9. Bd, 
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6 Monathe älter als diefer. Er trat 
kurz vor Zefus ale Prophet auf und 
ermahnte das Volt zur Buße. Ihm 
zu Ehren wird der 24. Juny ald 
Sohannistag gefeyert u. am 29. 
Auguft das Gedächtniß feiner Enthaups 
tung begangen. 2) 3., der Evans 
gelift, Sohn des Fiſchers Zebedäos 
und der Salome, Bruder des älteren 
Zalobus, war zu Bethfaida in Bas 
liläa geboren. Nachdem er daß väters 
liche &ewerbe getrieben und wahr» 
fheinlih Schüler Johannes des Täu⸗ 
fers gewefen war, kam er etwa im 
25. Jahre zu Jeſus, begleitete den⸗ 
felben faft immer auf feinen Reifen, 
war fein Lieblingsjünger, bereitete 
das Paſchamahl vor und ruhte bey 
demfelben mit dem Haupte am Bufen 
bes Herrn. Er war der einzige Züns 
ger, der Jeſus bis zu feinem Zobe 
nicht verließ; ihm empfahl der flers 
bende Heiland: feine Mutter. Das 
@vangeliumS. iſt eine Erzählung 
des Lebens Jeſu, feines Leidens und 
Sterbeng, feiner Auferftehung. II. A ns 
dere Heilige. 3) (3. von Gott, 
Joaunes a Deo, eigentlid 3. Ciudad), 
geb. zu Monte Morenovo in der 
Provinz Alentejo (Portugal) 1595 
von unvermögenden Altern s war Ans 
fange Bedienter, dann Soldat, wo 
er den Krieg in Ungarn gegen bie 
Türken mitmadte, dann Scafhirt, 
dann wieder Bebienter bey einem 
Edelmanne, ber nad) Afrika ging. Bon 
biefem verlaffen nährte er fi durdy 
Haufiren mit Bildern und Büchern. 
Er brachte es bald bis zu einem völ⸗ 
ligen Buchladen zu Granada, ſchenk⸗ 
te aber bier, von einer Predigt des 
Johannes Avila gerührt, fein Vers 
mögen den Armen und ward deſſen 
Schüler. Er ergab ſich nun asketi⸗ 
fhen Übungen -mit folder Strenge, 
daß man iha für wahnfinnig hielt 
und in ein Hofpital brachte. Nach⸗ 
dein er aus demfelben wiel 
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ſen war, wartete er der Kranken und 
miethete bald ſelbſt ein Haus zum 
Hoſpital, das er durch ſeibſt geſam⸗ 
meltes Almoſen unterhielt. Bald wuchs 
fein Wert durch milde Beyträge fo, 
daß er bedürftige Witwen und Mäds 
den, fo wie auch reuige Magdalenen 
in dasfelbe aufnehmen und felbft At: 
mefen fpenden fonnte. Seine Haupt⸗ 
fache war aber die Pflege von Krans 
ten u. Preßhaften, u. er erhielt bald 
fo viele Beyträge, baß er ein eigenes 
Klofter errichten konnte. Die Mönche 
desfeiben verpflichtete er haupt⸗ 
fählicy zur Krankenpflege, und aus 
ihnen entitanden die Dofpitaliter, die 
in Deutfhland den Nuhmen barms 
berzige Brüder führen. Gegen fid 
beobadytete J. v. ©. indeffen forts 
während bie größte Etrenge. Der Bis 
fhof von Zuy, ber nad Granada 
fam, gab ihm ben Nabmen 3. von 
Gott, den er auch bepbebielt. Er 
ftarb 1550 und wurde 1680 vom 
Papſte urban VIII. heilig gefprocden. 
Zay: ders. Märzu. 8. May. 4)(3. 
Gapiftranus), f. Capiſtranus. 5) 
(3. Nepomuß), f. Nepomuk. 111. 
Kaifer Bon Grichenland. 
6: 3.1., Zimiſkes, Befehlshaber ei- 
ner legion u. Feldherr des Kaiſers Ros 
manus u. bejfen Schwiegerfohn, ermor⸗ 
dete nach dejfen Tode und nachdem die 
Witwe desfelben, Theophania, dem 
Nitephoros Phokas den Thron mit 
ihrer Hand zugebracht hatte, diefen 
96), ward zum Kaifer ausgerufen, 
wurde aber vom Patriarchen gezwun⸗ 
sen, die verwitwete Kaiferin in ein 
armenifhes Klofer zu fhiden. Um 
djefe Ufurpation weniger verhaßt zu 
madhen, nahm J. den Baſilius und 
Conftantin, die Söhne von Romanus 
und von ter Theophania, zu Mitres 
genten 969 an. Er regierte löblich, 
beficgte die Ruſſen, die Bulgaren 
und die Saracenen und wollte eben 
gegen Damask ziehen, als 936 fein 
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ihm aus, legte das Scern: 
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ſchränkt. Rach deſſen Abdankung 1355 
fielen ſogleich die Türken ein und be⸗ 
meifterten fidy des Cherfonefos und 
Thrakiens, bis fie 3. einen Waffen» 
ftilftand bewilligt. In Venedig, wo 
er Hülfe fuchte, ward er wegen Schuls 


den zurückgehalten; kaum von feinem _ 


Sohne Manuel befreyt und in Con⸗ 
flantinopel angelangt warf ihn und 
feine Übrigen Söhne fein Sohn Ans 
dronikos mit der Türken und ber Ges 
nuefer Hülfe insg Gefängniß. Als er 
nach zwey Jahren befreyt worden, 
machte Murad’s Rachfolger, Bajazet, 
neue Croberungen und bradte das 
Reid) an den Rand des Verderbens. 
Über alles diefes fih arämend fand er 
1390 feinen Tod. 9)(3.VIE,Paldos 
Logos), Enkel des Vorigen, folgte 1425 
ſeinem Vater Emanuel bey deſſen Ab⸗ 
dankung; nicht glüdlicher als dieſer. 
Die Türken, die er durch Unterſtü⸗ 
Yung bes Muſtapha gereizt hatte, vers 
größerten unter Murad ihre alten Er⸗ 
oberungen durch neue Siege, nahmen 
1451 Iheffatoni und bedrohten das 
griechiſche Reich mit dem Untergange. 
Da ſuchte er fih durch eine Vereini⸗ 
gung der morgens u. abendländifchen 
Kirche zu retten Der Papft Guges 
nius IV. hielt deßhalb eine Kirchens 
verfammlung zu Kerrara 1448, bie 
da6 Jahr darauf nad) Florenz vers 
fegt wurde. Auf beoden erſchien J., 
und es wurden die Vereinigungspunk⸗ 
"te feftgefegt. Aber die griedhifche Geiſt⸗ 
lichkeit, die Mönche und das Volt 
ſträubten fi dagegen, und angedrobs 
te Srcommunication zwang den Kais 
fer zur Rückkehr. Er flarb 1448. — 
IV. Könige A. Bon Böhmen.10) 
J. der Blinde, aus dem Haufe Lu⸗ 
xemburg. Sohn Kaiſer Heinrich's VIT., 
geb. 12955 ward 1309 mit Übers 
gedung des Herzogs von Kärnthen, 
dem die Krone eigentlich gehört häts 
te, zum König von Böhmen erwäpit 
und vermählte ſich mit Eliſabeth, 
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Tochter des Königs Wenzel II., mit 
der er zu Prag gekrönt wurde. Als 
Reichſsverweſer feines Vaters, ber, 
um ſich Erönen zu laſſen, nad) Italien 
gegangen war, hielt er das Reich 
TraftvolU in Ordnung, konnte aber 


‚ben böhmifchen Adel nur dadurd in 


Ruhe erhalten, doß er ihn fortwäh⸗ 
rend mit Kriegen beſchäftigte, und 
erwarb fih ſolchen Ruhm, daß er 
allgemein gefürchtet ward, und daß 
die deutſchen Färften begierig feine 
Allianz fuchten. 1331 wählte ipn Papft 
Sohannes ZXI., einen Rrihstag ge» 
gen Ludwig den Baier zu verſam⸗ 
mein,er ſchlug dieſes aber nicht nur ab, 
fondern alliirte fih fogar mit dem 
Kaifer und führte ein Heer besfelben 
nah Stalien , eroberte Gremona , 
Parma, Pavia, Madena, trat aber 
nun mit dem Papfte in Unterhandluns 
gen, der ihn als König von Itglien 
anerfennen wollte. Um diefed zu vers 
meiden, griff der Kaifer Böhmen an, 
jedoch 3. verließ ſchnell die Armee, 
wo er feinen Bohn Karl zurüdtieß, 
ſchlug feine Keinde in Böhmen und 
kehrte ſchnell nach Italien zurüd, um 
daſelbſt feinen Sohn zu unterflügen. 
Später nach Prag heimgekehrt bes 
mädhtigte fihb 3. des Markgraf⸗ 
thumes Mähren, vertheidigte das In« 
tereffe des deutſchen Ordens gegen bie‘ 
Pohlen, flug diefe, Lehrte aber 
1333 nach Stalien zurüd, um bei 
Papft gegen feine Gegner zu vertheis 
digen. Dort aber ward er bey Fer⸗ 
rara gefchlagen und ſchloß, hierdurch 
gebemüthiget, auch 1335 Frieden mit 
Pohlen, wo ihm der Beſitz von Schle⸗ 
ſien geſichert wurde. In diefem Jahre 
heirathete er, da ſeine erſte Gemah⸗ 
lin geſtorben war, Beatrix von Bour⸗ 
bon, aus welcher zweyten Ehe ein 
Sohn, Wenzel, erwuchs, dem er das 
Herzogthum Luxemburg abtrat. Da er 
bey einem Ringelrennen ce“ 


. gebüßt hatte, ging er 
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ten ſiegreich zu bekämpfen. J. gerieth 
jedoch 1206 ſelbſt mit dem Papſte In» 
nocenz Ill. in Streit. Das Gopitel 
von Santerburn hatte einen Erzbiſchof 
gewählt, 3. diefe Wahl nicht gebils 
liget, fondern einen anderen einges 
fegt; der Papſt annullirte aber beyde 
Wahlen und ernannte den Carbinal 
Langton zum Erzbiſchofe. Der König 
war hierüber hoͤchſt erzürnt und wollte 


fänmtliche @eiftliche aus dem Lande 


jagen. Sogleich belegte der Popft 3. 
und ganz England mit bem Inter⸗ 


„biet, erflärte 3. für entfegt, entband . 
alle Untertbanen ihres Eides und. 


ſchenkteEngland 1213 dem Könige von 
Frankreich. Diefer traf ſogleich An» 
ftalt, England zu erobern. Dort war 
3. wegen eigenmächtigen, graufamen 
Verfahrens, befonbers wegen gegebes 
ner ungeredter Zagbgefege , bitter 
gebaßt. Er mußte daher fürchten, 
flatt Vertheidiger Räder zu finden. 
Sreudig nahm er baher das Anerbies 
tben des Cardinals Panbolfo, der 
ihm Berzeihung des Papftes verhieß, 
wen er fein Land vom Papſte zur 
Lehen nähme, an und unterwarf fi 
diefem in einer feyerlichen Ceremonie 
als Lehensmann, verſprach aud eis 
nen jährlichen Tribut von 1000 Mark 
gu zablen. Der Papft nahm hierauf 
das Interbict zurück, verboth auch 
dem Könige von Frankreich, J. ans 
sugreifen. Dagegen wagte 3. einen 
Einfall in Frankreich, wich aber vor 
Ludwig, Sobn Philipp Augufl’s, 
zurüd und wurde bey Bovines gänzs 
lich geſchlagen. Neue Unglüdsfäle 
:trwarteten 3. in England. Der Grz> 
bifhof von Canterbury ftellte fih an 
bie Spige ber Ungufriebenen, drang 
mit ihnen 1215 nach London vor und 
erzwang am 19. Juny besfelben Zah» 
res die Erneuerung ber wichtigften 
alten Privilegien, welche in eine Acte, 
die in England ſeitdem beftehens 
be Magna charta, das Grundgefes 
« 
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des Reiches, zuſammengefaßt wurden. 
Dennoch war der König nicht geſon⸗ 
nen, fie zu halten. Er ging nach dei 
Infel Wight, nahm fremde Truppen 
in Gold und griff mit ihnen, nach⸗ 
dem er den gegebenen Freyheitsbrief 
vom Papfte hatte für nichtig erklären 
laffen, bie GBegenpartey an , und 
ließ die ganze Barnifon bes eroberten 
Rocheſters hängen. Die Gegner ries 
fen nun die Hülfe Frankreichs an, 
und biefes fendete den Kronpringen 
Lubwig hinüber. Mit ihm kämpfte 
3. bartnädig, als er aber Schatz u. 
Bagage zwiſchen Croskeys n. Forsdik 
im Waſſer verlor, ſtarb er wenige Tas 
ge darauf 1216 imSchloffefoon Rewark 
aus Kummer. Sein Sohn Heinrih III, 
folgte ihm. C. von $rantreid.12) 
J.II. derFromme oder derGute, Sohn 
und Nachfolger Philipp's VI., geb. 
1309; trat feine Regierung 1350 uns 
ter fchwierigen Aufpicien” und mit 
den Engländern in einem heftigen 
Kriege verwidelt an. Gleich im Ans 
fange feiner Regierung ließ er den 


. Konnetable bes Reiches, Rooul von 
"Eu und Buines, aus Berdadit, als 


ftebe er mit den Sngländern in Vers 
bindung, enthaupten. Über dieſe Ge⸗ 
waltthat fühlte fidy ber Adel empört; 
zwar ftiftete 3.-, um ihn gu beruhi⸗ 
gen, einen Sternorbden, ber dem eng» 
liſchen Hofenbandorden entfprechen 
follte, indeſſen die Unzufriedenheit 
wurbe nicht gehoben. Roch mehr wuchs 
fie, als 3. 1355 den König von Ras 
varra zu Rouen verbaften und feine 
Begleiter enthaupten ließ. Diefer Ko⸗ 
nig hatte fih mit ben @ngländern 
verbunden, aud ben Dauphin Karl 
zum Abfalle von feinem Bater vers 
führt. 3. gewann jedoch den Dauphin 
wieder und lodte den König in feine 


. Gewalt. Aufgebracdht hierüber ergrifs 


fen der Bruder bes Königs von Nas 
varra, Philipp, und König Eduard III. 
von England die Waffen unb ers 
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klärten den beſtehenden Waffenſtill⸗ 
ſtand für gebrochen; der Sohn des 
Letzteren, Eduard, der fdwarze Prinz 
genannt, verwüflete Auvergne, Eis 
mceufin und Poitou und drang bis 
Portiers vor, wo fidy die Engländer 
verſchanzten und in einer ziemlich 
verzweifelten Rage waren. Vergebens 
bothen fie für ihren freyen Abzug ei> 
nen fiebenjährigen Waffenftillftand an. 
3. fchlug jeden gütlichen Vergleich 
aus. Es kam daber 1356 ‚u einer 
Schlacht, in welcher die Franzoſen 
beſiegt und J. von den Engländern 
gefangen wurde, die ihn nach Eng⸗ 
land brachten. Der Daupbin übernabm 
die Verwaltung des Reiches; die 
Stände bewilligten zur Beſtreitung 
nöthiger Ausgaben eine Steuer. 3. 
wies indeflen in England alle entch» 
renden Anträge zurüd, obgleich feine 
Gegenwart in Frantreih, wo Unrus 
ben ausgebrodyen waren, höchſt nö» 
tbia war. Der Friede von Bretigni 
1360 befreyte ihn aus feiner Daft, 
nachdem er, außer einer großen 
Summe Eeldes, mehrere Provinzen 
abzutreten verfprodhen hatte. Um das 
Geld aufzubringen, wurden die Jus 
den ins Land gerufen und ihnen das 
Recht zu bandeln ertheilt. Da es aber 
unmöglih ſchien, das Geld berbey 
zu fchoffen, kehrte 3. nad London 
in feine Gefangenfdaft zurüd, wo 
er 1364 ftarb. Falſch ift es aber, daß 
er aus Liebe zu einer Gräfin von Sa⸗ 
lisbury, dorthin zurückgekehrt fen. 
Denn als ibm einige Hofleute unter 
dem Vorwande, daß ein erzmungener 
Friede nicht zu halten fey, ihn von 
dem Entſchluſſe abbringen wollten, 
antwortete er: Wenn Zreue und 
Glauben audy auf der gungen Erde 
untergegangen ſey, felte man fie 
doch ım Munte ber Könige finden. 
Sein älteſterSobn erſter Ebe, Karl V., 
war fein Nachfolger, die übrigen 
Eötne warn kudwig ron Anjou, 
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rüftungen benfelben au }*. 
4501. 14) J. , Kafinir, >: 
Sohn Bigismunv's UI. frz ' 
geiftlichen Stand, werte i-- 
legte aber, noch dem Icte ka 
ders, Wlabigtam VIE. 1635"? 
lien Würden nicter, nai=!. 
an und vermäblie fik, ='t 
niß des Papſtes, mit tr 8* 
nes Bruders, Louiſe Mari: 
gaga. Im Kriege mit Kr ®:- 


. Schweden war er Anfınız * 


glücktich; allein bald nei 
Glück aufferne Seite, u. tie!" 
1660 ſicherte ihm den Beſitz dc: 
niſchen Krone. 1661 cıfekit 
Truppen einen Sieg über ti} 
in Litbauen. Eine Verftmi! 
gen ibn, fo wie der Tod far 
mablin 1667, bewogen ibn, :i 
Neihstage zu MWarfkau 16 
Krone niederzulegen. Gr ic 
die Abten St. Germain du 
bie ihm Ludwig XIV, geageder 
zurüd, Wo er den Mıflen' 
lebte und 1672 flach. 15) I 
Sobiesky, jünaftır Sobn J 
Eaſtellans von Krakau, geb. 
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zeichnete ſich früh durch Tapferkeit 
aus, wurde 1665 Krongroßmarſchall 
und 1667 SKrongroßfeldherr. Bald 
zeigte er fi dieſer Ehrenſtellen voll» 
kommen würdig, mard das Schreden 
der Kofaten und Tataren, gewann 
1673 die große Schlacht bey Ehoczim 
über erftere und ward 1674 durch 
franzöfifhen Einfluß, indem er diefe 
Nation fehr liebte, zum Könige von 
Pohlen gewäbit. 1683, als die Tür⸗ 
Ten Wien belagerten, eilte er, vom 
Kaifer Leopold zu Hülfe gerufen, 


herbey, führte beym Entfage dieſer 


Stadt einen Flügel ber verbündeten 
Heere, trug das Meifte zum 


Siege bey und eroberte einen gros . 


Ben Theil des türkifchen Lagers, u. a. 
auch das Zelt des Großveziers. Bey 
feinem Einzuge in Wien war der Ju⸗ 
"bei des dankbaren Volkes ungemein. 
Er ftarb 1696 zu Warfhan, nachdem 
er die Krone auf eine würdige Weife 
geführt, Künfte und Wiſſenſchaften 
. begänftigt Hatte-E.vonPportugal, 
16) 3. I., der Große oder der Bas 


ter des Baterlandes, natürlider Bohn ' 


Peter des Graufamen und der Tberefe 
£orengo, einer vornehmen Portugiefin, 
geb. 4357, Großmeifter des Avizs 
ordens; ward 1383, nach dem Tode 
feines legitimen Bruders Ferdinand, 
don den Ständen des Königreiches, 
die die Tochter Berdinand’s, Beatrig, 
weil fie an den König von Gaftilien, 
Johann I., vermählt war, nicht zur 
Herrfcherin haben wollten, zum Res 
genten erwählt, alliirte fi, um ſich 
gegen die Königin und gegen Gaftis 
lien zu vertheidigen, mit England, 
entging nur mit Mühe einer gegen 
ihn zu Guniten Gaftiliens angezettels 
ten Berfhwörung und ward nun 
von den Ständen vom Regenten zum 
König erhoben, ſchlug 1385 die Gas 
ſtilier und Franzoſen, weiche ihn 
verjagen wollten , bey Aljubarota 


und nöthigte Gaftilien nach 5 Jahren 


Johannes 423 


blutigen Krieges zum Frieden und zur 


—3 


Anerkennung ſeiner als König. Von 
nun an ward der Krieg 1396 mit 
wechſelndem Glücke gefübrt, endete 
aber bald mit einem Waffenſtillſtande 
auf 10 Jahre, der endlich in wirklichen 
Frieden überging. 1415 begann J. 
einen Krieg gegen die Mauren und 
eroberte Ceuta und andere Pläne; 
eben fo begann der Infant, Heinrich 
ber Seefahrer, unter ibm bie Entdes 
dungen an der Wefttüfte von Afrika, 
fo wie der GSanarieninfeln und ber 
Inſeln des grünen Worgebirges. Auch 
verdankt I. Portugal einen Theil. 
feiner Gefege. Er ftarb 1133. ein 
ältefler Prinz, Eduard I., folgte 
ihm. 17)3.N.,der®olltommene 
ober Strenge, geb. 1455, Sohn und 
Nachfolger Alpbons V.; beftieg den 
Thron nad deffen Bode 1481. Ges 
gen bie Mauren, denen er bereite 
als Prinz Arzile und Zanger entrifs 
fen hatte, machte er mehrere Rüftuns 
gen, ohne jedbod etwas Ernftliches 
zu unternehmen. Gr fegte nicht nur 
die begonnenen Entdeckungen fort 
und eine Expedition unter Cane dup⸗ 
lirte das Gap der guten Hoffnung 
(das von 3. diefen Rahmen erhielt) 
und entdedte in demfelben Jahre, 
wo Colombo Amerila auffand, Bes 
nin und Songo. Golombo, deſſen Ans 
träge er zu raſch zurüdgewiefen 
hatte ,„ nahm er bey feiner Heim⸗ 
reife freundlich auf, und rüftete eine 
Flotte aus, die den Spuren des Go⸗ 
lombo foigen u.feine@ntdedungen aufs 
ſuchen ſollte. Als Spanien, feine Rech⸗ 
te hierdurch gekränkt meinend, hierge⸗ 
gen proteftirte,übergaben beyde Mächte 
dem Papfte die Entfheidung und dies 
fer z0g die berühmte Demarcationss 
linie, von der weſtlich alle unentdeds 
ten Länder den Epaniern, öſtlich den 
Portugiefen gebören folten. Unter 3. 
rüftete fih aud die Expedition nach 
DOftindien unter Vasco-be Gama. 3. 


& 
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ſtarb 1495. Sein Nachfolger war ſein 
Vetter Emanuel. 18) J. III., Gohn 
und Nachfolger Emanuel's, geb. 1502, 
folgte feinem Water 1521. Er ders 
mäblte fih mit einer Schweſter 
Karl's V., und diefer heirathete eine 
Schweſter von ibm. Unter ihm vers 
wüfteten zwey Erbbeben Liffabon und 
bie umliegende Gegend, fo daß bey 
30,000 Menſchen das Leben verloren. 
3. begünfligte Wiſſenſchaften und Hans 
del, befonders nadı Oſtindien und 
Brafilien, das er zur portugiefilhen 
Colonie madte, gab weife Geſetze, 
ftellte die Univerfität von Coimbra 
wieder ber, fo wie den Chriſtusorden, 


und vereinte bie reichen @üter des 


Aviz⸗ und St. Zagoordens mit ber 
Krone, führte aber auch die Inqui⸗ 
fition ein und zeichnete fi durch 
firenge Verfolgung Andersdenkender 
aus. Er ftarb 1557, vom Schlage 
rührt. 19) 3. IV. derGlückliche, 
Sohn Theodor’s , des 7. Herzogs 
von Braganza ,„ geb. 1604. Als 
Ablömmling des Haufe Bragan- 
sa, das von Alphons, einem natürs 
lien Sohne König Johann's I., 
abftammte, hatte Johannes, nach 
dem Ausfterben der Iegitimen Linie 
mit Sebaftian, einigen Anfprucd auf 
bie Krone Portugals. Als fih Spa 
nien, nach dem Tode des Garbinale 
Heinrich, Portugals bemächtigte, zog 
es bald durch fdhlechte Verwaltung 
des Landes und durch große Bebrüs 
@ungen eine allgemeineunzufriedenheit 
berbey, bie enblicy unter Philipp IV. 
in eine Verfhwörung ausbrach, bie 
drey Jahre lang den Spaniern vers 
borgen blieb, und an deren Spike 
der Secretär des Herzogs von Bra⸗ 
ganza, Pinto Ribeiro, der Erzbiſchof 
von Liffabon, Miguel Almeida und 
bie Gemahlin des Herzogs, Rouife 
von. Guzman, flanden. Der wenig 


unternehmende Geiſt des Herzogs von 


Brogange Hatte die Aufmerkfamkeit 
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der Spanier von ihm abgelenkt, und 
daher kam es, daß die Verſchwoͤrung 
gelang. Ohne Mühe und vielem Blut⸗ 
vergießen beftieg Johann IV. 1640 
den Thron von Portugal, Die Regens 
tin des Landes von Briten Spaniens, 
die Herzogin von Mantua, Margas 
rethe von Savoyen, wurde nach Spas 
nien zurädgefhidt , und nur ber 
verhaßte Michael von Vasconcellos, 
fpanifher Staatsfecretär, im feiner 
Wohnung ermordet. Alle Golonien, 
Mabdera, die Azoren, Zanger, Gons 
80 und Angola, Macao und die ans 
deren oftindifchen Gotoniem fielen 3- 
zu; alle Mächte, außer bem Könige 
von Spanien, der Kaifer und ber 
Papft erfannten 3. an, ja Frank⸗ 
reich, England und Holland allüirs 
ten fi fogar mit 3. Die Spanier 
ſuchten zwar mit bewaffneter Hand 
fi Portugals wieder zu bemächti⸗ 
gen, wurden aber bey SBabajoz 
1644 geichlagen und mußten 3. IV. 
ale König anerlennen. Gben fo 
mißlang ein Plan des Biſchofes 
von Evora, bie ganze Familie Bra 
ganza nach Spanien zu entführen. 
Auch in Brafilien , deſſen ſich bie 
Holländer bemädhtigt hatten, waren 
$.8 Truppen glücklich u. nahmen diefe 
Colonie 1654 wieder. I. ftarb zu 
Liffabon 1656 und fein Sohn, Alphons 
VI., folgte ihm. 20) 3. VI., Sohn 
von Peter III., König von Portugal, 
und Maria Franziska Elifabeth, geb- 
1767; warb bey der Geiſteskrankheit 
feiner Mutter, die die Regierung als 
lein führte, 1792 zum Director ber 
Regierung von Portugal erktärt, 
1796 ale Souverain, 1799 als wirt: 
licher Regent proclamirt. An bem 
Kriege gegen Frankreich nahm er ins 
direct durch ein Eleines, Spanien ges 
ftelltes Hülfscorps Theil und weigerte 
fih 1794 fogar, basfelbe die Pyre⸗ 
nden üherfchreiten zu Taflen. Da Spa⸗ 
nien aber mit Frankreich 1795 Friede 
\ 
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ſchloß, bewog Krankreidh beflen uns 
gearhtet Spanien zu einem ernflichen 
Angriffe auf Portugal, und biefes 
mußte 1801 ben dem Frieden zu Bas 
dajoz allen Berbindungen mit Engs 
land entfagen, Dlivenga und einen 
Shell von Alentejo an Spanien , 
einen Theil bes portugiefifchen Guia⸗ 
na's an Frankreich abtreten. Als 3. 
fpäter fi England in die Arme warf, 
: benugte dieſesKapoleon, um 180° eine 
Armee unter Junot, vereint mit eis 
nem ſpaniſchen Corps, nach Eiffabon 
vorbringen und diefe Etabt befegen 
zu laffen, worauf fidy dann der gans 
ze portugiefifhe Hof nach SBrafltien 
einf&hiffte und im Januar 1808 zu 
Rio Janeiro landete. Der Prinz Res 
sent bob nun 1808 alle Verträge mit 
Spanien und Frankreich auf und ſchloß 
fih eng an England an. Die Engläns 
ber vertrieben während deſſen 1808 
bie Brangofen aus Portugal u. wehr⸗ 
ten auch 1809 — 11 die ferneren Eins 
fälle ab. Lord Beresford befehligte,, 
in portugieſiſche Dienfte getreten, die 
Armee und führte den größten Theil 
ber Givilangelegenheiten des Landes; 


in Amerika eroberten aber die Portus 


giefen das an Frankreich abgetretene 
Guiana wieder, fo wie den urfprüngs 
lich franzöſiſchen Antheil noch dazu. 
1817 gab I. jedoch wegen des Fries 
dens von Paris diefe Kolonie zurüd. 
Die Unruben in den fpanifchen Golos 
wien, vieleicht aber auch das noch 
nicht verfchmerzte Olivenza, bewog 
3., Monte Video militärifch befegen 
zu laſſen. Spanien rührte ſich bierges 
gen, und 3. wurde durch die Vers 


mittlung der aroßen Mächte 1817 zu. - 


.ber Erklärung bewogen, Monte Bis 
deo räumen zu wollen , wenn Dlis 
venza zurüdgegeben würde Diefe 
Maßregeln binderten indeffen bie 
Proclamirung einer Gonflitution und 
bad BZufammenberufen der Gortes 
1820 nicht, in Folge weldyer Beges 
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benbeiten dee Hof 1821 nach Portu⸗ 
gal zurückehrte, doch ließ der König 
feinen ätteften Sohn, Don Pedro, als 
Prinz Regent in Brafilien zurüd. 
Bald ergaben ſich jedoch Differenzen 
zwifhen Portugal: und Brafilien; 
Brafilien erklärte fi 1822 für uns 
abhängig und Don Pebro zum Kai⸗ 
fer. In Europa hatte indeflen J., 
teog aller Sanftmuth feines Gemü⸗ 
thes, den Streit gwifchen bem conftis 
‚tutionellen u. abfoluten Princip nicht 
beſchwichtigen können, vielmehr trat 
diefed 1823 bey ber Belegenheit der 
durch frangdfifche Waffen bemwirkten 
Neftauration des Königs von Spa⸗ 
nien lebhaft hervor. Innere Unruhen 
brachen baher aus, und der König 
ward von den Abſoluten fogar genöz 
tbigt, auf ein englifhes Schiff zu 
fliehen. Doch endigte ſich diefer Aufs 
ruhe. 1825 kam durch englifche Ver⸗ 
mittlung ein Vertrag mit Braf...en 
zu Stande, worin die Unabhängigkeit 
von Brafilien und Don Pedro als 
Kaifer anerkannt wurde, jedoch gleiche 
zeitig auch 3. für feine Perfon ben 
Kaifertitel annahm. Bald darauf 
farb er 1826 und hinterließ feinem 
Sohne Pedro auch Portugal, wor⸗ 
über dieſer zu Gunſten feiner Tochter 
Maria de Bloria verfügte. F. von 
Schweden. 21) 3. Il., König von 
Schweden, auch König von Dänes 
mar? und Norwegen, Shriftian’s I. 
Sohn, geb. 1455, folgte feinem Va⸗ 
ter 1481 (nach Anderen 1482 oder 
1483). Er warb zwar allgemein in 
Dänemark, Norwegen und Schweden 
anerkannt, jedoch durdy die Reiches 
fände ſehr eingefhränft, ja Gteen 
Sture behielt in Schweden fogar das 
Neichöverweferamt. 3. wollte gegen 
ihn ziehen, aber feine Mutter Doros 
thea hielt ihn davon ab, fo lange fie 
lebte. Nach ihrem Tode griff I. zu 
den Waffen, flug die Dalekastier, 
zwang Steen Sture fi in Stockholm 
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zu ergeben und ward darauf 1497 
zum Könige von Schweden gekrönt. 
Das Herzogthbum Holſtein theilte er 
- mit feinem jüngeren Bruder Friedrich. 
Da die Ditmarfen die vom Kaifer 
den Königen von Dänemark über fie 
zugeflandene Hoheit nicht anerkennen 
wollten, fo unternahm 3. mit feinem 
Bruder einen Feldzug gegen fie, war 
aber unglücklich, fo daß er nach dem 
Verluſte der Schlacht zwifchen Mel⸗ 
dorp und Hemmingſtadt 1500 fie fer: 
ner in Ruhe Laffen mußte. Die biers 
dur übermüthig gewordenen Schwes 
den fielen 1501 unter Steen Sture's 
Anführung von Reuem ab, verjagten 
3. aus Schweden und zwangen feine 
Gemahlin, Ehriftine von Sachfen, nach 
tapferer BVertheidigung in Stodbolm 
zu capituliren. Sie verbanden fid mit 
£übed und den wendiſchen Hanfeftäds 
ten. Die auch in Norwegen ausge⸗ 
brodenen, von den Schweben angezets 
telten Unruhen bämpfte 3. durch gros 
Be Schärfe gegen den Adel. Mit den 
Hanfeſtädten vergii er ſich endlich 
zu Dalmoe; an der neuen Unterneh⸗ 
mung gegen Schweden verhinderte ihn 
ber Tod 1513. Ihm folgte fein Sohn 
Shriftian der Böfe. 22) 3. III. (n. 
And. 3. IT.), Guſtav Wafa’s zwey⸗ 
ter Sohn, geb. 1537 ; erbielt von ihm 
das Großfürſtenthum Finland. Als 
fein ältefter Bruder, König ErichxVI., 
den Thron beftieg, faßte derfelbe ges 
gen 3., weil diefer Katharina, Toch⸗ 
ter des pohlnifhen Könige Sigis⸗ 
mund, geheirathet und feinen Schwies 
gervater im Kriege gegen Erich durch 
Geldvorſchuß unterftügt hatte, den 
Berdacht, daß er nad) der Krone 
firebe ; er nahm daher 3. nebſt Ge⸗ 
mahlin 1563 unerwartet des Nachts 
zu Abo ‚gefangen, hielt ihn zu Gryps⸗ 
holm in harter Haft, ließ ibn von 
den Ständen ter Verrätherey gegen 
das Vaterland fie ſchuldig erklären, 
gab ihn aber, abwechſelnd von Wahn⸗ 


Johannes 
finn und Reue eroriffen, 1567 fe. 


Erich's Gemuüthazuſtand hatte ben alls 


gemeinen Unwillen des Volles erregt, 
daher gelang 3. eine Berſchwörung 
mit feinem jüngften Bruder, Karl 
von Südermanland, und anderen Miß⸗ 
vergnügten, den König in Stodheim 
gefangen zu fegen und ihm, mit @ins 
willigung der Stände, Krone ueb 
Freyheit zu nehmen, und 3. deſtieg 
nuf 1568 den Thron. Gleich beym 
Antritte feiner Regierung ſuchte 3. 
den Frieden mit Dänemark, beſtaͤ⸗ 
tigte zwar den im November 1568 zu 
Roskild abgeſchloſſenen nicht, mußte 
ſich aber endlich doch 1570 den ſtetti⸗ 
niſchen Frieden gefallen laſſen. We⸗ 
gen des mit Rußland um das ſchwe⸗ 
diſche Eſthland ernenerten Krieges 
ſchloßJ. 1580 ein Bündniß mit Pohlen, 
eroberte faſt ganz Karelien und In⸗ 
germanland, behauptete auch beydes 
in dem 1583 erfolgten Waffenſtill ſtaa⸗ 
de, verlor es aber 1590 wieder und 
mußte es auch im neuen Waffenſtill⸗ 


"ande dem Keinde Überlaffen. Durch 


feine eifrig katholiſche Gemahlin, an 
die fein Herz wegen ihrer treuen Theil⸗ 
nahme an feinen früheren wibrigen 
Schickſalen mädtig gefeflelt war, 
ward 3. zur Begünftigung ihrer 
Glaubensgenoſſen bewogen, trat 1575 
mit einer neuen, der katholiſchen ähns 
licheren Meßorbnung hervor, nahm 
Jeſuiten im Reiche auf, gefattete 
fogar einem päpftlichen Gefanbdten, 
Anton Poffewin, 1578 den Zutritt an 
feinem Hofe, trat 1580 förmlich zur 
tatholifchen Religion Über, und ließ 
in ihr auch feinen Thronfolger Gig 
mund erziehen. Dadurch ertangte 9. 
deffen Wahl zum Könige von Pohs 
Ien 1587. 3. farb 1592. G. von 
Ungarn. 23) 93. von 3apolya, 
Sohn des Woywoden Stephan von 
Siebenbürgen: wurde 1526, nad) 
Ludwig’s des Jüngeren Tode, von eini⸗ 
gen ungarifchen Ständen gum- Könige 
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gewählt, mußte, da er ſeinem rechtmä⸗ 


Higen Könige, Ferdinand von öfter» 
reich, nicht gewachſen war und bey 
Tokay geſchlagen wurde, bie Türken zu 
Hülfe rufen, welche rafch gegen Öfter> 
reich vorbrangen , 1529 Wien belagers 
ten, jedoch wieder abziehen mußten. 3. 
farb 1540. V.Andereregierens 
de weltlihe Kürften. HB. von 
Schwaben. 24) J. Parricida, 
auch J. Sonder⸗Land, oder J. von 
Schwaben, Sohn Herzog Rudolph's 
von Schwaben, Enkel Rudolph 6 von 
Habsburg, geb. um 1288 ;, wurde zum 
Theil am Dofe feines möätterlichen 
Oheims, Wenzel, erzogen; forders 
te, mehrmahls und mit Ungeduld 
von feinem Oheime, König Albredt 
J., die feiner Mutter verfchriebene 
Graffhaft Kyburg, warb aber we» 
gen feiner zur Regierung noch 
nicht reifen Jahre, und das legte 
Mahl, als er ſeine Bitte durch den 
Biſchof Johann von Straßburg vor⸗ 
tragen ließ, bis nach beendigten boͤh⸗ 
miſchen Feldzug, den er noch mitma⸗ 
chen ſollte, verwieſen. J. dadurch auf⸗ 
gehracht faßte den Eatſchluß, ihn zu 
ermorden. Albredht war eben damahls 
13.8 auf einem Zuge gegen die Schweis 
zer begriffen und wollte bey Rhein⸗ 
feiden Über die Reuß geben. 3. und 
feine Mitverfhmwornen , Rudolph von 
Warth, Walter von Eſchenbach und 
Ulrih von Palm, drängten fih in 
das Schiff des Kaifers und trennten 
ibn fo von feinem Übrigen Gefolge: 
Am anderen Ufer angelonimen ritt 
J. und feine Berfhwornen mit Als 
brecht fort, doch zwiſchen Windiſch 
und Bruck fiel ihm Rudolph von 
Warth in den Zaum. J. ſtieß ihm 
zuerſt den Dolch in den Hals, und 
Palm ſpoltete ihm das Haupt, Warth 
aber durchſtach ihm mit dem Speer 
den Leib. Bon Reue ergriffen floh 3. 
zum Papfte Clemens V. nad) Avignon 
und flehte um Ablaf. Mit ben ans 
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deren Mörbern ward 3. von Albrecht'« 
Nachfolger zum Tode verurtheilt. J. 
von Giebenbürgen. 25) J. Si⸗ 
gismund, Fürſt von Siebenbürgen, 
Sohn des Königs Johann Zapolya 
von Ungarn; fand nad feines Waters 
Tode 1540 unter der Vormundſchaft 
bes Bifchofes von Waradein, Georg 
Martinufius, weicher bie Mutter des 
Prinzen berebete, fi gegen den Willen 
bes verftorbenen Königs, mit Hülfe ber 
Türken, aufdem ungarifchen Shron gu 
erhalten. Später mußte fie mit 3. 
nad Siebenbürgen entfliehen, ba fiel 
der Bifhof Georg 1550 von ihr ab, 
und fie mußte Siebenbürgen an Fers 
dinand von Hfterreich abtreten, ers 
hielt aber Ratibor und Oppeln in 
Schleſien dafür. 1556 riefen die Sie⸗ 
benbürgen den Prinzen 3. &. wieder 
zurücd, ber fi unter türkifden Schuß 
begab, der Arianiſchen Lehre huldig⸗ 
te und 1571 unvermählt flarb. VI. 
Papſte. 26) 3. I. (dee Heilige), 
Freund des Bosıhius, der ihm mehre» 
re feiner Schriften widmete; folgte 
523 auf Hormisbas; fl. 626. 27) 93. 
1I., Wercurius, ein Römer, 532 nad 
Bonifacius II. gewählt, Gegner bes 
Antbimus; vom Kaifer Zuftinian, ber 
ihn als Haupt der Bifchöfe nennt, 
empfing er eine feyerliche@elaudtfchaft 
und Geſchenke Erft 535 u. hatte Aga⸗ 
pet zum Nachfolger. 28, 3. III., ein 
vornehmer Römer,nady Pelagius I. 560 
gewählt, bekannt durdy feinen Gifer 
für Ausfhmädung der Kirden; er 
ftarb 573; ihm folgte Benedict I. 
29) 3. XX. (XXI), vorher Peter Jus 
lian , aus Liffabon gebürtig, war frü= 
bee Arzt, dann Erzbiſchof von Kra⸗ 
ga, unter Gregor X. 1275 Garbinal 
und Bifhof von Tusculum; folgte 
1276 auf Adrian V. Er war fürjene 
Zeit ausgegeichneter Gelehrter, feiner 
Sophiſt und felb in der Arzneykun⸗ 
de fehr erfahren. Die von ihm ges 
machten Verſuche zur Vereinigung 
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de an Johbannisburgiſcher 


Kanal, in den Kreifen Eögen und. 


Johannisburg des preußifchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Gumbianen, 1764 — 
66 der Holsflöße wegen angelegt, 
dur welchen der Ridenſee, Spir⸗ 
ding, Löwentin, der mauer⸗ und an⸗ 
gerburgiſche See und bie bazmifchen 
liegenden Seen zu einer 12 Meilen 
langen , zufammenhängenden Waffers 
fahrt vereiniget worden find. Die 
Länge Ser wirklich gegrabenen Kands 
ie heträgt eine Meile. Diefe Waſſer⸗ 
fahrt dient, um das Lang = und Brenns 
holz aus der jobannisburger Heide 
und anderen Pöniglihen Forſten in 
ben töniglihen Holzhof zu Anger: 
burg und von da weiter nad Kö: 
nigsberg zu transportiren. 
Sohannissfeft, fo v. w. Johannis⸗ 
tag. Seit erſter chriſtlicher Zeit hat 
ſich in manchen Gegenden der Ge⸗ 
brauch, Feuer in der Nacht vom Jo⸗ 
bannistage (FJFohannisfeuer) an⸗ 
zuzünden und darüber zu ſpringen, 
um durch den Dampf den Teufel abzu⸗ 
wehren, erhalten. Am Tage Johan⸗ 
nis zündete man ſonſt zu gleichem 
Zwecke oft auch ein Kräuterbüſchel⸗ 
chen an. 

Johannis-jünger (Sabier, Za⸗ 
bier, Nazoräer lirrig mit Nazarder 
für gieich gebalten], Mendäer, ir» 
rig Johannischriſten), Religionsfecte, 
- die fi, angeblich ſeit Johannes des 
Säufers Zeit, bis heute erhalten hat 
und gegenwärtig in nicht unbebeutens 
ber Zahl, vorzüglich zu Basra und 
Suſter, der Hauptfladt von Bufiftan 
in Perfien, lebt. 
Johannis-korn, um Johannis zu 
fäender und nody vor dem Winter wie 
Bras abzuhauender Rogaen, derdann 
im folgenden Jahre wie anderes Wins 
tergetreide trägt. 
Sohannis:tag, 1) der Zohannes 
dem Zäufer zu Ehren kirchlich ges 
feyerte Tag (Iohannisfefl), der 24. 


Sohannisthal, 


Johanniterorden 


Junius; wird gewöhnlich auch als 
Abſchluß des 2. Quartals betrachtet; 
2) der den 3. Weihnachtsfeyertaq oder 
den 27. December fallende Rahmens» 
tag von Jobannes dem Svangeliften. 
1) Beraftadt in 
der Sraffchaft Hennersdorf der Marks 
araffhaft Mähren (Kaiferth. Öfterr.). 
2) Drt im Santone Zürich (Schweiz); 
bat 1100 Ew. Beburtsort von Ulrich 
Zwingli, deſſen Vaterhaus noch gefehen 
wird, 


Zohanniterinnen, Hoſpitaliter⸗ 


innen vom Orden bes heiligen os 
bannes von Serufaolem, weiche im 
13. Sahrhunderte in Frankreich gefife 
tet, das Hofpital von Beaulieu (fpä: 
ter audy zu Fieux) inne hatten unb 
unter dem Großpriorat von St. Agi⸗ 
dius (St. Gilles, provenzalifder 
Zunge) flanden. 


Kobannitersorden. Um ben Be 


drüdungen zu entgehen, welche bie 
Pilger im 11. Sahrhunderte in Palds 
flina leiden mußten, erfauften im 
Sabre 1048 mehrere Kaufleute aus 
der neapolitanifhen Stadt Amalfi von 
dem Khalifen von Ägypten bie Gr 
laubniß, zu Ierufatem in der Nähe 
bes Grabes Ehrifti eine Kirche u. dabey 
ein Mönchskloſter nad) den Regelnbed 
heiligen Benedicts mit einem Hofpital 
zu erbauen. Diefes widmeten fie As 
fange der heiligen Jungfrau Marisde 
Latinis. Später veranlaßte die Ber 
bürftigleitder Pilger die Mönche, ein 
Dofpital (daher der Rabme Hofpb 
taliter) damit zuverbinden, deſſet 
Rector von dem Ahte zu St. Marla 
de Latinis follte ernannt werben; ft 
weibten bey berfelben eine Capelle den 
heil Johannes u. erhielten davon MR 
Nabmen Johanniter. Unter hal⸗ 
to von Billaret (fl. 1325), dem legten 
Ca oBmeifter, eroberten die Ritter 1309 
(n. And. 1310) fih auf Rhodus ein 
eigenes Beſigthum, indem fie die In 
fel angeblich durch bie Kriegsiiß, 


Johannisberg 


Johannisbeerſtrauch es (ribes 
rubrum), der im noͤrdlichen Europa, 
wiewohl nicht häufig, an ſchattigen 
Orten in gutem, lockerem Boden uns 
ter anderen Gefträuden und in Laub⸗ 
hölzern, auch wohl auf alten hohlen 
Weiden, wohin Vögel den Samen 
bringen, wild wächſt, hier jedoch nur 
3 — 4 Fuß hoch wird, auch unanfehns 
liche Früchte trägt, im Garten aber 
durch Zertheilen alter Stöde, Ne⸗ 
benfchößlinge, Stecklinge und Ables 
ger leicht fortgepflanzt wirb, durch 
Deuliren unb Pfropfen ih veredeln 
und felbft zu kleinen Bäumchen oder 
auch an Gpalieren ziehen läßt. Man 
muß jedoch die Stöde nicht zu alt 
werden laffen, weil fie dann nur klei⸗ 
ne und faure Krüchte tragen. Bey eis 
nem fonnigen Stande werden die 3. 
geitiger, kurz nach Johannis reif, 
doch gedeihen fie au, wenn auch in 
minderer Vollkommenheit, im Gchats 
ten und bleiben, wenn fie nit von 
Vögeln abgefreffen werden, am Stode 
bis zur Herbſtzeit hin erhalten. Sie 
hängen traubenförmig bis gu 15 oder 
16 Stüde an Stielen. Ihre natürs 
liche Farbe ift fcharladproth 5 allein 
weiße und fleifchfarbige find ale Abs 
arten eben fo gemeinund wegen Brds 
Be der Beeren und minder fauerm, 
dabey aber angenehmem Gefhmade 
zum gewöhnlihen Genuße geſchätz⸗ 
ter; zum wirthſchaftlichen Gebrauche 
aber. verdienen jene den Vorzug; 
auch hat man eine Varietät, bey der 
die Beeren roth unb weiß geftreift 
find. Die J., als Obſt, gehören unter 
die gefunden Früchte und biethen in 
der beißen Sommerszeit Gefunden 
und Kranken eine angenehme Grfris 
fung dar; fie werben beym Rach⸗ 
tifch gewöhnlich mit Zuder genoffen; 
am beliebteften find die vom Gongitor 
überzuderten. 2) Die ſchwarzenJ. 
von ribes nigruin find weniger geachtet. 
Sohannisberg, 1) (Bifchofsbery), 


Sobannisbrod (siliqua 
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Dorf im Amte Rüdesheim (Herzog⸗ 
thum Raffeau); hat 700 Ginw. 2) 
Schloß dabey, Domaine bes Fürſten 
Metternih, zu welcher 63 Morgen 
Weinberg gehören, weicher jährlich ges 
gen 26Stückfaß des koftbaren ShLo 
Johannisberger Weines(eis 
nes der feinften Rheinweine) liefern 
und gegen 24 — 30,000 Gutden (die 
ganze Domaine aber 35 — 40,000 fl.) 
eintragen. Der Wein vom Dorfe 
Sobannisberg erreicht jenen 
nicht ganz. 3. gehörte fonft zum Fürs 
ſtenthume Fulda, kam fpäter unter 
die Hoheit des Herzogs von Raffau 
"an Raffau s DOranien, wurde aber 
1807 von Buonaparte dem Marſchall 
Kellermann, 1815 von Öfterreih dem 
Bürften Metternich gefchenkt. 3) Dorf 
im Amte Lands» Zulda ber kurheffi⸗ 
[hen Provinz Fulda, bat fchönes 
Schloß, 170 Einw.; fonft Gig eines 
Amtes mit 3500 Ginwohnern. Hier ein 
von Weilard 1775 unterfucdhtes Mis 
neralwafler von wenigem Belange, 

dulcis, 
griech. Kerktonio, Karetia, Syke 
aigyptia, im R. X. Keralion, aras 
bifh jegt Kharnub), längliche, 4 — 5 
Boll lange, zufammengebrüdte , leders 
artige, braunrothe, innen ein beils 
braunes, füßes Mark enthaltende 
Schoten von ceratonia siliqua L., 


Johbannisbrod⸗baum. In Sy⸗ 


rien und Paläſtina wurde das J. ſonſt 
von Armen als Speiſe genoſſen und 
diente auch als Schweinefutter. Die 
Bohnen, die faſt alle gleich ſchwer ſind, 
bienten den Hebraͤern zum kleinſten 
Gewichte. 


Sohannisburg, 1) Kreis bes preus 
ßiſchen NRegierungsbezirkes Gumbin⸗ 


nen, mit 29,350 Einw.; iſt ſandig, 
ſumpfig und wenig fruchtbar, hat 
mehrere Seen und große Waldungen. 
2) Kreisſtadt darin, an der Pyſchez hat 
2000 Ew. Bier fängt die zwölf Meilen 
lange SohannisburgifheYXeie 


450 Sohannisfeft 


be an. Sohannisburgifier 
Kanal, in den Kreifen Kögen und 
Sohannisburg des preußiſchen Regie⸗ 
zungsbezirtes Bumbianen, 1764 — 
66 der Holsflöße wegen angelegt, 
durch welchen der Ridenſee, Gpirs 
ding, Löwentin, der mauer » und ans 
gerburgifhe See und die dazwiſchen 
liegenden Seen zu einer 12 Meilen 
langen , zufammenbängenden Waffers 
fahrt vereiniget worden find. Die 
Länge ber wirklich gegrabenen Kands 
le beträgt eine Meile. Diefe Waſſer⸗ 
fahrt dient, um das Lang : und Brenn: 
holz aus der johannisburger Heide 
und anderen Pöniglichen Xorften in 
ben königlichen Holzhof zu Anger: 
burg und von da weiter nad Kö: 
nigsberg zu transportiren. 
Johannis⸗-feſt, fo v. w. Johannis⸗ 
tag. Seit erſter chriſtlicher Zeit hat 
ſich in manchen Gegenden ber Ges 
brauch, Feuer in ber Nacht vom %os 
bannistage (Sohbannisfeuer)ans 
zuzünden und darüber zu fpringen, 
um durch den Dampf den Teufel abzus 
wehren, erhalten. Am Tage Johan⸗ 
nis zündete man fonft zu gleichem 
Zwecke oft aud ein Kräuterbüfchel: 
den an. 

Sobannidsjünger (Sabier, 3a: 
bier, Nazoräer [irrig mit Nagarder 
für gleich gebalten], Mendäer, its 
tig Johannischriſten), Religiongfecte, 
die fi, angeblich feit Zohannes des 
Zäufers Zeit, bis beute erhalten Hat 
und gegenwärtig in nicht unbedeuten> 
der Zahl, vorzüglich zu Basra und 
Suſter, ber Hauptftadt von Sufiftan 
in Perfien, lebt. 
Jobannis-korn, um Jobannis zu 
fäender und noch vor dem Winter wie 
Gras abzuhauender Rogaen, derdann 
im folgenden Zahre wie anderes Wins 
tergetreide trägt. 
Zobannis:tag, 1) der Iobannes 
dem Zäufer zu Ehren kirchlich ges 
feyerte Tag (Zohannisfeft), ber 24. 


Jo hanniterordea 


Junius; wird gewöhnlich and 
Abſchluß des 2. Quartals betrad 
2) der den 3. Weihnachtöfegertag: 
ben 27. December fallende Natm 
tag von Jobannes dem Eoanzıiil 

Sobannisthal, 1) Berakakt 
der Grafſchaft Hennersporf der S 
nraffhaft Mähren ( Kaiferrh. Öfn 
2) Drtim Gantone Züridy (Ber 
bat 1100 Ew. Beburtsort vonäk 
Zwingli, beffenVaterhaus nod zit 
wird, 

Sohanniterinnen, Hoſpita 
innen vom Drben bes heiligen } 
bannes von Jerufalem, melde ! 
13. Sahrhunderte in Frankreich ;E 
tet, das Dofpital von Beaulin ki 
ter aud zu Fieur) inne batta u 
unter den Großpriorat von Ei ip 
dius (St. Gilles, provenzäl 
Zunge) flanden. 

Sobannitersorden. um tab 
drüdungen zw entgehen, weile 
Pilger im 11. Jahrhunderte in PS 
flina leiden mußten ‚ erkauften ® 
Sahre 1048 mehrere Kaufleru 3 
der neapolitanifhen Etadt Anılin 
dem Khalifen von Taypten ie P 
laubniß, zu Zerufatem in ver 
des Grabes Shrifti eine Kirdea.i® 
ein Mönchskloſter nach den Rıgu* 
heiligen Benedicts mit einem ge? 
zu erbauen. Diefes widmeten kP 
fangs der heiligen Jungfrau Maut 
Latinis, Später veranlaßte u P 
bürftigkeit der Pilger die Möndı.” 
Dofpital (daher der Nabme Hılr 
taliter) damit su Verbinden, vr 
Nector von dem Ahte su St. 88 
de Latinis follte ernaunt wert 
weibten bey derfeiben eine Gapelı # 
heil Johannes u. erhieiten dan # 
Nahmen Johanniter. User 
fo von Villaret (fl. 1325), demipf 
Co opmeifter, eroberten die Rind? 
(n. And. 1310) fi auf Kbetn A 
eigenes Befigthum, indem fer? 


ſel angeblich durch die Kriged 





Johns 
trefflichen Fortepianoſpieler aus, be⸗ 


ſuchte aber dabey auch die lateiniſche 


Schule und ſtudirte hierauf zu Prag 
Philoſophie und Arzneywiſſenſchaft; 
zugleich war er Dichter und Compo⸗ 
nift und gab zu Prag unter bem Tin 
tel: Blumen, Blümden und Bläts 
ter, den erften Mufenalmanad) 1787 
heraus. Nach feiner Promotion bas 
ſelbſt lebte er als praßtifcher Arzt zu 
Prag bis 1796, wo er nah Toͤplit 
ging und hier ih durch Einrichtung 
eines Hofpitals für hülfloſe Gurgäfte, 
auch durch Vorſchläge zu einem neuen 
Quellenbau 1812 verdient machte. 
Wegen Überlaffung eines eigenen Zim⸗ 
mers für 10 ſächſiſche Soldaten, zu 
deren Verpflegung während der Ba⸗ 
decur, wurde er vom Könige von Sach⸗ 
fen zum Hofrath ernannt. Auch ift ein 
noch beftehendes Krankenhaus für töps 
liger Kranke, wofür er Beyträge 
fammeite,fein Wert. Nach der Schladht 
bey Kulm war er der einzige töpliger 
Arzt, der zurüdblieb und befonders 
fi) um tie daſigen Militärlazarethe 
verdient machte, er ft. aber als ein 
Opfer feines Berufes 1814. Won mehs 
reren ärztlichen Schriften verbient bes 
fonders fein Lericon der k. k. Mebis 
cinalgefege, 6 Bde., Prag 1790 — 
98, Bemerkung. 2) Iohann Kriedrich), 
Doctor der Mebicin zu Berlin, ale 
Ghpemiter rũhmlichſt belannt, befons 
ders durch folgende Schriften: Che⸗ 
mifches Laboratorium oder Anweifung 
zur chemiſchen Analyfe der Naturas 
Iten, mit K., Berlin 1808, nebſt 4 — 
5 Fortfegungen, bafelbfi 1810— 21; 
Ghemifche Tabellen der Pflanzenanas 
Infen, Nürnd. 1814, $ol.; Ghemifce 
Zabellen des Thierreiches, Berlin 
1814; Handwoͤrterbuch ber allgemeis 
nen Ghemie, 4 Bände in 5 Abtheis 
ungen, Leipzig 1817 — 19 u. m. 
Sohnes (St.), 1) Fluß in ReusBrauns 
ſchweig (Rord s Amerila‘; entfpringt 
Gonverfationd s Eericon, 9. Bd. 


Johnsdorf 433 


an der Albanykette in Malne, gebt 
nah RO. und ſchwingt fi) nach Neus 
Braunſchweig über, wo er nach einem 
Laufe von 50 Meilen, wovon er 12 
Meilen weit für große Schiffe fahre 
bar ift, durch eine breite Mündung 
in die Fundybai geht. Sein Eingang 
the Falls ift fehr gefährlich. 2) Srafs 
ſchaft und 3) Stadt in dem britifchen 
Bouvernement Reue Braunfhweig. 
Die lettere ſteht au der Mündung des 
gleihnahmigen Fluſſes in bie Fundy⸗ 
bai, ift gut gebaut, wird durch das 
Hort Sreberic vertheidiget ; hat 250 . 
Häuſer, 1350 Einwohner, Hafen und 
treibt Fiſcherey und Handel. Sie hieß 
ſonſt Parrtown. 4) Hauptſtadt der 
britiſchen Inſel Neu⸗Foundland auf 
der Halbinſel Avator, durch drey Forts 
vertheidiget, mit 1600 Häuſern und 
12,000 Einw.; befigt einen trefflichen 
Hafen und unterhält eine lebhafte Fis 
ſcherey. 3. iſt nicht allein der Gig des 
Gouverneurs und ber höheren Ge⸗ 
richte und Verwaltungsbehörben,, fon« 
dern auch der Gtapelplag ber Ins 
ſel, und wegen ihrer ſtarken natürlis 
hen und Eünftlihen Befeſtigung ders 
ienige Plag, wohin bey einem Kriege 
die Einwohner ihre Babe flüchten. 
In der bafigen Druderey erfcheinen 
zwey politifche Blätter. 


Johnsdorf, 1) gräfl. harrachiſche 


Herrſchaft im Kreife Olmüg des Marks 
graftbumes Mähren (Kaif. Oſter⸗ 
reih), und 2) Marktflecken darin,» 
mit 105 Häufern und 850 Ginwohs 
nern; hat Leinenfabriten, Bleichen, 
einen Eiſenhammer und Drahtzie⸗ 
herey, dann 3) (Alt-und Neu⸗J), 


2 Dörfer mit 1300 Einwohnern und 


anfehnlichen Leinwandfabrifen, mit 

Bleihen, Obfttau und Steinbrüchen. 

St. Johns⸗Indianer, Pleiner 

Stimm Indianer , der im nordames 

rifanifhen Staate Maine am Gt. 

John und deffen Zufläffen wohnt 
28 


34: Zohnfen 


und nur noch 300 Köpfe zählt. Er ges 
hört zu der vormahls großen Ration 
ber Abenakis. 
Johnſon, 1) (Benjamin), gewöhnlich 
Ben Zohnfongenannt, geb.1574 in 
England ; nahm britifche Kriegsdiens 
fle und zeichnete fi in den Kriegen 
in Blandern aus, Rah dem Frieden 
widmete er ſich der Poeſie und fand 
an Shakeſpeare, deflen jüngerer Zeit» 
genoffe er war, einen bercitwilligen 
Aufmunterer feines Talentes, der 3.8 
erfie® Stück: Every man in his hu- 
mor, auf die Bühne brachte undbar: 
in, fo wie indem Trauerfpiele Sejan 
(deutfh von Andreä, Erfurt 1797) 
ſelbſt eine Hauptrolle übernahm. Als 
lein ber geringe Beyfall, den dieſe 
Stüde, wie auch das Zrauerfpiel: 
Satilina, fanden, bewog 3., der Tra⸗ 
Hödie zu entfagen. Mehr Talent hatte 
er fürs Komiſche; er fchrieb 13 Luſt⸗ 
fpiele (der Alchymiſt, Epicöne ober 
das flumme Mädchen, der dumme 
Teufel u. a. m.), auch mehrere foges 
nannte Masken oder allegorifche Ge⸗ 
legenheitsftüde, melde zum Theil 
bey Hofe aufgeführt wurden. 3.8 
Werke erfchienen zu London 1716 in 
6, 1757 in 7 Bbn., und 1816 9 Ve, 
2) (Samuel), geb. 1709 zu Litchfielb 
in Stofforbfire, einer der größten 
englifhen Gelehrten, Satyriker und 
Kunftrihter, durch vielumfaflende 
Gelehrſamkeit ausgezeichnet. Frühes 
Studium der Klaſſiker ſetzte ihn in 
Stand, ſchon auf der Univerſität zu 
Oxford, die er 1728 bezog, eine ges 
lungene Überfegung des Popeſchen 
Meſſias in lateinifhen Herametern 
zu liefern. Dürftigkeit nöthigte ihn 
bald, die Univerfität zu verlafien, 
und nachdem er eine kurze Zeit Un⸗ 
teriehrer an der Schule zu Markets 
Bosworth in Leicefterfhire geweſen 
war, ging er nad Birmingham, wo 
er eine Erziehungsanſtalt errichtete. 
Unter feinen Schülern befand fi Gars 


Johnfon 


rick, den J. nach London begleitete, wo 
er, öfters mit Mangel kämpfend, ſich 
von literarifchen Arbeiten nährte. Gele 
ne Satyre : London, 1738, in weldher er 
die Laſter u. Thorheiten der Hauptflabt 
mit Wig u. Kaune ſchildert, legte den 
Grund zu friner nachherigen Berühmts 
beit und verfchaffte ihm die Bekannt» 
{haft Pope’s (f. d.). Auf diefes Wert 
folgten: die Debatten des Genates 
zu Lilleput, eigentlich commentirte 
Auszüge aus den Reden der berühmt: 
teften Parlamentsglieder der damahb⸗ 
ligen Zeit. 1744 lieferte er eine meis 
fterbafte Biographie feines Freundes 
Richard Savage. Von 1747 an be 
fhäftigte ihn fein berühmtes Dictio- 
nary of the english language, wels 
des, als es zu London 1755 in 2 Fo⸗ 
liobänden erſchien, bie kühnſten Er⸗ 
martungen übertraf und 1758 bes 
reits zum 6. Mahle aufgelegt wurde. 
Während dieſer Rieſenarbeit fchrieb 
er mehrere Werke, die zu den Zier⸗ 
ben der englifchen Literatur zu red: 
nen find: the vanity of human wis 

hes (ein Geitenftüd zu dem Gedichte 

London) , das Trauerſpiel Irene, 

die geiftreiche Zeitſchrift the Rambler 

(1:50—52, 280 Gtüde) u. a. m. 

Rühmliche Ermähnung verdient auf 

der politifde Roman : History of 

Rasselas, prince ot Abyssinia, ons 

don 17595 die Beitfchrift: the Idler, 

40 Bde., 1778“, und the lifes of ihe 

most eminent englislı poets (deutſch 

von Blantenburg, 2 Bde., Altenb. 

1781). Mitdem Iegteren Werke, bereitd 

in feinem 70. Jahre begonnen, ſchleß 

fi 3.8 fchriftkelerifche Laufbahn. Er 
farb 1784. Seine fämmtliden Wer⸗ 
te erfhienen Kondon 1788 in 12 Bäns 
den; mit feinem Leben von Boswell, 
2Bbde., ebend. 1787, 4.;5n. Ausg. Alte 
wid 1816. Vergl. R. Anderſon: the 
Life of Johnson, London 1795. 


Johnſon, 1) Graffchaft des nord» 


ameritanifhen Staates Illinois im 


Johns 


trefflichen Fortepianoſpieler aus, be⸗ 
ſuchte aber dabey auch die lateiniſche 
Schule und ſtudirte hierauf zu Prag 
Philoſophie und Arzneywiſſenſchaft; 
zugleich war er Dichter und Compo⸗ 
niſt und gab zu Prag unter dem Ti⸗ 
tel: Blumen, Blümden und Bläts 
ter, den erften Muſenalmanach 1787 
heraus. Nach feiner Promotion bas 
felbft lebte er als praßtifcher Arzt zu 
Prag bis 1796, wo er nah Töplig 
sing und bier ih durh Einrichtung 
eines Hofpitals für hülfloſe Gurgäfte, 
auch durch Vorfchläge zu einem neuen 
Quellenbau 1812 verdient machte. 
Wegen Überlaffung eines eigenen Zim⸗ 
mers für 10 fäßfifche Soldaten, zu 
deren Verpflegung während der Bas 
Decur, wurde er vom Könige von Sach⸗ 
fen zum Hofrath ernannt. Auch iſt ein 
noch beftehendes Krankenhaus für töp⸗ 
iger Kranke, wofür er Beyträge 
fammeite, fein Werk. Nach der Schlacht 
bey Kulm war er ber einzige töpliger 
Arzt, der zurüdbiieb und befonders 
fid um bie dafigen Militärlagarethe 
verdient machte, er ft. aber als ein 
Dpfer feines Berufes 1814. Won meh» 
reren ärztlichen Schriften verdient bes 
fonders fein Lericon ber k. k. Medi⸗ 
einalgefege, 6 Bbe., Prag 1790 — 
98, Bemerkung. 2) Iohann Friedrich), 
Doctor der Medicin zu Berlin,‘ als 
Chemiker rühmlichſt bekannt, befons 
ders burch folgende Schriften: Che⸗ 
miſches Laboratorium oder Anweifung 
zur hemifchen Analyſe ber Naturas 
lien, mit K., Berlin 1808, nebſt 4 — 
5 Sortfegungen, daſelbſt 1810— 21; 
Shemifhe Tabellen der Pflanzenanas 
Infen, Rürnb. 1814, Kol.; Chemiſche 
Zabellen des Zhierreiches, Berlin 
1814; Handwörterbuch der allgemeis 
nen Shemie, 4 Bände in 5 Abtheis 
Lungen, Leipzig 1817 — 19 u. m. 
Johns (St.), 1) Fluß in Neu⸗Braun⸗ 
ſchweig (Nord » Amerika‘; entfpringt 
Sonverfationd s Cexicon. 9. Wb. 
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an der Aldanykette in Malne, gebt 
nah NO. und ſchwingt ſich nach Reu⸗ 
Braunfchweig über, wo er nach einem 
Laufe von 50 Meilen, wovon er 12 
Meilen weit für große Schiffe fahr« 
bar ift, durch eine breite Mündung 
in die Fundybai geht. Sein Eingang 
the Kalle ift fehr gefährlich. 2) Graf⸗ 
ſchaft und 3) Stadt in dem britif&en 
Gouvernement Reus Braunfchweig. 
Die legtere ſteht an der Mündung des 
gleihnahmigen Fluſſes indie Fundy⸗ 
bai, ift gut gebaut, wird durdy das 
Fort Frederic vertheidiget ; hat 250 
Däufer ‚1350 Einwohner, Hafen und 
treibt Fifcherey und Handel. Sie hieß 
font Parrtomn. 4) Hauptfladt ber 
britifhen Infel Neu⸗Foundland auf 
ber Halbinfel Avator, durch brey Forts 
vertheibiget, mit 1600 Häufern und 
12,000 Einw.; befigt einen trefflichen 
Hafen und unterhält eine lebhafte Fi⸗ 
ſcherey. 3. iſt nicht allein der Gig des 
Gouverneurs und ber höheren Ges 
richte und Verwaltungsbehörden , fons 
dern auch der Gtapelplag der Ins 
fel, und wegen ihrer flarfen natärlis 
hen und Eünftlihen Befeſtigunz bers 
ienige Plag, wohin bey einem Kriege 
die Einwohner ihre Habe Hädtez. 
In der dafigen Druderey erigeimem 
zwey politiſche Blätter. 


Johnsdorf, 1) gräfl. bereite 


Herrfchaft im Kreife Olmlg des Ent, 


grafthumes Mähren (Reif. Oz 


rei), und 2) Marktfieden Locke, 
mit 105 Häufern und 80 Eat. 
nern; hat Leinenfabrifen, Biedier , 
einen Eiſenhammer umb Desieges 
herey, dann 3) (Nltsuus Wen] . 
2 Dörfer mit 1300 Gimwehserz zı5 
anfehnlihen Leinwanbiutelie, == 
Bleichen, Obfitau wab Ekxriueidir: 

St. Johns» Snbiszer, — 
Stimm Indianer , bez iu merlı =, 
rifanifhen Gtaate Base u E- 

Sohn und defiem Auer 12+-- 
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Oberſt, Chef des Reyſchen General⸗ 


ſtabes, Baron, Brigadegeneral, konn⸗ 
te aber, aus Ungunſt Berthier's, den 
Grad eines Diviſionsgenerals nicht 
erlangen, um den ſein Marſchall ſchon 
mehrmahls für ihn angetragen hatte. 
Am zuffifhen Feldzuge war er Com⸗ 
mandant von Smolenst und wurde 
von dem brutalen Gouverneur, Ges 
neral Hogendorp, ſehr zurückgefegt- 
4813. beym großen franzöfifchen Ges 
neratftabe angeftellt ging er nach Aufs 
Zündigung des Waffenftillftandes, den 
44. Auguft, zum Feinde über, wo er, 
vom Kaifer Alerander zu beflen Abs 
äutanten und zum Generallieutenant 
ernannt wurde und, mit diefem Mos 
narchen, den folgenden Feldzügen beys 
wohnte; er befindet fich noch jest in 
zuflifhen Dienften. Außer dem oben 
genannten Werke, das mehrere Aufs 
lagen erlebt hat und in dem er Nas 
poleon und Friedrich IT. mit einans 
der vergleicht und die Operationsleh⸗ 
se auf den Grundfag von der Zufams 
menziehung ber Streitkräfte und der 
Snitiative der Bewegungen gründet, 
daben aber Nachrichten gibt, die, da 
er aus den Quellen bes franzöfifchen 
Kriegsminifteriums fchöpfte,, nicht 
obne Wertb find, bat er fpäterhin 
tableau de la campagne d’aulome en 
Allemsgne, Paris 1817, und Vie 
politique et milit. de Napoleon, ra- 
contee par luimöme, au trib. de Ce- 
sar , d’Alexander et de Frederic, 4 
Bde. Paris 1817;Extrait des mes mé- 
moires sur la campagne de 1813, Leip⸗ 
zig1813,überf.ehend. 1813,gefchrieben. 
Jommelli (Ricolo), geb. zu Avels 
lino 12145 fludirte Mufil und wur⸗ 
de zuerft durch feine Talente im Ge⸗ 
fang und Glavierfpiel befannt. Späs 
ter flubirte er in ben Gonfervatorien 
von Neapel und kam bann als Gas 
pellmeifter in hie Dienfte eines Mar: 
cheſe, wo er 1757 feine erſte Oper, 
V’ercore amoroso, ſchrieb, die beys 


, : Jonas 


fällig aufgenommen wurbe. Gr ſchrieb 
feit diefer Zeit für ziemlich elle 
Hauptbühnen Staliens Opern mit 
größtem Beyfalle. Sm 3, 1758 trat 
er unter fehr hohem Gehalte in wärs 
tembergiſche Dienfte, welche er aber 
1765 wieder verlieh. Er Lehrte nun 
nad Italien zurüd, nachdem er bie 
ihm vom König von Portugal anges 
bothenen Dienfte ausgeſchlagen hats 
te, u. fohrieb daſelbſt wieder mehrere 
Dpern u. viele Kirchenmuſiken; doch 
wollten feine Opern, wegen des eiges 
nen gelehrten Styles, nicht mehr wie 
früher anfpredgen, 3. ſtarb in Neas 
pel 1774. Er war einer ber erflen, 
welche anfingen, das Opernorcheſter 
mit Blasinftrumenten zu bereichern 
und obligat zu behandeln. Zu feinen 
berühmteften Mufitwerten gehören 

bie Opern Marius, Aftianatte, Iphis 

genia; unter feinen Kirechencompofls 

tionen wird vorzüglich ein kurz vor 

feinem Tode vollendete® Miferere ges 

ſchätzt. Außerdem ſchrieb er noch eine 

Menge komiſcher Opern, Paftoras 

les u. f. w. 


Jonas (hebr. fo v.w. Taube und and 


Bewaltthätiger), einer ber Kleinen 
Propheten, gebürtig aus Hachephar 
in Baliläa, ehemahls zum Stamme 
Sebuldn gehörig. In dem Buche, bat 
im Kanon feinen Rahmen trägt, wird 
erzählt, daß er von Gott den Befehl 
erhalten habe, in Ninive das Bert 
Gottes zupredigen u. ihm feinen nahen 
Untergang zu verkünden. Er weigert 
fih, diefes zu tbun, und ſchiffte ſich zu 
Roppe nad Zarfos in Kitikien ein. 
Alfobald erhob fi ein Sturm, ber 
die Sciffee erfchredte; jeder rief 
feinen Gott umHülfe an; 3. lag in dem 
unteren Schiffsraume und ſchlief; er 
wurde geweckt, doß auch er feinen 
Gott um Hülfe anflehen mödte. Da 
der Sturm nicht nadließ, befchloffen 
die Schiffer, zu loofen, um zu erfahs 
sen, um weflen willen ber Sturm zür⸗ 


Johnſtone 


Ohiothale, mit 859 Einw.; Haupt⸗ 
ort: Vienna. 2) Grafſchaft des Staa⸗ 
tes Nord⸗Carolina, von der Neuſe 
und anderen kleinen Kläffen bewäfs 
fert, mit 9600 Sinwohnern; Hauptort: 
Smithfield. 

Johnſtone, 1) (Eharles), irländi⸗ 
ſcher Schriftſteller, geb. 1730, vor⸗ 
züglich bekannt durch ſeinen ſatyriſchen 
Roman Ehryſal, 4 Bde., 1761. Er 
ſchrieb außerdem: der Traum oder 
eine Ausflucht in das Paradies der 
Thoren (eine Satyre), 2Bde., 1762; 
die Geſchichte des Arbaces, Prinzen 
von Batlis, 2Bde.,1774; der Pilger, 
2 Bde., 1775, u. a. m. Im Jahre 
1782 begab fi 3. nad Indien und 
ließ fi in Bengalen nieder, wo er 
als Mitbefiger einer dortigen Zeitung 
fih ein beträchtliches Vermögen er» 
warb. Sein Tod erfolgte ums Jahr 
1800. Vgl. Über ihn W. Scott's Les 
bensbefchreibung britiſcher Dichter u. 
Drofaiften, deutſch vonH. Döring, keip⸗ 
zia 1826, 8.61. u. f. 2) (Seorg), Sohn 
eines Baronets; nahm Seedienſte u. 
brachte es bis zum Gapitän. Nach 
dem pariſer Frieden wurde er Statt⸗ 
halter von Weſt-Florida, nahm dann 
großen Antheil an den Angelegenhei⸗ 
ten der oftindifchen Sompagnie, wurs 
be fpäter Parlamentsmitglied und 
war mit unter den Geſandten, wel⸗ 
che mit Nord: Amerika Frieden ſchloſ⸗ 
fen. Er ftarb 1:87 und hinterließ: 
Bedanten Über die englifhen Erwer⸗ 
bungen in Oft. Indien, vorzüglich in 
Bezug auf Bengalen,, London 1771. 
Zobnflown, St, 1) Hauptfladt der 
britifhen Jaſel Antigur, der Si 
des Gouverneurs ber Leewardinſeln, 
eine der ſchönſten Städte Weft Ins 
diene, am St. Johna Harbone, mit 
1800 Häufern, 16,000 Einwohnern , 
3 Borts, woben dis auf der Ratten» 
infel den geräumigen ficheren Hafen 
(hügt. Rebhafter Handel. 2) Haupt⸗ 
ost ber Reus York s Graffchaft Mont» 
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gomery am Mohawk; hat Akademie 
und 6200 Einwohner. 
Zoigny, 1) Bezirk im Departement 


VYonne (Frankreich); hat 35 1/10 D. 
M., 79,000 @inwohner, g Santone; 
3) Hauptſtadt an der Yonne; hat 
Schloß, Handelsgericht, anfehnliche 
Fabriken in Zuh und Leder, 5200 
Einwohner. 


Soinville, Stadt an ber Marne, im 


Bezirke Bafly, Departement Ober⸗ 
Marne, hat 2800 Einwohner, gro⸗ 
ße Strumpffabriken. Sonſt als Für⸗ 
ſtenthum geltend und mit Schloß, 
wo 1584 die Ligue geſchloſſen wurde. 


Jol baſchi (Jolbachi, ſpr. Dſch....), 


Flecken im Sandſchak Salonichi (eu⸗ 
rop. Türkey); berühmt wegen großen 
Tabaksbau (5—6900 Ballen jährlidy). 


Somini (Henri, Baron von), geb. 


1775 zu Payerne im Waadtlande; 
diente in Kranfreich in einem Schweis 
zerregimente ; wählte, als diefes aufge» 
löſt wurde, den Bandelsfland, warb 
DOberfllieutenant fchweizerifcher Lants 
miliz, und fo dem Marfhall Ney 
günftig bekannt; trat in ein parifer 
Handelshaus, ſtudirte aber nebentey 
die Strategie fo, daß Ihon 1804 der 
Drud feines Traits des grandes ope- 
rations militaires, erfte Ausgabe, 2 
Bde., Paris 1805, dritte Auflage in 
zwey Abtheilungen, ats: Histoire des 
guerres de Frederic, Paris 1818; 
Histoire des guerres de la revolu- 
tion, ebend. 1820—23, zufammen 8 
Bde., deutſch als kritiſch militärifche 
Geſchichte der Feidzüge Friedrich's II., 
verglichen mit denen Napoleon's, übers 
fegt von Völderndorf, 4 Bde., Tür 
bingen 1811—12 , und über große 
militärifhe Operationen überfegt 
von Väölderndorf, 4 Bde., Tübingen 
4811—12, begann, als er eben von 
Ney mit dem Range eines Bataillons⸗ 
chefs bey deſſen Generalftabe anges 
ſtellt wurde. Er wohnte den meiften 
Zeidzügen Napoleon's bey, ward 
28 ® 
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aerichtet, den Drient und Ottident 
ſich näher zu dringen. Er farb 1794 
zu Salcutta. Er fhrich: Grammar 
ofthe persian language, London 1771, 
⁊. Ausgabe 1809, 4. Poems, zwey 
Wre., Ronden 17:2, deutfh Altenb. 
74: Poeseos asialicae comment. 
libr. VI, London 1774. v. Eichhorn 
herausgegeben, Leipzig 1777; BHi- 
stoire de Nader Chan, ? Bte., Lon⸗ 
don 1:°0 Üderfeaung einer arabis 
ſchen Hantfrift über dieſen Fürſten 
für tra Koͤniz von Dänemark, neue 
Autz3:de 1°). tngl. Kusiaa, Pens 
den 1773, dertſch von Gadedoſch. 
Grete. 1773°, al sorajiyah eribe 
Nobammedın law of inheritance, 
Kalc. 17Q2;, Dissertaticns and mis 
cell pieces relsting to ibe hist, 
and auligu. of Asia, 4 Kite, 1793 — 
3. &: Insıtars cf Hıada law, or 
the erdinances ef Nean, Ga: 
Na. san? tFeatip rn Pie 
wer, Beim: 173°. Rerifegze: 282 
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Jonquieres, Marktflecken im Be 


zirke Drange, Departement Barcy 
fe (Frankreich); hat 1500 Eise. 


Z3onquilie (I.n= narcifie,, belin⸗ 
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Konaskärbis 


ne. Das Roos traf 3:5 die Schiffer 
frayten ihn, was er verſchulbet habe. 
Er gab an, daß er ein Hebräer ſey 
und daß ihm fein Bott zürne, weil 
er nicht nach Rinive aeben wollen und 
rieth ihnen, ihn ind Merr zu werfen. 
Diefe thaten es, und fogleid vers 
ſchlang ihn ein großer Fiſch. J. war 
3 Tage und 3 Nächte in deffen Baus 
che, bis ihn endlich der Fiſch auf Be⸗ 
fehl Gottes ans Land fpie. 3. begab 
fi) nun nach Ninive und Fündete der 
Stadt den Untergang an. Der König 
und das Bolt jammerten aber und 
thaten Buße, fo daß fie Gott dieß⸗ 
mahl noch verfhyonte. Darüber war 
aber 3. erzürnt, ging aus der Stabt 
und baute eine ‚Hütte, in derer wohn⸗ 
te. Gott ließ aber ein Gewächs (Kir 
kaion) wachſen, das Einige für Kürs 
bis, Andere für Epheu, für eine 
Palme oder Ricinus deuten , unb 
das ihn Schatten gab. Als es groß 
war , ließ ed Gott durch einen 
Wurm ſtechen, fo baß es in einer 
Naht einging. Als 3. aud Hier 
über zürnte, hielt ihm Gott vor, mie 
Unredht es fey, daß er Über bad Ein» 
gehen einer Pflanze entrüftet ſey und 
doch die Zerflörung einer Stadt vers 
Lange , in der 120,000 ſchuldloſe Kins 
der wären. 3.6 Grab wird zu Moful 
(dem alten Rinive) und zu Bath 
gezeigt. 

Jonas⸗kürbis, eine Art Flafchen- 
türbis. 

Janes, 1) (Inigo), geb. zu London 
1572, berühmter Baumeiſter, Zeich⸗ 
ner und Landſchaftsmahler; burchreifte 
einen großen Theil Europa’s und flus 
dirte zu Venedig vorzüglich die Wer⸗ 
Le des Paladio, folgte dann der Eins 
ladung Shriftian’s IV. von Dänemark, 
ging nach Kopenhagen und von dort 
mit der Schwefter bes Königs, nach⸗ 
herigen Gemahlin Jakob's I, als Ars 
chitett nah Schottland. Rochmahls 
befuchte er Italien und erhielt bey 
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feinee Rückkunft nad England die 
Dberaufficht über alle koöͤniglichen Ge⸗ 
bäube, welches Amt er bis zu feinem 
unter Karl I. erfolgten Tode ehrens 
voll begleitete. Das anatomifche Thea⸗ 
ter zu London, bie Gapelle ber Kö» 
nigin Katharina im Palaſte St. Ja⸗ 
mes und mehrere andere große Werte 
der Baukunſt zeugen von feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit. Seine trefflichen Bemer⸗ 
tungen über Baulunft nad Vitruv 
und Paladio findet man in ber enge 
lifhen Überfegung des Vitruv von 
Lioni, London 1742, und feine Zeich⸗ 
nungen kamen als Desigus consisting 
of plans and elevations for public 
and private buildings, 2 Bde., Eons 
don 1744, n. Ausg., London 1770, 
Fol., Heraus; außerdem fchrieb er: 
Antiquity of Great Britain vulgarly 
Stoneheng, London 1655, n. Aufl. 
London 1725. 2) (William), geb. 
1746 in Wales; ftudirte zu DOrford 
bie Rechte, nebenher aber orientalis 
fhe Sprachen, vornehmlich das Aras 
bifhe, ward 1765 Grzicher der Gras 
fen von Spencer, gab biefe Stelle 
760 wieber auf und lebte als Rechts⸗ 
gelchrter und lieferte in biefer ganzen 
Zeit viele treffiidhe poetiſche Werte 
und über aſiatiſche Dichtlunft, fo wie 
audy mehrere Überfegungen, wurde 
1783 Oberrichter in Bengalen, wo 
er im folgenden Jahre die berühmte 
aſiatiſche Geſellſchaft ſtiftete, und 
befonders durch feine Schrift: the 
asiatic miscellauy, Galc, 1785-88 , 
worin er gelehrte Abhandlungen über 
dic Hinbus und andere in Indien ans 
fällige Nationen lieferte, das Meifte 
dazu beytrug, in Europa ben Sinn 
für indifche Sprache und Literatur zu 
weden und auf den Schatz von Alters 
thümern, welchen Indien umfclicht, 
aufmerffam zu machen. Er war der 
Erſte, weldyer die Salontala des Kas 
lidafa ins Englifhe überfeste. Sein 
ganzes Wirken in Indien war bafin 


. 
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Partido und Provinz von Cuenca 
(Spanien); hat 2000 Einwohner. 
Jorullo, merkwürbiger Vulkan in 
bem Mericoftaate Medyoacan, ber 
nur 4002 Fuß in die Höhe fteigt und 
ſich 1759 geöffnet und die unten lies 
gende Hacienda von St. Pebro de 
Jorulla dergeftait verwüftet hat, baß 
man flatt einer fruchtbaren Ebene 
ein wahres Afchenfeld ficht, aus dem 
noch zu Zeiten kleine Flammen aus» 
brechen. Der Bulkan 3. ſteht feitdem 
unaufhörlich in Feuer und wirft Lava 
aus, obgleich feine Kraft jegt gebros 
hen zu feyn ſcheint. Um ihn fliehen 
taufende von kleinen Kegeln, die im⸗ 
merfort dainpfen. Wan nennt fie bie 
Playas de Jorullo. 

3ofaphat, 1) vermeintlich ein Thal 
in Palaſtina, das fi am rothen 
Meere hinzog, wild und fchauerlich 
war. 2) Thal Sftlih von Serufalem 
mit vielen Gräbern. Merkwurdig durdy 
den Steg, den in bemfelben Sofaphat 


über bie Moabiter und Ammoniter ers | 


tämpfte, - 

Joſe de Somangiltas, St., heiße 
Mineralquelle in dem Mericoflaate 
Guanaxuato; hat 96° F. Hige. Joſe 
del Parral, St., Hüttenort im Mes 
xicoſtaate Chihuahua; hat 5000 Eins 
wohner, Bergamt und Silbergruben. 
Sofefinos (fpan.), Anhänger von 
Joſeph Buonaparte 1808—13 ; noch 
jegt, mit Ausnahme Einzelner, vers 
bannt und geächtet; vergl. Spanien. 
Joſeph (v. hebr., fo v. w. Gott wird 
nod einen Sohn geben, nad And; 
Zunahme, Vermehrung, oder der Hins 
sugethane. Davon Joſephine). I, 
Bibliſcheperſonen. 9)3., 1. Sohn 
Jakob's von der Rahel, ganzer Bru⸗ 
der von dem jüngeren Benjamin, äls 
teret Halbbruder von 10 anderen 
Brüdern, geb. 1746 v. Chr. Schon 
als Sohn der geliebteren Gattin, und 
weiter früh viele Beiftesanlagen vers 
rathen mochte, zog Ihn der Water feis 


Mannes, 


Joſeph 


nen Brüdern vor und ſchenkte ihm 
ein buntes Kleid. Dadurch zog Jo⸗ 
ſeph ſich den Haß derſelben zu. J. 
träumte eines Tages, daß bie 11 Gars 
ben feiner Brüder fi tief vor ihm 
geneigt,u. ein ander Mahl, daß fih Sons 


ne, Mond u. Sterne vor ihm gebeugt 


hätten. Als einft nun 3..von Jakob 
zu feinen die Herden weidenden Bräs 
dern gefchidt wurde, wollten ihn 
biefe tödten, warfen ihn aber, da fi 
Nuben dem Vorhaben widerfegte, in 
eine wafferleere Ciſterne und vers 
fauften ihn dann als Sklave an 
vorüberziehende israelitifche, arabifcye 
oder Agyptifhe Handelsleute und 
beredeten den Vater, dem fie fein 
blutiges Kleid brachten, er fey von 
einem wilden Thiere zerriffen. Rad 
Tgypten verkauft, kam 93. in das 
Haus Potiphar’s, eines vornehmen 
und ward bier Auffeher 
über das Hofwefen. Die Gemahlia 
Potiphar’s faßte Liebe zu dem jun 
gen Sklaven, dennoch weigerte fh 
diefer mehrmahls, ihre Wünſche zu 
erfüllen; einſtmahls, als fie fie wies 
der gegen ihn Äußerte, entflog er. 
Potiphar’s Weib aber faßte ihn beym 
Mantel, entriß ibm diefen und klagte 
ihn an, als habe er ihr Gewalt an 
thun wollen, und vermochte ihren 
Gemahl dahin, daß er 3. ins Ge 
fängniß bringen ließ. Hier machte er 
Bekanntſchaft mit zwey bort befinde 
lichen königlichen Hofbeamten. Dieſt 
träumten, der eine, einft Mundſcherk, 
er drücke eine Weintraube in ein 
Schale aus u. reiche fie, wie gewoͤhn⸗ 
lich, dem Könige dar; der andere, 
einft Hofbäder, er trage auf feinem 
Kopfe einen Korb mit Backwerck und 
Broten, diefe wurden aber von ben 
Vögeln verzehrt; ſogleich prophezeipte 
3. jenem, baß er binnen ZTagen wieder 
in fein Amt werbe eingefegt werben, 
biefem, daß fein Loos Hinrichtung 
feyn, und daß ex nad derſelben am 
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Kreuze aufgehenkt, den Vögeln zur 
Speiſe dienen werde. Zugleich em⸗ 
pfahl er dem erſteren, ſich ſeiner, wenn 
er wieder in Glück käme, zu erin⸗ 
nern. Geine Traumbeutung ging in 
Srfüllung; doch gedachte ber Munds 
ſchenk, ber wieder bey Pharao 
war, feines Verfprechens nicht. Nach 
zwey Jahren träumte indeffen dem 
Pharao, er ſehe 7 fette und 7 ma⸗ 
gere Kühe; lettere verfchlangen bie 
erſteren ganz ; als er wieder eingefchlas 
fen war, träumte ihm, er fehe 7 volle 
u. hohe u. 7 dünne u. bärftige Ähren, u. 
legtere verzehrten erftere wieder. Diefe 
Träume beunrupigten Pharao außers 
ordentlich; er fragte alle Prieſter um 
deren Deutung, doch keiner vermochte 
fie auszulegen. Da erinnerte ſich der 
Mundfchent des Traumdeuters im 
Gefängniß und erzählte dem Pharao 
von ihm. Diefer ließ 3. aus dem Ges 
fängniffe hohlen und befahl ihm, die 
Träume zu erklären, 3. deutete fie 
auf 7 fruchtbare und 7 Hungerjahre, 
die aufjene folgen würden, und rieth 
dem Könige, in ben erfteren den 5. 
Theil der Ernte zu nehmen und aufs 
zufpeidern, bamit berfelbe als Vor⸗ 
zath diene für bie Zeit der Roth und 
einen Mann zur Auffiht zu fegen 
über diefe Maßregel- Pharao folgte 
diefem Rathe und beftellte den 3. zu 
diefem Auffeher, gab ihm feinen Sie⸗ 
gelring , Eleidete ihn in Byſſus, 
bängte ihm eine goldene Kette um, 
ließ ihn auf einem königl. Staats» 
wagen umher führen und durch einen 
Herold ausrufen, daß 3. der Erſte 
nach ihm in Ägypten ſeyn ſolle. 3. 
heirathete nun Asruth, bie Tochter 
Potiphar’s , des Priefters zu On 
oder Heliopolis (wahrſcheinlich eines 
anderen, als der war, bey bem 93. 
als Sklave gedient hatte). Auf feis 
nem Poften wirkte 3. wohlthätig für 
Agypten und fchüttete eine ungeheuere 
Menge Getreides auf für die Zeit der 


ws 
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Theurung. Als dieſe nun Fam, traf 
fleKanaan nicht minder als anderekän⸗ 
der. Rur in Agypten war Überfluß, 
und von allen Ländern fam man das 
bin, um Getreide zu Laufen. Auch 
die Brüder 3.8 waren unter biefen. 
3. ließ biefelben, als fie bey ihm 
anfamen, ihn aber nicht kannten, 
hart an, befchuldigte fie, Auskund⸗ 
fhafter zu feyn, ließ Simeon, bir 
ihm einſt ben Tod gedroht hatte, ins 
Gefängniß werfen und befahl ihnen, 
ben jüngften Bruder herbeyzubohlen, 
gab ihnen jedoch Getreide und legte 
das Geld, weldyes fie ihm dafür ges 
zahle hatten, unten in die Säcke. 
Nah kurzer Zeit kamen die Brüber 
surüd und brachten Benjamin mit 
nach Ägypten. 3. empfing fie freunds 
ich, ließ fie an feiner Tafel fpeifen, 
ehrte Benjamin vor Alley, verftedte 
aber beym Fortgehen feinen Becher 


in Benjamin’s Sad. Als fie fortges 


z0gen waren, ſchickte er ihnen Bes 
waffnete nad, die den Becher In feis 
nem Verftede auffanden. Beſtürzt eils 
ten bie Brüder gurüd, und Juda 
bath J., ihn flatt Benjamin als 
Sklaven zurüdzubehalten, indem ihr 
Bater fonft vor Kummer ſterben würde. 
Da gab fih 3. feinen Brüdern zu 
erfennen und fagte ihnen, daß fie 
feinen Vater herbeyhohlen follten, um 
mit ihm im Lande Gofen, das er ibs 
nen einräumen wolle, zu leben. Die 
Brüder kehrten zurüd u, führten ihren 
Vater mit fih, und bewohnten von 
nun an das Land Bofen. Die Theu⸗ 
zung nahm indeffen zu, und 3. 
brachte für Getreide die Acer, das 
Vieh und endlich das Volk der Ägnps 
ter felbft als Leibeigene an den Kös . 
nig, ließ fie aber hierauf unter der 
Bedingung wieder frey, baß fie ſtets 
ben 5. Theil ihrer Ernten dem Könige 
abgäben, die Ländereyen ber Prie⸗ 
ſter und Vornehmen ausgenommen, 
bie dieſer Abgabe nicht unterlagen. 
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Jakob ſtarb, als er 17 Jahre in 

gypten verweilt hatte, fegnete aber 
suvor die Söhne J.s., Manaffe und 
Ephraim, die er an Kindes Gtatt 
annahm. 3. ftarb 110 Jahre alt, 
1635 v. Ehr., fein Leib ward einbals 
famirt. Er hatte bey feinem Tode 
verordnet, daß feine Gebeine bey dem 
Wegzuge aus. dem Lande mitgenoms 
men werden follten. Diefes geſchah 
auch unter Joſua. 2) (St.), Sohn 
Jakob's, Enkel des Matthäos, nad 
Lukas bes Eli Sohn; beirathete 
die Jungfrau Matia, Pflegevater 


Sefus. 3) J.von Arimathiaſoder 


Ramatha,ein jüdifcher Beamter der 
genannten Stadt, Mitglied des Gans 
hedrins, willigte nicht in den Bes 
ſchluß dieſes, der Zefus zum Tode 
verurtheilte. - Nach dem Tode Zefu 
ging er zum Pilatus, und bath um 
den Körper desfelben, um ibn ans 
ſtaͤndig beerdigen zu können und bes 
grub ihn in feinem Garten in einem 
gang neuen Grabe. H.Regierenbde 
Gürften u. Prinzen. A.Kaifer 
von Deutfhland u. Prinzen 
ausdempaufeöfterreidh.4)N. 
Sohnl., des Kaifers Leopold T. u. feiner 
5. Gemahlin, der Prinzeſſin Eleo⸗ 
nore Magdalena von Pfalz: Reuburg, 
geb.1676; warb 1687, noch Heykebzeiten 
feines Vaters, Zitular: König von Uns 
garn, 1689 römiſcher König, heiras 
thete 1699 die Prinzeffin Wilhelmine 
Amalie von Braunſchweig⸗Hannover, 
commandirte 1704 vor Landau und 
erhielt 1705, nach feines Vaters Tode, 
deſſen Erbſtaaten und die deutfche 
Kaiferwürde. Er hatte zwey ſchwere 
Kriege geerbt, den einen in Ungarn 
mit den dortigen Infurgenten, unter 
Führung Ragoczy's, den anderen ge» 
gen Frankreich, durch die ſpaniſche 


Erbfolge veranlaßt. Mit den Ungarn- 


kam zwar 1:06 ein Waffenſtill ſtand 
su Stande, die Fricdensunterhands 
lungen zerfd:ugen fi jedoch und 
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erſt 1711 ward , nachdem die Inſur⸗ 


genten 1708 bey Trentſchin geſchla⸗ 
gen waren, ein Vergleich mit ihnen 
abgeſchloſſen. Auch gegen die Fran⸗ 
zofen waren die Waffen Äſterreich's 
und beffen Verbündeter glücklich, wes 
nigftene in ben Niederlanden, wo 
1706 bie Schlacht bey Malplaquet, 
Zodoigne und 1707 die bey Dudes 
narbe gewonnen, und faft alle feften 
Pläge erobert und in Stalien, mo 
1706 bie Schlacht bey Zurin gewons 
nen ward, u. wo die Öfterreicher 1707 
von da aus bis Zoulon vordrangen 
und Italien ungeflört befaßen. Im 
Verlaufe des Krieges mit Spanien 
fhien e8 1706, als 0b Karl XII, 
König von Schweden, ſich gegen 3. 
erfiären wolle, jedody 3. wich diejem 
Creigniffe dadurch aus, daß er auf 
Verlangen Schwedens den ſchleſiſchen 
Proteflanten mehrere wichtige Gons 
ceflionen machte. 1766 wurten auf 
bie Kurfürften von Baiern und Köle, 
und 1709 auch der Herzog von Mops 
tua, als Alliirte Frankreich's, in 
die Reichsacht erklärt, auch Kurs Pfal; 
mit den Befigungen des erfteren bes 
lehnt. Durch Erneuerung bes Kams 
mergerichtes zu Wetzlar zeichnete ſich 
.8' Regierung ebenfalls aus. Er ſtarb 
1711 an den Blattern. Sein Bruder 
Karl (früher König von Spanien) 
fotgte ihm in den Erbftaaten und auf 
bem Kaiferthrone. 5) 3. II., geb. den 
13. März 1741, Sohn Kaifer Frans. 
und der Maria Thereſia. 3. war ie 
einer friegerifchenzeit geboren; ihn am 


. Arme babend trat die Kaiferin Maria 


Therefia in oie Berfammlung der uns 
gar. Reichsſtände und entflammte fie 
zur Vertbeidigung ber Rechte bes 
zarten Anaben auffordernd, diefelben 
zu ungewöhnlichen Anſtrenaungen. 
1:60 vermäpite fih 3. mit Elifaberh 
von Parma, die er zärtliy liebte, 
die aber fon im zweyten Wochen⸗ 
bette ſtarb; eben fo verlor er feine 
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2. Gemahlin, die badiſche Prinzeſſin 
Joſepha, durch den Tod. 1764 wurde 
J. römiſcher König und 1765, nach 
dem Tode ſeines Vaters, Kaiſer; 
auch erklärte ihn ſeine Mutter zumMits 
regenten ihrer Staaten, behielt je: 
do, mit Ausnahme der Verwaltung 
Des Deeres, die 3. Übertragen wurde, 
die Regierung in Händen. Er durch⸗ 
reifte nun einen großen Theil feine 
©taaten, unterfuchte den Zuftand bed 
Landes, der Truppen, ber Feſtungs⸗ 
werke, des Hanbeld und Aderbaues, 
fleuerte in Siebenbürgen der Peft 
unb zwang wucdernde Viehhändler, 
ihre Vieh In die Städte zu treiben, 
die daran Mangel litten. In Kroas 
tien entwarf er den Plan zur Anles 


gung einer Heerſtraße von Zengg bis 


Kariftadt, berichtigte die öfterreichis 
fhe Grenze nad Venedig zu, ließ in 
Böhmen dem preußifhen General 
Schwerin ein Dentmahl errichten 
und forgız während einer Hungers⸗ 
noth für die Zufuhr des Getreides. 
Er befuchte in dieſer Zeit Friedrich 
ben Großen 1768, ale Graf von Kals 
kenſtein, ın feinem Lager bey Neiße, 
und beyde Monarchen unterhielten fidy 
bort, frey von allem Seremoniell, ale 
Sreunde Sm Jahre 1769 machte 
Friedrich der Große 3. einen Gegen⸗ 
befuh im Lager bey Mähriſch⸗Neu⸗ 
ſtadt. In demfeiben Jahre unternahm 
er eine Reife nach Italien, wo er fi 
nad allen Merkwürdigkeiten erkundig⸗ 
te. 1777 reifte 3.von Brüffel aus nady 
Paris u. Lyon. Am Ende diefes Jahres 
Rarb Marimilian Joſeph der Lespte 
aus der baier'fhen Linie des Haufes 
Wittelsbach, bey welcher Gelegenheit 
Öfterreich, geftügt auf feine allerdings 
gegründeten Anfprühe, (deren Gül⸗ 
tigteit Garl Theodor, Kurfürft von 
der Pfalz und Erbe Baierns felbft 
anerkannte, einen beträdtlichen Theil 
von Baiern befeste. Der Kurfürft 
foüte in den öfterreihifchen Erblan⸗ 
den in Schwaben entfhäbigt werben, 
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Allein Preußen, das jede Vergrößes 
zung Öfterreich& ungern fah, erreg⸗ 
te der baierifche Succeſſionskrieg, dem 
jedoch febr bald durh Maria There⸗ 
fia’6 Vermittlung der Zeichner » Fries 
den folgte, in welcher Öfterreich das 


- Meifte feiner Anſprüche wiederfahren 


ließ und fih mit dem Inviertel bes 
zeugte. 1:80 machte er eine Reife 
nah Moskau. In demfelben Jah⸗ 
re kam Joſeph durch den Tod feis 
ner Mutter in den Befig der öfters 
reihifhen Erbftaaten. Zunächſt führte 
3. Sonduitentiften (nahmentliche Vers 
zeichniffe der Beamten, mit Angabe 
der Fähigkeiten, des Fleißes, ber 
Aufführung und ber fonftigen Pers 
föntichkeit eines Jeden, von ihren 
Chefs angefertigt) ein, hob die Ver⸗ 
bindung der geifllichen Orden mit Rom 
auf, verminderte theilweife die Pens 
fionen , fhentte den Juden mehr Duls 
bung, fchaffte die Leibeigenichaft ab u 

zog viele Nonnen» und Mönchsklöſter 
ein. 3. verbefferte ferner die öffentlio 
he Erziehung, Polizey, und den 


Landbau, hob die Jodesſtrafe durch 


ein eigenes Geſetzbuch auf. Freyplich 
geihahen hierin manche Mißgriffe, 
Joſeph wollte das ibm 3weckmä⸗ 
ßige und dem landesväterlichen In⸗ 
tereſſe erſprießlich Scheinende zu 
ſchnell und ohne Rückſicht auf das 
Beſtehende realiſirt erhalten, u. ſo kam 
es, daß das, was ſegensreiche Früchte 
bringen ſollte, oft Widerſtand fand. 
Auch mit mehreren auswärtigen Mäch⸗ 
ten gerieth 3. in Differenzen, fo mit 
den Holländern 1784 über bie freye 
Schifffahrt auf der Scheide, eben fo 
fheiterten die Unterbandlungen über 
die Vertaufdung Baierns gegen bie 
Niederlande an dem von Friedrich li. 
1785 geftifteten deutſchen Kürftenbunb, 
Die Reife nad) Cherfon zu Kathari» 
na, Kaiferin von Rußland, auf der 
er mit Ghrenbezeugungen Überfcättet 
ward, bereitete den Zürkenkrie⸗« 


vor; berfelbe mißgiädte ai 


% 


⸗ 
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das Gordonſyſtem des Generals Las⸗ 
ky, das, da es Alles vertheidigen 
wollte, keinen Punkt ſicherte. Unzu⸗ 
frieden und krank kehrte J. im De⸗ 
cember nach Wien zurück. Ein neues 
im Rov. 1789 eingeführtes Steuerge⸗ 
ſet erregte unter Bauern Unzufrie⸗ 


denheit. Wieder erhoben ſich die Nie⸗ 


derlande und vertrieben die kaiſerli⸗ 
chen Truppen, und Anerbiethungen 
der Rachgiebigkeit machten ſie nur 
noch trotziger. Auch in Ungarn zeigten 
ſich von Neuem Aufſtände, fo wie in 
Tyrol. Dazu war der Kaiſer krank. 
Er hob, mit Ausnahme des Toleranz⸗ 
Edictes, alle von ihm in Ungarn ge⸗ 
gebenen Verordnungen im Januar 
1:90 auf, und that auch in Tyrol bes 
deutende Rückſchritte. Diefe Umftände 
sieben aber feinen fhon höchſt ermat⸗ 
teten Körper vollends auf, und 3. 


farb ben 20. Februar 1790. Sein 


Bruder Leopold folgteihm. Der jetzige 
Kaifer, Franz I., fein Neffe, hat ihm 
1807 eine Bildfäule von Zaunerfegen 
lLaffen. Vgl. Anekdoten und Charak⸗ 
terzüge von Kaifer 3. II., 3 Bde; 
Pezzl's Sharakteriftiit J's IL, Leipzig 
1821,2. Auflage 1822. 5) J. An ton 
Johann, geb.1776, Bruder des jest 
regierenden Kaifers ; ward früh Pas 
latin von Ungarn, fo wie E. E. Gtatts 
halter und Generalcapitän diefer Pros 
vinz und Comes et judex Jazygum 
et Cumanorum ; ift auch kaiſ. konigl. 
öſterreichiſcher Feldmarſchall; er res 
fidirt zu Ofen. B. Könige von 
Portugal6)I. Emanuel, Sohn 
Johann's V. und Maria Antoinettene 
von Öfterreich, geb. 17145 heirathete 
1729 Marie Antonie Victorie, Toch⸗ 
ter Philipp’s 'V, von Spanien, bes 
flieg nach dem Tode feines Waters 


1750 ben Thron, überließ aber die 


Regierung völlig dem berühmten Pom⸗ 
bal, feinem erften Minifter. Gr ftarb 
1777, zwey Söchter hinterlaffend. Sein 
Neffe, Peter, folgteihm. II. Get fi» 
tige. 7) I. Erangoiskeclere 


Joſephiniſche Akademie 


du Tremblay, - bekannter uns 
ter dem Rahmen bes Pater 3., geb. 
su Paris 1577; widmete ſich den Rech⸗ 
ten, bildete fi auf Reifen nach Stas 
lien und Deutfchland aus, wohnte 
auch einem Zelbzuge bey, wurbe aber 
plöglih 1599 Kapuziner. Als folder 
war er in der Abtey Kontainevrault, 
genoß bort hohes Anſehen, machte 
mehrere Heifen für den Orden umd 
bekehrte einige Hugenotten. In Fon⸗ 
tainevrault Hatte ihn Richelien als 
Biſchof von Lucon kennen gelernt 
und bebiente ſich fpäter feiner, als er 
1616 Staatdfecretär geworben war, 
zu politifhen Zwecken. Dem Garbis 
nal Richelieu blieb er bis an feinen 
1638 erfolgten Tod treu. 


Zofephine, Kaiferin von Frankreich, 


f. Buonaparte 5), Joſephinen⸗ 
ſtraße, fhöne Straße von Karlſtedt 
nad) Zengg , angelegt vom Kaifer Jo⸗ 
ſeph II. 


Joſephiniſche Akademie (me 


diciniſch⸗chirurgiſche), eine von Kei⸗ 
fee Joſeph IL. geſtiftete Lehrankalt 
in Wien, deren Zmed iſt, die öfters 
zeichifche Armee mit. tauglichen Irp 
ten und Wundärzten zu verfehen. 6% 
wirb in derfelben ber voll flänbige Um 
terricht in der Medicin und Chirurgie 
ertheilt; bie Anlage ift auf 200 Zög 
linge berechnet, wovon 560 einen mo 
nathlichen Geldbeytrag von der Ale 
demie erhalten ; ber Lehreurs dauert 
zwey Jahre und bie Zöglinge mäflen 
bie Phitofophie auf einer iniändifchen 
Univerfität abfolvirt Haben. Nach Ber 
lauf der 2 Jahre werben die Zöglins 
ge nach abgelegter firenger Prüfung 
zu Doctoren der Chirurgie creirt und 
bey einem Regimente angeftellt, und 
fie dürfen dann freye Praxis ausüben. 
Diefe Anftalt hat eine auserlefene Bis 
bliothet, eine Naturalien⸗Sammlung, 
eine Eoftbare Sammlung von allen 
Arten chirurgiſcher Inftrumente, von 
Bandagen, von Mafchinen zu chirur⸗ 
gifhen Operationen; eine Samm⸗ 
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lung von kranken Knochen, von Ske⸗ 
letten, von pathologiſchen Wachs⸗ 
Präparaten, ein anatomiſches Thea⸗ 
ter und vorzüglich eine reiche Samm⸗ 
. Tung anatomifcher Wachspräparate, 
welche von Fontana und Moscagniin 
Florenz verfertigt find und fieben 
immer fülletz auch Hat biefe Anftalt 
einen botanifchen Garten. Gie ſteht 
unter ber Oherbdirection des Hofkriegs⸗ 
zathes, und in Verbindung mit dem 
daneben befindlichen Militärfpital, 
das auf 1200 Kranke eingerichtet iſt, 
eine eigene Apotheke, ein chemiſches 
Laboratorium und eine kliniſche Schu⸗ 
le Hat. 

JSoſephos, Flavian (fo nach fels 
nem Sönner Vefpaftan genannt), 37 
n. Ghr. von jüdifchen. Xitern aus 
dem Prieſterſtamme zu SIerufalem 
geboren, Anhänger ber phariſäi⸗ 
fhen Secte; verband mit griechiſcher 
Gelehrfamkeit viele Weltlenntniß, 
wodurch er bey Veſpaſian nd deſſen 
Nachfolgern bedeutenden Einfluß auf 
das Schidfal feiner Nation erhielt, 
bekam 67 die Landpflegerflele von 
Baliläa , als der er mit Muth, Kennts 
niß und Entfchloffenheit Iotapata ges 
gen Veſpaſian u. Titus 7 Monathe lang 
vertheidigte, begleitete den Kaifer Ti⸗ 
tus bey der Belagerung. Jeruſalem, 
lebte dann feit 71 zu Rom und flarb 
93. Er ſchrieb vom jüdifhen Kriege 
und der Zerſtörung Jeruſalems (ale 
Augenzeuge) 7 Bücher, urfprünglich 
hebräiſch, oder ſyriſch⸗-chaldäiſch, 
dann griechiſch (überſ. von Oberthür, 
2 Bde., Altona 1804); ferner: Jü⸗ 
diſche Alterthümer (von Erſchaffung 
der Welt bis 67 n. Chr.), nebſt ei⸗ 
ner Autobiographie (dieſe einzeln 
herausgegeb. von Henke, Braunſchw. 
1786, überf.v. Eckhard, Leipzig 1782, 
von Zriefe, Altona 1806); endlid: 
Über das Alterthum der jüdifchen Ras 
tion; wichtige Schriften für Alters 
thämer, Exegefe u. Kirchengeſchichte. 
Joſephs⸗ſtadt, 1) fo v. w. Jöhſtadt; 
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2) Feſtung In Böhmen (Kaiſ. Öfterr.), 
felt 1780 in Form eines länglichen, 
baftionirten Achtecks regelmäßig und 
ſtark an der Stelle bes Dorfes Pleß 
(deflen Rahmen fie im gemeinen Les 
ben noch führt) befeftigt, im Kreife 
Köningräg, am Ginfluße der Aupa 
und Metau in die Eibe, mit 1500 
Ew.; ift faft ganz von Militär oder 
von denen, bie zur Unterhaltung des⸗ 
felben beflimmt find, bewohnt. Die 
Graben Finnen unter Waſſer geſetzt 
werben, das umliegende Terrain ifk 
sum Theil minirt. Noch nie belagert. 


Joſias (v. hebr., des Heren Grund, 


n. And. bes Herrn euer, ber ſehr 
Beurige, eigentlih Joſchijahu), 1) 
Sohn und, 8 Jahre alt, Nachfolger 
Ammon’s ale König von Juda, 642 
— 611 v. Chr. ; eiferte unter Leitung 
ber Priefter für Herftellung und Reis 
nigung bes Tempels, Abfchaffung bes 
von feinem Vater eingeführten Bögen 
dienſtes, feste bas (624 bey einer 
Ausbefferung des Tempels gefundene) 
Mofaifhe Geſetzbuch in Kraft, ord⸗ 
nete eine glänzende Oſterfeyer an und 
gewann dadurch ſolche Gunſt, daß er 
für den frömmften und beſten König im 
jüdifhen Reiche gilt; er fi. im 31. 
Jahre feiner Regierung. 2) (Friedrich 
3.), 3. Sohn Herzogs Franz Joſias v. 
Koburg, geb. 17375, trat früh in 
Öfterreichifche Dienfte, machte die Felde 
züge bes fiebenjährigen Krieges mit 
und flieg nad) und nad) bis zum Ge⸗ 
neralfeldmarfhall. Gr befehligte bie 
Öfterreichifche Armee 1788 gegen bie 
Türken. Nah der Groberung von 
Ghoczim 1788 und dem Giege über 
bie Türken mit Suwarow bey Fok⸗ 
ſchan [Klug er bey Martineſtie das 
türkifche Hauptheer unter dem Großs 
vezier, und nahm den größten Theit 
der Wallachey mit Buchareft ein. Als 
Befehlshaber des Heeres in den Kies 
derlanden 1793 — 94 flug er bie 
Branzofen bey Aldenhoven und bey 
Reerwinden, und brachte innerhalb 
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ZIofeph 


das Sorbonfpftem des Generals Las⸗ 
Ey, das, da es Alles vertheidigen 
wollte, keinen Punkt ficherte. Unzu⸗ 
frieden und krank kehrte J. im Des 
cember nah Wien zurüd. Ein neues 
im Nov. 1789 eingeführtes Gteuerges 
feg erregte unter Bauern Unzufries 


benheit. Wieder erhoben fich die Ries 


berlande und vertrieben die kaiſerli⸗ 
hen Truppen, und Anerbiethungen 
der Nachgiebigkeit machten fie nur 
noch trogiger. Auch in Ungarn zeigten 
fi von Neuem Aufftände, fo wie in 
Tyrol. Dazu war ber Kaifer Erant. 
@r hob, mit Ausnahme des Toleranz⸗ 
Edictes., alle von ihm in Ungarn ges 
gebenen Verordnungen im Januar 
1:90 auf, und that auch in Tyrol bes 
deutende Rüdfchritte. Diefe Umftände 
rieben aber feinen fchon höchſt ermats 
teten Körper vollends auf, und 3. 


farb den 20. Februar 1790. Gein 


Bruder Leopold folgteihm. Der jegige 
Kaifer, Franz J., fein Neffe, hat ihm 
1807 eine Bildſäule von Zauner ſeten 
laſſen. Vgl. Anekdoten und Charak⸗ 
terzüge von Kaiſer 3. II., 3 Bde; 
Pezzli's Sharakteriftit J's II., Leipzig 
1821,2. Auflage 1822. 5) J. Anton 
Johann, geb.1776, Bruder des jetzt 
regierenden Kaiſers; ward frilh Pa⸗ 
latin von Ungarn, fo wie k.ak. Statt⸗ 
halter und Generalcapitän diefer Pros 
vinz und Comes et judex Jazygum 
et Cumauorum ; iſt auch kaiſ. Eönigl. 
öfterreihifcher Feldmarſchall; er res 
fivirt zu Ofen. B. Könige von 
Portugal,6)I.Emanuel, Sohn 
Sohann’s V. und Muria Antoinettens 
von ſterreich, geb. 1714; heirathete 
1729 Marie Antonie Victorie, Zoch: 
ter Philipp's V. von Spanien, bes 
flieg nad dem Tode feines Vaters 
1750 den Thron, überlich aber bie 
Regierung völlig dem berühmten Poms 
bal, feinem erfien Minifter. Er ftarb 
1777, zwey Töchter hinterlaſſend. Sein 
Neffe, Peter, folgteihm. IH. Geiſt⸗ 
tie. 7) I. Srangoid Erelere 


Joſe phiniſche Alkabdenie 


du Tremblay, bekinate 
ter dem Rahmen bes Pater 3. 
su Paris 1577 ; wibdmete ſich den 
ten, bildete fidy auf Reifen nf 
lien und Deutſchland and, ® 
auch einem Feldzuge bey, wurb 
plöglidh 1599 Kapuziner. I | 
war er in der Abtep Zontainm 
genoß dort hohes Anfeben, ! 
mehrere Reifen für den Or 
befehrte einige Qugenotten. 38 
tainevrault hatte ihn Richeli 
Bilhof von Lucgon fenam ; 
und bediente ſich fpäter feinir, 
1616 Staatsfrcretär geworder 
zu politifden Zweden. Dem ( 
nal Ridyelieu blieb er bis en| 
1638 erfolgten Zob treu. 


Sofephine, Kaiferin von Fra 


f. Buonaparte 5), Zoferti 
kraße, ſchöne Strafe von Ka 
nach Zengg, angelegt vom Kuaiſt 
fepp II. 


Joſephiniſche Akademi: 


bieinifh = Kirurgifche) , eine wi 
fee Zofeph IL. geftiftete Lebe: 
in Wien, deren Zmed ift, bi 
reihifhe Armee mit tauglice 
ten und Wundärzten zu verjrte 
wirb in derfelben ber vol fästü 
terricht in der Medicin und ER 
ertheilt; die Anlage ift auf A 
linge berechnet, wovon 50 tiat 
nathlichen Geldbeytrag von it 
bemie erhalten ; der Lepreurd | 
zwey Jahre und die Zöglinge I 
bie Phitofophie auf einer inide 
Unwerfität abfolvirt Haben, Rx 
lauf der 2 Jahre werben bie; 
ge nach abgelegter firenger Pı 
zu Doctoren der Chirurgie erti 
bey einem Regimente angeftel! 
fie dürfen dann freye Praris u 
Diefe Auſtalt Hat eine auserleſ 
bliothel, eine RaturaliensGam 
eine koſtbare Sammlung ru 
Arten chirurgiſcher Inſtrumen 
Bandagen, von Maſchinen zu 
giſchen Operationen; eine ı 


Joudpoor 


Operationen an der Drau vieles zum 
Präliminarfrieden von Leoben bey. 
Er überbrachte dieſen Vertrag dem 
Directorium, ward im Laufe des wie⸗ 
der ausbrechenden Krieges Diviſions⸗ 
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reich und auch in Deutſchland, wohin 
ſich die Mode verbreitete, von 1790 — 
94, ſo weit, daß die vornehmſten Per⸗ 
ſonen auf Spaziergängen und in Ge⸗ 
ſellſchaften damit ſpielten. 


general, General en Chef der Armee Jour(fr.), 1) Tag, Licht; 2) fo v. 


in Holland, übernahm dann auf eine 
kurze Zeit das Commando der Ar⸗J 
mee bey Mainz, und endlich 1798 in 
Stalien. 1799 ward ee Commandant 
von Paris, erhielt darauf als Genes 
ral en Ghefdad Gommando in Ita⸗ 


w. in kichten; 3) f. & jour, 

ourbain (Isle de 3), 1) Stadt 
im Bezirke Combes, Departement 
Gers (Frankreich), Hat 4200 Einw. 
2) Stadt im Bezirke Montmorillon, 
Departement Vienne, hat 500 Ew. 


lien und war eben im Vorrücken be- Jourdan, 1) (Mathieu Jouve), geb. 


griffen, als er in der Schlacht von 
Rovi biieb. 

Joudpoor (fpr. Dſch.. . .), Rajahe 
ſchaft in der verderindiſchen Provinz 
Ajmeer, bewäſſert vom Banaß, iſt 
meiſt dürr, in den waſſerreichen Ge⸗ 
genden fruchtbar; bringt gute Pfer⸗ 
de, Bley, Salz; bewohnt von Raj⸗ 
pooten und Jauts, der Rajah ſtellte 
fonft 30,000 Soldaten, 30 Kanonen. 
J. theilt fih in den Bezirk gleichen 
Nahmens mit der gleichnahmigen Res 
fidenz und den Bezirk Nagore mit der 
Stadt Nagore. 

Zoug de l'Aigle, Spige ber cottis 
fhen Alpen in Frankreich, hat 7252 
Fuß Höhe. 

Joui, ein nahrhaftes und ſtärkendes 
Getränk der Japaner, von der Gons 
ſiſtenz von Bouillon. 

Joujou (fr.), ein Spielwerkzeug; 
beſteht aus 2 hölzernen dünnen Schei⸗ 
ben, etwa 2 Zoll im Durchmeſſer, 
weiche in der Mitte durch einen 1/6 Zoll 
langen Gylinder verbunden find. An 
dem Cylinder ift eine, 2 oder meh: 
rere Ellen lange Schnur befeftiaet, 

welche mit einer Defe an einen Fin: 
ger gehängt wird. Ift die Schnur auf: 
gewickelt und man läßt das J. follen, 
fo kann man durch einen Zug vor 
gänzlicher Beendigung des Falles be⸗ 
wirken, daß es ſich ſelbſt völlig wies 
der aufwickelt. In dieſem Auf- und 
Abrollen beſteht das ganze Spiel 
und doch ging die Liebe dazu in Frank⸗ 


1749 zu St. Juſt bey Puy de Velay, 
von niederer Geburt, war in ſeiner 
Jugend Fleiſcher, Schneidergeſell, 
Contrebandierer, gemeiner Soldat, 
Stallknecht, und endlich 1787 Wein- 
ſchenker in Paris. Hier zeichnete er 
ſich in der Revolution durch Grau⸗ 
ſamkeit aus, er war es, der den bey⸗ 
den Garde du Corps im Schloße von 
Verſailles am 6. October 1789 die 
Köpfe abſchnitt u. davon den Rahmen 
Kopfabfchneider(couptäte) em⸗. 
fing. Diefe und fchon frühere Bräuel 
veranlaßten doch die Revolutionären, 
obgleich er von der Rationalverfamme 
lung eine Bürgerkrone verlangte, ihn 
nad Avignon zu ſchicken, wo er nun 
Grappbändler wurde. Hier ſtellte er 
fih an die Spige der Partey, diedie 
Vereinigung Avignons mit Frankreich 
wollte, und verbreitete mit einer bes 
waffneten Herde Verwüſtung und 
Mord, ja nannte fogar feine Bande 
offen les braves brigands. Rod mehr 
Gräuel verübte er, als ein Blied der 
revolutionären Obrigkeit ermordet 
wurde, er benugte bdiefes, um 61 
Perfonen mit Eifenftangen erfchlagen 
zu laffen. Dice gefeggebende Verfamms 
lung decretirte auf diefe Gräuelfeine 
Verhaftung, I. ward verhaftet, aber 
dennoch wagte manes nicht, ibm den 
Proceß zu maden, fondern ließ ihn 
bald wieder fary. Er mwüthete von 
Neuem, warb zwar von den fich ers 
hebenden Marfeillern verhaftet, aber 
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Iterarifch. Solche Notizen ober 
Recenfionen von&chriften Anderer find 
swar auch in früherer Zeit ertheilt 
worden; mit Unrecht aber wirb bie 
Gefhichte der Zournaliftit bis auf 
PHotius, Auguftinus, oder noch weis 
ter zuräcgeführt. Gie begann viels 
. mehr mit zwey großen literarifchen 
Unternehmen, wovon bas eine in 
Frankreich, das andere in Deutſch⸗ 
land begründet wurde; in Frank⸗ 
reih, nahmentlih mit dem Jour- 
nal des savans, wozu Denys Sallo, 
Kirchenrath im Parlament, 1664 den 
Plan entwarf, und das er unter dem 
Rahmen Hedoueilte, unter Mitwirs 
kung von de Bourvois, de Gombers 
ville und Ghapelain, vom Anfange 
1665 an, wöchentlich in 4. herausgab. 
In Deutfchland erhielt das erfle Uns 
ternehmen diefer Art den Zitel: Ac- 
ta eruditorum,, das von O. Mende in 
Leipzig begründet wurde, mit dem ſich 
mehrere Gelehrte von Ruf (F. 2. 
Carpzov, Th. Ittig, Leibnig, von 
Seckendorf, Sellarius, Tenzel, Echurzs 
fleifh, Thomaſius, Sagittarius, Was 
genfeil, 9. Leyfer, 9. v. Bünau u. 
a.) vereinten. Der Hauptzwed war: 
gedrängte Inhaltsanzeigen und Aus⸗ 
güge neuer Schriften zu geben; doch 
wurden auch barin kurze Abhandlun⸗ 
gen, u. a. von Leihnig, mitgetheilt. 
Sehr bald fing man an, aud 
andere, als literarifche Gegenſtände in 
J.en zu verhandeln, und diefe ers 
langten dann eine um fo größere 
Verbreitung, als theils der Gegen» 
ftand allgemeines Intereſſe hatte, od, 
bie Mannigfaltigkeit ber Mittheiluns 
gen anzog, ober die Form der Verab⸗ 
faffung dem Geſchmacke der Zeitgenofs 
fen zufagte. Es gewannen ſich baher 
fett jener Zeit in allen cultivirten 
Staaten 3.e aller Art ein größeres 
ober kleineres Publicum, von denen 
die wenigſten darauf Anſpruch mach⸗ 
ten, ein höheres, als eben ein Jour⸗ 
Bonverfations s Eericon. 9. Bd. 
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naibedürfniß zu befriedigen. Es ent⸗ 


ſtanden und halten ſich noch jetzt, 
nedft gelehrten J.n, auch politis 


ſche, militäriſche, mercantis 
lifhe,tehnologifhe, Modes 
journale u.a. nicht blos zur Nach⸗ 
weiſung, fondern auch zur Unterhal⸗ 
tung dienende J. Roch zahlreicher als 
die allgemeine Journaliſtik iſt die 
Journaliſtik einzelner Wiſſenſchaften, 
welcher keine entrathet, indem jede 
vielmehr nach einzelnen Zweigen und 
Rückſichten mehrere beſondere J.e hat, 
deren dauptſächlichſte unter geeigneten 
Artikeln angeführt ſind. In dieſer Hin⸗ 
fiht unterſcheidet man wieber t heolos 
sifhe, juriſtiſche, medicini 
fe, philoſophiſcheu. f.w., kurz 
fo vielerley J.e, ale man Unterfchiede in 
Wiffenfchaften hat. — Der Einfluß der 
Sournaliftit nicht nur auf Fortbildung 
ber Wiſſenſchaften, fondern auch auf 
Verbreitung nüglicher Kenntniffe iſt 
erheblich und fortgehend im Steigen; 
daher auch die Menge der ſich erhal⸗ 
tenden und beym Untergehen einzel⸗ 
ner biefelben überreichlich erfegenden 
Beitfhriften. Der Hang zur Jour⸗ 
nallectüre hat indeffen doch auch 
feine Kehrfeite, indem er zur Obers 
flächlichkeit in der wiffenfchaftlichen 
Bildung führt und die Mehrzahl von 
Sournallefern leicht in Stand ſett, 
über einen Gegenftand, der eben ein 
Beitintereffe bat, mit fpre“sen, nur 
felten aber gründlich Über ihn urtheis 
len zu Eönnen. " 


Jouvenet (Johann), geb. zu Rouen 


1644 ; ein ausgezeichneter Mahler der 
franzöfifhen Schule, vorzüglich in 
großen biftorifchen Darftellungen. Er 
hatte einen feſten, träftigen Pinfer, 
treffiiche Zeichnung und Golorit. Die 
Figuren feiner Gemählde find mars 
tirt und voller Bewegung und der 
Raltenwurf vorzüglich. 3 Jabre vor 
feinem Tode lähmte ein Schlagfluß 
die rechte Hand, und mit der Linken 
29 
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verfertigte er dann noch das in der 
Hauptkirche zu Paris bewunderte gro⸗ 
be Gemählde, die Heimſuchung Mas 
riä; fl. 1717. " 
our, 1) Schloß im Bezirke Pontar: 
tier, Departement Doubs Frankreich); 
in der Nähe der von Julius Eäſar 
gehauene Bergweg nach der Schweiz. 


In J. farb Touſſaint L'Duvertüre 


als Gefangener. 2) (Jouxthal), Be: 
zir im Gantone Waadt (Schweiz), 
bat 4900 Einw. ; darinder See Joux; 
3054 Fuß Über dem Meere liegend. 

Jouy (J. le Chatel), Stadt im Bes 
zirte Provins, Departement Geine 
und Marne (Frankreich), hat zwey 
Schloͤßer, 1000 Einw. 

Jouy (Victor Etienne de), geb. 1769 
zu Jouy, wählte die militärifche Lauf⸗ 
bahn, diente 1:87 zu Sayenne, bann 
zu Pondichery und machte 1791 feinen 
erften Keldzug als Adjutant des Ges 
nerais O'Maran mit. Als dieſer 1794 
auf dem Blutgerüfte farb, flüchtete 
fih 3. nad der Schweiz, Behrte ins 
defien nach dem Sturze Robespierre's 
nach Frankreich zurück und diente 
ale Chef des Generalftabes in der 
Armee von Paris. Verdächtiger por 
Litifher Verbindungen wegen wurde 
er zwey Mahl verhaftet, nahm, wies 
der in Freyheit gefest, 1797 feinen Abs 
ſchied und legte auch die fpäterbin ers 
baltene Stelle eines Büreauchefs zu 
Brüſſel bald nieder, fih gänzlich den 
fhönen Wilfenfhaften und der Lites 
ratur widmend. Seine Oper: la Ve- 
stale, componirt 1820 von Spontint, 
erhielt den Preis vom Inftitute ber 
franzdfifhen Akademie, deren Mits 
glied 3. feit 1815 geworden war. Er 
fhrieb außerdem die Opern: Les Ba- 
jaderes, les Abencerrages, Ferdi- 
nand Cortez (die letztere ebenfalls 
von Spontini componirt), mehrere 


Joyeuse entrec 


1813. Gine feine Beobachtungsgabe 
und geiftreihe Darftellung der Gits 
ten des Tages zeichnet feinen Hermite 
de la Guiaue, 3 Thle., Paris 1816; 
Hermite de la Chausee d’Antia, 5 
Theile, ebend. 1817 5 den Frauc-Par- 
leur, 2 Thle., ebend. 1821 u. a. 
aus, die zum Theil ins Engliſche 
und Deutſche Überfegt worden find. 
Seit 1818 war er Mitarbeiter an 
ber Minerve fraucaise und 1821 
brachte er fein Xrauerfpiel Sylla 
auf die Bühne, das bie 1824 bey 
vollem Haufe 150 Mahl aufgeführt 
ward. 1822 ward er mit Jay wegen 
Äußerungen in der Biographie des 
contemporains, die beyde heraus gas 
ben, angeklagt und zu mehrmonath⸗ 
licher Haft verurtbeilt, welcher Ges 
fangenſchaft die Schrift: les hermi- 
tes en prison, Paris 1823, und nad) 
ihrer Befreyung: les hermites en li- 
berte, 2 Bde., Paris 1824, den Urs 
fprung verdankt. 


ZJovellanos (Don Baspar Mel 


hior de), geb. 1744 zu Gijon in 
Afturien , ausgezeichneter Staats: 
mann, politifcher Schriftſteller und 
Dichter ; befchäftigte fich viel mit der 
klaſſiſchen Literatur, der Philofophie 
und Geſchichte. Er verlor bey. einem 
Aufftande im Jahre 1812 fein Leben. 


Jovial (v. lat.), heiter geftimmt, Luftig 


gelaunt; daher JZovialität, aufs 
gewedtes, ungeziwungenes Benehmen 
im Umgange. 


Jovis (lat.), Genitiv von Jupiter, 


daher manche Zufammenfegungen. 


Soyeufe, Stadt im Bezirke Argens 


tiere, Departement Arbedhe (Franke 
veih), am Beaune, hat 1100 Gin: 
mwohner, Seidenfpinnerey. 


Joyeuſe, ein fehr altes franzäfifches 


Geſchlecht. 


Joyeuse entrec (franz.), ſonſt bie 
Privilegien der Etände von Brabant, 
Limburg und Antiverpen, fo genannt um 


Vaudevilles, zum Theil in Verbin: 
dung mit anderen Dichtern, und bag 
Srauerfpiel: Tippo - Saib , Paris 
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literariſch. Solche Notizen ober 
Recenfionen vonSchriften Anderer find 
swar auch in früherer Zeit erteilt 
worden; mit Unrecht aber wirb bie 
Geſchichte der Zournatiftit bis auf 
Photius, Auguftinus, oder noch weis 
ter zurückgeführt. Gie begann viels 
. mehr mit zwey großen literarifchen 
Unternehmen, wovon das eine in 
Frankreich, das andere in Deutſch⸗ 
land begründer wurde; in Frank⸗ 
reich, nahmentlih mit bem Jour- 
nal des savans, wozu Denys Sallo, 
Kirchenrath im Parlament, 1664 den 
Plan entwarf, und baser unter dem 
Rahmen Hedoueilte, unter Mitwirs 
kung von de Bourvois, be Gombers 
ville und Ghapelain, vom Anfange 
1665 an, wöchentlich in 4. herausgab. 
In Deutfchland erhielt das erfte Uns 
ternehmen diefer Art den Zitel: Ac- 
ta eruditorum,, das von O. Menbe in 
Leipzig begründet wurde, mit dem fi 
mehrere Gelehrte von Ruf (F. 2. 
Carpzov, Th. Ittig, Leibnig, von 
Seckendorf, Gellarius, Tenzel, Schurz⸗ 
fleiſch, Thomaſius, Sagittarius, Was 
genſeil, P. Leyſer, H. v. Bünau u. 
a.) vereinten. Der Hauptzweck war: 
gedrängte Inhaltsanzeigen und Aus⸗ 
züge neuer Schriften zu geben; doch 
wurden auch darin kurze Abhandlun⸗ 
gen, u. a. von Leibnitz, mitgetheilt. 
Schr bald fing man an, aud 
andere, als literarifche Segenftände in 
J.en zu verbundeln, und diefe ers 
langten dann eine um fo größere 
Verbreitung, als theils der Gegen 
ftand allgemeines Intereſſe hatte, od. 
die Mannigfaltigkeit ber Mitrheiluns 
gen anzog, ober die Form ber Verab⸗ 
faflung dem Geſchmacke der Zeitgenofs 
fen zufagte. Es gewannen fi) daher 
feit jener Zeit in allen cultivirten 
Staaten J.e aller Art ein größeres 
ober kleineres Yublicum, von denen 
die wenigften darauf Anſpruch mach⸗ 
ten, ein höheres, als eben ein Jour⸗ 
‚awerfations ⸗Lexicon 9. Bb. 
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nalbedürfniß gu befriedigen. Es ent» 


flanden und halten fi) noch jegt, 
nedft gelehrten J.n, auch politis 


fe, mititärıfhe, mercantis 
lifhe, tehnologifhe, Modes 
journale u.a. nicht blos zur Nach⸗ 
weiſung, fondern audy zur Unterhal⸗ 
tung dienende J. Roch zahlreicher als 
die allgemeine Zournaliftit iſt die 
Journaliſtik einzelner Wiffenfchaften, 
welcher feine entrathet, indem jede 
vielmehr nad) einzelnen Zweigen und 
Rückſichten mehrere befondere J.e hat, 
deren bauptfächlichfte unter geeigneten 
Artikeln angeführt find. In diefer Dina 
ſicht unterfcheidet man wieder th eo [os 
giſche, juriftfifche, medicinis 
The, philoſophiſcheu. f.w., kurz 
fo vielerley J.e, ale man Unterfciede in 
Wiſſenſchaften hat. — Der Einfluß der 
Journaliſtik nicht nur auf Fortbildung 
der Wiſſenſchaften, ſondern auch auf 
Verbreitung nützlicher Kenntniſſe iſt 
erheblich und fortgehend im Steigen; 
daher auch die Menge der ſich erhal⸗ 
tenden und beym Untergehen einzel⸗ 
ner dieſelben überreichlich erſetzenden 
Zeitſchriften. Der Hang zur Jour⸗ 
nallectüre hat indeſſen doch auch 
feine Kehrſeite, indem er zur Obers 
flächlichkeit in der wiffenfchafttichen 
Bildung führt und die Mehrzahl von 
Sournallefern Leit in Stand ſett, 
über einen Gegenſtand, der eben ein 
Beitinterefie hat, mit fpreten, nur 
felten aber gründlich über ihn urtheis 
len zu Eönnen. " 


Jouvenet 


Jouvenet (Johann), geb. zu Rouen 


1644: ein ausgezeichneter Mahler der 
franzöfifhen Schule, vorzüglich in 
greßen biftorifhen Darftelungen. Er 
hatte einen feſten, Eräftigen Pinſel, 
treffiiche Zeichnung und Colorit. Die 
Kiquren feiner Gemählde find mars 
tirt und voller Bewegung und der 
Raltenwurf vorzüglich. 3 Zahre vor 
feinem Zode lähmte ein Schlagfluß 
die rechte Hand, und mit der Linken 
29 


450 Jour 


verfertigte er dann noch das in der 
Hauptkirche zu Paris dewunderte gros 
fe Gemählde, die Heimfuhung Mas 
riä; fl. 1717. j 

Sour, 1) Schloß im Bezirke Pontars 
lier, Departement Doubs Frankreid,; 
in der Nähe der von Julius Gäfar 
gehauene Bergweg nach der Schweiz. 
In 3. ſtarb Touſſaint L'Ouvertüre 
als Gefangener. 2) (Jouxthal), Be: 
zirk im Cantone Waadt (Schweiz), 
hat 400 Einw.; darin der See Sour; 
3054 Fuß Über dem Meere liegend. 

Jouy (J. le Chatel), Stadt im Bes 
zirke Provins, Departement Beine 
und Marne (Frankreich), Hat zwey 
Shlößer, 1000 Einw. 

Jouy (Victor Etienne be), geb. 1769 
zu Souy, wählte bie militärifche Lauf» 
bahn, diente 1:87 zu Cayenne, dann 
zu Pondichery und machte 1791 feinen 
erften Feldzug als Atjutant des Ge⸗ 
nerals O'Maran mit. Atsdiefer 1794 
auf dem Blutgerüſte ſtarb, flüchtete 
fih 3. nad der Schweiz, kehrte ins 
deſſen nah dem Sturze Robespierre'g 
nah Frankreich zurük und diente 
ale Chef des Generalftabes in ber 
Armee von Paris. Verdächtiger pos 
litiſcher Verbindungen wegen wurde 
er zwey Mahl verhaftet, nabm, wies 
der in Freyheit gefest, 1797 feinen Abs 
ſchied und legte auch die fpäterbin ers 
haltene Stille eines Büreauchefs zu 
Brüffel bald nicder, ſich gänzlich den 
ſchönen Wilfenfhaften und der Liter 
ratur widmend Seine Oper: la Ve- 
stale, compenirt 1820 von Spontini, 
erhielt den Preis vom Inftitute der 
frangöfifhen Akademie, deren Mits 
glied S. feit 1815 geworden war, Gr 
ſchrieb auferdem die Opern: Les Ba- 
jaderes, Jes Abencerrages, Ferdi- 
nand Corter (die legtere ebenfalls 
ven Spontini componirt;, mehrere 
Vaudevilled, zum Theil in Verbin: 
dung mit anderen Dichtern, und dag 
Zrauerfpiel: Tippo - Saib , Paris 


Joyeuse entrec 


1813. Gine feine Becsadtuaz; 
und geiftreiche Darkillun; dr 
ten bes Tages zeidnet ſeiner Hem: 
de la Guiaue, 3 Idie., Part iii 
Hermite de la Chausce a’io#. 
Zgeile, ebend. 1317 ; din Fruc-fe 
leur, 2 Thle., esend. 16.1 2: 
aus, bie zum Toecil ing Ca 
und Deutfche überſetzt werraE 
Seit 1818 war er Kitarkiie: 
dcr Minerve fraucaise und = 
bradte er fein Traveiſpiti * 
auf die Bühne, das His I: 
vollem Haufe 150 Mabl ar“ 
ward. 1822 ward cr mit I 
Außerungen in ber Biograptx 
contemporains, die beyde kart: 
ben, angeklagt und zu meinen? 
licher Haft verurtäcilt, milde) 
fangenfhaft tie Schrift: lin 
tes en prison, Paris 1325, 32* 
ihrer Befreyung: les hermites a 
berte, 2 Bde., Paris 1825, ded 
fprung verdankt. 

Sovellanos (Don GBaspır 
hior de), geb. 1744 zu Gi 
Afturien, ausgezeichneter && 
mann, politifher Edrififiäu- 
Dichter 5 befchäftigte ji riel 5: 
aflifhen Eiteratur,, der Pax 
und Geſchichte. Er verlor bin - 
Aufftande im Jahre 1912 fein!“ 

Jovial (v. lat.), heiter getimn. * 
gelaunt; daher Joviatiti:.- 
gewedtes, ungezwungenes Sı=:? 
im Umgange. 

Jovis (lat.), Genitiv ron Je 
daher mandye Zufamnienferuazt 

Soyeufe, Stade im Bezirke 15 
tiere, Departement Ardech⸗ u 
reih,, am Beaune, hat gıw 
wohner, Seidenſpinnerey. 

Joyeuſe, ein ſehr altes frarzeit 
Geſchlecht. 

Joveuse entree (franz.‘, ice! 
Privilegien der Stände von Br.’ 
Limdurg und Antwerpen, fe zere 






















Judasohr 


de einer, meiſtens aus Eſſäern beſte⸗ 
henden Partey, welche den Römern 
keine Abgaben entrichten wollten, 
ward aber bald unterdrückt und ges 
töbtet. 

Zudas-ohr, ( Hollunderfhwamm , 
auricula Judae), (fungus sambuci, 
brauner, lederartiger,, an Geftalt eis 
nem Ohr gleichender Schwamm, an 
alten Hollunderbäumen,, im Syſteme 
exidia auricula Judae Trier.), in Res 
gene oder Rofenwafler geweiht, als 
Volksmittel gegen entzündete Augen, 
auch gegen Halsentzündungen äußers 
lich und fonft angewenbet. 
Zubaztege (Judabock, capra aega- 
geus reversa), Abart ber gemeinen 
Biege ; lebt im afrikanifchen Reiche 
Wuda (Whida), hat fpiralgaewundes 
ne Hörner, febr feines Haar (gut zu 
ben beften Shawls), if niedrig und 
kurz. 

Juden (Juditen, J'huditen, in der 
Bibel Jüden), 1) die Genoſſen bes 
Stammes Juda; 2) die Einwohner 
von Judäa; 3) die geſammten Is⸗ 
raeliten, beſonders die, ſo aus dem 
babyloniſchen Exil zurückkehrten; 4) 
die Bekenner des moſaiſchen Glaubens 
überhaupt, im N. J. im Gegenſatze 
der Heiden und Griechen; ſ. Hebräer. 


Judenburg, Kreis und landesfürſtli⸗ 


che Stadt in der Oberſteyermark (Kai⸗ 
ferth.Öfterr.), an einem hohen Ufer der 
Mur, über welche eine Brüde führt, u. 
die bier für Flöſſe ſchiffbar wird. 
Hat verfalline Ringmauern, ohne die 
Vorftadt 145 Häuſer und etwa 900 
Einwohner ; ift der Sig des gleichs 
nahmigen Kreisamtes, eines Weg⸗ 
mauthamtes, eines Poflamtes, ei⸗ 
ner Hauptſchule, eines Landfchaftlis 
hen Phyſikates und einer Tabakleg⸗ 
fätte. Die alte wohlgebaute herzog⸗ 
lihe Burg und das vormahlige es 
fuiten s Gollegium dienen jest zu Gas 
fernen. Die Stadt foll das römifche 
Idunum ſeyn; jie hat ihren gegens 


“ 


Judenburgerkreis 453 


wärtigen Rahmen von ben zahlreichen 
Juden, welche im 11. und 12. Jahr⸗ 
hunderte hier wohnten, und Im Jahre 
1312 in ber heiligen Chriſtnacht vom 
chriſtlichen Mitblirgern geplündert 
und ermordet wurden. Hier wurde 
den 7. April 1797 mit dem frangöfs 
fen Obergeneral Buonaparte ein 
Waflenftillftaud auf 6 Tage abges 
fhloffen, auf welchem 11 Tage ſpä— 
ter der Leobner Prätiminarfrieden 
folgte. Den 13. October 1807 wurde 
die Stadt dur einen fchrediichen 
Brand bis auf 7 Häufer in die Aſche 
gelegt , welches Schickſal fie ſchon 
einmahl, 95 Jahre früher, hatte. Es 
ift hier ein Kupfers und ein Pfanzens 
bammer, eine flädtifche u. eine Pris 
datziegeley, eine Salpeterſiederey. 


ZudenburgersAlpen, ſehr hohes 


Gebirge in der Ober ⸗Steyermark, 
worauf und zwifchen welchen ſich eis 
nige Seen befinden. Auf denfelben 
wird ein Eiſenbergwerk bearbeitet. 


JZudenburgers Kreis, ber wefllis 


de größere Theil der Ober» Steyers 
mar? , grenzt an ben Gräger und 
Bruder Kreis, an das Trauns unb 
Hausruckviertel in Öfterreich, an den 
Salzachkreis des Königr. Baiern, 
an Kärnthen und Illyrien; hat einen 
Fläche nraum von 107 7/8 Q. M. und 
(1807) 93,621 Einwohner. Der Kreis 
it mit hoben Gebirgen angefüllt, 
wird von dem Kluße Dur, Pöls, 
Enns, Palten, Traun, Lavant, einer 
großen Menge Bäche, vielen Seen 
bewäflert. In den@ebirgen findet man 
viet Marmor, Gteinlobten, Salz, 
Schwefel, Kobalt, Bley, Kupfer 
und Gifen, au mehrere Mincrals 
wälfer. An Waldungen iſt Überfluß, 
der Wiefenbau iſt fehr guts her Kelds 
bau wenig beträdtlih, die Horn⸗ 
viehzucht vorzüglich aut ; an den beften 
Wilds (Gemfen) und Fiſcharten ift kein 
Mangel. Nebft mehreren großen Hamas 
merwerfen gibt es noch eine Menge 
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Aainhämmer, Senſen⸗, Pfannen⸗, 
Hacken⸗, Nagelſchmieden und Draht⸗ 
zugwerke.. 

Juden⸗deutſch, ein Gemiſch he⸗ 
‚bräifcher,, chaldäiſcher und rabbini⸗ 
ſcher Wörter mit deutſchen Wörtern 
und Formen. 

Sudenskirfche, bie Frucht der Ju⸗ 
denkirſchſtaude, physalis alke- 
kengi, die an trockenen, ſteinigen Or⸗ 
ten, beſonders in Weinbergen, an 
Zäunen und alten Gemäuern in ſüdli⸗ 
chen Gegenden Europa's, auch wohl 
in Deutſchland, wild wächſt, auch in 
Gärten und ſchattigen Orten leicht 

. eultivirt wird. 

Judex (lat.), Richter. 

Judicium (lat.), 1) Gericht; 2) 
gerichtliche Unterfuhung , Rechtäpfles 
ge 5 3) Proceß; 4) richterlicher Aus» 
fprud) ; 5) Gerichtsort, Tribunal. 

Judith Chebr., die Züdin, oder bie 
Bekennerin Gottes; im Mittelalter 
in Jutha, Jutta umgewandelt), 
1) das Weib Eſau's, eine Hethiterin 
von Geburt. 2) Heldin des apokry⸗ 
phifhen Buches J., angebli die 
Tochter des Merari aus dem Stams 
me Ruben, Witwe des Manaffı ; 
frauerte no um ihren Gatten, ale 
Holofernes, ein affprifcher Zeldherr, 
ihre Waterfiadt Bethulia belagerte. 
Schon wollten fill die Einwohner 
ihm ergeben, als I. ihnen Muth ein» 
ſprach und fie durch eine Lift zu ret⸗ 
ten verbieß. Sie ging ſchon gefhmüdt 
in das Lager des Holofernes, unter 
dem Borwande, fi von dem Unglüde, 
bas nothwendig Über Bethulia her⸗ 
eindrechen müſſe, retten zu wollen, 
und verfprady ihm von einigen wich⸗ 
tigen Punkten in der Stadt Nachricht 
acben zu wollen. Holofernes nahm 
fie gütig auf und beherbergte fie zwey 
Sage lang. Am dritten verlangte fie 
"die Nacht ‚mit Holofirnes zuzubrins 
gen; diefer flellte daher einen Schmaus 
an und bergufchte fich bey demfelben. 


[4 


Judith 


Als ſie mit dem Feldherrn, der ein⸗ 
geſchlafen war, allein war, hieb ſie 
ihm den Kopf ab und trug ihn (ſie 
hatte Erlaubniß, um ihr Morgenge⸗ 
beth zu halten, das Lager verlaffen 


‚ zu dürfen) in bie Stadt, ftedte ihn 


auf der Stadtmauer auf und ließ 
bey Anbruch des Tages einen Auss 
fall thun, in dem die Aſſyrer gefchlas 
gen wurden., Sie ftarb hierauf allge⸗ 
mein gerühmt und geehrt in ihrem 
405. Zahre. So die Erzählung. 3) 
Kaiſer Ludwig's des Krommen zweyte 
Gemahlin, die er 819 beirathete; 
Karl's des Kahlen Mutter. Da fie für 
diefen forgte und vom Kaifer Altes 
mannien und Rhätien für ibn erlangt, 
verbanden fich ihre Stiefſöhne, Lo⸗ 
thar, Ludwig und Pipin, gegen fie 
und ben Kaifer und klagten fie ſtraf⸗ 
barer Verhältniſſe mit Bernharb Bra; 
fen von Barcelona und Zouloufe an. 
©ie fiel 830 zu Laon in die Gewalt 
Pipin’s, der ihren Gemahl zwang 
in ein Kiofter zu gehen und fie ſelbſt 
nad) Poitiers in ein Klofter ſchickte. 
Im folgenden Jahre gingen die Ans 
gelegenpeiten beſſer und der Kaifer 
nahm fie, nachdem fie ihres Gelüb» 
des durch den Papft entbunden ward 
und fi durd einen Eid von den ihr 
gemachten Befhuldigungen gereinigt 
hatte, wieder in fein Ehebett auf. 
835 gerieth fie, als ihr Gemahl in 
Eiſaß verlaffen wurde, in die Gewalt 
ihres Stieffohnes Lothar, der fie in 
ein Ktofter ſchickte, jedoh nad Jah⸗ 
resfrift wieder entließ. Sie unter 
ftügte, nah ihres Gemahles Tode, ih» 
ren Sohn Karl gegen feine Stirf: 
brüder mit ſchlauem Rathe und flarb 
843. 4) Königs Johann von Böhmen 
Tochter, word 1529 an Markgraf 
Friedrich von Meißen verfproden, 
jedoch, da diefer fpäter von Baiern 
der böhmiſchen Allianz abwendig ge: 
madt wurde und fih mit Margas 
rethe von Baiern vermählte, 1331 


Jülich 


zurückgeſchickt, in demſelben Jahre 
aber noch an Johann, älteſten Sohn 
König Philipp's von Frankreich, 
vermählt. 

Jülich, 1) vormahls Herzogthum auf 
dem linken Rheinufer, ehedem zum, 
weſtphäliſchen Kreiſe gehörig, 75 
Q. M. groß und mit 210,000 größ⸗ 
tentheils katholiſchen Einw. 1314 ers 
hielt, nach dem wiener Congreß, 
Preußen das Herzogthum J. mit Aus⸗ 
nahme einiger Parzellen, welche zu 
der niederländiſchen Provinz Limburg 
gekommen find. Es bildet hier mit 
den anderen nördlichen Theilen der 
preußifchen Beſihungen auf dem lins 
ten und rechten Rheinufer die Pros 
vinz Jülich- Kleves Berg. Preußen 
bat das vormahlige Herzogthum 3. 
unter die Kreife Kempen, Glabbadh 
und Gravenbroich des Regirrungsbes 
zirkes Düffeldorf; Bergheim, Leche⸗ 
ni und Rheinbady bes Regierungs⸗ 
bezirkes Köln; Heinsberg, Erkelenz, 
Geilenkirchen, Sülih, Düren, Monts 
joie und Gemünd bes Regierungsbes 
zirkes Aachen; und Ohrweiler des Res 
gierungsbezirkes Koblenz vertheilt. 2 
Kreis des preuß. Regierungsbezirs 
tes Aachen; 5 1/2 Q. M. groß und 
mit 32,580 Einwohnern, iſt eine von 
der Roer burdfloffene, fruchtbare 
Ebene. 3) Kreisftadt darin und Kes 
fung 2. oder 3. Ranges, baftionirt 
und nad altır fpanifcher Art befes 
fligt; liegt an der Roer, bat eine 
Citadelle und am linken Roerufer ein 
Kronenwert als Brüdenkopf, und 
(ohne Beſatzung) 2700 Einwohner. 
Sünger, 1) fov.w. der Jüngere im 
Verhältniſſe zu dem Älteren, und da: 


bee Erfahrnere und Ginfihtsvollere, 


daher 2) Anhänger, Schüler, freund; 
3) befonders Anhänger orientalifcher 
WBeifen und Religionsftifter. 

Sänger (Joh. Friedrich), geb. zu 
Leipzig 1758 (1759), Hoftbeaterbichs 
ter zu Wien, ſtarb 1797. Seine Lufts 


Süngftes Gericht 
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fpiele (50 Stüd, Leipzig 1785— 1790, 
3 Bde., 1:92—1794) haben fich fehr 
lange auf den Repertoirs unferer 
Theater erhalten. Die übrigen Schrife 
ten: Better Jakob's Launen, Leipzig 
1786—1792, 4 Bde. ; Frig, sin koa 
mifher Roman , ebend. 1796—97, 
2. Aufl. 1821 (die 2 letzten Theile 1807 
find von fremder Hand); theatralis 
[her Nachlaß, 2 Bde, Regensburg 
1804; Gedichte, herausgegeben von 
3. G. Eck, Eeipzig 1821. . 
(Züngfter 
ag), das am Ende der Welt, wenn 
Himmel und Erde vergehen werben, 
von Zefu Über alle Deenfchen zu halten» 
de Gericht. 


Zünsnan, Provinz im’ aftatifchen 


Reihe China; hat angeblid 5022 
(6748) Q.M. mit 8,000,000(3,000,000) 
Einwohnern; gebirgig, walbia, zum 
Theile ungefund, bewäflert vom Kinte 
ba:kiang (fpäter Zanstfe: fiang ges 
nannt), Sangkoi, Maykaung, Mes 
nam, Thaluayn; bat in den Thälern 
frudhtbaren Boden, bringt Palmen 
und andere Hölzer, Elephanten, 3ies 
genohfen, Mofchusthiere, vielerley 
Metalle (Bold, auch in Flüffen weis 
Bes Kupfer), Edeifteine, treibt ans 
febnliden Handel. Die Einwohner 
haben einen eigenen Dialekt; Haupts 
ftadt: Sünnan:fu, am See Tien; 
liefert gute Tapeten, Geidengeuge; 
bat 12 Städte unter fidh. 


Süterbod, 1) (J⸗Luckenwalde), Kreis 


des preußifchen Regierungsbezirtes 
Potsdam, 24 Q. M. groß und mit 
35,500 Einwohnern; eine fandige, 
nur von unbebeutenden Flüſſen bes 
mwäflerte Ebene; 2) Kreisftabt darin, 
am Oda⸗ oder Röhrbache, mit Tuch⸗ 
weberey, Weinbau und 3300 Eins 
wohnern. 


Sütland, Halbinfel zwifchen ber Ofts 


fee, dem Kattegat und dem deutſchen 
Meere, zum Königreihe Dänemark 
gehörig. Sie ift durch den Heinen Belt 
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Zainhämmer, Senſen⸗, Pfannen⸗, 
Hacken⸗, Ragelſchmieden und Draht⸗ 
zugwerke. 

Sudensdeutfh , ein Gemiſch he⸗ 
bräifcher , chaldäifcher und rabbinis 
fer Wörter mit deutfhen Wörtern 
und Kormen. 

Juden⸗kirſche, bie Frucht der Ju⸗ 
denkirſchſtaude, physelis alke- 
kengi, die an trockenen, ſteinigen Or⸗ 
ten, beſonders in Weinbergen, an 
Zäunen und alten Gemäuern in ſüdli⸗ 
chen Gegenden Europa's, auch wohl 
in Deutſchland, wild wächſt, auch in 
Gärten und ſchattigen Orten leicht 
eultivirt wird. 

Judex (lat.), Richter. 

Judicium (lat.), 1) Gericht; 2) 
gerichtliche Unterfuhung , Rechtspfle⸗ 
ge; 3) Proceß ; 4) richterlicher Aus⸗ 
fprud ; 5) Gerichtsort, Tribunal, 

Judith (hebr., die Züdin, oder bie 
Belennerin Gottes; im Mittelalter 
in Jutha, Zutta umgewandelt), 
1) das Weib Efau’s, eine Hethiterin 
von Geburt. 2) Heltin des apokry⸗ 
phifhen Buches J., angeblid die 
Tochter des Merari aus dem Stams 
me Ruben, Witwe des Manaſſe; 
frauerte noch um ihren Gatten, als 
Holofernes, ein affnrifher Feldherr, 
ihre Vaterſtadt Berbulia belagerte. 
Schon wollten fib tie Ginwehner 
ihm ergeben, als J. ihnen Muth eins 
ſprach und fie durch eine Liſt zu rets 
ten verbieß. Sie ging ſchön geſchmückt 
in das Lager des Holofernes, unter 
dem Borwande, fih vondem Unglüde, 
bas notbwendig über Betbulia her⸗ 
einbrechen müjle, retten zu wollen, 
und verfprad ihm von einigen widıs 
tigen Punkten in der Stadt Nachricht 
geben zu wollen. Holofernes nahm 
fie gütig aufund Ccherbergte fie zwey 
Tage lang. Am dritten rerlangte fie 
die Nacht mit Helcfirnes zurubrins 
gen ;diefer flellte daher einen Schmaus 
en und beraufchte ſich bey demfelben. 


Judith 


Als fie mit dem Feldherra, ta 
eefchlafen war, allein war, A 
ihm ben Kopf ab und trug ia! 
batte Erlaubniß, um ihr Ri 
beth zu halten, das Lager mit 


‚ zu bürfen) in die Stadt, m 


auf der Stadtmauer auf! 
bey Anbruch des Tazes eis b 
fall thun, in dem die Afjrra > 
gen wurbden., Sie ftarb bicrazf = 
mein gerühmt und gechrt ia * 
405. Jahre. So die Grjätis 
Kaifer Ludwig's des Fromme i# 
Gemahlin, die er 519 hi? 
Karı’d des Kahlen Mutter. 2: 8° 
biefen forgte und vom K:it- 
mannien und Rhätien für itı7 
verbanden fi ihre Stiefſtene 
thar, Ludwig und Pipin, ::: 
und den Kaifer und Hagtın f-- 
barer Verhältniſſe mit Bernz:i 
fen von Barcellena unt Zul: 
Eie fiel 8350 zu Yaon in bie ẽ 
Pipin’s, der ihren Scmstl F 
in ein Klofter zu gehen und FÜ" 
nah Poitiers in ein Kleflı '- 
Im folgenden Jahre gingen !-- 
gelegenpeiten beffer und kır!. 
nahm fie, nachdem fie itrii ®- 
des durch den Papft enttua!::” 
und ih durch einen Eid ren ® 
gemachten Beſchuldigungen ;=” 
hatte, wieder in fein Ext. - 
835 gericth fie, als ihr Em: 
Eiſas verlaffen wurde, in M:E* 
ihres Sticffohnes Letbar, dir i 
ein Kloſter ſchickte, jedech n:4 > 
resfriſt wieder entlich. Eie & 
fügte, nahihres Gemahles It, 
ren Sohn Karl gegen fiiae © 
brüter mit [blauem Ratte ut! 
8433. 4) Königs Johann vın Si: 
Tochter, word 15,9 an Mia 
Friedrich von Meißen verfgrei® 
jedoch, da diefer fpäter rea 8? 
der böhmifken Allianz abwendiz? 
madt wurde und ſich mit 0:7 
vethe von Baiern vermählte, K 


































Juglans 


lichen Geſchlechte, wegen ber hoͤheren 
Reizbarkeit desſelben, merklicher und 
in mannigfaltigen Formen hervor⸗ 
treten. 

Zuglang (j.L.), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der Amens 
taceen, zur Mondcie, PYolyandrie 
gehörig. Belanntefle Artı j. regia, 
Wallnußbaum. Andere vorzügliche Are 
ten: j. alba (Hidery:Ballnuß), j. ni- 
gra, cinerea, glabra, fämmtlidy norbs 
amerilanifhe Bäume, ebenfalls eß⸗ 
bare Kerne in den NRüffen, body von 
geringerer Güte, gebend, wiewohl 
ale NRugholz; auch zum Anbau in Eus 
ropa empfehlungswertp. 
Jugokamsk, Slobode am Jug, m 
Kreiſe und in ber Statthalterſchaft 
Perm (ruffifhes Aften); liegt am 
Zug, hat 1600 Einwohner und große 
Eiſenhütte mit faft 1900 Arbeitern. 
Jugum (lat.), Joch. 

Jugurtha, Sohn bes Manaftabel, 
des uneheligen Sohnes des Maffis 
niffa; wurde am Hofe feines Vaters 
Bruders Micipfa, der dem Maflis 
niffa als ehelicher Sohn desfelben auf 
den Thron gefolgt war, mit deſſen 
eigenen Söhnen, Abherbalund Hiemp⸗ 
Tal, forgfältig erzogen. Als trefflis 
der Krieger ſich ankündigend, beliebt 
und geachtet, von unternehmendem 
Geiſte, flößte er feinem Oheime nicht 
geringe Beforgniffe ein, da er einft 
nad) feinem Tode feinen Söhnen die 
Herrſchaft flreitig machen werde. Mis 
cipſa fhidte ihn daher, um ihn zu 
entfernen, mit einer Armee nach Nus 
mantia den Römern zu Hülfe, und 
da er bier audy der Römer, befons 
ders Scipio's, Herzen feffelte , 
ſuchte er ihn durch Güte zu gewin⸗ 
nen, adoptirte und ernannte ihn ge⸗ 
meinſchaftlich mit feinen Söhnen zum. 
Erben der Krone Rumidiend. Aber 
fogleich nach feines Wohlthäters Tode 
ward Hiempfal auf fein Anftiften ers 
mordet und Adherbal nah Rom zu 
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flüchten gendthiget. 3. aber verfchaffte 
fi daſelbſt durch GSeſchenke Anhang 
im Senate und die Gunſt der 10 
nach Numidien abgeſandten Bevoll⸗ 


mächtigten, Hiempſal's Ermordung 


erſchien als bloße Gegenwehr, und 
das Reich war im Jahre 117 unter 
die beyden Kronprätendenten, Adher⸗ 
bal und J., getheilt. Kaum hatten 
ſich aber die römiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten entfernt, als J., der bie ſchon⸗ 
ſten und reichſten Provinzen erhaiten 
hatte, in Adherbal'es Gebieth einſiel, 
ibn ſchlug, in Kirta zur Übergabe 
nöthigte und graufam ermordete. Da 
ward ber Gonful Galpurnius Bes 
flia gegen ihn abgeſchickt, der, 
beftochen, ihm Leben und Krone ließ 
und nur eine Abgabe auferlegte. 3. 
ward nun nah Rom gefordert; er 


-erfchien: aber fein Geld und das ihm 


verfprochene ficyere Geleit zettete ihn, ' 
wiewohl er in Rom felbft den Maſ⸗ 
fiva (feinen Verwandten) heimlich 
tödten ließ. Der Krieg ward fortges 
fest, aber den Conſul DA. Albinus 
ſchlug 3. 110 , ſchickte die Armee 
durchs Joch und dietirte einen ſchimpf⸗ 
lichen Srieden, den aber der Genat 
caſſirte. Nun trat Metelus 109 ges 
gen ihn auf, der, unbeſtechlich, ſich in 
keine Unterhandlungen einließ und 3, 
108 mehrere Mahle fchlug, fo daß die» 
fer fih fhon ergeben wollte. Doch aus. 
Furcht begann er den Krieg aufs 
Reue, floh aus Mißtrauen gegen 
feine treulofen Freunde und feine feis 
gen Soldaten bald hier⸗, bald borts 
hin und endlich zu feinem Schwie⸗ 
gervater Bochus von WMauritas 
nien, mit dem aber Metellus fchon 
heimlich Unterhandlungen anges 
Inüpft hatte, als diefer, durch Par⸗ 
tepgeift verdrängt, 107 dem Marius 
(f. d.) weichen mußte. Diefer ſchlug 
Bochus und J., und jener rettete 


ſich durch feines Schwiegerfohnes Aus⸗ 


lieferung, welche aber, wie der Friede 
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106, durch den Quäſtor Lucius Sulla 

betrieben, bie Grundlage gu Marius 
unglüdlicher Eiferfudgt gegen Sulla 
ward. Marius zierte mit 3. und defs 
fen beyben Söhnen feinen Triumph. 3. 
ſtarb, in finſteren Kerker geworfen, nach 
6 Tagen den Hungertod; nach Livius 
und And. wurde er gleich nach ges 
- haltenem Triumphe hingerichtet. 

Jujui, 1) beträchtlicher Fluß der Plas 
taprovingen, der auf dem öftlidyen 
Abhange der Chile, Cordillerad ents 
fiebt, fih nach Oſten wendet und 
nad) einem Laufe von 60 Meilen in 

den Bermejo unter 249 50’ füdlicher 
Breite mündet; 2) S.Salvador de 
Sujui, eine Billa des Plataftaates 

Salta, am Fluſſe Jujui; ein nahr> 
hafter Ort, der gegen 5000 Einwoh⸗ 
ner zählt und an der großen Heer: 
firaße von Buenos⸗Ayres nah Pes 
ru gelegen ift. 

Jukagiren, fibirifher Volksſtamm; 
wohnt in den Statthalterſchaften 
Tomskt und Irkugk. 

Julbach (Ober⸗ und unter⸗J.), 
Marktflecken im Unter⸗Donaukreiſe 
(Baiern); hat Schloß und 800 Einw. 

Julia, eigentlich römiſcher Frauen 
nahme, bedeutet die aus dem Ge⸗ 
ſchlechte Julius ſtammende, doch ſpä⸗ 
ter ſehr oft als Vornahme gebraucht. 

Julia, Stadt in ber ſicilianiſchen Ins 
tendanz Palermo; hat 18 Kirchen, 
3500 Einwohner; Benedictinerabtey. 

Suliana, weiblidher Nahme, eigents 
lich fo v. w. Julia. 

Zulianifder Kalender, f. uns 
ter Kalender. 

Suliansdaab, die füdlidhfte und 
vornehmfte Colonie der Dänen auf 
dem weftlichen Grönland, 1773 ans 
gelegt. Sie zählte 1805 1819 Mens 
ſchen und ift die einzige Kolonie in 
Grönland, worin man ein "Meines 
Birkengebötge findet, und wo man 
Hornvieh und Schafe halten Tann. 

"ulianus, 1) Didius J., 


Julianus 


mit dem Beynahmen Marimianus 
Dercules, ein Nahlomme des Bels 
vius Zulianus, der reichfte Schwel⸗ 
ger in Rom; überboth, als nady des 
Pertinax Ermordung 193 bie Prätos 
rianer auf den Wällen ihrer zur Ses 
lung gemachten Gafernen bie Regie: 
rung den Meiftbiethenden feil bos 
then, des Kaifers Pertinar Schwie⸗ 


gervater, Sulpician, verfprad jedem 


ber 16,000 Soldaten 6250 Drachmen 
(1300 Rthlr.) und ward Kaifer. Der 
Genat aber haßte ihn, das Boll 
wollte ibn nicht anerkennen und griff 
zu den Waffen, und die Prätorianer, 
denen er fein Verſprechen nicht hielt, 
verließen ihn. Der um biefe Zeit in 
Illyricum von der Armee zum Kaifer 
ausgerufene Severus drang in Ita⸗ 
lien ein, und 3., der ihm vergeblid 
Theilnahme an der Herrichaft anboth, 
ward noch dasfelbe Jahr auf Befehl 
des Senates hingerichtet. 2) 3. Fla⸗ 
vius Elaudiug, Apostata ober 
der Abtrünnige genannt, weil er von 
dem Glauben abfiel, Sohn des 3. Con⸗ 
ſtantius, des Bruders Conſtantin's des 
Großen, u. der Baſilina, geb. 331, war, 
7 Zahre alt, nebft feinem fehr krau— 
ten Bruder Gallus dem von Gons 
ftantius angeftifteten, gegen feine Ver⸗ 
wandten gerichteten Tumulte 338 ent⸗ 
gangen, ward 355 zum Gäfar ev 
nannt, mit bed Kaiſers Schweſter 
Helena vermäblt und gegen bie in 
Gallien einbreddenden Franken und 
Alsmannen gefhidt , die er fchlug 
(bey Straßburg fiegte er über 7 vers 
bündete Zürften, bey Toxandria über 
die Franken), worauf er 5 Sabre 
nah einander, 357—61, glückliche 
Einfälle in Deutſchland feibft that, 
Gallien ficherte und es von den drüs 
denden Abgaben befreyte. Er war 
ein Mann von großen Zalenten, ber 
fih nicht nur als Feldherr und Eraate- 
mann, fonbern auch als Philofeph 
und beredter Schriftſteller auszeich⸗ 
nete. Übrig find von ibm uch 9 Re⸗ 


Julien 


den(3 herausgegeben vonSchafer, keip⸗ 
zig 1802, 4., von Petavius, Paris 
1630, 4.), 63 Briefe (einzeln von 
Mehreren herausgegeben), ferner eine 
Satyre, Autiochicus s. Misopogon, 
gegen die Antiochier, die ihn wegen 
feines Bartes verlacht hatten (heraus⸗ 


gegeben mit 48 Briefen von Martis 


nius, Paris 1566, und in den Varii 


auct. salyr., Leyden 1655,12., Bd. 1.), 


und Caesares, die Kaifer, .oder das 
Gaſtmahl, komiſches Spottgemählde 
der Laſter, Mängel und Flecken aller 
früheren Kaiſer, zuerſt herausgegeben 
von Cantoclarus, Paris 1577, dann 
von Heufinger mit Lateinifcher Vers 
fion, Sotha 1736 und 41, und von 
. Darles, Erlangen 1785; fämmtlide 
Werke griedh. und lat. von Petavius, 
Paris 1583, von Spanheim, Leipzig 
1696, Zol., 2 Bde. 

Zulien (St.), 1)Stadt im Departement 
£ot und Garonne; hat 4300 Einwoh⸗ 
ner. 2) See im Departement der Hai» 
ben. 3) (St.I.duSault), Stadt 
en und im Departement de Yonne, 
Bezirt Joigny; bat 2100 Einwoh⸗ 
ner, Weinbau, Reitpeitfchenfabrik. 

ZJuliersberg, gegen 7000 Fuß bos 
ber Berg im Santone Graubündten 
(Schweiz); dar” ver eine Straße nad) 
Stalien. 

Sulifge Alpen, auch Earnifche Als 
pen, Arm der großen Alpenkette, 
ber bey dem Berge Zerglou in Krain 
anfängt und bis nach Dalmatien geht. 
Einige unterfeiden die karniſchen 
und julifhen Alpen. Die Earnifchen 
find weftnordmwärts gelegen, die jus 
lifhen baten ihren Anfang beym 
Birnbaumermalde. ©. Alpen. 

Julius (v. lat., der Milchhaarige, 
ber Jüngling; davon die weiblichen 
Nahmen Julia und Juliana), 1) 
Nahme, dem julifchen Geſchlechte an: 
gebörend. Die biftorifch wichtigen Pers 
fonen f. unter den Zamiliennahmen, 
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2) 3. II. (Iulianus de la Rovere) 
aus Albizola, anfänglich ein Fiſcher; 
ward von feinem Oheime, Girtus IV., 
zum Bifhof und ‚Gardinal erhoben, 
wurde 1420 päpftlicher &egat in Frank⸗ 
reih, ward 15U5 zum Papſt gewählt. 
Zum Bau der Peterskirche befahl 
er Ablaß zu predigen. 3) J. TII., 
eigentliih I. Maria Giochi , in 
Rom geboren ,„ von niederer Abs 
funft , nahm fpäter den Nahmen 
del Monte an, weil feine Familie 
von Monte Sabino im Plorentinis 
Then flammte, ward Biſchof von Pa» 
läſtrina, Erzbifhof von Gipanto 
unter Paul III., 1536 Cardinal, als 
Ergat zur Eröffnung des Copcils nad 
Trident geſchickt, wo er fich des päpſt⸗ 
lihen Sntereffes fehr annahm und 
hauptſächlich Schuld daran war, daß 
Dasfelbe gegen Kalfer Karl's V. Wils 
len nad Bologna verlegt wurde, 
ward 1550, vorzüglih durch Eins 
fluß der farnefifchen Partey und Frank⸗ 
reich's, Papft, berief aufs Neue ein 
Soncilium nad Zrident, das er aber 
ſehr gerne 1552 wegen der Annähes 
rung des Kurfürften Morig von Sach⸗ 
fen auseinander gehen ſah, ſchloß ſpä⸗ 
ter, ale Detavio Barnefe Parma, 
das er früher dem Papfte abgetreten 
hatte, an Frankreich cedirt hatte, ein 
Bündniß gegen diefe Macht mit dem 
Kaifer, trennte fih aber bald wieder 
von demfelben, um den Schiedsrich⸗ 
ter zwifchen ibm und Frankreich zu 
machen. Er ftarb 1555. 


Zuliusburg, Stadt im Kreife Os, 


des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Preslau; gehört zum Herzogthume 
DIE u. hat 746 Einwohner. 3.sh all, 
Galine in dem Marltfleden Neus 
ſtadt (Braunfkweig). 


Sumeaur, Marktflecken und Cantons⸗ 


hauptſtadt im Bezirke Iſſoire, De— 
partement Puy de Döme (Frankreich); 
hat 1200 Einwohner. 


4 B. Julius Gäfar, unter Caſar. Jung, I)im früheren Kindesr oder Zus 
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106, durch den Quäftor Lucius Sulla 
betrieben, die Grundlage zu Marius 
unglücklicher Eiferſucht gegen Sulla 
ward. Marius zierte mit J. und deſ⸗ 
fen beyden Söhnen feinen Triumph. 3. 
ftarb,in finfterenKerker geworfen, nady 
6 Zagen den Hungertod; nach Livius 
und And. wurde er gleich nad) ge» 
haltenem Triumphe hingerichtet. 

Jujui, 1) beträchtlicher Fluß der Pla⸗ 
taprovinzen, der auf dem öſtlichen 
Abhange der Chile-Cordilleras ent⸗ 
ſteht, ſich nach Oſten wendet und 
nach einem Laufe von 60 Meilen in 
den Vermejo unter 240 50' füdlicher 
Breite mündet, 2)8.Salvador de 
Sujui, eine Billa des Plataftaates 
Salta, am Fluſſe Sujuis ein nafkrs 
bafter Ort, der gegen 5000 Einwoh⸗ 
ner zählt und an der großen Heer: 
firaße von BuencsrAyres nah Pes 
ru gelegen ift. 

Zufagiren, ſibiriſcher Votksſtamm; 
wohnt in den Statthalterſchaften 
Tomsk und Irkusgk. 


Julbach (Ober- und Unter>S.), 
Marktflecken im Unter⸗Donaukreiſe 
(Baiern); hat Schloß und 800 Einw. 

Julia, eigentlich römiſcher Frauen— 
nahme, bedeutet die aus dem Ge⸗ 
ſchlechte Julius ffammende, doch fpäs 
ter ſehr oft als Vornahme gebraucht. 

Julia, Stadt in der ſicilianiſchen In> 
tendanz Palermo; bat 18 Kirchen, 
3500 Einwohner; Benedictinerabtey. 

Juliana, weiblicher Nahme, cigents 
lich ſo v. w. Julia. 

Julianiſcher Kalender, ſ. uns 
ter Kalender. 

Julianshaab, die ſüdlichſte und 
vornehmſte Golonie der Dänen auf 
dem weſtlichen Sıönland, 1773 ans 
gelegt. Sie zählte 1605 1819 Mens 
fen und ift die einzige Kolonie in 
Grönland, werin man ein Heines 
Birkengebölge fintet, und wo man 
BHornvich und Schafe halten Kann. 

Zulianus, 1) Sıdius J., 


Julianus 


mit dem KBepnatmea Kran 
Dercules, ein Kahlımm u 
vius Zulianus, der reidf: Bir 
ger in Rom; üderbotb, als ad" 
Pertinar Ermordung 195 tu fi 
zianer auf ben ®ällen itrer kt® 
flung gemadıten Caſerneta tie Ir 
rang ben Meiftbietkenten fr > 
then, des Kaifers Pertinız Bar: 
gervater, Sulpician, veripr:d * 
der 16,000 Eoıidaten 6.50 Dix 
(1300 Rthir.) und wart Kia. 
Genat aber baßte ihn, d4 8 
wollte ibn nidyt anerkennen af 
zu den Waffen, und bie Prien 
denen er fein Verſprechen sidt“ 
verließen ihn. Der um die #: 
Süpricum von der Armre jie Sf 
ausgerufene Severus dreag 3} 
lien ein, und J., der ibm rır““ 
Theilnahme an der Herridaft ue 
ward noch dasſeibe Jahr uf” 
des Senätes hingeridhtet. 2)3. 8: 
vius Claudius, Apostala t 
der Abtrünnige genannt, weil d* 
dem Blauben abfiel, EokndesI ” 
fantius, des Bruders Gonjtartz tk 
Großen, u.derBafilina, ach. >51 ft 
7 Sabre alt, nebfk feinem fir © 
fen Bruder Gallus dem via’ 
ftantius angeflifteten, gegen iin: 
wandten gerichteten Tumulie 555° 
gangen, ward 355 zum Gil" 
nannt, mit des Kaifers al 
Helena vermäblt und araın 
Gallien einbredhenden Rrar&n. 
Alemannın geſchickt, tie cr i 
(ken Straßburg fiegte er über! 
bündete Kürften, bey Zorantın i 
die Kranten), worauf er 5X 
nad einander, 337—61, gie 

Einfälle in Deutſchland fe.bf ! 
(alien fikerte und es von kin! 
denden Abgaben befrepte. Gr 

cin Mann von aroßen SZ axiens: 

fid nicht nur ale Feldherr urd &5; 
mann, ſendern au ats Weis 
und bereeter Schriftſtelter and 
nete. Übrig find von ikm u.d 3 
















Jungfrau 


Jungfrau, f. Jungfer. 

Jungfrau, großes Schnee » und Eis⸗ 
gebirge im Gantone Bern (Schweiz), 
deffen höchfte Spige (Iungfraus 

‚ born) 12,872 Fuß hat und 1811 zum 
erften Mahl beftiegen wurbe, 

Sungfrauvon Drleans, f. Jeans 
ne d'Arc. 

SungfrausTeinig, Fledenim Ras 
Eoniger Kreiſe, des Königreiches Boh⸗ 
men (Kaiferth. Öfterr.), mit 65 Häus 
fern, 400 Ew., einerkathot. Pfarrkir⸗ 
he, einem Sefundbrunnen Liegt in ber 
Kameralperrfchaft gleihen Nahmens. 

Sungsgefell, 1) eine unverheiras 
thete Mannsperfon; 2) im firengeren 
Sinne und als EhHrentitel eine Mannes 
perfon, welche nody mit keinem Kraus 
enzimmer Gemeinfchaft gehabt bat; 
3) bey Handwerkern der zulegt losge⸗ 
fprochene Geſellz er muß in manden 
Stüden den Diener der übrigen ®es 
ſellen machen. 

$ungnau, SObervoigteyamt, dem 
Fürſten von Fürftenberg gehörig, im 
Fürſtenthume Hohenzollern » Sigmas 
ringen; hat 2800 Einw. und den 
Marttfleden gi. Rahmens an der 
Lauchart. 


Sungmwofdig, Stadtund Herrſchaft 


im Kreife Tabor (Böhmen); hat 
Schloß, Silberbergwerk und 1200 Ew. 

Zunien (St), Stadt im Bezirke Ros 
chechouart, Departement Ober Bienne 
(Frankreich), zwiſchen der Vienne und 
Giane; hat 6000 Einwohner, aller⸗ 
hand Fabriken (Handſchuhe, jährlich 
12,000 Dugend). 

Junior (lat.), 1) ber Süngere; 2) 
bef. zur Unterfcheidung älterer und 
jüngerer gleichnahmiger Perfonen üb> 
lich, Segenfag dann: Senior. 

Juniperus (j. L.), Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Kamilie der 
Zapfenbäume, Ordg. Suniperen, 
zur Diöcie, Monadelphie des Linn. 
Syſtemes gehörig. Merkwürdige Are 
ten: i.conmunis, Wacholder, ges 
meiner Strauch oder niedriger Baum, 
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auf Bergen Deutſchlands, weicher die 
Wachholderbeeren liefert, und beffen 
Holz (ligaum juniperi) in Apothes 
ten zu Holztränken genommen wird, 
in warmen Ländern wahrſcheinliche 
Mutterpflange bes Sandarak; j. sabi- 
na, in Süd» Quropa und dem Mor⸗ 
genlande deimifch, bey uns häufig ans 
gepflanzt; j. bermudiana, Bermus 
diſche Geder, ſehr di werbender u. 
deßhalb zum Aushauen von Kähnen 
benupter Baum auf den Bermubis 
fen Infeln, mitröthlichem, wohlrie⸗ 
hendem, zu Zifchterarbeiten gebrauch⸗ 
tem Holze; j. thurifera, in Spanien 
und Portugal heimiſch, wahrſchein⸗ 
lid) den Weihrauch liefernd, u. m. 
Junius, römifher Rahme. In Engs 
land erfchienen vom 21. Juny 1769 
bis zum 21. Jan. 1771im Public ad- 
vertiser, einer vom Buchdrudter Woods 
fall herausgegebenen Zeitung, Briefe 
unter dem Pfeubonahmen Briefe 
des Junius. Diefelben griffen Mis 
nifter, Staatsbeamte, Gerichtshäfe 
und felbft die Perfon des Königs mit 
gleicher Schonungstofigkeit, babey 
mit Zalent, Saclenntniß und Bes 
redſamkeit an und dharakterifirten 
ſich als das gemwaltigfte Libell, das im 
neuerer Zeit erfchien. Das Publicum 
nahm den gefpannteften Antheil an 
biefen Briefen, vermochte aber nicht, 
ben Urheber derfelben zu exforfchen 
und noch ſchwebt berfelbe im Duns 
fein. Sein Verleger (Woodfall) , defs 
fen Glück er madıte, wußte feinen 
Nahmen nit. Der Verfaffer bezog 
kein Honorar, fondern empfing nur 
ein ſchön gebundenes Exemplar feiner 
Briefe, fo wie zwey andere Exempla⸗ 
ze von dem Verleger. Zwey anony⸗ 
me Schriften bezeichneten um 1817 
den Sir Philipp Francis (zur Zeit 
des Gouverneurs Haſtings Beyſitzer 
des hohen Rathes von Indien zu Cal⸗ 
cutta, fpäter Mitglied des Parla⸗ 
ments, ber, obſchon zur Oppofltionge 
partey gehörig, doch oft von den Mis 
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gendalter, auch ala junger Mann 


Zungferninfeln 
buch der Staatspolizeywiſſene 


(jungeF rau) noch im früheren Man⸗ 
nes> (ober Frauen⸗) alter; 2) bey 
Thieren noch in der Zeit des Wachs⸗ 


ebend. 1788; Lehrbud her Fur 
wiffenfdyaft, ebend. 1:89. Bar 
rühmter machte er fich aber turdie 


thumes; 3) aud) von Pflanzen, noch 
in Eräftigem Ttiebe und noch nicht 
zu völliger Ausbildung gelangt; 4) 
auch von Raturproducten noch nicht 


anderen größtentheils pieiki% 
Schriften. Durch feine mundaieı 
Schickſale war er naͤhmlich m me 





völlig ausgebildet, wie: jer Wein, 
j.e8 Bier, deren Gährung nit völlig 


beendet ift,j.e Milch, von einem nicht 
lange mildyendb gewordenen Thiere; 


5) j. ifteingülten, wennesnod in 
den erften 8 Monathen ſich befindet, 
ein® ferd, bas noch nicht über 8 Jahre 
alt iſt; einj.es Füllen ift aber ein 
Küllen von 4 Monathen, ein j.es 
Pferd ein Pferd von 4 Jahren. 


SZ ung (Sohann Heinrich , genannt 


Etilling), geb. zu Grund im Rafs 
fauifhen 1740, von armen Ältern; 
Anfangs wollte er Kohlenbrenner 
werben, ward dann Schneider und, 
vom inneren Drange nad Wiflen ges 
getrieben, Schullehrerz er kehrte je⸗ 
body zum Schneiderhandwerk zurüd, 
feffelte aber durch einnehmendes We⸗ 
fen einige Wohlhabendere fo, daß fie 
ihn zum Hauslehrer annahmen, wurde 
dadurch in den Stand gefest, in Straße 
burg Mebdicin zu fludiren u. warb Arzt 
in Elberfeld. 1778 ward er Profeflor 
ander Kameratfchule zu Laudern,1787 
Prof.derÖtonomie u. derKameralwiſ⸗ 
fenfhaften zu Marburg, dann 1803 
in derfelben Eigenfhaft zu Heidel—⸗ 
berg und lebte zulegt in Karlsruhe, 
wo er 1817 ftarb. 3. war ein höchſt 
geiftreicher und gemüthlicher Menfch, 
der das Gute aufrichtig wollte und 
manches Zreffiihe über die Kames 
salwiffenfchaft ſchrieb. Dahin gehören: 
Verſuch eines Lehrbuches der Forfts 
wiffenfhaft, 2 Bde., Manheim 1781 


Sungbunzlau, Hauptftadrdute 


ſtiſchen Anfichten geleitet work 
ſprach diefe, jeboch gemäthlid dr 
durch Widerſpruch aufgeregt ut? 
hist, aus. Gewöhnlich ſchrieb ar 
nit wiffenfchaftlichen Sariknme 
dem Rahmen Heinrid Stilli 
und gab unter diefem heraus: je 
sih Stilling's Zugend, Jia 
jahre, Wanberjapre, 3 Bte., Be 
tin 1777, feine Autobiograpfi. X 
duch) wahrhaft fFrommen Ein," 
in ihr weht, hohes Intereffe wa 
und bie in neuer Geftalt alt ine 
beſchreibung, Berlin 18u6, al 
Unter feinem Nahmen erfhirn: £ 
graue Mann, eine Bolksichrifi, Ra 
berg 1795 — 1816 ; Tdeerie ib 
fterfunde , ebend, 1808 ; Apolczk“ 
Theorie der Geiſterkunde, ehr. Ih 
welche das größte Auffehen errezn: 
dem darin nicht nur die Wirklickn 
Geiſtererſcheinungen behaupin. ' 
dern diefe fogar in cheofopbilh: md 
fhem Sinne erklärt wurden. Dirk 
wiederungen darauf verbirter W 
legte Jahrzehent von 3.8 Ledes. 





















lauer Kreifes im Königreiche Bir 
(Kaifertp. Hſterr.), an ber Jfe: F 
Schloß (Kaferne), Kreisomt 8 
3600 Ew. 


Zungfer, ein Mädchen von dr # 


der Geſchlechtsreife an ‚ uud ot 
rũckſichtigung des Lebensaltersizl! 
ber Andeutung: Alte Zungfer: 
der Zeit an, wo die Jugenddlũthe? 
ſchwunden iſt). 


—82, 2. Aufl. 17875 Verſuch eines 
Lehrbuches der Fabrikwiſſenſchafte, 
Rürnberg 1785, 2. Aufl. 1794; Lehr⸗ 
buch der Handlungswiffenfchaft, Leip⸗ 
zig 1785 , 2. Aufl. 1799: Petra 


Jungfernsinfeln, Grugp & 
mehr als 60 Eilanden zwifchen ? 
Antile Puerto Rico und der Ga 
Antigua. 


Jungfrau 


u, f. Zungfer. 

u, großes Schnee » und Eis⸗ 
m Santone Bern (Schweiz), 
chſte Spige (Jungfraus 
12,872 Fuß hat und 1811 zum 
ahl beftiegen wurde, 

uvon Drleans, f. Jean⸗ 


u⸗Teinitz, Fledenim Ras 
reife, des Königreiches Böhs 
iſerth. Öfterr.), mit 65 Häus 
)Ew., einerlathol. Pfarrlirs 
ı Sefundbrunnen Liegt in ber 
berrfchaft gleihen Nahmens. 
fett, 1) eine unverheiras 
nneperfon; 2) im rengeren 
d ale Ehrentitel eine Mannes 
elche noch mit keinem Kraus 
: Gemeinfchaft gehabt hat; 
yandwerfern der zuletzt losge⸗ 
Geſellz er muß in manden 
den Diener der Übrigen ®es 
ıchen. 

|,  Dbervoigteyamt, dem 
yon Kürftenberg gehörig, im 
yume Hohenzollern » Gigmas 
bat 2800 Einw. und den 
den gl. Rahmens an der 


"Hin, Stadt und Herrſchaft 
e Zabor (Böhmen); Hat 
Silberbergwert und 1200 Ew. 
St.), Stadt im Bezirke Ros 
t, Departement Ober Bienne 
ih), zwifchen der Vienne und 
‚at 6000 Einwohner, allers 
briten (Handſchuhe, jährlich 
Jugend). 
at.), 1) der Jüngere; 2) 
Unterfcheidung älterer und 
gleichnahmiger Perfonen üb» 
enfag dann: Senior, 
us (j. L.), Pflangengats 
der natürlichen Familie der 
me, Orbg. Suniperen, 
e, Monadelphie des Linn. 
gehörig. Merkwürdige Are 
nmuns, Wacholder, gen 
trauch oder niedriger Baum, 
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auf Bergen Deutſchlands, welcher die 
Wachholderbeeren liefert, und befien 
Holz (ligaum juniperi) in Apothes 
ten zu Holgtränten genommen wirb, 
in warmen Ländern wahrfcheinliche 
Mutterpflange des Sandarak; j. sabi- 
na, in Süd> Guropa und dem Mor⸗ 
genlande heimiſch, bey uns häufig ans 
gepflanzt; j. bermudiana, Bermusr 
diſche Geder, ſehr dic werdender u. 
deßhalb zum Aushauen von Kähnen 
benugter Baum auf den Bermubis 
fen Infeln, mit roöthlichem, wohlries 
chendem, zu Zifchterarbeiten gebraudhs 
tem Holze; j. thurifera, in Spanien 
und Portugal heimifch, wahrfcheins 
lich den Weihrauch liefernd ‚um. 


Sunius, römifdher Rahme. In Engs 


land erfienen vom 21. Juny 1769 
bie zum 21. Ian. 1771im Public ad- 
vertiser, einer vom Buchdrucker Wood⸗ 
fall herausgegebenen Zeitung, Briefe 
unter dem Pfeubonahmen Briefe 
des Junius. Diefelben griffen Mis 
nifter, Staatsbeamte, Gerichtshoͤfe 
und ſelbſt die Perſon des Königs mit 
gleicher Schonungsloſigkeit, dabey 
mit Talent, Sachkenntniß und Be⸗ 
redſamkeit an und charakteriſirten 
ſich als das gewaltigſte Libell, das in 
neuerer Zeit erſchien. Das Publicum 
nahm den geſpannteſten Aatheil an 
biefen Briefen, vermochte aber nicht, 
ben Urheber derſelben zu erforfchen 
und noch ſchwebt derfelbe im Dan» 
fein. Sein Verleger (Woodfall), der- 
fen Glück er machte, wußte feine: 
Rahmen nicht. Der Verfaffer bezc. 
kein Honorar, fondern empfina nu 
ein fhön gebundenes Exemplar feiu- 
Briefe, fo wiezwey andere Ezem;... 
re von dem Verleger. Zwey any 
me Schriften bezeichneten ı-- 
den Sir Philipp Sraneis — 
des Gouverneurs Haftinas «-r .- 
bes hohen Rathes von Inu: . _ 
eutta, fpäter Mitglir" «©  -.-- 
ments, der, obidhenaur ...s-. — 


partey gehörig, Bu ri....: > 
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war Hauptſchutzgott von Rom und dem 
ganzen Reiche. Seine beftändigen Dies 
ner waren bie Horen und Hermes; 
fein und den Übrigen Göttern Mund⸗ 
ſchenk Ganymedes, vorher Hebe. 
Sein Wohnſit iſt der Olymp, wo 
auch ſein Palaſt iſt. Als gewöhnli⸗ 
ches Attribut Hält er einen Blitzſtrahl, 


oder es trägt ihn fein Adler. Bewöhns' 


lich wird er mit Krone und Zepter 
gebildet. Wenige Statuen find von 
ihm erhalten. Defto ſchönere Vorſtel⸗ 
lungen finden ſich auf Gemmen. 

Jupiter, 1) der erſte der ſonnenfer⸗ 
nen Planeten und der größte Pla⸗ 
net des Sonnengebiethes, indem alle 
Übrige zufammen an körperlichem Ins 
halte von ihm allein noch um 1/3 Übers 
troffen werben. Der Erde ift er wes 
‚nigftens 1448 Mahl an Größe übers 
legen; body ift feine Dichtigkeit nach 
Berechnungen , die fi auf bie Lehre 
von der Gravitation gründen, über 
5 Mahl geringer als die der Erde und 
etwa ber des Waſſers gleich zu fchägen, 
fo daß er der Mafle nad) die Erde nur 
etwa 322 Mahl übertrifft. Seine mitts 
tere Entferuung von der Sonne Über: 
ſteigt 108 Millionen aftronom, Meis 
len. Sein Zeichen in Kalendern und 
aftronomifhen Zafeln ift: 2.2) Eis 
ner der fieben Planeten, von denen, 
nad Andeutungen ber ehemahligen 


(oder auch noch im Geiſte derſelben 


abgefaßten) Kalender, der Reihe nach 
ein Jahr beberrfcht wird. Das nächs 
fie Jahr, das ihm hiernach zufallen 
würde, ift das Sahr 1833. Das Jahr, 
in dem er regiert, Toll ziemlich gut, 
doch mehr feucht als trocken feyn ; bie 
Früchte follen einige Wochen fpäter 
als gewöhnlich reifen. Theile bes Kör⸗ 
pers, auf bie ihm eine befondere Wirk⸗ 
ſamkeit beygelegt wird, find: Augen, 
Leber und Yulsadern; Länder, auf die 
er befonderen Einfluß haben foll, find: 
Portugal und Spanien , bie Norman⸗ 
die, ein Theil von Sicilien, Dalmas 
tien, Ungarn, das glückliche Ara⸗ 


Jura 


bien u. f. w. ®on ben 7 VWochenta⸗ 
gen iſt ihm der Donnerstag gewidmet, 
ber daher auch fein Zeichen (4) Hat. 


Supitersmonde (3. sfatelliten, 3. 


trabanten), Eleine MWeltkörper, die, 
wie ber Mond die Erte, den Zupiter 
umkreiſend, ihn zugleich in feinem 
Umlaufe am die Sonne begleiten. Sie 
wurden, ihrer 4 ander Zahl, im Jah⸗ 
re 1610 von S. Mayer in Anfpad 
und faft zu gleicher Zeit von Galilei 
entdedt und find ſchon durch gewöhn⸗ 
lihe Bernröhre unterfcheidbar, obs 
gleich für ihre genaue Beobachtung 
achromatiſche Kernröhre und Gpiegels 
telescope von 2—3 Fuß Durchmeſſer 
erfordert werben. 


Jupujuba (oriolus persicus, oriol, 


jupujuba, cassicus persicus), Art 
aus der Gattung ausdem Geſchlechte 
Pyrol (Stirnvogel bey Anderen); if 
ſchwarz mit gelbem Baudye und gold» 
nelbem Flede auf den Flügen, Iebt 
in Süd» Amerifa, baut fi ein Ref 
wie eine Retorte, deren Hals eben 
und dit iſt, aus Schilf, Binfen, 
befondersber tillandsia usneoides; oft 
hängen cinige Hundert folder Refer 
beyfammen. 


3ura, 1) in ber alten Geographie 


ein Gebirg, das fi aus den Al 
pen entwidelte und bie Sequaner 
von den Helvetiern ſchied. Strabon 
nennt es Zuraffos oder Zoras, 
noch jest Jura. 2) Jetzt Gebirg zwi⸗ 
ſchen Frankreich und der Schweiz, iſt 
35 Meilen lang, hat zu den höchſten 
Spitzen den Reculet, 5310 Fuß ‚und 
den Dole, 5185. Iſt Fortfegung der 
Alpen, fängt ander Rhone an, tpeilt 
fi im Departement Oberrhein in 2 
Arme (der öfkliche geht in die Schweij 
[dauptarm durch Solothurn, Neben⸗ 
arme in Reufchatel mit den Gpig:n 
Chaſſerol 4957, Greur du Vent 4512 
Fuß u. a.], endigt fi im Frickthale 
des Gantons Aargau und ſchließt fid 
an den Schwarzwald an, der weftlis 
de heißt bie Vogeſen), ift waſſerarm 


Jurakalk 


und hat eine eigene Kalkſormation 
(f. Zuralalt). 3) Departement nad) 
3. 1) benannt, greägt an Helvetien, 
if ein Theil der ehemahligen Franche 
Gomte, hat 95 25 A. M., meift 
gebirgiges und waldiges, doch weſt⸗ 
lich ebenes Land, bewällert von bem 
Doubs, Koue, Ain und mehreren 
Sebenfläffen derfeiben, und mehreren 
doch kleinen Green; hat im Webirge 
rauhes Klima, nährt Wölfe, auch wohl 
Bäre, wilde Katzen, enthält Holz, 
Eifen, Salz, Steintohlen u. a. 310,282 
(1827) Einwohner, meift Katholiken, 
find fleißig, ziehen Getreide (im 
. Webirge nur Hafer und Gerftr), 
Vieh (Pferbe, vorzüglich Rindvieh 
mit großem Gewinne in Alpenwirths 
fhaften), Nüffe, Wein (vin de geleo 
und vin de paille), fertigen Uhren, 
Cifen » und Holzwaaren (aus dem häus 
fig wachſendin Buchsbaume), Leins 
wand, Papier u. f.ıw. und treiben ba» 
bey berrädhtlihen Haufir»und ans 
deren Handel. Hat 4 Bezirke; Haupt⸗ 
ftadt: Lons le Saurier. 4) Rebenfluß 


der Memel, entfpringt in dem ruflis - 


ſchen Bouvernement Wilna, tritt 
dann in den Kreis Ragnit des preus 
Jiſchen Regierungsbezirkes Gumbin⸗ 
nen und fäut daſelbſt bey Schreit⸗ 
laufen in die Memel. 5) Eine det 
hebrivifchen Infeln (Mittet : Schotts 
land), von Knapdaledurh den Juras 
fund, von Islay durch den Islayfund 
getrennt, hat 4 A.M., gegen 1500 
Ginwohner, ift ſehr felfig Chöchfte 
Spitzen bis 2420 Zuß) und durch eis 
nen Seearm, Loch Zarbat, faft gang 
gertheilt. Bringt Getreide, Gemüfe, 
Gifen, Braunftein, Wild u. a. 

Zura⸗kalk, ift die zwepte Flötzkalk⸗ 
formation, Kalt mit mufcelichtem 
Bruche; hat ftrichweife viele Verfleis 
nerungen, einzeln verfteinertes Holz, 
bilder viele Höhlen und beträchtliche 
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Mandhe ordnen unter ihn Kauhwacke 
und Hohlenkalk. 


Surament (Gib), iſt eine feyerliche 


Betheuerung unter Anrufung Gottes 
sum Beweife, daß etwas wirklich ges 
ſchehen ſey, oder gefchehen werbe. Imi 
erften Kalle iſt ein Beftätigungss- 
eid, im zweyten aber ein Verfpres 
Khungseidvorhanden. Geſchieht dies 
fe Betheuerung vor Gericht ober eis 
ner anderen Behörde, fo if. ein 
derihttiiher, fonft aber ein 
außengerihtlidher Gib vors 
banden. Die außergerichtlichen 
Eide fallen Lediglich dem Gedietheder 
Religion anheim und esift ihnen Fein 
ne Rechtswirkung durch die öfters 
reichiſchen Geſeze eingerdumt. Die 
gerichtlichen Eide find theils ſol⸗ 
che Eide, welche zur Angelobung ber. 
Pflichten in rinem Amts s oder 
Dienftverhättniffe abgelegt. 
werben, fie heißen daher Amts⸗od. 


Dientteidez; theils find fie ſolche, 


welche entweder don Zeugen, oder 
bon den Partheyen ſelbſt zur Bes 
wahrheitung eines zweifelhaften ober 
freitigen Bactums abgelegt werben. 
Zeugeneide kommen fowohl im 
Strafverfahren, ale im Gis 
bilproteffe dor. Partheyens 
eide find in Öfterreich blos im Gis 
pilproeeffe anwendbar. Dievors 
züglihften Arten davon find: ber 
BHaupteid, dr Schätungseid, 
der Erfüllungseib undder Mas 


nifeftationseid (f. biefe Schlag⸗ 


wörter). 


Aurat, Gebirg im Gahtone Waadt 


(Schweiz), zwiſchen den Alpen und dent 
Jura, eritredt ſich bis an den genfer 
und neuenburger See; doͤchſte Spitze 
Mont Pelerin 2706 (2772) Fuß. 


Juratus (lat.), 1) gefkworen; 2) 


beeidet; 3) in Eid und Pflicht ges 
nommen. 


Höhenzüge in der Schweiz (Schafffau⸗ Jurgew, Kreis in ber Statthalterſchaft 


ſen), Würtemberg, Baiern u. ſ. w. 
Gonverfationd s&:ricon 9. Bb. 


Wladimir (europ. Rußland), ift- flach, 
\ Fr 
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, moraſtig, doch fruchtbar. Hauptfadt: 
Jurgew Polskoi, an ber Kolok⸗ 

ſcha, mit 1700 Ew. und Seidenmanu⸗ 

« facsur. Jurgeweg, Kreis in der 
Statthalterſchaft Koſtroma (europ. 
Rußland), an der Wolga und Lucha. 
Hauptſtadt: Jurgewetz Powol s⸗ 

koi, ander Wolga, hat Handel, 2600 

Einw. Jurguſen JIwanowsk, 

Slobode im Kreiſe Ufa der Statthalter⸗ 
ſchaft Orenburg (ruſſiſch Aſien), hat 

1300 @inw., große Eiſenwerke. 

Jurine (Louis), geb. zu Genf 1751, 
geachteter Arzt, auch Profeſſor der 
Anatomie, Chirurgie und Geburts⸗ 
hülfe daſelbſt; beſonders bekannt durch 
den ihm 1813 zur Hälfte zuertheilten, 

. im Jahre 1809 ausgeſetzten, Preis von 

. 42,00u $r. auf die beſte Schrift über 

. ben Group (die andere Hälfte erhielt 
3. A. Albers in Bremen, wegen feis 
ner unter dem Titel: Commentatio 

de tracheitide infautum, £pz. 1816, 
im Drucke erfhhienenen Schrift). Obige 

. Preisfchrift erfchien unter dem Zitel: 
Memoire de l’angine de poitrine, 

. Paris und Genf 1815, Überfegt von 
9. Heineden, mit Anmerk. von 3. 
%. Albers, Leipzig 1816, auch v. ©. 
TH. Menke, Hannover 1816. 

Juris oonsultus, ein Redtsers 
fahrner , Rechtsgelehrter; fo hießen 
in Rom die, welche fi mit Auslegung 
bes Rechtes befchäftigten und Auderen 
in Rechtsſachen Rath ertbeilten, theils 
auf dem Forum, theils in ihrer Wohs 

. nung. 

Jurisdiotio, 4) bie Handhabung 
des Rechtes. 2) In Rom, wenigftens 

. um Gicero’6 Zeit, die Handhabung des 
bürgerlihen Rechtes. 3) ſ. Berichtes 

. barkeit, 

Jurisdictions⸗norm, heißt in 
Öfterteih das Beleg, wodurd bie 
Wirkungskreiſe ber Berichtsftellen bes 
flimmt werden. 

Jurisprudentia (Surioprubeng) ‚ 
Beätsgelepsfanabeit 


. Jurp 


Jur iſt (v. lat.), 1) Rechtsbeflifſener; 
2) Rechtskundiger. 

Juris utriusque Doctor (lat), 
Doctor des römiſchen und kanoniſchen 
Rechtes. 

Juruken(ſpr. Dſch.), bey den Türken 
eine Art leichter Reiterey, welche jeder 
Paſcha oder andere Vaſall in der ihm 

‚ untergebenen Provinz ftellen mußte, u. 
welche flatt des Soldes Kleine Stride 
Bandes zur Benutzung bekamen; fe 
machen unregelmäßige Haufen unb 
mit den Zaims und Zimariotten hoͤch⸗ 
ftens 75,000 Mann aus. 

Jury (engl. und fr., Geſchwornenge⸗ 
richt, Schwurgericht), die Behörde, 
welche aus einer gewiflen Zahl von 
aus dem Volle für die Dauer ber 
Verhandlung gewiffer Procefle ges 
wählten, unbefdoltenena Männern 
(Schwurmänner, Geſchworne, franı. 
jures, engl. jury men), bie eigent⸗ 
lid mit der Regierung in keiner Vers 

bindung ſtehen, alfo Teine Beamten 
u. dgl. ſeyn dürfen, beftebt, um nad 

‚ihrer gewiffenhaften Überzeugung und 
auf ihren geleifteten: Eid in einer 

Rechtsſache die thatſächliche Frage 
(hat der Kläger das in Anfprudy ges 
nommene Recht bew'efen ? ift der Ans 
geſchuldigte des befchuldigten Verbre⸗ 
chens fhuldig?) zu entfheiden, von 
deren Beantwortung das Rechtsur⸗ 
theil abhängt. Das Urtbeil der Ges 
ſchwornen fol alfo die förmliche Ges’ 
wißbeit begründen, fo wie ein Ride 
terfpruch förmtiches Recht ; fie machen 
durch dasfelbe (Wahlfprud , verdict) 
das factiſche Verbättniß juridifch wahr, 
und auf diefes gründet fih nun das 
Rechtsurtheil. Die enulifche 3 ift das 
ältefte derartige Inftitut 5 ihr noch uns 
entdeckter Urfprung verliert fich in das 
fernfte Altertfum. Sn Frankreich 
beſchränkt fi der Wirkungskreis der 
3. nur auf Etraffaden, und auch 
bier find fo viele Källe ausgenommen, 
daß die I. mehr ausnahmeweife coms 


J 


Jus 


petent ift; nur Über die crimes (Hands 
lungen, welche mit einer peine afllic- 
tive ou infamante beftraft werden) 
urtheilt die 3., und von bdiefen find 
wieder eigentliche Staatsverbrechen, 
Hochverrath und Angriffe auf die Si⸗ 
derheit des Staates ausgenommen 
und vor die Pairskammer gewiefen. 
In England dagegen werden aud 
Civilrechtsſachen, beydenen es nicht 
blos auf die Entfcheidung einer rei» 
nen Rechtsfrage ankommt, erfi nad 
dem Urtheite von 12 Gefhwornen (Be: 
ſchworne des Eivitrechtes) von dem Kda 
nigsrichter entfchieden,, fondern audy 
alle eigentlichen Verbrechen und Vers 
gehen von Geſchwornen abgeurtheilt, 


mit Ausnahme der dort fogenanns 


ten fummarifhen Sachen, wohin die 
Polizeyübertretungen, Defraudatios 
nen koͤniglicher Gefälle u.f. w. gehören. 
us (lat.), 1) das Recht, d. b. das, 
was mit den Gefegen übereintommt, 
was das Geſetz verordnet, die Ver⸗ 
bindlichkeit,, die das Gefeg auflegt, 
alfo alles dasjenige, was man nach den 
Geſetzen thun oder meiden muß; 2) 
der Inbegriff der Geſetze, Berords 
nungen und Gebräudhe (die Rechte); 
3) Alles, was recht und erlaubt if, 
Ginem zukommt oder gehört, ober 
aud billig ift, ſich ſchickkt; 4) der Ort, 
wo Recht geſprochen und gehandhabt 
wird, Gericht. 5) die Gewalt, Macht, 
die aus dem Gefege entſpringt; 6) Ges 
rechtſame, Privilegien, Vortheile, fo 
wie 7) Inbegriff diefer Gerechtfame. 


Jus (fr., v. lat.), 1) überhaupt wohl⸗ 


fhmedender Saft, der durch Ausprefs 
fen oder Auskochen aus einem Nah⸗ 
rungsmittel erhalten wird; 2) befons 
ders Eräftige Fleiſchbrühe, mit und 
ohne Zufag von Wurzelwerk u. dat. 


Sufpara (for. Dfd....), türkifche 


Silbermünze zu 2 1/2 Piafter oder 100 
Para, alfoetwal Ihir.18 gr Conv. 


Suffey, Stadt ander Amancaim Bes 


zirke Befoul, Departement Oberfaone 
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(Frankreich); Hat 2600 (2800) @ins 
mwohner. 


Suffieu, franzöfifhe Familie, die bes 


fonders durch folgende als Botaniker 
audgezeichnete Glieder Huf erlangt 
bat. 1) (Antoine de), geb. zu Lyon 
1686 5; wurde 1712 Doctor der Meb,, 
folgte, nachdem er fi burd Reifen 
als Botanider ausgebildet hatte, Tours 
nefort in feiner Stelle ats Profeffor 
am Eöniglihen Garten zu Paris. Er 
lieferte in die Memoiren der Alades 
mie der Miffenfhaften, deren Mit⸗ 
glieder war, mehrere für bie Pflans 
zenkunde wichtige Bepträge: flarb zu 
Paris 1758. 2) (Bernhard de), Bruns 
der des Vorigen,geb. zu Paris 1699; 
wurde, nad) ebenfalls in Spanien, 
Portugal und Frankreich angeftellten 
botanifhen Reifen, zu Montpellier 
172) Doctor der Mebicin, 1724 aber 
auch in der parifer med. Facultät als 
Doctor aufgenommen und unterftügte 
von nun an feinen Bruder thätig in 
ber Auffiht über den königlichen Bars 
ten. Er legte den eigentlichen Grund 
zu dem nachher berühmt gemworbenen 
neuen Pflanzenſyſteme. Im königl. 
Garten zu Zrianon, zu deflen Aufs 
ſeher er 1758 ernannt wurde, und 
wo er 1777 (ohne feib etwas Er⸗ 
hebliches gefchrieben zu haben) ſtarb, 


machte er bie erſte Probe einer neuen 


Anordnung der Pflanzen, deren alls 
gemeines Princip zwar die Bildung 
des Samens und das Dafeyn oder die 
Abweſenheit von Kotyledonen war, 
deren Unterabtheilungen aber von bem 
verhältnißmäßigen Stande ber Staubs 
fäden entlehnt wurden. 3) (Joſeph de), 
Bruder der Bor., geb. zu &yon 1704 5 
wurde ebenfalld Doctor ber Medicin 
zu Paris, und begleitete die Akade⸗ 
miler de la Condamine und Bouquer 
auf ihren wiſſenſchaftlichen Reifen 
nad den amerikaniſchen Tropenge⸗ 
genden. Hier durchwanderte er 3 Jah⸗ 
se lang allein die Andesyebirge und 
30 * 


Juris consultus, 
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Jurp 


moraſtig, doch fruchtbar. Hauptfladt: Jur iſt (v. lat.), 1) Rehtikefife, 


Zurgem Polskoi, an ber Kolols 
fa, mit 1700 Em. und Seidenmanus 
factur. Zurgemweg, Kreis in ber 
Statthalterfhaft Koftroma (europ. 
Rußland), an der Wolga und Lucha. 
Hauptfladt: Jurgewetz Pomwols: 
toi, ander Wolga, bat Handel, 2600 
Einw. Zurgufen Iwanowsk, 
SlobodeimKreife Ufa der Statthalters 
[haft Orenburg (ruffifh Aften), Hat 
1500 Sinw., große Eifenwerte. 
Surine Louis), geb. zu Genf 1751, 
geachteter Arzt, auch Profeffor der 
Anatomie, Chirurgie und Geburts 
hälfe daſelbſt; befonders bekannt durch 
den ibm 1815 zur Hälfte zuertheilten, 
im Zahre 1849 audgefigten, Preis von 
12,00u Fr. auf die befte Schrift über 
ben Group (die andere Hälfte erhielt 
5. 4. Albers in Bremen, wegen feis 
ner unter dem Titel: Commentatio 
de tracheitide infautum, &pz. 1816, 
im Drude erfdhienenen Schrift), Obige 
Preisihrift erfhien unter dem Zitel: 
Memoire de l’angine de poitrine, 
Paris und Genf 1815, Überfegt von 
9. Heineden, mit Anmerf. von 3. 
A. Albers, Leipzig 1816, auch v. G. 
Th. Menke, Hannover 1816. 

ein Rechtser⸗ 
fahrner , Rechtsgelebrter , fo bießen 
in Rom die, welche fi mit Auslegung 
des Rechtes befchäftigten und Auderen 
in Rechtsſachen Rırh ertbeilten, theils 
auf dem Forum, theils in ihrer Wohs 
nung. 

Jurisdictio, 1) die Handhabung 
des Rechtes. 2) In Rom, wenigftene 
um Gicero 6 3eit, die Hındhabung des 
bürgerlihen Rechtes. 3) f. Gerichte: 
barkeit. 
Surisbdbictiong=:norm, beißt in 
Sfterreih das Geſet, wodurch die 
Wirkunaskreilſe der Gerichteftillen bes 
flimmt werden. 
Jurisprudenutia (Jurisprudenz), 
Recht gelehrſamkeit. 


Jury (engl. und fr., Geſchreren 


2) Rechtskundiger. 


Juris utriusque Doctor ‘i.. 


Doctor des römischen und Eırıaz= 
Rechtes. 


Surufen(fpr. Did), begbenzik ! 


eine Art leichter Neiterrn, wilde” 
Paſcha oder andere Bafall ir in=! 
untergebenen Provinz firenmut:: ’ 
welche flatt des Soldes klein &2 
Eandes zur Benutzung beim, 
machen unregelmaßige g:unE 
mit den Zaims und Zimarıstia 
ſtens 5,000 Mann aus. 














richt, Schwurgericht), die Si 
weldhe aus einer gewiſſen 3: 
aus bem Volke für die Lie! 
Verhandlung gewiffer Procr“ 5 
wählten, unbefchoitenen Tir“ 
(Shwurmänner,, Geſchwornt, * 
jures, engl. jury men), kır i" 
(id) mit der Regierung in feat 
bintung ſtehen, alfo Beine & 
u. dal. feyn dürfen, beftikt. == 
ihrer gewiffenhaften Uhsricn.:: 
auf ibren geleifteten Eid u: 
Rechtsſache die thatfachuct #- 
(hat der Kläger das in Antik» 
nommene Recht beweeſene at? 
geſchuldigte des beſchuidiatin Ü: 
chens ſchuldig?) zu entfkein ? 
deren Beantwortung das Ihe 
theil abhängt. Das Urtbeii vi? 
ſchwornen fol alfo die förmus:* 
wißheit begründen , fo wie na ® 
terſpruch förmliches Recht; feet 
durch dasſelbe (Wahlſpruch, ır' 
das factifde VBerbättniß jurititk =. 
und auf diefes gründer fih rn. 
Rechtsurtheil. Die enaliſche 2° 
ältefte derartige Inſtitut; ikea? 
entdedter Urfprung verliert fi& © 
fernſte Alterthum. In Krach! 
befchräntt ſich der Wirkungetirr:t 
J. nur auf Etraffachen, vor * 
bier find fo viele Kätf: aussencr?*' 
daß die 3. mehr ausnapmemuiit:3. 


1 


Suftinianuß 


Juſtinian 


bändiger Stolz brachten ihn in Un⸗ 
gnade, er verlor feine Stelle und 
ging nah Erfurt, dann 1755 als 
DOberpoligeycommiffärnah Göttingen, 
wo er den Zitel ale Bergrath erhielt 
und Gollegien las. 1758 begab er fich 
als Solonialinfpector nad Kopenhas 
gen, warb hicrauf auf einer Reiſe 
nad dem Oberrhein in Würtemberg 
wegen einer Schrift, in der er Preus 
Ben wegen der Münzverringerung tas 
deite, feltgefrst, an Preußen ausges 
liefert und faß in Breslau auf es 
flung. Freyyelaffen warb er Berg» 
bauptmaun und Oberaufſeher aller 
preußifhen Bergwerte und Eiſenhüt—⸗ 
ten, wurbe 1768 jedoch entfegt und 
wegen unterſchlagener Gelder als Ges 
fangener nah Küflrin gebracht, wo 
er 1771 flarb. 3. war ein Polygrapp 
und Plusmacher ; wichtigfte Schriften: 
Staatswirthfhaft, Leipziig 1769, 2 
Thle.; Srundfäße der Polizeymiflens 
fhaft, Göttingen 1756; Vollſtändige 
- Abhandlung von den Manufacturen 
und Babrifen, Berlin 1789, 2 Bbe.; 
Syſtem des Finanzweſensé, Halle 1766, 
A,u.a. m. 

Suftinian, f. Zuftinfanus. 
Suftinianeifhe Befeggebung. 
Aufdie Gefege, die feit langer Beitin 
außerordentlicdher Verwirrung gehands 
habt worden waren, wendete Auftis 
nianus I. feine ganze Aufmerkſamkeit. 
Er lieg nach feinen eigenen und nad 
den Gefegen feiner Vorgänger einen 
neuen Goder entwerfen, auf den er 
einen 2. Soder, die Pandecten, die Ins 
ftitutionen und die Rovellen folgen ließ. 
l., der Große, 
eigentlih Uprauda (das engl. upright, 
rehtfhaffen) mit Rahmen, geb. zu 
Tauritium in Illyrien im Sabre 
482, 83 oder 84, von geringen Altern 
(fein Vater hieß Iftod [Stod], wors 
aus in griech. barbarifher Sprade 
Sobatios gemacht wurde), von Theo⸗ 
psilos, der ihn in den Wiffenfchaften 
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unterrichtete, erzogen. Seiner Mutter 
(Biglenicza, gemildert Vigilantia) 
Bruder, Juſtinus J., beförterte ihn zu 
verſchiedenen hohen Würden. 521 ward 
er Conſul und ſuchte durch prachtvolle 
Schauſpiele das Voll, durch Schmei⸗ 
cheleyen den Senat zu gewinnen, der 
ihm den Titel Nobilissimus ertheilte. 
Den 1. Aprit 527 nahm ihn der 77jäde 
tige Juſtin zum Mitregenten an, unb 
feit dem 1. Auguft desfelben Jahres, 
wo Zuftin flarb, bekleidete er bie 
Kaiferwürbe allein, die er jcboch bald 
mit feiner Gemahlin Theotora theils 
te. Mit ibm begann eine neue Epodye 
imrömifchsorientalifchen Kaiſerthume. 
Leutfeligkeit, Liebenswürbigleit im 
Umgange , hohe Mäßigkeit, vielfeitis 
ge Bildung, Ruhmſucht bezeicdhnes 
ten ihn. Nicht felten wohnte er ben 
Gerichtöfigungen bey, entwarf ſelbſt 
neue Geſetze und fuchte bie ältes 
ren dem damahligen Zuftande bes 
Staates anzupaſſen. Auch Philoſophie 
und Mathematik waren ihm nidt uns 
befannt. Im Allgemeinen hat er den 
Ruhm feiner Regierung weniger fi 
ſelbſt, als einem Gelehrten (Zribos 
nianus) und feinen Feldherren, Belis 
farius und Narfes zu danken. Am bes 
gannteften ift 3. durch feine Gefegges 
bung, f. oben Zuftinianeifhe Geſetz⸗ 
gebung. 3.8 merkwürdigſter Biograph 
ift Profopios. 


Suftinug,1)I.Martyr,aud I. der 


Philoſoph, aus Neapolis in Paläflis 
na gebürtig ; durchlief erft mehrere 
Schulen der heidnifhen Philofophen, 
unter denen die Platoniter ihn am 
meiften befriedigten, ward dann durch 
einen Greis zum Shriftenthume geleis 
tet, welihes er aud annahm. Mit der 
heidnifchen Dhilofophie auf diefe Weiz 
fe befannt vertauſchte er fie mit den 
chriſtlichen Lehrſätzen, reifte weit ums 
ber und wirkte für Berbreitung des 
Evangeliums. Unter ben beyden Antas 
ninen ſchrieb er zur NWertheibigung 
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gelangte bis an die Quellen des Pla⸗ 
ta; dabey hatte er ſeine Begleiter in 
ihren aſtronomiſchen Beſchäftigungen 
unterſtützt und war als Arzt im Lan⸗ 
de und ſonſt thätig. Nach 36jähriger 
Abweſenheit kehrte er 1771 nach Pa⸗ 
ris zurück, war aber in Verſtandes⸗ 
verirrung verfallen und ſtarb auch 
fo 1779. Seine Sammlungen erhielt 
und benugte 4) (Antoine Laurent be), 
Neffe aller dbreg genannten, geb. zu 
Lyon 1748 5 wurde ebenfalls 1772 zu 
Paris Doctor der Medicin; zwey Jah⸗ 
re vorher hatte Lemonier ihn gemäblt, 
um in dem Garten des Königs an feis 
ner Stelle botaniſche Vorlefungen zu 
halten. Für diefen Garten erwarb er 
fi in der Folge die ausgezeichnetfien 
Verdienſte; auf fein dringendes Ber: 
wenden bey Buffon,, der damahls In» 
tendant des Gartens war, erhielt der 
Lehrunterricht an demfelben eine ers 
hebliche Erweiterung, und die Pflans 
zen darin befamen eine gehörige Ans 
ordnung, wobey auf die natürlichen 
Pflanzenfamilien Rüdfiht genommen 
wurde. Er war es, der in den Mes 
moiren der Akademie zu Paris 1774 
zuerft die gedachte Anordnung feines 
Duteldim Garten zu Trianon bekannt 
machte. Diefes Syftem bearbeitete er 
nun weiter. Nach einigen Memoiren, 
die er darüber der Akademie mittheils 
te, und dic diefe in ihre Sammlun⸗ 
gen aufnahm, erfKhienen nun feine 
Genera plantarum secundum ordines 
Paris 1789, 
von denen eine zweyte Ausgabe, mit 
Noten von Ufteri, Zürich 1791, ers 
fhien, und von denen I. ©. Voigt 
auch eine deutfche Überfegung,, £eip- 
sig 1806, veranftaltete. Er felbft wur, 
de 17:7 zum Abdminiftrator deR könig⸗ 
lihen Gartens ernannt, trat aber 
feine Lebrftele 1785 Desfentaines 
ab. 1504 wurde cr zum Profeffor der 
parifer med. Racultät und zu deren 
Präſidenten ernannt, 1808 Zitulars 


naturales disposita, 


Juſti 


rath ber kaiſerlichen Unircifielt, 
lor aber dieſe Stelle, alstie ini 
fität aufgehoben wurte. Rıdlaz 
ten Reflauration erhielt er da 
den des Et. Michael; erikadt 
feffor der Arzneymittelikren.ke: 
Sacultät und der Botanik am Bi 
der Raturgefchichte. Ihm ven 
neue Zuffieufde pPfleus 
[pflem fein Daſern, ter 
mer, neben dem Lınneidkın Era 
ſyſteme, die erſte Sch iz 
Das Syſtem feines Onkels atiu⸗ 
nächſt dadurch eine weſentliäe ki 
derung, daß er den vertätufe 
gen Stanb der Staubfäden geza: 
Piſtill zur Norm der Unteraitea 
gen nahm. 


Juſti (Johann Heinrich Geu: 


geb. zu Brücken in Thüriosasd 
fang de& vorigen SZahrkundatd = 
armen Altern, ſtudirte zu Im! 
Rechte und Kameratmiffenftr 
zeichnete ſich ſchon Hier burd 3% 
und Fleiß aus, fo- daß er = 
gung erhielt, um feine Etcrin‘ 
Ienden zu Fönnen , wurde deur 
Bifher (na And. fädhf.. £i- 
ward bald Feldwebel, aber Sue 
nes Suborbinationsv erbrechent 
Kriegsgericht geſtellt. Er ertlt 
doch aus dem Gefängniſſe 1.) 
wurde er don den Sfterreiden 
fangen) und Ichte in Seipziy mi: 
lang vom Überfegen für Som 
ler. Dice lernte er cin juezis, 
ſchönes Bauernmadchen aufn 
hen Dorfe kennen, heirathete 173) 
verließ fie jedoch batd wieder. 
früberes Werk über ©Btaatsche 
verſchaffte ihm einen Ruf nad ! 
bier wollte er am Collegium T 
sianum einen Lehrſtuhl erkaits 
hielt aber die Profeffur nicht, fc 
ward Bergrathh. Als ſolcher de 
er die ungariſchen und nickeriti 
chiſchen Bergwerke. Falſche Rath 
ge, die er ertheilt hatte, und feü 


Suvenalis 
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Stadt in Roricum , wohin dr Caſar Juvenel, 1) (Ric.), ein guter Pers 


Badrian eine Golonie ſandte; das 
heutige Salzburg. 

Juvenalis (Decimus Iun.), aus 
Aquinum, geb. 38 n. Chr. ; lebte noch 
119 5 Rhetor, deraber von feiner Bes 
redfamteit in der Schule und vor Ges 
richt feinen Gebrauch madte, wohl 
aber als Satyriker (die Achtheit der 
legten wird jedody bezweifelt), in He⸗ 
Tametern in einer bitteren, geſpann⸗ 
ten, oft tragifchen Sprade über Thor⸗ 
heiten , Ausfhweifungen und Lafter 
feiner Zeitgenoflen declamirt und fid 
bey feinen Schilderungen in harten 
Striden,, grellen Karben und moras 
Lifhen Garricaturen gefält. Selten 
ſchildert er Thorheiten, gewöhalich 
Ruchleſizkeit und Frevel der Römer. 
Seine Darftrllungen find tunftvoll und 
gedrängt, fein Wig farkaftifch, feine 
Ideen ſtark und erfhütternd. Bey der 
großen Hitze, in der er die Satyren 
ſchrieb, erweckt er oft Eckel. Sein Styl 
iſt dunkel und ſchwer, beſonders we⸗ 
gen der vielen Anſpielungen, im Gan⸗ 
zen rein, aber nicht gefeilt. Erſte 
Ausg. mit Perfius, Fol, 0. D. und 
J. (Rom 1470), cum not, brev. Th. 
Pulmauni, Antw. 1565, cum schol. 
et var. com, Amft. 1684; v. Dennis 
nius (mit Roten ber früheren Gelebr⸗ 
ten), Utredht 1685, 4., von Marſchall, 
London 1723, mit Perfius, Leyden 
1795, 4., von Ruperti, Eeipz. 1801 
u. 20, 2 Bde., abaetürzt, Götting. 
1805; ad codd. Paris. rec. et illastr., 
von R. 8. Achaintre, 2 Bde., Paris 
1810, deutfh von Bahrdt, Deffau 
41781, Berl. 1787 und 1821.; Abel, 
kemgo 1686. 


ſpectivmahler aus Flandern ; ftarb 
1597 zu Rürnberg. 2) ( Paulus), 
Sohn des Vorigen, geb. zu Nürnberg 
1578, ebenfalls SPerfpectivmabler , 
arbeitete Bieles in Wien und Preßs 
burg, wo er 1643 flarb. 3) 3. de 
Sartencas (Felix de), geb. 1669 zu 
Pezenas, ward Mitglied der Alades 
mie ber fhönen Wiffenfchaften zu 
Marfeille und flarb 1760, ohne ein 
Amt bekleidet zu haben. Sein Haupts 
wert führt den Titel: Essay sur l’hi- 
stoire des sciences des belles leitres et 
desarts,4 Bbe.,&yon 1740, 12., 1757, 
deutfy von 3. E. Kappe, Leipz. 
1749. ‚ 


‘ 
Juvenis, hieß bey ben Römern jebe 


Mannsperfon in ihren beften Jahren, 
von 20 — 40 Jahr, auch darunter 
und darüber. 


Supvigny, 1) Warktflecken im Bezirs 


fe Domfront, Departement Orne 
(Frankreich); Yat 2000 Einw.; 2) 
besgl. im Bezirke Mortoin, Depars 
tement Manche, mit 700 Ew. 


Juwelen, 1) im engften Sinne ges 


ſchliffene Edelſteine, doch rechnet man 
gewöhnlich auch die echten Perlen das 
zus 2) der mit Edelſtein und Perlen 
befegte Schmud von Gold oder Silber. 


Aumwelirer, 1) ein Goldſchmied, wels 


cher ſich vorzüglich damit befchäftiget, 
Edelfleine zu fallen; 2) Juwelen⸗ 
händler; Perfon, welche mit Pers 
len und Edelſteinen handelt, letztere 
ſchleifen und faffen läßt. 


Zur (fpr. Dſch. . ..), türkifche Münz⸗ 


währung, welche zwey Beutel oder 
100,000 Asper beträgt. 


EEE 


430 Iyftiren 


der Chriften gegen die von den Heiden 
ihnen aufgebürdeten Beichuldigungen 
und wurde ale Ghrift im 3. 165 zu 
Rom enthauptet. Die unter feinem 
Kahmen noch erhaltenen echten Schrifs 
ten: Apologiae duse; Dialogus c. 
Trypbone; Paraenesis ad gentiles, 
find nebft anderen ihm noch beygelegs 
ten zuerft als Opera, Paris 1551, Fol., 
ebend. 1742, dann Haag 1742, Fol., 
Benedig 1747, Kol., von Oberthür, 
3 Bde., Würzburg 1777, gedrudt. 2) 
(J. Frontinus, M. Zuftinianus 3.), aus 
unbetanntem Zeitalter (wahrſcheinlich 
unter den Antoninen), erfcgte der his 
ftorifhen Literatur die Weltgeſchichte 
des Trogus Pompejus aus Gallien, 
eines Philoſophen und beredten Ges 
ſchichtſchreibers unter Auguft, die er 
in Auszug gebracht hat, fo weit ein 
Epitomator obme hiſtoriſche Genauig» 
keit ein ausführliches Geſchichtswerk 
erfegen kann. 

Suftiven (v. fr.), 1) überhaupt einer 
Sache die nöthige Genauigkeit geben. 
So juftirt der Mechanikus mathemas 
tifhe und phyſikaliſche Inſtrumente, 
auch die Probirmwagen, und der Uhrs 
macher die Kahrilubren, welche dann 
jufiırte Uhren beißen ; 2) bey ben grös 
beren Münzforten die zu ſchweren 
Stüde abfeilen und die zu leichten 
ausfchießen ; diefes beforat der Quftis 
rer, 5) die mit dem Bohrer gemadhs 
ten Löcher, in welche Edelſteine ges 
fegt werden follen, mit dem Grab» 
ſtichet gebörig erweitern; 4) unters 
fuden, 06 die gegoffenen Leitern übers 
haupt und befondere mit den Probe⸗ 
Leitern gleiche Höhe haben; der Schrifte 
gießer fiellt deßßalb die Lettern auf 
das Juſto rium, ein aus drey Theis 
len beftehendes rechtwinkeliges Blech, 
und legt das Beſehblech darauf. 
Juſtitia (lat.), 1, Gerechtigkeit; 
2) wird auf Münzen dargeſtellt, 
teils wie die Äquitas, tbeile 
mit einem Gpieße in ber Rechten, 


. Juvavia 


mit einem Zweige ober Et! 
ber Linfen, theils mit cam Ds 
in der echten, einem Epief ink 
kinken, figend. 
Zuftizramt, ift nad öferreikike 
Spracdhgebraudye ein herldciiti 
Putrimonialgeridht, ver wer f 
vilrechtsſachen verkantelt um ® 
fhieden werben. 
Jufiziär, iſt jener kerefdi3 
Beamte, weicher zur Ausübass? 
Gipilgericdhtsbarkeit bey ba 
ſchaftiichen Juſtizämtern avi 
iſt. In manchen Provinizen A 
auch Ortsrichter, Juſtje 
walter, oder Sufliza mia: 
genannt. Angeflellt wird er ca 
Berrfhaftseigentbümer, oda # 
Machthaher; es Fann atır ec* 
Perfon als Zuftiziär angel? 
welche nady vorläufig zurüdx«? 
juriftifden Studien und ausy? 
ner Praxis fi der Richteraz⸗ 
fung bey dem Appellaticnszcrit?? 
terzoaen bat und ven Mimi 
Richteramte fähig erklärt werM“ 
Juſtiz⸗rath, ein bey einer Ichr- 
dienender Rath. 
Suftizsflelte, f. Gericht; ash? 
fte Juſtizſtelle. 
Suftiztabellen, find jenei® 
ten weldhe von den Untergeriätt? 
die Apprllationsgerichte, ver Y 
an den höchſten Gerichtebef «uf 
lih von diefem an Se. Majıt?? 
gelegt wirden, um dadurdeitt=" 
fit über den Zuftand und tie ® 
förderung ber Juſtizpflege zu en? 
Suftizstaren, f. Geridhtsture 
Juſuf (fpr- Dſch. .., türt. u. a 
fo v. w. Joſeph. 
Jutha, f.unter Judith. 
Jutroszyn (Jutroſchvn), at 
Stadt im Kreiſe Kröben bie gif 
hen Rigierungebegirkes Pefen. ar 
Drla; bat Tuchwebereyen ua Üi 
Einwohner. 
Juvavia (Jovavis und Jurmi 



















Kaaden 


ſteinernes Gebäude in demſelben Tem⸗ 
nel, welches bey den Muhammeda⸗ 
nern der Gegenſtand der höchſten Vers 
ebrung iſt; es fol von Abraham und 
Zemael erbaut ſeyn. 

Kaaden, Stadt im Saager Kreife des 
Königreiches Böhmen (Kaif. Öfterr.), 
liegt an ber Eger; hat 2800 Einw., 
Gymnafium , SPiariftencollegium , 
Bergbau. 

Kabarda (Kabardei), 2 8Sänder in 
des Provinz Tſcherkaſſien (rufſ. Aften), 
1) große K. zwiſchen der Beinen Aw⸗ 
chaſa, dem Kaukaſus und dem Te⸗ 
rek; iſt eben, wird von der Kuma, 
Malka, Bakſan u. a. Flüſſen bewäſſert; 
bat angenehmes Klima, fruchtbaren 
Boden, meift zu Weideplägen benugt 
(für Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen, 
Zuchtthiere der Tſcherkaſſen), doch auch 
zum Bau einiger Feldfrüchte (Hitſe, 


die gewöhnliche Speife, audy zu Ges. 


tränk bereitet, Mais, Wurzelgewächs 
fe u. m.). Die Einwohner, Iſcherkaf⸗ 
fen, ungefähr 48 — 50,000 (früher 
60 — 65,000), wohnen zwar in Dörs 
fern, doch brechen fie dieſelben dfters 
ab, um fie anderwärts aufzufchtagen. 
In der gr. K. ift ein Bad, Aterans 
bersbad. 2) Die kleine K., am Terek, 
Sundſha, Kumbalei, Lesken, iſt von 
dem Gebirge Arek durchzogen, ſonſt 
eben, weſtlich gut bewäſſert, frucht⸗ 
bar; die Einwohner, gegen 36—38,U00, 
Tſcherkaſſen, bauen das Feld, das fie 
aber der häufigen Räubereyen wegen 
mit Schanzen und anderen Befeftis 
gungen verfehen. Sie bat viele Mines 
zalquellen und heißt öftlich Gilachſa⸗ 
nie und weſtlich Baltoftanie. Die Ein⸗ 
wohner beyder K.8, Kabardiner, find 
meift Muhammedaner. 

Kabbala (Hebr.), 1) nach dem Worts 
finne empfangene Lehre, die mündliche 
Überlieferung, oder das mündliche 
Geſetz, das die Juden erhalten zu has 
ben glauben und bas im Zalmub 
aufgenommen ift, 2) Die Getzeimlehre 
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der Juden. Ihrem eigentlichen Urs 
fprunge nach ift- die K. nichts, als 
ein Gemiſch von pythagoräiſcher und 
platonifcher Philoſophie mit altägyp⸗ 
tifchen und perfifchen kehren, die von 
alerandrinifchen Zuden unter den 
Ptolomäern mit ihren eigenen Reli⸗ 
gionsmeinungen verwebt wurden. Nach 
Jeruſalems Zerftörung mebrte fi die 
Zahl der Juden in Ägypten und mit 
ihr das Anfehen, der K. Akibha vers 
fertigte das dem Abraham beyges 
legte ältefte kabbaliſtiſche Buch Je⸗ 
zirah, Simeon Ben Jochlai pflanzte 
fie durch das berühmte Buch Sohar 
bis auf die heutige Zeit fort. 


Kabeiroi (Kabiren), ſchon zu Stra⸗ 


bon's Zeit ſehr dunkle religiöſe Weſen, 
die in Phönikien, Ägypten und bey 
ben Pelasgern vorfommen. Ahr Nah⸗ 
me fol’ „mädtige Götter” bedeuten 


.(Dii potentes in den Büdern ber zöm. 


Auguren). Sie wurden als Zwerge 
mit ungeheuern Bäauchen dargeftclit; 
Ägypten fcheint das Vaterland ihres 
Cultus geweſen zu feyn. 


Kabeljau, 1) bisweilen fo v. w. dag 


Geſchlecht Schellfiſch (4adus); 2) ine« 
beſondere diejenigen Arten, welche auf 
gleiche oder ähnliche Art wie der ges 
meine K. gefangen und zubereitet wers 
den, 5. B. der Derſch (gadus callarias), 
ber Seehecht (g. merluccius), ber 
grüne Seehecht (g. viridis) u. a.; 3) 
vorzüglich aber dergem eine &. (ga- 
dus morrhua). Dieſer zeichnet ſich 
durch größere Schuppen aus, iſt oben 
aſchgrau mit gelblichen Flecken, un⸗ 
ten weiß, hat am Unterkiefer einige 
Bartfäden, auf dem Rüden 3 (wie die 
erfte Afters und die Schwanzfloffe) 
gelbpunktirte Floſſen, die zweyte Af⸗ 
terfloſſe und die Bauchfloſſen find 
grau, die Bruſtfloſſen gelb; lebt in 
allen nördlichen Meeren, beſonders in 
dem zwiſchen Europa und Amerika 
einzeln, zwiſchen dem 40 — 60° nörbli⸗ 
cher Breite aber, beignkerg fe 





| K 


K, k, 1) ale Buchſtabe, In der latei⸗ 
nifgen u. a. Sprachen K, k, in der 
griehifhen (Kappa) K, x, Hebr. 
Koph, d. i. das Öhr, der 11. Buch⸗ 
Rabe im deutfchen, wie in den mei» 
flog anderen Alphabeten (im hebr. ber 
19., im griech. der 10.). Der neuere 
Spradgebrauh bedient fih des k 
auch flatt des ce in den meiften aus 
fremden Spraden aufgenommenen 
Wörtern, fobald die Ausſprache das 
© bören läßt, > B. Kafle, Kreuz. 
Im griedhifgen ift das A (Kaps 
ya) wohl von fpäterer Grfindung 
old GC (Gamma); denn feine äls 
tefle Geſtalt auf den Denkmäh⸗ 
lern fcheint ein zufammengezogenes 
Gamma zu feyn, nähmlich in defs 
fen erften geraden und in der 2. ge= 
bogenen Form (IC). Auf den alten 
Münzen von Kroton, Korinth, Sy⸗ 
rakus findet man die Geſtalt (ſ. Kop⸗ 
pa), woraus das römiſche Qentſtan⸗ 
den ift. Bende find nah Payne aus 
der Verbindung des doppelt gebogenen 
Gamma, alfo aus G I entftanden. Im 
gateinifchen ift das K überflüffig ges 
worden, da feine Stelle dur C ers 
fest wird. Ehemahls fchrieb man es 
hauptſächlich nur in den Worten, bie 
mit Ca anfingen, wie Kaput, Kalum- 
nia, Kalumuiator ; jegt geſchieht es 
nur noch, nach dem Vorgange ber Als 
ten, in Abkürzungen. Die Itas 
liener, Spanier unb Portugiefen has 
ben kein K, die Franzeſen nur in urs 
ſprünglich deutfchen, bretagnifchen und 


anderen Wörtern, z. B. Ker, Kermes, 


— — — — — 















Kilien, Kymelle; erflere gebtas 
dafür entweder C oter Qu, idi 
wie ein gelindes X ausiprede:;: 
tere vor a, o, a ein C, ee 
iCh, 5. B.castro, chirro, 32 
lifhen, wo es Kä keift, ix? 
am Anfange eines Worzes, 73 
vor m ſteht, als biche Alm 
ij. B. kuee, oder gur nidt 5* 
Im Türkiſchen und Ruſſiſcher ⸗ 
wie Kh, daher Wörter, die si)? 
ginnen, auch oft mit Kb gi=T 
werden. Im Dänifden, Ed=r-: 
Holländifhen , Pohlnifcen LE 
ganz wie im Deutſchen. 2) A; 





zeihen: a) im Bebr. — 105: 
Griech. x»— 20. wi; 
Lat. = 250, K— 20 00.. 


ber Rubricirung —= 10. Mr 
kürzung a) in römıfken alt= 
Handſchriften u. ſ. w. fürkı= 
Vornahme), Kalendae, Kurs“ 
(ein foihes K wurde ber te) 
mern den Verlfäumdern ia tue F 
gebrannt); b)bey Buchdãndieal 
10 Rthir., k== 10 Gr.; 4 E 
zeichnung auf dem eigenen Eric 
Mandore, Gallichon, Laute si" 
tenähnlichen Iaftrumenten: 5! 
Numismatit: a) auf Zranzitz= 
Münzort Bourdeaur; b; auf: 
Kremnig geprügten Gelde kaf 
K und B die Kcemnigir Gi; 
Kermecz und Bauya, 


Kaaba, 1) ein Tempel ber ck 


beidnifhen Araber zu Mekk— 
her auch bey den Arabern ia 
Achtung ſteht ; 2) kleines vie 


Kaberndorf 


Kabylen 475 


Equipage; jedes folhe Schiff Hat Kabin, 1) bey den Türken und Pers 


.20—24 Eeinere Boots (zerlegt) bey 
fih. Iedes von diefen wird mit 3 
Mann befegt. Man ſucht einen ſchick⸗ 
lichen Platz an ber Küſte auf unders 
sichtet hier einen Damm mit Schop⸗ 
pen zum Zubereiten der gefangenen 
K 5. Die bes Kopfes u. der Eingeweide 
beraubten Fiſche werden im Meerwafs 
fer abgeſpühlt, dann auf Haufenzum 
Zrodnen gelegt, oft umgewenbet, bis 
alles vollfommen troden ift. Die Thran 
gebenden Theile werden in befondere 
Kiften gelegt, wo die Sonne ben 
Thran auskocht. Der netrodnete K. 
wird oft noch, wie bey ung die Wäfche, 
aufgehängt (Hängefiſch); wirder 
flady gelegt und fo getrodnet, heißt 
er Flack⸗od Plattfiſch (Isländers 
fifh);wird ihm eine runde Geftalt geges 
ben, Rundfiſch; befommt er noch 
Salz und wird fo auf Klippen getrock⸗ 
net, Klippfiſch. Der Verbraud) 
des K. ift fehr bedeutend. Den größs 
ten Nugen gewährt er als Speife in 
feinen verfdiedenen Geftalten und 
Zubereitungsarten 5 befonders ifl er 
ale Saftenfperfe in Spanien (wo als 
lein jährlich gegen 5 Millionen Str. 
für ungefähr 3 Mill. Piafter getauft 
werden) und in Frankreich (vor der 
Revolution wurden in Paris allein 
zur FKaftenzeit gegen 20 Mill. Stüd 
verzehrt) beliebt, doch auch in Deutſch⸗ 
Iand wird cr (als Stockfiſch) mit grüs 
nen Erbfen und mit Semmel, Peters 
filie, Kartoffein, Reis u. dgl. ges 
kocht, oder auch geſchmoort geliebt. 
Kaberndorf (Kabersdorf), Marlts 
fleden in der Hdenburger Geſpan⸗ 
fhaft des Königreiches Ungarn (Kaif. 
Sſterr.); hat Echloß, mehrere Kirs 
hen, Synagoge ,„ Sauerbrunnen, 
Bad und 1100 Em. 

Kabiler (nad Polier Kapelman), 
Sohn des Altvaterd Kartamen und 
der Dewaghbi, eine Verkörperung des 
Wiſchnu. 


fern ein Heirathsvertrag, nad) wel⸗ 
chem ein Mann fi auf gewiffe Zeit 
mit einer Frau verbinden fann, wenn 
er ſich zuvor gegen den Kadi verbinds 
li madıt, der rau, wenn er fie 
nad Verlauf diefer Zeit verläßt, eis 
nen K., das ift ein beffimmtes Leibges 
dinge, zu bezahlen. Solche Verbins 
dungen werden befonders auf Reifen 
häufig gefchloffen, aber von den Or⸗ 
tbodoren unter den Wuhammedanern 
für unrecht gehalten. 2) Das Leibges 
dinge, welches bie türkifhen Paſcha's 
ihren Gemahlinnen aus bem Gefchlechte 
bes Sultans für den Todesfall vers 
ſichern mülfen. Gewöhnlich befteht es 
in 200,000 Piaftern. 


Kabul, 1) Provinz im eigentliden 


Afgbaniftan, in der Mitte gelegen, 
ift gebirgig durch den Kuh: Solimanu, - 
die bagarifhen Gebirge ; hat aber 
fehr fruchtbare Thäler (Thal Effatef 
mit 6009 Obflgärten), wird von Tabs 
ſchilke und mehreren afghaniſchen 
Stämmen bewohnt. 2) Hauptſtadt 
derfeiben und des ganzen Königreis 
es, Refidenz , liegt am Fluſſe Kas 


. but, beftebt aus Ballahiffar (der 


Burg) und der eigentlichen Stadt, 
mit Bazars, großem Handel (bes 
rühmtem Pferdemarkte), meift höl⸗ 
zernen Häuſern und 80,000 (n. And. 
nur 8000) Einwohnern. 3) Strom in 
Afgbaniftan, entſpringt auf dem Kuh 
Baba, nimmt den Tinſchir, Togu, 
Alingur, Kaſchgar, Lundyn u. a. 
Flüſſe auf, theitt fich bey Mifchni in 
einige fi wicber vereinigende Arme, 
fält in den Sind, ift wegen feines 
heftigen Kalles nicht gut fahrbar. 


Kabylen, Stammoolf in dem afrika⸗ 


nifchen Reiche Algier; fie find gut ges 
wachſen, bunfelfarbig, ſtark im Kno⸗ 
chenbau, wild vom Anſehen, ſchmu⸗ 
zig / leben auf dem Gebirge in dürf⸗ 


tigen Hütten und Dörfern, find abaes 


härtet, eben möf” “ig 


474 Kabeljau 


Laichzeit, wo er an die Küfte kommt, 
in unfäglidher Menge, fo daß die K.6 
dort oft fo dicht an einander liegen, 
daß man mit einem audgeworfenen 
Dreyzack oft mehrere auf einmahl 
durchbohrt. Der K. ift gewöhnlich 2—4 
Fuß lang und bis 20 Pfund fhwer; 
als Niefe diefer Art wirb einer ers 
wähnt von mebr ale 5 Fuß Länge 
und mit 78 Pfund Schwere; er hat 
3—4 (nach Leeuwenhoek fogar 9 1/2) 
Millionen Eyer, ift ein unerfättlis 
her Raubſfiſch, frißt Häringe, andere 
Schellfiſche, Krabben und vicles Ges 
würm, verfhludt auch wohl Eifens 
ſtückel, Glasperlen und anbere uns 
verdaulide Sachen, welde er, wie 
die Raubodgel das Gerölle, wieder 
ausbrecdhen foll. Die Laichzeit ift vom 
Januar hiszum März. Der Kıng des 
K.s iftvon der größten Wichtigkeit. An 
ihm nehmen faft alle fecfahrenden Na⸗ 
tionen Antheil, befonders die Briten, 
welche jäbrlih genen 150 größere, 
1590 Pleinere und 300 Kauffarthey⸗ 
fhiffe dazu verwenden, über 20,000 
Menfhen daben befhäftigen, mehr 
ale 670,000 Gtr. Fiſche gewinnen, 
davon ungefähr 4 Millionen Thaler 
Gewinn ziehen und überdieß diefe Bes 
ſchäftigung als herrliche Matrofens 
ſchule anzufenen haben; ferner die 
Rranzofen, welche fruher nur 11/2, zu 
Ende des vorigen Sabıbundertes aber 
ebenfalls gegen 4 Miu Thir. Gewinn 
achabt haben follen: die Niederländer, 
die befonders abır Mühe auf forg: 
fältige Zubereitung wenden; die Nors 
weger, wo die Stadt Bergen allein 
jährlich 12 Millionen Pfund Fiſch und 
29,000 Fäßchen eingemickten Roggen 
verfendet und zur Zubereitung 30,0UJ 
Zonnen ſchwediſches und franzöſiſches 
Balz einführt. Der Hauptfang ges 
fhieht an der großen Bank von Neu⸗ 
foundlaud und an den Küften von S6- 
land, an welchen Uhren er in uners 
meßlichen Schauen erfcheint ,„ und wo 


Aakeljau 


NH zu feinem Fange mer: ı=': 
größere und kleinert Sc : 
mein. Die Wicktiakeit ur Fb 
ren bat zu mancherler Zum ı 
swifchen jenen Nationen Kur: 
gegeben, und es firdintin d'> 
fhiüffen von 1713 wo tür gr: 
Reufoundland verleren, a" 


doch no auf einem Theile bati' 
behielten! , 1762 {wo tzeiirı :“! 
tiget wurde), 1°83 we ix := 
nen größeren Zkril su tıi® 
brauche bekamen), fo wie intir: 
tate zwifchen Gngland un ?? 
1815 (wo ben Amerilanira : 
Srodenlegen ber Nige und ::? 
zeiten der Fiſche auf ber &#” 
es fonft nur auf den — 
ben durfte, eingeräumt mr 
flimmungen bierüber getzchts=” 
Die Niederländer ſollen == 
feit 1368 , die Franiciſen til 
Schiffe zum Sabeljaufanz :* 
bet haben. Der Fang ter Ra 
lond wird vom April bie li: 
trieben, und geſchieht kic 7 "| 
gein, da das Fiſchen mit 8’ 
Rorwegen die traurige Bolt” 
daß die K. im den dortigen E:*" 
(vermutbli weit die noch r& 
laiht babenten mit wi: 
und dadurch in der Kertpfiı:i-- 
Bindert wurden) veafdıraczıe : 
der Zurüdlunft der Shit iv 
Heimath wırd die Ladungſſertu:: 
frifher(gräner)Seeda:s 
Laberdanverfuuft, u. iſt 4.554 
angenehmer zu eſſen als au’ :“ 
Reife bereitet. Die Houãnder 
ihn mit Salzlagen gleich ın E 
und fortiren und bereiten ice !- 
mehrfaches Echtagen mit cirır” 
nen Beſen u. durch Waſchen fait | 
um den eigentliden Sıcd“ 
zu bereiten, bedient man ſich <@: 
von 150 — 16V Tonnen, mit &- 
Kanonen und von 150 — 200 SF. 





Katmos 


Zeus geraubte Europa zu ſuchen und 
ohne biefe nicht zurückzukehren, ließ 
fh K. nah vergeblihem Forſchen, 
nebft feiner Mutter Telephaſſa, in 
Thrakien nieder. Nach feiner Mutter 
Tod befragte er das Orakel zu Del⸗ 
phi um Europa's Aufenthalt. Die 
Antwort war: Er möge nicht weiter 
fuden , fondern ber Leitung eines 
Kindes folgen, das ihm begegnen wers 
de, und ba, wo es fi ermübet nies 
derlegen werde, eine Stadt gründen. 
Diefes Rind traf K. in Pholis, es 
führte ihn zu einer Etele, wo K. 
heben baute und die Untgegend 
Böotien (von Bous, ber Dchfe) nanns 
te. 8. wollte das Rind der Athene 
opfern und fendete feine Benoffen nach 
Waſſer. Die nahe Quelle bewadte 
aber ein Drache, ergeugt von Ares, 
der bie meiften tödtete. K. tödtete da⸗ 
für das Ungeheuer und fäete auf Athes 
ne's Rath die Zähne desfelben, Bald 
entfproßten aus denfelben geharnifch> 
te Männer, Gpartoi (d. i. Gefäete) 
genannt. Sogleich entitand unter dens 
felben ein wüthender Kampf ; fie mors 
deten fih,, biß nur 5 übrig blieben. 
Daß 8. den Drachen erlegt hatte, 
mußte er mit ein= oder acdhtjähriger 
Sklaverey dey Ares büßen. Nach dies 
fer 3eit übergab ihm Athene die Herr» 
fhaft über Theben, und Zeus vers 
mäblte ibm des Ares und ber Aphros 
dite Tochter, Hermione. Autonoe, 
Ino, Semele, Agave, Polydoros, 
Kinder diefer She, waren fämmtlidy 
unglüdiih. Aus Schmerz über bas 
Unglüd feiner Kinder, odernad Ans 
deren, weil er des Bakchos Gottheit 
nicht anerkennen wollte, verließ K. 
Theben wieder und begab fich zu den 
Endeleern. Mit diefen beflegte er die 
AJlprier. Einen ihm von Hermione 
nachmahls gebornen Sobn nannte er 
deßhalb Illyrios. Endlich wurden 
beyde in hohem Alter in Schlangen 
verwandelt (Symbol hohen Altıre) 


Kadri 477 
und von Zeus nach Elyſium geſendet. 
Nach Pindar trug beyde ein mit Dra⸗ 
chen beſpannter Wagen nach Elyſium, 
wo fortan K. als Schattenrichter 
thront. Man leitet, vieleicht unrichtig, 
den Rahmen K. von kedem, Mots 
gen, her und meint, er bedeute Mors 
genländer. Bekanntlich legt man ihm 
bey, die Buchſtabenſchrift aus Pho⸗ 
nikien nach Griechenland gebracht zu 
haben; außerdem werden ihm nod) 
mebrere Erfindungen zugefchrieben, 


Kadnikow, 1) Kreis im Gouvernes 


ment Wologda (europ. Rußland) 


e bat 192 Q. M., 74,000 Einw., bie 


Flüſſe Sudona und Kubina, einen 
Theil des Sees Kubenskoe, viele Wal⸗ 
dungen und Pelzthiere; 2) Haupt⸗ 
ftadt darin, an der Sodima, mit 
400 Einwohnern. 


Kadolzburg, 1) Landgericht im Re⸗ 


zatkreiſe des Königreiches Baiern; 
dat 41/2 Q. M., 12,100 Einwohner, 
an der Regnit, mit ber Zenn und 
Biebert; 2) Marktfleden darin am 
Barrendbade; bat 1000 Einwohner 
und Schloß (fonft Reſidenz brandens 
burgiſcher Kurfürfi ln). Kadom, Stadt 
im Kreiſe Temnikow ber Statthalter⸗ 
ſchaft Tambow (europ. Rußland); 
liegt ander Mokſcha, hat 5800 Em., ' 
bedeutenden Handel mit Honig. Das 
bey bie Gifenhätte Wosneſſensk mit 
69 Meiftern. 


Kadri, türkifcher Mönchsorden,, wels 


her zu den Derwifchen gehört und 
fih befonbers durch feine Strenge, 
fo wie durch allerley wunderliche Res’ 
ligionsgebräuche auszeichnete. 


Kadri (Abdul Kadir Efendi), berühms 


ter türkifcher Dichter, den feine Ges 
Ichrfamteit, wie fein edelmüthiger 
Charakter zu der Würde eines Obers 
richters in Natolien und unter Guls 
tan Suleimann zu der eines Mufti 
erhob. In den legten Jahren feines 
Lebens zog er fih nad Bruffa zurück 
und flarb dort 1551. Proben feines 


478 Kadfufa 


Gebichte findet man in der Schrift: 
Katifi, Züri 1800, ©. 265 , ff. 
Kadfufa, Fürſtenthum auf der Infel 
Niphon des Kaiferthbumes Japan, am 
Bufen von Jeddo; iſt ſehr gebirgig, 
bringt Hanf und Neſſeln (woraus 
ſchöne Gewebe verfertiget werben). 
Küdu, Provinz aufdem niederländis 
fen Antheile der Inſel Java (Hin⸗ 
ter Afien), 381/72 Q.M. groß, hat 
198,000 Einw.; ift gebirgig (Berg 
Samdong, Gebirg Merapi u.a., meift 
vulfanifh), bringt eis, Mais. 
Dauptort: Prapag. 
Kadun, Xuffeherin oder Bofmeifterin 
über die Odalisken oder die Frauen» 
zimmer im Harem des türkifchen Suls 
tan. Die oherfte heißt R.s Kiet dus 
da oder Kiaja, 
Kady, Stadt an der Kadiewka (Ne⸗ 
benfluß der Wolga) und Nemla, im 
Kreife Kinifha (Galitzſch) der Statts 
Hatterfhaft Koftroma (europ. Ruß⸗ 
land); hat 900 Einwohner, vielen Hans 
dei. In der Nähe 6 (jegt unbenugte) 
Salzquellen. 
Käfer (coleoptera, eleutherata), Ord⸗ 
nung der Infecten, Eenntlid an ber 
bornartigen Haut, mit welcher fie bes 
dedt find, und an den 4 Flügeln, 
deren 2 obere gleichfalls hart find 
‚ und zum Bededen der unteren, häus 
tigen, in der Ruhe gefalteten, dienen 
(daher Flügeldecken); fie haben 2 
(9 — 11gliederige) Füblhörner, kei⸗ 
"ne glatten, aber zwey zuſammengeſetzte 
Augen, am Munde eine Eefje, zwey 
harte Kinnbaden mit 1 oder 2 Ta⸗ 
ſtern (palpi anteriores), aus 2 Stüs 
den beftehende Lippe, Kinn und 
Zunge, neben weldyer no 2 Taſter 
(palpi posteriores) ftehen. Zwiſchen 
den Flügeln und dem Kopfe iſt das 
Bruſtſchild (thorax), und deſſen vor⸗ 
derer Theil Halsſchild, woran das 
erſte Fußpaar iſt, der hintere Bruſt 
(mit noch 2 Fußpaaren) heißt. Am 
Srunde der Fluͤgeldecken befindet ſich 


Kaͤferthal 


noch ein kleines Schild (scutellum), 
welches jedoch nicht bey allen deutlith 
erkennbar iſt. Die Flügeldecken und 
Flügel entſtehen am hinteren Theile 
des Bruſtſchildes, und die erſteren le⸗ 


"gen ſich mit ihren inneren Rändern 


(sutura) in der Ruhe ganz eng an 
einander. Unterflügel fehlen bey eis 
nigen,, bey ihnen find dann gewöhn⸗ 
lich die Flügeldecken zuſammengewach⸗ 
fen. Zum Fluge werden wahrſchein⸗ 
lich mehr die unteren Fluͤgel gebraudt, 
die oberen fcheinen dann ftill zu fie 
ben. Der Klug ift nicht fehr ſchnell, 
oft nur rudweife, oft fchwer zu 
bewerkftelligen, der Lauf bey vie. 
len defto Bräftiger und ſchneller. Die 
Füße Haben 3—5 Fußglieder, ber 
Hinterleib bat 6— 7 Ringe, welde 


oben weicher, unten härter find. Die 


K. haben eine vollſtändige Verwand⸗ 
lung zu beſtehen; bie Larven find 
wurm » oder raupenartig , geringelt, 


mit 6 (aud mit gar feinen) Züßen, 


volltändigem@ebiße,fhaaligem Kopfe, 
nähren fich von tbierifchen oder Pflans 
zenftoffen, halten fi im Waffer oder 
auf dem Lande auf, verpuppen fid 
zu einer unbeweglichen Nymphe. Die 
Nahrung des volllommenen K.s if 
verfchieden ; einige find ungemein ges 
fräßig und werden dadurch oder durch 
ihre Menge ſchädlich (Kornwurm, 
Maykäfer u. f. w.); andere bringen 
wieder bedeutenden Rugrn (ſpaniſche 
Fliegen u. a.). Den harten Überzug 
hat man als außen liegendes GEelet, 
die Thiere aber als Wiederbohlung ber 
Würmer in höherer Potenz zu bes 
trachten. 


Käfermarkt, Marktflecken im 


Mühlviertel des Landes ob der Ennt 
(Kaif. OSſterr.); hat Schloß (Wein⸗ 
berg), liegt an der Aiſt. 


Käferthal, Dorf im Amte Labens 


burg des Nedarlreifes (Baden); liegt 
in einer unfruchtbaren Gegend, hat 
gegen 1100 Einwohner. 


Käfich 


Kaäfich, 1) ein enger eingeſchloſſener 
Raum; daher 2) fo v. w. Gefäng⸗ 
niß; 3) fo v. w. Vogelhauer. 
Kähme (pohln. Kamienno), Stadt im 
Kreife Birnbaum des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Pofen,in einer fruchts 
baren ®egend; hat 450 Einwohner. 
Käuber⸗haare, die Haare von Kalbs⸗ 
häuten; werden zum Auspolſtern, auch 
zu Socken oder Pantoffeln gebraucht 
und zu dieſer Abſicht in fließendem 
Waſſer gewaſchen, getrocknet und auf 
der Haarſchlage aufgelockert. Unge⸗ 
waſchene werden von Maurern in den 
Kalkmörtel gemiſcht, um dadurch einen 
bindenden überzug für Wände zu er⸗ 
halten, eben ſo mit Lehm vermiſcht 
in gleicher Abſicht zum inneren über⸗ 
zug von Öfen. 

Kälte, 1) ift in Hinficht des Bergen» 
ftandes , an dem fie unterfdhieden wird, 
blos etwas Negatives, nähmlich eine 
Srmanglung von Wärme, in Pins 
fiht auf das Gefühl, das in einem, 
mit Nerven begabten Drgan burdy 
Entziebung der Wärme erregt wird, 
aber etwas Pofitives, nähmlich eine 
der der Wärme entgegengefeäte Wahr⸗ 
nehmung eigener Art, die in den hö⸗ 
beren Graben etwas Beläſtigendes 
bat, ja unter Umftänden bis zum 
Schmerz fich fteigern kann, Man bat 
ebenfo, Wie man eine wärmemaes 
chende Materie (Wärmefloff) zur Er» 
klärung der Wärmeerfcheinungen hy⸗ 
pothetifh annahm, audy eine eigene 
Laltmachende Materie (einen Kältes 
foff,aufgeftellt, deren die Phyſik je⸗ 
doch nicht bedarf, da alle Kälteern 
fheinungen fehe wohl von Ent⸗ 
weichung des Wärmeftoffes fidy ableis 
ten laffen. 8. ift hiernach immer nur 
ein niederer Grad von Wärme Übers 
gang zur K. macht dann die Kühle, 
die aber als Ableiterin läſtiger Wärs 
me erfrifchend ift und nur in dem 
Maße, als fie anfängt beläfligend zu 
werben, zur K. wird, In firengerem 
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Sinne ift aber K. nur eine bis zu 
bem Grade gefteigerte Wärmeberaus 
bung, bey weicher Erftarrung wäſſe⸗ 
riger Stoffe eintritt, alfo Froſtkäl⸗ 
te, Verminderung ber Wärme unter 
dem Gefrierpunkte bes Thermometers, 
Durch dıefes werben dann die Brabe 
ber fleigenden K. (verminderte Wärs 
me vom Gefrierpunkte abwärts) bes 
ſtimmt Die Winterkälte ſteigt 
in gemäßigten Klimaten nur bis etwa 
unter 200 R., nicht leicht bit unter 25°, 
nur in den, den Polarkreis nade lie⸗ 
genden Gegenden, wie im nördlichen 


, Rußland, bi6 unter 30%; bey noch 


größeren Kältegraben in ben Polar⸗ 
gegenden wird aber das Quedfilbers 
thermometer für ſolche, bie bis unter 
31° geben, unzuveriäflig, weil das 
Quedfilber von da an aus dem Zus 
ftande feiner Flüſſigkeit tritt. Durch 
das Weingeift» Thermometer find als 
größte Kältegrade in Polarargenden 
45° mit Zuverläſſigkeit beobachtet 
worden (noch darüber hinausgehende 
werden in Zweifel gezogen). Ein abs 
folut höchſter Kältegrab ift unbefannt. 
2) K.ö.des Gefübles, ift Mangel an 
Regfamkeit und Kraft des Gerühles, 
befonders in Hinfiht auf die Theil⸗ 
nahme an anderen Perfonen und ihs 
tem Schickſale alfo Mangel an Wohl⸗ 
wollen und Eiebe. So erkaltet Freund⸗ 
ſchaft und Liebe, beydes aus Entkräf⸗ 
tung des Gefühlvermögens, oder auch 
weil der Gegenſtand der Theilnahme 
unwerth befunden wurde. Sie deutet 
ſich auch äußerlich an durch zurück⸗ 
haltendes Betragen; in dieſem Sin⸗ 
ne nennt man eine unwohlwollende 
Begegnung bey einem erhaltenen Bes 
fude einen falten Empfang. 3) 
K. findet auch in Krankpeitszuftänden 
häufige Anwendung, wo es baraufans 
tommt , eine krankhafte Hige zu mäs 
Bigen (wie in Fieberns und Gntzüns 
dungszuſtänden), oder einer Neigung 
sur Auflöfung der Gäfte Cinhalt zu 
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thun, ober durch einen Hautreiz ber 
Erſchlaffung und Unthätigkeit der be⸗ 
lebten Faſern entgegen zu wirken, 
und alles dieſes theils durch Einwir⸗ 
kung der kalten Luft, oder, wie am 
gewoͤhnlichſten, durch kalte Bäder u. 
Umſchläge, oder auch ſelbſt durch 
Anwendung von Eis. 4) K. wird 
auch als ein Kennzeichen der Mine⸗ 
ralien angeſehen; ſie ſteht im Ver⸗ 
hältniſſe mit äußerlichen Merkmahlen, 
z. B. Dichtigkeit, Glätte, Härte u. a. 
Kämel⸗sgarn, 
Garn aus Kämelhaaren und langer 
Schafwolle; wird zum Überſpinnen 
der Knöpfe zu vierdrähtigen, rund⸗ 
gedrehten Schnüren u. dgl. gebraucht. 
Kämeishaare (Angorifhe Ziegen⸗ 
haare), die Haare ber Kämelziege, 
lang, fein, glänzend, fammtatlig, 
zu Kleidungsftüden allerley Art 
braudpbar; machen einen Gegenftand 
des Levantiſchen Handels aus. 

Kämelsziege (capra aegagrus ans 
gorensis) , Abart der Hausziege; hat 
mittlere Größe, fanft gewölbte Naſe, 
bängende Ohren, meift weiße Sarbe, 
langes, feidenartiges, dichtes, ges: 
kräuſeltes und lockiges Haar; das 
Männchen bat meift zuſammengedrück⸗ 
te, fpiralförmig gewundene, auss 
wärts geftellte, das Weibchen kürze⸗ 
ke, rundere, mehr anliegende Härs 
ner. Sie unterfcheidet fih von ber tis 
betaniſchen und kaſchmirſchen (f. Kas 
fhemirziege) durch die Raſe, Hör⸗ 
ner und Farbe, von ber gewöhnlichen 
Biege insbefondere durch längere Beis 
ne, aber kürzeren Leib. Sie wird zwar 
an mehreren Orten gezogen, iſt aber 
in ihrer Schönpeit nur in ber Ge⸗ 
gend von Angora (daher auch angoris 
ſche Ziege), wo man fie Kämel nennt, 
zu Haufe. Dier werden bie K. in gros 
fen Heerden und vorzüglich um ih⸗ 
zes Haares willen gehalten. Diefes 
hängt in feinen, der Seide gleichen, 
gegen 8 Boll langen Loden bis auf 


glänzendes, ſtarkes 


Kimmeret 


die Hälfte ber Beine herab , ‚wird oft 
gewaſchen und gekämmt und Jährlich 2 
Mahl abgefchoren. Es wird geſpon⸗ 
nen u. gibt das fogenannte Ka meels 
garn (rihtiger Kämelgarn), defs 
fen feinfte Sorte für den Broßhetrn 
beftimmt ifl 5 es wird zur Berfertigung 
der Kämelotte und als tärkiſches 
Barn zum Nähen gebraudjt, wo «6 
fih durch große Haltbarkeit auszeich⸗ 
net; au wird ed mit anderen Daes 
ren zu Perrüden verarbeitet. Außer⸗ 


"dem gebraudt man ihr Fett zu bem 


fhönen morgenländifhen Saffian und 
GCorduan, ihre Mil und ihr Fleiſch 
zum Verfpeifen. Ihre Nahrung if 
die der Biegen Überhaupt; fie gewöhs 
nen fi an das Klima Deutfchlands 
ohne Beſchwerde und find auf vers 
THiedenen großen Gütern zur Zudt 
eingeführt worden, eben fo in bei 
Niederlanden, Gngland, Italien. 
Obgleich fie fih nun unter fidy felbk, 
fo wie auch mit des gemeinen Ziege 
fruchtbar (jährlich 2— 3 Zunge) bes 
gatten, und auch nach einigen Bene 
rationen feine Haare ergeugt werben, 
fo ſcheint dasſelbe doc die Güte bei 
im VBaterlande gewonnenen nicht zu 
erreichen, wohl aber können unfert 
Ziegen dadurd verfeinert werben. 


Kämmen, 1) die Haare mit einem 


Kamme reinigen oder ordnen ; 2) bes 
fonders Wolle kämmen, vgl. Kamm, 


Kämmerdhen vermiethen,. ein 


Geſellſchaftsſpiel, befonders für Kins 
der , allenfalls für junge Leute. Je⸗ 
der Perfon wird ein Kämmerden, 
d. i. eine beftimmte Stelle, angewiefen. 
Eine Perfon geht im Kreife herum 
und ſucht ein Kämmerden zu erhas 
[hen , während bie übrigen Perfonen 
die ihrigen mit einander vertaufcen. 
Wer das Kämmerchen zuerft berührt, 
ift in dem Befige desfelben. 


Kämmerer, 1) eigentlich der Borges 


fegte einer Kammer (Zimmerreihe), 
„sur Aufbewahrung von Koſtbarkeiten 


Kampf 


und Kunftfhägen, daher: Gilbers 
kämmerer, Kunftllämmerer ; 2) Vers 
walter flädtifher Einkünfte; 3) in 
Hſterr. fo v. w. wirklicher Kammers 
berr ; 4) an manchen Höfen fo v. w. 
Oberkammerherr, der dann alle zur 
Kammer gehörigen Perfonen unter 
Auffit hat. " 

Kämpf (Joh.), geb. zu Zweybrücken 
1727; Sohn eines Arztes (Joh. Phil. 
Kämpf) und ſelbſt Arzt ; machteſchon 
bey Gelegenheit feiner Doctorpromos 
tion in feiner Dissertatio de infafc- 
tu vasorum ventriculi, Bafel 1753, 
das von feinem Vater in den meiften 
chroniſchen Krankheiten mit großem 
Nutzen in Ausübung gebrachte Vers 
fahren bekannt, fie durch auflöfende 
Kipftiere zu behandeln, in der Vor⸗ 
ausfegung, daß die gemeinfchaftlide, 
meift verfannte Urſache bdiefer Übel 
Verftopfung der Gefäße und der Vers 
bauunysorgane ( Infarceten ) wäre. 
Sr gab diefer Heilmethode befonders 
durch eine fpätere Schrift: Abhand—⸗ 
lung von einer neuen Methode, die 
bartnädigften Krankheiten, die ihren 
Sig im Unterleibe haben, befonders 
die Hppochondrie, fiher und gründlich 
zu beilen, Deflau 1784, 3. verm. 
Aufl., Leipz. 1821, auch hHoll. übers 
fegt, Utrecht 1787, und ausgezogen 
von G. G. 6. Müller, Han. 1788, 
auch Augsb. 1790 u. 1791, eine große 
Verbreitung, fo daß die Kiyftiere 


ſelbſt ats Kämpfſche Kiyftiere, 


auh Viſceralklyſtiere allgemein 
bekannt wurden; doch iſt man in neue⸗ 
rer Zeit ſehr von der Anſicht ihrer 
allgemeinen Anwendbarkeit zurüdges 
kommen. K. wurbe zuerft fürftt. heſ⸗ 
fen » bomburgifcher Hofmedicus und 
bald darauf Hofrath und Keibarzt; 
4770 war? er oranien : naffauifcher 
Hofrath, Phoficus zu Dick und Bas 
demedicus zu Ems; 1778 trat er 
ale Oberhofrath und Leibarzt in fürftr 
liche beffen » hanauifhe Dienſte, 
Converſations-Lexicon 9.Wb. 


Rämpfer ABı 


kehrte jedoch 1787 nad) Homburg zus 
südl, wurde hier geheimer Rath, ft. 
aber noch 1787 zu Hanau, wohin er 
zurückgekehrt war. Er hinterließ aus 
Berdem : Eochiridium medicum, 
Frankfurt und Leipzig 1778, 3. Aufl. 
verb. und vermehrt von Kortum, Frank⸗ 
furt 1792, deutfh von 3. &. Dürr, 
Ghemnig 1795, und von 3. 6. F. 
Bährens, Dortm. 1796 u. m. 


Kämpfer (Engelbert), geb. zu Lem 


90 1651; fludirte zu Königsberg Nas 
turgefhichte und Medicin, wendete 
fih dann nad Schweden, wo er 1683 
als Legationsfecretär eine Anſtellung 
auf einer Gefandtfchaftsreife nach Pers 
fien erhielt. In Iſpahan, wohin ex 
1684 mit der Gefandtfhaft gelangt 
wir, trennte er ſich 1685 von dieſer 
und nahm eine Stelle ald Oberchirurg 
auf einer Flette der belländifchen 
Gompaznie in Oft» Indien an, wels 
he in dem perfiihen Mecrbufen Ereugs 
te. Er beſuchte nun in diefer Anftels 
lung die bolländifchen Etabliffemente 
auf den Küften des glüdiihen Aras 
biens, im Sande bes großen Moguls, 
von Malabar, auf ber Infel Geyion, 
auf Sumatra u. m. 1689 nad) Batas 
via gelangt begleitere er bie Geſandt⸗ 
fdaft, weile die Compagnie jährlich 
nad) Japan fendet, befuchtr aufdiefer 
Reife Siam, die mittäglichen Küften 
von China und mehrere Länder jes 
ner Gegend; 1691 begleitete er ben 
bolländ. Director des Handels nad 
Jeddo und Lernte bier das Innere 
von Japan kennen; 1693 kehrte er 
nad Europa zurück, promoovirte als 
Doctor der Medicin zu Lenden und 
ging nun in fein Baterland zurüd, 
wo der Graf von Lippe ihn zum Leib⸗ 
arzt annahm. Er ftarb als vielbe- 
fhäftigter praßtifcher Arzt zu Lemao 
1:16 Kein wichtiges Werl: Amoe- 


dan Face politico-physico- 


medicafum Fasciruli V, mit K, ers 
ſchien zu Lemgo 1712, 4. Naq ſei⸗ 
31 
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4B3 Känghuru 


nem Tode erfchien feine History ef 
Japan and Siam, überf. nad dem 
DOriginalmanuferiptev. 3.8. Scheuch⸗ 
ger, 2 Bde., London 1727, Bol., 
franzdf. Überf. von Des Maizeaur, 
2Thle., Haag 1724, Kol. und 3 Bbe., 
ebend. 1731, 12.5 deutfh 2 Bde., 
berausgegeb. von &.G. Dohm, Lem⸗ 
901777 und 78, 4., auch Roftod 1750, 
4., holl. Amfterd. 1733; Icones se- 
lectae plaatarum, quas in Japonia 
collegit et deliueavit C. Kaempfer, 
gab 3. Bank, London 1791, heraus. 
Känghuru (Kängurub, halmaturus 
Ilig.), Gattung aus der Familie ber 
Springfhmwänzer, Ordnung der Beu⸗ 
teithiere, bat im Oberkiefer ſechs 
gleichlange, fchiefliegende Vorder» ‚oben 
und unten jederfeitE 5 Baden » und 
keine Eckzähne; Worderfüße find fehr 
Mein, Dinterfüße (woran die Mits 
telache fehr groß ift) fehr lang ; da⸗ 
mit webren fie fi , indem fie ſich auf 
den didden, langen Schwanz und auf 
den einen Hinterfuß flemmen ; find 
fanfte, grasfreffende Thiere, bringen 
leine lebendige Zunge zur Welt, die 
noch einige Zeit in dem Beutel am 
Bauche der Mutter fich aufhalten, 
ebe fie volllommen werben. Art: 
großes K. (h. gigantens, didelphis 
gigantea Lin., macropus major), wird 
bis drey Ellen lang, iſt graulidh, 
dat einen Schwanz faft von der Län⸗ 
ge des Körpers, macht Säge von 6 
"Ellen , lebt truppenweife unter Anfüh⸗ 
zung eines Alten; die Jungen find 
neugeboren einen Zoll lang; lebt in 
Neuholland, wurde 1776 entdedt, 
wird gezähmt; das Fieiſch ſchmeckt 
wie Rindfleiſch. 
Känghuru⸗inſel (Decres), große 
Inſel im S. von Neu⸗Holland, von 
diefem durch die Invaftigatorsfiraße 
getrennt, vor der Joſephinenbai lies 
gend; if 954/10 Q..M. groß, ber: 
gig, hattrauriges Anfehen, einige Wal⸗ 
dung (befichend aus Palmin und ans 


Kärfenfod, 


Käentben 


deren füblihen Bäumen, von benen 
bie meiften älteren burdy Brand zer> 
ftört feinen), wenig Wafler; if 
unbewohnt,, hat aber Känguruhs ia 
großen Heerden, Seehunde, Schaa⸗ 
renvon Seevögeln, Papagayen, Zaus 
ben, Adler, Kafuare, viele Amphi⸗ 
bien, Würmer u. f. w. Wegen des 
Robbenſchlages wird dieſe Inſel von 
den Briten beſucht. Vorgebirge: Wil⸗ 
loughby (Sané), Delambre u. a. 
Wurde entdedt 1802 von Flinders. 
Alpenfpige auf ber 
Grenze von Braubündten (Schweiz); 
bat 8405 Fuß. 


Kärntben, Herzogthum im Kaiferth. 


Öfterreih , an das Rand ob ber Enns, 
Steyermark, Tyrol und Kraingrens 
zend, zu 191 Q. M. (1816) angeges 
ben, mit 285,533 Einwohnern (1826, 
571,946 im Jahre 1820), wird von 
den norifhen und karniſchen Alpen 
durchzogen, von der Drau, Lavant, 
Surf und Glan, fo wie von einigen 
Seen bewäſſert; bringt reichliche Pros 
ducte des Bergbaues, Getreide, Obſt 
(mit Eyderbereitung), zabmes und 
wildes Vieh. Der Kunftfleiß fertiget 
allerhand Eifenwaaren, Tuch, Leder 
u. dgl. m. Das Wappen ift cin länge 
getheilter Schild, rechts drey fdhreis 
tende, ſchwarze Löwen über einander 
in goldenem Felde; links ein ſiiber⸗ 
ner Querballen in rothem Felde. 
Früher in Ober: und Nieder » Kärns 
then getheilt macht es feit 1815 als 
klagenfurter und villadyer Kreis Their 
le des Königreihes Syrien aut. 


KR. hat feinen Nahmen von den alten 


Sarni, fpäter Sarantani und Garinthi 
genannt, die von dencarnıfchen Alpen 
ber in dasfelbe einwanderten, und 
gehörte bis Auguft zum norifchen Kös 
nigreidde und nad deffen Befleaung 
zum großen Römerreiche. Nachdem die 
römifhe Herrſchaft Über die ſüdlich 
der "Donau gelegenen Länder aufges 
bört. hatte, gerieth es in die Gewalt 


Karnthen 


ber Baiern, die es, mit Vorbehalt ber 
Oberlehensherrlichkeit ihren Bundes 
genoffen, den Slaven (feit 500), zu 
Wohnplägen Überließen. Im 7. Jahr⸗ 
Hunderte herrſchten dort eigene Fürſten, 
fo Samois, der die Baiern ſchlug, 
Barutb, der die baierifhe Herrſchaft 
wieder anerkannte, Chitemar, der das 
Ehriftenthum in K. einführte. Nach⸗ 
bem aber das Geſchlecht Baruth's mit 
Walchmuth erlofhen war, machte 
der Herzog Thaſſilo von Baiern feis 
nen Sohn Theodo III. zum Kürften 
von K.; diefer wurde aber 778 von 
Karl den Gr. vertrieben und anfeis 
ner Statt Ingevo, ein Kranke, zum 
Markgrafen von K. gegen die Einfälle 
der Avaren ernannt. Ihm folgten nach 
und nad) Codolaug, Balderich, Karls 
mann, Arnulph. K. war fomit ein 
deutſches Reichslehen, wozu die Brafs 
ſchaft Verona gehörte. Auch die nadys 
folgenden ſächſiſchen Kaifer folgten 
bem Beyfpiele der Karolinger und 
machten fafl immer ihre Verwandten 
zu Markgrafen von K. Otto der Gr. 
beiehnte feinen Enkel Dtto damit 
(1092), worauf deffen Sohn Konrad, 
dann Adalbero und nad deffen Abs 
fegung (1035) Konrad folgten. Unter 
Kaifer Heinrih III. blieb K. adt 
Jahre lang erledigt, bis er es ends 
ih (1037) an Weif IIT. und dann 
(105%) an feinen Verwandten Kons 
rab vergab, auf welchen Berthold 
von Zähringen folgte (1060), ber es 
mit den Gegnern Kaifer Heinrich's IV. 
hielt. Dem legteren wurde dieſes Mark⸗ 
grafthyum 1073 wieder genommen und 
dem Grafen Marquard im Muergs 
thate und Avelanz, Herrn zu Epp⸗ 
fein, Adalbero's Sohn, gegeben. 
Diefem folgten nad einander feine 
Söhne Leopold und Heinrich III., die 
aber beyde findertos flarben. Daber 
erhielt es 1127 der Pfalzgraf Erbo 
von Regensburg und nach deffen To⸗ 
be Graf Engelbert von Spannheim 
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and Drtenburg (1147). Ihm folgte 
fein Sohn Heinridy (1164) und bies 
fem deffen Bruder Utrich I. (1180). 
Sein Sohn Hermann regierte nur 
zwey Iahre, und fein Enkel Ulrich 
Il, ftarb 1202. Des letzteren Bruder 
Bernhard, der 1257 ſtarb, hinterließ 
3 Söhne, ulrich III, (fl. 1260), wels 
her Herzog von K., und Philipp, wels 
cher Erzbifhof von Salzburg wurde, 
Bon dem 3., Hermann, flammte das 
1420 erloſchene Geſchlecht der Grafen 
von Ortenburg in K. Da Ulrich III. 
keinen Erben hatte, fo verkaufte er 
fein Fürſtenthum, jebody ohne kai⸗ 
ferlihe Bewilligung , an den König 
Ottokar von Böhmen, ber es aud 
nah Ulrich's Zode 1269 in Beſitz 
nahm. Ottokar mußte zwar in Kolge 
feiner unglücklichen Kataftrophe audy 
feinen Anfprüdeir auf 8. entfagen, 
aber Philipp verfuchte vergebens bey 
dem Kaifer Rudolph um die Belchs 
nung nach, und nach bem Tode des⸗ 
feiben 1279 zug es Rudolph ale er» 
ledigtes Lehen zum Reiche und ließ es 
eine Zeit lang durdy feine Söhne Als 
breit und Rudolph gemeinfchaftiich 
regieren; bald nachher aber gab er es 
dem Grafen Meinhard von Tyrol, 
weicher Ulrich's III. Witwe, Agnes, 
zur Gemahlin hatte (1:82) und ben 
er förmlich zum Herzog von K. erhob. 
Mit deffen Tochter , Elifabetb, ward 
zugleich fein Sohn, Heinridy Albrecht 


‚von Öfterreih,, vermäplt und für fid 


u. feine Nachkommen mit der Anwarts 
fhaftauf K., im Kalle der Erlöfchung 
des tyrolifhen Mannsſtammes, vers 
fehen (1282). Meinbard's Sohn, Heins 
ri, der 1531 ſtarb, hinterließ nur ' 
eine Tochter, Margarethe, mit dem 
Zunahmen Maultafhe (von einem 
tyroler Schloße), welder er beym 
Kaifer Ludwig die Succeffionsfähigs 
keit in Tyrol und K. ausgewirkt hats 
te. Um die Hand diefer Häßlichen, aber 
zeichen Fürſtin warb dann der König 
31 


484 Köfas Baſchi 


von Böhmen, Sobann, für feinen 


jungen Sohn Zohann Heinrih unb 
“erhielt fie und mit ihr Tyrol. Die 
Herzoge von Öfterreich hatten dage⸗ 
gen, vom Kaifer Ludwig dem Baier bes 


günftiget, K. in chen erhalten. Darüs 


ber geriet Ludwig felbft in einen Krieg 
mit Böhmen, der damit endigte, daß 
die Herzoge von Öfterreich die Kriegs» 
toten bezahlten, Znaym abtraten 
und ihren Anſprüchen auf Tyrol ent⸗ 
fagten, dagegen aber K. erhielten 
(1336), welches feitdem beftändig bey 
dem Haufe Öfterreich geblieben ift. 
Käſab Baſchi, bey den Türken ber 
Oberſchlächter und Proviantauffeher 
in der Armee, weldyer mit feinem 
Kopfe dafür ſtehen muß, füreine feſt⸗ 
geſezte Summe zu gewiſſen Tagen 
in beſtimmter Quantität und Beſchaf⸗ 
fenheit Fleiſch zu liefern. 
Käbberg, Berg im Lande unter ber 
Enns (Kaiferth. ſterr.), auf ber 
Grenze von Steyermark; hat 5215 
Fuß. 

Käſe (oaseus), das Probuct eines 
eigenen Verfahrens, welches einen 
befonderen®egenftand landwirthſchaft⸗ 
licher Befhäftigungen ausmacht, wos 
durch der gerinnbare Theil der Milch 
(Käfeitoff) von den Übrigen Theilen 
derfelben, wiewohl nicht rein, gefchies 
den wird und nun in mehr ober mins 
der fefter Form, mit oder ohne ans 
dere Zufäge,, ein auf längere Zeitges 
nießbares Nahrungsmittel abgibt 
und als ſolches, eben fo wie bie Buts 
ter, ale Zukoſt benugt wird. Die bes 
Zannteften und verbreitefien Arten 
unter biefen find zunäcft bie Holläns 
diſchen K. die beften fommen aus 
Weit s Eriesiand ale Edamer » Käfe, 
von faft kugelrunder Form, werden 
in Amfterdam als roth> und weißrin= 
dige unterfchieden : jene find die Eleins 
ſten und beften, halten ſich auch beffer 
wie die weißen und find nicht fo hart; 
außerdem unterfheidet man: Güßs 


‚Rahm verfertiget, 


Kaͤſe 


milch⸗Käſe, die glatt find ; texelſche 
ober terter grüne K., Kanterkaas, 
große, platte; Gauermildy » Käfe, 
aus ber Gegend von Leyden, man hut 
grüne und weiße, kommt in legteren 
Kümmel, fo beißt er Komynkaas. 
Englanb verbraudt feinen guten 
K. meift ſelbſt; vonden ins Ausland 
kommenden Arten ift der Blocefterläs 
fe der gewoöhnlichſte, hart und roͤth⸗ 
li, der Cheſterkäſe, der größte, oft 
an 100 Pfund wirgend, gelblidh und 
weicher. Am geſchätzteſten ift der Stils 
tenkäſe, wei, grünlid und von 
fehr feinem Sefhmade ; doch muß er 
einige Sabre alt ſeyn, wenn er feine 
volle Güte haben fol. Außerdem bat 
man beliebte K., bie eigene Geſtal⸗ 
ten erhalten; unter ihnen vorzüglid 
der Pineappieläfe , von ber Ge 
flalt einer Ananas, ganz hart, ſehr 
fein und nit über 10 — 12 Pfund 
fhwer. Frankreich liefert ebens 
falls verfchiedene Eorten guten &., 
worunter fidh die aus Languedoc, Aus 
vergne und der Dauphine, aber gan 
vorzüglich die aus Rochefort auszeich⸗ 
nen ; Saſſenagekäſe, eine andere gute 
Sorte, wir, von Grenoble bezogen; 
der in der ebemahligen Franchecomté 
gelegene Theil des Zuragebirges lies 


‚fert au vortreffiide K., die bem 


Gryers aus der Schweiz ſehr ähns 
lich und wohlfeiler find. Die Schmweis 
zerkäſe find in ganz Deutſchland, 
Frankreich, Italien, Rußland zc. bes 
liebt. Der größere Theil kommt aus 
dem Emmenthale und unterfceidet 
fi in fette und magere Sorten; obens 
an flehen aber die aus der Grafſchaft 
Gryers im Santone reyburg ; dann 
fommen die aus der Landvoigtey Sa⸗ 
nee im Gantone Bern und vom Urfes 
renthale im Gantone Uri. Der Gry 
erstäfe hat wenige und große Augen, 
der Vaſchrein⸗, Wacherin =, aud 
Fletſcherikäſe ift aus dem reinften 
ben die Kühe 
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auf den Alpen in der Gegend von 
Gryers geben, läßt ſich aber nicht gut 
derſenden, iſt auch nicht haltbar. Der 
grüne K., Schabzieger, kommt eigent⸗ 
lich aus dem Cantone Glarus. Auch die 
ſalzburger Alpenthäler, beſonders 
im Ober: Pinzgau, liefern guten K.: 
Sperrsoder Trockenkäſe, von faurer 
Milch; Schnitting, von füßer Mil; 
Halbgutkäſe, von der Abendmilch; 
Süßoder Ganzgutkäſe, von guter 
Milch und Rahm; außerdem Geißs 
milchkäfe,, die in Ganzgut, allein von 
Geißmilch, und in Halbgut, von Geiß⸗ 
u. Kuhmilch verfertiget werden. Zt as 
lien liefert vorzüglich bie berühms 
. ten PYarmefanfäfe, die in der Ges 
gend von Lodi in großer Menge ges 
macht werden. Ganz Stalien, Frank⸗ 
reih, Holland, Deutſchland und das 
uördlihe Europa bezieht fie in Mens 
ge, und jedes Stück wird mit einem 
Stempel bezeichnet. Sie halten 60— 
100 Pfund an Gewicht. Man theilt 
fie in dreg Sorten: Formkäſe, von 
Geſtalt eines runden Schleifſteines, 
wenigftens 1/2 Gtr. an Gewicht; Ros 
biole und NRobiolini, bie mit Gas 


fran gefärbt werden. Sardinien. 


Liefert Neapel, Italien und Frank⸗ 
reich Ziegenkäſe von Saſſari, Iglas 


ſtas, Sinai, Goceano und Mons⸗. 


teacuto, von welchen es weiße und 
feine Sorten gibt, die dem Parme⸗ 
ſankäſe nicht viel nachſtehen. Auch der 
Strachinokaſe iſt unter ben italienis 
fhen &.nfehr berühmt. Ausden Ries 
derlanden bezieht ganz Europa 
den limburger K., welcher befons 
ders im der Gegend von Herve, in 
Korm von Baditeinen, bereitet wird. 
Dftfriesiand verhandelt eine 
große Menge des Emdnerkäſe ins Os⸗ 
nabrüdfhe, Mindenfhe, Münſter⸗ 
fe, Oldenburgiſche. In Hol l⸗ 
ftein find die Eyderſtädter- und 
Tyſtrupharnerkäſe berühmt, fie ges 
ben zum Theil als holländiſche K. 
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über Hamburg u. Altona ins Ausland. 
Au Steyermark, Böhmen u. 
Ungarnlieferu vielen K. in den Hans 
dei. Hamburg treibt vornehmlich am 
ſtärkſten Handel mit allen Sorten 
Käfe. Die urſache der vorzüglichen 
Güte der Schweizer sund anderer Ähns, 
licher ausländifcher K. liegt in den 
trefflihen Viehweiden, dann aber 
auch in den befonderen Bortheilen bey 
der Behandlung, auf die der gemöhne 
liche Landwirth nicht eingerichtet if. 
K. gehört unter die Erättigeren Nah⸗ 


Käfegrotte 


"zungsfloffe , befonders frifcher und fü 


Ber K., fordert aber eine gute Ver⸗ 
dauungskraft, obgleich etwas alter 
und durch Gährung etwas ſcharf ge⸗ 
wordener &., ingleichen &. mit ges 
würzbaften Zufägen, wie Kräuter» 
Täfe ingeringer Qualität, die Vers 
bauung anderer Gpeifen fördert. 


Käfesfliege (musca putris Lin, 


sepsis p. Fall., tephritis p. Fabr.), 
Urt aus der Gattung Fliege (bey 
And. Schwingfliege), iſt glänzend 
ſchwarz, das Männdyen hat am Vor⸗ 
derbeine unten Zähnen; Flügel 
durchſichtig. Larve ift die Käfemas 
de, welche durch Zufammenbeugen und 
Losfchnellen ihres Körpers einige Zoll 
weit fpringen und fo der GWefahr 
ausweichen, ober fi einen Ort zum 
Einpuppen fudhen kann. 


Käfesgrotte, merkwürdige Höhle 


unweit Bertrich im Kreife Kochem des 
preußifhen Regierungsbezirkes Kos 
blenz, am Isbache, 12 — 15 Fuß body 
und 12— 14 Schritte lang, auseiner 
Neibe von feſt an einander gefügten 
Bafaltfäulen gebildet, welche aus 
sundlidhen, oben und unten abgeplats 
teten Bafaltftüden beftehen, die in 
diefer höchſt feltenen Form von Sphäs 
roiden dem runden Holländerkäſe ähn⸗ 
lich ſehen (daher der Nahme). Das 
auf dieſen Baſaltſäulen ruhende Ge⸗ 
wölbe iſt aus Grauwackeſchiefer ges 
bitdet. 
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Kaäsmark, Freyſtadt am Poprad in 
der Zipſer Geſp. des Königr. Ungarn ; 
bat Schloß, kyceum Hauptdreyßigſt⸗ 
amt, Leggflätte, Färberey, Waids 
bau, Lachsfang und 4400 Ew. 
Käftner(Abrah. Bottpeif), geb. 1719 
zu Leipzig; fudirte feit 1731 bie 
Rechte , beichäftigte fi aber außers 
dem mit den ſchönen Wiſſenſchaften 
und ganz vorzüglich mit Philofophie, 
Phyſik und Mathematik. 1746 wurde 
"er außerordentlicher Profeffor der Das 
" thematit und folgte 1756 einem Rus 
fe als Profeffor der Naturlehre und 
Geometrie nad Böttingen, wo er ale 
Hofrath Im Zahre 1500 flarb. Den 
meiften Ruf verdankt er feinen Sinn⸗ 
gedichten, Gießen 1782; n. And. 
von 8. W. Juſti, Frankfurt und 
Leipzig 1800, wozu noch dreyßig 
Briefe und mehrere Sinngebidyte ka⸗ 
men, weldye Amalie von Gehren zu 
Darmflabt 1810 herausgegeben hat. 
Wiſſenſchaftliches Intereffe haben feis 
ne Geſchichte der Mathematit, 4 
Bde., Böttingen 1:96 — 1800; und 
Anfangsgrände der Mathematil, 4 
Theile, ebend. 1758 —69 , wovon die 
neuefte Aufl. 4, die Übrigen aberjes 
de 2 Abtheilungen erhielt, und jede 
unter eigenen Titeln mehrmahls theils 
weife, bis 1800 6 Mahl, aufgelegt wur⸗ 
de. Bon feinen vermifchten Schriften 
eifhien die 3. Auflage, Altenburg 
1:83 in 2 3hlen. Mehrere Briefe von 
K. find in Kind’s Harfe, 8. Bd., und 
in &. Spangenberg's neuem vaterläns 
diſchen Mufeum, 3. Bd., Lüneburg 
1823, mitgetheilt worden. K’.6 Autos 
biographie bis 1756 in Baldinger's 
Biographie jegt lebender Ärzte und 
Naturforfiper 1. Bd., Leipzig1787; 
feine Biographie von Heyne, @öts 
tingen 1804, 4., deutf in Schlichte⸗ 
groll's Nekrolog a. d. 3. 1800, 2. 
Band. 

Kähdchen, 1)(amentum) , fabenartis 
ger , einfacher, gemeinfchaftlider 


Kaffee 


Biumenftiel, mei hängend, mehe 
oder minder bit mit Schuppen bes 
feat, unter welchen die Blumen figen, 


oder fehr kurz geftielt find, ober 


mworunter wenigftens die Befruchtungse 


theile der Pflanzen figen (an Weiden, 


Dappein, Hafelftauden, Nußbäumen 


“u. a.); 2) in Bergwerken harte Enors 


rige Stellen und gelbe Adern , die das 
Spalten des Sciefers verhindern. 


Käuzchen, 1) fo v. w. Steintau; 


2) fo v. w. kleine Ohreule. 


Kafao, 1) in der Türkey eigentlich ein 


Käfih; dann 2) vergitterte Senfter des 
Harems; bef. aber 3) das Staatsge⸗ 
fängriß der Söhne des Großfultans, 
welche unter der genaueſten Auffidt 
verwahrt und erzogen werden. 


Kafbeck, Gipfel des Kaukaſus, in 


Aften; hat 14,400 Zuß. 


Kaffee (nad dem türkiſchen Worte 


kahvreh, das aber überhaupt ein aus 
Samen bereitetes Betränf bedeutet), 
1) die bohnenartigen Samenkörner (das 
ber Kaffeebohnen)des Kaffee 
baumes (cofles arabica, f. unter 
Coffea). Diefer immer grünende, urs 
fprüngtih im glücklichen Arabien heis 
miſche, und von da vorzüglich nad 
den mweftindifden Infeln, Brofllien, 
Dftindien und jegt auch nach einigen 
anderen Theilen von Amerika vers 
pflanzte Baum erreicht eine Höhe ven 
10— 12 Fuß, aud mehr; man läft 
ihn aber felten Über 7 Buß body were 
den, fondern fehneidet die Krone ob, 
damit die Zweige ſich beffer ausbreis 
ten und mehr Kraft erlangen. Dit 
Zweige find etwas aufftehend, fo baf 
der Baum eine Art Pyramide bildet. 
Die Bıätter gleichen den Lorbeerbläts 
tern, nur find fie zarter, 4 — 5 Zoll 
lang und 2—3 Finger breit, oben 
ſchön glänzend grün, unten Lichter. 
An den Zweigen, bey den Blättern, 
wachen Stengel heraus, die 4, 5, 
6 und mehr Blumen tragen, welde 
ſowohl binjichtlih der Geſtalt, als 


Kaffee 


auch an Farbe und Geruch unſeren 
Akazienblüthen ſehr nahe kommen. 
Die Kaffeebäume blühen drey Mahl, 
im März, April und May; doch ift 
nur die legte Blüthe die eigentliche 


Frucht dringende ; die früheren wers . 


den von forgfamen Pflangern abge> 
brochen. Aus dem Kelche kommt ein 
Stengel, an weldem ſich eine Frucht 
bildet, die erft grän ift, bey der Rei⸗ 
fe aber roth wird, ungefähr wie uns 
fere kleinen Kirfchen, denen fie auch 
an Geſtalt und Größe gleiht, das 
bey aber einen bäßlihen Geſchmack 
erlangen. Sn der Mitte der Frucht 
befindet fi nun der Kern oder die 
Koffeebohne, die noch von einer ande- 
ren zarten Haut umgeben if. Die 
Bäume werden in Weft : Indien in 
Reihen ſechs Fuß von einander ges 
pflanzt, damit die Neger Pag has 
ben, zfoıfchen felben durchzugehen und 
die Bäume zu bearbeiten, oder die 
Früchte zu fammeln. Im dritten Jah⸗ 
ce fangen die Kaffeebäume an zutras 
gen und find im fünften in vollem 
Flor; doch Halten fie ſich felten län⸗ 
ger als 10 — 12 Jahre vollkommen 
gut, alsdann müſſen ſie entweder bis 
an die Wurzel abgeſchnitten oder durch 
neue erfegt werden. Die Ernte bes 
ginnt im December und dauert bis 
Tebruar. Der 8. ift erſt feit dem 
Ende des 16. Jahrhundertes ein Ge⸗ 


genftaud des europäifhen Handels, . 


wo die Venetianer ihn zuerft aus der 
Levante, doch bis zur Mitte des 17. 
Jahrhundertes nur fparfam, nad 
Europa brachten; in Deutfchland wurs 
de er erft zu Ende des 17. Jahrhun⸗ 
dertes befannt. Sm 18. Jahrhunderte 
metteiferten die Sranzofen und Eng⸗ 
länder im Anbau dieſes Productes, 
wodurd der Preis deöfelben fehr her⸗ 


unter ging, aber aud der Verbrauch 


fi allenthalben außerordentlidy mehr⸗ 
te. Seit dem legten Kriege, und vors 
züglich feitdem dic Franzoſen bie wichs 
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tige Infel St. Domingo verlosen has 
ben, befinbet fidh biefer Hanbel größs 
tentheils in ben Händen ber Enpläns 
der; doch beziehen vorzüglih Ham⸗ 
burg und Bremen audy fehr viel dis 
vect von den Grgeugungsplägen. Im 
Sabre 1690 wurde der erfte K. auf 
der Inſel Java und 1718 auf Guris 
nam gepflanzt, ein Paar Sabre fpäter 
auch auf Sayenne und ben Antillen. 
Auf legteren ift der Anbau vorzüglich 
emporgelommen , und vor her Revo⸗ 
Iution verforgten die Franzoſen faft 
ganz Europa von dem Ertrage von 
St. Domingo und Martinique. Kür 
den Kaffeehandel in Arabien ift 
Beit al Fakih die Hauptniederlage. 
Von hier gelangt eine große Menge 
mit den Karawanen nach Aleppo und 
Suez und von da nach Kairo, von 
Aleppo gber durch Vorder : Afien nad 
ben türfifhen Ländern und Häfenam 
mitteländifhen Meere; aud von 
Dſchidda kommt viel nach Suez, weit 
mebr aber nach Mokkha, von wo ber 
meifte K. und faft eben fo viel als in 
Sndien, Perfien und den türkifchen 
Ländern verbraudt wird, zur See 
nad Europa gelangt. Diefer Mokkha⸗ 
kaffee behauptet unter allen den erften 
Rang. Da der K. meiftentheils bie 
Rückladungen ber mit europäiſchen 
Producten nach Amerika fahrenden 
Schiffe bildet, fo giht er meift gleichſam 
die Norm, nach der fich die Preife ber 
anderen Solonialwaaren richten. 2) 
Das aus den geröfteten und gepulvers 
ten Kaffeebobnen dur Auffochen mit 
Waffer bereitete Getränk. Einen vom 
Seewaſſer etwas angegriffenen K. kann 
man durch Waſchen mit ganz heißem 
Waſſer und dadurch, daß man beym 
Brennen einige abgeſchälte Zwiebeln 
in die Kaffeetrommel thut, verbeſſern. 
Dieſes Brennen der Kaffeebohnen be⸗ 
wirkt, daß durch Bildung eines em— 
pyreumatiſchen Öhles in ihnen dir K. 
eigentlich erft die an ihm gefchägte, 


\ 
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das Gemeingefühl auf eine wohlthuende 
Weife aufregende Wirkung bey dem 
Genuße erhält. Zum Pulvern der Kaf⸗ 
feebohnen bedient man fi gewöhnlich 
der Kaffeemübhlen; in Arabien 
aber wird der K. in einem Mötfer 
serfloßen, was Niebuhr vorzüglicher 


fand. Beym Kochen des K.8 find gleiche ° 


falls mancherley Vortheile wahrzus 
nehmen, wenn er feine völliae Güte 
erlangen fol. Er darf nicht zu Schnell 
ins Kochen fommen und in einem vers 
deckten Geſchirr nicht länger kochen, 
als bis eine ganz Mare Mafferblafe 
in die Höhe fleigt. Nach dem Kochen 
läßt man ihn eine Zeit lang ruhig 
ftehen, damit das Pulver ald Kaffees 
fa & völlig zu Boben finft. Dieſes Abs 
flären wird durch etwas Haufenblafe, 
aud durch Zuder, befördert. Gewöhn⸗ 
lic) aber filtrirt man ihn noch vor dem 
Gebraude , Andere aber bereiten ihn 
auch, und mit Bortheil, durch mehrs 
mahliges Aufyießen von fiedendem 
Waſſer über in feine Leinwand ges 
thanen gemahlenen K., oder aud in eis 
ner eigenen dafür angefertigten Ka fs 
feemafhine, ohne Abkochen. Das 
Kaffeetrinken war bey den alten 
Völkern, von denen wir geſchichtliche 
Nachrichten beſitzen, unbekannt; body 
ift es in Äthiopien ſeit undenftichen 
Zeiten in Gebrauch geweſen, wie we⸗ 
nigftens von arabifchen Schriftfielern 
verfihert wird. In Meta entflanden 
die erſten Kaffeehbäufer, von 
wo Öffentlih K. gefchenkt murde. Zu 
Anfang des 16. Jahrhundertes war 
der allgemeine Kaffeegebraudy bis nach 
Kahira verdreitet, und obgleich hin 
und wieder im Orient Verbothe gegen 
den Kaffeegebraudy erſchienen, in der 
Meinung, daß der Kaffee beraufde u. 
bober, wie ber Weingenuß, gegen Mus 
hammed's Geſetz ſcey; fo wurde doch 
die gegenſeitige Anſicht, daß er ein 
erlauhter Stellvertieter des Weines 
ſey, bald unter des Muhammedaneta 
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die allgemein herrſchende, und der 
K. wurbe nun bey ihnen um fo bes 
liebter,, je mehr bey bem ihnen vers 
fagten Genuße geiftiger Getränke ein 
Aufregungsmittel in Förperlider und 
geiftiger Schwäche ihnen WBebdürfaif 
und der K. Überdies als Landespros 
duct ein wohlfeil zu erlangendes Ges 
nußmittelwar. Bon der Mitte des 16. 
Sahrhundertes an kam K. auch ia 
Sonftantinopel allgemein in @ebraud, 
obgleidy die Wahrnehmung, baß bie 
Kaffeehäufer häufiger als bie Mo⸗ 
ſcheen befuht würden, noch immer 
von Zeit zu Zeit Verbothe,, oder we 
nigftens Beſchränkungen bes all zemei⸗ 
nen Kaffeegebrauches zurFolge hatten. 
Im Drient vertreten Kaffeehauſer die 
Stelle der Weinſchenken, Bierfdens 
ken und geſchloſſenen Geſellſchaften 
des Abendlandes; der Kaffee wird 
dort trübe und molkig in kleinen Zafs 
fen gereicht und ohne Zucker genoffen. 
Saudier, Sänger, Mährchenerzähler 
erheitern dort das Leben ber ernfthafs 
ten Türken, und bringen einige Mans 
nigfaltigkeit in die Langweiligkeit dee⸗ 
felben. Zu Anfang des 17. Zahrhuns 
dertes wurde der R. einigen Venetia⸗ 
nern, welde in Gonftantinopel und 
Kieinafien Hanbelsgefchäfte trieben, 
befannt ; 1624 wurde er ſchon in Eng: 
land getrunten, doch 1652 erſt ein 
Kaffeehaus in London errichtet ; 1657 
wurde der K. in Paris bekannt, ob» 
glei nur allmählig beliebt; erſt 1671 
wurde bier von einem Armenier Pabs 
cal ein Kaffeehaus eröffner;, es war 
jedoch nur eine Kaffeebude, bie auf 
der Meffe in der Vorſtadt St. Ger 
main gebaut wurde. Das erfte Kafı 
feehaus in jegigem Sinne wurde aber 
1724 von einem Italiener Procope 
gebaut, und noch jegt Übrt diefes den 
Rahmen Cafe Prucope; früher fchon, 
1634, war der 8. in Marfeille bes 
fannt worden, und vornehmlich von 
hier ging feine allgemeine Berbreitung 
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aus. In Deutfhhland wurde ber X. 
erft zu Ende des 17. Zahrhundertes 
befannt. 1694 kam ber erfte K. in 
feiner natürlichen Geſtalt nach Leips 
zig; vorher erhielt man ihn nur. ges 
brannt aus Holland. Das erfte Kafs 
feebaus in Deutfhland wurde zu 
Nürnberg 1696 errichtet. 1710 wurbe 
in Wittenberg K., doch nurin einem 
Stalienerkeller, verſchenkt; erſt von 
1720 an wurde er allgemein in Sach⸗ 
fen befannt. Auh in Schweden, 
Pohlen und anderen nordiſchen Staa⸗ 
ten war der Anfang des 18. Jahrhun⸗ 
dertes die Zeit ſeiner allmähligen 
Einführung. Über die Zuträgzlichkeit 
des Kaffeegenußes find fehr entgegen» 
gefegte Anfichten herrſchend. Die alls 
gemeine Verbreitung, bie der X. fehr 
bald Überall fand, wohin er nur, 
als ein Anfangs feltener Handelsar⸗ 
titel, gelangte und der Vorzug, den 
die mehrften Menſchen ibm vor andes 
ren Genußmitteln geben, die ihnen 
eben fo leicht zu Gebothe ftehen , die 
Erfahrung , daß eine Menge Menfchen 
von frühefter Jugend auf bis in das 
fpätefte Alter dem K. treu bleiben, 
während fie mit anderen Senußmitteln 
wechfeln, oder auch, wenn fie ihn aufs 
gegeben haben, doch Häufig wieder zu 
ihm zurückkehren, die unabläugbare 
Wahrheit, baß bie Sterblichkeit und 
die Menge tödtlicher Krankheiten feit 
feiner Einführung ſich keineswegs ers 
höht haben, deuten barauf hin, baß 
er der Lörperlihen Ratur des Mens 
ſchen zufage ; audy die unverfennbare 
Hülfe, die er an ihn nicht Gewohn⸗ 
ten in leichten Unpäßlichkeiten (Kopfs 
weh, Hartleibigkeit, Verdauungs⸗ 
ſchwäche aller Art, Trägheit der 
Hautausdünſtung u. ſ. w.) wegen ſei⸗ 
ner Aufregung des Nervenlebens und 
lebhafteren Umtriebes des Blutes lei⸗ 
ſtet, ſprechen ſehr zu ſeinem Gunſten. 
Dagegen iſt es unverkennbar, daß die 
ihm vbeygemeſſene nachtheilige Wir⸗ 
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kung bey weitem zum größten Theile 
feinem Mißbrauch und ungebörigen 
Gebrauch zuzufchreiben fey. Brunda 
fäne über den angemeffenen Kaffeege⸗ 
nuß laſſen fih aber im Allgemeinen 
gar nicht aufftellen, fondern nur dies 
fe& darüber beflimmen: daß er mä⸗ 
Big, nicht zu oft, weder zu karl, noch 
zu ſehr verwäffert, rein, zu gehöri⸗ 
ger Zeit genoffen, nit nur nicht 
nachtheilig, fondern ber Geſundheit 
förderlich fey , beſonders in fpäteren 
Zahren, wo das allmählig fintende 
Leben, um nidt zu ermatten, von 
Zeit zu 3eit einiger Aufregung bedarf; 
daß er aber bey gewiffen körperlichen 
und Gefunbheitszuftänden gemieden 
werden müffe, was zum Theil der ärzts 
lihen®ürdigung u.Beftimmung unters 
liegt, größtentheilß ader aus den Bes 
fhwerben , bie der Kaffeegenuß verurs 
fadht, von jedem felbft erfannt werden 
Tann. Eben fo wenig ift beftimmbar, ob 
ein Zuſatz von Milch ihm förderlich oder 


nachteilig ſey, indem auch hierüber 


jeder, wie es ihm zufage, an ſich ſelbſt 
wahrnehmen muß. Weniger zweydeus 
tig ift der‘ Zuderzufag, ber in ben 
mebrften Källen dem Körper heilſam 
feyn wird. Wer bagegen bey täglichen 
Kaffeegenuße, in einem durh Er⸗ 
fahrung erlannten Maße, das dann 
aber auch nicht zu Überfchreiten if, 
und eben fo unter Wahrnehmung eis 
ner gewiffen Zeit und fonftiger diä⸗ 
tetifcher Lebensorbnung, ſich leicht und 
munter fühlt, wird auch unbedenklich 
bey demfelben verbleiben bürfen. Zür 
die geiftige Aufregung hat der K.den 
befonderen Vortheil, daß er Klarheit in 
die Gedankenreihe bringt , ohne fpätere 
Abſtumpfung, auch leiden ſchaftliche Ges 
fühle eher mäßigetund durch Erhöhung 
der geiftigen Kraft in Zaum hält, als fie, 
wie geiftige Getränke, anfacht. Gleich 
anderen Üräftigen Aufregungsmitteln 
ift auch der K. als eigentliyes Arz⸗ 
neymittel mit Mugen anaewenbdet mor⸗ 
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den, befonders gegen kalte Kieber 
in ungewöhnlich ftarfen Dofen. In 
Übrigen Fällen ift er in Krankheiten 
als diätetifches Mittel mehr unters 
flügend, als ein eigentlihes Heil⸗ 
mittel. 
Kaffeesmafchine, blecherner Ap⸗ 
parat zur ſchnelleren Bereitung des 
Kaffees, erfunden von Albinus 1783auf 
Demerary in Wels Indien; beftebt 
aus 2 biehernen Eylindern, in vers 
fhiedenartiger innerer Gonftruction. 
K.» mühle, ein Werkzeug, den ges 
brannten Kaffee zu zerreiben; beſteht 
aus einem koniſchen, an der Seite 
ſchräg geterbten Stüd Stahl; an der 
oberen ſchmalen Seite ift eine eiferne 
Welle nebft Kurbel, das Eonifche 
Stük Stahl dreht fi in einer flähs 
lernen ſchräg geferbten Hülfe, welche 
in einem hölzernen Kaften angebracht 
iſt, auf dem Kaften und um die Wels 
le ift ein Rumpf von Blech, um den 
gebrannten Kaffee hineinzuſchütten, 
welcher beym Herumdrehen der Kur» 
bei zwifchen der Hülfe und dem Stüd 
Stahl zerrieben wird und in ein 
Schubkäſtchen des hölzernen Kaftens 
fällt. 

Kaffee⸗ſurrogate, alle Stoffe, die 
an ſich, oder verkleinert. geröſtet und 
dann gepulvert, mit Waſſer wie Kafs 
fee behandelt, ein dem Gefhmade und 
der Farbe nad) diefem ähnliches Ge⸗ 
tränle geben. Wan hat theild aus 
Sparſamkeit, theild aus politifchen 
Gründen, um das viele Geld, das 
jährlich für Kaffee aus einem Lande 
gebt (das für Deutfchland allein auf 
4 — 5 MU. Thaler angefhlagen wird), 
in ihm zu erhalten, theils aus Ges 
ſundheitsrückſichten, ein vermeintlid) 
zuträglicheres Getränk (daher Gefunds 
heitskaffee benannt) zu erhalten, vers 
ſchiedene, befonders ſolche Raturpros 
ducte vorgefchlagen, die im Lande 
ſelbſt gezogen und leicht zu haben od, 
anzupflanzgen find. Dazu gehören 


24 


Kaffern 


befondere Roggen ober Gerfe, 
Reis, Scorzonerwurzeln, gelbe Möh 
ven, befonderd aber 'Sichorienwur: 
zeln. Setzt man von diefen Gtoffta 
eine verbältnißmäßige Menge dım 
wirktihen Kaffee bey, fo gebt für 
eine nicht feine Zunge dem Kalı 


- fee an Wohlgeſchmack vielleicht nichts 


ab; was indeffen die Zunge nidt 
ſchmeckt, nimmt der Diagen um deß⸗ 
willen nidt eben fo indifferent an, 
und wenn auch ſolche Eurrogate bey 
manchen Perfonen, die den Kaffe 
übermäßig oder ungebörig genießen, 
oder derin Körperconftitutien feinem 
Genuße entgegen iſt, deſſen nachtdei⸗ 
lige Wirkungen nicht haben, fo ent 
rathen fie doch der Vortheile, bieder 
Kaffee, unter nöthigen Beſchränkun⸗ 
gen, für Eräftige Anregung.des Rer⸗ 
venlebens hat, während fie ander 
Nachtheile mit ihnen tbeilen. 


Kafferiftan, Ländchen in Aften, zwis 


fhen Afghaniftun, Kaſchkar und Bas 
dakſchan, iſt duch den Beluttagh, 
Hindukuſch und Himalaya gedirgig; 
bat viele und dicke Waldungen, frucht⸗ 
bare Anhöhen und noch Fruchtreichere 
Ihäler, worin Aderbau (Hirfe und 
Weizen) getrieben wird. Die Eins 
wohner (Kaffern, d.i.Ungiäubige, 
franz. Caufirs) flammen von den Hin⸗ 
dus, haben den Rahmen von ben Zürs 
ten erhalten, betben einen bödfen 
Gott und mehrere Untergötter an, 
opfern ‚ haben Zauberer, leiden fi 
in Shierfelle und Leinwand, pugta 
fid mit Silber und Kauris, haben 
hölzerne Häufer mit Kellern und ol 
lerhand @eräthen, leben von ben Er 
zeugniffen der Viehwirthſchaft und von 
Früchten, führen Bogen, Dolche und 
auch Flinten, bekriegen ſich unter 


‚einander ſelbſt, ſind noch unbezwun⸗ 


gen, theilen ſich in die Stämme: Ka⸗ 
motſchi (Hauptdorf gi. Nahmens mit 
400 Häufern) und Zfokui. 


Kaffern, 1) eigentlich fo v. mw. Kiaft, 


Kaftan 


Baur, Ungläubige, Nicht-Muham⸗ 
medaner,, fo 2) die im vorigen Artis 
kel erwähnte Völkerſchaft; 3) (in der 
eigenen Sprache nennen fie fih aber 
ſelbſt Krofla) , Bewohner des Landes 
öftiich , nordöftiih und nördlich vom 
Gaplande (Südafrika). Sie find groß, 
wohlgebaut, ſtark, graulichſchwarz, 
ſchwarz⸗ und kraushaarig, färben ſich 
mit rother Farbe, haben aufgewor⸗ 
fene Lippen, hohe Stirne und Nafe; 
die Sprade ift weich, volltönig in vies 
lerley Dialekten. Sie leben als Halb» 
nomaden, bauen Hirſe, bedienen fich 
als Waffe der Haffagaien, bes Stodes 
und der Schilder. Die einzelnen 
Stämme haben eigene DOberbäupter, 
deren Würde und Macht erblich ift. 
Solche Stämme find: Kooffa, Tam⸗ 
buli, Mathimba, Mambutli und die 
K.an der Lagoabai. Das Gebieth ders 
felben, Eänderder K., bat unbes 
flimmte Grenzen, gewöhnlich rechnet 
man dasfelbe vom 20. — 35. Grad der 
gänge und 25 Gr. der füdlicdyen 
Breite. An der Oſtküſte giit der Rah⸗ 
me Zerradi Ratal (Weihnachtsland), 
Küfte von Lagoa, Zanguana, "Land 
der Zarnetanen u. f. wm. Im Inneren 
find anſehnliche Gebirge (Kaka, Tar⸗ 
Ta, meiſt aus Granit und Sandſtein 
beftehend) , weidye mehrere Vorgebirs 
ge bilden (Cap Natal, &. S. Baria); 
Flüſſe find: Keistama, Konga, Ames 
rah, Baſſah u. a.; das Klimaiftans 
Zzenehm und gefund,, hat während der 
Sommermonathe häufigen Regen; 
Producte: reihlid Holz, Aloe, gros 
Be Euphorbienarten, Bummibäume, 
Pifang, Garten» und Südfrüchte, 
Hülſengewächſe; ferner Antiiopen (in 
Deerden zu vielen Hundert Stücken), 
Duaggas, Löwen, Elephanten, Nass 
börner, Panther, Hyänen, Fluß⸗ 
pferde, Affen, Bären, Gtrauße, 
vielerley Hühnerarten, Papagayen, 
NRashornnögel, Zermiten, Schlan⸗ 
gen, Eidechfen. 

Kaftan, bie einem Schlafrode hnli⸗ 
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de Kleidung der Türken von baums 
wollenem oder feidenem Zeuge, ges 
wöhnlidh weiß, mit einigen blaßgels 
ben Blumen , zuweilen audy mit theues 
rem Rauchwerke gefüttert. Die Ge⸗ 
fandten am türkifhen Hofe mäflen 
bey den Audienzen ſolche Kleider tras 
gen, wenn es ihnen nicht durch eine 
fpecielle Vergünſtigung erlaubt iſt, 
in ihrer Nationaitracht zu erfcheinen, 
auch werden ſolche K.8 Perfonen, bie 
man befonders ehren will, als Ges 
fhyenfe gegeben. Daher: Kaftands 
[hi Bafdi, der Kaftans Austheis 
ler, welcher die Ehrenkleider bey Aus 
vienzen verwahrt und audtheilt. 


Kagenedialk. Ruiz. et Pav.), Pflans 


zengattung, nach dem Grafen Kages 
ned, öfterreihifhen Befandten in Mas 
drid, benannt, aus der natürlidhen 
Samilie der Büttnereen, mit Smeg⸗ 
maria ſehr nabe verwandt, zur Po⸗ 
Ingamie, Didcie des Linn. Spſtemes 
gebörig. Arten: k. oblonga, lanceo- 
lata, Bäume in Peru und Chile. 


Kahira, fo v. w. Kairo. 
Kahl, 1) von einem Gegenflande, auf 


welchem Haare, Federn, Gras, Bäus 
me u.f. w. wachſen könnten, von dies 
fen Dingen entblößtz 2) von Vögeln, 
wenn fie noch nicht bie eigentlichen 
Federn haben. 


Kahla, 1) Amt an der Saale im 


Herzogthume Altenburg, beftehend 
aus den vereinigten Ämtern Leuch⸗ 
tenburg und Orlamünda. 2) Kreiss 
ftadt darin, mit 2100 Einwohnern und 
bedeutender Holzflöße. Dabey ber 
Berg Dohlenſtein (der 1780 zum Theil 
einflürzte und 1828 bedeutend dor» 
wärts rüdte) und das Zudt > und Ir⸗ 
renhaus Reuchtenburg aufeinem hohen 
Berge. 


Kahlbacher Brat, Spigeder Kars 


pathen in der Geſpanſchaft Zips des 
Königreiches Ungarn; hat 52:0 Fuß 
Höhe. 


Kahisbäude (peropterygü)s bey 


Goldf. Orbg. der Fiſche, mit] 
% 1— 


4923 Kahlenberg 


nem Skelet und mit Rippen; an ber 
Seite eine Kiemenöffnung mit Kies 
mendedel und Kiemenhaut; die Bauch» 
floffen fehlen, bey einigen aud die 
anderen Floſſen; find entweder nadt 
oder Klein beſchuppt. Getheilt in bie 
Kamilien Gchlangenfifhe , ale, 
Schwertrücken und Großmäuler. Hei⸗ 
ßen bey Linnéonpodes; machen bey 
Cuvier meiſt die Ordnung der ſtumpf⸗ 
ſtrahligen Bauchfloſſer (malacopte- 
rygii) aus. 
Kahlenberg, 1) ſ. unter Kahlenge⸗ 
birg. 2) Spitze bes Harzes bey Zel⸗ 
lerfeld, hat 2167 (2194) Fuß. 3) fo 
v. w. Kalengebirg. 4) Spitze des ſäch⸗ 
ſiſchen Erzgebirges, zwiſchen Alten⸗ 
berg und Zeplig,, hat 2820 Fuß. K.⸗ 
gebirg, Gebirg im Öfterreichifchen 
Lande unter ber Enns, erftredt ſich 
von ber Donau bie nad) Krain. 


Kahl⸗-⸗köpfigkeit (calvities), all» 
mäbhliges Ausfallen der Haare bis zur 
völligen Sntblößung der unterliegens 
den Kopfhaut: ift eigentlich, auch wo 
fie, wie leicht und meift, im Alter 
eintritt , immer Andeutung von Kränk⸗ 
lichkeit, daher Eräftigen Greifen, 
ebenfo wie ihre Zähne, audh ihre 
Kopfhaare, wenn auch [parfamer als 
in früherer Zeit, erhalten bleiben. Oft 
tritt fie aber audy fhon im mittleren 
Alter ein; doch feltener bey Frauen, 
als bey Männern, gewöhnlid nur 
nach und nad. übermaß in Befriedis 
gung des Geſchlechtstriebes, aber auch 
anftrengende Geiftesthätigleit, auch 
häufige Kopffchmerzen find gewöhns 
lih Veranlaſſung; zuweilen erfolgt 
fie audy fchneller als eigener Krank⸗ 
beitszuftand. Auch Elimatifche Eigen⸗ 
beiten haben @influß darauf. An mans 
en Orten gehört es unter bie Gels 
tenheiten, 50jährige Wänner ohne 
kahle Stellen bes Schädels zu fes 
ben. L.sEopf, ein Menſch mit völ⸗ 
lig oder doch größtentpeils, befons 


Kaik 


ders oberwärts unb vorwärts, kahlen 
Daupte. 


Kahlwäang, Dorf im Kreife Brad, 


des Herzogthumes Steyermark (Kail. 
Sſterr.); bat 600 Einwohner, gu⸗— 
ßes Kupferwerk und Schwefelhütte. 


Kahm, der überzug von Schimmel, den 


nutzbare, duch Gahrung erhalten 
Flüſſigkeiten, nahmentlich Wein, 
Bier und Eſſig, ausgelegt find. Gr 
ift ein Begleiter der anhebenben fans 
len Gährung und zeigt alfo zugleid 
das bevorftehende Verderbniß derfels 
ben an, die, von der Dberfläde au 
gehend, ſich bald der ganzen Flüflig 
keit mittheilt, die fchal und bald ekel⸗ 
haft ſchmeckend, auch zähe und trübe 
wird, nicht mehr perlt und ſchaͤumt 
u. f.w. Um ihm vorzubeugen, müſſen 
die Gefäße, worin die Flüſſigkeiten 
find, völlig vollgefüllt, auch dem Zu⸗ 
tritt der Luft verſchloſſen feyn. 


Kahn, die kleinſte Art Waſſerfahr⸗ 


zeuye, ſchmal und lano, mit niedrigem 
Borde. Die Heinften Käbne find oft 
nur aus einem Baume gearbeitet, 
fafien 2—3 Menfhen, werben nur 
mit Dandrudern und MRuderflanges 
fortbewegt und regiert und auf Heise 
nen Zlüffen, großen Zeichen u. Lands 
feen gebraudit. Die größeren Kähne, 
bis zu 60 Buß Länge, baben einen 
Maft, ein Segel, auch eiw Gteuerrus 
ber und heißen bann gewöhnlich Fluſ⸗ 
Thiffe. Werden fie dazu gebraudt, 
Menihen oder Waaren in größer 
Schiffe zu bringen, fo heißen fie ger 
mwöhnlih Boote. 


Kai, 1) eine Mauer, welche om ufer 


eines Fluſſes oder eines Hafens von 
Grund aus erbaut iſt; 2) das ganze 
Ufer längs des Fluſſes, fo weit es 
mit fo einer Mauer verfehen ift; 3) 
die am Ufer erbaute Reihe Käufer; 
4) bey Häfen ein befonderer Platz, 
wo die einzufhiffenden oder ausgelas 
benen Waaren aufgefielt werden. 


Kaik, eine Art Heiner, langer und 


Kailas, 


Kai Khosru 


ſchmaler Fahrzeuge, meift von Holz, 
die Seitenwände von Thierhäuten, 
deren man ſich befonders auf dem 
ſchwarzen Meere und bey Gonftantis 
nopel bedient; die 40 Ruderer ober 
Bootslnechte auf ihnen heißen Ka it: 
ſchi. 

Kai Khosru, der 3. Perſerkönig aus 
der kaianidiſchen Dynaſtie, ein Ur⸗ 
enkel Kaikobad's. In dem berühmten 
Gefechte der 12 Tapferen, welches 
ſich zum Vortheile der Perſer entſchied, 
wurde der Friede mit den Türken er⸗ 
rungen, welcher ſpäter erneuert wur⸗ 
de. Er regierte 60 Jahre mit großem 
RKubme und Mitlde, übergab dann ſei⸗ 
nem Sohne, Loharasb, die Regierung 
und widmete ſich in der Einſamkeit 
einem beſchaulichen Leben. 

Kaik Kazidſchi Aga, der Aufſeher 
der Barken und Gondeln des Sultan; 
gebört zudem Dfficierscorps der Bo⸗ 
ſtandſchi. 

Kaikobad, nach orientaliſchen Nach⸗ 
richten ein Urenkel des Manugehen 
und Stifter der zweyten perſiſchen 
Königsdynaſtie, nachdem die Piſch⸗ 
dadier mit Kerſa Schaf ausgeſtorben 
waren. Gegen Zalzer, der ihm den 
Weg zum Throne bahnte, bewies er 
ſich dadurch dankbar, daß er deſſen 
tapferen Sohn, den berühmten Per⸗ 
ſerhelden Roſtam, zum Oberbefehls⸗ 
haber ſeiner Heere machte, den Afra⸗ 
fiab vertrieb. Cr beglückte in einer 
26jährigen Regierung fein Land und 
fl. 1100 v. Ehr. 

Kaikuli, Diftrict am Arpatfchai im 
Kreife Tiflis der ruflifhen Provinz 
Grufien; Sieg der NRuffen über den 
türkiſchen Feldherrn Juſſuf Pafcha 
1807. 

hohe Gebirgskette in Ti⸗ 
bet, hängt mit dem Himalaya zu⸗ 
ſammen; auf ihm ſollen die Quellen 
des Sund ſeyn. 


Kaimakan, 1) der Subſtitut des 


Großweſirs; 2) bey ben krimmiſchen 
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Zataren fonft der Viceregent, wels 
er in Abweſenheit bes Khan bie Res 
gierung führte. 


Kaiman, fo v. w. Alligator. 
Kaim Bafchi, der Oberküfter, db. i. 


der ältefle der Kaime oder Sakriſta⸗ 
ne, weiche den niederen Kirchenbdienft 
beforgen. 


Kain (hebr., d. i. der Befis), Adam 


und Eva's erfigeborner Sohn, Abel’s 
Bruber, ein Ackersmann, von ratıs 
hem, unfreundlichem Gemüthe. Als er 
einft nebfl feinem Bruder, einem Hir⸗ 
ten und frommen SZünglinge, dem 
Herrn ein Dpfer brachte, K. von den 
Früchten feines Feldes, Abel von den 
Erftiingen feiner Heerde, erfannte K., 
daß nur feines Bruders Opfer Gott 
wohlgefalle, ergrimmte, erhob fi 
wider bdenfelben auf dem Felbe und 
erſchlug ihn. 


Kain, 1) Bolt im hinterindifchen Rei⸗ 


he Birma (Aften), urfprünglih auf 
ben Bergen von Arrakan. Die 8.8 
find groß, kräftig, dunkelbraun, häß⸗ 
lid, haben langen Bart, tragen Ja⸗ 
den mit Burgen Ärmeln, über bie 
Hüfte bie zu den Waden hängen lans 
ge Streifen, die Weiber tragen lange 
Hemden, tätomwiren ſich, ſchmücken fi 
mit Ketten und Kederbüfcheln ; Rabe 
zung ſuchen fie durch Viehzucht und 
Jagd. 


Kainach, 1) Flüßchen in Steyermark 


(Kaiſferth. Hſterr.), fällt in die Murz 
2) Dorf mit Schlöſſern, Marmor⸗ 
bruch; 3) Flüßchen im Obermainkrei⸗ 
ſe (Baiern), fällt in die Wieſent. 


Kainsk, Kreis im Gouvernement 


Tomsk (aſiat. Rußland), iſt eben, 
bat die Flüſſe An, Tartas, Itkul, 
Ob u. a., die Seen Kulinskon, 
Petſchtſchande, Tſchani, Sumy, iſt 
ſüdlich etwas gebirgig, bewohnt von 
Ruſſen und Tataren (welche Dörfer, 
Gärten, Aderbau, gute Viehzucht 
befigen) und von Yu Bu (Iäa 


gern und si al. 
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nem Skelet und mit Rippen; an ber 
Seite eine Kiemenöffnung mit Kies 
mendedel und Kiemenhaut; die Bauch⸗ 
floffen fehten , bey einigen aud die 
anderen Kloffen; find entweber nadt 
oder Elein befchuppt. Getheilt in bie 
Kamilien Schlangenfifhe , Yale, 
Schwertrüdenund Großmäuler. Hei⸗ 
Ben bey Linné apodes; machen bey 
Cuvier meiſt die Ordnung der ſtumpf⸗ 
ſtrahligen Bauchfloſſer (malacopte- 
rygii) aus. 

Kahlenberg, 1) f. unter Kahlenge⸗ 
birg. 2) Spige bes Harzes bey Fels 
lerfeld, hat 2167 (2184) Fuß. 3) fo 
v mw. Kalengebirg. 4) Spige des fäch> 
ſiſchen Erzaebirges, zwiſchen Alten⸗ 
berg und Zeplig, hat 2820 Fuß. K.⸗ 
gebirg, Gebirg im öſterreichiſchen 
Lande unter der Enns, erftredt ſich 
von der Donau bis nach Krain-. 


Kablstöpfigkeit (calvities), all» 
mähliges Ausfallen ber Haare bis zur 
völligen Entblößung der unterliegens 
den Kopfhaut: iſt eigentlich, auch wo 
fie, wie leit und meift, im Alter 
eintritt , immer Andeutung don Kränfs 
lichkeit, daher Eräftigen Greifen, 
cbenfo wie ihre Zähne, auch ihre 
Kopfbaare, wenn audy fparfamer als 
in früherer Zeit, erbalten bleiben. Dit 
tritt fie aber auch ſchon im mittleren 
Alter ein; doch feltener bey Frauen, 
als bey Männern, gewöhnli nur 
nach und nad. Übermaß in Befricdis 
gung bes Geſchlechtstriebes, aber auch 
anftrengende Geiftrsthätigkeit, auch 
häufige Kopffhmerzen find gemwöhn> 
lich Veranlaffung; zumeilen erfolgt 
fie au fhneller ale eigener Krants 
heitszuſtand. Auch Elimarifche Eigen— 
heiten haben @influß darauf. An mans 
Kin Drten gebört es unter die Sels 
tenheiten, S5Vjährige Männer ohne 
kahle Stellen dis Schädeis zu fis 
ben. Kekopf, cin Menſch mir vet 
lig oder doch großtentheils, befen: 


Kail 


ders oberwärts und ve 
Haupte. 


Kabiwang, Dorf in 


des Derzogthumes Er 
Öfterr.); bat 680 € 
Bes Kupferwert und 


Kahm, der übersugver 


nußbare, durch Gi: 
Flüſſigkeiten, nahm 
Bier und Gffig, ans; 
ift ein Begleiter der ı 
len Gährung und zeig 
das bevorftebinde Ber 
ben an, bie, von ker: 
gehend, ſich bald ter: 
keit mittheilt, Die fa, 
baft ſchmeckend, aut 
wird, nicht mehr perl 
u. f.w. Um ihm vorzud 
die Gefiße, werin bi 
find, völlig vellgefüllt, 
tritt ber Luft verſchieſſe 


Kahn, die Eleinfe Zr 


zeuse, ſchmal und lans, 
Borde. Die Meinten 8; 
nur aus einem Raur 
faffen 2— 3 Minidin, 
mit Dandrudern und ! 
fortbe:vegt und regiert | 
nen Flüſſen, großen Zt 
feen gebraudjt. Die gräi 
bis zu 69 Fuß Länıe. 

Maft, ein Segel, auf :: 
ber und heißen dann gi: 
fhiffe. Werden fie de 
Menſchen oder MWaarea 
Schiffe zu bringen, fo h 
wöhnlich Boote, 


Kai, 1) eine Mauer, wi 


eines Fluſſes oder cinse 
Grund aus erbaut if; 
Ufer längs des Fuujfis. 
mit fo einer Mauer ver 
die am Ufer erbaute & 
4, biy Päfen ein bei 
wo die einzuſchiffenden 
denen Waaren aufzgeſte! 


Kauike, eine Art Keiner 


Rairuan 


ee ertönen laſſen wollte, wenn er 
wahrnähme , daß die Sterne aünflig 
für die neue Stadt ffänden; die Maus 
rer follten auf dieſes Zeichen fogleich 
den Grund legen. K. ward, 
bas Übrige Xgypten,.von den Khalis 
fen, dann von ſeldſchukkiſchen und 
Mameluten = Sultanen beherrſcht, 
bis es 1517 der türtifche Sultan Ses 
lim J. eroberte, und feitbem ift es 
mit Ägypten ein Theil des osmanis 
fen Reiches geworden. 1.54 litt fie 
dur ein Erdbeben, das mehr als 
4000 Häufer einftürzte, beträchtlich. 
Kairuan, fov. w. Kairwan. Kairs 
wan, große Stadt im Reihe Tunis 
(Afrika), füdlich gelegen, bat große 
Mofchee, welche auf 500 Granitfäus 
ten ruht , 1ebhaften Handel u. 50,000 
Einw. Sonft Kyrene. 
Kaifarie(K.>b.), 1) Sandſchack im 
Ejatet Karaman (tür. Afien), am 
Taurus gelegen, enthält das Gebirge 
Ardfifh (12,000 Fuß, ift ſehr frucht⸗ 
bar und gut angebaut, nährt mans 
cherley Raubtbiere Luchſe, Wölfe). 
2) Hauptftadt darin, hat griecdhifchen 
Bifhof, Schloß, mehrere Mofcheen 
und griehifche Kirchen, Fabriken in 
Saffian, Geiden:und Baummollen» 
zeugen, anſehnlichen Handel u. 2500 
Einw. Hieß fonft Mazala, foäter 
Cacsarea Cappadocise, deren Ruinen 
ſadlich liegen. 3) Stadt im Ejalet 
Alla am Mittel: Meere, foll ganz 
unbewohnt feyn, nad And, follen in 
ihren unterirdifhen Gewölben Fiſcher 
wohnen. Sonft Caesarea Stratonis, 


Kaifer, der höchſte und ehrendfte Titel 


eines weitiihen FZürften. Er kommt 
‚von dem lateinifchen Caesar ber, obs 
gleih er nicht dieſes Wort in dem 
Sinne, wie es in ber fpäteren Zeit 
des römifhen Reiches gebraudt wurs 
de, fondern mehr das römiſche Impe- 
rator oder Augustus bezeichnen foll. 
Als Kari d. Gr. auf Antrieb des Pap⸗ 
ſtes Stalien eroberte, fuchte er, um 


wie - 


8 
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feiner Herrfchaft mehr Glang zu ges 


ben und fich in gleichem Range mit dem 
griehifhenK zufegen, beners 
loſchenen Zitel wieder hervor ; er vers 
glich fi mit dem griechiſchen K Ni⸗ 
kephoros Über Kührung diefes Titels 
und ward vom Papfte Leo III. im J. 
800 zu Rom zum römifhen 8. 
feyerlich gekrönt. Won feinen nähften 
Nachfolgern wurde fletö der, welcher 


"König von Italien war, ebenfalls 


zum 8. getrönt, und nach Ausfterben 
der Karo:inger wurde Dtto I., König 
von Deutfhhland, als eg 964 einen 
Zug nad) Rom unternahm, vom Papfte 
und vom römifchen Volle als Kaifer 
begrüßt. Diefes währte bis zu Maris 
milian’s I. Zeiten , der den Titel ers 
wählter römifcher K. annahm, und 
feitdem führten die Könige v. Deutfchs 
land den kaiſerlichen Titel, auch ode 
ne vom Papfte gekrönt zu fern Früs 
ber waren nad) Augfterben der Karos 
linger die deutfhen Könige durch 
fämmtlihe deutfhe Färften gewählt 
worden; fpäter wurden in der Mitte 
des 13. Jahrh. die größeren Fürften, 
fo wie die Erzbiſchöfe von Mainz Trier 
und Köin zu Kurfürften creirt, um 
vornebmiih die K. zu wählen. Zu 
den vier weltliden Kurfürften kam 
fpäter Böhmen, Braunfdweig und 
£üneburg hinzu. Zur Kaiferwahl 
wurden nun, feit die goldene Bulle 
gegeben war, ſämmtliche Kurfürften 
durch den Kurfärften von Mainz, ale 
den Reichserzlanzier, in einer beliebis 
gen Reicheftadt (zuleht meifl zu Frank⸗ 
furt) aufammen berufen. Während 
auf die oben beſchriebene Weiſe das 
römifche Kaiſerthum ſich neu bildete, 
beftand das griehifhe Kaifertbum 
ungeftört fort. Das zweyte Mahl theils 


‚ te fi das Reich dadurch, daß Jos 


hann Komnenos, ein Sprößling des 
alten Kaiferftammes, um 1328 zu 
Zrapezunt ein neues Reich gründete 
und den Titel Kaifer von Trapezunt 
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Nahmens; feit 1782 Stabt, am Tom, 
mit 3500 Einw., Pelzhandel. 

Kaiphas LIofenhos;, Hoberpriefter. 
Kairo, 1) Gebieth inder ägyptiſchen 
Provinz Voſtani, enthält mit ber 
Stadt 449 Lieues und 156 Dörfer. 
2) Haupiſtadt von Mittels Ägypten, 
größte Stadt Afrika’s, eine Stunde 
lang, faft eben fo breit, am Fuße 
des fahıen Gebirges Molatan (os 
kattam), 1/4 Stunde öftiih vom Ril, 
wird als aus 4 ODitſchaften beftehend 
betrachtet, näbmlid aus a) Neu⸗K. 
(Kairo), faft ganz von Hüyeln, die 
durch hinausgeſchaffte Unreinigkeiten 
entſtanden find, umgeben; durch fie 
führt ein Nilkanal, Kalidſchel Emir 
el Mumenin; die Straßen find eng, 
nit regelmäßig, mit mehrflodigen 
Däufern in den Hauptftraßen befent, 
mit Gärten, Pıägen und (in dertros 
denen Jahreszeit waflerleeren) Zei» 
chen verfeben. K. bat über 00 Mos 
fheen (in der älteften und reichften 
[el Afhar] wohnen viele Arme 
und crhalten Speiſe), viele Kauf 
bäufer, Bäder, eine mubanımedanis 
fe hohe Schute u. dgl. Der Paſcha 
bat in der Gitadelle feine Reſidenz; 
diefe liegt auf einem Felfen des Mos 
kattam und enthält den Joſephspa⸗ 
laft, in welchem Tuch, insbefondere 
das koftbare zum jäbhrlichen Geſchenk 
nah Mekka beftimmte gefertigt wird, 
die Münze, den Joſephsbrunnen 
(260 Fuß tief in den Felſen gehauen, 
aus 2 Stodiwerfen, in deren erftes man 
auf einer Art Treppe binabfteigt, bes 
ſtehend). Die Franken (gegen 2000) 
wohnen in einem eigenen Quartier 
am Kanal; bie Lateiner baben 2 
Kiöjter (eines unter franzöſiſchem, 
eines unter öſterreichiſchem Sckuge); 
die Griechen 3 — 4000) 2 Kirchen, 
die Juden (3— 4000) 36 Spnugos 
gen. b) Alte N&., am öflliten Nil, 
3/4 Gtunden von Neu⸗-K; es bat 
große, fteinerne, aber verfullene Häus 


fer, enge, ungepflafirte 
mebrere Kıöfter, if £ı 
ſchen Parrıarden: ia! 
Derwiſchkloſter Kr iı 
Insel Rodda mit der 
Den Dafen Bulat d' 
genüber. Neu: un A 
über 400,000 Einw 'ı 
medaner, Araber, Tü 
Berbern u. f.w, um 
durch den bäufigen € 
blindete) haben, bie C 
einen ausgebreitcten' $: 
lerdand gewebten Bar 
und Baummille), mit 83 
waasen, Waffen u. € 
Hındel wird mit Kar:z 
ben, weldye regelmäßig 
eine große, wobey ein deil 
it, unter vielen Zerer:iid 
Mekka) abgehen, un zur 
fhäfte nah Europa mit | 
Arabien und anderen Ti: 
fo wie nad einem Tbeile? 
ka's. Ein großes Feſt für 
von &. ift der Durtitik 
zur Zeit des boben Kiift:r 
fhiebt unter XAuerrrfurn:: 
unter Muſik und Ran? 
Gegenwart einer grefent 
das Feſt dauert einige I.: 
it Erleuchtung. At-k 
ſehr alte Stadt, viclad: 
mit Memphis , das ihrar: 
doch auf dem weſtlichen uf: 
lag, einerley Urfprurz. 
alle Schickſale Aarpten: 
mit diefem in die Häntet: 
Römer und dann der Fai: 
ward K. von Amru Jeai 
berr des Khalifen,, dem 4 
clius abgenommen. 97. ın 
baute Sizuber, Feldderr 
le din Alla, Neu-K. u 
Gtüd der neuen Stadt : 
gründen, batte er Wet: 
ein Seil um die Statt a 
Glocken daran zu befefi 


Kaiferling 


it 10 Buß tief, 74 Fuß breit, 
bat über 1,600,000 Realen abgewors 
fen. 2) Große, 3271/64 Meilen lange 
Wafferfiraße in China, eröffnet fid 
auf der Grenze der Provinzen Pets 
ſcheli und Schan song bey Ein » tims 
tſcheu, wo er Waffer ausdem Dei bes 
kommt, durch mehrere Geen fließt, 
wie in der Provinz SKiannan bey 
Gintfheu, wo er in den Haoanho 
fällt. Bey Doainganfu geht er aus 
demfelben wieder ab, gebt am See 
Karyeu vorbey, biser bey Kuatſcheu 
mit dem Jantſekiang' ſich verbindet 
und hier als eigentliher K. fein En» 
de nimmt. Doc gibt ber Jantſekiang 
Verbindung mit vem See Poyana in 
Kianfi, diefer mit dem Fluſſe Kan 
bis Nannganfu, wo man mittelft eie 
ner Landſtraße von 4 Meilen bey 
Nanyonfu den Fluß Pu in Gans 
ton erreicht und zu Waſſer bis nad 
der Stadt Santon kommt. Da aber 
audy vom Anfange dieſes Kanals eine 
MWafferverdindung mit dem Pay eins 
gerichtet ift, fo fann man von der 
Dauptftadt des Reiches, Peking, bi 
nah GSanton zu Schiffe reifen. Bon 
diefer Waſſerhauptſtraße gehen mehs 
rere Seitenwege nad) den Provinzen 
Fokien und Tſchekiang ab. Der K. 
{ft unter der Dynaflie Yuen anges 
fangen und vollendet worden. Errichs 
tet fih nach ber Befcaffenbeit ber 
Gegend, umgeht Berge, wird auf 
Eoftbaren Dämmen über Moräfte und 
Thäler geleitet, ift ungleich Sreit 
(200 — 1000 Fuß), fließt meift lang» 
ſam, hat eine große Menge Schleu—⸗ 
Ben, ungemein frudtbare und wohl 
angebaute Ufer und gibt, außer der 
Bewunderung, bie feine Größe erregt, 
gleich die angenehmften Partieen. 
Kaiferling/agaricus caesareus), ein 
eßbarer Schwamm ; wächft in Italien 
und im füdlihen Frankreich, felten 
in Deutfhland (nur um Wien und in 
Mähren), gleicht beym Hervorbrechen 
Gonvsrfationsstzricon. I Bd. 
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einem Hühnerey an Geſtalt, Farbe 
und gewoͤhnlich auch Größe, die er 
aber auch wohl bedeutend übertrifft ; 
mit feiner Größe erhöht ſich auch feis 
ne Büte. Am fchmadhafteften ift er, 
wenn er noch kugelrund if; nach ſei⸗ 
ner Entwicklung verdirbt er bald. 
Man bratet ihn gewöhnlich unter heis 
Per Aſche und genießt ihn dann, ges 
Hält, troden, mit Salz und Spt, 
oder benugt ihn auch als Zufag zu 
manchen anderen Speifen, die dann 
fafrangeıb von ihm gefärbt werben. 
Er war fhon bey den alten Römern 
beiiebt. 


Kaifersmünzen (RK. mebaillen), 


bie goldenen, filbernen und Eupfernen 
unter ber Reglerung der römifchen 
und griehifhen Kaiſer mit beren 
BildniH und Nahmen ausgeprägten 
Mlinzen. Zu den feltenften gehören 
die von Pertinar, Didius, QJulianus, 
Pescennius Niger und Bordianus 
Afritanus. Von nur wenigen (fpätes 
ren) Kaifern find gar Feine da; von 
den meiften Kaiſern finden fie fi in 
allen brey Metallen. Die Umfcriften 
find theils inrömifcher, theils in gries 
chiſcher Sprade. Julius Gäfer feste 
als Gonful zuerft das Wort Caesar 
barauf, darunter einen Elephanten 
(im Puniſchen auch caesar genannt), 
wodurch er feine Pläne vorbereitete 
fpäterbin fein Bild. 


' 
e 


Kaiſer⸗ſchnitt (sectio Caesarea ), 


hirurgifche Operation, zu der fich der 
Geburtöbelfer genöthiget ſieht, wenn 


“eine Entbindung auf dem natürlichen 


Wege, obne das Leben ter Kreifens 
den oder des Kindes zu opfern, nicht be- 
wirft werden kann. Sie befteht wefents 
lih im Öffnen der Bauchhöhle und 
zugleich der Gebärmutter durch einen 
Ednitt, wo dann die Frucht burd; die 
Wurdeausdem Körperder Mutter ges 


nommen wird Dir Operation feibft ift 
‚einfach ; doch erfordert fie eine Menge 


Vorſichtsmaßregeiln, Über welche die 
32 





Kakadu 


Schanze und Hütte, haben auch zwey 


Ken; die untere große befindet ſich 
im hinterften Zheile der Schanze Über 
der Gonftabelstammer und dient 
gewöhnlich als Speiſeſaal; die obere 
Eleine, im hinterften Theile der Hütte, 
it die Wohnung des Gapitäns, der eis 
nen Schiffsjungen, den Kajütwäcdhs 
ter, zur Reinlihhaltung der K. und 
Aufwartung der darin Wohnenden 
beorbdert. 


‚ Kaladu (cacatua, plyctolophus Vi- 


eill.), Gattung aus der Kamilie ber 
Papagayen ; der Schwanz iſt kurz abs 
geſtutzt, der Kopf bat einen Buſch 
langer, gerader, nah Willtür aufs 
zurichtender und niederzulegender Fe⸗ 
dern ; fie leben in fumpfigen Wäldern 
ofindifcher Infeln, find fehr gelehrig, 
Kakertaf, 1) ein Menſch mit der 
Eigenheit, des färbenden Stoffes uns 
ter der Oberhaut und der Paare, fo 
wie des Äugenpigmentes (wodurch 
dann die Augen für ſtarkes Licht ſehr 
empfindlich llichtſcheu werden) zu ents 
rathen. Diefer immer angeborene Körs 
perzuftand (Kakertaktismus) fins 
. det fi häufiger und in allgemeinerer 
Verbreitung unter Bölkerfchaften von 
dunkler Hautfärbung. Auf der Inſel 
Sava, deren Einwohner fid durd 
vörhlih fhmarge Farbe auszeichnen, 
befindet fich ein eigenes Bott mit weißs 
gelber Hautfarbe u. lichtſcheuen Augen, 
Charkerlas genannt (daher obis 
ger Rabme). Auch auf Geylon iſt eis 
ne Völkerſchaft (Bedas), die fihdurd 
weiße Karbe ihrer Haut von den ans 
deren unterfcheidet; eben fo kommen 
auf der Erdenge Panama in Amerila 
unter den Eupferfarbenen Eingebornen 
häufig Menfhen von mildartiger 
"Hautfarbe, weißen Haaren und völlie 
ger Augenblindheit vor. Beſonders aber 
gehören unter Negernationen die von 
den Spaniern ald Albinos (Weiß: 
linge), von den Franzoſen als Blas 
fard 8 (Verblichene) bezeichneten weis 
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Ben Neger hierher, die im Königreiche 
Loango auch den Rahmen Dondos fühs 
ren, wo fie des Königs Wahrfager 
und flete Begleiter find. Die Hauts 
farbe.ift eine milchweiße, leichenartis 
ge; die Haut iſt runzlich; die Haare 
find zwar fraus, aber (wie audydie 
Augenbraunen) ganz weiß; die Au⸗ 
gen haben ein graugelbes, Ins Roͤtb⸗ 
liche falendes Audfehen; beym Ta⸗ 


geslicht, das fie blendet, blinzeln fie 


unaufhörlich, bey Nacht aber fehen 


fie gut; deßhalb erhielten fie auch ches 


mahıs den Rahmen Nachtmenfchen , 
und kinné, indem er befonders mehrer 
ven älteren zweifelhaften Nachrichten 
von Reiſenden, die mehr auf Affens 
arten als auf Menfchen paflen, zu 
vielen Glauben beymaß, machte aus 
ihnen (als homo troglodytes) eine eis 
gene Menfhenrace. Weniger auffals 
Iend , aber bezeichnend genug, iſt ders ° 
felbe Zuftand bey weißfarbigen Mens ' 
fen und alfo au bey Europäern, 
obgleich erft in neuerer Zeit ein Ges 
genftand ber Aufmerkſamkeit gewors 
den. Den ausgebildeten Kakerlakis⸗ 
mus, wie er felten vorfommt, bes 
zeichnet aber insbefondere, außer der 
feinen, ben Jüngeren ins Roͤthliche 
fallenden Haut, daB weiße, fchlichte 
Haupthaar, das dem Ziegenhaare ähs 
neit, eben fo die gleiche Färbung ber 
Augenbraunen,, Augenwimpern, bes 
Bartes unb Überhaupt alles Körpers 
baares, bann insbefondere audy die 
eigene Färbung des Auges, indem 
die Iris gemöhnlich eine Farbe zwis 
[hen blaßem Violet und Roſenroth 
bat, die Pupille aber fa biutroth 
erfheint, wobey das Auge, dein Lichte 
ausgefent, in beftändiger Ofcillation 
und das Sehen nur bey gemäßigtem 
Lichte ungeftört ifl. Im Übrigen lei» 
det die Gefundheit dabey nicht; auch 
die geiftigen Kräfte kommen bey K.n 
fo leicht wie bey Anderen zu völliger 
Entwicklung. Gewöhnlich Haben K.n, 
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Kako 


wie auch blonde Perſonen, einen fanfte 
müthigen Charakter. — Der Kakerla⸗ 
kismus iſt aber nicht blos auf Mens 
ſchen befchräntt und kommt beſon⸗ 
ders bey manchen Thierarten fo bäus 
fig vor, daß diefe wohl ſelbſt, wie 
beym Frettchen, dadurch beftimmt wer⸗ 
den. Die befannte Varietät der weis 
fen Kaninchen, auch der weißen Mäus 
fe, beruht auf derfelben Gigenpeit. 2) 
(Bäderfhabe , blatta orientalis 
Linne), Art aus ber Gattung Schabe, 
ift 10 Linien lang, röthlihbraun, 
bat die Flügeldecken, befonders beym 
Weibchen, Pürzer, als den Hinterleib, 
legt 16 in eine Hülſe eingeſchloſſene 
Eyer, die das Weibchen erſt eine Zeit 
mit ſich herumträgt, dann mit einer 
Art Leim an verſchiedene Körper be⸗ 
feſtiget; iſt ſehr ſchädlich, zerfrißt Nah⸗ 
rungsmittel, Kleider, Schuhe, kommt 
nur Nachts zum Vorſchein, lebt vor⸗ 
züglich in Bäckerwohnungen, wird von 
Enten und Igeln gefreſſen; ſoll aus 
Süd » Amerika ſtammen, iſt vorzäüglich 
in Küſtengegenden und in Rußland 
und Finnland eine große Plage. 
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Kalanos 


von ber Wolga, Ghotſcha und Rei, 
iſt gut angebaut, doch nicht ganj 
fruchtbar. 2) Hauptſtadt darin an 
ber Shabna und Wolga, hat 3600 Em. 


Kalam, 1) ein Rohr, deſſen fi die 


Türken und Morgenländer ſtatt ber 
Zeder bedienen; 2) eine Kanzley, 
Bureau, Grpedition oder Gompteir. 


Kalamatta, 1) Ganton auf bu 


Halbinſel Moreo, am Meerbufen Kas 
lamatta, bat 12 Dörfer und 5000 
Em. (vor dem Kriege; j. ein Kreis 
im Departement Rieder : Meffenien). 
2) Hauptort desfelben, am Cinflufk 
des Pirnafcya ind Meer, bat Hafen, 
Dandel mit Wolle, Käfe, Öbhl, el 
len u. f. w. Bey dem Ausbrude ber 
Unruhen im Sabre 1821 bat fie wes 
nig gelitten, weil fie ſehr bald ben 
Griechen in die Hände fiel, daher fih 
auch dafelbft zuerft ein Senat bilden 
Konnte, der jedoch ohne weitere Folgen 
für die allgemeinen Angelegenheiten 
biieb. 


Kalamis, fehr berühmter Bilbner in 


Erz und Marmor und in Gold und 
Silber, aus Athen, zur Zeit Pindar’s, 


Kako.., griechiſche Syiben, von xaxos, 
ſchlecht, Übel, gering; in Bufammens 
" fegungen als Vorſylben in denfelben 
Bedeutungen üblich und auch in neuere 
Sprache übergegangen. 
Kakobämon (v. gr.), böfer Geiſt, 
böfer Dämon; vgl. Dämon. 
Kakophonie (v. gr.), Gegentheil v. 


zwifhen 480 und 430 v. Ehr., von 
dem fehr viele Werke gerühmt wers 
den, befonders ein Apollon Alexika⸗ 
kos, die Amazone Sofandra und 
Dferdbegruppen. Hohe fittliche Anmuth 
bezeichnete feine Werte. 
Kalandersierhe (Braunbruf, 
alauda calandra), größte europäifce 


Euphonie; übelklang, Beleidigung 
des Gehörs durch Mangel an Harmo⸗ 
nie in der Rede hervorgebracht, z. 
B. durch Häufung von gleichartigen 
Vokalen oder Conſonanten oder Syl⸗ 
ben oder einſylbiger Wörter, durch 
gleiche Anfangs» und Endbuchſtaben, 
Reimſylben, Wersmaß, Mangel an 
„Berhältniß, Mannigfaltigkeit und 
Einheit. 
Karäfın, 1) Kreis in dem Gouvernes 
ment Twer (europ. Rußland) ; Hat 
gegen 70,000 Einw., wird bewäflest 


. Art aus der Battung Lerche iſt grau, 


bat weiße Kehle mit ſchwarzem Mond, 
weißen Bauch und weiße Flecken an 
dem Schwanze ; lebt im füblichen Eus 
sopa, felten in Deutfhland, fingt 
Ihön, lernt nachpfeifen. 


Kalanos,. indifher Gymnoſophiſt, 


der Alerander ben Großen begteitete 
und, 83 Zuhre alt, die Laften bes 
Alters fürchtend, fi vor den Augen 
des ganzen malcbonifchen Heeres im 
Lande der Pofargaben feyerlih und 
ftandhaft verbrannte, 


Kalbsfell‘. 


Kalata 


Kalata, gebirgiges Elland tm mittel⸗ 
ländiſchen Meere, der Küſte von Afri- 
ca propria gegenüber; ed hieß Ka⸗ 
lathe und zuweilen Tabraka, die 
heutige Galite oder Jalea. 
Kalau, 1) Kreis des preußiſchen Re⸗ 
gierungsbezirkes Frankfurt, 20 
Q. M. groß und mit 32,520 Ew., iſt 
eine von ben Armen der Spree und 
von der Eifter bewäflerte und mit 
nıehreren Meinen Landfeen bedeckte 
Sandfläde. 2) Kreisſtadt darin, mit 
Tuch > und Leinweberey, Woll⸗ und 
Flachshandel, ſtarker Marktſchuhma⸗ 
cherey und 1500 Ew. 

Kalb, 1) das Junge mehrerer großen 
Ihiere,wie des Rothwildes (dgl.Hirfch 
u. Reh); 2) bef. des Rindviehes, bie 
es ein Zahr alt if. Das Kalbfleiſch 
iR leicht verdaulih, wohlfchmedend, 
doch nicht fehr nährend. 

Kalbe, 1) Kreis des preußifchen Re⸗ 
gierungsbezirkes Magdeburg , 9 3/4 
D. M. groß und mit 39,200 Einw., 
eben und größtentHeils fruchtbar ; 
wird von der Elbe, Saale und Bode 
durkfloffen. 2) Kreisftadbt darin, an 
der Saale, welche bier eine Schleuße 
Hat, mit einem Schloſſe, Gichoriens 
und Wollenfabritation und 4200 Ew. 
3) Stadt im Kreife Salzwedel des 
preußifhen Regierungsbezirk Mag» 
Deburg , an der Milde, die ſich dabey 
mit ber Bieſe vereiniget, in einer 
niedrigen Gegend, der Kalbeſche 
MWerpder genannt, hat 1245 Ew. 


tälbern, bilden einen ſtarken Hays 
delszweig. Sie werben zu lohſämiſch⸗ 
oder weißgarem Leder, auch wohl zu 
Corduan und Saffian verarbeitet, zu 
Stiefeln, Schuhen, Stuhl: und Kuts 
ſchenbeſchlägen und and. Leberwaaren 
gebraucht. 

Kaldaunen, gereinigte Eingeweide 
gefchladhteter Rinder; werden in Eng» 
land und Irland eingefalzen und nad 
Italien und Weft: Indien verfhidt. 


Kalenberg, 


die Kelle von Rinde ' 


Kalenberg So 


Rstalg, ſchlechtes Unfchlitt von den 
Suppen der Katdaunen gefhöpft- 
aur Seifenfieder und keder ar beiter 
konnen et gebrauchen. 


Kaleido(kop (v. gr., wörtlid 


Schöneformenſther), ein von Brew⸗ 
ſter 1817 erfundeaa Inſtrument, das, 
bey blos durch einfahe Aneinander⸗ 
fügung zweyer ſpiegelnden Flächen, 
durch Reflexion eines Geſechtsgegen⸗ 
ſtandes denſelben mehrfach zur Ans 
ſchauung bringt, aber dabey immer 
in einer regelmäßigen gefäligen Bu« 
fammenftellung , fo daß er mit fels 
nen Abbildern ein Banzes zu machen 
ſchelnt. Ein eigentliher Nugen, ben 
man fi) durch Erfindung neuer For⸗ 
men für Zapetenfabrilanten, Kattuns 
bruder, Papierfärber, Porzellans 
mahler u. f. w. davon verfprad, hat 
fih nicht ergeben, und gegenwärtig 
find fie, wie andere polymorphiſche 
Glaͤſer, als blos eine flüchtige Uns 
terhaltung gewährende Inſtrumente, 
fein Gegenftand der merkantilifchen 
Zpeculation mehr, was fie in jener 
Zeit waren. 

Fürſtenthum zur 
Landdroftley Hannover, des Königs ' 
reiches Hannover gehörig; grenzt an 
Lüneburg, Braunfhweig, Preußen, 
Lippe, Schaumburg ; bat 49 1/2 O. 
M., mit ungefähr 151,500 Einwohn., 
meift lutherifcher Confeffion ; ift ges 
birgig (lauenfteiner Berne, Deifter, 
Säntel), auch fandig und moorig, 


"wird bewäflert von der Leina (ſchiff⸗ 


bar gemacht, mit den Rebenflüffen 
Halter, Kaspau u. a.), ber Wefer 
(mit der Damme, Damel u. a.), dem 
fleinpuder Meer; hatergiebigen Acker⸗ 
bau (Getreide zur Ausfuhr), Gars 
tenbau, Obſtbau, große Waldungen 
mit großem Wildflande, Viehzucht 
(Schafe, zum Theil veredelt, Pfer⸗ 
be inländifcher Zucht, Bienen) ; man 
fertiget Leinwand (do nicht zum 
Handel), Strümpfe, Garn; handeit 
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mit Getreide, Glas, Holz und ‚Holz. 
wadren, Vieh u. f. w. Die Weovinz 
hat ihre eigenen Behörden, Juſtiz⸗ 
und Gonfiftorium, und treitt fih in 
das hamelnſche und hanndverifche 
Quartier und in Stadt⸗, Stifts⸗ 
und Kioftergeridte, Juſtiz- und Dos 
manialämter. Hauptfladt: Hannover. 
Kalender (calendarium), 1) Sins 
theilung des Jahres nach größeren u. 
klejaeren Beitabfchnitten und gewiſſen, 
tits auf Raturvorgängen, theils auf 


getroffenen Anorbnungen berubenden 


‚Borausbeflimmungen für einzelne 
Beitabfchnitte. 2) Schrifttich verfaßte 
(und dur) ben Druck vervielfältigte) 
Angabe, welche Einrichtung ein ges 
wiffes Jahr nach jenen Bedingungen 
haben und was in jedem einzelnen 
Beitabfchnitte,, in fo ferne ſolches bes 
flimmbar ift, ſich zutragen werde. 
Der Kalender eines Volkes hängt mit 
ber von demfelben angenommenen 
Jahresrechnung auf das Genaueſte zus 
fammen und wird, wie diefe, bey 
allen zunähft nad) Sonnen s und Mon⸗ 
deslauf beflimmt. So mie ein eins 
mahliger Umiauf der Erde um bie 
Sonne zunädft das Jahr und alfo 
auch die Zahreszeiten beftimmt; fo bes 
flimmen die Umiäufe des Mondes um 
die Erde binnen jener Jeıt, als Haupt» 
abfchnitte, zunächſt dıe Monathe; bie 
vier Mondenwechfel aber geben dann 
wieder einen natürlicyen Eintheilungss 
grund für Monathsabſchnitte, als 
Wochen, indem immer nah 7 Tagen 
(mit einem Überfhuße von etwa 9 
Stunden 11 Minuten 1 Secunde) ei- 
ner eintritt. Die Umtmälzungen der 
Erde um ihre Are, während jener 
größeren Abfchnitte, beflimmen auf 
die einfachfte Weife die Zage, alfo 
auch Zageszeiten, obgleich der Ans 
fung und das Ende eines jeden eins 
zelnen Tages von willkürlichen Bes 
flimmungen ubhängt. Nach den Ta⸗ 
geszeiten wirb dann, wiewohl eben⸗ 
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falls willkürlich, bie Gintheitung je 


des-Zages in Stunden und eben fo 
die Eintheilung der Stunden in Bis 
nuten,, diefer in Secanden, und für 
die ſchärfſten Zeitbeflimmungen is 
Bruchtheilen biefer getroffen. Da wäh 
send einer Zahresperiode zrodtf Mon 


deswechſel (wiederkehrende Reumonde, 


VBollmonde u. f. w.) mit einem Über 


ſchuße von zwifchen 11 —12 Tagen 


Gtatt haben, eben fo für jeden Mon 
beswechfel eine beftimmte Zahl Tage, 
und zwar 29, mit einem Überſchuße 
(von etwa 12 Stunden 44 Minuten 
3 Secunden) verfließen ; fo find fos 
wohl bey der Jahresabtheilung nad 
Monathen (durd den Mondlauf und 
Mondwechſel beffimmten Zeitabſchnit⸗ 
ten), als bey der Monathsabtheilung 
nach Tagen, willkürliche Beſtimmun⸗ 
gen unvermeidlich geweſen, damit der 
nah Sonnen > und Mondlauf einge⸗ 
richtete Kalender mit den durch dieſe 
ſelbſt bedingten Zeitabſchnitten wes 
nigftens approrimatio in Übereinftims 
mung gebradyt würde. Hierauf berudt 
alfo zuförderſt die Berfchiedenheit des 
bürgeriihen Jahres, und ob man 
dafür den einmahligen (fdyeinbareh) 
Umlauf ber Sonne (den wirklichen 
der Erde um die Sonne), ober die 
zwölf, während der Zeit von wirklich 
dreyzehn und etwas darüber beendig⸗ 
ten Mondumläufen, der Beobachtung 
auf einfache Weife fih darbiethenden 
Mondeswechfel, zur Hauptbeſtimmung 
für das Jahre nimmt, wonach mas 
alfo den K. entweder für ein Son: 
nenjahr, oder für ein Mondenjahr 
einrichtet und bie Ausgleichung in 
beyden Källen, nach Befinden, durch 
Einſchaltungen bewirkt; eben ſo be⸗ 
ruht aber auch hierauf die Verſchie⸗ 
denheit der Länge „der bürgerlichen 
Monathe, indem man die Zahl der 
age, die in Einem Jahre befaßt find, 
mit 12 bividirt und den überſchuß 
von 5—6 Tagen, ber hiernach ſich 
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zeigt, ungleich auf einzelne Monathe 
vertheilt. Aus den gefchichtlichen Rache 
richten , die Über die ZJahreseintheis 
lung bey den Griehen und anderen 
alten Bölkern erhalten geblieben 
find, können wir auch einen K. der 
Altgriehen,, unb zwar für verſchiede⸗ 
ne Perioden der griechiſchen Geſchich⸗ 
te, oder aud einzelner griechiſcher 
Böikerfhaften, eben fo wie einen 
ägyptifhen K. u.f. w. unterſcheiden. 
Das eigentiihe Kalenderwefen hat 
fih aber do erfi bey ben Römern 
auf eine beffimmte Weife geftaltet, 
die, wiewohl mit bed>utenden Modi⸗ 
ficationen, auch unferer heutigen Kas 
lendereinrichtung zu Grunde liegt. 
Selbft der Nahme K. kommt von dem 
lateinifhen (urfprüng:icy jedoch gries 
hifhem) Worte Caleudae her. Eine 
neue Epoche des römifchen Kalenders 
weſens begann im Jahre 708 nad 
Erbauung Roms, oder in dem 45. 
vor der dhriftlichen Zeitrechnung, wo 
Julius Säfar, als Dictator und Pon- 
tifex maximus, der Unregelmäßigteit 
des K.8, die dur Verabfäumung ges 
böriger Einfhhaltungen feit Numa’s 
Zeit immer mehr zugenommen hatte, 
dadurch, daß er diefem Jahre 445 Tas 
ge zuiheilte (f. unt. Sahr) ein Ende 
machte , das Zahr mitdem erften Ja⸗ 
nuar anbeben ließ und durch die 
Beflimmung, daß die Monathe April, 
Zunius, September und November 
30, die Übrigen, mit Ausnahme des 
Kebruars, 31 Tage erhaiten follten, 
der Februar aber eine Ausgleichung 
dadurch bewirkte, daß er drey Zahre 
nad) einander 28 Tage, das vierte 
Jahr aber 29 Zage erhielt, den nach 
ihm benannten Julianiſchen K. 
einführte. Nach dem jest angeordneten 
Gregorianifhen K. follte allen 
feıneren Abweichungen dadurch vorges 
beugt werden, daß jedes Jahr, in dem 
die Jahreszahl mit 4 theilbar ift, ein 
Schaltjahr bieiben und alfo durdy eis 
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nen dem Februar zugegebenen Tag 
366 Tage, jebes legte Jahr eines 
Jahrhundertes aber in der Regel 
ein gemeined Jahr von 365 Tagen 
bleiben ſollte, doch mit der Ausnah⸗ 
me, daß wieder jedes vierte Säcu⸗ 
larjohr ein Schaltjahr werde. — Zur 
Sinrichtung eines Kes, wie ſolcher jetzt 
allgemein in chriſtlichen Staaten eins 
geführt iſt, kommt zunächſt der Son⸗ 
nencykel, nebſt dem davon abhängigen 
Sonntagsbuchſtaben, und der Mond⸗ 
cykel mit der darnach fi ergebenden 
goldenen Zahl in Betracht. Bon mins 
derem Belange ift die Bemerkung der 
Sndiction. Rah dem Mondeschtel 
werden die Epakten beflimmt, nad 
welchen insbefondere das kirchliche 
Oſterfeſt berechnet wird. Jede Wode 
(als fefte Ttägige Periode) hebt mit 
einem Sonntage an; da aber das Jahr 
einen Überfhuß über 52 Boden (— 
364 Sagen) in gemeinen Jahren von 
1 Tag, in einem Scattjahre von 2 
Tagen bat, fo rüdt der erfle Tag 
des Jahres (Neujahr) jedes folgende 
Jahr, in einem gemeinen Jahre um 1 
Wochentag, in einem Schaltjahre um 
2 weiter; in gleicher Art rüden alle 
feft beftimmten Monathstage des Jah 
res (Geburtstage, Nahmenstage u. 
ſ. w.) fort. Nach kirchlicher Anord⸗ 
nung iſt nur ein Theil der religiöſen 
Feſttage feft beftimmt, und auch dieg 
fe rüden gewöhnlich um 1 oder 2 Wo⸗ 
chentage weiter. Bon biefen werden 
in allen dhriftlichen Kirchen gefeyert, 
obgleich in der proteflantifdhen Kir⸗ 
de zum Theil auf den nächſten Sonne 
tag verlegt: der, Reujahrstag den 1. 
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Jan., Spiphaniad (Ober » Reujahr) 


den 6. Jan., Mariä Reinigung (Lichts 
meß) den 2. Fehruar, Mariä Vers 
fündigung den 25. März, Johannis⸗ 
feftden 24. Jun. Mariä Heimſuchung 
den 2. July, Midyaelis den 29. Seps 
tember, Weihnadten den 25. Decem⸗ 
ber, ald hohes Feſt, mit zwey anges 
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bängten Befttagen (26. und 27. Dee.). 
‚ Die Hauptabweichungen der K. eins 
zelner Jahre geben aber vornähmlich 
von dem in jedem Jahre nad ben 
Epalten beftimmten Dfterfefte aus. 
Da hiernah die Nachtgleiche immer 
auf den 21. März fallend angenoms 
men wird, fo kann Oftern nie früher 
als den 22. März und nie fpäter' ale 
den 25. April fallen. Beyde Tage 
werden daher als Oſtergrenze begeichs 
net; doc fällt Oſtern nur febr felten 
auf diefe Tage felbft. Im jegigen Jahr⸗ 
hunderte war Erſtes nur 1818 der Fall 
und ketzteres wird erft 1886 eintreten. 
Nachdem fonntäglichen Ofterfefte (dem 
ats höherem Feſte noch die beyden fols 
genden Tage als feftliche beygegeben 
find) richten fih die Sonntage bes 
ganıen Jahres in folgender Art: Der 
Sonntag 9Wochen vor Dftern befommt 
den Rahmen Geptuagefimd. Diefem 
folgen die Sonntage Beragefimä und 
Quinquagefimä ( oder Eſtomihi) als 
Vorfaftenfonntag ; in der mit dieſem 
Sonntage anhebenden Woche beginnt 
die Faſten u. es iſt barin der Dienftag 
als Kaftnadyt u. ber folgende der an» 
fangende Faftentag als Aſchermittwoch 
bezeichnet, Nun folgen die 6 Faftens 
fonntage: Invocavit, Reminiscere, 
Deuli, Lätare, Judica, Palmas 
zum. Die Mittwoche zwifcken Oculi 
und Lätare erhält au den Nahmen 
Mitfaften. In der Woche ziwifchen 
Palmarum und Oſtern (Charwoche) 
find Donnerſtag und Freytag als grü⸗ 
ner Donnerſtag und Charfreytag 
kirchliche Feſte. Nach Oſtern iſt der 
40. Tag (ein Donnerſtag) das Him⸗ 
melfahrtsfeſt und der 50. Tag, wieder 
ein Sonntag, das Pfingſtfeſt, eben⸗ 
falls als hohes Feſt, ein dreytägiges. 
Die ſechs Sonntage zwiſchen Oſtern 
und Pfingſten führen die Nahmen; 
Quafimodogeniti, Niſericordias Dos 
mini, Jubilate, Cantate, Rogate, 
Graubl. Der Sonntag nach Pfingſten 
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iſt das Trinitatisfeſt (der Donner 
darauf in der katholiſchen Kirche bai 
Srohnteichnamsfeft). Die folgenden 
Sonntage werden nach der Zahl ven 
1— 23 ober auch bie 27, jenes als 
die geringſte, diefes als die höoöchſte 
Bahl, als Sonntage nad Zrinitatis 
unterfdieden. Die vier nächſten Sonn» 
tage vor dem Weihnachtsfeſte fin 
nähmlich als Adventsfonntage fe ber 
ſtimmt; mit bem erften, dem der legte 
nad Trinitatis unmittelbar vorher 
gebt, beginnt das Kirchenjahr. Is 
den mebrften Jahren fällt aud ein 


"Sonntag nad) Weihnachten, nähmiig 


zwifchen ihm und dem Neujahr, oder 
audy ein Sonntag nach dem Neujaehr, 
zwiſchen dieſem und dem Oberneujake. 
Dienad dem legteren folenden Sonn 
tage führen den Rabmen Gonntag: 
nad) Epiphanias, deren (ia feltenen 
Fällen) höchſtens 6 find , die aber (eben 
fo fetten) ſich auch nur auf 1 vermis⸗ 
dern. Bon den 4 Quatembern (all 
gewöhnlichen Zahlungsterminen, aud 
in der Fatholifhen Kirche Faſttage) 
richten fi) die beyden erften, Remis 
niscere und Trinitatis, nach Dfer, 
indem erſterer die Mittwoche nah Ja⸗ 
vocavit, letzterer die Mittwoche naqh 
Trinitatis fällt; die beyden andern 
dagegen fallen auf die Mittwoche neqh 
unveränderliden Sagen, nähmlich der 
eine als Srucisauf die Mittwoche nad 
dem 14. Sept. (Kreuzes Erhöhung) 
und der andere als Ruciä, die Mitis 
woche nad dem 13. Dec. (der of 
benfelben Rahmen führt). Seit des 
älteften Zeit der dhriftlichen Zeitred 
nung haben alle Zage des K.8 Heilige 
oder auch hifondere Gegenſtände bır 
tirdhliken Verehrung zur befonberen 
Bezeichnung erhalten. Hieraus haben 
fi) Nahmenstage gebildet, In eine 
fonad) angelegten K. werden nun tie 
auffallindften Erfcheinungen der Hims 
melskörper, fo wie fie nach aftronos 
miſchen Rechnungen im Voraus be 
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ſtimmbar find, an einzelnen Tagen, 
oder auch zu befferer Überficht zu 
Anfang oder Schluß des K.s noch bes 
fonders bemerkt. Dahin gehören: zus 
nächſt Hinfichtlich der Sonne, ihr Eins 
tritt in ein neues Himmelszeichen in 
jedem Monathe, welches immer um 
den 21. Tag (nicht vor den 19., nicht 
über den 23.) Statt hat, bef. ihr Eins 
tritt in die Zeichen, von denen der Übers 
gang ber Jahreszeiten, od. Frühlings, 
Sommers:, Herbftes:, Wintersanfang 
abhängt; dann auch die Zus und Abs 
nahme der Zagss und Nachtzeit in 
Andeutung ber Stunden und Minus 
ten, in denen die Sonne jeden Tag 
aufs und untergeht, ebenfo Andeutung 
der Zeit der Sonnennähe u. Sonnenfers 
ne der Erde, auch wohl Befimmungen 
und Ausgleichungen der mittleren Zeit 
für jeden Zag. Ein zweyter Hauptge⸗ 
genftand der Kalenderandeutung ift der 
Mondeswecfel, zunähft Bezeichnung 
der Tage, auf weiche bie Neumonde, 
die Vollmonde, die erflen und bie 
legten Viertel fallen, nebft Angabe, 
in welden Stunden und Minuten dies 
fe Wechfel eintreten, au Bemers 
kung, wenn der Mond auf» und unters 
gebt, und in welchem Himmelszeichen 
er jeden Tag zu ſuchen ſey, deögleis 
den auf welchen Zag feine Erdnähe 
und feine Grdferne falle, und wenn 
er im Drachenkopf und Drachenſchwanz 
fi befinde. Zu Bezug auf Sonne und 
Mond zugleihd werden auch bie jes 


des Jahr vorfommenden Verfinfteruns 


gen berfeiben, ihre Größe und Dauer, 
zu welchen Zeiten fie vortommen, unb 
in welchen Erdgegenden fie bemerks 
bar find, angegeben. Bon bem Pla⸗ 
netenlaufe wird in gewöhnliden K.n 
wenigftens fo viel bemerkt, daß zu 
jeder Zeit diejenigen, welhe am Hims 
mel fichtbar find , leicht gefunden wers 
den können. In früherer Zeit, als 
die Aftrologie no ein unbegrenztes 
Vertrauen hatte und bie gegenfeitis 
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ge Stellung der Planeten zu einans 
der in biefer Hinfiht ein Hauptge⸗ 
genftand der Beachtung war, wurde 
auch dieſe mit großer Gorgfalt, ale 
Zuſammenkunft, oder Gegenfhein, 
Geviertfhein u.f.w. in bie K. einge⸗ 
tragen, welches zum Theil auch noch 
jett für einzelne Tage, ſo wie auch, ob 
bie fihtbaren Planeten rechtläufig oder 
rüdtäufig ſich bewegen, bemerkt wird. 
Der Vollöglaube, daß der Mondes⸗ 
wechfel und der Planetenſtand einen 
unmittelbaren @influg auf die Wit⸗ 
terung haben, ift zu fefl begründet, al& 
baß er nicht auch Kalenderandeutuns 
gen von ber vermuthlichen Witterung 
fordern ſollte, und fo gewöhnlich auch 
die Erfahrung mit folder Borausbes 
flimmung im Widerfpruche ift, fo wür⸗ 
de doch ein K. für das Volk alles 
Vertrauen vertieren, wenn nicht auch 
ſolche Wetterbeſtimmungen barin aufs 
genommen wären. Vorzüglich hat ſich 
der fogenannte Hundbertjährige 
K. einen unverdienten Eredit erworben, 
ein oft aufgelegtes Volksbuch, worin 
das Kalenderwefen nad aftrotogifchen 
Grillen dargeftellt und auf ein gans 
zes Jahrhundert die Planeten, bie ber 
Reihe nad in jedem Jahre herrfchen 
follen, und ihr Einfluß, ſowohl auf 
Witterung als fonft, angedeutet wers 
den. Statt ber Auszüge und Wetters 
propbezeihungen, die daraus wohl 
auch noch jegt in Volkskalendern aufs 
genommen werden, ift in mehreren 
neueren K.n die Ginrichtung getroffen 
worden, daß die Witterung in dems 
felben Jahre des vorigen Jahrhun⸗ 
dertes barin bemerkt wird, was we⸗ 
nigftens zur Vergleichung bient, wenn 
es auch von Unwiffenden für Vorhers 
beftimmung genommen wird. Die K, 
wie fie jegt üblih find, kamen erft 
lange nah Erfindung der Buchdru⸗ 
derlunft in Bang. Im Mittelalter 
war bie Kalenderanfertigung blog eine 
Angelegenheit der Geiſtlichen in Kid« 
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hängten Kefttagen (26. und 27. Dec.). 
Die Hauptabweidhungen der K. eins 
zelner Sahre geben aher vornähmlich 
von dein in jedem Sabre nad ben 
Epakten beſtimmten Oſterfeſte aus. 
Da hiernach die Niachtgleiche immer 
auf den 21. März fallend angenoms 
men wird, fo fann Ditern nie früher 
als den 22. März und rie fpäter ale 
den 25. April fallen. Beyde Tage 
werden daher als Oſtergrenze bezeichs 
net; doch fällt Oftern nur ſehr felten 
auf dicfe Tage felbft. Im jetzigen Jahr⸗ 
hunderte war Erſtes nur 1818 der Fall 
und Letzteres wird erft 1886 eintreten. 
Nach dem fonntäglicdhen Oſterfeſte (dem 
als höherem Keflencch die beyden fol⸗ 
genden Zage als feftliche Gengegeben 
find) richten fih die Sonntage dee 
ganzen Jahres in folgend:r Art: Dir 
Sonntagg9 Wochen vor Oſtern bekommt 
den Nahmen Eeptuagejimä. Diefom 
folgendie Sonntage Erragefimä und 
Quinquagefimä (cder Efemisi ) als 
Vorfaftenfenntag; in der mit dieſem 
Sonntage anhebenden Woche beginnt 
die Faſten u. es iſt darin der Dienſtag 
als Faſtnacht u. der felacııde der an: 
fangende Faſtentag ale Aſchermittwech 
bezeichnet. Nun foigen die 6 Faſten— 
fonntage: Anyocavit, Reminiscere, 
Deuli, Lätare, Fudica, Pilna⸗ 
zum. Die Mittwoche zwiſchen Oculi 
und Lätare erhärt auch den Rahmen 
Mitfaſten. In der Weche zwiſchen 
Palmarum und Oſtern Cbawoke! 
find Donnerſtag und Friytag als grü— 
ner Donnerftag und Eharfreytag 
kirchliche Feſte. Nah Oſtern iſt der 
40. Tag (ein Donnerſtag, das Him⸗ 
melfabrtsfeſt und der 50. Taa, wieder 
ein Sonntag, das Piinaſtfeſt, eben— 
faus als hetiv Feſt, ein drertärniges. 
Die ſechs Sonntiae zwiſchen Offen 
und Piinaften führen bie Nabmen: 
Quaſimodegeniti, Ziſericerdias Dis 
mini, Jubitate, Gantate, Flegste, 
Eraudi Dir Sonntag nach Pfingſten 
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iſt das Trinitatisfeſt (der 
darauf in der katzen 
Sroßnleihnamatift,. Zu 
Eonntayge wirben naG tt: 
1— 23 oder au Net, 
bie geringfte, birfis a: 
Sahl, als Senatage x: 
unterſchieden. Diccier ai: 
tage vor dim Meitr:r 
nähmlich 2:8 Adcenteſa:: 
ſtimmt; mit dem rien, t 
nad) Zıinitatie unmit:! 
gebt, beginnt Las Kirk 
den mehrſten Zahren fi. 
Sonntag nach Weidnedte 
zwiſchen ihm und dem?.n 
auch ein Sonnteg nad tt: 
zwiſchen dieſem und ten; Ö 
Dienach dem letzteren 21 
tage führen den take: 
nah Epiphanias, bern 
Fällen) höchſtens 6 ſiad: 
fo fetten! ſich auch nur: 
dern Von ben 4 Dust 
gewöhntichen Jahiunaetu 
in der katholiſchen Kirt 
richten ſich die binden io: 
niecre und Trinitetie, 
indem erſterer die Nit:: 
vecarit, letzterer tie Üü 
Trinitatis fällt; di 
dazegen fallen aufs 
unveranderlidhen In 
eine als Grucisuuf: 
tin 13 Sept. (St 
und der andere u 
woche nach dem Eu 
denſelsen Nalbmen tust 
älreſten Zeit Bir chrifte. 
nung baben aue Tage: 
oder auch Mrfondere Gr. 
kircliccen Verehrung n3: 
Dezeiknung erkalten 4 
fig Nabmenet rge aceit 
ſenach anneleaten K. ır 
auff illentſten Gifts 
meleterece, fo wie fir 
miſhen Rechnungen im 


Kalendri 


Kalenbri (Kalenderpten), ein türs 
kiſcher Mönchsorden,, geftiftet von 
Kalendery , der einen fehr heiligen 
Lebenswandel geführt baben ſoll, und 
außer einem breiten Bürtel von Thier⸗ 
baut faft ganz nadt ging. 

Kalter Bezirk, tiegt im Maroſcher 
Stuhle des Landes der Szekler in Sie⸗ 
benbürgen (Kaiferth Öfterr.), hat 21 
Drtfchaften und die Stadt Maros Va⸗ 
ſarhely; f. Reumarft. 


Kalf (Wilhelm), geb. 1630 zu Am⸗ 
flerdam, Schüler Heinrich Pots; 
war. Anfangs Gefchidhts > und Por⸗ 
trätmahler, legte fich aber fpäter bes 
fonders auf Stillleben und Gefäß 
mahlerey, welche Arbeiten wegen der 
treuen Darftellung fehr gefucht find ; 
fi. 1693 in feiner Vaterſtadt. 

Kalfatern, die Rige an ben Zwis 
fhenräumen ber inneren und äuße⸗ 
ren Sciffsbekteidung mit Werg (Ka ls 

- fatwerg) und ausgezupften Tauen 
verflopfen, was dburh bag Ka ls 
fateifenund dnKalfakt 

bammer eingetrieben und nadıs 
ber mit gefhmolzenem Pech übers 
Rrichen wird, damit das Waſſer 
nicht eindringen kann. Auch in den 
Schleußen bringt man diefe Kalfas 
terung bisweilen an. . 

Kalgujew, Infel im Kreife Mefen 
der Stattbalterfchaft Archangel (eus 
ropäifhes Rußland) 5 liegt im weißen 
Meere, hat 15 — 20 Meilen im Durchs 
meffer,, ift etwas bergig, ſehr ſum⸗ 
pfig, mit weniger Production außer 
Moos und Flechten, ift nur ſchwach 
durch einige Samojeden bewohnt, dody 
von Fifhern und Jägern um des 
Reichthumes an Pelz : und Geethieren 
willen befudt. Sie ift von einigen 
anderen Inſelchen umgeben. 

Kali, die perfonifieirte zerflörende 
und ftrafende Kraft des Sciwen, 


Kalil 
wani; wird wegen ihrer Function ſo 
ſchrecklich wie möglich gebildet, nähms 
lid fhwarz von Farbe, mit Flams 
men umgeben, brobend hervorſtehen⸗ 
be Zähne, 4, 8, 16 Arme, mit dem 
Dreyzack und einer Menge anderer 
Symbole ihres Strafamtes bewaffnet. 

Kali (arab., mit dem vorgefegten Ar⸗ 
tikel der arabifhen Sprade Al kalt), 
4) urfprünglich die Afche der Kalis 
Pflanze (salsola kali). 2) Das durd) 
Auslaugen der’ Afche, nicht nur der 
gedachten Pflanze, in weldyer ed nur 
in vorzüglicher Menge vorhanden iſt, 
fondern aller Pflanzen (mit Ausnah⸗ 
me ber am Meere aufeinem mit Koch⸗ 
falz und Blauberfalz burddrungenen 
Boden mwachfenden, ausdem ftattdeffen 
Ratron gewonnen wird) erhaltene 
Salz (wie es befonders in der fabriks 
mäßig bereiteten Pottafche die Grunds 
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Lage it), umbesmwillen auhvegetas 


bilifhes K. (kali s. alkali vegeta- 
bile) genannt wird, obgleich es auch 
in geringer Menge als Beſtandtheil 
aus thierifhen Körpern geſchieden 
werden kann. 

Kaliaſſz, Stabt im Kreife Uffigader 
Woiwodſchaft Podolien (europ. Ruß⸗ 
land); hat 700 Einw., Niederlage 
der Zataren 1672. 

Kaliber, 1) (Bohrungskaliber), der 
Durchmeffer der Gefhügmündungen ; 
feitener 2) (Rugelkaliber), das In» 
nere der Kugel. 3) Zumweilen felhft das 


Gewicht der Kugel, in fo ferne es von. 


erfierem abhängt und dazu bient, bie 
verfchiedene Größe der Geſchütze zu 
bezeichnen; 4) bildlich eine gewiſſe 
GSattung, Güte oder Maß; daher: 
eine Waare hat nicht daſſelbe K wie 
die andere. 

Kalidas (Kalidafa, Kaldas', indifher 
Dichter unter dem Könige Vikrama⸗ 
ditya im 1. Jahrh. v Ehr., Verfaffer 
der Salontata und anderer Gedichte. 


daher die eine Bälfte der Gemahlin Kalifat, f. Khalifat. 
des Gottes, der Parwati ober Bha⸗ Kalil, Stadt im Sandſchak Soliman 
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fern. Die K. wurden auch gewöbn⸗ 
ld auf mehrete Zahre im voraus eins 
gerichtet und fo gewöbnlih in die 
Breviarien der Kloftergeiftlichen ein: 
geſchrieben. Die älteſten Kalenders 
drude aber find ebenfalls ſoiche mehr⸗ 
jährige K. Auf der Eöniglihen Bis 
bliothet zu München befindet fidh ein 
deutſcher K. von Günther Zainer zu 
Augsburg 1471, auf ein Regalfolio⸗ 
blatt abgedruckt; lateiniſch gab Jo⸗ 
hann Müller Regiomontanus einen 
auf 30 Jahre berechneten aſtronomi⸗ 
ſchen K. 1476 (n. And. ſchon 1473) 
zu Näürnberg heraus; ein deutſcher 
K. von ihm erſchien 1473. Einjähri⸗ 
ge K., wie ſie heut zu Tage üblich 
ſind, wurden wenigſtens ſchon 1513 
su Nürnberg gedruckt; von jener Zeit 
an erfdienen foldhe an vielen Orten 
in verfhiedener Form und vermehrs 
ten fi immer mehr und mehr, fo 
daß jegt nicht Leicht eine Provinzial⸗ 
ftadt ift, die eine Druderey befist, 
in der nicht jährlid ein K., häufig 
in mehreren Formen, erſcheint. Die 
alten K. führen häufig audy den Nah⸗ 
men Almarad) oder Practica. K. ges 
hören zu den Schriften, die bey ihrem 
jährlich wiederfchrenden Bedürfniße 
nidht allein mehr als iraend eine ans 
dere Art von Schriften Verbreitung 
unter allen Volksklaſſen erlanat has 
ben, fondern auch, in wie ferne fie noch 
anderen Zwecken förderlich find und 
auch Mooe und Sefhmad in vielfas 
her Weiſe Einflus auf fie Üben, in 
den verfchicdenartigften Kormen fidy 
immer wieder neu geftalten. Weniger 
den K.en als der eigentlichen Kiteras 
tur fällt die große Klafle von Zus 
ſchenbüchern zu, die alljährlich theils 
unter dieſem Nahmen, theils als Al» 
manach, tbeils unter ſelbſt gewähls 
ten Eigennahmen, als Unterhaltungs: 
oder belehrende Schriften erſcheinen, 
und denen blos Kalenderangaben als 
Rebenfachen zugegeben find, und um 


Kalendersthaler, ta‘? 


Kalenderthaler 


jene Schriften ſelbſt, gegen 
lauf eines alten Jahret, in 
weile einzuführen. Der 
Ihe K., dem der Selina 
(K. alten Stols) gu Ohm 
unterfcheidet fidh von tem | 
nifden und verbeflerten i} 
Styls) auch außerrem,baft 
fell und die davon abhängix 
liden Kirdyenfefte aa dea 
[den beftimmt und Layer ball 
bald gleidyzeitig mitdendme 
bifhen Kirche gefedert mern 
duch faſt gänztike Berka 
der jedem Tage beyarlegueh 
nahmen. Der jüdifhrt." 
ihm nody immer das altıätıl 
alfoein Mondenjabr, zu Srrm 
eine von dem chriftlichen ke 
weidhende Einrichtung un = 
ber Art, wie er noch rg vi} 
4. Johrhunderte vom RE 
Hannaſi eine fefte Beltınzm 
bie Einrichtung des türtif: 
dgl. bie Artikel: Jahr un? 



















ner Scudo, unter Ereger T- 
auf die Einführung dis E 
[Ken Kalenders geprägt. $ 
hen, die in Kalendern ı' 
Überfiht gewöbnlichen 6 
bie die Stelle von Adkers:® 
fegen. Die gemöbntidfte F 
Thierkreiszeichen, die tea } 
au der Wochentage eisen“? 
bie Bezeichnungen der Mentt 
der Alpecten, der Kneten i 
aftronomifdye Zeichen. Yist 
in Kalendern für den arm 
aus der Älteren Kater! 
noch beybebaltenen, ſich met" 
ihrer Bedeutung nad ausisıt 
Charaktere für an gemife 3 
vermeintlich mit defonteren | 
vorzunebmende VBerridiungi 
gut Aderlaffen, gut Purzun 
Haarabfhneiden, gut Sit. 
Holzfällen u. a. 


Kalk 


vorzägliches Reagens auf Kleeſdͤure 

und deren Salze; auf feiner Geneigts 

heit zur Verbindung mit Kiefelerbe 

beruht feine Benugung zur Bereitung 

von Kallmörtel für die Baukunſt; 

eben darum bient er ald Zufagmittel 

bey der Glas⸗, Porzellan» und Stein 

gutbereitung, fo wie von Töpferwaa⸗ 

ren überhaupt. Endlih nut er ale 

Düngungsmittel bem Ökonomen , dem, 
Gerber zur Enthaarung der Häute 
und in vielen Fällen aud für Blei⸗ 
chen, Kärben, Seifebereitung, in Zus 
derroffinerien, zum Weißtünchen, 
zu Heilzweden,v felbft zu Beförbes 
zung ber Verwefung u. m. b) Die 
reine Kallerde (Galciumoryb) hat die 
nächſte Verwandtſchaft zum Waffer 
u. bildet mit demfelben den Kath ys 
drat. 0) Unterden Kallfalgen führte 
in älterer Zeit befonders der kohlen⸗ 
faure 8. im Allgemeinen ben Rah—⸗ 
men K., und zwar zur Unterfcheidung 
des Ägfalkes, deffen Eigenfhaft man 
zutretenden Teuertheilen beymaß, 
als roher K. In dieſem Zuflande lies 
fert die Natur den K. rein und hier 
ſogar kryſtalliniſch, was ſelbſt die 
Kunſt nicht vermag, in den durchſich⸗ 
tigen Kalkſpathen, gewöhnlich aber in 
den vielfachſten Miſchungen mit an⸗ 
deren Stoffen in der größten Menge. 
Außerdem iſt er ein weſentlicher Be⸗ 
ſtandtheil der Hüllen und Gehäuſe 
aller Schalthiere, auch anderer Thier⸗ 
theile (Eyerſchalen, Knochen, Koral⸗ 
len u. ſ. w.), und wird, in geringerer 
Menge, in allen Arten fruchtbaren Erd⸗ 
reiches gefunden. 2) (colx), K. macht 
ein weitläufiges Geſchlecht Kal kg e⸗ 
ſchlecht) der erdigen Foſſilien aus. 
Sie verlieren ſämmtlich durch gewöhn⸗ 
liches Feuer die ihnen beywohnende 
Kohlenſäure ganz, oder zum größten 

Theil, werben mürbe und ätzend 

und löfen fih dann in Waffer auf. 

Rah den Säuren, mit denen er in 

der Natus verbunden gefunden wird, 
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beißt er, mit Koblenfäure verbun⸗ 
den: gemeiner K., mit Salpeters 
fäure Kalkſalpeter, mit Fluß⸗ 
fvathfäure Flußſpath, mit Schwe⸗ 
fefäure Gyps, mit: Arfenikfäure 
Pharmakolitd, mit Borarfäure Bo⸗ 
racit u. ſ. w.; ferner verbindet ex 
fi mit anderen Erben, mit Schwe⸗ 
fel, aud mit Metallen. Seine Vers 
breitung iſt aͤußerſt mannigfaltig u. 
weitläufig; er findet ſich derb und in 
Kryſtallen (Pyramiden, Säulen, 
Strahlen u.f.w.); macht große Gebirge 
aus. Er findet fih theils erdig (Kal k⸗ 
erde) oder härter (Kalkſtein). 
In ber Geſchichte der Ratur ift er, 
als das vorzüglichfle Behältniß der 
Berfteinerungen, von hober Wichtige 
keit. 3) (Mauerkaik), der beym Bauen 
ale VBerbindungsmittel ber Steine, od. 
sum Berappen der Mauern gebrauchte 
Ke; wird aus Kalkſteinen, Steins 
Talk(weilihn die@erber zur Lederbes 
zeitung gebrauchen auch Lederkalk 
genannt), aus Marmor, Marmors 
Talk, aus den Schalen aller Schalens 
thiere, Muſchelkalk, od. aus Gyps⸗ 
feinen, Gypsekalk,gewonnen, indem 
man biefe Gegenftände brennt,dann mit 
Waſſer löſcht, u. nach Verhältniß Sand 
darunter mifcht. Der X. {ft gut, wenn 
er ſchnell trocknet und feft bindet, d. 
h. unter fih, mit dem barımter ges 
mifchten Sand und mit den Steinen 
fi) feft vereiniget. Kalkſteine geben 
einen befto mehr bindenden K., 
jemehr fie mit Säuren aufbraufen 
und ſich auflöfen; Katkfteine, welche 
im Sceidewaffer einigermaßen mils 
hen, geben keinen gut bindenden 
Kalk. Der Steinkalk fieht nach dem 
Brennen gewöhnlih weiß (Weiß⸗ 
Falk) und wirb aud zum Tünchen 
ober Xusweißen der Zimmer gebraucht; 
bisweilen ſieht eraudh grau (grauer 
Kalku. Mehlkalk), weil er wie 
Meblzerbrödelt, wenn er nicht bald 
nachdem Brennen gelöfcht wird (dazu 
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Kalimatia 


bes Ejalets Damas (aflatifhe Türs 
ey); bat feftes Schloß, Mofchee mit 
Abrabam’s, der Sara, Iſaak's, Ja⸗ 
kob's, Joſeph's " „ubmählern, Glass 
Hütte, Fabriken (Armbänder), guten 
Bazar und 2400 Einw. 
Kalimatia,Kalimotiu.pPirkhi, 
ſind oder waren die berühmteſten Ma— 
ſtixdörfer auf der griechiſchen Inſel 
Skio; letzteres mit 4000 Ew. 
Kaliſch, 1) Woiwodſchaft im Königs 
reiche Pohlen, am weſtlichſten gelegen; 
bat 321 DA. M. und 535,000 (1818 
612,000) Einwohner, ift nicht ganz 
unfrudtbar, bewäffert durch bie Bars 
125 bat aber viel Wald und Sand. 
Theilt fi in fünf Obwods. Das Wap⸗ 
pen iſt ein filbern und roth geſchach⸗ 
tes Feld, darin der Kopf eines Aus 
erochfen, zwifchen beffen Hörnern eis 
ne goldene Krone, in beffen Nafe ein 
goldener Ring hängt, 2) Obwod darin, 
an Pofen grenzend. 3) Haurtftadt 
darin und der Woiwodſchaft, zwiſchen 
mehreren Armen der Prosna gelegen; 
bat anſehnliche Päufer, hübſche Stra⸗ 
ßen, Woiwodenpalaſt, 10 Kirchen, 
Militärcadettenſchule (UV Zöglinge), 
Gymnaſium; mehrere Schuten und 
Klöſter, 7400 Einw. (darunter 1800 
Juden), viele Wellenweber, Gerber u. 
dal, In der Nähe Schlacht den 29. 
October 1706, wo die Schweden und 
Pohlen unter Mardefeld ren den Ruſ— 
fen, unter Menzikoff, geſchlagen wur: 
bin. Bier den 13. Febr. 1815 Gefecht 
zwifchen den Ruſſen u. Franzoſen; auch 
wurde bier den 8. Februar 1813 der 
Allianztractat zwiſchen Preußen und 
Nußland geſchleſſen; 4) ehemahliges 
Departement von Preußen von 35.0. 
M. mit 370,000 Ew., aufgehoben durch 
den Frieden von Tilſit. 

Kalium, 1, wurde als eigenthümliches 
Metalloid u. zwar als erſtes derſelben 
1807 von Davy entdedt und mittelſt 
ber Elektricität darzeſtelt; 2) bey 
Leonhard eine Gruppe der MNinera— 


galt 


lien; begreift die Gat 
Alaunftein und Eil;ı 


Kalk (cal), 1) 32: 


Erdart (daher aud a 
terra calcarea, bezeit 
als die erſte der 218 : 
fHicdenen Erden. Rac 
Grundlage als cın ? 
bie einfachen dem'’s 
ſtellt worden, &etradt 
als cine Werbintung! 
ge mit anderen hrmill 
benen er nächſte Verz 
u. zwar 4) indem cin’: 
nifje, algreine Ka! 
rer Bereinigungmit Sa 
asägfalku. Lebe 
(calcarea caustica, ı 
fonnten Form, ven m: 
der Farbe, feiter, toi 
liher Geonfifteng , oder 
reibliche ride biiden 
ſpecifiſchem Gewichte, fü 
dem alkatiſchem Geſcer 
kaliſch auf Yflani:az 
ähend auf thieriſche IE 
Alkalien, doch etw a 
wirkend, ebgleich tanc: 
reine Kalkerde ein kift:. 
muß in wotl virfhich 
aufbewahrt werten, ind 
Luft Feuchtigkeit vr: 
anziebt u. dann zu cınız 
ver (RalEmekl‘ ir 
iſt ſie hoͤchſt Feusckiß: 
tert auch in der far 
ſchwach zuſammen; mit 
vanismus aber und dr: 
Oxygengas ſchmilzt ſ 
Emael. Die Natur lieic 
Im Großen wird fie ft 
nit rein) aus koblen's: 
Kallirennireren, turd 
wonnen ſ. Kaltbrennt 
ter verbreitetſten Anz 
ſeiner gießen VBerwand 
lenſäure dient cr zur 
lenſaurer Satze; ebder 


—*è 


Kalkbaryt 


fie durch Kriege ſehr geſchwächt. Die 
K theitt ſich in die eigentliche K. (nord⸗ 
öftlich, mit dem Kinbangebirge, eis 
gentiiher Gig der Kallasmongolen, 
mit Eifen» und Zinngruben ; Haupt⸗ 
ort: Kurä) und Schamo (Kobi). Die 
K. ift das Vaterland des Dſchingis⸗ 
than. Kalkasmongolen, Steps 
peder, der oͤſtliche Theit der Wüſte 
Kobi. 

Kalk⸗baryt, ein grünliches Glas 
aus gleichen Theilen Kalk und Bas 
ent, das zufammengefhmolgen etwas 
Kiefelerde ausdem Ziegel in ſich aufs 
genommen hat. 

Kalksberg, 1) ein Berg, deſſen 
Hauptmaſſe Kalkflein iR. 2) Rahme 
einzelner Berge in mebreren Gegen⸗ 
den, 3. B. bey Lüncburg mit Gewinn 
von Kalk von 12,000 Laft. 


Kallsbrennen, burd eine flarke 
Gluth von den Kallfleinen und Mus 
fein die fremdartigen Theile; z. B. 
Schwefel und befonders die kohlen⸗ 
faure Kuft ausfcheiden, wodurch be> 
wirkt wird, daß der Kalk im Wafler 
zerfällt und zu Kattmörtel gebraucht 
Werden kann, 


Kallbrenner, 1) (Shriftian), geb. 
1755 zu Münben in Heſſen-Kaſſel; 
fudirte unter M Bach Mufil. Sp» 
ter trat er in Berlin in Dienfle der 
Königin von Preußen und wurde dars 
auf Sapellmeifter des Prinzen Heins 
rich ebendaſelbſt. Zuletzt hielt er fi 
in Paris auf, wo er eine Geſchichte 
der Mufit in 2 Bdn. ankündigte, Über 
deren Ausarbeitung er aber im Jah⸗ 
ze 1806 farb. Außerdem fchrieb K. 
mehrere Opern und einige Abbands 
Lungen über die Fuge und das Ac» 
compagnement. 2) (Friedrich), Sohn 
des Bor. ; fol nah Einigen in Bers 
fin, nad Anderen in Kaffel geboren 
feyn. Er bildete fih im Gonfervatos 
rium zu Paris, unter Catel und Adam, 
zum Glavierfpieler und Gomponiften 
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und erbielt 1802, bey der öffentlichen 
Prüfung der Böglinge diefesInfkitutes, 
den doppelten Preis. Nach einer Reis 


. fe dur Deutfhland ging er 1819 


nad London, wo er Glementi's Uns 
terricht benugte und ſich mit Logier 
verband. Im Jahre 1823 ging er 
zugleih mit Moſcheles aufs Feſt⸗ 
land zurüd und zeigte fi in al» 
len Hauptftädten desfelben als einen 
der größten Virtuofen auf dem Fore 
tepiano. Seine Compeſitionen, an des 
nen man bisweilen eine zu gute Sen⸗ 
timentalität rügt, find meift gediege⸗ 
ner Arbeit, äußerfi brillant und ges 
ſchmackvoll und dabey, weil fie wahs 
re Staviercompofltionen find, imnrer 
fpielbar ; body find audy viele Modeer⸗ 
zeugnifle darunter. X. lebt gegenwärs 
tig in Paris, 


Kaltsdämpfeu. Kalkdunſt, er⸗ 


ſtere beym Löfchen des Kalkes, letzte⸗ 
ver bey allmäbliger, gewöhnlich lang 
dauernder, völliger Vertrocknung des 
Kaltmörtels und mit Weißkalk Übers 
tündter Wände in verfchloffenen Räus 
men, gehören zu den Schädlichkeiten, 
von denen, indem man unvorfichtig 
und andauernd denfelben fich ausfegt, 
durch Einwirkung bderfeiben auf bie 
Lungen beym Athembohlen, die Ges 
ſundheit bedroht wird. Erftere, in 
verfchloffenem Raume, können Scheins 
tod zur Folge haben, gegen den 
ſchnelles Bringen des Scheintodten in 
frifche Luft, Aderläſſe, Übergiefuns 
gen mit kaltem Waffer bie. Hülfsmits 
tel find. Eepterer, 3. B. beym Schla⸗ 
fen in frifch getünchten Kammern, 
bewirkt leicht Engbrüftigkeit und übers 
baupt einen hektiſchen Zuftand, der 
unter Umftänden tödtlidy werden kann. 


Kalkedüngung, Kalk, fowoht ges 


brannter als roher,, wird. als Düns 
gunas oder Verbeflerungsmirtel des 
Aderlandes gebraudt. Er Iöfet alle 
vegetabilifchen und animalifchen Theis 
le auf und erzeugt dadurch Nahrungt⸗ 


52 Katkformation 


Kalkreuth 


ſtoff für die Pflanzen. Mittel des⸗ Kalkreuth (Fried. Adolph Srefv.), 


ſelben wird der Gompoft bereitet. 
Katltsformation, eine ber Haupt⸗ 
formationen ber Gebirge. Die kalkar⸗ 
tigen Theile fcheinen ſich bey dem alls 
mähligenNiederſchlag der fefteren Körs 
per fpäter gefegt zu haben. Der erfte 
Niederfchlag derfeiben (urkalk) Hat 
kryſtalliniſche Bildung und findet ſich 
meift auf Glimmerſchiefer, doch auch 
. auf Gneis. Der ſpätere Kalk aus der 
UÜbergangsperiode (übergangskalk) ers 
ſcheint dichter, mechaniſcher gebildet 
und in großen Lagern mit der Schie⸗ 
ferformation. Der noch ſpätere aus 
der Flötzzeit (Kıögkark), wahrſchein⸗ 
lich vom Waſſer aufgerührte und ans 
geſchwemmte Kalktheilchen, erfcheint 
in mancherley Abänderungen und Bil⸗ 
dungen (alter, jüngerer Fidekalk, 
Kalkſchiefer, Kreide, Kalkfinter) und 
hat viele Werfteinerungen und Abs 
drücke von organifhen Gebilden. Ale 
aufgefwemmter Kalk möchte der 
Mergel zu betrachten feyn. K.sg eo 
birge, Belfenarten, deren Haupt⸗ 
deftandtheile Kalk find, Dken rech⸗ 
net dazu Apatit, Flußſpath, Kalk⸗ 
gyps, Magneſit, Dolomit, Kalkſtein, 
Kreide. Kegeſchlecht ( calcium), 
der Inbegriff der Mineralien, deren 
Hauptbeftandtpeit Kalk ift. Dapin ges 
hören: Anhydrit, Gyps, Apatit, 
Flußſpath, eigentliher Kalk, Aragon, 
Datolith, Apophyllit, Pharmakolith, 
Scheelit, Titanit, und die dazu ge⸗ 
hörigen Arten dieſer Gattungen, z. 
B. Kreide, Bergmild u. a., welche 
von Anderen als eigene Gattungen an⸗ 
geſehen werden. 
Kalkemetall (calcium), eines 
der nach der neueren chemiſchen Theo⸗ 
rie unterfchiedenen Alkalimetalle, 
nähmlich die eigenthümliche (metalls 
artige) Grundlage des Kalkes; wur⸗ 
de zuerſt als foldhe® von Davy 1808 
aus bemfelben auf eleftrochemifchem 
Wege gefchieden. 


geb. zu @isleben 1737; Fam 1747 Im 
das Seminar der mährifchen Brüder 
gu Reufalza, dann in eine franzoͤß⸗ 
fhe Erziehungsanftalt nach Merlin 
und 1751 in preufifhe Kriegödienfe 
bey der Barbe bu Corps. Im fiebens 
jährigen Kriege ward er Adjutant des 
Prinzen Heinrich, flieg fofort bis zum 
General und ward 1788 in den Gras 
fenftand ergoben. Im Kriege gegen 
Frankreich befehligte er mit Auszeich⸗ 
nung, belagerte und eroberte 1793 
Mainz, vertrieb den Feind aus Zwey⸗ 
brüden und drang bis Saarlouis ver. 
Snbe 1795 erhielt er das Commande 
ber Truppen in Pommern und wurde 
im Dar 1806 Gouverneur von There 
und Danzig und Beneralinfpector ber 
Savallerie. Im September ſtieß er 
mit feinem Gorps zur Armee, nahm 
aber an den Schlachten von Jena usb 
Auerſtädt, ba er zur Reſerve gehörs 
te, einen Theil. Den 15. October 
trug er im Nahmen bes Königs von 
Preußen auf einen Waffenftillftand aa, 
den jebody Napoleon verweigerte. Hier 
auf wohnte er der Schladht von Auer: 
ſtädt Hey, erhielt dann das Gouver⸗ 
nement von Danzig und vertheidigs 
te biefe widtige Feſtung vom 19. 
März bis zum 24. Dan 1807 mit 
Einſicht und folder Tapferkeit, daß 
einzig Mangel an Munition ihn ze 
einer ehrenvollenGapitulation zwang. 
Er erhielt biefeiben Bedingungen ges 
währt, welche er einft ber mainzer 
Garniſon geftattet hatte. Den 25. 30 
ny 1807 fchloß er zu Zilfit mit Ben 
thier den Waffenftilfiand und am9. 
July, nebft Golz, den Frieden zwis 
fen Preußen und Frankreich mit 
Zalleyrand ab, worauf er zum Feld» 
marſchall ernannt wurde. Im Zanuar 
1810 ward K. Gouverneur von Ber» 
lin. 3m legten Kriege erhielt cr dat 
Gouvernement von Breslau, kebrte 
1814 nah Berlin als Gouvernens 


Kalkfparh 


diefer Refidenz zurüd und flarb dort 
1818. Im Befige vorzüglicher Kriegs» 
eigenfchaften war er zugleich einer ber 
wigigften Männer feiner Zeit. 
Kalk⸗ſpath, Art des kohlenfauern 
Kalks (des reinen Kalle); erfcheint 
mannigfaltig kryſtalliſirt, glatt und 
geftreift, conver, mit abgerundeten 
Kanten u. f. w. in verfdiedenartigen 
Anhäufungen, aud) tropffteinartig 
(Kallfinter), hat blätterige Textur, 
wellenförmig mufcheligen Bruch, ift 
durchſichtig (mit doppelter Strahlens 
bredhung , Doppelſpath, in klarem 
Rhomboẽëder) bis burchfcheinend. Glanz 
ift glafig, perlenmutterig, auch wachs⸗ 
artig; von Farbe weiß, in viele Far⸗ 
ben übengehend ; iſt ungemein verbreis 
tet, ftammt aus den verfdiedenften 
Zeiträumen, ift bag gewöhnliche Ma: 
terial bey Kalkoerfteinerungen und 
begleitet die mannigfaltigfien Erz⸗ 
arten. 


Kattsftein, dichter K., Art des \ 


tohlenfauern Kalks; erfdeint in ders 
ben Maſſen flänyelig (ftängeliger 
Kalk), oder gefchiefert (Kalkfchiefer), 
bat flahen, mufdjeligen Bruch, ift 
häufig Verſteinerungsmittel, an den 
Kanten durdfchrinend, doch gewöhn⸗ 
licher undurdfichtig 5 feine Farbe ift 
‚ grau, mit Übergang in geib, braun, 
roth, in verfhiedenen Zeichnungen 
(florentinee Marmor, Dendritenmars 
mor, Korallenmarmor), oder mit Mus 
fein (opahifirender Muſchelmarmor). 
Kalktstuff, Art des Eohlenfauern 
Kalks; erfcheint derb, durchlöchert, 
mit unebenem, kleinkörnigem Bruche; 
iſt undurchſichtig, weich, grau, gelb⸗ 
lich, entſteht buch kalkhaltige Waſ⸗ 
ſer, welche an allerhand Körper ſich 
anſetzen und ſie überziehen, bildet 
aber auch ganze Lager; findet ſich an 
vielen Orten. Oken rechnet hierher; 
Schienitein, Rogenſtein, Montmild 
und gemeiner K. Verſchiedene Arten 
desfelben find Zravertino, Sprudels 
Gonverfationsstsricon 9. Bd, 
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fein, Beinbrech, Alben, Gonfetto 
de Tivoli. 


Kaltzwaffer (aqua calcis), 


darf zu arzneylichem Gebrauche nur 
aus reinem gebranntem Kalk bereis 
tet werden und ift in wohl vers 
fhloffenen gläfernen Gefäßen mit 
engem Halfe aufzubewahren ; es muß 
völlig waſſerhell, von fiharfem, zus 
fammenziehendem, alkaliſchem Ge⸗ 
ſchmacke ſeyn. Innerlich wird es ſelten 
gebraucht, da eine Auflöfung von 
Atzkali und Aanatron basfelbe bewirkt 
und nicht fo, wie jenes, bie Verdau⸗ 
ung flört und die Muskelkraft ſchwächt. 
Außerlich dient es ala Waſchwaſſer bey 
Kräge und anderen Hautfchäben, als 
Komentation bey veralteten feorbus 
tifhen und anderen Gefchwüren, 
zum Austrodnen und zur Verbeſſe⸗ 
rung des Eiters, eben fo bey brans 
digen Schäden, auch als Gurgelwaſ⸗ 
fer und zum Einfprigen, wo Schlaff⸗ 
heit zu befeitigen ift, auch in Sal⸗ 
benform, oder in Kipftieren u. ſ. w. 
As Sprengsund Scheuerwaſſer dient 
es ald Reinigungsmittel eingefchloffes 
ner verdorbener Luft. Als Reagens 
durch Zrübung der Flüſſigkeiten bes 
nugt man es Häufig. bey Prüfung von 
mineralifhen Waflırn, auch von mit 
Alaun verfäfhtem Wein u. a. m. 


Kallerberg, Spige der graubünde 


ner Alpen (Schweiz); hat 7875 Zuß 
Höhe. 


Kaltier (Kaller, Gooleries), Volk 


auf der Südfpige von Vorber » Ins 
dien; ift räuberiſch, ſteht unter eiges 
nen von den Enzländern abhängigen 
Kürften (Polngaren), kann 40,000 
M. Soldaten flellen; ibr Land ift 
ſehr waldig. Kallies, Stadt im 
Kreife Dramburg des preußifchen Res 
gierungsbezirfes Köslin, an dem gro» 
Sen und Eleinen Baherom = und Müh— 
lenſee; hat bedeutende Zuch: und Wol⸗ 
lenzeugiweberey und 2300 Em. 
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512 Kalkformation 


ſtoff für die Pflanzen. Mittelſt des⸗ 
ſelben wird ber Gompoſt bereitet. 

Kallsformation, eine der Haupt⸗ 
formationen der Gebirge. Die kalkar⸗ 
tigen Theile fcheinen fi bey dem alls 
mähligenNiederſchlag der fefteren Körs 
per fpäter gefent zu haben. Der erfte 
Niederſchlag berfeiben (urkalk) hat 
kryſtalliniſche Bildung und findet ſich 
meift auf &limmerfdiefer, doch aud 
auf Gneis. Der fpätere Kalk ausder 
Übergangsperiode (übergangskalk) exs 
f&eint dichter, mechanifcher gebildet 
und in großen Lagern mit der Schie⸗ 
ferformation. Der noch fpätere aus 
der Flötzzeit (Flötzkaik), wahrfchein: 
ih vom Waffer aufgerührte und ans 
geſchwemmte Kalktheilchen, erſcheint 
in mancherley Abänderungen und Bil» 
dungen (alter, jüngerer Flötzkalk, 
Kalkſchiefer, Kreide, Kalkfinter) und 
bat viele Verfteinerungen und Ab⸗ 
drüde von organifhhen Gebilden. Als 
aufgefhwemmter Kalt möchte ber 
Mergel zu betraditen ſeyn. K.sges 
birge, Felfenarten, deren Haupt⸗ 
beftanbtheile Kalk find. Oken red» 
net dazu Apatit, Flußſpath, Kalk⸗ 
gyps, Magnefit, Dolomit, Kalkftein, 
Kreide. Kogefhledht ( calcium ), 
der Snbegriff der Mineralien, deren 
Hauptbeſtandtheil Kalkift. Dahin ges 
bören: Anhydrit, Gyps, Apatit, 
Flußſpath, eigentlicher Kalk, Aragon, 
Datolith, Apophyllit, Pharmakolith, 
Scheelit, Titanit, und die dazu ge⸗ 
hörigen Arten dieſer Gattungen, z. 
B. Kreide, Bergmilch u. a., welche 
von Anderen als eigene Gattungen an⸗ 
geſehen werden. 

Kaltsmetall (calcium), eines 
der nach der neueren chemiſchen Theo— 
rie unterfhiedenen Alkalimetalle, 
nähmtich die eigenthümliche “metalls 
artiae) Grundlage des Kalkes; wur—⸗ 
de zuerft ale folhes von Davn 1808 
aus demfelben auf elektrochemiſchem 
Wege gefihieden. 


Kalkrent 


Kalkreuth (Erie.! 


geb. zu Eisleben 1737 
das Seminar ber mil 
su Reufalza, dann in 
ſche GErziebungsantaı 
und 1751 in preußiſch 
bey der Garde bu Ger 
jährigen Kriege ward. 
Prinzen Heinrich, ſtie 
General und wart 178 
fenftand erhoben. Im 

Frankreich befechligte cı 
nung, belagerte und 

Mainz, vertrieb denz 
brüden und drang tie 
Ende 1795 erbielt ır d 
ber Truppen in Pomm 
im Wan 1806 Bouvern 
und Danzig und Gener. 
Gavallerie. Im Septer 
mit ſeinem Gorps zur ! 
aberan den Schlachten 
Auerflädt, da er zur R 
te, keinen Theil. Den 
trug ee im Rahmen tes 
Preußen auf einen Waf: 
den jedoch Napoleon vera 
auf wohnte er der Edi: 
ftädt bey, erhielt dann 

nement von Danzig un 
te diefe wichtige Seftu 
März bis zum 25. Wi. 
Einfiht und folder Ier 
einzig Mungel an Mur 
einer ebrenvollenGapita: 
Er erhielt dieſelben Rıt 
währt, welche er einſt 

Garniſon geſtattet karte. 
nn 1807 ſchloß er zu 3: 
tbier den Waffenſtillſtor 
Sun, nebft Sol; , den | 
Then Preußen und Rr: 
Zulkyrund ab, worauf ı 
marſchall ernannt wurde. 
1810 ward K. Gousernkt. 
lin. Im legten Kriege er 
Gouvernement ton Srei 
1514 nah Berlin als 


Kallifipenes, 


Kallircho® 
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Wohlredenheit und des GBefanges. Kalliſto, Toter von Lykaon oder 


Bon Hagros, König von Thrakien, 
war fie Mutter des Orpheus und Lie 
n08 , von Strymon des Rhefos, von 
Apollon des Jalemos und Hymenäos, 
von Acheloos der Sirenen. u. a. Als 
Attribut hat fie auf Abbildungen bie 
Zuba. 

Kallirrhos, 1) Tochter bes Dkea⸗ 
nos, von Ghrifaor Mutter Geryon’s. 
2) Tochter bes Acheloos, Gemahlin 
Altmäon’s. 

Kallirchoe, 1)Stadt aufber Oftfeite 
bes todten Meeres, in der Provinz 
Peträa der aflatifchen Landſchaft Pas 
läftina,, im Rande der Moabiter,, die 
ihre Nahmen von ihren ſchönen Quels 
len erhielt. Wahrſcheinlich jegt Ka⸗ 
narrhoe,, welche Burkard's Karte am 
todten Meere im Lande Beika anzeigt. 
2) Quelle Athens, auf den Plage Mes 
troon am Markte, fih aus I Röhren 
ergießend. Vom hellen reinen Wafler 
hatte fie ihren Nahmen, hieß fonft 
auch Enneatrunos. 

Kallifte, Beynahme der Artemis in 
ihrem auf dem Grabe der Kallifto in 
Arkadien ſtehenden Sempel. 
Kallifkeion(gr.), Preisder Schön 
beit, davon Kallifteia, Wettlampf 
der Schönheit, Keft der Lesbier, im 
Heretempel gefeyert‘, an der die Sie⸗ 
gerin einen Preis erhielt, und, von 
Kypſelos geftiftet, bey den Parrha⸗ 
fiern (die Krauen hießen bier Cbryfos 
pbhoroi, goldenen Schmud Zragens 
de) und, unter Sünglingen, bey den 
Eleern. 

aus Olynth, geb. 
365 v. Chr., Hero's, des Ariftoteies 
Scwefterfohnes, und defien Obeimes 
Schüler ; begleitete Alerander d. Gr., 
deffen Lehrer er nach Arifloteles ges 
weien, auf feinen Feldzügen und 
ſchrieb eine Univerfalgefhichte, worin 


Kallmünz, 


Nykteus ober Ketos, n. And. eine 
Rymphe. Sie hatte als Jagdfreun⸗ 
din der Artemis ewige Keufchheit ges 
lobt. Zeus verwandelte fie in eine 
Barin, bie Here durch Artemis eries 
gen ließ. Nach And. warb fie durch 
Artemis in eine Bärin verwandelt. 
Cie gebar den Arkas, welden Zeus 
von Maja erziehen ließ. Zeus verfegte 
fie (als den großen Bär) unter die 
Geftirne. Here bath jedoch den Dfeas 
nos, das Seflirn nicht in den Schoos 
feiner Fluthen aufzunehmen, was ce 
auch gewährte. Seitdem geht der gros 
Be Bär niemahls unter, Andere ers 
zählen dDasfelbe von Megifto , bes Kras 
teus Tochter, oder von Themiſto ze. 
Man zeigte ihr Grab in Arkadien, 
aufweichem der Tempel der Artemis 
Kallifte fland. 


Kalliſtratos, talentvoller und ta⸗ 


‚pferer Feldherr der Athender (neben 
Zimotheos und Chabrias) in dem ges 
gen Sparta nad dem Antalkivifchen 
Srieden aufs Neue ausgebrochenen 
Kriege, dann 372 Führer der Ges 
fandtfhaft zur Abfchliefung bes Fries 
dens. 

Marktflecken an der 
Mündung der Vils in die Nab, im 
Landgerichte Burglengenfeld, im Re⸗ 
genkreiſe (Baiern;; hat 2 Schlöſſer, 
gegen 1000 Einw., Biolinfaitenfatrif, 
Bierbrauereyg. Kallnberg, Stadt ' 
in der fhönburgifchen Herrſchaft Lich» 
tenftein,, ganz nahe bey der Stadt 
Lichtenſtein; hat anfehnlihe Brannt. 
weinbrennerey und Weberey, 1500 
Einw. 


Kallopiftria (gr.), die Kunft, fi 


geſchmackvoll zu kleiden und zu ſchmin⸗ 
ten, was bey ben Griechen die Bes 
fhäftigung eigens dazu beflimmter 
Weider, Kallopiftriä, war. 


er befonders über den trojanifhen Kallundborg, Stadtim Amte Hols 


Krieg ſich verbreitete, in rhetoriſchem 
Style. -. 


bet des Stiftes Sceland (Königreich 
Dänemark); iſt offen, liegt am großen 
33 * 
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Belt, hat altes Schloß, Hafen, ans 
fehnlihden Korn » und Viehhandel, 
Überfahrt nach Zürland, 1500 Ew. 

Kalmar (loligo Lam.), Gattung aus 
der Kamilie der Kopffüßler (bey Ans 
deren Untergattung von Tintenfiſch); 
im Rüden ift eine langetförmige bors 
nige Platte, der Leib iſt abgerundet, 
am Sacke kefinden fi zwey Floſſen, 
om Kopfe acht Füße mit Saugnäpf⸗ 
chen. Zruppweife im Meere. Art: 
gemeiner X. (l. vulgaris, sepia.l. 
L.), bie begden Floſſen bilden eine 
Raute: die Tinte ift bräunlih, die 
Eyer hängen ſchnurförmig zufammen, 
oft find ihrer 80,000 an 1200 Schnus 
ren, bie in einem Mittelpunkte zus 
fammentaufen. 

Kalmar, 1) (K.⸗län), Provinz am 
baltifchen Meere in Schweden, bes 
ſteht auseinem Theile von Smaaland 
u. aus der Infel Öland ; hat 200 1/2 
D. M., ift von einigen Bergrüden 
durchzogen; hat viele Bufen, keinen 
bedeutenden See und Fluß (Emm An}; 
bringt Betreide, Hülfenfrüdte, Ges 
müſe, Flachs, hat gute Waldungen, 
anfehnliche Viehzucht, reichlichen Fiſch⸗ 
fang ( Strömtinge ). Der Bergbau 
gibt Eifen, weiches in mehreren Hüt⸗ 
ten verarbeitet wird ; der Handel führt 
Eifen, Holz, Theer u. dgl. aus. Ew. 
auf 141 000. 2) Hauptftabt darin, 
auf einer Infel im Quarnholmenbus 
fen, ift Sig der Provinzialbehörden, 
eines Bifchofes, hat Kathedrale, Gym⸗ 
nafium , Feſtungswerke (fonft als bes 
deutend geltend), Fabriken (in Wols 
lenzeugen, Tabak, Spiegeln), Hans 
dei mit den Landesproducten, Schiffs 
werfte, Schloß mit Gefängniß, Bibs 
liothet und Kunſtſammlung, 4550 
Einw. Hier die Kalmarifhe Union 
und der Kalmarifde Zractat. Hier 
auch Schlacht 1611 unglücklich für die 
Schweden gegen die Dänen. Der Kals 
marfund trennt das Feſtland von 
der Infel Öland. 


Kalmar 


Kalmariſche union, 


Kalmariſcher Trastat 


bie derq· 
Margaretha von Dänemark und Rer⸗ 
wegen mit Schweden zu Stande ge⸗ 
brachte Verbindung aller drey nor. 
Reiche zu einem, wozu ber Plan is 
dem Unionstractate zu Kalmar verab» 
redet und geſchloſſen worden war (dem 
12. July 1397). 


Kalmarifher Zractat. Dermit 


König Albrecht von Mecklenburg unzus 
friedene Reichsadel in Schweden both 
der Königin Margarethe v. Dänemark 
und Norwegen die Krone an (1389). 
Aufeiner zu Kalmar gehaltenenReicht⸗ 
verfammlung wurde fofort der Trac⸗ 
tat zur projectirten ewigen Bereinri⸗ 
gung aller driy Reiche und nach vors 
sängiger Krönung des unmünbdigen 
Königs Erich IX. befchloflen : daß jes 
des Reich bey feinem Rahmen, edit, 
Freyheit, Privilegien und alten (db: 
lichen Gewohnheiten ungehindert vers 
bleiben; Fein König eigenmächtig neue 
Gelege und Rechte in einem einführe; 
während feiner Abmefenpeit in jedem 
einen Statthalter ober Civilgouver⸗ 


‚ neur zurüdlaffen, zur Beforgung ber 


königlichen Hofhaltung einen Haut: 
bofmeifter und eigenen Reichskanzler 
in jedem während feines einftweiliger 
Aufenthaltes beftellen und für Alleeis 
nen gemeinfchaftlihen Hofkanzler für 
die Staatdangelegenheiten ernennen, 
auch jährlich alle drey Reiche vier 
Monathe lang beſuchen folle , wenn 
der König aus einem Reiche ins andes 
re zöge, folle er allegeit von ben 
Räthen zwey mit fih nehmen, um 
mit dem Hofkanzler die currenten Gas 
hen abzuthun; es folle auch weder 
ber König, noh ein Reih für fh 
Krieg anfangen, ohne Vormwiffen und 
Genchmpaltung bes Reichsrathes als 
ler drey Länder; die Thronfolge ſolle 
in ber männlichen Linie erblich und 
nad) Ausfterben der regierenden bie 
neue Mahl von 40 Gtellvertretern 
des Nationen aus den drey Reichen 


Kalmberg 


und von deren Vereinbarung abhän- 
gig ſeyn. Nach diefen feftgefegten Ar» 
tileln wurde die Kalmarifhe Union 
wirktich gefchloffen,, aber die Urkunde 
erſtlich nur von vier Biſchöfen und 
13 vom Abel unterſchrieben. (Fr. ©. 
Münchberg, hist. pragm. pacti Cal- 
mariensis, Kopenhagen 1749). 
Kalmberg, Berg im Traunkreiſe 
des Landes ob der Enns (Kaiferth. 
Hſterr.)3 hat 4080 Fuß. 
Kalmino (fonft Kalymna), Infelim 
Sandſchak Rhodus, des Ejalets Ana» 
toli (türk. Aſien)z— iſt bergig, bat 
300 @inwshner, mit anſehnlicher Bie⸗ 
nenzudt. 
Katmüden (Kalmylen, in eigener 
Sprache Derbon Dirät), Volt im 
Afien, mongolifher. Abſtammung; gleis 
hen den Mongolen in Körperbildung 
und Gitten, find aber noch ſchmuzi⸗ 
ger; bie K. find neugierig, offenders 
zig, beträgerifh, diebiſch, mit aus 
Gerordentlich feinem Geruche, Gehör 
und Geſicht ausgerüftet, baß fie bie 
jagdbaren größeren Thiere auf Stun⸗ 
denmweite fon wahrnehmen, leben 
nomadifch unter Zurten, welche mit 
waflferdichtem Filz, eigener Arbeit, 
bebedt find, Eleiden fih fa wie die 
Dohlen, der Reihe in Zud oder 
Beide, der Ärmere in Schafpelz, die 
Mädchen und Weiber fledhten und 
winden ihre Haare. Ihre Beſchäfti⸗ 
gung beiteht in Viehzucht, Jagd und 
Bau ihrer Wohnungen, bie der Weis 
ber in Verfertigung der Kleider, bes 
Gilges u. dgl. Ihre Nahrung if 
Milch und Kıeifh. Aus Pferdemilch, 
Die fie der Kuh⸗, Schaf = ober Bies 
genmilch vorziehen, fertigen fie eine 
Art Brauntwein, Araka (Kumiß). 
Sie lieben Geſellſchaft und Feſte. Ih⸗ 
re Waffen find Bogen, Pfeile und Lan⸗ 
gen, doch haben fie au, wiewohl nicht 
häufig, Beuergewehre. Ihre Sprache 
iſt die mongolifde in einem etwas 
abweichenden Dialskte; fie haben ihs 


x 


Kalmus 


re Dichtungen mündlich und ſchrift⸗ 
lich, wobey ſie ſich der mongoliſchen 
Schriftzüge, fo wie einer eigenthüm⸗ 
lichen Schrift (Onetkat) bedienen. 
Ihr Land, die Kalmückey, iſt im 
Ganzen ſehr unbekannt, und wird in 
verfhiedenem Umfange genommen. 
Einige rechnen bie ganze mweftliche 
Grenze der Mongoley vom aflatifchen 
Rußland bis an das eigentlihe China 
dazu, Andere nehmen eingefhränltes 
re Grenzen an. Den Hauptſtämmen 
nah theilen fie fi in Kofchoten, 
Songaren, Zorgot und Derbet, wels 
he letztere keinen befonderen Lande 
ftrih inne haben, fondern theils uns 
ter jenen wohnen, theils fich unter 
ruſſiſchen Schug begeben und an ber 
Wolaa fich niedergelaffen haben. Die 
erfteren ftehen unter Schug von China, 
von wo aus fie auch die Beflätigung 
ihrer Oberhäupter erhalten. 
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Kalmückiſche Steppe, grenzt an 


den Ural, bie Wolga, das Taspifche 
Meer und ben großen Irgis; hat Fein 
Holz, mei Salgs und Sandſteppen, 
wenige Bewäflerung, felten Regen. 


Kalmus, 1)die Pflanzengattung Ako⸗ 


zus ; 2) befonders deren einheimifche 
Art acorus calamns, ein gemeine 
Schilfgemäds, der Waflerfchwertlitie 
(iris pseudacorus) äbnelnd, aber 
durch den eigenen Geruch und Ges 
ſchmack ausgezeichnet; 3) Kalmuss 
wurzel (rad. .calami aromalici), 
Wurzel von acorus calamus, fehr 
lang, 1—2 Zoll did, etwas flach 
gedrüdt, durch fcheidenförmige, oft 
ringförmige Abfäge geglicdert feheis 
nend, in den Öfficinen geſchält aufs 
bewahrt, wo fie bräunlichweig tft, 
von eigenthümlichem, ſcharfem, gewürz⸗ 
haftem Geſchmacke, angenehmem Ge⸗ 
ruche, ze gelbes ätherifches Ohl ent⸗ 
haltend, reizend, magenſtärkend und 
deßhalb bey Magenſchwäche, Blä⸗ 
hungen, Verſchleimungen, in Sub⸗ 
ſtanz, als Pulvrr, in wäſſerigen oder 
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weinigen Aufguß, ober als Tinctur, am 
meiften aber als überzogener K. 
(confectio calami) gebräuchlich, naͤhm⸗ 
lich die in Scheiben geſchnittene, weich 
gekochte und dann mit Zuder einges 
fottene Wurzel. Der aſiatiſche K. 
(Sanleimurzel, rad. sanlei, acori 
veri) ift dünner, härter,von gleichem 
Gefhmade, von einer Warietät ders 
felben Pflanze, in Ofts Indien, durch 
den einheimiſchen K. Üüberflüflig. 8.» 
&HL (oleum calami), wird, wie ans 
bere aromatifche Öhle, unter benen 
es eine vorzügliche Stelle einnimmt, 
aus der Kalmuswurzel gewonnen, 
K.stinctur (linctura calami com- 
posita), durch Digeftion der Kalmuss 
wurzel, mit Bufag von Bitwermwurs 


Kalmyken 


zel, Ingwer und unreifen Pomeran⸗ 


zen, mit rectificirtem Weingeiſt be⸗ 
reitet. 

Kalmyken,ſo v. w. Kalmücken. 
Kalmykowa, Feſtung im Lande 
der uraliſchen Kofaten im Gouverne⸗ 
ment Aſtrakhan (ruſſ. Afien); liegt 
am Ural, bat 1800 Bewohner, Kal: 
nider Gebirg, Bergzug in Kroar 
tien; bat viele Höhlen, ift nad einem 
Schloſſe Kal nick inder Geſpanſchaft 
Kreuz benannt. Kalnobtota, 
Stadt am Znigly im Kreiſe Zweni⸗ 
gorodfa, Gouvernement Kiew (europ. 
Rußland); hat 1900 Ew. 

Kalomel (calomel), unter den meh⸗ 
seren aus Quedfilber bereiteten Heil⸗ 
mitteln das am bäufigften von Arz- 


ten gebraudite,, auh ale verfüßtee. 


QDuedfitber (mercurius dulcis) 
befannt , nad) der neueren Romenclas 
fur aber als hydrargyrum muriaticum 
mite, auch chloretum hydrargyri bes 
zeichnet. Sein Gebrauch if, beſonders 
auf Empfehlung englifher Ärzte, 
aud in Deutſchland in den legteren 
Jahrzehenten fo verbreitet geworden, 
baß ihm kaum ein anderer von wirt: 
famen Mitteln gleihlommt. Es ift 
ein gewöhnliches Abführungsmittel in 


Kalt: 


einer Babe von 5—10 Gran, bo 
meift nur als Zufag zu anderen Ab⸗ 
führungsmitteln,, beſonders Jalappe 
und Rhabarber, und wird dann in 
niederen Baben gereidht. In geringeren 
Dofen und anhaltender gebraudt if 
es nicht nur in ſyphilitiſchen übeln 
eine vorzugsweife gewählte Duedfils 
berform , fondern audy in fehr vielen 
anderen Fällen, in Gntzündungen als 
ler Art, befonders bey Gehirnentzüns 
dung und Unterleibsentzändungen, 
gegen Stodungen und Aaſchwellun⸗ 
gen in den Drüfen, wie bey Skro⸗ 
pheln u. f. w., gegen Stodungen in 
der Leber und dem Pfortaderfpfteme, 
überhaupt bey Krankheiten des Bes 
nenfoftemes, bey chroniſchen und gich⸗ 
tifhen Beſchwerden, fpasmodifchen 
und conpulfivifhen Zufällen, Waf; 
ferfuchten, Würmern, Gemüthskrank⸗ 
heiten u. f. w. Nicht zu läuanen if 
indeflen, daß der Mißbrauch , der mit 
bem K. in den Händen von Halbärzs 
ten und ärztlichen Routiniers getries 


ben wird, noch größer ift, als die Hüls 


fe, die in geeigneten Fällen, welde 
aber nur der fcharffichtige Arzt gehoͤ⸗ 
tig zu würdigen weiß, das K. verleiht. 


Kalotſcha, f. v. mw. Kolop. 
Kalslund, Herred im Amte Haberds 


leben, des dänifhen Derzogtbumes 
Schleswig ; hat 212 Q. M. und 
2000 &w. Kalfkhing, Marltfleden 
mit 800 Ew. im Kreife Budweis des 
Königreiches Böhmen (Kaif. Öfterr.); 
gebört zur Herrfhaft Kruman. 


Kalt, 1) eigentlich aller Wärme be 


raubt ; da es aber feinen abfolut als 
ten Förper gibt, 2) weniger Wärme 
habend als ein anderer Körper, bes 
fonders weniger, als ber menfchlide 
Körper in feinem natürlichen Zus 
flande ; 3) nidht vom Feuer erwärmt 
(fo Balte Getränke, kalte Speifen); 
4) das Gefühl von Kälte im Körper 
erregend; 5) von einem leidenfcdhaft: 
lichen Gefühle, daslanalog mit dem von 


Kaltblütige Thiere 


phyſiſcher Kälte vergliden, wird, 
wie: beym Schrecken oder bey Augſt; 
6) aller lebhaften Empfindung des 
zaubt, oder diefe ganz mitdem Vers 
ſtande beherrfchend ; 7) Leine lebhafs 
te Empfindung , befonders keine Rüh⸗ 
zung bervorbringend , von Reden und 
Schriften ; 8) kein Wohlgefallen an 
einem Gegenftande habend; 9) vom 
Geſteine, weiches vor dem Fäuftel und 
der Brechftange feinen Ton gibt; 10),in 
ber Mahlerey, des Ausdrudes, bes Les 
bens und der Wärme ermangelnd. 

Kaltbiütige Thiere, 
Thiere, deren Blut (weißes ober To» 
thes) ungefähr die Temperatur des 
Elementes hat, in dem fie leben ; das 
ber die meiften mit Abnahme der 
Märme erflarren, oder wenigftens 
ihre Munterkeit verlieren, aber mit 
der fleigenden Wärme wieder erwa⸗ 
chen und thätig werden. Dahin ges 
hören alle Thiere von den Amphibien 
(einſchließlich) an abwärts gerechnet; 
2)(haema cryma) , insbefondere unter 
den Wirbeithieren eine befondere Abs 
theilung. Einige athmen in der Ju⸗ 
genddurdy Kiemen, fpäter durch Lun⸗ 
gen, haben zum Theil unvolltommes 
ne NRefpiration (die zwey Herzkam⸗ 
mern find vereiniget), zum Theil volls 


tommene (der am Rüden liegende Ars . 


terienftamm erfegt die fehlende eine 
Herzlammer) ; einige haben verläns 
gertes Hirn, das Feine Hirn platt; 
die Lungenzellen find weniger zahl⸗ 
reich, doc größer (bisweilen die gans 
ze Zunge nur wie ein Sad); die Füße 
fehlen entweder auf die ganze Lebenss 
geit, oder doch in der Jugend. Einis 
ge paaren fih, andere nidht; die Jun⸗ 
gen bleiben fich ſelbſt Überlaffen ; zer⸗ 
fallen in zwey natürliche Abtheiluns 
gen: mit Lungen (die Amphibien), 
oder ohne Lungen (Fiſche). 

Kaltblätigkeit, ein höherer Grab 
von Ruhe und Mäßigung, melden 
das Gemüth, ungeachtet der lebhaften 


1) foldhe | 
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Aufreizung von Gefühlen, behauptet; 
äußest ſich ſowohl in der Gemfüths⸗ 
ſtimmung, als auch äußerlich in der 
Beſonnenheit des Handelns; ſie iſt 
entweder natürlich, oder durch Kampf 
und zu Folge einer hoͤheren Lebens⸗ 
reife erworben, in einzelnen Fällen 
auch nur das Reſuttat eines ernſtli⸗ 
chen Nachdenkens und einer gewonne⸗ 
nen Faſſung, dann aber häufig auch 
nur momentan. Sie hat moralifchen 
Werth in dem Maße, als fie nicht eis 
ne bloße Temperamentäötugend , fons 
dern durch Selhflüberwindung erruns 
gen ift. Sie ift von der höchſten Wich⸗ 
tigkeit im Leben, wo es gilt, inflürs 
mifhen Momenten ein feftes Biel 
nicht aus den Augen zu verlie-n, 
und wo ein Lebensvortheil am näch⸗ 
ſten bedroht ift. 


Kalte Kühe, Speifen, die früher 


gekocht oder gebraten worden, ohne 
vorherige Erwärmung , gemwöhntid 
mit Butterbrod zum Genuß vorbes 
reitet. 


Kaltenberg, 1) Landgericht im Uns 


ter s Mainkreife (Baiern); hat 23/5 
Q. M. und 7000 Einw., liegt am 
Speſſart, wird von der Kahl bewäflert, 
hat wenigen Ackerbau, bedeutende Vieh⸗ 
zucht; 2) Schloß gleichen Rahmens; 
Sig dei Landgerichtes. K.⸗born, 
Kloſterruine im Kreiſe Sangerhauſen, 
des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Merſeburg, auf einer Anhöhe un⸗ 
weit des Dorfes Emſelohe, einſt ein 
berühmtes, reiches Auguſtinerkloſter, 
welches Kunigunde, Tochter Ludwig’s 
des Springers, ſtiftete. K.-bronn, 
Spitze des Schwarzwaides im Murg⸗ 
u. Pfinzkreiſe (Baden); hat 2400 Fuß 
Höhe. K.sbrunn, Marktflecken im 
Landgerichte Neufladt an der Wald⸗ 
nab, im Ober s Mainktreife “Baiern); 
hat Simuitanfirde und ?50 Einw. 
K.⸗gang, Nebenflußder Schwedat 
in Öfterreich 5 hat einen fehenswerthen 
Wafferfall bey Butenflein. K:hbard, 
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Stadt im Kreiſe kippſtadt bes preus _ fättigung durch Überreigung in bes 


ßiſchen Regierungsbezirkes Arensberg; 
bat 750 Einwohner. K.ehof, Amt 
im oldenburgifchen Amte Lübeck, Liegt 
an der Schwartau. Hauptort: Schwars 
tau, am Fluße gl. Nahmens; bat 
Siechhaus und 1300 Ew. K.»nords 
beim, 1) Amt im Kreife Eiſenach 
(Großherzogthum Weimar); hat 5700 
Ew., liegt an der Borber » Rhön; 
2) Amtsſitz, Marktflecken on der Ful⸗ 
da; bat 1200 Einw., gute Nahrung 
(Barchentweberey). R.zfunddeim, 
Marktflecken im Amte Oftheim vor 
ber Rhön, des Kreifes Eifenady (Groß⸗ 
. bergogtyum Weimar); liegt an der 
Fulde, hat 800 Ew. K.»weften, 
Marktfleden im Oberamte Befigheim, 
des Reckarkreiſes (Mürtemberg); hat 
1200 Einwohner. K.⸗weſtheim, 
Moarktfleden im Amte Kaltennord⸗ 
heim , des Kreifes Eiſenach (Großher⸗ 
zogthum Weimar); hat 420 Einw. 


Kalte Schale, Wein oder Bier, mit 
und ohne Waffer, oder auch Waffer 
mit GSitronenfaft und Zuder und Zus 
that von Brod, Semmel oder Zwie⸗ 
ba@, Erdbeeren, Himbeeren, Rofis 
nen u. f. w., in einigen Gegenden in 
heißer Jahreszeit anftatt der Suppe 
genoffen. 


Kaltfinn, ifldiebauernde Stimmung 
des Gemüthes, bie aus Mangel an 
Kraft und Lebensfüle, an Wärme 
u. Innigkeit des Gefühles hervorgeht, 
alfo ein Mangel des Charakters, in 
fo ferne die geringe Theilnahme an 
Menfhen und an GBegenftänden, die 
geeignet find, ein Snterefle zu erre- 
gen, auh im Handeln fi äußert. 
Dinfihtlih einzelner Perſonen und 
Gegenftände ift aber der K. nur eine 
bıoße Folge der Enttäufdhung, in 
Erkenntniß des Unwerthes einer Pers 
fon oder eines Gegenftandes, für wels 
ches ein früheres Lebensintereſſe ans 
geregt war, ober auch einer Lebens» 


ſtimmten Lebensverhättniffen. 


Kaltuk⸗-Veſiri, eigentlich Beſire 


der Schulter, verſchiedene Hofbeam⸗ 
te, weil ſie dem Sultan bey verſchie⸗ 
denen Gelegenheiten, in Ermanglung 
eines Lehnſtuhles, zur Unterſtützung 


der Schulter und zum Anlehnen die⸗ 


nen müſſen. 


Kaltwaſſer (Joh. Fried. Salom.), 


geb. 1752 zu Gotha, Profeffor ber 
griechifhen Sprade am Gpmnaflum 
daſeibſt; ft. dafelbft 1813. Wir vers 
banken ihm eine Ausgabe ber Alkeſte 
des Euripides, Gotha 1776, ferner 
eine gute Überfegung von Plutarch' 
moralifhen Abhandlungen, 10 Bbe,, 
Frankfurt a. M. 1785 — 1806 ; banz 
die Wollendung der von Stroth bes 
gonnenen Überfegung von Diobor’s 
von Sicilien Bibliothek ber Geſchich⸗ 
te, Bd. 5und 6., ebend. 1785 und 
86; begann aud eine Überfegung von 
Plutarch's Lebensbefchreibung, 2 Bde., 
Magdeburg 1799 — 1800. 


Kaluga, 1) Statthalterfchaft im eus 


rop. Rußland, an Smolenst, Mob: 
kwa, Zula, Drel grenzend; bat 395 
1/5 (597 1/2) Q. M., ift ſehr eben, 
meift mit Aderland und Wiefen,’wes 
niger Wald, wird bewäffert von der 
Oka, Upa, Schisbra u. a. Ylüffen; 
der Boden ift mittelmäßig fruchtbar, 
bringt aber hinreichend Getreide, ſeltſt 
zur Ausfuhr, yihlih Holz: außen 
dem geben Eifenbütten, Branntweins 
brennereyen, Webereyen, Glasfabris 
tation, den 4,176,000 Einw., nu 
Großruffen, reichliche Befchäftigung; 
ift jeit 1776 Statthalterſchaft und 
theilt fiy in 11 Kreife._ Wappen: 
blauer Schild, getheilt durch einen 
fitbernen Fluß, oben eine goldene 
Kaifertrone. 2) Kreis darin, an ber 
Oka; bat 36 1/20 A.M., 74,000 Em. 
3) Stadt darin, bat bie flatthalter 
ſchaftlichen Behörden, Biſchof (von 
Kaluga und Borowsk), viele Kirden, 


Kalundborg 


mehrere Schulen, Armenhäufer, Ges 
geltuch⸗, Tuch⸗, Papiertapetenfas 
briken, Zuckerſiedereyen, Töpfereyen 
(Flieſen, Kacheln), viele andere Ge⸗ 
werbe, großen Handel mit jenen Fa⸗ 
brikaten und Getreide, Öhl, Honig, 
Äpfeln (jährlich für 20,000 Rubel 
nach Petersburg und Moskwa). Eins 
wohner 25 — 26,0%. K. liegt am 
Einfluße der Kaluſchka in die Oka. 
Kalundborg, fov.w. Kalundborg. 
Kalunga, Feſtung mit meift in 
Stein gehbauenen Werken, im Diftricte 
und der Provinz Gurwal (britifd 
Vorder: Indien); die Einwohner der 
Stadt wohnen meift in Felfen. Ras 
Iuszyn, Stadt im Obwod Stanis⸗ 
lawow der Woiwodſchaft Maſovien 
(Pohlen); hat 500 Em. 

Kalvagi, ein türkifcher Hofbedienter, 
welcher über Confect und Obſt die 
Auffiht hat. 

Katvörbe, Marltfieden im Amte 
Vorsfelde, des Herzogthumes Brauns 
fhweig; tiegt an der Ohre, hat 
Schloß, Synagoge, Tabaks⸗ und 
Hopfenbau und 1600 Einw. Kalmw, 
4) Oheramt im Schwarzmwalbfreife 
(Württemberg );5 bat 7 143 Q. M, 
liegt am Schwarzwald, hat zu Flüſſen 
Enz, Nagold, Würm; gute Waldung, 
Viehzucht, Holzwaarenbereitung; 2) 
Bauptftadt darin, an der Nagold; 
hat anſehnliche Fabriken (Tuch, Ka⸗ 
ſimir, Barchent, Leder), ſonſt Holz⸗ 
handelgeſellſchaft und 3350 Einw. 
Kalwaria, Marktflecken im Kreiſe 
Myslemieze, des Königreiches Gali⸗ 
zien (Kaiferth. Öfterr.); bat Schloß, 
Kloſter, Gnadenbild, ift befuchter 
MWallfahrtsort. Kalwary, 1) Obs 
wod in der Woimodfhaft Auguftow 
(Pohlen); iſt ſehr fruchtbar, hat we⸗ 
nig Wald, s5D.M.; 
darin, an der Schefchuppe ; ift groß, 
ungepflaftert, hat anfchnlichen Dans 
dei, 2300 Ew. (1600 Zuben). 
Kalydon, Hauptfladt von Ätolien, 


Kalypfo, 


2) Hauptftadt 
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zwiſchen ben Fiüffen Acheloos und 
Euenos, in einer frudtbaren Ebene. 
Zu Säfar’s Zeiten galt ſie noch für eine 
Seftung; unter Auguft kam fie gang 
herab, und jegt find nur noch Trüm⸗ 
mer von ihr übrig, die Dobwell bes 
ſucht hat. Nach Reichard das heutige 
Altun. Die umher gelegene Landfchaft 
bieß Kalydonia. Hierdie Kalys 
bonifhe Jagd, ein von Dichtern, 
bef. Dramatilern, mehrfach behandel⸗ 
tes Greigniß. Zuerſt erfcheint fie bey 
Homer fo: HÖneus, König von Kar 
Indon, brachte einft allen Böttern ein 
Opfer dar, vergaß aber dabey ber 
Artemis. Zürnend darüber fendete die 
Gottin denkaly doniſchen Eber, 
groß wie ein Stier, in ſeine Beſitzungen, 
der Alles verwüſtete. Zur Erlegung 
dieſes Ungeheuers berief Meleagres, 
des Hneus Sohn, die berühmteſten 
Helden Griechenlands zufammen , 
Ehion, Zafon, Mopfos, Eupala⸗ 
mos, Pelagon, Enäfimos, Neftor, 
Antäos, Ihefeus, Atalante u. A. 
Letztere verwundete den Eber zuerfl 
mit einem Pfeil, hierauf brachte ihm 
Meleagros eine tödtliche Wunde mit 
feinem Wurffpeer bey, worauf er mit 
Hülfe der übrigen vollends erlegt wurs 
de. Hauer und Haut des Ebers wur» 
den der Artemis zu Zegea gewidmet. 
Auauftus fol jene mit nah Rom ges 
nommen haben unb einer davon im 
Tempel des Bakchos, im ehemahli⸗ 
gen Garten des Cäſar, aufgehangen 
geweſen ſeyn. 

Nymphe, Tochter von At⸗ 
las, oder von Dkeanos und Tetihys, 
oder von Nereus und Doris; beſaß 
die Inſel Ogygig (bey Neueren, z. 
B. in Fenelon's Telemach, auch Ka⸗ 
lypſo), an welche ein Schiffbruch den 
Odyſſeus verſchlug. 8 Jahre lang 
wohnte er bey ihr als Gatte und zeug⸗ 
te mit ihr den Nauſithoos und Nan⸗ 
finoos, ohne jedoch der Heimath und 
feines Gemahlin Penelope zu ver⸗ 


522 Kama 


geſſen. Endlich bewirkte Athene bey 
Beus, daß diefer der Nymphe be» 
fahl, den Odyſſeus wieder in feine 
Heimath zu entlaffen. 

Kama, in der nordifhen Mythos 
logie der Bott der Liebe, Sohn des 
Kafyapa und der Maja, oder bes 
Wiſchnu und der Lalfhmi, welches 
aber nur von feiner 2. Geburt zu 
verftehen zu ſeyn ſcheint. 

Kama, Fluß in Rußland, entfpringt 
im Gouvernement Wiätla, winbdet 
fi) ineinem großen Bogen durch das 
Gouvernement Perm und dann in das 
Gouvdernement Kafan und fällt unters 
halb Kafan in die Wolga; iſt deren 
größter Nebenfluß, ſchon nad 7 Meis 
len ſchiffbar, Läuft 284 Meilen, bils 
det viele Infeln, nimmt rechts die 
Kofa, Obwa, Wiätla, links bie Kals 
wa, Witfhera, Zaiva (Jaiwa), Koss 
wa, Tſchuſſowa, Bui, Bielaiazk u. 
°9. andere auf und ift durch einen Kas 
nal mit der Wytſchegda und dadurch 
mit der Dwina verbunden. 
Kamachir⸗Baſchi, der erſte Page ber 
vierten Pagenkammer; ſ. Idſchoglans. 
Kamaleddin Ismail, berühm⸗ 
ter perſiſcher Dichter aus Iſpahan, 
welcher der König unter den Dichtern 
(Malek alſchoara) genannt wurde und 
unter Oktai⸗Khan die Zerſtörung ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, welche er prophezeiht 
hatte, erlebte und dabey 1237 n. Shr. 
umkam. Man bat von ibm Samm» 
lungen von Gedichten, bie fehr ges 
ſchätzt find. 

Kamareddin Khan, Khan der 
Mongolen und Schwiegervater bes 
Zamerlan, nachdem bdiefer Samar⸗ 
kand erobert hatte, ein treuer Bey⸗ 
fand feines Schwiegerfohnes gegen 
die Muhammedaner, in der zwenten 
Hälfte des 14. Zabrhundertes n. Chr. 
Kamafchen (von dem veralteten frans 
zöfifchen Worte camache), 1) eigent» 
lich Strümpfe ohne Soden ; dann 2) 
eine Fußbekleidung von Tuch, leines 


Kambyſes 


nem Zeug oder Leder, welche von dem 
Schluſſe des Schuhes bis an die Wa⸗ 


ben (halbe K.), oder an bie Laie 


(ganze K.) reichet, fefk an den Fuß 
anfchließet, auf der äußeren Seitezus 
gelnöpft wird u. unten mit einem Ile 
dernen Steg verfeben ift, damit fi 
die K. nicht in die Höhe ziehen. 


Kambaradfhi Baſchi, die Be 


fehishober Über die Bombarbdirer. 


Kamberg, 1) Stadtan der Ensbad, 


im Amte Idſtein (Herzogthum Raffau); 
bat Schloß und 1350 @inw.; 2) fo 
v. w. Kammerbüßl. 


Kamborst, Slobode im Kreife Dffe, 


des Gouvernements Perm (aflat. 
Rußland); hat 1200 Einw., große 
Gifenpätte mit gegen 700 Arbeitern, 
liest an der Kamborka (n. Ant. 
Kama). 


Kamburg, 1) Amt an der Baale, 


vor der neuen Theilung der GErnefis 
nifch > gothatfchen Eande (1826, zum 
Derzogthume Altenburg gehörig, an 
Weimar und preuß. Sachſen gren⸗ 
zend, nebft einem Theile des Amtes 
Eiſenberg dann an Meiningen ge 
fallen und zur Graffhaft erhoben, 
jest mit 7 — 8000 Einw. ; bat etwas 
Weinbau. 2) Stadt darin, an der 
Saale; bat 1500 Einwohner und in 
der Nähe Trümmer einer alten Burg. 


Kambyfes, 1) ein Perfer, von de 


Mandane, der Tochter bes mediſchen 
Königs Aſtyages, Water des großen 


Kyros. 2) Sohn und Nachfolger det 


Kyros, deffen Eroberungen er fort 
fegte. Er farb 522 in Ägypten is 
Raſerey, aneiner Wunde, die er ſich 
zufällig zugefügt hatte. Mit ihm ſtarb 
die Kamilie des Kyros aus ; ihm folgs 
te der Pfeubo : Smerbdis. 


Kambyfes, 1) Fluß in ber aflatis 


ſchen Landſchaft Albanien, welder 
auf dem forarifhen Kaukaſos ents 
fpringt und in den kaspiſchen Ger 
gebt; der heutige Zari. Bon ihm hatte 
die ProvinzKambyfano, das hern⸗ 


Kamdewa 


tige Schirwan und Dhageſtan, den 
Rahmen. 2) Fluß in Medien, den man 
höchſt ungewiß für die Aftara hält. 
Kambpyfupolis, Stadt am Bus 
fen von Hierapolis, am rothen Meer 
re in Ägypten , ba wo die Israeliten 
die Furth dadurdy fanden. 
Kamdemwa (Kamdhewa, Babas 
la), in der indifhen Mythologie 
die alle Wünfche erfüllende Kuh, bey 
der Bereitung des Amrita aus dem 
Meere hervorgehend, Sinnbild der 
Viehzucht, die den erſten einfadhen 
Hirten alle Bedürfniffe befriedigte. 
Kameel, 1) (camelus L.), Gattung 
aus der Ordnung bisulca bey Linne 
(der Wiederfauer bey Euvier,bey Oken 
ale Sippe Augenrind unter der Zunft 
Rinder) ; hat oben uns unten in ben 
Kinnladen 2 tegelförmige Eckzäh⸗ 
ne, 2 fpigiae Zähne im Schneide⸗ 
zahnbein, unten 6 Schneidezähne; 
dev Backzähne find 18—20; die 
Dhren find mäßig groß, länglich, die 
Dberlippe ift bafenfhartig; Thrä⸗ 
nengruben und Hörner fehlen; ber 
Dale ift lang und gebogen 5 die Küße 
haben zwey Zehen, Sohlen mit Schwies 
len und find, flatt der größeren Bus 
fe anderer Wiederlauer, nur Mit eis 
nem kleinen Hufe an jeder Zeche vers 
feben. Der Magen ift vierfadh; der 
Panſen hat an den Seitenwänben eis 
ne Menge Zellen, worin die K. das 
Waſſer auf längere Zeit aufbewahren 
tönnen. Das Harnen gefchieht mehr 
noch hinten; zur Brunftzeit fchwigt 
ein ftintender Saft am Kopfe aus. 
Das Anfehen diefer Thiere ift durch 
die Lippen, den gebogenen langen 
Hals, das Mißverhältnig zwifchen 
Schenkel und Füße, das ſchwache 
Kreuz u. a. fehr unangenehm ; doch 
werden alle hierher gehörige Thiere 
durch ihre Fähigkeit, Laften zu tragen, 
durch Ausdauer, Genügſamkeit und 
befonders durch die Eigenschaft, auf 
mehrere Tage ohne Waſſer leben zu 
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tönnen, ſehr nugbar. Die Gattung 
K. (nad) Linne) ift von Illiger als 
eine eigene Familie unter dem Nah⸗ 
men Schwielenfohler (tylopoda) aufs 
gefkellt worden. 2) Diefe Battung X. 
unterfcheidet fi dann durch Anwes 
fenheit eines oder zweyer Jetthöder, 
burdy die Zehen, die faft bis zur Spige 
vereiniget find, durch (angeborne ) 
Schwielen an der Bruft und mehre⸗ 
ren Theilen der Füße, endlich durch 
mehrere Leiftenzigen,, fo wie durch eis 
ne anſehnlichere Eröße von den ans 
deren. Bon biefer Gattung find zwey 
Arten bekannt, das Dromedar mit 
einem Höcker und das Trampelthier 
(c. bactrianus), mit zwey Dödern, 
dickerem Halſe, größerem und flärkes 
rem Körperbaue. Bende Arten, befons 
ders aber die erfte (welches mehr für 
die heißen Sandgegenden geſchaffen 
it und ſich weiter nad Süden aus⸗ 
breitet, viel weniger Nahrung [die 
trodenften und dürftigften Pflanzen] 
braucht , fchneller läuft, und von wels 
dem das Folgende befonders gilt, 
während das Trampelthier mehr für 
feuchtere Gegenden fih ſchickt), wers 


Kameel 


- den ale Kaftthiere häufig benutzt, ler 


teres insbefondere zum Reiten. Man 
legt ihm eine Laſt von 10—12 Gier. 
auf, womit es täglidy 20 — 3u Stuns 
den machen kann. Es legt fi, wenn 
es beladen werden fol, auf die Knie 
nieder, ſteht aber, wenn die Laſt ihm 
zu groß iſt, nicht auf, mag man es 
freundlich od. durch Schläge ermuntern. 
So belaftet durchwatet es unter Reis 
tung feines Führers (Kameeltreis 
ber) die Sandwüften, trinkt, wo es 
Waſſer findet, ungeheuer viel, durftet 
dann auh 8 — 14 Tage, während weils 
cher Zeit es von demim Waffermagen 
aufbewahrten Borrath zehrt und mit 
diefem ouch im Falle des Waflermans 
geis feinem Führer (der es dann töds 
tet und das Waffer aus dem Magen 
nimmt) aushülft. Bey den Karama- 





Kamenoi Dftrow 


preußiſchen Regierungsbezirkes Arns⸗ 
berg, an der Seſike, hat 1910 Einw. 
Kamenez, 1) Kreis in ber Statts 
Haiterfhaft Podolien (europ. Ruß⸗ 
land), wirb durch den Dniefter von 
Beffarabien getrennt, durch den Pods 
horye von Galizien, iſt fehr frucht⸗ 
bar. 2) Hauptſtadt des Kreiſes und 
der Statthalterſchaft, hat die ſtatt⸗ 
halterſchaftlichen Behoͤrden, ariechi⸗ 
ſchen Erzbiſchof, katholiſchen Bifchof, 
Feſtung auf hohem Felſen und Fort 
Dreyeinigkeit zur Deckung der Stadt 
(weiche ſonſt für eine ber erfien Fe⸗ 
ftungen galt), viele Kirchen (katholi⸗ 
ſche Kathedrale), bifchöfliche, Yaläfte, 
Kıöfter, 5700 Einwohner , Handel mit 
Pelzwerk. Iſt mehrmals, beſonders 
von den Türken, belagert worden. X a» 
mengrad, Bergfladt an der Gens 
ne im Sandſchak Banjaluta bes Sjas 
lets Bosna (europ. Türkey), bat Sils 
ber» und Eifenwerke u. Stückkugetgie⸗ 
Serey. Kamenita Goricza, Ge⸗ 
birg im Konigreiche Juyrien (Kaiſerth. 
Hfterr.), hängt mit dem Kapellage⸗ 
birge zuſammen. Kamen {6,1) 
Herrſchaft mit Stadt gl. Rahmens 
im Kreife Zabor des Königreiches 
Böhmen (Kaifertpum HÖfterr.), hat 
Schloß, 1600 Einw. 2) (Kamenicze), 
Marktfleden im Kreife Jalau der 
Grafſchaft Mähren (Kaiſerth. Öfterr.), 
bat 1200 Einw. 5) Dorf in der bars 
ſcher Gefpanſchaft des Königreiches 
Ungarn (Kaiferth. Oſterr.), hat große 
Gerbereyen. 4) Marktflecken an der 
Donau in der Syrmier Geſp. bes 
Königreiches Stavonien (Kaiſerthum 
Hſterr.), hat 1550 Einw. 5) So v. w. 
Boͤhmiſch⸗Kamnit. = 


Kamenoi⸗Oſtrow, kaiſerliches Luſt⸗ 


ſchloß auf einer Rewa⸗Inſel nahe bey 
Petersburg. Kamensk, Slobode an 
der Kamenka im Kreiſe Kamyſchlowa 
des Gouvernements Perm (ruſſiſch 
- Aften)‘, hat 2509 Einwohner, große 
gatlertiche Stückgießerey (jährlich 250 
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Kanonen) mit Gifenhätte (249 Meis 
fer). 


Kamenskoi, 1) (8.1), geb. 1736, 


ſtammend aus einer altabeligen pohle 
nifchen Familie; trat früh in ruſſi⸗ 
fe Dienfte, diente mit Auszeichnung 
im Türkenkriege, und flieg bie zum 
General und Feldmarſchall. Alerander 
übertrug ihm 1806 und 1807 das 
Obercommando der ruflifhen Armeen 
gegen Rapoteon. Zwiſtigkeiten mit 
Benningfen und Buxhöwden, fo wie 
der unglüdtiche Bang des Feldzuges 
von 1807, waren die Urfadhen feiner 
Zurüßberufung; erſt 1810 kam es 
wieder zur Moldau » Armee, um ben 
Fürſt Bagrathion zu erfegen. Gr er» 
hielt den St. Georg⸗Orden erjter 
Kaffe wegen des bey Schumla erfoche 
tenen Sieges über den Großvezierz 
ft. 1811 zu Odeſſa. 2) (K. II.), ruſ⸗ 
ſiſcher &enerallieutenant, jüngerer 
Bruder des Bor., geb. um 1776; focht 
mit Auszeichnung unter diefem und 
avancirte ſchaell. Im Feldzuge 1807 
zeichnete er fih aus und kam 1808 
ald Generallieutenant zur Armee nad 
Finland, ſchlug 1809 die Schweden 
bey Amea, worauf ihn der Kaifer 
zum General ber Infanterie ernanns 
te. Er trug 1810 fehr vieles zu dem 
Siege Über die Türken bey Schumla 
bey und commandirte 1812 ein Are 
meecorps. 


Kamenz, 1) Stadt an der ſchwarzen 


Elſter in der ſächſiſchen Provinz Lau⸗ 

fig ; hat 5 Kirchen (darunter wendi⸗ 
fe), Gymnaſium, Brauerey, Tuch⸗ 
weberey, Pfeffertuchenbäderey,, Ad⸗ 
pferey und 3550 Einw. Geburtgort 
Leſſing's, dem zu Ehren eine Wohl⸗ 
thätigkeitsanftalt feit 1823 errichtet 
iſt, f. Leſſing's Stift. 2) Wormahlis 
ges Giftercienferkiofter im Kreife 
Sranfenflein des preußifchen Regies 
rungsbezirkes Breslau, ander Reife, 
deffen Abt fonft der erfle Stand im 
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Kamerad 


Kreife war; gehört jegt ber Königin 
der Niederlande. 


Kamerad, 1) Überhaupt berienige, 


welcher miteinem Anderen etwas ge= 
meinſchaftlich ob.zu gleicher Zeit od. auf 
diefelbe Art 'thut. 2) Im 17. Jahr⸗ 
Hunderte bie Volontairs in der kaiſer⸗ 
lichen und im Generalſtabe der ſchwe⸗ 
diſchen Armee, die unter der Aufficht 
irgend eines Öfficiers gleiche Waffen» 
dienfte verfaben. K.⸗ſchaft, eine 
Gefelfchaft von 4 — 6 Soldaten, 


die zufammen wohnen (fonft unter . 


einem Zelt ſchliefen) und gemeinfchafts 
lich effen. 


Kameratswiffenfhaft, ein Theil 


der gefammten Staatswiſſenſchaft, 
der die Grundſätze angibt, wie der 
Aufwand eines Staates am leichtes 
ften beftritten werben Tann. Wegen 
der gefteigerten Bedürfniſſe in ben 
Staatshaushaltungen bat diefe frü> 
ber weit einfachere Wiſſenſchaft in ber 
jüngften Zeit in Deutföhland, Frank⸗ 
reich und England zahlreihe Bears 
beiter gefunden ; doch if fie Überall 
mehr in der Theorie als in ber Pras 
xis vorwärts gefhhritten, weil dieſe 
gewöhntich nur nad) Vervielfältigung 


der Finanzmittel, jene aber nad) eis 


nem einfachen und feften Auflagelys 
ftem ftrebt. 


Kamerfdher See, ein 12 Q. M. 


großer Landfee im 2. Jerichowſchen 
Kreife des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Magdeburg , bey dem Dorfe 
KRamern; tft von einem Durchbruche 
der Elbe entflanden. 


Kam⸗Huſar⸗Aga, derjenige Bes 


diente am Hofe des Gultan, welder 
über die Kleider und ba6 Weißzeug 
die Aufficht hat. 


Kamiaka, fov. w. Kamionla. Ka⸗ 


mienczit, Stadt am Narew in 
dem Obwod Stanislawow, der pohls 
nifchen Woiwodſchaft Mafovien; hat 
500 Einw. Kamien»Kafierstpy, 
Stadt im Kreife Kowel der Gtatts 


Kamille 


balterfhaft Volhynien (europällg 
Rußland); bat 1400 Ew. 


Kamiensto (Kaminsko), Gtabt im 


Kreife Petrikau der pohlniſchen Woi⸗ 
wodſchaft Kaliſch; hat 700 Ew. 


Kamiensky (Karoline Friederike v.), 


geb. 1756 zu Dresden; beſchäftigte 
fih vorzüglich durch den Umgang Aus 
ton Wall's (3. £. Heyne's) mit der 
Didhtlunft und gab zu Raumburg 
1786 eine Sammlung poetifcher um 
profaifcher Auffäge unter bem Zitel: 
die Mufe, heraus. Gie lieferte außer 
dem eine Sammlung poetifcyer Übers 
fegungen bibtifher Geſänge, Leipzig 
1804 ; eine poetifche Befchreibung der 
güldenen Aue, unter dem Zitel: der 
Traum der Mitternadht , ebend. 1806 
u. m. ; fl. 1813 gu Dresden. 


Kamille, 1) dad Pflanzengefchledt 


Anthemis , dann die einzelnen Arten 
zur Unterſcheidung mit Zufägen, wie 
Aders, Bergs, Kärbers, Hundslas 
milleu. a. 2) Insbefondere als edle, 
auhrömifdhe K., die Blumen von 
anthemisnobilis, flores chamomillae 
romanae, don eigenthümlichem, ſtar⸗ 
tem, balfamifhem @eruche, fehr bittes 
sem, aromatifchem Geſchmacke, ein gels 
bes ätherifches Oh enthaltend, mei 
im Theeaufguße (ale Kamillen 
thee) ats frampfftillendes, reizendes, 
blähungtreibendes Mittel häufig ia 
Gebrauch; auch als Gurrogat für 
Dopfen. Die gefüllten in Gärten ges 
zogenen find minder wirtfam. 3) Eben 
fo aber au als Feldkamitlle 
die Blumen von matricaria chamo- 
milla, flores chamomillae vulgaris, 
im Gerud und Gefhmad voriger Art 
entſprechend; find auch von gleider 
Wirkſamkeit, nur etwas ſchwaͤcher. 
Man rechnet im Aufguße auf etwa 
Theil 12 Theile Waſſer. Auch fie 
werden, und wegenibrer Gemeinheit 
häufiger, äußerlich als zertbeilendes 
Mittel, troden in Säckchen (ale Ras 
millenfädden)und zu Umfdii 


" Kamin 

gen benutzt; werben leicht mit ben Blu⸗ 
men von anthemis cotula und arvensis 
verwechſelt, wovon fie, außer ihrem 
ſpeciſiſchen Geruche, befonders durch 
den ihnen eigenen ſtumpf kegelförmi⸗ 
gen Befruchtungsboden unterſchieden 
werden. 

Kamin (v. gr. xZurvos, caminus), 1) 
bedeutete bey den Alten, die keine 
Stubenöfen kannten, ein Ofen zum 
Baden, zum Brennen ber Zöpfers 
waaren, Schmelzen der Metalle u. dal., 
Feuerbedien u. Ähnliches ; 2) jest fo 
v. w. Schornftein ; 3) ber Theil des 
Schornfteines, welcher außerhalb eis 
nes Zimmers, in weldem ein Ofen 
flieht, aber glei vor dem Öfen, ans 
gebracht ift und oft bis auf den Bo⸗ 
den derabreicht. 4) Eine Art Herd, uns 
ter einer Schornfleinrähre, Kamins 
röhre, ineinem Zimmer angebradit, 
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flemmingfcheXreis. 2) Kretsftabt barin, 
auf einem Berge, an dem Kamins 
Then Boden (einem Binnenfee), 
durch welchen die Divenow fließt ; war 
fonft der Sig eines Bisthumes u.hat eine 
ſehenswerthe Domkirche, ein adeliges 
Fräuleinſtift, ſtarke Fiſcherey und 
2366 Einw. 3) Vormahliges Bisthum 
im oberfähfifhen Kreiſe, 1128 zu 
Zulin in Pommern geftiftet, 1175 
aber nah K. verlegt, wurde im wefte 
phälifchen Frieden 1648 feceularifirt 


u. in ein weltt. unmittelbares Reiches . 


fürſtenthum verwanbelt und als ein 
foldjes mit Gig und Stimme auf 
Reich6s und Kreistagen an Kurbrans 
denburg gegeben. 4) (Kamine), Stadt ' 
im Kreife Flatow des preußifchen 
Regierungsbezirtes MWarienwerder , 
auf einer Anhöhe, an der Kamionka; 
bat 757 Einw. 


darauffeuer anzumadenu. ſo das im» Kamionta, 1) @tabt im Kreife 


mer zu heizen. Da die K.e, felbfi bey 
fünftt.Ginrichtung, keine fo große Wärs 
me geben wie die Gtubendfen, fo 
werben fie nur in wärmeren @egenben, 
oder allenfalls in Sommerwohnungen 
angewendet. Nur in ſolchen Fälteren 
Begenden, wo die Mode gebietherifch 


ihre Beybehaltung (wie in England, , 


Holland, Nord: Frankreich) verlangt, 
find fie noch gewöhnlich; doch fegt 
man oft dort in die K.e Feine ble⸗ 
cherne, leicht transportable MWindöfs 
chen (im nördl. Frankreich, befonders 
in Sambrai, Prufliens genannt), um 
ihre Wirkung zu concentriren. Um die 
Berbefferung der K.e hat ſich Frank⸗ 
lin ſehr verdient gemadht. 

Kamin, 1) Kreis bes preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Stettin, 23 1/10. 
M. groß, davon 2 3/4 auf die Ges 
wäfler kommen, und mit 28,500 Ew., 
it eben, fandig und mit vielen Seen 
angefüllt, wird auch von dem Papen» 
waffer,, dem großen Haff und von ber 
Divenow befpühlt und hieß fonft der 


4 


Zloczow des Königreiches Galizien 
(Kaiferth, Oſterr.) ; liegt am Bug, 
hat 2400 Einwohner. 2) (K. Wielka), 
Marktflecken im Kreife Kolomea Gas 
lizıend ; 3) Marktfleden in der Woi⸗ 
wodſchaft Lublin (Pohlen); bat 1100 
Einw. 4) Stadt in dem Obwod und 
der Woiwodſchaft kublin (Pohlen) 3 
hat 1100 Ew. 5) Städtchen im Kreiſe 
und Gtatthalterfchaft Grodno (europ. 
Rußland). 


Kamiſchetkaja⸗(Kamiſchatzkaja⸗) 


GoLfLBriftotbai), Meerbuſen an der 
Nordweſtküſte von Amerika, grenzt 
fürlih an die Halbinſel Alaſchka, 
nördlich an das Worgebirge Newen⸗ 
ham, bängt durch den Fluß Igtfchias 
gik mit einem beträchtlichen Landſee 
zufammen. 


Kamifol, eine Jade mit Ärmeln, 


melde bis an die Hüften reichet und 
bey den Mannsperſonen unter bem 
Dberrod getragen wirb. 


Kamig, 1) Marktfleden im neißer 


Kreife des Regierungsbegirkes Oppeln 
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Kamm 


der preußiſchen Provinz Schleften, 
mit 1100 Ew.; 2) f. Altlemnie. 

Kamm, 1) ber oberftie Theil eines 
Dinges, wenn er lang audläuft; 
baher 2) K. eines Berges. 3) 
An ben Pferden ober Rindvieh ber 
obere heil des Halſes, an dem 
bey erflcren die Mähne ihren Ans 
wuchs hat. 4) Der meift rothe Fleiſch⸗ 
lappen, ber bey einigen hühnerartis 
gen Vögeln am Oberfchnabet ſich fins 
der, befonders ſtark beym Männden 
iſt, und den man audy einigen fabels 
baften Thieren beyfchreibt. 5) Daars 
kamm, ein Werkzeug, die Haare zu 
reinigen, in Ordnung zu bringen ob. 
in die Höhe zu fleden. Man unters 
fheidet daher enge Kämme, auf 2 
Seiten mit Zähnen verfehen; dienen 


die Kopfhaut von Echuppen und von - 


Ungeziefer zu reinigen, find von 
Horn, Eifenbein oder Buchsbaum, 
die von Buchsbaum werben vorzügs 
lid audy zum Austämmen der Seide 
benugt und in Frankreich verfertiget; 
weite Kämme, zum Auslämmen 
des Haares, wovon eine befondere Art, 
die Friſirkämme, fo eingerichtet 
find, daß die eine Hälfte bes K.s mit 
kleineren u. engeren Zähnen verfehen, 
um die Haare bamit zu Eräufeln ; bie 
Ginftedkämme oder Haarfämme 
im engeren Sinne,die fonft für Manns⸗ 
perfonen und Srauenzimmer, und jegt 
noch bey gemeinen Leuten mander 
Gegenden gewöhnlichen, dienen bas 
am Hinterkopfe lang herabhängende 
Haar in Drbnung zu erhalten, find 
mondförmig, breit und kurz, von 
Horn, Mefling oder Stahl. Die feit 
dem Ende des vorigen Jahrhundertes 
bey den Srauenzimmern Mobe gemors 
denen Ghignonkämme dienen das 
zu, das am Hinterfopfe als Chignon od, 
Zopf in die Höge gefhlagene Haar 
feft zu halten, die Zinken find lang, 
ſtark und nad) unten zu etwas eins 
wärts gebogen, der obere maflive 


Kammer 


Theil iſt halbmondſörmig gebogen, 


bald Höher, bald niedriger, bald ge⸗ 
rader, bisweilen gemuſtert oder burds 
broden, mit Metallplatten , Steinen 
ober Perlen verziert; gemöhnlid fiad 
dieſe Kämme von gebeiztem ober buns 
felfarbigem Horn , Glendsllaue, 
Schildkröte, legtere leichter und halts 
barer, body madıte man fie audy von 
Stahl, von Mefling und übergoldet, 
auch wohl von Perlmutter. Außer dies 
fen hat man no GSeitenfämm,, 
welche bad Haar an den Seiten de 
Kopfes glatt, oder künſtliche Lodın 
feit und in Ordnung halten, fie find 
dünn, kurz und nur wenig gebogen. 
6) Ein Werkzeug, bie Fett» u. Waſch⸗ 
wolle zu fämmen. 


Kammenoi, f. unter Reu s Sibirien. 


KammenoisDftrog, Stobodeim 
Kreife Ochotsk (afiat. Rußland); Liegt 
am penfhinifhen Bufen, hat eine tes 
deutende Meſſe, von den benachbar⸗ 
ten Völkern fleißig beſucht. 


Kammer, 1) eigentlich im weiteflen 


Ginne ein jeder hohler Raum ; dater 
2) fehlerhafte Grube in der Seele des 
Geſchützes; 3) der Raum, welcher für 
die Pulverladung im Gefchügrohre bes 
flimmt ift, wenn er einen kleineren 
Durchmeſſer bat, als derübrige Theil 
der Seele. 4) In der Anatomie ein 
beftimmter Raum des inneren Körs 
pers, doch gewöhnlich mit befonderer 
Andeutung, wie Augen-, Gehirn:, 
Herzkammern. 5) Im engeren Sim 
fo v. w. Zimmer, befonders Zimmer, 


„in dem fi fein Ofen befindet, ober 


das nicht zur Bewohnung eingerichtet 
it, 3 B. Schatzkammer, Kunfklams 
mer, Borrathelammer, Speifelam 
mer, Milchkammer, Rauchkammer 
u. ſ. w. 6) In Seeſchiffen, die durch 
Bretwände im Raume abgetheilten 
Behältniffe, die nach ihrer verfdies 
denen Beflimmung auch verfchiebene 
Nahmen haben, als die Brodlammır, 
die Pulverkammer, bie K. des Capi⸗ 


Kammerbühl 


täns und ber Officiere, das Kabels 
gat, die Segelloje, das Kot oder 
Die, die Hölle (bey den Franzoſen 
fosse aux Lions), eine Vorrathskam⸗ 
mer zu Sciffsbedürfniffen und die 
Schlafkammer der Öfficiere und Pafs 
faaiere. 7) Die Wohnzimmer eines 
Kürften. 8) Die zur Bedienung eines 
großen Herrn in feinen Bimmern ges 
hörigen Perfonen. 9) &o v. w. Kams 
mermufit. 10) Sonft in den meiften, 
jest no in einigen deutſchen Staa⸗ 
ten die Behörde , welche die Einkünfte 
des Staates, oder auch die Privateins 
künfte des Fürſten, wie Domänen 
(Rammergüter), Korfte, Zölle, Ges 
leite u. f. w. verwalten; fie iftinden 
meiften Staaten jegt durch anders ors 


ganifirte Behörden erfegt, die dann . 


aud einen anderen Rahmen führen, 
fo heißen die Behörden, die fonft in 
Preußen den Nahmen Kriegs » und 
DomänensKammern führten, jegt 
Regierungen und haben zugleich eis 
nen anderen erweiterten Wirkungs⸗ 
reis erhalten. 

Kammerbüpi, ein pfeubovullanis 
fher Hügel im Kreiſe Ellnbogen uns 
weit Eger: befteht aus durch euer vers 
ändertem Baſalt, Thonſchiefer u. andes 
ren Erdſchlacken, auch rothem Bimss 
ſtein; hat auf dem Gipfel eine krater⸗ 
artige Vertiefung; iſt ſeitwärts ange⸗ 
brochen, um die Schlacken zum Straßen⸗ 
bau zu benutzen. 
Kammer⸗capelle, bey großen Hd» 
fen die zu Dofconcerten beflimmten 
Mufiler, im Gegenfage zur Gapelle, 
welche auch die Kirdkenfänger u. f. w. 
mit einfchließt. Die Mitglieder ber 
K., wenn fie vorzüglidd Solofänger 
und Solofpieler find, erhalten nad 
ihren Functionen die Zitel: Kam⸗ 
mermufitus, Rammerfänger, Kams 
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ſie dem Kaiſer als Squiderra einen 
Schutz zins geben mußten. 


Kammern, 1) die Mehrzahl von Kam⸗ 


mer; 2) die Geſammtheit der Landes⸗ 
oder Reichsſtände, die in eine ober 
mehrere K.n zufammentreten. Am 
erften bildeten fi in England, 
durd ein Zufammentreffen günftiger 
Umftände die Stände in 2 K.n aus, 
indem dort in ber älteften aller ges 
fhriebened Gonftitutionen, in ber 
Mogna Charta vom Zahre 1215, die 
hohe Beiftlichkeit und der vornehme 
Abel in das Oberhaus, der niebere 
Adel und bie Vertreter der Städte 
aber in das Unterhaus vereint vorkom⸗ 
men. In Frankreich wurben durch 
die Conſtitution von 1791 die drey 
Stände ber Reichsſtände zu einer Nas 
tionalverfammiung, und fpäter zu 
dem fogenannten Gonvent, vereiniget} 
durch diefen wurde aber das königliche 
Prineip völlig umgeftoßen und ber 
Königsmord und alle Gräuel der Re⸗ 
volution verübt. Die nachfolgenden 
Sonftitutionen ſuchten die Fehler dies 
fer despotifirenden Verfaflung gu miles 
bern und das Heil des Staates auf 
verfchiedene Weife zu erreichen; alle 
aber litten an fo wefentlicden Gebre⸗ 
hen, daß keine derfeiben Über einige 
Zahre dauerte. Endlich gab der 18. 
Brumaire die Gewalt in die Hände 
Buonaparte’s, der nach und nady alle 
tepublitanifhe Formen mehr unb 
mehr ſchwinden ließ, bis endlich, 
nad) Annahme des Kaifertitels, nur 
noch der Schatten einer conftitutios 
nellen Verfaoffung da war. Bey der 
Rückkehr der Bourbons 1814 wurde 
durch die Charte (f. Charte constitu- 


“tionelle) die Grridhtung von zwey 


K. beftimmt und diefe K. wirklich ing 
Leben gerufen. 


Kammer:fee,fov.w. Atter ſee rer 
. einem an demfelben liegenden Schloße, 
Kammern, fo genannt. 


Kammersflod, Spike der Alpen an 
27 


mervirtuoß, | 
Kammerstnechte (Faiferlidhe), 1) 

fo v. w. Eaiferliche Leibeigene; 2) 

fonft in Deutfchland die Juden, weil 
Genverfationd » Sesicon. 9. BP. 
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der Grenze von Graubündten und 
Glarus Schweiz): bat 6269 Fuß. 

Kammzmakder, zünftige Handwers 
fer, welche allerley Kämme aus Horn, 
Schildkrot und Eifenbein verfertigen. 

:- Kamm»: mufdhel (pecten Brug.), 
Gattung aus der Familie der Au⸗ 
ſtern, mit ungleichen (die eine ge⸗ 
wölbter und gıößer), ftrabligen, 
tiefgefurdgten Schalen, daran zwey 
Ohren (Flügel). Das Thier (argus 
nach Poli) Hat einen kleinen eyförmis 
gen Fuß, der Mantel zwey Reiben 
Stangen ; einige figen feft (mit Hütfe 
des Byffus), andere fchnellen ſich durch 
Öffnen und Schließen der Schale fort. 

Kamm obMeyenfeld,Alpenipigein 
Sraubündten Schweiz); hat 7150 Zuß- 

Kamor, Alpenfpige im Gantone Ap⸗ 
penzell (Schweiz); hat 5418 (6437 ‚ 
43:9) Buß. 

Kamp, Marltfieden am beine, im 
Amte Braubah bes Herzogthumes 
Roffau; hat Wallfahrtskirche, 10008 w. 

Kampen, 1) Stadt in der Provinz 
Oberyſſel (Niederlande); fonft freye 
Reichs :s und Hanfeftadt,, liegt unweit 
des Ginfluffes der VYſſel in die Zuy⸗ 
derfee,, hat Handel mit Binfenmatten 
und 7100 Einwohner. 2) Schloß und 
Amt mit 14 Dörfern in dem hannd⸗ 
verfhen Fürſt nthume Lüneburg. 

Kampf⸗hahn, f.unt. Kampfftrands 
Läufer. 

Kampf⸗recht (jus duellicum), f 
unter Zweykampf. 

Kampf:fpiele, als Spiel oder zur 
Beiuftigung für Andere angeftellte 
Kämpfe, bey welden meift um auss 
gefente Preife gefämpft wird. Am bes 
rünmteften find foihe Kampffpiele der 
Briehen und Römer, bey denen fe 
Dauptergöglicdhkeit waren. Die vier 
großen griechiſchen Nationalkampf⸗ 
ſpiele (Olympiſche Spiele, Nemei⸗ 
ſche Spiele, Iſthmiſche Spiele, Py⸗ 
thiſche Spiele) hießen heilige, theils 
wegen der Hochachtung, die ſie ge⸗ 
noſſen, theils wegen der Art, wie, 


,Kampfſtrandlkaͤufer 


und der Götter, denen zu Ehren fe 
gefeyert wurden Sie waren für Bries 
chenland, deffen Einwohner fidy bier 
aus den entiegenften Drten verfams 
melten, von bödfter Wichtigkeit, 
durch die fräftigfte Erregung des Ehr⸗ 
gefühles, Begeifterung zu kriegeriſchen 
Muth, Verachtung der Gefahren, 
durch Erweckung und Nährung der 
Ehrfurcht gegen die Götter, als bie 
einzeinen Staatskörper umfdhlingens 
des Band. Das Nähere Über dieſes 
wichtige Band der hellenifcken Gtaas 
ten f. unter Olympiſche Spiele, als 
dem bedeutendfien Gefammtfefle des 
belenifchen Volkes. Die Kampfübnns 
gen in diefen Spielen waren das Rins 
gen, ber Fauſtkampf, das aus beys 
ben zufammengefegte Pankratıon , der 
Wettlauf, das Pferderennen (Pent- 
athion) und muſikaliſche und dichte⸗ 
rifhe Wettftreite. 

Kampf, ftrand»Iäufer (machetes 
Cuv.), Gattung aus der Familie der 
Sumpfwader (Drbnung der Eumpfe 
vögel) ; hat die Schnabelfpige etwas 
niedergebogen, den Schnabel nidt 
länger als den Kopf, die mittlere 
und äußere Zehe haben Verbindungs⸗ 
bäute; fonft zu tringa gerednet. 

Art: Kampfbahn (m. pugnaz, 
tringa p. L.), Fiügeldeckfedern und 
Schwanz aſchgrau, auf einigen Bes 
dern des lezteren ſcwarz und graue 
QDuerbinden, das Männdyen mitgres 
dem, verſchieden gefärbtem Halskra⸗ 
gen (im Sommer), der ſich willkäte 
lid aufrichten und nieterlegen 1äft, 
und mit Warzen im Gefichte ; Weibs 
den oben ſchwärzlich, mit gelben Fe⸗ 
derräidern, 9—11 Bol Lang. In 
Mittel: Europa, fämpfen zur Be 
gattungszeit heftig um die Weibchen, 
. wobey fie mit den Schnäbeln auf ein⸗ 
ander ftoßen und den Kragen aufrich⸗ 
ten. Sie finden fi in Enaland, den 
Niederlanden und Überhaupt den Rord« 
feetüften , befonders Friesland, and 
in Preußen, Pohlen, an Flüffen and 
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in Wäldern, im höheren Norden nur 
im Sommer; ihr Fleiſch ift von ans 
genehmem Geſchmacke und befonder® in 
England fehr beliebt. 

Kampher (camphora), eigenthämlis 
che, in 3immt, Galgant, Cardamo⸗ 
men, Rosmarin, Pfeffermünze, Thys- 
mian, Hafelmurzel,Küchenfchelle (Anes 
monenkampher), vorzugsmeife aber 
im Kampherlogbeer (lsaurus campho- 
ra) enthaltene, kryſtall niſche, weiße, 
fhon in gemeiner Temperatur flüdjs 


tige, in größeren Maſſen bey 288° 


F. wie Ähi fließende, bey 4009 F. 
ſiedende, den Übergang von den äthe> 
rifhen hlen zu den Harzen machen⸗ 
be, doch mehr den erfteren angehöris 
ge Subflanz, von 0,996 fpec. Gew., 
ſtarkem, eiſetnthümlichem Geruche, 
ſcharfem bitterlich gewürzhaftem Ans 
fanys wärmendem, dann kühlendem 
Geſchmacke, in ätheriſchen, fetten, 
empyreumatiſchen hlen, Weinaeift 
und Äther leicht, auch in Schwefel⸗, 
Salz⸗, Salpeter⸗ und Eſſiaſäure, 
in Waſſer nur in ſehr geringer Men⸗ 
ge (525) aufröslich, fo entzündlich, 
daß ſelbſt der Dunſt leicht in Flamme 
geräth, mit heller Flamme und vie⸗ 
lem Ruß ohne Rüditand verbren⸗ 
nend. Wahrfcheinlich befteht der nas 
türtihe 8. aus Kampderfäure und 
einem ätherifchen Öhle. Der den Gries 
hen und Römern unbelannte K. wur⸗ 
de zuerft von den Arabern in Euros 
pa eingeführt. Der meifte wird in 
China und Japan gewonnen, indem 
das verkleinerte Holz und die Zweige 
des Kampherlorbeers mit Waffer in 
einer Deſtillirgeräthſchaft, deren thös 
nerner Helm mit Stroh gefüllt ift, 
an welches derfelbe ſich anlegt, ges 
kocht wird. So, in fehr unreinem 


nady Europa, wo er durch eine abers 
mahlige Zublimation Über Kal, in 
gläfernen Gefäßen, oder au durdy 
Auflöfen in Weingeiſt, Klarfeipung , 
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Bällung mit Waſſer u. Abſcheldung des 
legterenin eigenenXampherraffis 
nerien gereiniget und in balbfugels 
förmigen , inmwendig kryſtalliniſchen, 
in der Mitte meift durchbohrten Bro: 
den, von etwa 2 Pfund Gewicht, als 
raffinirterK& verfendet wird. @ine 
eigene Sorte iſt der K. von Baros, 
oder der ſumatraſche K., ber von 
ſelbſt als ein an der Euft erhärtendes 
Ohl aus der Rinde einer Barietät des 


gewöhnlichen Kampherbaumes (Taurus 


camphora sumatreusis) auf Sumatra 
und Borneo ausfließt, in Guropa 
aber ſehr felten ift. Der Kampber ift 
ein ſehr kräftig das Nervenſyoſtem 
reizendes, antiſoptiſches, ſchweißtrei⸗ 
bendes, doch aber den Organismus des 
Blutes nicht vermehrendes Mittel, 
bey nervdſen, fauligen Fiebern, zur 
Beförderuna der Kriſen, bey atoniſcher 
Gicht, von großem Wertde, von eis 
genthümlicher Wirkung auf die Ges 
ſchlechts⸗ und Harnwerkzeuge, deren 
Eretbismus er mäßiget. Viehärzte 
drauchen K. ſowohl Außerlih in Um⸗ 
ſchlägen, Öhlen und Salben. als in⸗ 
nerlich, bey Viehſeuchen, auch bier 
als Verwahrungsmittel und fonſt bey 
fauligen und entzündlichen Krankheis 
ten. Sonſt dient K. auch, um ſchädli⸗ 
ches Ungeziefer zu vertreiben: man 
gebrauct ihn daher bey Pelzwerken 
mit Pfeffer und anderen Subfanzen, 
eben fo zur Erhaltung ausgeflopfter 
Vögel und fonft in Naturaliencabis 
netten, audy zu Tödtung der Puppen 
in Seinencoccons; auch nebmen ihn 
Feuerwerker, da er auf dem Waſſer 
brennt, zu alleriey Kunſtfeuern; desgl. 
dient er bey Sopalfirniffen zur Vereis 
nigung des Copals und Weingeiftes 


u. ſ. w. 
Zuſtande (als roher K.), kommt er Kampſcher See, 


Binnenſee im 
Kreiſe Greiffenberg des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Stettin, UIO Q. 


M. groß, zwiſchen den Dörfern Ka my j 
und Kolbergfche Deep. 


er 75, 
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Kamp; 
Kampz (Karl Alb. 
geb. zu Schwerin 1769; ward 1790 
herzogl. mecklenburgiſcher Kanzleyrath 
und geheimer Referendar zu Reu⸗ 
Gtrelig, 1:98 Aſſeſſor des Hof» und 
. Zandgerichtes in Büftrow, 1804 Kame 
mergerichtsafleffor in Weglar, 1811 
geheimer Legationsrath und Mitglied 
des Dberappellationsfenate im Kam⸗ 
mergerichte zu Berlin, 1817 geheimer 
Oberregierungsrath und Director bes 
Polizeycollegiums und iſt jegt geheis 
mer Rath, Mitglied bes Staatsra⸗ 
thes, Director ber Unterrichtsabtheis 
Yung im Minifterium ber geiftlichen 
und Mebdicinalangelegenheiten u. Rits 
ter mehrerer Orden. Er iſt einer ber 
gefchägteften Zuriften unferer Zeit. 
Wichtigſte Schriften: Beyträge zum 
mecklenburgiſchen Staates und Privats 
recht, 6 Bbe., Schwerin 1795 — 1805; 
Mecklenburg. Rechtsſprüche, 2 Bde., 
Roſtock 1800 — 1804; Civilrecht der 
Herzogthümer Mecklenburg, 2 Bde., 
Schwerin 1805—6; Literatur des preus 
ßiſchen Rechts, Gießen 1807; Hands 
buch des medtenburg. Givilproceffes, 
Berlin 1810, 2. Aufl. 1822; Jahr⸗ 
bücher der preußifchen Geſetzgebung, 
Rechtswiflenfchaft und Rechtsverwal⸗ 
„tung, ebend. 1814— 27; Beyträge 
‘zum Staats» und Völkerrecht, ebend. 
13153; Sammiung intereffanter Po⸗ 
lizeygefetze, ebendaſelbſt 18153 Coder 
der Gensdarmerie, Berlin 1815; 
Neue Literatur des WVölkerrechtes, 
ebendaſeibſt 1817; Annalen ber ins 
neren preußifchen Staatsverwaltung , 
ebend. 1817 — 1825; Literatur des 
märkiſchen Privatrechtes, ebend. 1819; 
Mertwürdige Urtheile neuerer frans 
zöfifher Rechtsgelehrten Über Ges 
ſchwornengerichte, ebendafelbft 1819; 
Handbuch des medlenburgifchen Gis 
vilrechtes, Roftod 18245 die Provins 
zial » und flatutarifchen Rechte inder 
preußifchen Monarchie, 2 Bde. Ber⸗ 
lin 1826 — 27. 


(Birken, Seren, Gedern, 
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GEhr. Heinrich v.), Kamtſchatka, 1) Seevermaltungia 


der Provinz Jakutsk (aſiat. Rußland); 
bildet eine Halbinſel, welche öftlig 
vom Meere von K. (f. d.), weRiid 
von dem ochotzkiſchen Meere , nördiig 
von dem Lande der Korjälen begrenjt 
it, bat 4506 (4014 1/3) I. M., ik 
durchzogen von dem Gebirge K. (f. d.), 
bewäflert v. ben Flüſſen Ka mtfdhars 
ta (Mündung ins Meer von Kamt⸗ 


ſchatka), Alintora, Itſcha u.a. und 


ben Seen Kronotzkoi und Kurilskoi; 
bat rauhes, body durch Seeluft ges 
mildertes Klima, beftändigen, aber 
mäßigen Winter. Einwohner werden 
10 — 12,000 (Kofaten, Ruifen, &os 
loniften) anaegeben, worunter mebs 
rere Hundert Verbannte. Sie treiben 
ſehr wenig Aderbau, mehr Garten 
bau (Kohl, Möhren, Kartoffeln u. 
dgl.), wenig (body in Aufnahme bes 
griffene) Vichzudt ; Hunde und Renn⸗ 
thiere machen den Reichthum ber 
Kamtſchadalen aus. Jene werden be 


-fonders als Zugvieh (auch bey ter 


Jagd und Fifcherey) benugt. Von wils 


den Thieren gibt es Bäre (häufig ge 


jagt und ihre heile zu allerley 
Duusgerätben benupt) , wilde Scha⸗ 
fe, Murmelthiere, Füchſe, Wölfe, 
Bobel, Vielfraße, Meerottern u. a, 
theils um des Fleiſches und Pelzes, 
theild um des Thranes willen gefan 
gen ; von Vögeln gibt es eine große 
Menge Alle (deren Eyer vorzöglich 
gefuht werden), wilde Gänfe un 
Enten, Hühner; an Fiſchen ift arofar 
Überfluß,, fie werben auf vielerlay 
Weiſe (auch gefroren) gegeffen un 
dienen den Hausthieren zum Fuiter; 
ber Ladys kommt zur Laichzeit fo häu: 
fig in die Flüſſe, daß diefe davonam 
ſchwellen, doch follen fie einige Jahre 
gefehlt Haben. Bon Pflanzen gibt ei 
Himbeeren, Heibel:u. viele andere Bew 
ren, gute Wurzelgewächfe, viel Wald 
Zannea 
u. v. a., ſelbſt zum Schiffbau tauglich) 


Kamtſchatka 


Seit von Kruſenſtern's Anweſenheit 
in K. tft dieſes Land größerer Auf⸗ 
merkſamkeit gewürdiget worden und 
es dürfte bey fortgefeäter Sorgfalt 
eine ſehr blühende Provinz werben. 
Hauptort ift Rifpnij Kamtſchatsk, auf 
einer Landenge, hat 300 Einw. Die 
Ew. 8.8 und der nahen Infeln heißen 
Kamtſchadalen (Kamtſchatk⸗ 
dalen), find als Aleuten, Kurilenu. 
eigentliche K. unterſchieden. Dieſe find 
ein, dickkoͤpfig, mit flachem Geſichte, 
kleinen, tiefen, oft rothen Augen, 
gutmüthig, gaſtfrey, ſinnlich, gefrä⸗ 
ßig, unreinlich, kleiden ſich in Hunde⸗ 
oder Rennthierfelle, doch jeͤt mehr 
ruffifch (oder koſakiſch), lieben Tanz u. 
Jagd (auf Bären, Zobel, wilbe Renn⸗ 
tbiere), wohnen im Sommer auf Bas 
langanen (Hütten, die, zum Schutze 
gegen wilde Thiere, ouf 6 Fuß hohe 
Dfähle gebaut find), im Winter zu 
mehreren Bamilien in einer tieftiegens 
den Jurte; doch find in neuerer Zeit 
ihre Wohnungen au mehr nach rufs 
fifher Art gebaut. Ihre Nahrung bes 
ſteht aus Fleifh von Bären, Hunden, 
Rennthieren, befonders Fiſchen, die 
fie auf die verfchiedenfte Weife zugus 
bereiten wiflen, und deren Zhran ihr 
Lieblingsgetränk ift; ferner genießen 
fie auch einige Gemüfe, befonders 
Wurzeln. Die Weiber Haben die Häuse 
lidye Arbeit, die Männer die Jagd 
und Fiſchfang zu beforgen ; ihr Zug» 
vieh find (verfchnittene) Hunde, bes 
ven 6—8 einen Schlitten mit einem 
Menfchen fchnell ziehen und deren 
Inſtinct beym Ausweichen gefährlicher, 
Stellen merkwürdig ift. Ihre Geräthe 
find noch fehr unvolltommen (fleiners 
ne Arte, Geſchirr aus Baumrinde u. 
ſ. w.). Ginige find zur griedifchen 
Kirche übergegangen , viele verehren 
noch Fetifche, glauben aber, daß Mens 
fhen und Thiere unſterblich feyen. 
Ihre Anzahl ift durch die Kriege mit 
den Korjäten und durch Blattern [ehr 
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geſchwächt worden ; fie geben ben Küfs 
fen Zribut an Pelzwert. Die Epras 
che der K. gehört zu der mongoliſchen u. 
theilt fi in mehrere Dialekte. Sprach⸗ 
proben: Wörter in Kraſcheninnikow u. 
Steller u.a.;Vocabularium petropoli- 
tanum, N 158 ff. Bgl.Krafcheninnilom, 
Opisami zenli kamtsch., Petersburg 
1765, 4.5 Steller , Befchreibung von 
Kamtfchatkalin deffen Reife, Frankfurt 
1774). 2) Gebirg auf diefer Halbs 
infel K., Fortfegung des Stannomwoi; 
ift nicht übrig hoch, vulkaniſch, hat 
viele kegelförmige Berge (gorelisop- 
ki genannt), welche fo warm find, 
dag Fein Schnee auf ihnen liegen 
bleibt; viele diefer Vulkane find ers 
loſchen, viele brennen noch (Tolbat⸗ 
ſchinsk, Kamtſchatka, Wilnizkaja 
u. a.), liefern Schwefel und haben eins 
selne Quellen. Das Gebirge läuft hier 
in dem Vorgebirge Lopatka füdtich 
aus, doch find die Kurilen als deſſen 
Bortfegung anzufehen. 3 Meervon 
K. (Bibermeer), Hegt zwifchen Rord⸗ 
weft» Amerifa "und ruſſiſch Aſien, 
wird zwifchen beyden durch die aleu⸗ 
tifhen Infeln umfdloffen, hat meh» 
rere kleinere Inſeln in ſich, ben Bus 
fen Karaginskoi mit der Juſel gleichen 
Rahmens und hängt durch die Straße 
Bering mit dem Eismeere zufammen. 


Kamyſchin, Kreis in der Gtatthals 


terihaft Saratow (afiatifch Rußland), 
'weftlih an das Land der donifchen 
Koſaken grenzend, wird beiwäflert von 


‚ der Wolga, vom Zurgon, Ilawla, 


Kamyſchinka, einigen Steppenflüffen, 
den Seen Jelton, Gork-Solenoe u. 
a. Salzſeen, iſt weſtlich gebirgig, 
hier fruchtbar mit gutem Graswuchſe. 
In dieſem Kreiſe haben ſich ſeit 1783 
viele Coloniſten aus Deutſchland und 
der Schweiz angebaut. Einw. gegen 
130,000, meiſt Anſiedler. Hauptſtadt: 
Kampſchinsk (ſonſt Dmitriewsk), 
am Einfluße des Kamyſchinka in die 
Wolga, hat einige Befeſtigung, 2600 
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Ew., weiche Schifffahrt u. Salzhandel 
treiben. In dieſem Kreiſe iſt der (uns 
vollendete) amyichinstifhe Kas 
nal zur Verbindung der Wolga und 
bes Don. Kamyſchlowa, 1) Kreis 
in der Statthalterfihaft Perm (ruſſiſch 
Afien) ; hat 295 Ü.M. etwas gebir⸗ 
giges (durch das Uralgebirge) , ſonſt 
ebeues Land, wird bewäflert durch 
den Iſet, Piſchna, Tetſcha, ift frucht⸗ 
bar, hat guten Ackerbau und Vieh⸗ 
zucht, wird von Ruſſen, Tataren, Baſch⸗ 
kiren u. a. bewohnt, deren Anzahl auf 
130,000 ſich beiäuft. 2) Hauptſtadt des⸗ 
ſelben, ander Piſchna; hat 4600 Ew. 
Kanaan, ſ. Paläſtina. 

Kanaaniter, die Einwohner Palä⸗ 


ſtina's in der früheren Zeit, bey ben 


Griechen PHöniliergenannt. Zu Abras 
ham's Zeit waren fie Romaden , ſpä⸗ 
ter trieben fie befonders Handel und 
‚Sciffiahbrt und werden in ben ges 
ſchichtlichen Bächern ber Bibel als 
ein. kriegeriſches, tapferes Volk bes 
fhrieben , Das unter mehreren Stamms 
fürften (Königen) fand und im Kries 
ge durch eiferne Streitwagen fi furcht⸗ 
bar made. 

Kanadei, Stadt im Kreife Sysran 
der Statthaltterſchaft Simbirst, in ruſ⸗ 
Kih Ahen; liege am Ginfluffe des 
gleihnahmigen Fluſſes in die Spfran⸗ 
ta, bat 1850 Ew. 
Kancoga,.(Kanaghi), Infel aus ber 
Gruppe der andreanpwfhen Inſeln 
(Cafiat. Rußland); hat 40 Meilen im 
Umfange, einen Vulkan, heiße Queis 
len, ſchwache Bevölkerung. 
Kanal, durch Kunſt angelegter 
Graben, in welchem Waſſer fließen 
Tann. Kandte haben eine dreyfache 
Beftimmung , entweber Waſſer von 
einem Drte wegzuleiten (Abzugskanä⸗ 
‚te), ober Wafler an einen beftimmten 
Ort zu bringen (z. B. die Mühl» und 
Kunſtgraben), oder auf dem Waſſer 
Hot; zu flößen und Schifffahrt auf 
ihnen zu treiben (Floßgraben und 
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Shifffahrtstandte). a) Die Abzugs—⸗ 
Tanäle dienen zum Theil dazu, bat 
Regenwaſſer, weiches in Städten zu 
fammentäuft, oder den Unrath aus 
den Soffen einzeiner Häufer aufzunets 
men und abzuführen ; fie leiten fers 
ner das Überflüflige Wafler aus Kunfl 
gräben und Zeichen ab ; endlich wers 
den fie gebraucht, eine fumpfige Ges 
gend zu entwäflern, und dann führt 
gewöbntich der Hauptgraben, ber bie 
kleineren Nebengroben aufnimmt, ben 
Nahmen K. b) Sind Berge das Hin 
derniß, fo wird bey hinlänglidem Ges 
fälle der K um ben Berg berumge 
führt; hat man nicht zu befürchten, 
daß Kıüfte oder Sandlager in dem 
Berge find, fo wird der K. mittel 
eines Stollens durch den Berg aeleitet. 
ce) Die fhiffbaren N. dienen zu 
Verbindung zweyer Flüſſe, Seen oder 
Meere und zur Erleichterung des Hans 
deis im Inneren des Landes K. find 
fon fehr frühzeitig entftanden, bar 
ben aberdann mehr die Fruchtbarkeit 
des Landes zum Ent,weck gehabt. Bon 
dem Dafenn der K. geben die K. in 
Ügnpten, ven denen einer einft bat 
zotbe mit dem mittelländifchen Meere 
verbunden haben fol, was aber, obs 
gleich fi Spuren von dem Dafrya 
eines ſolchen anyefanaenen Kanals 
finden, nod immer bezweifelt wird, 
andere immer noch beſtehen, z. B. det 
Juſſufkanal u.a., ferner die K. in eis 
nigen Provinzen Perſiens und Afs 
gbaniftans (deren Bevöllerung mit 
Verfall der Kanäle geſchwunden if, 
und wo mwabrfcheinlih das Kanalfge 
ſtem die höchſte Volkommenheit es 
reicht hatte, indem mehrere fogar un: 
ter der Erde meilenweit fortgeführt 
worden waren), in den Ländern am 
Tigris und Eupbrat und anderwärtt, 
hinreichende Beweife. In neueren Zeis 
ten find mehrere Kanäle in Ügppten 
wieder aufgenommen worden u. der je» 
gige Paſcha hat fo eben einen neuen an: 


Kanal 


gelegt. Entwäſſerungskanäle finben 
fi mehrere im ſüdlichen Frankreich 
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anal, und mehrere in anderen Lan⸗ 
dern. 


Kanaſtertabak 


(an der Rhone) und in Baiern (an Kanal (la manche), der Theil bes 


ber Ifar), in Ungarn, in der Lom⸗ 
bardey u.f. w. Häufiger find in neus 
eren Zeiten die Kandle sur Beförde⸗ 
sung des Handels und der Schifffahrt 
geworden. Iegt dürfte kein Land reis 
her an foihen Wafferftraßen feyn, 
ale Helland und Gnaland, ferner 
Frankreich, die Lombardey, Preußen 
und Rußland. Ihr Nupen bat fid 
vielfach bewährt, doch dürften die Eis 
fenbahnen eine noch ſchnellere, leich⸗ 
tere und bequemere Gelegenheit zum 
Transporte gewähren und hier und 
dba Kandıe entdehrlich machen Die 
berühmteften Kanäle (außer den ſchen 
erwähnten) find: in Spanien: ber 
Kaifertanal;, in Frankreich: der 
Canal du Mide, der Kanalvon Charo⸗ 
lais, de la Götedoor, von St Quen⸗ 


tin, du Monſieur u. v. a. (zufammen- 


209 Stunden Länge betragend, eine 
Fläche von 26,700 Au. Stunden eins 
nebmend) ; in Holland: der Rheins 
kanal bey Kattwyk; inGroßbrit an⸗ 
nien: der K. Bridgewater, Grand⸗ 
trunt, Grandjunckion, der königliche 
in Irland, Bayne u. v. a. (zuſam⸗ 
men 103, mit einer Länge von 2588 
1/4 engl. Meilen, vor 1755 kein eins 
siger); in Schweden: der Trol⸗ 
bätta u. Arboga; in Rußland: der 
K. von Wiſchni Wolotfchof, der Las 
dogakanal; in der Lombardey: 
der Raviglio grande, Raviglio Mars 
tifana, Poleſina, DMonfelice u. f. w.; 
in Preußen: der große und Bleine 
Friedrichegraben, der Vorfluthska⸗ 
nal, der bromberger K., der Finowe, 
Friedrich Wilhelms-, neue Dderka⸗ 
nal, der plauenſche, templiner, rup⸗ 
piner K, der Starken, Fehrbelli⸗ 
ner⸗, Klodenitzkanal, der ſächſiſche 
Floßgraben, der Münfter : und Rheins 
Tanal; i Ungarn: ber Franzenska⸗ 
nal u, m.; in China: ber Kaiſer⸗ 


atlantifchen Meeres, der fi zwiſchen 
England und Frankreich durdzicht 
und fo jenes Meer mit der Nordfee 
verbindet. Er bildet an den englifchen 
Küften viele, an den franzöſiſchen we⸗ 
nige gute Häfen und feine ſcymäiſte 
Stelle zwiſchen Ga'ais und Dover 
(Pas de Calais genannt) ift 128,214 _ 
Zuß breit. Won ibm hat ein Depars 
tement in Frankreich den Nabmen, 
f. Manche, la. 2) Überhaupt länge⸗ 
re Meeresſtrekken, welche zwifhen 2 
Ländern in geringer Breite fich Durch» 
sieben, 3.3. Beorgentanatu a, fols 
de fudje unter dem Hauptnabmen. 


Kanaris (Conflantin‘, geb. auf der 


Infel Pfara um 1785. Erft 1822, 
wo er fi zur Führung der Brander 
anboth , ward er berühmt und ſchnell 
betannt ; vorber war er gemeiner Mas 
trofe gewefen. In der Nadıt von 18. 
zum 19. Juny 1822 tbat er feine et» 
fie That, indem er, die Zerflörung 
von Scio rächend, im Kanal zwifchen 
Scio und Klein Aften das türk. Ad» 
miralfchıff mit dem Kıpudan Pafda, 
Kara» Ai, in die Luft fprengte. Im 
November desfeiben Jahres that er 
bey Tenedos ein Wleiches mit einer 
Fregatte und dieſes am hellen Tage. 
Nach Eroberung der Infel Pfara dur 
die Türken zu Anfang July, im Aus 
guſt des Jahres 1824, verbrannte er 
bey Sames ebenfalld eine Fregatte 
und im October besfelben Jahres eis 
ne Gorvette im Hafen von Mitylene. 
Im Auguft 1825 verfuchte er es, die’ 
tärkifche Flotte im Hafen von Ale⸗ 
gandrien zu verbrennen ; indeffen ber 
Verſuch mißlang. Ausführlichere No⸗ 
tigen über K., freylich nur bis 185, 
enthält das erfie Heft der in Paris 
1825 erfchienenen Biographie des Hel- 
lönes. 


Kanatterstabet, eine feine Sorte 
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Nauchtabak, theils in Rollen, theils 
geſchnitten; kommt größtentheils von 
‚der Infel Portorico; doch iſt der von 
den holländifhen MWefigungen ber 
beſte. 
Kandahar, 1) Provinz in dem afia⸗ 
tiſchen Reiche Afghaniſtan, an Ber 
ludſchiſtan grenzend, iſt nördlich und 
oftlich vom Gebirge Paropamiſus und 
Khodſchei Amram durchzogen, ſüdlich 
und weſtlich ſandig, überall ziemlich 
unfruchtbar, doch an den Flüſſen (Hil⸗ 
mend, Kaſchrud, Urghenſan, Urs 
ghundab, Lora) und an den Kanälen 
gut angebaut, mit Gewinn von Ges 
treide, Hülſenfrüchten, Melonen; 
font brinat das Land Aſa fötida, 
Tabak, Kärberröthe; ferner Raubs 
thiere (Wöife, Hyänen, Goldfüchſe) 
und GSpeifewild, eine Menge Bögel; 
außerdem werben viele Hausthiere 
(Mauleſel, Kamerle, Pferde, Scha⸗ 
fe) gezogen. Einwohner gegen 750,000, 
Durahner, Tadſchiks, Kiſilbaſchen, 
theils Romaden, theilse feſtwohnend. 
2) Gebieth darin, im Rordoften. 3) 

Hauptſtadt darin, in einer von Kanä⸗ 
Nlen (aus dem Urghundab abgeleitet) 
bewäflerten Ebene ; ift groß und vol» 
reich (100,000 Einwohner, meift Afs 
ghanen, doch auh Hindu, Tabſchike 
u. dal.), hat Mauern, zwey Forts, 
anſehnliche Bazars auf einem übers 
bauten großen Plage (Ifcharfu), kö⸗ 
niglihen Palaſt (mit vielen Neben⸗ 
gebäuden), enge, gerade Straßen ; ift 
großer Handelsplag für Afgbaniftan 


und Hindoſtan. In der Nähe mans. 


cherley hinduifche und muhammedani⸗ 
ſche Alterthümer. 

Kandel, 1) Canton im Rheinkreiſe 
(Baiern); 2) Hauptort darin, Dorf 
am Dtterbadhe, mit 2380 (3100) Ew.; 
3) Fluß in der Schweiz, Ganton 
Bern; fällt indie Aar; 4) Spigehes 
Schwarzwaides, im badenfchen Zreis 
famtreife; hat 3903 Fuß. 
Kandern, 1) Amt im Zreiſamkreiſ 


Kandia 


(Baden), am Rheine unb ber Raw 
der; Hat 12,000 Einw. 2) Stadt baria, 
Amtsfig, am Kander ; hat beträdts 
liche Eifenwerle, Papiermühle, le 
teinifhe Schule, Handel und 1350 
Einwohner. 


Kandia, 1) Inſel, ſüdlich von Mo 


rea gelegen, zugleich Ejalet in der 
europäiſchen Türkey, hält mit eini⸗ 
gen kleineren Inſeln 188 1/5 Q. M, 
iſt gebirgig durch den heiligen Bun, 
die weißen Berge (kemi), bie Krya⸗ 
vici (mit der Spige Ida oder Pfila⸗ 
rioti, ſchneebedeckt, 7200 Fuß), hat 
viele Vorgebirge (Spaba, Melek, 
Saſſoſo, Sidero, Matala, Krio 
Korbo u. a.) und Buſen (Guba, 
Amo u. a.), viele reichlich fließende 
Quellen, doch keinen bedeutenden 
Fluß (fann aber leicht bewäffert wers 
den); das Klima ik fehr angenehm, 
durch den Seewind (der nördliche peift 
Embat) wird die Hige gemäßigt, do 
der Sirocco nicht immer abgehaltın; 
Erbbeben follen nicht felten ſeyn. K. 
ift ungemein fruchtbar ; die Cypreſſen⸗ 
baine am Ida find berühmt, die Wal 
dungen geben Bäume oller Art, bie 
Wiefen und Weiden trefflidden Grab 
wuchs; Maulbeerbäume, Wein, Eif 
holz, Dliven (zu Öhl undızur Seift 
gebraucht), eine Menge der ſeltenſten 
Kräuter: wahlen üppig, Biumen 
fhmüden die Flur; aber diefes iſt Werk 
der Natur, die Befigee haben für 
Gultur keinen Sinn und die Jaſel iß 


das einträgliche Land nicht mehr, dat 


es zu Zeiten der Venetianer ober gar 
in den früheften Zeiten war. Bon Thie⸗ 
ven erzeugt jegt K. Gemfen, Ms 
flons, Kaninden, Bienen Metale 
find wohl vorhanden, aber werbes 
nit gefudt. Man hält KRindvich, 


‚Pferde, viele Schafe, Ziegen, Schwei⸗ 


ne. Kunftfleig if faſt gar nicht zu 
finden; der Handel verführt SA, 
Rofinen, Südfrühte, Süßyoiz und 
bringt Getreide und Salz, Eiſen⸗ 
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und andere Metallwaaren ein. Die 
Einwohner, Türken und Griechen, 
werden 250 — 300,000 gerechnet; die 
türkifche Religion iſt die herrſchende, 
doch haben die Griechen 1 Erzbifchof 
und 11 Biſchöfe hier. Der Befehls⸗ 
haber ift ein Paſcha von drey Roß⸗ 
ſchweifen, unter ihm ſtehen zwey Un⸗ 
terbefehlshaber. Die Griechen haben 
einen Kapitani zur Schlichtung ihrer 
Streitigkeiten. K. theilt ſich in die 
3 Sandſchacks K., Retimo und Ka⸗ 
nea. K. iſt das alte Kreta. K. ward 
es vonder 823 von den Saraceneng.s 
bayten Stadt Kandia genannt. K. 
bedeutet nähmlich arabifh fo v. w. 
verfchangtes Lager ; ein folches legten 
fie auf Kreta an, das fie, unter Kai⸗ 
fer Michael dem Stammler, in eine 
Stadt gi. Rahmens (auch Shandale) 
verwandelten. Diefe Rahmen verwans 
beiten die Griechen in K., und weil 
es bald ber wichtigfte Ort des Lan⸗ 
bes wurde, erhielt die ganze Inſel 
denfelben Rahmen. Nikephoros Pho⸗ 
Bas, griechifcher Kaifer, eroberte K. 
962 von ben Garacenen wieder unb 
Bonifacius, Markgraf von Montfers 
sat, verkaufte es 1204 an die Ve⸗ 
netianer. Die Türken führten von 
1645 — 69 einen heftigen Krieg wes 
gen dieſer Infel mit ben Venetianern, 
und diefe vertheibigten bie Infel, bes 
fonders aber die Stadt, 4 Jahre lang 
aufdas Zapferfte. Es ift dieſes eine der 
merkwürdigſten Belagerungen unferer 
Zeit. Freywillige aller Nationen , bes 
fonders Franzoſen und unter biefen 
Vauban, halfen zur Mertheidigung. 
Endlich fiel K. 1669 u. ift feitdem in 
der Gewalt ber Türken. 2) Sands 
Thal, den größten ( öftlichen ) Theil 
ber Inſel begreifend. 3) Bezirk darin, 
in der Mitte der Infel; gebirgig, mit 
einigen Küftenflüffen (Apofelemi, Gio⸗ 
firo), bringt Getreide, Roſinen. 4) 
Stadt darin, Hauptflabt der ganzen 
Jaſel, Sig des Paſcha, eines gries 
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chiſchen Erzbiſchofes; hat gute Befe⸗ 
ſtigung, 14 Moſcheen, 1 griechiſche 
Kathedrale, nicht tiefen Hafen, vie⸗ 
le Seifenſiedereyen, wenigen Handel, 
15,000 Einwohner. 


Kandildſichi, die Lampenanzünder 


in den Moſcheen, eine beſondere Kiufs 
fe der Kaime oder Küfter. 


Kandiot, 1) ein Bewohner von Kane 


dia; 2) Tanz der Neugriechen. 


Kaneel»ftein, fo v. w. Heſſonit. 
Kanem (Kanema), 1) Rei in der 


afrikaniſchen Landfhaft Soudan, wirb 
als fruchtbar angegeben, mit guter 
Viehzucht, hat eigene Sprache; 2) 
Hauptftadt gl. Nahmens, an einem 
großen Fluße (Yacu, Birum od. Kit); 
fol die Größe der Stadt Zunis has 
ben. Kanenaviſh, Indlanerftamm, 
der im Miffurigebiethe der nordames - 
sitanifhen Union am la Plata fi 
6570 Köpfe ſtark, worunter 1800 
Krieger, umhertreibt; es ift eines 
der wandernden Völker des Binnen⸗— 
landes. 


Kanephorien, Proceſſion, in der 


in Athen am Feſte der Demeter, des 
Bakchos oder der Athene der Korb 
(Kaneon) mit den Heiligthümern 
der Gottheit von einer Kanepbos 
ros (Jungfrau, Über 10 Jahre alt, 
gepudert, eine Schnur getrodneter 
Feigen in der Hand) getragen warb. 


Kanem (Kanier), Stadt am Dniepr, 


im Kreife Boguslam der Statthalters 
(haft Kiew (Rußland); hat Schloß 
und 1600 Ew. 


Kang⸗hi, auh Kam⸗hi, ein durch 


Klugheit, Gerechtigkeitsliebe u. Wohl⸗ 
thätigkeit hochachtungswerther Kaiſer 
von China, der, als er nach ſeiner 
Minderjährigkeit die Regierung im 
Jahre 1669 ſelbſt übernahm, die 
Miſſionsanſtalt in feinem Reiche unz 
gemein begünſtigte, durch die Miffigs 
narien die Gultur zu fördern und fig 
sum Nugen der Sineſen zu gebrauchen 
ſuchte; fl. 1722. Seine Briefe gab 
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chineſiſch und Lateinifh San. Kögler, 
Nürnberg und Altdorf 1802, 4., mit 
1 Kupf., heraus. 

Kango, Ort im Diftriete Georg, auf 
dem Caplande (Afrıta); hat in ber 
Nachbarſchaft Kalkberge mit merk⸗ 
würdigen Höhlen bis 1500 Buß Ränge. 
Kangovina, Stadt und Hafen auf 
der Infel Kiufiu , des afiatifchen Reis» 
ches Japan; Landungsplag der Por⸗ 
tugiefen,, welche 1543 Japan entdeck⸗ 
ten. Kangra, 1) Fürſtenthum in 
der vorberindifhen Provinz Labore; 
it fruchtbar an Reis, Mais, Zuder, 
bat Eiſen, ſteht unter einem eigenen 
Rajah, der den Scheiks unterwürfig 
iſt; 2) Hauptftadt darin, am Ravee; 
bat fefte Eitadelle und 2000 Häufer. 


‚Saninden (lepus cuniculus L.), 


Art aus der Gattung Haſe, Kleiner 
al& der gemeine Hafe, mit dünnhaa= 
rigen etwas längeren Ohren als der 
Kopf; araugelblich, mit roſtgelbem 
Klede auf dem Naden; Kehle und 
Bauch find weißlich; bat mit dem Has 
fen einerley Nahrungsmittel, ift furcht⸗ 
fam , lebt in Erdböhlen (wirft 4 Mahl, 
in warmen Gegenden foaar 7 — 8 
Mahl des Jahres 4 —6 Junge und 
vermehrt ſich fo ungeheuer, daß, wie 
Dennant faat, eın Paar binnen 4 
Sabren 12,748 Nachkommen haben 
fann); hat weißes, ſüßliches Fleiſch; 
fol aus Spanien flammen , wo die 
K., zumahl auf den batearifhen Ins 
fein, deren Bewohner einft militäris 
ſche Hülfe vom Kaifer Auguftus gegen 
fie erbatben (Plin hist. nat, lib, VIII. 
©. 55) und noch jegt in den niedere 
ländifhen Dünen, wo fie in ungebeues 
ser Menge leben, zur Landplage wers 
den. Es gibt mehrere Abarten: a) 
das wilde (lepıs can. ferus), 4 
1/2 Fuß lang, 6 Zoll hoch und 4 bis 
5 Pfund ſchwer: feine Farbe iſt die 
Oben befchriebene ; findet fih überall 
in Deutfchland, Holland, doch nicht 
mehr nad Norden (wodurd es ſich 
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vom Hafen unterſcheidet), wohl aber 
in wärmeren Ländern ( Stalien, Aftea). 
Bey ibm find Die Obhrenfpigen fhmarz, 
der Leib gewöhnlich rötblichgrau. Das 
K. ift noch fheuer als der Dafe, Läuft 
jedch nicht fo ſchnell, weßhalb es der 
trägſte Hund bald einbohlt Gigenik 
es, daß man in Gegenden, wo fd 
viele K. finden, wenige Haſen antrift. 
Eine Jägerſage behauptet, daß fid 
die Hafen vor dem unterirdiſches 
Geräuſche, das die K. verurſachen, 


"fürchten und deßhatb entweichen. Da 


wahre Grund ift aber wohl, daß bie 
Hafen Überhaupt fandigen und fleini 
gen Boden, den die K. lieben , meis 
den. Die K. können leicht bey zu 
ſtarker Vermehrung den Bäumen, tie 
fie benagen, fhädlich werden; bana 
ift ihre Jagd mit Fallen und Schlie⸗ 
gen erlaubt, und «8 wird bisweilen 
noch ein befonderes Schußgeld für Abs 
lieferung der Köffet bezahlt. Ihre Feb 
le werden zu Pelzwerk, die Kanis: 
henbaare zu Hüten benupt, bab 
Fleiſch der wilden oder auch der za 
men K., gebraten oder als NRagout 
mit einer Zwiebel » oder fauren Sankt 
verfpeift. Die K. halten fih in Gr 
feufchaften zufammen, graben fi 
Höhlen (Baue) mit Winkeln und wers 
ſchiedenen Ausgängen und wohnenda 
paarweife zufammen. Zur legten 
Kammer ift der Gingang fo enge, 
daß der Fuchs nicht, ohne weiter zu 
wübten, durch fann Am liebften basıa 
die K.in Sandboden, doch verfhmäs 
ben fie auch Kaikboden nicht, wer 
fie nur ungeſtört find, doch machen 
hier mehrere Familien zufammen eis 
nen Bau, mit gemeinſchaftlichen Außs 
und Eingangsröhren. Im Sandboden 
bat dagegen jede Familie ihre eigenen 
Aussund Eingangsröbren. Das Weib 
chen bat eine eigene Kanımer zur Riy 
derkunft, weldhe im März zum erſten 
Mahle erfolgt. Im Bau bleiben fie 
den ganzen Zag und geben erſt kurz 
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dor Sonnenuntergang zur Aſung aus. 
Die Zungen find 9 Zage blind und 
pflanzen fi im 8. Monathe fdhon fort. 
Sie haben fämmtlidhe Raubthiere und 
Raubvögel zu Feinden, aud flelien 
ihnen die Kıäben nad. Iſt eine Vers 
folgung, hefonder® der Zitiffe, zu ſtark, 
fo wandert die ganze Golonie aus. Die 
Kaninchenjagd gebört zur nieder 
sen Zagd, ift aber häufig in Gegenden, 
wo die K. in zu großer Menge vor» 
handen find und vielen Schaden ans 
richten, den Unterthanen auf ihrem 
Grunbdeigentbume frey gegeben. b) 
3ahmesX (lep. cunic. domesticus), 
etwas größer als jenes, aber faft in 
allen Karben, mit rotben Augen bey 
den bellfarbigen, und grauen oder 
braunen. bey den dunkelfarbigen, kah⸗ 
len Obren; werden fo Eirr, daß fie 
auf des Herrn Stimme hören; wers 
den gewöhnlich in Viehſtällen gebals 
ten, wo man ihnen, um fie von'dem, 
den Gebäuden hödft ſchädlichen Wüh⸗ 
len abzuhalten, Höhlen, mit Bret⸗ 
tern ausgefüttert, eingräbt, und 
wo fie von dem Abfalle des Futters 
fit) nähren; fie werden aber ſchädlich 
(durch Haarabfall und Unrath), wo 
fie zum Butter ſelhſt kommen können; 
beffer wohnen fie in eigens dazu ges 
bauten Ställen, mit hölzernen Höh⸗ 
len, od.inKanindhenbergen(Ers 
höhungen in Gärten, KRanindens 
gärten), wo fie fi felbft Höblen 
graben. Die Mutter fegt jährlich 
6 — 7 Mahl 4 — 8 Junge, verflopft 


beym Ausganye das Reft der Zungen - 


mit Erde, dab das Männchen fie nicht 
verzebre. Das Fleiſch wırd gut eßbar, 
die Bälge (die beften aus England, 
Pohlen, Rußland; am geſuchteſten 
find die Schwarzen) geben Pelzwerk, 
die Haare werden zu Hüten gebraudt. 
e) Dasangorifdhe 8. (I. can. 
angorensis), f. Seidenhafe. 

Kanifa, f.unter Kapornak. Kant, 
Stadt im Kreife Brünn der Grafs 


Ser loskaufte und 
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(haft Mähren (Kaiferth. Öfterr.); hat 
2100 Ein:vohner, welche Tuch u Kafi⸗ 
mir weben; liegt an ber Jalawa, iſt 
Stammort des Fürſten Kaunip. 


Kankan, Reich in Senegambien (Weite 


Afrika), zwifben dem Senegal und 
Gambia gelegen; ift reih an Gold, 
welches bergmännifch gewonnen wird, 
treibt anfehnlidhen Handel mit Sold, 
Eifenbein , Wachs, Sklaven, gegen 
Salz, Tabak und allerhant Putz. 


Kanne, 1) ein beflimmtes, aber nicht 


überall gleiches Maß, gewöhnlich flüfe 
figer Dinge, und oft gleichbedeutend 
mit Maß, Quart, Quartier. 2) Ein 
hohles Gefäß zu Flüſſigkeiten von 
Holz, Zinn, Blech, Toͤpferthon u. 
dal. m..3) Trinkgelaß. 


Kanne (Joh. Arnold), geb zu Dets ' 


mold 1773; fludirte zu Göttingen, 
Leipzig, Halle, Theologie, lebte dann 
zu Berlin, Jena, Würzburg u.m. a. 
Drten in fehr dürftigen’ Umftänden, 
trat 1805 in Öfterreihifhe Kriegs» 
dienfte, kam jedoch bald wieder los, 
ließ fi 1806 von den Preußen ans 
werben gerieth in franzöſiſche Kriegs» 
gefangenſchaft, entſprang bey Vach, 
ließ ſich in Hildburghauſen wieder 
von den Öſterreichern anwerben, kam 
aber in bitterem Elend krank in ein 
Spital zu Linz, wo ihn der Praͤſident 
von Jokobi zu Münden für 160 Ihas 
ibm 1809 die 
Stelle als Profeffor der Geſchichte am 
Reatinflitute zu Nürnberg verfcaffte; 
4817 ward er Profeffor der Philolo⸗ 
gie am dafigen Gpmnafium und 1818 
Profeſſor der orientatifchen Literatur 
zu Erlangen, wo er 1824 flarb. Uns 
ter feinen zahlreichen Schriften verdies 
nen bier folgende erwähnt zu werden: 
erfte Urkunde der Geſchichte, oder alle 
gemeine Mythologie, 2 Bde., Bays 
reuth 18185 Syſtem der intifchen 
Mytbe, oder Ehronos und die Ges - 


- {dichte des Gottmenfchen in der Pes 


riode des Vorrückens der Rachtglei⸗ 
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Kango 


chine ſiſch und lateiniſch Jan. Kögler, 
Nürnberg und Altdorf 1802, 4., mit 
1 Kupf., beraus. 

Kango, Drt im Diftricte Georg, auf 
dem Gaptante (Afrika); hat in der 
Nachharſchaft Kalkberge mit merk⸗ 
würdigen Höhlen bis 15UU Fuß känge. 
Kangopina, Stadt und Hafen auf 
der Inſel Kiuſia, des aſiatiſchen Reis 
es Japan ; Landungeplatz der Per⸗ 
tuaiefen, weiche 1545 Japan entdeck⸗ 
ten. Kangra, 1. Fürſtenthum in 
ber vorderintifken Prorinz Lahore; 
it frudtbar an Reis, Mais, Zuder, 
bat Eifen, fleht unter einem eigenen 
Rajah, der den Scheiks unterwürfiz 
iſt; 2) Hauptſtadt Larin, am Ravee; 
bat fefte Sıtadelle und 2000 Häufer- 
Kaninchen ' lepus cuniculus L.), 
Art aus der Gattung Hafe, Kleiner 
als der gemeine Hafe, mit dünnhaa— 
rigen etwas länaeren Ohren als ber 
Kopf; araugelblich, mit roſtgelbem 
Flecke auf dem Nacken; Kehle und 
Bauch find weißlich; hat mit dem Ha⸗ 
fen cinerley Nibrungsmittel, iſt furcht⸗ 
ſam, lebt in Erdböhlen  wırft 4 Mahl, 
in warmen Gegenden foaar 7 — 8 
Mahl dis Jahres 4—6 Junge und 
vermehet fih fo ungeheuer, duß, mıe 
Deanant faat, eın Yaar binnen 4 
Jahren 12,755 Nachkemmen baben 
kann'; bar weißes, ſüßlch s Fleiſch; 
fol aus Spanten ſtammen, wo die 
K., zumati auf den baleariiden Sn: 
fein, deren Bewohner einſt militäris 
fe Hülfe vom Kaifır Auguſtus gegen 
fie erbathen (Plın hist. mat. lib, VIII. 
c. 55: und ned jigt in den nieders 
ländıfken Dünen, mo fie in ungebeurs 
ser Menge icben, zur Yantplage wers 
den. Es gibt menrere Abarten: 4) 
das wilde lepıs cau. frrus), 1 
1/2 Suß lang, 6 3oU hoch und 4bis 
5 Pfund ſchwer. feine Farbe ift die 
oben befchriebene , findet ſich überall 
in Deuiſchiand, Holland, doch nicht 
mehr nach Rorden (wodurch es ſich 


Kaninche 


vom Haſen unterfr 
in wärmeren lünt:iro 
Ben ibm fine du Dit 
Der Leib gewöhnt: z: 
K. ift ned feuer 2! 
jedech nicht fo ſcael 
trägfte Dune Sal! ce: 
ed, daß man in KK 
viele 8. finden, win:; 
Eipe Järcrfage ta 
die Hafen ver ter 
Geräufde, das tie 8 
fürchten und deßdalbe 
wabre Brund ıf acır 
Hafen überhaupt san 
gen Moden, den die K 
ten. Die 8. Einwa 

ſtarker Bermibiura ii 
fl? benagen, fit. 
it ihre Jaad mır Ko. 
gen erlaubt, uns ve ı 
nch ein befcnteres Ei 
lieferung der Leffrubei: 
lewerden su Prima! 
henbaare zu fir 
Fleiſch der wilten cs! 
men K., gebraten i? 
mit einer Zwirbei- ci 
verſpeiſt. Die X ba 
ſellſchaften auf:me:n 
Höblen Raue mu W 
ſciedenen Augıäracn 
paarweiſe zuſammen. 
Kammer iſt der Gin: 
daß der Fuchs n' cr. c 
müblen, durd ann Ar 
die &.in Sandbeden. 
ben fie auch Kaikbeder 
fir? nur unxeftöie find 
bier mebrere Fammien 
nın Rau, mit gemeinſ 
und Eingangsröhren. 

bat dagegen jede Ramı 
Aus:und Eingangerähr 
den bat eine eigene K 
berfunft, weldhe im I 
Mahle erfolgt. Am R 
den ganzen Tag und 


9 
Kanonade 


bes heiligen Waters ober päpftlicher 
Berorbnungen , jegt aber befonders 
10) Verordnung einer allgemeinen 
Kirchenverfammlung , welche jene Res 
gel auf den Sinn der Kirchenlehre 
und die Korm kirchlicher Gebräude 
anwendet. Solche 8.8 find in der ka⸗ 
tHolifchen und griechiſchen Kirche allge⸗ 
meine verbindliche Kirchengeſete u. die 
Grundlagen ſowohl des Lehrbegriffeg, 
als audy des Kirchenrechtes, das daher 
Tanonifgdes Kirchenrecht 
heißt. 11) (Mepkanon), Gebethss 
formel, welde ber Meßpriefter in 
beyden Kirchen Burg vor, bey und 
nad der Gonfecration in ber Meffe 
verlieft. 12) Gin mehrftimmiges Ton⸗ 
ſtück, in welchem eine Stimme nad 
der anderen, und zwar fo eintritt, daß 
jede nadyfolgende die Melodie der ers 
fleren, entweder auf derfelben, ober 
auf einer anderenZonftufe wiederholt. 
Kanonade, das einige Zeit bauerns 
de Artilleriefeuer bey Angriff und 
VBertheidigung einer Feſtung, oder 
bey einem Gefechte in freyem Felde. 
Kanone (fr. canon, ital. cannone, 
vd. lat. canna, eine Röhre), ein gros 
bes Geſchüt von 16— 24 Kugelfälis 
ber Länge, deſſen Inneres (Seele) 
überall gleichweit und alfo ohne Kam⸗ 
mer ift, und aus welcher meiftentheile 
eiferne Vollkugeln gefchoffen werben, 
nad deren Gewicht man bie K. bes 
nennt. In den größeren Staaten Eus 
ropa's giht e8 3 (doch jegt nur fels 
ten), 6 (8, 9), 12, 16, 18, 24 u. 
36pfündige K. In ben Älteften Zeis 
ten nannte man bie K., befonders bie 
von ſchwerem Kaliber, Karthaunen 
und Schlangen, und erft fpäter kam 
der Nahme K. auf. Dieleichteren von 
6— 12 Pfund gehören zu dem Feld⸗ 
geſchütz (und unter diefen wieder bie 
6—9Ipfündigen zum Liniengefhüs, 
die 12pfündigen aber zum Pofitionss 
gefhüg) , die ſchwereren Kaliber 


Kanonenkugel 541 


und Schiffsgeſchütz, doch find die Fälle 
nicht felten, wo die ſchweren Kaliber 
im Felde, die leichteren aber in und 
vor Feſtungen gebraucht werben. Das 
Kanonenrohr Liegt bekanntlich 
auf der Laffete, die bey der Feld⸗ und 
Belagerungsartillerie auf hohen, zum 
Transport geeigneten Rädern ruht u. 
vermittelft derſelben fortgefchafft wird. 
Zum Behufe dieſes Transportes wird 
die 8. mit dem Schwanze ber Laffete 
an bie Proge befeftiget, die mit eis 
ner Deichfel verfehen tft und bie 


Vorderräder ber befpannten K. bildet. 


Die Feſtungs⸗ und Schiffskanonen 
baben Feine Progen und auch nur 


kleinere Räder, ihre Laffeten find 


au zum heil anders eingerichtet. 
Die Kelds und Belagerungsgefhüge 
werben befanntlich mit Pferden forts 
gebracht. Gewoͤhnlich find die Feldka⸗ 
nonen mit 6 (bey den Oſterreichern 
die Spfündigen mit 4) Pferden bes 
fpannt. Die Feldkanonen werden zum 
Gebrauche in Batterien, zu benen jes 
body meift audy einige Haubigen ges 
bören, vereint und von Artilleriſten 
bedient. Aus den K. werdeg, wie ſchon 
geſagt iſt, meift Vollkugeln, in. 
größerer Nähe Kartätſchen gefchoffen. 
Die K. werden, wie alles ſchwere Geo 
fhüg, mit der Eunte oder dem Zünds 
lichte abgebrannt, doch hat man in 
neuerer Zeit auch verfuht, bie Las 
dung der 8. mittelft eines Zündhüt⸗ 
chens, das etwas größer als die ges 
wöhnlihen iſt, und eines Hammers, 
mit dem man auf dasfelbe ſchlägt, zu 

entzünden, eine Ginridhtung, die 
bie jent, foniel uns bekannt ift, nur 
bey der weimarifchen Artillerie eins 


. geführt if. Auf Schiffen find Flin⸗ 


tenfhlöffer an den K. angebradt, 
deren Drücker mittelft eines Fadens 
abgezogen wird. Über ben Gebrauch 
und. die Wirkung der 8. f. unter 
Schießen und Wirkung der Gefchäge. 


aber zum Belagerungss, Feſtung-⸗ Kanonenstngel, Vollkugeln, mei 


x 
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Kannegießer 


chen, Leipzia 1813; Leben und aus 
dem Leben merkwürdiger und erweck⸗ 
ter Chriſten, 2 Bde. Bamberg 1816; 
Chriſtus im alten Teſtamente, Uns 
terfuchungen über die Vorbilder und 
Meſſianiſchen Etellen, 2Bde., Nürns 
berg 1818; Biblifche Unterfukhungen 
und Auslegungen, 2 Bde., Erlan⸗ 
gen 1819, 1820, u. a. m., theils beis 
letriftifchen , theils ſprachlichen, theils 
mythologiſchen Inhaltes. 
Kannesgießer, 1) fo v. w. Zinn⸗ 
gießer ; 2) Perfon, welche über polis 
tifge Gegenflände vieles und ohne ges 
naue Kenntniß derfelben, oder gerne 
von allerley Neuigkeiten ſpricht; daher 
Kannegießern, fih von folden 
Gegenfländen unterhalten. Der Auss 
drud fommt wohl von der bekannten 
Holberzifhen Komödie: ber politis 
[he Kınnengießer (die jegt noch zu⸗ 
weilen in einer befonderen Bcarbeis 
tung als politifher Zinngießer auf 
mehreren Theatern gegeben wird, ; 
in diefem fpielt ein wirklicher K., der 
ſich viel um Politik befürimert und 
unvirfländig und abſprechend über fie 
ſpricht, Lie Hauptrolle. 
Kannegießer Kart Ludwig), geb. 
1:81 in der Altmark, Doctor der Phi⸗ 
leſophie und Director am Elifabetben» 
Gymnaſium su Breslau; vorzüglid 
berannt durch feine metriſche Uberſe— 
tzung von Dante's göttlicher Komö⸗ 
die, 5 Thle., Amſterdam 18.9 — 21. 
Er gab außerdem Beaument 8 und 
Fletcher's dramatifhe Werte deutſch 
heraus (Berlin 1807— 8, 2 Zheile), 
mit 3. &. Büſchinz eine Zeitfchrift 
für Wiſſenſchaft und Kunft unter dem 
Zitei: Pantheen, und mit A. Bode 
dromatifhe Spiele, Yeipzig 1810. 
Kannftadt, 1, Oberamt im Nidars 
freife ‚Würtemderg); bat L 7, Q. 
M mit 11 63 Einw., bringt Wein, 
Obſt, Kaſtanien, Feigen, Getreide; 
hat gute Viehzucht; 2, Hauptſtadt 
dırin, am Nedarz hat 3300 Einw., 


Kanon 


Fabriken in Tabak, Biuarike:: 
Seidenwaaren, emıs Ei)! 
landwirthſchaftliches Fiſt, Ei: 
ber Räbe 37 Mineralgucde ꝛ 
ter 3 Sauerbrunnen, Siridea 
nannt), waldenier undrefserf 
meinde, deren Paſter Tr = 
reformirten Gemeinden Bin. 
it. In ter Näbe dıs Edi: 
vue und Fundort von rinit:: 
terthümern und urwiltides 8::- 
Kano, 1) Reid in Buaa © 
Afrika), einige Zagereifenzas 
na; hat den Fluß (oder Bu’ 6: 
bin mat hadgen, mit akı! 
Schifferey; 2) Haupiftadi dr: 
Kano (Kanon), in der tue 
der Bubsbo » Religion ir J:7: 
Sohn des Amida, der as ®" 
Waſſers und der Fiſche air’? 
und Sonneu. Mond erfz:tr:" 
Kanoje, Stadt am Gans.” 
flricte Etaweh, der brini«:: 
bifhen Provinz Mara; bitai: 
peron mehr als 1 Mitte Sie:. 
mäbler mehrerer Herigez : 
hen Handel; war fenft:r. - 
Kanon (lat. cauon, ar. ım- 
geradis Holz, etwas urn: 
zu halten, und Laser 2) 
Rinfelmaß und 3. Risrt-. ” 
fer, Regel, Berſchrietz a 
Grundſatz; 5) das tru:ſde ?* 
niß, das, um die Stubirtet 
dem großen Vorrath von Ei: 
leiten, die alerandriniſchen +” 
tiker Über die alten Ecri:-- 
faßten. 6) Regel, melde ©? 
det, was urchrifttiche Reliai:ie 
beit ſey. 7) Sammtuns tar: : 
Bücher, deren undezweiet;rta 
den Urſprung die Kirche ar? 
und in denen fie obige Rex. © 
daber fir kanoniſche Rus 
8° In der katholiſchen unyarıis : 
Kirche cine firchliche Rırfsr” ° 
Grgenfage zu einem bürzeaudi:’ 
fene 3 daher : 9) früher ein I.s- 














‚Kantaluzene 


Mängel des zu feiner Beit herrſchen⸗ 
ten Dogmatismus bald fühtbar ges 
nug, um auf ihre Entdeckung feinen 
Scarifinn zu rıhten. Ze mebr er fi 
überzeugte, daß die demonftrative 
Methode ohne Kenntniß des menſchli⸗ 
den Erkenntnißvermögens ſich frucht⸗ 
los auf einem „unfiheren Boden abs 
mübete, um ein Gebäude augzuführen, 
das jeden Augenblid den Einſturz 
drohte ; um fo dringender fühlte er 
fi) angefpornt , die Philoſephie auf 
ihre legte Quelle, das menſchliche 
Wiffen, zurüdzuführen. Um zu er» 
Bennen, was der Menfch eigenttich ers 
teanen könne und urſprünglich wifle, 
unterwarf er die reine, von der Er⸗ 
fahbrung getrennte Vernunft einer 
gründlichen Kritik, daher man bie 
durch K. angeregte Philofophie bie 
kritiſche Philofophie nennt. 

Kantakuzeno, vornehme ariechifche 
Kamilie, die im 14. Jihrhunderte ſich 
auf den griechiſchen Thron ſcwang, 
unter türkiſcher Oberherrſchaft zu den 
erſten Familien des Fanars gehörte 
und ſich ſpäter zum größten Theile in 
Kußland niederlieh. Ausgezeichnet 
darunter find: 1) Johann K., f. Jo⸗ 
bannes 7). 2) Matbias K., deffen 
Sohn, f. Mathias Kantakuzeno. 3) 
K. Serban, Fürſt der Wallachey, f. 
unter Serban 4) Alexander K., Rand 
neben ſeinem Bruder Geora bey Aus⸗ 
bruch des griechiſchen Aufſtandes in 
ruffifhen Kriegsdienſten, beyde folg⸗ 
ten als Mitglieder der Hetäria 1321 
Dpfilanti in die Motdaus bier erhielt 
Alerander von Ypfilantiden Auftrag, 
fi nady Morea zu begeben, u. ging 
über Wien, Laibach und Zrieft das 
bin ab. Er übernahm, dafeibft anges 
kommen, die Beforgung der Kriegs⸗ 
anaelegenheiten und war fonft für 
HOerſtellung der Ordnung thätig. hatte 
jedod) überall mit großen Hinderniffen 
an kämpfen, da nichts geordnet und 
Riemand einig war, Später erhielt 


Kantemir, 1) 
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er vom Genat den Auftrag, bie Bits 
te der Helenen um den Schug ber 
suffifchen Regierung nad) Petersburg 
zu überbringen, allein ba er eine 
Yäffe dabin erhielt, fo blieb er im 
Dresden, wo er fi mit Erziehung 
feiner Kinder und mit ber Fürforge 
für die durch Sachſen gebenden Dels 
lenen befchäftiget hat. 5) Georg K., 
deffen Bruder, nahm ebenfalls 1824 
an dem unglücktichen Kampfe in der 
Moldou und Wallachey Theil, mads 
te auch darüber au Kifchenem im Des 
tober 1821 eine Drudichrift befannt, 
die zugleich Vertheidigung feines Vers 
baltens war. 


Kante, 1) die Ede, die ſcharfe Leite 


eines Dinges; baberfantig, mit Ecken 
oder fcharfen Seiten verfeben, z. B. 
Zkantig 4kantizzwahnkantig von 
einem Stück Baubolz, wenn die Ecken 
noch zum Theil rund oder mit Scha⸗ 
le beleat find, und volltantig, wenn 
die Shen ſcharf find ; 2) ein Rand 
oder Borfprung, welchen man bildet, 
wenn man von der Dice des Holzes 
einen Theil wegnimmt; 3) die Aus 
Berfte Seite oder Fläche, der Rand 
eines Dingess 4) eine fchmale Wefes 
gung oder der Saum eines Kleides; 
5) ein fhmaies Beet, eine Rabatte; 
6) fo v. w. Spigen , 

Sonftantin), aus der 
Moldau gebürtig ; diente früh unter 
den pohinifhen Zrupven und bierauf 
in der Wallachey. Demectrius Kantas 
kuzeno, eiferfükhtig auf feine Vers 
dienfte, verläumdete ibn bey dem Se⸗ 
rastier Soliman-Paſcha. K. recht⸗ 
fertigte fi und wurde zu der Würde 
feines Anklägers, des Hofpodars ber 
Moldau, erhoben; er flarb nad) acht⸗ 
jäbriger Regierung 1693% 2) (Demes 
trios), geb. 16°3, HNPoſpodar der 
Moldau. Die Pforte bewies ibm Ans 
fangs vieles Zutrauen, verſprach ihm 
1710 auch Griaffung alles Tributs 
und die vereinigte Ertheilung der Ho⸗ 


\ 


544 Kanth . 


fpodarwürben der Moldau und Wallas Kanthariden 


hey. Als aber diefe Berfprehungen 
ohne Erfülung blieben, ließ er fid 
mit Peter d. Gr. in Unterhandlungen 
ein, ber ihm den Befig der Moldau 
als ein fouveraines, in K.8 Familie 
erbliches Fürſtenthum unter ruſſiſchem 
Edjuge zuſicherte. Als der Krieg für 
Rußland weniger günftig ausfiel, ging 
K. nach Petersburg, ward ruſſiſcher 
Fürft und geheimer Rath, beförders 
te die Gründung der Akademie in 
St. Petersburg und flarb 1723 in 
ber Ukraine auf feinen Gütern; ſchrieb 
in lat. Sprache: Historia de ortu et 
defectione imperii turcici, von 1500 
— 1711 (engl. von Nicol. Zindal, 
London 1734, 2 Bbe., Kol., deutſch 
von Schmidt, Hamburg 1745). 3) 
(Antiochus oder Gonftantin Demes 
trius), des Vor. Sohn, geb. 1709 
zu Conſtantinopel. In der Schule feis 
nes Vaters vielfeitig gebildet trat er 
ats Lieutenant in die kaiſ. zuffifche 
GSavaliergarbe, wurde da ein Haupt⸗ 
werkzeug bes Sturzes ber Familie 
Dolgoruky und, 23 Jahre alt, ruſſi⸗ 
ſcher Geſandter in London, wo er in 
großer Zerſtreuung lebte und 1736 
in Gefahr war zu erblinden. In Pas 
sis, wohin er als Befandter ging, 
gebeilt, wandte fih fein ſchnellauf⸗ 
faffender Geift vorzüglih auf Alges 
bra und NRaturlehre. Er fl. 1744 in 
Stalien,, wohin er fi fortwährenber 
Kränklichkeit wegen begeben hatte, 
und hinterließ als ausgezeichnet: Sa- 
tyres da prince Cantemir precedees 
de l'bistoire desa vie, London 1750. 

Kanth, Stabt im neumarkter Kreife, 
des Regierungsbezirkes Breslau, der 
preußifchen Provinz Schlefien, ander 
Weiftrig, mit 1200 Einwohnern. Hier 
Gefecht 1807 zwifchen den preußifchen 
Truppen unter dem Bürften von An» 
halt: Pieb und dem Belagerungscorps 
von Breslau, 


Sanun 


und Zuſammenſe⸗ 
&ungen, ſ. Spaniſche Fliegen x. 


Kantfhal,Kaspolat u Kaffees, 


Stämme ber tubanifhen Rogaier in 
ruſſiſch Aſten; der erſte ift 2500, de 
zweyte (am Indſchik) 4300, der britte 
(ander Kuma) 2000 Familien fl. 


Kantfheu, Stadt in der chinefiſche 


Provinz Schenſi; hat gute Feſtungt—⸗ 
werke, anfehnlien Handel mit Felle 
und Wolle, Fabriken von wollen 
Zeugen ; il Sig de6 Gouverneuti. 
Kantfheufu, Stadt am Kam 
Tiang und Tſchan, in ber dineffda 
Provinz Kianfi;z Hat anfehnlide 
Dandel, Shiffprüde, Fabriken iꝛ 
Zirniffen und Tuſchez Zollamt, Ge 
richtsbarkeit Über 11 Städte. 


Kantſchuh (K.⸗ſchuck), eine kurze, 


ſtarke, von ledernen Riemen geflochte⸗ 
ne Peitſche, an einem kurzen Stiele; 
beſonders in Rußland, und dort vers 
zügli bey ben Kofaten als Reitprit 


ſche, febr fein geflochten und mü 


Theer getränkt, fehr gewöhnlich. 


Kanun, 1) Hadebret, mit Darmfch 


ten bezogen, welches mit Fingers 
ten von Schildkrot mit Spigen von 
Cocosfchalen angefhlagen wird. Is 
der Türken gebräuchtlich, vorzägiid 
bey den Damen in ben Gerails be 
liebt. 2) @ine Staatsregel; wirbmit 
anderenWödrtern verbunden gebraudt, 
5, B.Kanunidefter, ni. cf 
buch der Finanzen; Kanuni Dfhe 
saim, Gefegbud der Strafen; Ku 
nuni Ruaja, Unterthansgefekti 
Kanuni Rainzga we Ruffun, 
Geſet der Untertbanen und Eteuemi 
Kanuni Sefer, Militärgefegbadi 
Kanuni Jeſchrifat, Gere 
nialgeſezbuch; Kanuni Timor, 
Lebensgeſegbuch Ranunnamiı, 
die Sammlung der Grundgeſetze Ye 
türkifchen Reiches, niedergelegt inte 
Kanzley des Beglik oder ber erſta 
Section der osmaniſchen &:aatslanp 
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ley; ihr Aufſeher u. Bewohner heißt: 
Kanundſihi, welder die all» 
gemeinen Grundgeſetze auf die einzels 
nen Fälle anzuwenden hat. 
Kanut.I. Königev. Dänemark: 
1) K. I., König von Dänemark, Sohn 
und Nachfolger Erich's IT.; lebte im 
9. Zahrhunderte, ließ fih vom heil. 
Ansyarius taufen. 2) K. II., ale 
König von England K. I., au K. 
der Große, Sohn und Nachfolger 
Sueno’s, beftieg den Thron von Däs 
nemarf und England 1014 (n. And, 
1012), fegteden Eroberungsfrieg ber 
Dänen in Englaud, wo fein Vater, 
um die Ermordung fämmtlidher Däs 
nen zu rächen, ein Heer bingeführt 
Hatte, felbft jedoch bald umkam, fort, 
triegte nrit großer Graufamteit ges 
gen Edmund Ironſide, wurde jedoch 
durch den tapferen Widerftand von dies 
fem, obgleich immer fiegend, fo ge= 
ſchwächt, daß er mit demfelben einen 
Theilungsvertrag über@ngland ſchloß. 
Die Engländer befamen den üben, 
die Dänen den Rorden von England. 
Kaum einen Monath fpäter warb 
Edmund 1016 ermordet, und K. bes 
kam nun, indem er ſich vor den Stän⸗ 
den von den Biſchöfen bezeugen ließ, 
daß Edmund bey ber Theilung auss 
gemadt habe, daß K. ıhn, im Falle 
des Todes, beerben folle, ganz Eng⸗ 
land. Rod nicht fiher aufdem Throne 
fendete er dem Könige von Schweden 
bie beyden unmündigen Prinzen Ed⸗ 
mund's. Diefer fendete aber die Prins 
zen zum Könige von Ungarn und rets 
tete fie fo. In England regierte R. 
nun Anfangs mit Grauſamkeit; fpäs 
ter gewann er durh Milde, Gerech⸗ 
tigkeit gegen Engländer und Dänen 
bie Liebe des Wolke und befeftigte 
die Buneigung der @ngländer noch 
durch eine Heirath mit Gmma, der 
Witwe Edmund’s IT., wodurdy er den 
Krieg mit dem Herzöge der Rorman» 
die, ihrem Bruder, im Entftehen ero 
Gonverfationg = Lericon,. 9. Bd 
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ſtickte. Er begab ſich 1019, um Schwe⸗ 


den zu befiegen, nach Dänemark, 


1028, um. Rormegen zu erobern, 
nah Scandinavien, was ihm aud 
Beydes gelang. Er kehrte 1030 nach 
England zurüd. In feinem Alter 
fuchte er die Graufamkeiten der Zus 
gend durch Frömmigkeit wieder gut 
su machen, baute Kiöfter und Kirs 
hen und walfahrtete endlich ſelbſt 
nah Rom. Er unternahm zulegt noch 
einen Kriegszug gegen Schottland, 
zwang deffen König ‚die an Gumbers 
land grenzenden Provinzen von ihn 
in eben zu nehmen, und ftarb 1036 
zu Shaftesbury. K. hatte aus erfier 
Ehe mit Alfina, Tochter des Grafen 
von Hampfpire, die Söhne Schwer 
und Harald, aus ber 2. mit Emma 
den Folgenden. Man erzählt von ihm, 
daß er einft, um Schmeichler zu bes 
müthigen, einen Stuhl ins Meer fe, 
gen laffen und bemfelben dann befohlen 
babe, ihm die Füße nicht naß zumas 
hen. Als das Meer natürlich nicht 
gehorchte, fagte er: lernt hiervon, 
daß der allein bie wahre Macht hat, 
der zu dem Meere ſprechen kann, bie 
bierher und nicht weiter. 3) 8. MI, 
oder Hardiknud, Sohn des Vorigen; 
ihm kam, nad) einer Übereinkunft bey 
feiner Mutter Deirath mit feinem Bas 
ter, der Thron von England zu; 
dennoch hatte fein Vater diefen feinem 
älteren Stiefbruder Harald vermacht 
und 8. Dänemark hinterlaffen. K. 
eilte , fobald er feines Vaters Tod und 
den Inhalt von deffen KZeftamente 
erfuhr, nad England, wo die &täns 
be ihm den füdlihen Theil, Pas 
zald den nördlichen von England eins 
räumten; K. nahm aber diefen Vers 
glei nit an, und mitten in bem 
Kriege über den Gegenſtand farb 
Harald. 1040 309-8., mit Zubel aufs 
genommen, in London ein und rädy> 
te fi) am Körper feines Bruders, fl. 


jedoch ſchon 4042 am Schlage. Mit 
35 
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fpotarwürden der Moldau und Walla⸗ 
hey. Als aber diefe Berfprechungen 
ebne Erfülung blieben, ließ er fih 
mit Peter d. Gr. in Unterbandlungen 
ein, der ihm den Befig der Moldau 
ale ein fouveraines, in K.8 Familie 
erbliches Fürſtenthum unter ruſſiſchem 
Schutze zufiderte. Als der Krieg für 
Rußland weniger günftig auefiel, ging 
K. nad) Petersburg , ward ruflifcher 
Zürft und geheimer Rath, beförder⸗ 
te die Gründung ber Akademie in 
St. Petersburg und flarb 1723 in 
der Ukraine auf feinen Bütern; fchrieb 
in lat. Sprache: Historia de ortu et 
defectione imperii turcici, von 1300 
— 1711 (engl. von Kicol. Zindal, 
London 1735, 2 Bde., Kol., deutſch 
von Schmidt, Hamburg 1745). 3) 
(Antiohus oder Gonftantin Demes 
trius), des Vor. Sohn, geb. 1709 
zu Gonftantinopel, In der Schule feis 
nes Waters vielfeitig gebildet trat er 
ats Lieutenant in die kaiſ. ruſſiſche 
Gavaliergarde, wurde da ein Haupts 
werkzeug des Sturzes der Familie 
Dolgorufy und, 23 Jahre alt, ruſſi⸗ 
[her Gefandter in London, wo er in 
nroßer Zerſtreuung Ichte und 1736 
in Gefahr war zu erblinden In Pas 
rise, wohin er als Geſandter ging, 
geheilt, wandte fih fein fdncllaufs 
faifender Grift vorzüglich auf Alges 
bra und Naturlchre. Er fl. 174% in 
Italien, wohin er ſich fortwährenter 
Kränkiichleit wegen begeben hatte, 
und hinterließ als ausgezeichnet: Sa- 
tyres du prince Cantemir precedees 
de l’histoire desa vie, Rondon 1750. 
Kanth, Stadt im neumarkter Kreife, 
des Regierungsbezirkes Breslau, der 
preußifchen Provinz Schlefien, an der 
Weiſtritz, mit 1200 Einwohnern. Hier 
Gefecht 1807 zwifchen den preußifchen 
Truppen unter bem Kürften von Ans» 
halt: Pieß und dem Belagerungscorps 
von Bırdlau, 


Sanun 


Kanthbariden und Zufıemn. 
gungen, f. Spanifde Flitzen2 
Kantſchak, Kaspoltate Kıl 
Stämme ter kubaniften Rı:is: 
ruſſiſch Aften; ber erfe iſt Sc.“ 
zweyte Cam Zndfdil; 430, ta: 
(ander Kuma) 2000 Fami:! 
Kantfdyeu, Statt in terdud” 
Provinz Schenſi; hat yute His 
werte, anfehntichen Hantile:1 
und Wolle, Fabriken vca vi 
Zeugen; if Sig bes Ge 
Kantfheufu, But 2° 
kiang und Tſchan, in der Axt 
Provinz Kianfi; hat arkı 
Dandel, GSchiffprüde, Fark 
Eirniffen und Zufde; Ex 
richts barkeit Über 11 Erxätu. 
Kantſchuh (K.⸗ſchuck], re P 
ftarke, von (edernen Rienn ;i? 
ne Peitſche, an einem kun: & 
befonders in Rußland, und !° 
zügli bey den Koſaken al 59 
(de, ſebr fein geflechtes =’ 
Theer geträntt, ſehr gemite: 
Kanun, 1) Hadebrer, mi: 1? 
ten begogen, weldges mi: } 
ten von Schildkrot mit 2x 
Gocosfhhalen angefcklase = 
ber Türkey gebräudlid, °- 
bey den Damen in ben Ex: 
liebt. 2) Eine Staaterrgi. 7” 
anderen Wörtern verbunse: * 
5, B.KanuniDdeftert.! 
bud der Finanzen, Kanat:: 
vaim, Geſetrbuch der E::‘: 
nunt Ruaja, Untıritik 
Kanuni Rainga me it 
Geſet der Unterthanen urtE- 
Kanuni Sefer, Miitiur: 
Kanuni TJeſchrifat, e 
nialgeſezbuch; Ranuniä! 
Eebensgefegbud. Ka 2602: 
die Sammlung ber Grunt:ct 
türlifchen Reiches, niedergtt 
Kanzley des Beglik oder te’ 
©ection der oemınifden 6: 
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beutfchen Reiches zu zwingen, biefen 
und nöthigte ihn felbft, feine Lehens⸗ 
boheit anzuerfennen, und den Her⸗ 
309 von Mediienburg, ein Gleiches zu 
thun, wovon die Krone Dänemark 
noch jegt den Titel König der Wens 


den führt. 1196 befiegte er die Eſthen u. 


Liefländer, denen er das Chriſtenthum 
aufdrang. Der Bifhof von Schleswig, 


ein Sohn K.8 V., machte feine vers. 


meinten Rechte auf die Krone, mit 
Hülfe des Grafen Adolph von Hol⸗ 
ftein, geltend; bald waren jedoch feine 
Geldquellen erfhöpft, ee mußte um 
Gnade bitten und wurde gefangen 
nad Soeborg gebradt. K. griff nun 
den Grafen Adolph von Holftein an, 
zwang ihn zum Frieden, bald bras 
chen aber die Keindfeligkeiten wieder 
aus. Adolph fand Hülfean dem Mark⸗ 
grafen Dttovon Brandenburg, ſchlug 
bie Dänen, ward aber fhon das fols 


gende Jahr zum Frieden und zur Abe 


tretung des Ditmarfhen und ber 
Stadt Rendsburg genöthiget. Bon 
Neuem brach jedoch der Krieg wieder 
aus, ale Adolph Lauenburg belageste 
und ſich dieſe Stadt K.n unterwarf. 
K. brach mit einem Heere in Holftein 
ein und nahm Adolph in Hamburg 
gefangen. Ald der Kommandant von 
Lauenburg, deffen Übergabe der Preis 
von Adolph’s Freyheit feyn follte, dass 
felbe nicht übergab, ward er nad 
Dänemark abgeführt. Unterdeffen war 
Dtto IV. von Braunfhweig, Schwas 
ger 8.5, Kaifer von Deutfchland ges 
worden, und unter deffen Schug dachte 
K. feine deutfhen Groberungen zu 
behalten. Er reifete umher, um fie 
perföntih in Lehen zu nehmen, flarb 
aber auf der NRüdreife 1202. Gein 
Sohn Waldemar II. folgte ihm, feis 
ne Tochter Ingelburge war an ben 
König Philipp Auguft von Frankreich 
verheirathet. II. Andere Zürften: 
7) (St.), König der Obotriten, Sohn 
Erich's II., der ihn bey einer Reiſe 
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nad Paläftina feinem Bruder Niko⸗ 
las zur Erziehung gab. Nach Erich's 
Tode bemächtigte fih Nikolas der Res 
gierung, K. floh aber an den Hof 
bes Kaifers Lothar II. und erhielt 
fpäter 1115 von dem Ufurpator Schles⸗ 
wig abgetreten. Bier beftand er nun 
mit Glüuͤck mehrere ſchwere Kämpfe 
mit dem Könige der Wenden Heinrich 
und erbielt, nady dem Zode von bies 
fem und nad der Zerflreuung von feis 
ner Kamilie, von Lothar II. beren 
Sande unter dem Zitel als König ber 
DObotriten und unterwarf fi aud 
Wagrien und Holftein. Bey einer Zus 
fammentunft mit feinem Oheim Niko⸗ 
lad ward er von deſſen Sohn Mags 
nus, aus Eiferſucht, daß er ber Eds 
niglichen Ehren wie jener genoß und 
fi völlig ale ein Bleicher betrug, 1131 
getödtet. Auch er ifk Eanonifirt. Sein 
Sohn Waldemar folgte ihm. 8) Kös 
nig von Schweden, Sohn des heilis 
gen Erich, folgte nad einer Beſtim⸗ 
mung der Bifhöfe, nad ber ber 
Stamm Erich's und Suerler’s abwechs 
felnd regieren follten, feinem Kater 
nicht, fondern Karl Suerterfon warb 
1160 König. K. griff ihn 1168 an, 
tödtete ihn und beftieg nun felbft den 
Thron. Anfangs hatte er mit mehres 
ren Kronprätendenten zu kämpfen, 
ſchlug fie aber alle, lebte nun in Fries 
den, begünftigte die Geiſtlichen ſehr 
und ward fogar ſelbſt Giftercienfer. 
Er ftarb 1199 zu Erichsberg und 
binterlich einen Sohn Erih X. 9) 
Fürſt der Slaven, Sohn Heinrich's, 
Königs derſelben, gerieth mit ſeinem 
Sohne Suentopolk Über: das Erbe in 
Streit, theilte aber ſpäter mit ihm, 
ward zu Lüttikenburg um 1120 um⸗ 
gebracht, und ſein Bruber folgte ihm. 
III, Gelehrte: 10) Däniſcher Arzt. 
und Biſchof von Arhus; lebte im 15. 
Jahrhunderte. Seine in lateinifchen 
Berfen hinterlaffene Schrift: Regi- 
men cuntra pestilentiam, 1498 u. 
35 * 
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Kopendagen 1508, aud) Leipzig ©. 
J., wird für die ältefte däniſch medi⸗ 
einifhe Schrift eradıtet. 

Kanzas, 1) Nebenftamm der Dfagen 
im Miffurigebiethe. 1650 Köpfe, 
worunter 465 Krieger, in2 Dörfern 
am Kanzas wohnhaft; 2) großer Strom 
des Miffurigebiethes, der aus zwey 
-Quellenflüffen, dem Republican und 
dem Swmoky Hill Fork, entfteht und 
den Miffifippi nad einem Laufe von 
240 Meilen erreicht. Er iſt' weithin 
ſchiffbar. 

Kanzel, der erbabene, gewöhnlich 
mit einer eigenen Einfafjung und auch 
Heinem Dache verſehene Ort in ber 
Kirche, von welchem herab der Geiſt⸗ 
liche zu der Gemeinde lehrend zu ſpre⸗ 
‚en pflegt. 
Kanzelberedſamkeit, ſo genannt 
von dem Orte, an welchem fie vors 
zugsweife ausgeübt wird, derjenige 
Hauptzweig ber Berebfamteit, der es, 
im Gegenfage ber politifhen oder ges 
richtlichen Beredſamkeit, mit der ers 
baulichen Darftelung der Wahrheiten 
der chriftlihen Religions » und Sit: 
teniehre in zufammenhängendem Vor⸗ 
trage zu thun bat; daher: die Fähig⸗ 
Zeit, mit Kunft mittelft der Rede jes 
ne heilige, das ganze Gemüth umfafs 
fende und ergreifende, in Gefinnung 
und Handlung fih ausfprechende Rich⸗ 
tung bes Geiftes auf das Ewige her⸗ 
vorzubringen, die man chriſtliche Er⸗ 
bauung nennt. Indem fomit die K., 
deren Grundfäge die Homiletik mifs 
fenfchaftlich darflellt, in der Anwen⸗ 
dung der philofophifchen Theorie ber 
Nedekunft auf dem Chriſtenthume bes 
suht, wird fie ein Gegenſtand theils 
der praftifhen Philoſophie, theils 
der praktiſchen Theologie, 
Kanzler (cancellarius), 1) im Bits 
telalter derjenige Hofbeamte, ber bie 
königlichen Urkunden ausfertigte und 
mit unterzeichnete und fonft auch den 
Doften eines Miniftere verfah; 2) 


Kanzas 


Kanzleyſchrift 


während der deutſchen Reichüverfeflug 
fo v. w. Erzlanzler, f. unter Erjaͤn⸗ 
ter; 3) oberfier Borgeſegtter eine 
Kanzley , befondere in dem Giant 
von Kanzler 2), daher 4) erfter 
Beamter der Gerichtspflege in einem 
Staate, fo 5) in mandyen Etaatıs 
Titel eined NRegierungspräfidenten; 
6) in Stiftern, Kiöftern und auf 
Univerfitäten der erfte Borgefepte, 
der die Geſetze für dieſelben entwirft, 
die Höchften alademifhen Würden er: 
theilt, welche Stelle gewöhnlich von 
dem Bifchofe od.Domprobften der Did 
ces bekleidet wird. In Sachſen wird 
das Kanzleramt der Univerfität Leips 
zig, daß eigentlich dem Landesherrn 
zukommt, von jeder Kacultät abwech⸗ 
feind dur einen der orbentlichen 
Drofefforen unter dem Nahmen eines 
Prokanzlers verwaltet, der au 
für Aufrechterhaltung der Privilegien, 
für Ankündigungen, Anorbnungen ber 
Promotionen u. f. w. Sorge zu ti» 
gen hat; 7) in England K. der Schatz⸗ 
tammer, f. u. Öroßbritannien;, 8) bey 
einem Ritterorden ber erfte weltlide 
Beamte und Biegelbewahrer besfels 
ben; 9) in der Türkey, fo v. mw. 
Reis» Efendi. 


Kanzley, 1) eine Ausfertigungsbe⸗ 


börde, welche mit jeder höheren Lan: 
besftelle nothwendig verbunden ſeyn 
muß, jedoch von derfelben getrennt 
und ihr fubordinirt iſt; 2) das Ges 
bäude, worin ſich die K. befindet. 


Kanzley⸗ſchrift, eine Art Sceift, 


deren Buchſtaben (Kanzleybuds 
ſt aben) höher ſind, als die Gurrents 
ſchrift; fie entſtand im Mittelalter, wo 
man das Schnoͤrklichte liebte, nach u. 
nach aus der lateiniſchen Schrift; 
doch iſt die jegt gewöhnliche K. von 
der früheren Mönchoſchrift verſchie⸗ 
den. Sie iſt die Grundlage der deut⸗ 
ſchen gedruckten und Gurrentfchrift; 
ſie wurde ſonſt in den Kanzleyen ge⸗ 
braucht, wird aber jegt nur noch bey 
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den erften Zeiten einer Ausfertigung 
und anderer wichtigen Schriften ges 
braucht, doch fo, daß die Buchſta⸗ 
"ben in jeder tieferen Zeile Pleiner ges 
madıt werben. Auch im Franzſiſchen 
und Engliſchen gebraudt man jet 
noch zuweilen bie 8. Eine befondere 
Art 8. ift die Fracturſchrift; 
die Buchftaben find höher, die Srunds 
ſtriche nicht maffiv, fondern hohl und 
‚ mit Verzierungen verfehen, oder in 
der Mitte mit einem Ablage, welcher 
bisweilen durch einen Streifen noch 
mehr berausgehoben wird. Sie fommt 
jegt faft nur noch auf geſtochenen Bis 
chertiteln unb in Lebrbriefen und aͤhn⸗ 
lihen Xusfertigungen vor. 
Kanzliſt, ein Beamter in einer Kanzs 
ley, welcher die Ausfertigungen in 
das Reine fchreibt, auch wohl ſolche 
Arbeiten beforgt, zu welchen blos 
Kenntniß der Korm nöthig if. 
Kapanidfcha,ben den Türken ein koſt⸗ 
barer Ehrenpelz von Marder, Her⸗ 
melin oder 3obel, mit Bolbftoff übers 
zogen; ifl ergeringeree Art, fo heißt 
er Beft Kärk noch geringer: Karake. 
Kapaun, f. unter Huhn. 
Kapelle, 1) Dorfim Bezirke Gods 
ber niederländifchen Provinz Seeland; 
bat 1050 Em. und 3 Kaftelle. 2) 
Dorf im Kreife Koblenz, bes preuß. 
Regierungsbez. Koblenz, am Rhein; 
bat 670 Ew. und in der Nähe bie 
Burgruinen Stolzenfeld. K. op der 
Yſſel, Dorfin dem Diftricte Rotters 
dam des niederländifhen Bouvernes 
ments Sübholland ; hat 1250 Einw. 
&. op den Boſch, Dorf mit 1000 
Ew., in der Provinz Süb » Brabant. 
Kapern, die nod unentfalteten olivens 
grünen Blüthenknospen bee Kaperns 
ſtrauches (capparis spiuosa), in 
Eſſig, oder, wiewohl ungewöhnlicher 
in trodenes Salz eingelegt. Die meis 
ften kommen vom füdlidhen Frankreich 
ous in den Handel. Die kleinften, von 
ber Größe Eleiner Erbfen, zugleich 


549 
harten und geftieiten , find die beften, 
obgleich die größeren einen faft gleich 
guten Geſchmack haben. In Marfeille 
verfendet man fiein Fäßchen, die bes 
fien aber (als Ronpareils)in ein 
Pfund halienden Flaſchen, wovon 12 
in ein Kiſtchen gehen. Die fhlechteren 
franzöfifhen Sorten führen den Rah⸗ 
men: Kaputlapern. Die majoıs 
eaifchen, größeru. ſtiellos, find um bie 
Dälfte weniger wertb. Die K. gelten 
mit Recht, als Zuthat zu anderen Spei⸗ 

"fen, die ohnedies zu felt, oder von 
zu fadem Geſchmacke feyn würden, für 
geſund, und. find wegen ihres fäuers 
lihen,nur wenig bitterlichen u. ſchar⸗ 
fen Geſchmackes als ein leichtes Ge⸗ 
würz zu betrachten. Ungewöhnlicher 
tffi dee Kapernfalat, der aus ih⸗ 
nen mit Rofinen, etwas Mandeln und 
Siternat, mit Cffig und Sdl bereis 
tet wird; eben fo Kapernfuppe. 
Ihr gemeinfter Gebrauch iſt zu K as 
pernbrühen in verfdiedener Art, 
mit und ohne Ktofinen. 

Kapernaum (nach den befferen Hand» 
ſchriften Kapharnaum), blühende 
Stadt in der Provinz Galilda der 
afiatifhen Landfhaft Paläflina, auf 
ber Grenze des St. Gebulon und 
Raphtali, am See Genezareth, uns 
weit Bethſaida, wo der Jordan eins 
tritt, befannt dadurch, daß Jeſus in 
der vafigen Synagoge oft: lehrte und 
durch die daſelbſt von ihm verrichtes 
ten Wunder; dabey der Ort, wo er 
die Bergpredigt hielt. 

Kapfenberg, Marktflecken im Kreife 
Brud des Herzogthumes Steyermark 
(Kaif. Öfterr.); hat 2 Schlöffer (Obers 
u. Unter: £.), 600 Einw. 

Kapi (Kapu), 1) bey den Zürken Pfors 
te oder Thür, befonders aber 2) der 
Palaſt des Großwefirs, in welchem 
alle Staatsamtöftuben ſich befinden u. 
alle Staatsbeamten arbeiten; 3) das 
Hauptthor von den 9 Thoren des Se⸗ 
rails, von Marmor erbaut und wo⸗ 


= 
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Kopenhagen 1508, auch Leipzia 0. 
3., wird für die älteſte däniſch mebis 
einifhe Schrift eraditet. 

Kanzas, 1) Rebenftamm der Dfagen 
im Miffurigebiethe. 1650 Köpfe, 
worunter 465 Krieger, in2 Dörfern 
am Kanzas wohnhaft; 2) großer Strom 
des Miffurigebiethes, der aus zwey 
Quellenflüffen, dem Republican und 
dem Emofy Hill Fort, entficht und 
den Miffifippi nach einem Laufe von 
240 Meilen erreiht. Er if“ weithin 
ſchiffbar. 

Kanzel, der erhabene, gewöhnlich 
mit einer eigenen Einfaſſung und auch 
einem Dache verſehene Ort in der 
Kirche, von welchem herab der Geiſt⸗ 
liche zu der Gemeinde lehrend zu ſpre⸗ 
chen pflegt. 
Kanzelberedſamkeit, ſo genannt 
von dem Orte, an welchem ſie vor⸗ 
zugsweiſe ausgeübt wird, derjenige 
Hauptzweig der Beredſamkeit, ber es, 
im Gegenſatze der politiſchen oder ge⸗ 
richtlichen Beredſamkeit, mit der er⸗ 
baulichen Darſtellung der Wahrheiten 
der chriſtlichen Religions: und Sit—⸗ 
tenlehre in zufammenhängendem Vor⸗ 
trage zu thun hat; daher: die Fähig— 
keit, mit Kunft mittelft der Rede je: 
ne heilige, das ganze Gemüth umfafs 
fende und ergreifente, in Gefinnung 
und Handlung fich ausſprechende Richs 
tung dis Geiftes auf das Ewige bers 
vorzubringen, die man driftlihe Ers 
bauung nennt. Indem fomit die K., 
deren Grundfäße die Homiletik wifs 
fenfchaftlich darftellt , in der Anwen⸗ 
dung der philoſophiſchen Theorie ber 
Redekunſt auf dem Chriftenthume bes 
ruht, wird fie ein Gegenftand theils 
der praftifchen Philofophie, theils 
der praktiſchen Theologie. 
Kanzler (cancellarius), 1) im Mits 
telalter derjenige Hofbeamte, der die 
föniglien Urkunden ausfertigte und 
mit unterzeidncte und fenft auch den 
often eines Minijtere verſah; 2) 


Kanzas 


Kanzley, 1) eine Ausferti: 


Kanzley⸗ſchrift, eine Xrzir 
















Kanzleyſchrift 


während ber dentſchen Rıikamafı'z, 
fo v. w. Erzkanzler, f. mtaia® 
ter; 3) oberſter Beracdfein er 
Kanzley, befonbers in din Er 
von Kanzler 2), boker ; At: 
Beamter der Gerichtepfleat win 
Staate, fo 5} in mandın Exit 
Titel eines Negierungsprifier 
6) in GStiftern, Klöſtern ut: 
Univerfitäten ber erſte Baur 
der die Geſetze für tiefelten ct“ 
die böchften akademiſchen Biteı 
theilt, welche Stelle grwöse.t” 
dem Bifchofe 08. Domptebfer tel: 
ce8 bekleidet wird. In Exitr rk 
das Kanzleramt der Unisricat: 
sig, das eigentlich dem Sun“ 
zukommt, von jeder Kacultä:* 
felnd burdy einen der oma. 
Profefloren unter dem Rataa 
Prokanzlers vermalte, tu 
für Aufrechterhaltung der Pıii.- 
für Anfündigungen, Anordnza:r: 
Promotionen u. f. w. Ecrze;- 
gen hat; 7) in Englant K. tr 
fammer, f. u. @roßbritannier: 
einem Ritterorden der erfte mi 
Beamte und Eiegelbemabre: 
ben; 9) in der Türkey, f: +: 
Neid» Efendi, 


hörde, welche mit jeder kätırı? 
desſtelle nothwendig verkunn ” 
muß, jedoch von berfelten := 
und ihr ſubordinirt iſt; 2) 8” 
bäude, worin fidy die X. kıfzi 


deren Buchſtaben (K anglır::* 
ftaben)böher find, als die Ca“ 
ſchrift; fie enıftand im Mitteistt: 
mun das Schnöͤrklichte Licste, ri: 
nah aus der lateiniſchen Es: 
doch ift die jigt gewöbnliche &. : 
der früheren Mönchsſchrift en 
den. Sie ift die Grundlage der !w 
ſchen gedruckten und Gurriatlär 
fie wurde ſonſt in den Kanzlıra? 
braudt, wird aber jetzt nur ned? 


Kappadokien 


Heide, große Fichtenwaldung im Kr. 
Fiſchhauſen des preußifchen Regie» 
zungsbezirkes Oſtpreußen, zieht fi 
mehrere Meilen am frifhen Haff Hin 
und ift merkwürdig wegen der Elenn⸗ 
thiere , die bier noch gehegt werben, 
und wegen der fogenannten Vierbrüs 
derfäule an dem durch die Heide füh> 
rendem Wege. Kaposvar, 1) Be⸗ 
zirk in der Befp. Schümegh des Kb: 
nigreiches Ungarn (Kaiſ. Öfterr.); hat 
fat 27 Q. M., darin 2)den Haupts 
fleden K. mit Somitatshaufe u. 2400 
Einw.; ift Songregationsort,hat vielen 
Tabaksebau, liegt an ber Kaposvs. 
Kapotana, Stadt in der aſiati⸗ 
fhen Landſchaft Ariana. Kapotes, 
Gebirge in Urmenien, an welchem nad) 
Plinius der Cuphrat entfpringen fol. 
Kappadokien, Landſchaft in Kleins 
Aſien, das wohl zu verfchiedenen Bei» 
ten einen verſchiedenen Umfang hatte. 
Kappe, im Allgemeinen ber oberfte 
oder Außerfte Theil einer Bade. 
Kappel, Marktflecken am Fellabach im 
Kreife Klagenfurt, des iligrifchen Gou⸗ 
vernements Laibach (Kaif. Öfterr.); 
hat 1000 Ew. , Bergbau auf Bleyu. 
Queckſilber (Neus3Zdriagenannt), 
mit guter Ausbeute, Kappeln (Wes 
flerfappeln), 1) Stabt im Kreife 
Tecklenburg des preußifhen Regie⸗ 
rungsbezirkes Münfter, hat 510 Ew. 
2) Marktflecken an der Schley auf 
ber Infel Femern des bänifchen Ders 
zogtbumes Schleswig s hat1200 Ew., 
gute Härıngsfifcherey , berühmte Bück⸗ 
lingsbereitung dabrlich 1000 Tonnen 
Ausfuhr). 

Kapp⸗zaum, 1) ein Pferdezaum oh⸗ 
ne Gebiß, aber mit einem breiten 
Streifen über die Raſe; wird bey 
jungen, wilden Pferden gebraucht, 
damit man ihnen durch das Gebiß nicht 
das Maut verderbe ; 2) in bilblichem 
Binne ein Mittel, Menfchen von aus: 
fhweifenden Handlungen abzuhalten. 
Kaprike, Stadt im Bezirke Gecloo 
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bee niederländifchen Provinz Dſtflau⸗ 
dern, bat 3300 Einw. 


Kaproncza, f. v. w. Kopreinicga. 
Kapfel, 1) ein etwas umfchließendes 


Behäiltniß, doch nur in beſtimmten Käls 
len; 2) inder Apotheke Länglidhe, vorne 
ſchmälere u. offene, nach Hinten breitere 
u., wie an ben Seiten, mit einem Rand 
umgebene, von Mefling oder befjer 
von Horn gefertigte Geräthſchaft, bey 
Bereitung abgetbeilter Yulver, bie 
in bdiefelbe vorläufig gebradjt und 
bann 3) in papierne, briefförmig zus 
fammengelegte Umſchläge (Kapfeln) 
gefhüttet werden. 4) In weiterem 
Sinne jebes aus einer feflen Haut 
beftchende, zur Zeit der Reife aufs 
fpringende Gamenbehältniß ; in en» 
gerer Bebeutung ift die Schofe, Hül⸗ 
fe, der Fruchtbalg beſonders zu bes 
trachten. 5) Ein häutiger Überzug 
innerer Körpertheile, ber diefelben nur 
loder umgibt, zugleih aber ihnen 
dadurch Keftigkeit und Schug gewährt, 
wie die X. ber Kryftalllinfe. 6) Ein Bes 
Hältniß für das einer wichtigen Urs 

tunde angehängte Siegel. 


Kapu, eigentlich die Pforte, wirb mit 


verfchiebenen Wörtern sufammenges 
fegt, um Staatsämter zu bezeichnen, 
als: K. Ghauki, das Pfortengefols 
ge, d. i. das militärifche Gefolge der 
Gtatthaltereys 8. Jaſidſchi, der 
Dfortenfchreiber, Secretär ben ber 
Armee; 8. Kiaja, Pforten Ges 
fhäftsmann; K. Kiazalar, Pfors 
ten » Sacjmwalter, Agent ber Gtatts 
halter; K. Ku Li, Pfortendiener, 
alte Soldaten; K. Dglan, Pfors 
tentnabe, ſchwarzer Verfchnitteners 
K. Aghhaſi, Oberhofmeifler des 
Sultans und erfler Beamter des Pas 
Laftes ; unter ihm fleht der Kapidfchi 


Baſchi mit feinen Spürhürherd. 
Kapudan⸗Paſcha, ift der oberfte 


Befehishaber der türkifchen Seemacht, 
deffen Gewalt fo unbefchräntt ift, ale 
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mee. Er ift ein Paſcha von 3 Roß⸗ 
fhweifen, befegt alle Bedienungen 
bey ber Flotte und den Zeughäufern, 
und kann, wenn er ſich außerhalb der 
Darbanellen befindet, über Leben und 
Tod entfcheiden. Unter feiner Gerichts⸗ 
barkeit ſtehen alle Inſeln, Küften u. 
Gerpläge, aus welchen er gewifle Eins 
künfte zieht, die einen Theil feiner 
Beſoldung ausmachen, wozu aud bie 
Gerechtſame gehört, von aller Beute, 
weiche gemacht wirb, den 5. Theil zu 
zieben. Gr ift Mitglied des Divan, 
auf der Flotte aber hat er einen eis 
genen Divan, welcher in letter Ins 
ſtanz entfcheidet. Won ihm allein wird 
es gefordert, die Armeeſtände und bie 
Flotte in einem guten Zuſtande zu ers 
halten und die zur Bemannung nös 
“ tigen Matrofen und Scefoldaten her⸗ 
beyzufhaffen. In feinem Gefolge, weis 
des fehr zahlreich ift, hat er beftäns 
dig 3 Compagnien Infanterie, welche 
er in Conſtantinopel nöthig hat, weil 
der um das Arfenal berumliegende 
balbe Theil der Vorſtadt Pera in Pos 
lizeyſachen unter ihm ficht. Der uns 
ter ihm ſtehende Vice: Admiral, der 
zugleich fein General» Adjutant ift 
und Terfaneh: oder Zerzana » Emini 
heißt, iſt nicht zu verwechfeln mit dem 
Zerfanes Kiajafi oder Gouverneur des 
Arſenals. 
Kapu⸗Kihaja, ber Agent, welchen 
‚jeder Paſcha in Conſtantinopel hält; 
"und ber in Kricgsgeiten den Einkauf 
des Proviantd für die Zruppen der 
Statthalterfchaft feines Paſcha, oder 
die Zahlungen dafür zu beforgen hat. 
Kapuvar, Marktflecken der Geſp. 
Odenburg bes Königreiches Ungarn 
(Kaif. Öfterr.); hat Schloß, 3000 Ew., 
liegt zwifchen Sümpfen ander Raab. 
Kapuze, fonfleine Art Reifehut, deſ⸗ 
fen Geitentheile herunter gefchlagen 
werben Bönnen, um Hals und Geſicht 
gegen Regen zu ſchützen. 
Kapuziner, von ben Branciscanern 


Karabagb 


ausgegangencr geiftlicher Orden, ic 
Matthäus von Bafli 1526 in Italien 
fliftete und der Papft Siemens VIl. 
1528 beftätigte, Sie tragen an ihern 
grauen wollenen Kutten lange pi 
ge Kopuzen, ferner fpigige Bärteun 
Sandalen an den bloßen Füßen u.fa 
Übrigens in Kleidung und Regel dm 
firenaften Zweigen der Franciscentt 
äbnlich , mit denen fie auch die Pri⸗ 
vilegien der Bettelorden theile. 
Mächtige Gönner und befonbers bit 
ihnen fpäter ſtets günfligen Je 
fuiten halfen ihnen auf, und nadııım 
fie 1573 in Frankreich, bald bare 
in Spanien, 1592 in  Deutfdlan 
Singang gefunden und feit 1533, zu 
erft in Neapel, auh Kapuziam 
rinnen geftiftet hatten, erbielten ſit 
endiih 1619 völliae Unabhängigkeit 
von den Franciscanern. Unter ihte 
eigenen Gencralen gewannen fie feb 
hen Zuwachs, daß fie 1782 ia 50 
Provinzen 1661 Klöfter mit 26,8% 
Möncken und Nonnen zählten, ik 
Tertiarien in Europa und ihre Mib 
fionen in Süd» Amerifa, Ofswm 
Weit» Indien, Afrita und Syriu 
ungerechnet. 


Kara, 1) Daſe in der lybiſchen Bük 


Sahara (Afrika), ift 3 Stunden lass, 
1/2 Stunde breit, bat mehrere Dur 
len und das Dorf gleihen Nohmel. 
Die wenigen Einwohner find tem 
von Siwah gleid. 2) Fluß in ie 
Statthalterfhaft Archangel (euer. 
Rußland); macht auf eine Etuk 
bie Grenze mit Tobolsk, fält inte 
Eismeer. 


Karabagh, 1) Khanat in ber Pre 


vinz Schirwan (ruflifdh» Aften), aı 
Perfien angrenzend, iſt gebirgig (@e 
birg Maffifhi), bewäſſert vom Kur, 
Aros, Karkar; iſt ſehr fruchtbar es 
Getreide, Baumwolle, Seide, Harf, 
Sefam, Honig; wird bewohnt ven 
mubammedanifhen unb nomadiſcha 
Turkmanen und anfäfligen Armeniers, 


| Karahorum 


gegen 24,000 Ew. Steht unter einem 
despotiſchen Khan, feit 1806 unter 
zuffifcher Hoheit, ift fonft Aufenthalt 
des Timur Bel gewefen. 2) Alte 
Sauptftadt desfelben ; eriftiet nicht 
mehr; die jegige bei Shuf hi, 
Feſtung mit fchmer zu paflirendem 
@ingange, am Karfar, 

Karaborum, fo v. w. Muftag. K.⸗ 
bulaken (Arſchte), Volksſtamm der 
Midzhegen; wohnt auf dem nördl. 
Kaukaſus am Fluſſe Karabulak, 
redet beſonderen Dialekt, ſteht unter 
Alteſten, iſt gaſtfrey, genießt ruſſi⸗ 
ſchen Schutz, iſt 1500 Streiter ſtark. 
Die K. find mittelgroß, ſtark, wild, 
kühn, mäßig, treiben etwas Acker⸗ 
bau (mit nicht hinreichender Produc⸗ 
tion‘, Bienenzucht, Viehwirthſchaft; 
ſcheinen natürliche Religion zu haben 
und Felſen, Wälder u. bgl. zu vers 
ehren. Hauptdorf: MartansXul, mit 
80 Häufern. K.»bunar, Marktfles 
den im Sandſchack Konia bes Ejalete 
Karaman (türk. Afien), mit einem 
Kaftel, großem Bane war fonft Res 


ſidenz vom Sultan Alaadin. In der 


Nähe Salinen und das Bebirg Kum⸗ 
buruni. L.»burnu, Vorgebirge in 
dem Sandſchack Aplona des Gjalete 
Rum⸗Ili (europ. Türkey), Fortfe: 
gung des Kimara. K.sburum, Vors 
gebirge im Sandſchack Alaje des Eja⸗ 
lets Itſchil (afiat. Zürkey), ift Aus⸗ 
läufer eines Zweiges bes Taurus. 
K.⸗buſa, fo v. w. Sarabufa. 
Karadagh, 1) Diftrict inder iranis 
fhen Provinz Aferbeidfhan,, mit dem 
Gebirge Seilan und großen Gifenmis 
nen. Dauptftadt: Ahar, ziemlich groß; 
2) fo v. w. Karatagh. R.»Dens 
gahiz, türkifher Rahme für ſchwar⸗ 
zes Meer. K.sdfhotagh, Nebens 
gebirg des Taurus in dem afiatifchs 
türtifhen Ejalet Diarbekr. 
KRaraferia, Stadt an der Ferina im 
Sandſchack Salonichi des Ejalets Rum⸗ 
Ili (aſiat. Türkey), Hat ſtarke Baum⸗ 
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wollenweberey (Peſtemals oder Ba⸗ 
detücher), guten Reißbau, 8000 Ew. 
Sonſt Berda. 


Karafta (K. Amu, ſonſt Karafuto), 


Land zum aſiatiſchen Reihe Japan 
gehörig, nach den Vermuthungen 
neuerer Reifendeä eine Halbinſel, 
nach den Landkarten der Shinefen eis 
ne wirktiche Infel, von der Mand⸗ 
ſchurey durch den tatarifhen Meers 
bufen, von Jeddo durch die Straße de 
la Peyroufe getrennt; hat gegen 120 
Meilen Länge, 25—30 Meilen Breite, 
wird zu 2200 Q. M. angegeben, bat 
füdLich die Bali Anima mit den Vor⸗ 
gebirgen Anima und Grillon, etwas 
nördlicher denBuſen Patienca mit dem 
Worgebirge gleichen Rahmens, ander 
nördiichften Seite die Bai Nabesda mit - 
dem Vorgebirge Elifabeth und Maria. 


Karagaffen, kleiner Tamojedifcher 


Stamm mit eigenem Dialelte, wohnt 
{m Kreife Udinsk der Statthalterfhaft 
Irkutzk (afiat. Rußland), ift 22 Bo⸗ 

gen (Horden) ſtark und ſchamaniſchen 

Glaubens. Die K. reden eine mit der 

ſamojediſchen Sprache verwandte 

Mundart. Proben davon in Pallas 
Reiſen, 3. Thl., Voecabol. petrop. 

Nro. 130 ff. Kara Shösti, tär⸗ 
kiſcher NRomadenftamm in Iran (Aſien), 
lebt um Hamadan, ift gegen 12,000 
Männer ftart. 


Karapiffar, 1)(Gecaumene), Sands 


had in dem Ejalet Anatoli (aflat, 
Zürley) ; grenztan Kutahia u. Karas 
man, ift gebirgig durch ben Kaldes⸗ 
Tagh, mit fruchtbaren Thälern, wird v. 
mehreren kleinen Flüſſen bewäffert, lies 
fert viel Tabak u. Mohn. 2) (Aphium. 
Karadiffar), Hauptftadt barin, an cis 
nem Belfen gelegen, hat gute Gitas 
delle, viele Mofcheen,, Bazars, Bäder, 
anfehnliche Manufacturen in ſchwar⸗ 
zem Filz, baut vielen Mohn und hat 
gegen &0,000 Einw. In der Nähe ein 
zum Theil in Fels gehauenes Klofter. 
3) (Schabin K.), Stadt im Gjalet 
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Erzerum , hat gegen 14,000 Einw., 
if ſtarke Feſtung, fertigt Kattune 
und gutes Badwerf. 

Karak, Diftrict im Lande ber Awaren 
in der afatifchsruffifhen Provinz 
Afldgerkoffien, ift bewohnt von 1100 
Familien Lesghier. 

Karakalpaken (Karakalmaken), ein 
Volk mit ſchwarzen Mützen, ſind ta⸗ 
tariſcher Abſtammung, Halb⸗ Romas 
den, muhammedaniſcher Religion, 
theilen ſich in zwey Stämme (Ulus, 
den oberen und unteren), betragen 
gegen 25,000 Krieger, hängen theils 
von den Ruſſen, theils von den Kirgi⸗ 
ſen ab, haben jedoch ihre eigenen Khane 
u. Geiſtlichkeit Khoſchi), treiben Vieh⸗ 
. sucht, fertigen Eiſenwaaren, Pulver, 
Bley. Ihr Land liegt am Aralfee(Afien) 
und an den Ländern der Kirgifen, ift 
größtentheils Steppe, hat aber auch 
gute Biehweibden. 

Karakdſchi Paſcha, ber Generals 
quartiermeifter,, ein Paſcha, welcher 
immer Statthalter von Tſchermen ift. 
Er zieht vor den Roßſchweifen und 
binter den Kanonen her. 


Karakor, pie’ Küftenfahrer der Ges 


würzinfeln, die von verfchiedener Erd: 
Be find, und mit Segel und Ruder 
fortbewegt werden. 

Karalorum, die alte Hauptftadt der 
Kallasmongolen, Refidenz des Dſchin⸗ 
giskhan; von ihr follen noch einige 
Srümmer übrig feyn, was Andere 
verneinen. Karakoſcha, Stadt im 
Ejalet Schehrſor (aftat. Zürkey), liegt 
am Kerp, hat jakobitiſchen Bifchof, 
3000 Ew. Kar aktſchai, Stamm 


der Baftaner in ruffifch Aften, wohnt ' 


am nördlichen Eibrus, am Khurfuf u. 
Kuban. Die K. find in 5 Klaffen (Fürs 
fen, Adel und Bauern) getheilt, Has 
ben gefällige Bildung ; gehören unter 
die ſchönſten Kaukaſianer, leben meift 
in Monogamie, find arbeitfam bey 
dem Aderbau, der Viehzucht (gute 
Pferde) und ber Jagd, wohnen reins 


Karaman 


lich, die Weiber fertigen bellchtes 


Zub, Gold» und Silberſtickereyer. 
She Land umfaßt ungefähr 11/22. 
M., dat culturfähiges Land, fonf viel 
Bald mit vielem Raubwild. Sie ſind 
an Zahl fehr ſchwach; zu ihnen rıd» 
net man auch die Urusby. Hauptderf 
gl. Rahmens. 


Karakulak, der Dffiecier der Leibe 


che des Großweſirs. 


Karalitsfprade, die Sprache, die 


die Eskimos reden, eine Mundart 
von ber, die in Grönland , Labraber, 
am oberen Theil von Kanada umd ia 
allen amerilanifhen Polarländern ge 
fproden wird. &ie ift zugleich bie 
Sprache der aftatifchen - Tfchukten, 
die den Raum von der Mündung bei 
Anadyr längs der nördlichen Küfe 
bis zur Halbinſel Tſchuktyſi⸗Roß 
bewohnen, "und bdiefes beweiſt den 
Zufammenhang bes nördlichen Afien 
und Amerila’s in frühefter Zeit. Mas 
vermutbet auh den Zuſammendanz 
diefer Sprade mit den Kamtſchada⸗ 
len, Korials, Lamugen und Game 
jeden. 


Karaman (Karamanien), Ejalet im 


türlifchen Afien, aus ben vormahli 
gen Landfchaften Lykaonien, Kappa 
dolien, Kataonien und Iſaurien zu: 
fammengefegt ; wird zu 1747 A. ®. 
gerechnet, ift von dem Taurus nad 
Antitaurus(Bipfel Ardfifch über 12,000 
Fuß) und ihren Zweigen (Fodulbada, 
Unamas, Alkastagh) durchzogen, 
wird vom Kiſil⸗Itſchil mit mehreren 
Nebenflüffen und dem Kuramas, fo 
wie von mebreren füßen (Tatta) und 
ſalzigen Seen bewäflert, bat heißes 
Klima, wenigen Regen, könnte bey 
reichlicherer Bewäflerung fehr frucht⸗ 
bar feyn , ift jedoch reich an guten 
Meiden, die mit Nomaden belegt find. 
In einigen Gegenden findet man auch 
Aderbau, Seidenzudt, gutes SDhf: 
Die Induftrie iſt wenig, der Hanbel 
führt die Landesproducte (Seite, 


& 


Karamſin 


Baumwolle, Vieh, Galläpfel) aus. 
Die Einwohner find meift Turkoma⸗ 
nen, body gibt es auh Kürten, Gries 
hen u. f. w. &. bat feinen Rahmen 
von einem Stamme Karaman, ber 
eine Zeit lang über K. und bie Um» 
gegend herrſchte, dann aber den Tür⸗ 
ten unterthänig wurde, Segt ift bier 
ein Turkoman, Tſchapan Oglu, mäch⸗ 
tig, der noch mehr als K. uater ſich 
bat und mehr als: 40,009 Soldaten, 
meiſt Reiter, aufbringen kann. Theilt 
fh in 7 Saadſchacks. Hauptſtadt: 
Konia. . 


Karamfin (Nikolai), geb. 1:65 im’ 


Souvernement Simbirsk; wurde zu 
Moskau erzogen, biente dann in der 
Garde und unternahm in den Jahren 
1789 — 91 eine Reife durch Mittels 
Europa. Seine Gelſchichte des ruffis 
ſchen Reiches in 14 Bon. (deutfch von 
Hauſchild) geht bis 1618 bis zum Haufe 
Romanow. Außerdem verdienen vor⸗ 
züglich feine Briefe eines reifenden 
Ruſſen (deutfch von Richter, 4 Bde., 
Leipzig 1799 — 1800) erwähnt zu 
werden, weniger feine Gedichte, in 
denen nicht felten eine leere Sentimen> 
talität herrſcht. Schon im Jahre 1803 
vom Kaifer Alerander zum Reichshi⸗ 
floriographen und 1824 zum wirkli⸗ 
chen Staatsrath ernannt verdantte 
er diefem Fürſten auh den St. Annen⸗ 
orden und freye Wohnung im tauris 
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und farb als Oberbefehlöhaber in 
Dfen 1684. 


Karamuffol (Karamenſol, Kara⸗ 


muzol), ein türkiſches Kaufffahrtey⸗ 
ſchiff, mit einem ſehr hoben Maſte, 
einem Bugſpriet und einem kleinen 
Befahnmaft. Fräüber bedienten ſich die 
barbariſchen Staaten dieſer Fahrzeu⸗ 
ge mit großem Vortheile zu ihren Sys 
rdubereyen und befegten die X. mandjs 


mahl mit mehr als 60 Dann und 


18 — 20 Kanonen. 


Kara Muftapha, Großwefir, Neffe 


des Großweſirs Kiuperli; ſtand bey 
der Sultanin Wutterin großer Bunft 


und flieg ſchnel zum Großweſir em⸗ 


por, wurde aber auf Anſtiften ſeiner 
Beſchutzerin 1683 erdroſſelt. 


Karang, Gebirg auf der Infel Java 


in der Proviny. Bantams bazu bie 
Spitzen Gunang Karong, Jalo, Zus 
nyng, Puluſari. K. Affem, 1) Pro⸗ 
vinz auf der Inſel Bali (Gruppe ber 
Meinen Sundainſeln); liegt an ber 
Straße Lanbod, hat’50,000 Gtreiter; 
2) Hauptſtadt derfelben am Meere; 
ift groß, bat Hafen, anfehnlidyen 


. Handel. In der Nähe ber 3) feuers 


fpeyende Berg K. A. 4 K. Bolang, 
Ort in der Landſchaft Baghlen auf 
dem unabhängigen Theile von Java; 
dabey in dem benachbarten Felſen eis 
ne große Menge Ealanganennefter, 
von welchen jährlich ein Gewinn von 
180,000 Zhirn. fommen fol. 


ſchen Palafte zu St. Petersburg. dur g aran febe 8, Marktfleden und 


Herausgabe feines großen hiftorifhen 
Werkes hatte ihm der Kaifer 60.000 
Rubel verliehen unb kurz vor K.s 
Zode (auf einer Reife ind Ausland 
1826) ein Zahrgeld von 50,000 Rus 
bein bewilligt, das auf feine Witwe 
und Kinder übergegangen ift. 


Kara Mehemet, berühmter türli: 


ſcher Paſcha; zeichnete fich durch feine 
Zapferkeit in den Belagerungen von 
Kandia, Kaminit und Wien, fo 
wie in der Schlacht von Chozim aus 


Stabsort des illyriſch⸗ walachiſchen 
Regimentes an der Banat Militärs 
grenge (Kaiferth. Öfterr.); liegt an 
dem Zemefh, Hat Kafernen, 2100 


Einwohner, Goldwäſcherey, Niebers 


lage türkiſcher Waaren. 


Karas, Dorf am Beſchtau im Kreife 


Alexandrowsk der ruffifchen Provinz 
Kaukaſien; hat 200 Einw. und feit. 
1803 ſchottiſche Miflionsonftatt mit 
eigenen Privilegien , Kirche, Drudes 
rey (in türkifcher, engliſcher u. deut⸗ 
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Erzerum, Hat gegen 14,000 @inw., 
it flarke Feſtung, fertigt Kattune 
und gutes Backwerk. 

Karal, Diftrict im Lande der Awaren 
in der aſiatiſch-ruſſiſchen Provinz 
Tſcherkaſſien, ift bewohnt von 1100 
Bamilien Lesgbier. 

Karakalpaken (Karakalmaken), ein 
Volk mit ſchwarzen Mützen, find ta⸗ 
tariſcher Abſtammung, Halb⸗ Noma⸗ 
den, muhammedaniſcher Religion, 
theilen ſich in zwey Stämme (Ulus, 
den oberen und unteren), betragen 
gegen 25,000 Krieger, hängen theils 
von den Ruſſen, theils von den Kirgi⸗ 
ſen ab, haben jedoch ihre eigenen Khane 
u. Geiſtlichkeit Khoſchi), treiben Vieh⸗ 
zucht, fertigen Eiſenwaaren, Pulver, 
Bley. Ihr Land liegt am Aralſee(Aſien) 
und an den Ländern der Kirgiſen, iſt 
größtentheils Steppe, hat aber auch 
gute Viehweiden. 

Karakdſchi Paſcha, der General⸗ 
quartiermeiſter, ein Paſcha, welcher 
immer Statthalter von Tſchermen iſt. 
Er zieht vor den Roßſchweifen und 
hinter den Kanonen her. 

Karakor, die Küſtenfabrer der Ges: 
würzinſeln, die von verſchiedener Grö— 
ße ſind, und mit Segel und Ruder 
fortbewegt werden. 

Karakorum, die alte Hauptſtadt der 
Kaltaemongelen, Reſidenz des Dſchin⸗ 
giskhan; von itr ſollen noch einige 
Trümmer übrig ſeyn, was Andere 
verneinen. Karakoſcha, Stadt im 
Ejalet Schehrſor (aſiat Türkey), liegt 
am Kerp, bat jakobitiſchen Biſchof, 
3000 Em. Karattfhai, Stamm 
der Baftanerin ruſſiſch Afien, wohnt 
am nördlichen E:brus, am Khurfuß u. 
Kuban. Die K. find ın 3z Klaſſen (Für⸗ 
ften, Adel und Bauern) getheilt, has 
ben gefällige Bildung ; gehören unter 
bie fhönften Kaufafianer, leben meift 
in Monogamie, find arbeitfam bey 
dem Aderbau, der Viehzucht (gute 
Pferde: und ber Ja;d, wohnen reins 


Karakulak, ber Dffiierte 


Karalitrfprade, bie Era 


Karaman “Kıaramanien‘. ẽcæ“ 


Ich, bie Weiber fertigen ben 
Tuch, Gold» und Gibirklem 
Ihr Land umfaßt ungefäsr 1t:: 
M., hat culturfähiges danı, kar 
Wald mit vielem Ranteii. Erb 
an Zahl ſehr ſchwach; zr km 
net man auch die Urucbe. Saul 
gl. Rahmens. 
















che bes Großweſirs. 


die Eskimos redin, eiae 
von der, dir in Grönland, &i 
om oberen Theil von Kizıtı # 
allen amerikaniſchen Polalim 
fproden wird. Sie ık art? 
Spradye der afiatifcken Ti? 
die den Raum von der Kira! 
Anadyr längs der nẽerdlieað* 
bis zur Halbinſel Seit 
bewohnen, und dieſes tet! 
Zuſammendang bes nirtiiga 
und Amerika's in frübeiteri? 
vermuthet auch den Zufır 
diefer Sprade mit den IF 
len, Koriats, Lamuden a? 
jeden. 


türfifhen Aften, aus dis? 
gen Landfchaften Lptreri 
dofien, Kataonicn und zur 
fammengefest ; wird au Ir’ -" 
gerechnet, ift von dem 3.2? 
Antitaurus(@Bipfel Artfii& ri: 
Fuß) und ihren Zweigen ‚FI 
Anamas, Allasragb vu 
wird vom Kiſit, Jiſchu mit Fir 
Nebenflüfen und dem Kırı?ı 
wie von mebreren fügen 3:7 
falgigen Seen bewäſſert, }°” 
Klima, wenigen Rigen, KB-' 
reichlicherer Bewäſſerung idt 
bar ſeya, iſt jedoch reich =: 
Weiden, die mit Nomaden Kurs’ 
In einigen ®egenden firıei 
Aderbau, Seidenzucht, art! 
Die Induftrie iſt wenig, ta 
führt die Eandespreduce .& 


W 
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Karamfin 


wolle, Sieh, Galläpfel) aus. 
inmohner find meift Turkoma⸗ 
body gibt es auh Türken, Grie⸗ 
. ſ. w. K. bat feinen Rahmen 
nem Stamme Karaman, ber 
‚eit lang Über K. und bie Ums 
‚ berrfchte , dann aber den Tür⸗ 
ıterthänig wurbe, Segtift hier 
ırloman, Tſchapan Oglu, mädy» 
rer noch mehr als K. uater ſich 
ind mehr ale 40,009 Soldaten, 
Reiter, aufbringen kann. Theilt 
rn 7 Sandſchacks. Hauptſtadt: 


ıfin (Rikolai), geb. 1765 im 
rnement Simbirsk; wurde zu 
ıu erzogen, diente dann in ber 
und unternahm in den Zaren 
— 91 eine Reife durch Mittels 
a. Seine Geſchichte bes ruffis 
Reiches in 14 Bon. (deutfc von 
‚id gebt bis 1618 bis zum Haufe 
now. Außerdem verdienen vor⸗ 
‚ feine Briefe eines reifenden 
(deutſch von Richter, 4 Bde, 
8 1:99 — 1800) erwähnt zu 
n, weniger feine Gedichte, in 
nicht felten eine leere Sentimen⸗ 
: berifcht. Schon im Jahre 1803 
baifer Aterander zum Reichshi⸗ 
waphen und 1824 zum wirkli⸗ 
Staatörath ernannt verdantte 
em Fürſten au den St. Annen> 
und freye Wohnung im tauris 
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und farb als Oberbefehlshaber in 


Karamuffol (Karamenfol, Karas 


muzol), ein türkiſches Kaufffahrtey⸗ 
ſchiff, mit einem ſehr hoben Maſte, 
einem Bugſpriet und einem kleinen 
Beſahnmaſt. Fräüber bedienten ſich bie 
barbariſchen Staaten dieſer Fahrzeu⸗ 
ge mit großem Vortheile zu ihren See⸗ 
täuberenen und befegten die X. manch⸗ 
mahl mit mehr ald 60 Mann und 
418 — 20 Kanonen. 


Kara Muſtapha, Großweſir, Neffe 


des Großweſirs Kiuperli; ſtand bey 
der Gultanin Wutterin großer Gunſt 
und flieg ſchnel zum Großweſir em⸗ 
por, wurbe aber auf Anftiften feiner 
Befchügerin 1683 erdroffelt. 


Karang, Gebirg auf der Infel Java 


in ber Provinz. Bantamz dazu bie 
Spitzen Gunang Karong, Jalo, Zus 
nyng, Puluſari. K. Aſſem, 1) Pro» 
vinz auf der Inſel Bali (Gruppe der 
kleinen Sundainſeln); liegt an der 
Straße Landock, hat'50,000 Streiter; 
2) Hauptſtadt derſelben am Meere; 
iſt groß, hat Hafen, anſehnlichen 


. Handel. In der Nähe der 5) feuers 


fpeyende Berg K. A. 4 K. Bolang, 
Ort in der Landſchaft Baghlen auf 
dem unabhängigen Theile von Java; 
babey in dem benachbarten Felſen eis 
ne große Menge Ealanganennefter, 
von welchen jährlich ein Gewinn von 
180,000 Thlrn. kommen fol. 


Patafte zu St. Petersburg. dur a ar an febe 86, Marktflecken und 


8gabe feines großen hiſtoriſchen 
8 hatte ihm der Kaifer 60 000 
verliehen und kurz vor K.s 
(auf einer Reife ins Ausland 
ein Zahrgeld von 50,000 Rus 
ewilligt, das auf feine Witwe 
Inder Übergegangen ift. 
Rehemet, berühmter türkis 
Pafdya ; zeichnete ſich durch feine 
rkeit in den Belagerungen von 
ı, Kaminit und Wien, fo 
der Schladht von Chozim aus 


Stabsort bes iliyrifch » walachiſchen 
Regimentes an ber Banat» Militärs 
grenze (Kaiferth. Öfterr.); liegt an 
dem Zemefh, Hat Kafernen, 2100 
Einwohner, Goldwäſcherey, Nieder» 
lage türkiſcher Waaren. 


Karas, Dorf am Beſchtau im Kreife 


Alexandrowsk der rufliihen Provinz 
Kaukafien; bat 200 Einw. und feit 
1803 ſchottiſche Miflionsanftatt mit 
eigenen Privitegien,, Kirche, Drudes 
rey (in türkiſcher, engliſcher u. deut⸗ 
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(her Schrift) und Unterrichtsanftalt. 
Karafholan, Fürftenthum ber 
Kiurden im Paſchalik Bagdad (aftat. 
Türkey); liegt an dem Gebirge Ka= 
rabfchetagh , ift bewohnt von wenigen 
rauhen Jeſiden, hat mehrere Dörfer, 
darunter Tuſhkurma, mit 400 Häufern. 
Kara⸗Selache, derkönigliche Leib» 
mwundarzt am perfifhen Hofe. 
Karafi, Sandfhad im Ejalet Anas 
toli (aflat. Zürkey), am ägäifchen 
Meere; ift ein Theil des alten Mys 
fieng, bergig durch den Jonuns⸗ 
Dagh, bemällert von vielen Bleinen 
Flüfſen, fruchtbar (Betreibe, Wein, 
Baummolle und Sädfrüchte); war 
der Sig eines faſt unabbängigen Pas 
ſcha's, Kara DsmanDglu, deflen Nach⸗ 
kommen nody fpät bier berrfchten. 
Hauptftabdt: Balikesri. Karafifhes 
Meer, fo v. w. Kariihes Meer. 
Karafu (d. i. ſchwarzes Waffer), 
1) Küftenfluß im Ejalet Itſchil (aflat. 
Türken), fließt ins mittelländifche 
Meer bey Zarfus. 2) Mehrere andere 
Flüſſe in der Zürley. 5) Zweig des 
Ballangebirges in der europäifchen 
Türkey, ift metallreich, madıt aufder 
Dftfeite die Grenze von Makedonien. 
4) See au dem Ausfluffe der Donau 
ins ſchwarze Meer. 5) Co v. w. Ke⸗ 
tab; 6) fo v. w. Karafubafar. Ka⸗ 
rafubafar, Stadt im Kreiſe Raf 
fa der Statthalterſchaft Taurien 
(europ. Rußland), am Fluße Karask; 
hat Mauern, mehrere Kirchen, Ha⸗ 
ne, Kaufhäuſer, nicht unbedeutenden 
Handel (große Viehmärkte), Kafers 
nen für ein Regiment, große Gärten 
und 3700 (2700) Ew. 

Karat, Gewicht für Gold und Dias 
manten, für Gold bält es 12 Grän 
und 24 machen eine Mark; für Dias 
manten hält es 4 Grän. 
Karatagh, 1) Markificden im Sand: 
(had Ealonidi des Ejalets Rumili 
(europ. Türkey); hat Gerichtsharkeit 
über 12 Dörfer mit greßem Tabaks⸗ 


Karatova, Stadrt im Zundiitb 


Karaufche (cyprivus canuis 


Karavane, 1) eine gresſeß; 


Saravıne 


bau. 2) Gebirg in tar ı 
Zürfey, fo v. w. Moutaez:. 






















ftendil des Ejalets Rumiti ax ä 
fen): hat 400U Em. ‚gute Kan'' 
be. Karatſchai, ſo v. 2. t 
ſchai. Karatſchew, 1\&r:: 
Statthalterſchaft Orel eu. Ka⸗ 
iſt durchſtrömt ven der Ta: 
dem Gujeshat, kat viele 3:% 
doch auch Aderbau. 2) 3% 
barin am Bujesbat (Edeit. 
6000 Einw., welche guten Kir: 
machen. 


aus der Gattung Karpfter! 
ſehr breiten Körper, arıtı © 
linie, ungetbeilten Ede:: 
förmigen Rüden, ift dun!«:=: 
ten weiß und reth, Bruif:”t” 
lett; lebt in Zeichen ur” 
auch im kaſpiſchen Meere, 7 
1 1/2 Pfund ſchwer, 8— iii 
bat ſchmackhaftes Zieiik.: 
Milchſemmel aefüttert, :2 
ſchmackhafter zu matın, :- 
Eyer. Karaufkin:?.: 
Baſtarde vom Karpfen u! 
raufhe oder Lem Ge “ 
gibelio) ; bleiben Biciner ::: - 
pfen, böchſtens 3 Pfund fd=:-” 
nen fi durch großen &.:' 
Edhuppen aus. 


- 
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Reifender in Aſien und Ari 
Kaufleuten oder Malfıtnz 
Mekka und Medina zum 6: 
hammed's, weiche ſich rat.:": 
gegen die Angriffe wutir.?” 
Räuber fih zu fibern, mie 
auch oft eine bewaffnete Kr! != 
ben, die Pilgrimme undet ?2*° 
des Emirs Adga, und bir X. 
bie fi öfters mebrere ges! 
ſammengeſellen und geara it- 
meele mit fi führen, unter: 
von Soldaten und Anfürrua: 5" 
ravan⸗Baſchei. 2) Frürıc“ 


| Kara VYazidſchy 


Seezuge ber Maltheferritter gegen die 
Unglfäubigen, ohne welche Feiner zu 
höheren Würden gelangen konnte. 
Kınsfahrer, der, Schiffscapitän, 
welcher während feiner Fahrt nad) 
der ihm beflimmten Gegend auch 
andere, nit in diefer Beſtimmung 
liegende Häfen befuht, um Güter 
"einzunehmen od. auszuladen. Alle diefe 
HeinenKaravanenfahrtenmwers 
den hey der Aſſecuranz mit in die 
eigentlidye Fahrt gerechnet. K.s füh> 
rer, der aus einem Eingebornen bes 
ftehende Wegweifer , ber die Karas 
vanen durch die MWüften und Gteppen 
geleitet. K.=ftadt, fo v. w. Kara⸗ 
vanſerey. K.sthee, feiner ruſſ. Thee, 
welcher zu Lande mit den Karavanen 
von China darch Rußland in zugelö⸗ 
theten Büchſen zu uns gebracht wird 
und um deswillen beſſer iſt, weil er 
von der See⸗und Schiffsluft nichts ges 
litten hat. Karavan⸗Seraskier, 
1) Aufſeher über eine Karavanſerey; 
2) Anführer der bewaffneten Bede⸗ 
dung einer Karavane. Kar a⸗ 
vanferey (Han), im Mors 
genlande Öffentliches, zur Herberge 
für Neifende beftimmtes Gebäude, 
deren Zeder barin aufgenommen wird, 
aber nichts als Obdach erhält. Gie 
werden an Heerftraßen, in Gegenden, 


die wenig angebaut find, errichtet, 


beftehen gewöhnlich aus einem vieres 
digen Hofe, mit Brunnen, um wels 
chen viele Hallen geben, wo bie Reis 
fenden und ihre Thiere Ruhepläge 
finden. Eine folde Stiftung ‚gehört 
bey den Muhammedanern zu den vers 
dienftlichften Werken. 

Kara Yazidfhy Abdul Hatim, 
Begluk⸗Baſchi oder Befehlshaber der 
Seybaans, einer Abtheilung der Ja⸗ 
nitſcharenmiliz; gab ſich unter dem 
Sultan Muhammed III. 1598 für ei⸗ 
wen Prinzen aus dem Hauſe der Bes 
n0 » Scheddadb aus, fand unter NRäus 
bern und Betrügern Anhang, erober> 


te Urfa, nahm den Titel eines Shah - 
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an und konnte nur nad großem Blut⸗ 
vergießen unterdrüdt werben. 


Karbatfche, 1) Peitfche von Lebers 


riemen geflochten,, deren Stiel mit 
Leder Überzogen iſt; auch 2) Peitfche 
ohne Stiel und nur mit einem Griff, 
bey welcher die Lederriemen gewöhns 
lich über Fiſchbein geflochten find, 
und welche gemwöhnlidy zum Züchtigen 
der Sträflinge in ben öffentlichen 
GStrafanftalten gebraudt wird. 


Karben, DOrtfhaft im Großherzog⸗ 


thume Heflen :1) Großk., Amt in ber 
Provinz Nieder = Heffen; hat 2600 
Einwohner, 2) Marktflecken darin, 
an der Nidda, mit 750 Einwohn. 3) 
Kleink., Dorf mit 600 Ew. 


Karbig, Stadt im Kreife Leitmerig 


des Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Öfterr.); hat anfehnliche Steinkoh⸗ 
lengruben, 1000 Einw. 


Karde, 1) ein Werkzeug, womit wols 


lene Zeuge gekardet (gerauhet), d. h. 
die Haare berfelben aufgetragt und 


“zum Scheren vorbereitet werden. Es 


wird aus denSamenktöpfen ber Kardens 
diftel gemacht, deren Btiele in einem 
hölzernen Kreuze (Kardenktreugs 
hol z) befefliget werden. Nach ber 
Größe der Kardenbiftel fiedt man 
davon zwey oder drey doppelte Reis 
hen in ein Kreuz und wenn fie auf 
der einen Seite abgenugt find, wers 
den fie umgewendet. Hat fi zu viele 
Wolle in die Karben gehängt, fo 
werden fie mit einem Kamme von 
Drobt (Kardenausftedher) ges 
reiniget. Sie werben von den Tuchma⸗ 
ern felbft oder von unzünftigen Pers 
fonen (Kardenfegern) verfertia 
get; 2) fo v. w. Kardenpiftel. 


Kardensdiftel (dipsacus fullonum), 


Dandelspflanze aus bem Geſchlechte 
Dipfacus, deren flodhlige Blumen» 
Töpfe von den Hutmachern und Tuch⸗ 
bereitern zum Kardetſchen und Abe 
pugen gebraucht werden, unb ihre 
Suitur ſehr einträglihd maden. Sie 
licht einen mehr trodenep, als feuch⸗ 


> 
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ſcher Schrift) und Unterrichtsanfkalt. 
Karafholan, Fäürſtenthum ber 
Kiurden im Paſchalik Bagdav (aftat. 
Zürkey) ; liegt an dem Gebirge Ka⸗ 
radſchetagh, it bewohnt von wenigen 
rautzen Jeſiden, hat mehrere Dörfer, 
darunter Tuſhkurma, mit 400 Häufern. 
Kara⸗Selache, derkönigliche Leib» 
wundarzt am perfifhen Hofe. 
Karafi, Sandfhad im Ejalet Anas 
toli (aflat. Türkey), am dgätfchen 
Meere; ift ein Theil des alten My⸗ 
ent, bergig durch den Jonuns⸗ 
Dagh, bewäflert von vielen kleinen 
Flüſſen, feuchtbar (Getreide, Wein, 
Baumwolle und Güdfrüdte), war 
der Sig eines fat unabhängigen Pas 
ſcha's, Kara OmanOglu, beffen Nach⸗ 
kommen noch fpät bier herrſchten. 
Hauptſtadt: Balikesri. Karaſiſches 
Meer, ſo v. w. Kariſches Meer. 
Karafu (d. i. ſchwarzes Waſſer), 
1) Küſtenfluß im Ejalet Itſchil (aſiat. 
Tärkey), fließt ins mittelländiſche 
Meer bey Tarſus 2) Mehrere andere 
Klüffe in der Türkey. 5) Zweig des 
Ballangebirges in der europäifchen 
Zürlep, iſt metallreih, macht auf der 
Dftfeite die Grenze von Makedonien. 
4) See an dem Ausfluffe der Donau 
ins fhwarge Meer. 5) Co v. w. Ke⸗ 
rad; 6) fo v. w. Karafubafar. Kas 
rafubafar, Stadt im Kreife Kaf⸗ 
fa der Gtatthalterfhaft Taurien 
(europ. Rußland), am Fluße Karask; 
hat Mauern, mehrere Kirchen, Ha⸗ 
ne, Kaufhäuſer, nicht unbedeutenden 
Handel (große Viehmärkte), Kaſer⸗ 
nen für ein Regiment, große Gärten 
und 3700 (2700) Ew. 
Karat, Gewicht für Gold und Dias 
manten, für Gold hält es 12 Gräa 
und :4 machen eine Mark; für Dias 
manten bält ed 4 Grän. 
Karatagb, 1) Marktflecken im Sand⸗ 
(dad Salonichi des Ejalets Rumili 
(europ. Zürkey); hat Gerichtsbarkeit 
über 12 Dörfer mit greßem Tabats⸗ 
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bau. 2) Gebirg in der europäifäen 


Türken, fo v. w. Montenegro. 


Karatova, Gtadtim Sandſchack im 


flendil des Ejalets Rumili (aſiat. Si 
key); Hat 4000 Ew.,gute Kupferſchmie⸗ 
de. Karatfkai, fo v. w. Karekt⸗ 
Thal. Karatſchew, 1) Kreis in der 
Statthalterſchaft Orel (eur. Rußland), 
it durchſtrömt von der Deine und 
dem Gujeshat,, bat viele Waldum, 
doch auch Aderbau. 2) Banpıfeit 
darin am Sujeshat (GScherefat); hat 
6000 Einw., welche guten Bindfaden 
machen. 


Karaufdhe(cypriaus carassius), Art 


aus der Gattung Karpfen; hat einın 
ſehr breiten Körper, gerade Seiten 
linie, ungetheilten Schwanz, bogtas 
förmigen Rüden, iſt bunfelgrün, uns 
ten weiß und roth, Bruftfloffen vie 
lett; ledt in Teichen und Flüſſen, 
auch im kaſpiſchen Meere, wird bis 
1 152 Pfund ſchwer, 8— 10 Zoll lang, 
bat ſchmackhaftes Fleiſch, wird mit 
Mitchfemmel gefüttert, um ibn uch 
ſchmackhafter zu machen, bat 940,00 
Eyer. Karauſchen-karpfesn, 
Baftarbe vom Karpfen und ber Ka⸗ 
raufche oder dem Gilbel (cypriaus 
gibelio) ; bleiben kleiner als die Kar 
pfen, höchſtens 3 Pfund ſchwer, zeich⸗ 
nen ſich durch großen Kopf und kleine 
Schuppen aus. 


Karavane, I) eine große Geſellſchaft 


Reiſender in Aſien und Afrika, von 
Kaufleuten oder Wallfahrern nach 
Mekka und Medina zum Grabe Bw 
hammed's, weiche fich verbinden, um 
gegen die Angriffe wilder Horden und 
Räuber fih zu fibern, weßhalb fe 
auch oft eine bewaffnete Bedidung has 
ben, die Pilgrimme unter Anfübrung 
des Emir: Adga, und bie Kaufleute, 
die ſich öfters mehrere Hunderte zus 
fammengefelen und gegen 1000 Kar 
meele mit fi) führen, uater Bededung 
von Soldaten und Anführung des K as 
ravan⸗BBaſchi. 2) Früher aud die 
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‚Sinterfchenteln nach innen; 5) fo v. 
w. Brand, 
Kargala, Stadt im Kreife und Gou⸗ 
vernement Orenburg (aftat. Rußland), 
am Fluſſe gleichen Rahmens ; hat 2000 
Einwohner, mit Handel und Biehs 
zudt. Kargalinst, Gtobode im 
Kreife und Gouvernement Drenburg 
(aſiat. Rußland); hat 2500 Einw., 
Zataren; liegt an ber Sakmara. 
Kargopol, 1) Kreid im Gouverne⸗ 
ment Dlonez (europ. Rußland), bat 
den Fluß DOnega, den See Latſcha, 
ift mehr eben, mit viel Wald und 
Sumpf; hat 45,000 Ew., darunter 
viele3immerleute. 2)Hauptftadt barin, 
am Dnega, hübſche Stadt, mit 26 
Kirchen, 3100 Einwohnern, welde 
großen Dapbel mit Talg und Leder 
treiben. 
Kariaskaki (eigentliih Kara⸗Jska⸗ 
ki, d. i. Schwarz⸗-Jacob), griechi⸗ 
ſcher Häuptling in Weſthellas, wahr⸗ 
ſcheinlich ein Suliote, zuerſt bekannt 
in Miſſolunzhi, wo er an der Spitze 
der unzufriedenen Gulioten im April 
. 1824 ein Kort in Bells nahm und 
hieraus erft mit Mühe vertrieben wers 
den konnte. In der Folge befehligte 
er in Attila und machte bey der Bes 
lagerung 1825 und 1826 von Miffos 
lunghi mit Gouras viele Verfuche, dies 
fen Pag zu entfegen. 1826 machte er 
im Vereine mit dem Oberſten Kabvier 
eben ſolche Verſuche, um die Afros 
polis von Athen zu retten, infurgirte 
auh Welt = Griechenland wieder, 
flug ein türkifhes Korps bey Das 
chova und tödtete dort 1300 Türken 
und fiegte auch bey Bonika, wo wies 
der 1000 Feinde blieben. Er fiegte 
nun im Hebruar 1827 bey Difkomo. 
Im März und April that er fein 
Möglichftes, die Akropolis von Athen 
zu retten, blieb jedoch bey einem ver⸗ 
geblichen Verſuche diefer Art. 
Karien, 1) Kandfchaft Klein s Aflens, 
die wahrfcheinlich ihren Rahmen von 
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den Bewohnern hat, andere Schrift⸗ 
ſteller leiten ihn von dem hebräiſchen 
Worte Kar oder Kara, Schaf-oder 
Weideplag, ab. Es machte den ſüüd⸗ 
weflliden Theil der Halbinfel aus, 
fie im NR. an Lydien, im NO. an 
Pamphylien, im DO. an Pifidien, im 
©. an Lykien, Im SW. an das ägäi⸗ 
fhe Meer, im W. an Jonien unb 
begriff in diefen Grenzen, die zu vers 
ſchiedenen Zeiten freylich häuflg vers 
rüdt wurden, etwa 490 2. M. 8. 
wurde von Mäander, Kalbid und 
Glaukos bewäflert, war mit Zweigen 
des Tauros bededt, worunter die 
Bergzüge Kabmos, Phönir und Lats 
mos die befannteften find, und hatte 
in den Thälern guten Getreide⸗, Weins 
und Öhibau, auf den Bergen fchöne 
Weiden und daher flarke Viehzucht. 
Karikal, 1) Gebieth in der Provinz 
Karnatit (Worder s Indien), gehört 
den Kranzofen, wird von zwey Ars 
men des Cavery bemäflert, bringt 
Reid, Salz, hat 30,000 Einwohner. 
2) Hauptfladt darin, am Karilatl, 
einem Arme des Cavery; hat Mauern, 
mehrere Pagoden, Hafen, 15 000 Eins 
wohner, welde viele baummollene 
Waaren fertigen. 
Karinthin, fo v. mw. Hornblende. 
Karipi, eine berittene Leibwache des 
Sultans, welche fonft aus den Zanits 
ſcharen ausgehoben wurde und auch 
unter dem Sanitfcharen » Aga ftand. 
Karifhes Meer, 1) f. Agdifches 
Meer; 2) Bufen des Gismerres in 
Rußland, liegt zwiſchen der Juſel 
Novaja Selmja und ber Küſte der 
Gtatthalterfchaften Archangel, So 
bolst und. Tomsk. 
Karkinocheiriten (von Karkinos, 
dee Krebs), Verſteinerungen von 
krebſartigen Thieren; gehören zu den 
Abtheilungen Branchiopoden, Deka⸗ 
poden und Ifopoden ; bie verfleinten 
hierher gehörigen Thiere find lauter 
Meerthiere. 
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ten Boden, auf welchen fie, nachdem 
er ſorgfältig umgegraben und gut ge⸗ 
büngt worden, im April geſät wird. 
Die aufgegangenen Pflanzen werden 
begoffen, gejätet und im Auguft 
abermahls auf ein tief gegrabenes u. 
fette6 Beet, 2 Fuß weit, verpflangt. 
Im nächſten Kräbjahre wird der Bos 
den aufgelodert und vom Unkraut rein 
gehalten. So wie die Pflanzen nun 
ihre Stengel treiben, nimmt man ih⸗ 
nen bie Nebenſchoſſe, die nur kleine 
und unvolllommene Köpfe treiben 
würden , damit die auf den Haupt⸗ 
ſtengeln defto größer werden. Im Aus 
guſt, wo fie reifen, werden die Köpfe 
nach und nach mit langen Gtengeln 
abgefchnitten, zufammengebunden und 
auf einen luftigen Boben gehängt. 
Wenn fie völlig troden geworden, 
wird der in ihnen zurüdgeblicbene 
Same berausgefhhüttelt und zum Ges 
brauche aufgehoben. Sind die Karben 
von guter Art, fo belohnen fie die auf 
ſie verwandte Arbeit reichlich ; doch iſt 
der Abfag derfelben nicht in jedem 
Jahre gleich. Wer fie aufhebt, bis fie 
geſucht werden, kann vieles damit ges 
winnen. Die Köpfe müffen nur groß 
und bie frummen Häkchen an benfels 
ben fein und ſtark ſeyn, damit fie 
beym Auffragen ber Tücher nicht gleich 
ftumpf werben. 

Kardetfce, 1) eine ſcharfe Bürſte 
von Schweinsborſten, um damit den 
Stanb aus den Haaren ber Pferde zu 
bürften, fie zu farderfchen;2) bey 
mehreren Handwerkern fov.mw. Kräm⸗ 
pel; 3) irrig fo v. w. Kartätfche. 
Kardzag (KR. Us» Gpzallas), Markt⸗ 
fleden in der Landfchaft Groß : Kus 
manien des Königr. Ungarn (Kaif. 
Oſterr.); iſt Congregationsort, baut 
viele Melonen, hat 8500 (9000: Ew. 
Die Umgegend if reich an Schild⸗ 
kroͤten. 

Karedſchiten, eigentlich: die drau⸗ 
ßen ſind, nähmlich außerhalb des Jo⸗ 


Karfunkel 


lamismus, eine religiöfe Seete der 
Muhammedaner , geftiftet von Abbals 
lad Ibn Wehheb, 659 n. Chr. Ihr 
Hauptfeind war Ali, welder durqh 
ſie das Leben verlor. 

Karfunkel (v. lat. carbuncula), 
1) bey den Alten einige Edelſteine; 
2) befonders der Rubin; bann3)ncd 
der Fabel des Mittelalters ein Etein, 
feuerroth und goldglängend, der im 
Dunkeln hellſtrahlend leuchtet, zu 
welcher Sage ber Rubin ober auch 
bolognefer Stein wohl Veranlaſſung 
gab, und ber dem, der ih—s bey fd 
trüge, bie Gigenfhaft geben folte, 
unſichtbar zu werden. Man fabelte, 
daß ihn bie Beifige in ihr Reſt tegten, 
und daß deßhalb dasſelbe fo felten 
aefunden werbe. Hiervon nahm bit 
myſtiſch poetifhe Schule zu Aaſan— 
diefes Jahrhundertes Anlaß, den }. 
zum Bilde des unbefannten Etwa, 
das fie nebelnd und fchwebelad in 
überfhwenglichem Gefühle zu empfin 
den vermeinte,, alfo im Grunde ein 
reinen Nichts anzuwenden; bauptfäh 
lid wurde in Werner’s Schriften, 
befonders in feiner Weibe der Kraft, 
mit dem K. ein verwerfliches poetilhre 
Spiel getrichen. Baid erhoben fh 
Gegner gegen diefes Bild, wie argen 
die ganze Schule, denen num ber viel 
andeutende, nichts wirklich fagendt 
K. zur Zielfheibe ihres E pottes bie 
nen mußte. Baggefen that diefes be 
fonderse in feinem SKarfunkelscht 
Klingklingelalmanady, Tübingen 1810. 
5) Jetzt ber rothe Branat. 4) (Kım 
funkelkrankheit), Krankheit von Haub 
thieren , die in einer ſchnell entfichen: 
den Entzündungsgeſchwulſt, die eten 
fo ſchnell in Brand übergeht, beſteht 
und leicht tödtlich wird, wenn bem 
Brande durch Behandlung der Stelle 
mit der Fäulniß widerftehenden Div 
teln nicht Einhalt gefchieht, alfo ganı 
dem Anthrar entſprechend. Bey Pier 
den bildet er ſich gerne zwiſchen den 
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man plünderten fie Bordeaur und 
drangen bis an die Loire vor, und 
der Muhammedanismus drohte Frans 
reich und vielleicht die ganze Chris 
flenhei zu überfhwemmen und zu 
verſchlingen. K. war in Verlegenbeit; 
feine Fonds waren erfhöpft und das 
Heer obne Sold und Unterhalt. Da 
benügte er die Schäge der geiftlichen 
Sommunitäten, um ein Heer zu rüs 
fien, und ſchlug mit bemfelben bie Sa⸗ 
razenen bey Poitiers 732. Ihr Anfühs 
rer ward getödtet u. Das ganze Heer zur 
wilden Flucht gendthiget. Bald erfchies 
nen die Sarazenen von Neuem, und 8. 
fendete 737 feinen Bruder Childebrand 
gegen diefeiben und zog bald ſelbſt ges 
gen fie. Maurontius, ein burgundis 
fer Herr, wollte ſich nähmlich in ber 
Provence zum Fürſten erheben und 
räumte den Arabern ale Bundesges 
noffen Avignon und Vienne ein. Doch 
K. erflürmte Avignon unb durchzog 
ganz Septimanien als Sieger. Als K. 
den Hauptwaffenplag der Araber, Rare 
bonne, belagerte, fegte eine arabifche 
Blotte ein Heer zum Erfage ans Land, 
K. eilte mit einem Theile der Seints 
gen ihm entgegen und ſchlug es fammt 
feinem Anfügrer, Amur, an der Müns 
dung des Kluffes Berre. Durch Eros 
berung Septimaniens und gänzlicher 
Bezwingung Burgunds und endlis 
her Eroberung (759) Marſeille's 
brachte K. die fränkifhe Herrſchaft 
über Gallien zur Vollendung. K. ſt. 
741, im Augenblicke, wo er wahr⸗ 
fheintih mit Hülfe des Papftes, Gres 
gor II., das occidentalifche Kaiſer⸗ 
thum wieder herſtellen und ſich zum 
Kaiſer erheben wollte. Ihm folgten 
als Regenten der Franken, Karlmann 
und Pipin der Kurze. Ein 3. Sohn 
von ihm war Gripho. 2) 8. I., der 
Große, Kari Martel’d Enkel, Pis 
pin's des Kurzen und Bertha’s ältes 
ſter Sohn, den 2. April 742, nad 
des Mönchs von St. Ballen wahrs 
Gonvrrfutiondstesicon 9.8. 
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f&heintichfter Angabe zu Aachen, nad 
Gottfried's von Viterbo Bericht zu 
Ingelheim, nach der von Aretin hers 
ausgeg. Sage zu Karlsbergam Wirms 
fee, 3 Meilen oberhalb Münden, 


nach franzöfifhen Angaben zu Salz⸗ 


burg,. n. And. zu Kärlsburg im 
Würzburgifchen geb., gefalbt nebft 
feinem Vater und Bruder Karlmann 
754vom Papſte Stephan, erhielt 768, 
nach feines Vaters Tode, Auftrafien 
und einen Theil von Aquitanien, 
während fein Bruder das Übrige Frans 
kenland bekam. Indeſſen war biefe 
Theilung nicht definitiv und wurde 
mehrmahls geändert, gab jedoch jes 
besmahl Antaß zu Argwohn und neuen 
Mißverſtändniſſen, welche der König 
der Lombarden, Defiderius , der fets 
nen Schwiegerfohn K. haßte, well ex 
feine Tochter verfloßen hatte, ſorg⸗ 
fältig nährte, und die auch die fräns 
kiſchen Großen, die in dem 3wifte der 
Fürſten den eigenen Vortheil zu fins 
den hofften, gerne fahen. 69 empörs 
te ih ein Theil von Aquitanien, 
Karl zog gegen die Rebellen und recha 
nete dabey auf die Hülfe feines Brus 
ber, dem ein Theil von Aquitanien 
gehörte, dieſer ließ ihn jedoch, aus 
Zucht, daß K. mitten in den Krieges 
ſtürmen fi feiner Perfon bemädtis 
gen möchte, im Stich; deffen ungeads 
tet ging K. furchtlos vorwärts, bes 
fiegte den Anführer der Empörer, Hus 
nold, mit einem weit Fleineren Heere 
und brachte die Aufrührer zum Ge⸗ 
borfam. Karlmann flarb 771, und 
fogleich bemächtigte fih K. feines Bes 
ſizthumes, Karlmann’e Witwe unb 
ihre Söhne flohen zu Deſiderius, der 
ihnen Aufenthalt und Schutz gewähr⸗ 
te. K. mußte feine Großen befchäftt- 
gen, um fie in Ruhe zu halten, er war 
daher zu Eroberungen fehr geneigt. 
Der erfte Kriegszug K.s, nachdem er 
bas Frankenreich allein befaß, war 772 
gegen bie heidnifhen Eachfen. Diefe 
36 
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Karl, deutſcher Vornahme; bedeutet 
der Mannpafte, Zapfere. I. Für ſten. 
A) Karolingifhe Kaifer, Kds 
nige u. Prinzen. 1) K. Martel(d. 
i. 8. der Hammer, weil er ſich dies 
fee Waffe bediente, ober wegen feis 
ner entfheidenden Kriegsthaten fo 
genannt; n. And. fo v. w. K. Mars 
tin), des Major Domus und Herzogs 
von Aquitanien, Pipin von Herftall, 
Sohn, Bater Pipin’s des Kurzen, 
und Großvater Karl's des Großen,geb. 
um 696; warb nad) bes Vaters Tode 
714 von feiner Stiefmutter Pieftrus 
de, der Vormünderin bed zum Mas 
joe Domus ernannten Knaben, Theu⸗ 
bobald, in ihrer Refidenz Köln in 
Haft gehalten, weil fie fürdhtete, er, 
den fie haßte, werde bie Gewalt an 
fih reißen. Doch fand, K. ſchon 715 
Mittel zu entlommen; ſogleich fielen 
ihm bie Auftrafier zu und er flug 
die Angriffe des Königs Ghitperidh’s 
1I. von Neuftrien durch einen Übers 
fall bey Stablo, und die des Her⸗ 
zogs Eudo von Aquitanien zurüd. 
Nach dem Siege bey Binciacum Über 
erfterem 717 öffnete Köln, wo ſich feine 
©tiefmutter immer noch bebauptete, 
obwohl ihr Enkel, Theudobald, uns 
terbeffen geftorben war , die Thore, 
und Pleltrude überlieferte ihm bie 
Shäge Pipin’s, und erkannte ihn ald 


Major Domus und Erben aller Ans- 


fprüche und Befigthümer Pipin’s an. 
K. erhob nun den Merovinger Ghlos 
tar IV. zum Könige von Auftrafien, 
und gewann, als einige Grafen von 
Keuftrien und Burgund den Abkömm⸗ 
lingen bes Chilperich die alte Macht 
wieder zu verfchaffen ftrebten, 749 
den Sieg bey Sorffors Über Chlod⸗ 
wid II., nahm bdenfeiben gefangen 
und erftlärte fih nun au zum Ma 
jor Domus von Reuftrien. Nach dem 
xode CEhlotar's IV. nahm er ſich nicht 
die Mühe, einen neuen König von Aus 
firafien zu creiren, ſendern ließ Chils 
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perih Il. ben Zitel als König Ne 

fe Landes und gab fidy den Sl, 
als Fürft und Herzog aller Fraulu. 

Nach Chilperich's Il. Tode ernant 

K. noch einen Schattenkönig, Ahr 

dorich II., der von 720 — 7371 Im 
Rahmen bes Herrſchers befaß. As 
biefer geftorben , hielt X. fein Anfe 
ben für fo befefliget, daß er keinen 
neuen König ernannte, obne fi je 
doch den Königstitel amzueiguen. 

Während biefer Zeit forgte KR. 

dennoch ?räftig für die Erhaltung der 

äußeren Ruhe. Zunächſt war die Bir 
berherftellung ber aufgeläften fränlis 
Then Herrfchaft über die germaniſchen 
Völker fein Streben. Radbod, Für 
ften der Sriefen, der ihn 716, mit 
Ehilperich vereint, angriff, ſchlug er 
bey Köln. Drey Mahl (718, 720 und 
733) zog er wider die Sachſen, Thlag 
fie 733 an der Lippe und nöthigte fe 
zu dem alten Tribut von 500 Kühn. 

725 zog er gegen die Balern, brang 

über die Donau, ſchlug den Feind in 

einem Treffen und machte ihn fh 

unterwürfig, nahm die Baiernkönigia 

Biltrude und deren Nichte Foriſchilde, 

die er fpäter zur Gemahlin nahm, 
gefangen und befeftigte biefe Unter 
würfizkeit durch einen 3 Jahre nad» 
ber wiederhohlten Feldzug. Schwieri⸗ 
ger und merkwürdiger war die noch⸗ 

mahlige gänzliche Bezwingung de 
binter Moräften und SInfeln fid ver⸗ 
ſtekenden riefen. K. führte feine 
Truppen, wieeinft Druſus, zur Get 
nad) Friesland , erlegte ben Herz 
Poppo im Treffen , zerftörte die Hal 
ne und @ögenaltäre, und machte fd 
das Land unterwürfig. Der Ruhm der 
Ausbreitung des Ghriftenthumes in 
Friesland, fo wie in Heffen und 
Thüringen, gebührt großentbeils Kn, 
da Bonifacius, old K. ihn in feine® 
Schutz nahm, Alles bewirkte. Um 730 
begannen die Saragenen Ginfäue In 
Frankreich zu machen. Unter Abdera⸗ 
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lichen Staates ward, und ſchaffte dem 
in einer öffentlichen Proceſſion von 
einigen ber vornehmſten Mamern ges 
mißhandelten und deßhalb nach Pas 
derborn kommenden Papfte.teo IM. 
Genugthuung, indem er ihm nach 
Rom folgte und die Miſſethäter be⸗ 
ſtrafte. Kür alles dieſes war der Papft 
K.n Dank ſchuldig. Als dieſer daher 
am Weihnachtsfeſte 800 in der Pe⸗ 
terskirchevom Gebethe vor dem Als 
tare aufftand,, feste ihm der Papſt 
mit eigener Hand eine koſtbare Krone 
auf, und das Wolf rief drey Mahlı 
Leben und Sieg Garolo Augufto, dem 
von Gott gekrönten, frommen, aro⸗ 
ßen und friedeſtiftenden Kaiſer der 
Römer. Die Seerfäuberey treibenden 
Sarazenen von Afrika hielt 8. durch 
eine Flotte im Zaum und gewann 
806.durch den Stallmeifter Burkhard 
eine Seeſchlacht im Hafen von Cors 
fifa. 8. berief als letzte Regierungs- 
handlung 813. den König Ludwig von 
Aquitanien und eine Reichsoerfamms 
Yung nady Aachen und Hieß ihm eine 
goldene, auf bem geweihten Altarges 
legte Krone: mit eigener Hand neh⸗ 


men und ſich auffegen. K.s einzige: 
Beſchäftigung war nun faſt nar nod. 
Bethen, Almofen geben: und Bücher 


lefen und verbeflern. 814 warb er von 
einem heftigen Kieber erariffen, zu 


Bem Geitenftehhen kam. K. wollte fich: 


durch Kaften helfen , aber bereits zu 
ſehr geſchwächt ftarb er nah 7 Ta⸗ 
gen, den 28. Zanuar 814, gu Aa⸗ 
den, wo er in ber von ihm erbauten 
Kirche, auf einem goldenen Throne 
figend, mit der Krone auf dem Haupte, 
das Schwert an ber Seite, den Keich 
in der Dand haltend, in eine Gruft 
beygefegt ward. Auf feinen Knien 
log das Evangelienbuch, zu feinen 
Füßen Scepter und Schild. Die Gruft 
ward verfiegelt und darüber eine Art 
Zriumphbogen errichtet. Kaifer Otto 
III. ließ jedod) die Gruft wieder öffe 
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nen, das Evangelienbuch, Schwert 
und Krone herausnehmen und das 
Grab wieder ſchließen; aber Kaifer 
Friedrich I. ließ 1165 feine Gebeine 
erheben und in ein prädtiges Grab 
legen, auch bewog er die Päpfte Pas 
ſchal III. und Alerander NT., daß 
8. unter den: Seiligen dertbrt und 
fein Todestag durch ein&-hefondere 
gottesdienſtliche Feyer begangen ward. 

Noch jetzt iſt in, der Domkirche zu Aa⸗ 
chen fein. Grab vorhanden , u. dasſelbe 
wird durch eime Marmorplatte, bie bie 
einfache Jüſchrift Carolss magkus, 
trägt , ‚bezeichnet. Sein weites Reich. 
umfaßte ganz Frankreich und Holland, 
ben größten Theil von Deutfätand, 

wo die Eider, die Nieder s Elbe , bie 
Saalgegenden , das ‚Erzgebirge, die 
Sudeten (von wo an bann eine von’ 
den böhmifhen Bebirgen bis zur: 
Raab gezogene Linie die Grenze 
madte), Sftrien, ganz Ober » Ita« 
lien, einen Theil von Mittels Aftew 
und Spanien, bis an den Ebto. 
K.8 großer Geift war im Stan⸗ 
de, Alles zu umfaffen. Snber Mitte 
von Sachſen dachte er an Italien und: 
Spanien, und zu Rom forgte er für 
Sachſen, Baiern und Pannonien. 
Selbſt die Berechnung feiner Meyers: 
böfe, wo Alles bis auf die Zahl ber’ 
Eyer eingetragen werben mußte, ließ 
er fi vorlegen. Die Heeresverfamms- 
lung, das -Mayfeld,, verſchmolz K.: 
mit ben kirchlichen Verſammlungen 
der Bifchöfe: Nicht Hergoge über gan⸗ 
ze Landſchaften, fondern Leicht: im- 
Baum zu haltenbe Grafen über kleine 
Bezirke, Sauer, -fegte K. ein. Da 
aber diefe, ſtatt Gerechtigkeit zu hand⸗ 
haben , oft die Freyen unterbrüdten,: 
fhuf K. das neue obrigkeitliche Amt 
der königlichen Gewaltbothen (regüi 
missi), welche als prüfende .Stellvers 
treter das Land durchzogen. Daß ſa⸗ 
Life und .ripuarifche Befenbudh ver⸗ 


befferte und ergänzte sr. Die Rechte 
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u. Gewohnheiten derjenigen Völker, die 
noch feine gefchriebenen Sammlungen 
hatten, 3. B. der Sachſen, ließ er 
niederfchreiben. Der deutfchen Spra⸗ 
che wandte K. folge Sorge zu, daß 
. er eine Grammatik zu fchreiben vers 
ſuchte. Die Lieder. von ben Kriegen 
"und Thaten der alten Könige ließ, er 
fammeln. Die fremden Nahmen der 
Monathe ſchmolz er in fränkiſche um, 
und bie vier Benennungen der Winde 
vermehrte er auf 12. K, von feuriger 
Wißbegierde befeelt, that mehr, ale 
‚viele gepriefene Mufenbefchüger der 
fpäteren und reicheren Zeit, wiewohl 
er ſich felsft erft den Weg zum Ziele 
durch große Anftrengungen bahnen 
mußte. Obwohl er des Lateinifhhen, 
der damahligen Schriftſprache, von 
QZugend auf mächtig war und auch 
das Griechiſche verftand, fo lich er 
fi do, im Alter von 30 Jahren, 
von Peter aus Pifa in der lateinis 
fhen Grammatik unterrichten. Die 
bey feiner kriegerifhen Erziehung in 
der Jugend verfäumte Erlernung ber 
Schreibekunſt ſuchte er noch im hohen 
Alter, wiewoht mit durch das Schwert 
fleifgewordener Hand, nachzuhohlen. 
Mit den Singmeiftern, durch die er 
den Gefang in der Kirche ſehr vers 
befferte , 309 er aus Rom auch Lehrer 
der Grammatik und Mathematik nad 
Franken in bie von ihm geftifteten 
Schulen. Die Einführung der römis 
fhen Liturgie, die er wünſchte, ges 
lang zwar wegen des Widerflandes 
der Geiſtlichen nicht ganz, doch nah⸗ 
men einige Kirchen diefelbe an. Zu 
eigener Ergögung und zu höheren 
wiſſenſchaftlichen Zweden errichtete X. 
eine Akademie und hatte bie berühm: 
teften Gelehrten feiner Zeit (fo den 
Peter von Pifa und Paulus Diacos 
nus) an feinem Hofe. Er ſelbſt bes 
fuchte oft feine Alabemie, in ber Je⸗ 
der einen befonderen, von feinem 
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Taufnahmen abweichenden Rahmen 
hatte, fo hie 8. David, ein Ande 
‚zer Homer, Domitas Canbibus u. f. 
w. Auch bildete ſich K. durch die Bes 
trachtung der Kunftdentmähler in Sta: 
lien, vorzüglihd zu Rem. Berübmte 
Pfalzen baute er zu Ingelheim, Nims 
wegen, Salz und Aachen, ,„ wo er au 
eine prächtige Domkirche aus Säulen 
und Marmorblöden ber zerftörten Pas 
läfte der alten Kaifer zu Rom und 
Ravenna errichtete. Die Thüren was 
ren von Bronze, unb eine vergolbete 
Kuppel ſchmückte das Gange. Wegen 
dieſer damahls unerhörten Pracht ers 
biett Aachen im Franzöfiſchen den 
Rahmen Aix la chepelle. Auch den 
Leuchtthurm zu Boulogne baute er. 
Über den Rhein bey Mainz ſchlug er 
eine hölzerne Brücke. Durdy einen 
Kanal unternahm er während des 
Avarentrieges, bie Rednig und Alt 
mühl und durch fie folglich den Mein 
und die Donau zu verbinden, das 
ganze Heer mußte an demfelben an 
beiten; fon war. der Kanal 2000 
Schritte lang, als widrige Rachrich⸗ 
ten vom Abfalle der Sachſen, fo wie 
häufige, das ohnehin niedrige und 
fumpfige Erdreich ganz unter Waſſer 
fegende Ylagregen y. f. w. die weis 
tere Ausführung hinderten. Das 
Schwimmen liebte er ſehr, unb in 
feinen Bädern zu Aachen follen 100 
Derfonen in warmem Wafler haben 
berumfhwimmen Zönnen. Für ben 
Handel forgte K. durch Anlage einer 
Handelöftraße Über Bardewick, Mags 
deburg, Srfurt, Forchheim, Re 
geasburg und vorzüglihdurd Siken 
beit, Ordnung und Ginheit. &. hats 
te fünf @emahlinnen (Himiltrude, 
Defiderata [des Königs ber Longes 
barden Tochter, nad) Anderen Sibylla 
oder Bertha genannt), Hildegard, 
Ingelberga , Faſtrada). K. war von 
großer Geſtalt, fieben Mahl Länger 
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ats fein Fuß; fein Scheitel war rund, 
bas Auge groß und lebhaft, die Ras 
fe etwas lang, das Gefiht angenehm 
und heiter, der Bang feft, der Ans 
fland männlich. Er war fehr gefund, 
nur die vier legten Jahre litt er am 
Fieber, auch fing er an zu hinten. 
Steine Kleidung beftand in einem leis 
nenen Hemd, einem Rod mit ſeide⸗ 
nee Borte und langen Beinkleibern. 
Der Schwertgriff und das Wehrges 
hänge waren von Bold oder Silber. 
Er war beredt und wohlwollend , ein 
guter Gatte, Vater und Freund, 
bödhit fparfam und mäßig. Kleider: 
pracht haßte er an Männern. Man 
bat von ihm Sapitularien , gefammelt 
von Anfesifus, Abt.von Luxeu und 
Bontenelte, und von Benebictus Les 
vita , berausgeg. von Amerbad, 
Zngolftadt 1548 5 von Joh. Zillet, 
Daris 1548, fortgefegt von Franz 
Pithou, Paris 1588, n. Aufl. 1603 
und 16:0; von Jak. Konrad, Paris 
1623 und 1640 ; befte Ausgabe von 
Stephan Baluze, Paris 1677, 2 
Bde., Kol.; Briefe, Fragmente einer 
Grammatik im Zrithemins und fein 
Zeftament. 3) 8. II., der Kahle, 
König von Frankreich und römifcher 
Kaifer, Sohn Kaifers Ludwig des 
Frommen aus zweyter Ehe mit Jus 
dith von Baiern, geb. 822, n. And. 
823 zu Frankfurt am Main. Als Lud⸗ 
wig der Sromme bie Heirath mit Zus 
dith fchloß, hatte er fein Reich bes 
ceits auf den Kal feines Todes unter 
feine 3 Söhne, Lothar, Ludwig ben 


Deutfhen und Pipin getheitt. Die: 


Beburt K. d. K. verrückte diefe Theis 
Iung wieder. Deffen ungeachtet wurde 
K. von Ludwig d. Kr. fehr begünftiget 
und ethielt 829 das Land zwifchen dem 
Rhein, dem Main, der Donau und 
tem NRedar, und ward zu Aachen als 
Gjähriger Knabe zum Könige von 
Al:mannien geſalbt. Der größte 
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Theil des Reiches fiel von: Ludwig 
ab und fein Sotn kothar zwang ihn 
830 endlich, Judith in ein Klofter zu 
ſchicken und bietet ihn felbft von als 
len Regierungsgefchäften fern. Die 
anderen Brüder erhoben fich jedoch 
gegen diefe Maßregel und zwangen 
Lothar, den Buter wieder in die Fülle 
feiner Macht einzufegen. Doch batd 
empörte ſich Pipin und Kutwig wies 
der, indem fie über die Zurückberu⸗ 
fung der Zudith und Über mehrere 
andere Gewaltfchritte unwillig was 
ven; allein fie wurden beſiegt und 
Ludwig ſprach 832 K.n Aquitanien, 
ben Beflg Pipin’s, auf den er am uns 
willigften war, su. Du brach ber Auf⸗ 
ruhr abermahls aus, Lothar fehlug 
ſich zu demſelben, alle Anbänger ver⸗ 
ließen Ludwig, er gerieth abermahls 
in, die Gewalt feiner Söhne und 
ward nach Soiſſons in ein Kiofter, 
K. aber in dar Klofter Prüm gebradit. 
Doch als Ludwig 835 den Thron wies 


‚der beftieg,, erhielt K. 837 auf dem 


Reichsſstage zu Aachen, außer Allemans 


nien auch Neuſtrien und den größs 


ten Theil von Burgund, und auf ber 
Reichsverſammlung zu Ghierfey ums, 
gürtete der Kaifer den 14jährigen K. 
mit dem Schwerte und krönte ihn felbft 
sum Könige. Als Pipin, König von 
Aquitanien, 838 flarb, fuchte die ehr» 
geizige Mutter, unter gänglicher Nichts 
beachtung von deflen Kindern, bas 
Beſitzthum K.s auf Koften feines Brus 
ders Ludwig zu vergrößern und theils 
te die Erbſchaft unter Lothar und 8. 
in gleihe Theile. Rah Ludwig's d. 
Tr. Tode ward 8. 840 von feinem 
Bruder Lothar, der mit feinem Nefs 
fen Pipin, dem Sohne des Brus 
ters Pipin, gemeinfhaftlidde Sade 
machte, angegriffen. Lothar präten» 
dirte die Oberheriſchaft über feinen 
Bruder, befiegte benfelben und nahm 
ihm fein Land bis an die Loire und 


ohb 
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zwang ihn zu einem unvortheilhaften 
Frieden. Hoch 841 vereinigte ih 8. 

it dem anderen Bruder Ludwig dem 
Deutfchen. Sie fhlugen den 25. Juny 
841 Kotharn in der blutigen Schlacht 
von Zontenay, vertrieben ihn 842 
aus feiner Hauptſtadt Aachen und 
zwangen ihn zum Wertrag von Ver⸗ 


dun (11. Auguſt 843), durch werchen 
das Reich in gleiche Theile getheilt 


werden ſollte. K. erhielt Neuſtrien, 
einen Theil von Burgund und Sep⸗ 
timanien, nebſt der ſpaniſchen Mark 
(Satalonien), während Lothar Ita⸗ 
lien und den Strich von Frankreich 
iwiſchen der Rhone, Sqone, Maas 
und Schelde, und Ludwig gang Deutſch⸗ 
land zwiſchen dem. Rhein und den Als 
pen erhielt. K.6 Regierung wor eine 
ſehr kriegeriſche. Rach derRückkehr aus 
Italien wendete ſich nun K. zunächſt ges 
gen Ludwig den Beutſchen, der bereits 
hip Attiguy vorgedrungen war, und 
vertrich ihn. Unter dan ‚Burüftungen 
gu: eioem neuen’ Kriege ſtarb Ludwig 
ber -Deutfche 876. K.ftrebte, vondefs 
fen 3 Söhnen, Ludwig den Jüngeren, 
su-überfallen, allein das Vorhaben 
ward entdedt u. 8:876 von den fämmts 
lichen Söhnen Ludwig's des Deutfchen 
au: Andernach gänzlich geſchlagen: K. 
wollte nun den Papſt, der um Beyſtand 
gegrn die Sarazenen und die Herzoge 


von Benevent und Neapel bath, zu 


Hülfe ziehen und war ſchon nach einem 


‚zu Ghierſey gehaltenen Reichstage, 


worin neue Auflagen, um die Rormans 
nen zu berußigen, bewilligt, und bie 
Erblichkeit der großen "Kronvafallens 
ämter anerfannt wurden, über. bie 
Alpen, als er zu Pavia Rachricht von 
dem. Heranziehen Karlmann's erhielt. 
Sogleich kehrte er um, ging Über den. 
Monts Genie zurüd, farb aber uns 
terwegs in dem kleinen Dorfe Brios, 
d 6. October 877, an der Ruhr. 4) 
8. I. (als Kaifer), der Dide, Lud⸗ 


v ! 


ben, bey denen K. erzogen war, plie 
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wig's des Deutſchen 3. Sohn, geb. 
um 832; focht als Jũngling tapfer ges 
gen bie Mähren,weniger glücklich gegen 
Karlden Kahlen in Stalien,wo ihn fein 
Bruder Karlmann erfegte; erhielt 
nach feines Waters Tode in ber Thei⸗ 
lung von 876 mit -feinen Brüdern, 
Ludwig und Karmann, Schwaben, 
die Schweiz, Lothringen (fo weit 4 
zu dem Reiche Ludwig's gehörte) und 
Eiſaß“ 879 lud ihn Papft Iohann 
VIII. ein, nad Italien zu fommen 
und dort bie Kaiferkrone zu erhalten: 
Der Papft kam ihm bis Ravenna ent⸗ 
gegen, Eonnte aber keine Hütfe vol 
ihm gegen die Sarazenen und gegen 
den Herzog Lambert von Spoleto ers 
langen. Nach feines Bruders Karl 
mann's Tode erhielt K. die Lombardey 
als Erbe , während die anderen Brüs 
der big deutfchen Provinzen, mit Aus⸗ 
nahme Kärnthens; das der natürliche 
Sohn Karimann’s, Arnulph, bekam, 
in Beftg nahm. Er ging nun 880 von 
Neuem nah ‘Italien und erhielt in 
Mom die Kaiferkrone. Bald darauf, 
882, ſt. auch der zweyte Bruber 8.6; 
&udivig der Jüngere, und K. ward 
nun Herr von ganz Deutſchland und 
Lothringen. X. kehrte in eine Geis 


ſteskrankheit verfalen nad Deutſch⸗ 


land zurück. Leutward, ſein erſter 
Miniſter ‚ ſtellte Karlmann's natũrli⸗ 
chem Sohne, Arnulph, Herzoge von 
Kärnthen, vor, wie nothwendig es 
feyg, Kin vom Shrone zu entfernen. 
Arnulph beadhtete diefe Vorfhläge um 
fo eher, da K. ſchon lange die Abs 
ſicht hegte, feinen - eigenen natürlis 
den Sohn, Bernhard, zum Nach⸗ 
folger zu erklären. Der zu Errich⸗ 
tung des ⸗Teſtaments nad) Worms bes 
rufene Papſt Hadrian war aber uns 


terwegs geſtorben. Arnulph gewann 


nach und nach die Oſtfranken, Sach⸗ 
ſen und Thüringer; nur die Schwa⸗ 
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ben Anfangs treu; fie folgten gber 
endlich auch, und fo ward K. gu Iris 
bur 887 förmlich bes Reiches entfeht; 
Faum baß er einige feiner Erbgüter in 
Schwaben erhielt. Dennoch litt er gro- 
fen Mangel, benn Liutbert,Bifchof von 
Mainz, gab ihm Brobim buchſtäbli⸗ 
en Sinne, ohne diefes zu haben wäre 
er verhungert feyn. K. ftarb 7 Wochen 
nad) feinem Falle, den 12. Ianyar 
B88, in der Abtey Reichenau, auf einer 
Iufel des Bodenſees. 5) Kg. III. (alg 
König von Frankreich), der Einfältige, 
Eudwig’s des Gtammiers jüngſter 
Sohn, geb. 879; war 5 Jahre alt, 
gls fein Bruder Karmann 884 fisch, 
daher die Franzoſen, von den Kor» 
mannen bebdrängt, ihn Üübergingen, 
Kari ben Diden zum Könige annab» 
men und K.n benfelben zum Bors 
munde fegteg. Auch nah Karl's des 
Diden Zode ward unter feinen zahls 
geichen Mitbewerbern (Berengar, Ders 


zog von Friqui, Guido, Herzog von ” 


Spoleto [aus der weiblichen Einie 
der Karolinger ſtammend], Arnulph, 
Graf von Anjou und Herzog zu Bur⸗ 
gund, Rudolph, Graf von Paris) 
Braf Odo 888 von ben Sronzofen 
wieder gewählt. &. wurde der Leis 
tung bes Herzogs Ranulph von Aqui⸗ 
tanien übergeben, der dagegen eids 
lich gelobte, daß K. nichts unternehs 
men folle. Als eraber ſelbſt ats Ddo's 
Begentönig auftrat, fegte 893 eine 
Parthey, anderen Spitze Herbert von 
Bermandois, Pipin von Senlis und 
Julius, Erzbiſchof von Rheims ſtan⸗ 
den, K.n zu Rheims die Krone auf. 
Bis 898 kriegten beyde Partheyen, 
in dieſem Jahre aber verglichen ſie 
ſich, und Odo erhielt das Land zwi⸗ 
ſchen der Seine und den Pprenäen als 
Lehen von der Krone, K. aber die Pros 
vinzen zwiſchen der Seine und Maas 
als König. Nach Odo's Tode 898 ward 
8. König von ganz Frankreich. 8. 


“ 


Karl 7 


ſammelte 923, mit Hülfe feiner Was 
fallen, ein Heer und lieferte die gros 
ße Sqhᷣlacht bey Soiſſons gegen den 
Gegentönig Robert; zwar erklärte 
fi hier das Glück gegen ihn, aber 
Robert fiel in der Schlacht (nad dem 
Bortfeger Regino's, von K.6 Hand). 
Nichte beftoweniger feäte Hugo, Kos 
bert’e Sohn, die Schlacht fort und 
befiegte K.n gänzlich. Dennoch vers 
ſchmähte derſelbe die Krone und 
wandte fie feinem Schwager Rudolph 
von Burgund zu. $. floh zum Gras 
fen Heribert von Vermandois, diefer 
nahm ihn ehrenvoll auf, wußte ihg 
aber zu bewegen, baßer feine Beglei⸗ 
tung entließ, und fegte ihn darauf 
923 in Chateau : Thierry, an der 
Marne, feſt. Heribert nerfeindete ſich 
indeflen 927 mit bem Könige Rudolph 
und entließ K.n feiner Haft, ober 
vermieb wenigftens den Schein, al 
ob ber Känig gefangen fey, führte 
ihn aber immer mit fid herum. Als 
er aber 928 Rudolph wieder ald Kös 
nig anerkannte, ließ er Kn wieder 
in die Gefangenfhaft. Dod Rudolph 
machte mit K.n Frieden und gab ihm 
Attigny wieder. Aber ſchon 929 flarb 
8. zu Peronne, nach ber Meiften Mei⸗ 
nungen noch in Heribert's Haft. Er 
hinterließ von feiner 3. Gemahlin Ead⸗ 
give, Golelin Alfred’s, Könige von 
England, einen Sohn, Ludwig übers 
Meer (transtamare), genannt, der 
nach Rudolph's Tode ihm folgte. B) 
Kaiſer von Deutfdland. 6) 
K. . IV., Sohn bed Königs Johann von 
Böhmen und Elifabeth’s, der Tochter 
Wenzel’ des Älteren, Enkel Kaifer 
Heinrich's VII. von@uremburg, geb. 
44. Ray 1316; hieß urſprünglich Wenz 
zei und erhielt den Nahmen K. erft 
vom Könige von Frankreich, Karl VIII, 
bey der Zirmelung ; wurde feit 4323. 
am franzöfifchen Hofe erzogen, bes 
gab ſich aber nach Karls Sode 1326 
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fi 
wang ihn zu einem unvortheilhaften 
Frieden, Doch 841 vereinigte ih K. 
it dem anderen Bruder Ludwig dein 
Deutfchen. Sie ſchlugen den 25. Juny 
841 totharn in der blutigen Schlacht 
von Fontenay, vertrieben ihn 842 
aus feiner Hauptftadt Aachen und 
zwangen ihn zum Vertrag von Ver⸗ 
dun (14. Auguſt 845), durd wegen 
das Reich in gleiche. Theile getheilt 
werden follte. K. erhielt Neuſtrien, 
einen Theil von Burgund und, Geps 
timanien, nebſt der ſpaniſchen Mar? 
(Satalonien), während Lothar Itas 
lien und den Strid von Frantreich 
zwifchen der Rhone, Scone, Maas 
und Scheide, und Ludwig ganz Deutſch⸗ 
Tand.zwifchen dem. Rhein und den Als 
pen erhielt. 8.6 Rtgierung mat eine 
ſeht Eriegerifche. Nach der Rückkehr aus 
Italien wendete fid nun K. zunächſt ges 
gen Ludwig den Beutfcen,der bereits 
bis Attigny vorgedrungen war, und 
vertrieb if. Unter dag, Burüftungen 
du einem neuen’ Kriege ſtarb Ludwig 
der Deutfche876. K. ſtrebte, vondefs 
fen 3 Söhnen, Ludwig den Jüngeren, 
su.überfallen, allein das Vorhaben 
warb entdeckt u. 8;876 von den fämmts 
lichen Söhnen Ludwig's des Deutſchen 
au: Andernach gänzlich geſchlagen. K. 
wollte nun den Yapf,der um Beyſtand 
gegen die Sarajenen und bie Hergoge 
von Benevent und Neapel bath, au 
Hülfe ziehen und war ſchon nach einem 
zu GShierfey. gehaltenen Reichstage, 
worin neue Auflagen, um bie Rormans 
nen zu beruhigen, bewilligt, und die 
Erdlichkeit der großen Kronvafallens 
ämter anerfannt wurden, liber die 
Alpen, als er zu Pavia Nachricht von 
dem Herangiehen Katlmann's erhielt. 
Sogleich kehrte er um, ging über den. 
Monts Genis zurüd, ſtarb aber uns 
termegs in dem Heinen Dorfe Brios, 
d, 6. October 877, an der Ruhr. 4) 
R, I, (als Kaifer), der Dide, kLud⸗ 


wig's des Deutſchen 3. Sohn, g 
um 832; locht als Süngling 
gendie Mähren, weniger glüc 
Kart den Kahlen in 
Bruder Karlmann erfeptes 
nad) feines Vaters Tode in der 
lung von 876 mit -feinen — 
Eudwig und Karlmann, Schwaben 
die Shmei, Setpringen (fo weit Em 
zu dem Reiche Rudmig’s gehörte) und0 
Eiſaß 879 lud ihn Papft Tohannmem 
VIIL ‚ein, nach Itai komme 
und dort bie — au er halten · 
Der Papft kam ihm 
gegen; Eonnte aber Feine Hürfe vom 

ihm gegen die Sarazenen und geger 
den Herzog Lambert von Spoleto r— + 
langen. Nach feines Bruders Karl 
manns Tode erhielt K. die kombarder 
als Erbe, während die anderen Brüm— 
der die deutſchen Provinzen, mit Aus — 
nahme Karnthens das ber nal 
Sohn Karlmann’s, Arnutph, bekam — 
in Befig nahm. Er ging nun 880 vom 
Neuem nad) "Italien und erhielt im 

Rom die Kaiferkrone. Bald darauf 
882, ft: auch der zweyte Bruder Rd, 
Ludwig der Süngere, und K. warte 
nun Herr von ganz Deutſchland uns 
Lothringen. K. Eebrte in eine Geier 


ſtestrantheit verfallen nad — 


lend zurüd, Leutward, 

Minifter, ſteute Karlma — 

chem Sohne, Arnutph, Herzoge von 

Kärnthen, vor, wie m — 

ſey, Kin vom Throne — 

Arnulph beachtete dieſe Vor! 

ſo eher, da K. ſchon lange die Abs 

ſicht begte, feine eigenen natürkis 

en Sohn, Bernhard, zum Rode 

folger zu erklären. Der zu Errich- 

tung des · Teſtaments nad) Worms de - 

rufine Papft Hadrian war aber ums 

terwegs geftorben. Arnulph 

nad) und nach die Oſtfranken, 

fen’ und Thüringer ; nur die 

Mi * denen K⸗ erzogen —* 
us 
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fen von Brandenburg anerkannte und 
1350 einen Vergleich mit ibm ſchloß, 
dem gemäß Ludwig bie Belehnung mit 
Tyrol, Kärntden und Görz erhielt, 
dagegen aber feine Anfprüche auf die 
Dberlaufig aufgab. Er bekam hier⸗ 
auf von Ludwig die Reichsinſignien 
ausgeliefert und bradte fie, gegen 
fein Verſprechen, eiligft nad) Prag. 
So war benn K. von allen Kürften 
anerfannt und im ruhigen Befige des 
Reiches. Endlich Fam audy 1354 ein 
Zug nad Italien zu Stande, doch 
wurde er ohne Heeresfolge unternoms 
men. Der Kaifer fand die italienifchen 
Großen ſehr zu feinen Gunſten ges 
. immt, allein feine bem Papfte ges 
gebenen Verfprehungen banden ihm 
die Hände. Er ließ fih zu Mailand 
" zum Könige der Lombardey Erönen, 
betätigte die 3 Söhne Iohann Wiss 
eonti's in dem Genuße ihrer Ufurpas 
tion, bob gegen eine Summe von 
400,000 Goldgulden und gegen das 
Verſprechen eines jährlihen Zributes 
die Reichsacht gegen Florenz auf, 
trat dur den Vertrag von Padua 
die Stadt Verona und PVicenza an 
Venedig ab, kam Oſtern 1355 nad 
Rom und ließ fih bier, nebft feiner 
Gemahlin, von einem Abgeordneten 
des Papftes, dem Cardinal von Oſtia, 
Bertrandi, zum Kalfer krönen. Noch 
andem Tage der Krönung reifete er uns 
ter dem Vorwande einer Jagd von 
Rom ab, wahrſcheinlich, weil bie Römer 
in ihn drangen, ihre Gtadt als Gis 
genthum bes Reiches zurüd zu verlans 
gen und ihre alte Freyheit heran» 


fielen, und weil er durch mündliche‘ 


Berfprechungen gebunden, ihren Bits 
ten nit willfahren konnte. Nach 
Deutfchland zurückgekehrt gab K. 1354 
auf dem Reichstage zu Met das erfte 
organifche Reichsgefeg Über die Kais 
ferwahlen, die berühmte goldene Buls 
le. K. unternahm noch Fur; vor feis 
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nem. Tode eine Reife nad Frankreich 
zu feinem Schwiegerfohne, dem :Tönige 
Karl V., und belehnte den Dauphin 
bierbey mit dem Reichsvicariat von 
Arelat. Er ftarb den 29. Nov. 1318 
zu Prag. Kinder besfelben waren Wens 
zel, nachmahliger Kaifer, Sigismund, 
Kurfürft von Brandenburg, Johann, 
der die Riederlaufig und das Fürftens 
thum Schweidnig befaß , und 10 Töch⸗ 
ter. 8. war ein guter König von Böh⸗ 
men. Er madıte dort die Elbe und 
Moldau ſchiffbar, fliftete die Univer⸗ 
fität Prag, und brachte Handel, Berg⸗ 
bau und Kunftfleiß in die Höhe. 7) 
K. V. (8. I. ats fpanifher König), 
Sohn Philipp's, Erzherzogs von Öfters 
reih, und Johanna's, der Erbtochter 
König Ferdinand's des Katholifchen 
von Aragonien und Iſabelle von Gas 
flilien, geb. ben 24. Febr. 1500 zu 
Gent. Er war von väterlicher Seite 
ber Enkel Kaifer Marimilian's I. und 
Maria’s, der Erbtochter Karl’s des 
Kühnen von Burgund, und folglid 
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hie, die man nad) Kari d. Gr. ges 
ſehen hatte. K. warb in den Nieders 
landen unter der Auffiht Withelm’s 
von Dranien erzogen. 1506 ward er, 
nad dem Tode feines Waters Phi⸗ 
Iipp, von den zu Balladolid verſam⸗ 
melten Cortes als Prinz von Afturien 
anerkannt, während fein Großvater, 
Ferdinand der Katholifche, an feiner 
geiſtesſchwachen Tochter Stelle die 
Regierung von Gaftilien führte. 1516 
übernahm K. die Negierung ber Nies 
derlande, und nahm in bemfelben Jah⸗ 
ve, nach feines Großvaters Kerdinand 
des Katbolifhen Tode, den Titel eis 
nes Königs von Spanien an, tratbie 
Regierung Über diefes Land, dba Jo⸗ 
banne, feine Mutter, wegen Geiſtes⸗ 
krankheit, außer Stand war, berfelben 
vorzuftehen,, wirklich an, fandte ben 
Cardinal Adrian nach Gaftilien, und 
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wieber zu feinem Water nach Luxem⸗ 
burg. 1330 ward er von legterem nad 
Stalien berufen, wo er zum Reichs⸗ 
verwefer ernannt wurde. Als fein Bas 
ter fih in Italien nicht mehr halten 
fonnte, ging er mit ihm nad Böh⸗ 
men. K. ward dort Markgraf von 
Mähren und Statthalter. Den Hers 
308 Bolko von Münfterberg,, der fi 
der böhmifchen Lehensherrfchaft zu 
entziehen trachtete, brachte er 1357 
wieder zum Gehorfam, befriegte ben, 
den Herzogen von Äſterreich beyftes 
benden, Grafen von SBörz, mußte jes 
doch einen Heereszug nad Litthauen, 
ba fich die Feinde in die Moräfte zo⸗ 
gen, ohne Erfolg aufgeben. K. ging 
nun nad Italien, entfegte die von 
Venedig belagerte Stabt Parma, 
ſchloß miterfterer Republik ein Bünd⸗ 
niß und erhob das Bisthum Prag 
1345 zum Erzbiſsthume. Da Frankreich 
wegen des engliſchen Krieges nicht im 
Stande war, dem Papſte Clemens VI. 
gegen Ludwig den Baier beyzuſtehen, 
fo ftellte der Papſt K.n als Gegenkai⸗ 
fer auf, ward dann in demfelben Jahre 
bey Renfe am Rhein, zum römifcdhen 
Königgemwählt. Frankfurt hatte K.n 
zur Wahl, Aachen zur Krönung nicht 
eingelaffen, und K. ward zuletzt zu 
Bonn den 25. Rov. 1346 gekrönt. 
Seine Anariffe auf Lüttih und Ty⸗ 
rot f&hlugen fehl, indem Margaretha 
Maultafh fi dort tapfer wehrte 
und ihr Gemahl endlich herbepyeitte 
und K.n fi zurückzuziehen nöthigte. 
So blieb e8 bis zum Tode des Kaifers 
Ludwig, am 11. October 1347, und 
Kart hoffte nun, ben Kaiferthron rus 
big in Befig nehmen zu können Als 
lein 8.6: frühere Wahl erregte eine 
mächtige Parthey gegen ihn ; befons 
ders waren die Söhne bes vorigen 
Kaifers, der Kurfürft von der Pfalz, 
ber Herzog von Sacıfen s Lauenburg, 
ber dadurch die Kur wieder gu erlans 


Karl 


gen hoffte, Markgraf Ludwig von 
Brandenburg und der abgefente Erz⸗ 
bifhof von Mainz, Heinrich von Bir⸗ 
neburg, den K. nicht gegen beflen 
Geaner, Gerlach von Raffau, unters | 
ſtühen wollte, ibm feindlich. Sie 
wählten zu Oppenheim ben König 2 
Eduard III. von England zum Kaifer. — 
Diefer fchlug aber die Krone nach ei⸗— 
nigem Bedenken aus, wogegen ihn zu 
K. das Verſprechen gab, fi in ſee— ı 
nen Krieg mit Frankreich nicht yummz—mm 
mifchen. Ähnliches that der Markgra“ uf 
Friedrich der Ernſthafte von Meißen um, 
der ſich 1348 bewegen ließ, der anage —⸗ 
bothenen Krone für 10,000 Mar! 
Silbers zu entfagen. K. hatte unteummmmm: 
deffen mehrere Reichsſtände, untammer 
diefen den mächtigen Herzog vammmmn 
Hfterreich, Albrecht, durd Verlobung 
feiner Zochter mit deffen Sohn, a f 
feine Seite gebracht und fucdhte feii me 
@egner, befonders Brandenburg, bush 
Anerkennung; und Begünftigung ummrh 


falſchen Waldemarzu ſchwächen. D +6 


fen ungeadtet ernannte die Gege— n⸗ 
partbey den Grafen Günther won 
Schmwarzburg 1349 zum Kaiſer. —B 
deffen wußte K. den Kurfürften en 
der Pfalz feinen Gegnern abwendieag iu 
machen, indem er folhen feine TEch⸗ 
ter Unna vermählte, madte fh ſo 
auch die baierifchen Herzoge gen it 
und zerfprengte den Bund. Günt hrr 
entfagte der Kaifermürde den 26. 
Moy 1349, und farb einige WocSen 
darauf. R.,in ungeſtörtem Befige Dis 
fee Würde, ließ fih nun zu Aachen 
nochmahls frönen. Nur der Kurfürk 
von Brandenburg und der Erzbiſchef 
von Mainz waren nun noch K.s Geg⸗ ' 
ner. Allein auch diefe gewann er, in 
dem er bem Iehteren verſprach, fie | 
nem Geaner, Gerhard von Naffau, | 
nicht mehr beyzuſtehen, und in Rüds 
fiht auferfteren den falſchen Wal⸗ 
demar virließ, Ludwig als Markgra⸗ 
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enburg anerkannte und 
gleich mit ihm ſchloß, 
wig die Belehnung mit 
en und Görz erhielt, 
ine Anfprüde auf die 
gab. Er bekam hier» 
ig die Reichsinſignien 
id brachte fie, gegen 
n, eiligft nach Prag. 
R. von allen Kürften 
im ruhigen Befige des 
ch kam audy 1354 ein 
ien zu Stande, bod 
Heeresfolge unternoms 
er fand die italienifchen 
u feinen Gunften ges 
feine dem Papfte ges 
rechungen banden ihm 
lieg ih zu Mailand 
r Lombardey frönen, 
Söhne Johann Vis⸗ 
Genuße ihrer Ufurpas 
jen eine Summe von 
gulden und gegen das 
108 jährlichen Tributes 
gegen Florenz auf, 
ı Vertrag von Padua 
rona und Vicenza an 
Iam Oſtern 1355 nad 
fih hier, nebft feiner 
ın einem Abgeordneten 
‚em Sardinal von Oſtia, 
m Kaiſer rönen. Noch 
r Krönungreifeteer uns 
pande einer Jagd von 
cheinlich,weil die Römer 
n, ihre Stadt als Eis 
eiches zurüd zu verlans 
alte Freyheit herzu⸗ 


eil er durch mündliche 


n gebunden, ihren Bit⸗ 
lfahren konnte. Nach 
rückgekehrt gab K. 1354 
stage zu Meg das erſte 
chsgeſetz Über bie Kais 
: berühmte goldene Buls 
ihm noch tur; vor feis 
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nem Tode eine Reife nad Frankreich 
zu feinem Schwiegerfohne, dem :tönige 
Karl V., und belehnte den Dauphin 
bierbey mit dem Reichsvicariat von 
Arelat. Er flarb den 29. Nov. 1378 
zu Prag. Kinder besfelben waren Wiens 
zel, nachmapliger Kaifer, Sigismund, 
Kurfürft von Brandenburg, Iobann, 
ber die Rieberlaufig und das Fürſten⸗ 
thum Schweidnig befaß , und 10 Töch⸗ 
ter. K. war ein guter König von Böhs 
men. Gr madıte dort die Gibe und 
Moldau fchiffbar,, fkiftete die Univers 
fität Prag, und brachte Handel, Bergs 
bau und Kunftfleiß in die Höhe. 7) 
K. V. (K. 1. ats fpanifher König), 
Sohn Pbilipp’s, Erzherzogs von Öfters 
reih, und Zohanna’s, der Erbtochter 
König Ferdinand's des Katholifchen 
von Aragonien und Sfabelle von Gas 
flilien, geb. den 24. Febr. 1500 zu 
Gent. Er war von väterlidher Geite 
der Enkel Kaifer Maximilian's I. und 
Maria's, der Erbtochter Karl’s bes 
Kühnen von Burgund, und folglich 
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hie, die man nad Kari d. Br. ges 
ſehen hatte. K. ward in den Nieder⸗ 
landen unter der Auffiht Withelm’s 
von Oranien erzogen. 1506 ward er, 
nah dem Tode feines Waters Phi⸗ 
lipp, von den zu Valladolid verfams 
melten Cortes als Prinz von Afturien 
anerlannt, während fein Großvater, 
Ferdinand der Katholifche, an feiner 
geiſtesſchwachen Tochter Stelle bie 
Regierung von Gaftilien führte. 1516 
übernahm K. die Regierung ber Nies 
derlande, und nahm in demfelben Jah⸗ 
re, nad feines Großvaters Ferdinand 
des Katholifchen Tode, den Zitel eis 
nes Könige von Spanien an, trat bie 
Negierung Über diefes Land, da os 
banne, feine Mutter, wegen Geiftess 
Tranfpeit, außer Stand war, berfelben 
vorzuftehen , wirklich an, fandte ben 
Cardinal Adrian nad) Caftilien, und 
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machte ihn zugleich mit bem Sarbinal 
Kimenes zum Regenten. Wirklich ward 
K , trog einiger Umtriebe der Parthey 
feiner Mutter, durch Ximenes Ver⸗ 
mittlung, als Koͤnig ausgerufen. 
Auf Zimenes Andringen ſchiffte ih K. 
nun 1517 nach Spanien ein. 1519 ft. 
Kaifer Marimilian I. und 8. hatte 
nun auf bie Kaiferkrone den näachſten 
Anſpruch. Er hatte indeſſen verfäumt, 
ſich bey Beiten zum römifhen König 
wählen zu lafien, und hatte an Franz 
J., König von Frankreich, und Heins 
rich VOI. von England, gefährliche 
Mitbewerber , indeffen überwand er 
e ohne Mühe, unterzeichnete ohne 

chwierigkeit bie ibm von den Kurs 
fürften vorgelegte Wahlcapitulation 
(die erſte, welche Statt fand). K. be⸗ 
gab ſich nun 1520 zu Schiffe von Co⸗ 
runna nach Deutſchland, beſuchte, um 
den König Heinrich VIII. von Eng⸗ 
land gegen Franz zu gewinnen, er» 
geren im Dower, verſprach dem Car⸗ 
dinai Wolſey, ihm zur paͤpſtlichen 
Krone zu verhelfen, und ließ ſich, in 
Deutſchland angekommen, am 23. 
October 1520 zu Aachen kroͤnen. Nach⸗ 
dem der Kaiſer in dem Kriege des 
ſchwäbiſchen Bundes gegen den Her⸗ 
zog Ulrih von Würtemberg thätig 
geweſen war, zu deſſen Beſiegung bey» 
getragen, ihn in die Acht erklärt 
und fein Land zum Beſten Öfterreiche 
Eonfiscizt hatte, hielt er 1521 feinen 
erſten Reichstag zu Worms. Der Zweck 
Besfelben war, die im Reiche audges 
brochenen Religionsftreitigkeiten zu 
vermitteln. Wirklich verließ Leo X. 
einen bisherigen Bundesgenoſſen 

ranz I., König von Frankreich, und 
verband fih mit K. Franz eröffnete 
un, durch feine vereitelte Kaiſerwahl 
dereigt, den erften Krieg 1521 gegen 
K. duch feinen Einfall in das fpanis 
fe Navarra, und vernidhtete das 
durch den Vertrag von Noyon vom 
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Jahre 1516. Doch wurben bie Hay 

zofen gendthiget bie Welagerung m 

Lograno aufzuheben, ihr Heer mod 

bey Pampeluna geſchlagen unb ihr 
Führer, der Graf von Foir, gefangen. 
Zugleich griff Franz den Kaifer ak 
auf der Seite ber Niederlande a, 
indem er den Grafen Robert von ir 
Mark, der Luxemburg verwüſtete, 
ünterftüte. Doch der kaiſerl. Gens 
tal, Graf Heinrich von Naffau, wer 
dete ſich dort gegen denſelben, 'Iülug 
ibn und drang in Frankreich ein. 
Franz eilte aber herbey und jagte bie 
Kaiferlihen zurüd. Heinrich VOL, 

König non England, warf Rd zum 
zum Vermittler auf, und veranftaltete 
einen Congreß zu Galais; als abır 
ber Friede dort nicht gu Stande kam, 
unterredete ſich K. zu Brüffel mitden 
Sardinal Wolſey, und fchLoß mit 4. 
land ein Bündniß gegen Frankreich. 
Auf 8.8 Reiſe nach Spanien, wouns 
terbeffen ein heftiger Aufftand Statt 
gefunden hatte, aber glüdtic gedämpft 
worden war, ging K. wieder nady Eng⸗ 
land, und machte den Grafen von 
Surrey zu feinem Großabmiral. Bey 
feiner Ankunft in Spanien 1522 zeigte 
er kluge Mäßigung gegen bie Aufrud⸗ 
rer und gewann die Liebe der Caſti⸗ 
lianer. unterdeſſen hatte in Sůden der 
Krieg zwiſchen Spanien und Frank⸗ 
reich fortgewüthet. Italien war bier 
der Punkt der Entfheidung. Schon 
1521 woren bie $ranzofen gänzlich aus 
dem Mailändifchen vertrieben wurden. 
Später ging Karl von Bourbon, 
von dem Hofe beleidiget, zu dem 
Feinde über, und Bonnivet’s Armet 
war in Statien gänzlich gefchmolzen- 


1523 verfucte endlich der Kaifer ei: 


nen Einfall in die füdlichen Provin⸗ 
zen Frankreichs, mußte aber in dies 
fem Jahre den Angriff auf Guienne 
und Burgund, und 1524 den auf die 
Provence, nad) der verunglüdten Bes 
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Jagerung von Marfeille, erfolglos aufs 
geben, und Franz konnte fogar zu 
Ende besfelben Zahres mit einer bes 
beutenden Armee in Stalien erfcheis 
nen. Schon fchien bort der &tern des 
Kalfers zu finten, ber neue Papft 
Siemens VII. trat auf bie Seite Frank⸗ 
reiche, u. Franz belagerte bereits Pavia, 
ba warb Franz im Februar 1525 hey 
diefek Belagerung gefchlagen und ges 
fangen. 8. machte dem gefangenen 
Könige Anträge zu einem Frieden, als 
Biefer fie jedoch ausfchlug, ward er 
nach Spanien gebradt. Dort grämte 
und härmteer fidh fo, daß er in eine 
gefährliche Krandheit verfiel und K. 
ibn, um fein Leben zu retten‘, im 
Sefängniß beſuchte und Hoffnung 
zur Befreyung gab. Endlich aber mußs 
te K., da fi) ganz Europa, vom Uns 
glucke des gefangenen Königs gerührt, 
ür ihn verwendete, Franz freylaffen, 
och verſprach deifelbe ‘in dem Vers 
trage von Madrid (14. Januar 1536), 
daß 'er feinen Anfprüdhen auf Nea⸗ 
et, Mailand, Genua, Afti und 
der Lehensherrlichkeit über Artois und 
Blandern entfage, den Gonnetable von 
* Bourbon in allen feinen Anfprücen 
und Rechten, aud in dem auf bie 
Provence Genüge leiften und das Her⸗ 
zugthum Burgund und’ einige fefte 
Plätze an den Kaifer binnen 6 Mo⸗ 
nathen ausliefern und abtreten, im 


Balle er diefes aber nicht könne, in bie‘ 


Gefangenſchaft zurückkehren wolle, und 
ſtellte feine beyden älteſten Söhne ftatt 
feiner als Geißein; zugleich follte eine 
Doppelbeirath zwiſchen des Kaiſers 
Schwefter, Eleonore von Portugal, u 

Franz, fowie dem Dauphin und einer 
Prinzeffin aus der kaiſerl. Familie die 
Verföhnung befefligen. In Italien 
war während beffen eine große, haupt» 
fächlih durch den Kanzler des Her» 
3096 Sforza von Mailand, Morone, 
gegen den Kaifer angezettelte Vers 
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ſchwörung, ber gemäß man bie Kai⸗ 
ſerlichen allenthalben überfallen und 
niebermachen wollte, durch ben kai⸗ 
ferlihden General, Marquis von Pes⸗ 
caraq, verrathen und geftört worden. 
Um diefe Zeit verwidelte die Weiges 
sung Franzens, den madrider Frieden 
zu erfüllen und nahmentlich Burgund 
abzutreten, den Kaiſer wieder in 
Krieg mit Frankreich. Der Papſt ſchloß 
mit dem König Kranz Venedig, Mais 
land und Klorenz das Bündniß der 
heiligen Ligue gegen 8. Der Kaifer 
ließ aber 1526 ben &onnetable von 
Bourbon in Italien einfallen, Mais 
land ward erobert, Rom 1527 ers 
fürmt und der Papft in der Engels⸗ 
burg gefangen genommen ; doch blieh 
Bourbon bey diefer Gelegenheit. 8. 
mißbilligte dieſe Überziehung u. Plüns 
derung Roms, und verficherte allen 
Mächten, daß fie ohne fein Wiffen 


gr 


-gefheben fey, ja er lieh fogar über 


die Befangennehmung bes Papftes 
feinem Hofe Trauerkleider anlegen u. 
für deflen baldige Befreyung bethen, 
dieſer entflob aber verkleidet aus 
Rom. Während dem war eine frangds 
filhe Armee unter Lautree dem Papfte 
zur Hülfe angerüdt,, fie drang gegen 
Mom vor, und durd ihre Fortſchritte 
erſchreckt, Enfipfte K. Unterhandlun⸗ 
gen mit Franz an. Dieſe löſten ſich 
indeſſen in gegenſeitige Schmähungen 


auf, und am Ende kam es dazu, duß 


K. Franzen zu einem perfänlihen 
Z3weykampf forderte. Franz nahm dies 
fen an, als aber der Kaifer den Ort 
beftimmte, wo ber Kampf Statt fin⸗ 
den follte, wich Franz der Annahme 
des Schreibens aus und flug fo 


» indireet den Zweykampf aus. Eautrec' 


drang nun bis an bie neapolitanifche‘ 
Grenze dor und belagerte Gaeta, 
body ergriffen anftledende Krankheiten‘ 
fein Heer, und ber größte Theil des⸗ 
feiben , fo wie er felbft,, flarb. Dazu 
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ging der Anführer her frangäfiichen 
Blotte, Andreas Doria, zu dem kaiſ. 
Deere Über, Genua und Bavona gins 
gen verloren, ein zweytes Heer unter 
bem Grafen von Gt. Pol, welches 
nad) Italien ging, mußte die Belages 
rung von Mailand aufheben und ward 
bey Lodriano gefchlagen , und fo kam 
denn, nachdem aud) ber Papft durch 
den Vertrag von Barcellona Frieden 
geſchloſſen hatte, ber Friede von Gam⸗ 
bray (5. Auguſt 1529) zu Stande, 
durch den im Weſentlichen der madri⸗ 
der Vertrag beſtätiget wurde, nur 
daß das Recht auf Burgund unents 
ſchieden, aber dem Kaiſer künftig 
vor dem Geſetze oder durch die Waffen 
auszufechten blieb. Für die Ausiöfung 
ber als Geißel noch in ſpaniſcher Ge⸗ 
fangenſchaft befindlichen franzöfifhen 
Prinzen wurden 2,060,000 Thaler 
gezahlt. An bemfelben Tage und Or⸗ 
te kam auch ber Friede zwiſchen K. 
und Eagland zu Stande. Der Kaifer 
begab fih nun von Spanien nad 
Stalien und Ctemens VII. Trönteihn 
ben 22. Febr. 1530 zu Bologna mit 
der lombardifchen, und am 24. Fe⸗ 
bruar mit der Baiferlichen Krone. Die 
Mediceer ſette K. wieder in Florenz 
ein. Die Hauptgufmerkfamteit K.s 
wendete fi nun gegen Deutfchlanb. 
Dier hatte während der Kriege mit 


Kranz die Reformation mädtige Forts - 


f&hritte gemacht. Bündniffe der Fürs 
ſten hatten fidy theils zu Gunſten der» 
ſelben, theils gegen fie gebildet, ber 
Wille des Kaifer war aber immer, 
der Reformation entgegen. Zwar hats 
ten die Reihstage zu Nürnberg 1522 
und 1523, weil man dort Hülfe gegen 
die Türken haben wollte, den Pros 
teftanten bedeutende Zugeftändniffe 
gemacht, aber der Kaifer hatte dies 
felben , da fie in feiner Abmwefenpeit 
eingegangen worben waren, nicht bes 
Rätiget, der Reichstag 1529, Anfangs 
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zu Augshurg , fpäter zu Speyer, ht: 

ten ebenfalls wieder günſtige Nee 

tate für die Evangeliſchen gegebe, 

doch drohte ihnen auch hier cin 

Widerruf, den nur bie Unſtime 

binderten. Gin zweyter Reichttet, 
1529 zu Speyer gehalten, war vn 
miuderem Erfolge. Außerdem verwt: 
fiete der Bauernkrieg Deutſchland, 
und die proteſtantiſchen wie big lo 
tholifchen Fürſten hatten alle Hin 
de voll zu thun, ihn zu flillen. Gh 
Sere Gefahr als die Zwiſtigkeiten 
von innen drohten die Türken von au 
Sen dem deutfchen Reiche. Der Imtt 
König von Ungarn, Ludwig, merkt 
Mohacz gegen fie geblieben, und der 
geu erwählte König Ferdinand, Er 
herzog von Öfterreich, K.6 Bruder, hab 
te gegen Johann Zapolva ſowohl als 
gegen die Türken zu kämpfen U) 
war von ihnen aus Ungarn vertrieben 
und 1529 fogar feine Hauptflabt Bin, 
die ſich jedoch tapfer hielt, belagert 
worden. Aus allen diefen Gründen, 
befonders aber um den Protekautid 
mus zu dämpfen, ſchrieb X. 1530 3 
Augsburg einen Reichstag aus ; dert 
übergaben bie Proteftanten ihr Glaus 
bensbetenntniß (f. Augsburgifche Gon 
feffion), konnten jedoch bie Anerlen⸗ 
nung derſelben nicht erlangen. Bil 
mehr wurde fhon damahls die Wahl 
Ferdinand's zum römiſchen König 
vorbereitet, und die meiften prote⸗ 
ſtantiſchen Stände traten deßhalb 1531 
zu dem ſchmalkaldiſchen Bunde zufams 
men. Es fam nun 1552 zu dem er⸗ 
ſten nürnberger Religionsfrieden, 8. 
noch in demſelben Jahre publicirte K. 
auf dem KReichktage zu Regensdorg 
feine Halsgerichtsordnung. Raddem 
nun die inneren Angelegenheiten 
Deutfchlande vor der Hand in Orb 
nung gebracht zu feyn ſchienen, wen⸗ 
dete fih K. gegen die Türken und 
brachte 1532 mit Hülfe der Reihe: 


en Er EB a VV 


>» 
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flände ein Heer von 80,000 Mann 
gegen fie auf, mitdem er Soliman's 
Zug gegen Wien aufhielt. K. ging 
nun nad Italien, unterredete ſich 
bier 1533 mit bem Papfte zu Bor 
logna, mahnte ihn, ein Goncilium zu 
berufen, und fhloß mit ben italienis 
ſchen Staaten eine Ligue gegen Frank⸗ 
zeih zur Erhaltung bed Friedens. 
K. wandte nun feine Waffen gegen 
die unter dem Schuge der Pforte ſich 
an ber afrilanifhen Küſte bildenden 
Raubflaaten, gegen die Malta, wels 
ches den von den Türken aus Rhodos 
vertriebenen Zohannitern von K. ges 
geben worden war, nur eine ſchwache 
Vormauer bildete. Mit einer Flotte 


"von foft 500 Segeln u. 30,000 Mann 


regulärer Zruppen entriß er 1535 
Barbaroffa Zunis, gab es mit Zus 
südbehaltung der Hauptfeſtung Go⸗ 


letta dem vertriebenen Mulei Haſſan 


wieder und befreyte 20,000 Ghriftens 
ftlaven aus ber Gewalt bet Barbas 
resken. Nah dem Tode des Herzogs 
Sforza bemädtigte fih K. Mailands, 
und hierüber brach 1556 ber dritte 


Krieg gegen Franz aus. Abermahls 


fand zu Anfang dieſes Krieges eine 
Ausforderung K.8 an Franz zum Zwey⸗ 
Zompfe ftatt, er fprad fie auf einer 
Reiſe von Neapel nad Rom in einer 


Sffentticgen Rede gegen ben Papft u. 


die Cardinäle aus und fegte Bur⸗ 
gund auf dereinen, Mailand auf der 
anderen Seite zum Preis des Gieges. 
K. eroberte Air und andere Pläge, 
mußte aber, da er die Provence vers 
wöüftet fand, fih aus Mangel zurück⸗ 


* ziehen. Eben fo vergebens war fein 


Ginfall in die Picardie, Franz aber 
ſchloß mit den Türken ein Bündniß 
gegen K.n. Durd Vermittlung des 
Dapftes, Paul III., ward 1558 ein 
10jähriger Waffenftillftand zu Nizza 
geſchloſſen, und hierauf fand den 15. 
July 1538 eine vertraulide Beſpre⸗ 
chung zwifhen K. und Branz zu Ais 


gues Wortes ftatt, und beyde vereis 
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nigten ſich Hier in Werlängerung bes 
Waffenftillflandes zum ewigen Fries 
den. K. ging nun nad) Spanien, hob 
dort in Gaftilien 1539 die alte Ver⸗ 
faflung der Gortes gänzlich auf, weil 
fie die Beyfleuer zu der Tilgung der 
zur Bührung der auswärtigen Kriege 
gemadten Schulden verweigerten. 
Seinen Rüdweg nach den Riederlans 
den napm er nun dur Frankreich 
und beſuchte den König Kranz in Pas 
ris. Lange ſchwankte biefer, ob er 
nit K. gefangen nehmen und fo ihn 
zwingen follte, den madrider Bertrag 
zu widerrufen, endlich aber fiegte bie 
Ritterlichkeit und K. ging ungehins 
bert ab. In ben Niederlanden berus 
bigte K. 1540 Gent wieder. Die Sees 
säuber von Afrika fhwärmten fo kühn 
und glüdlich unter der Anführung bes 
Renegaten Haſſan⸗Aga in allen 
Meeren umher, daß 8. eine Expedi⸗ 
tion an die algierifhe Küfte, auch 
unter den Gefahren und Gtürmen 
des Spätjahres 1541 von Neuem 
unternahm , ungeachtet ber drin⸗ 
genden Gegenvorftellungen der Ken⸗ 
ner bes Seeweſens. Gleich am Aben⸗ 
de feiner Landung in Afrika fah 
K. duch Wolkenbrüche fein Lager 
unter Wafler gefegt und feine Flot⸗ 
te duch den Sturm zerfchmettert.' 
Wehrlos gegen die fie verfolgen» 
den XAlgierer und halb erftarrt mußs 
ten fi die Spanier mit K. auf den 
Trümmern der Flotte wieder eine 
ſchiffen, und auch auf ber Rückkehr 
ſuchte fie nod ein Sturm heim, In 
dem wieder mit Frankreich ausgebro⸗ 
chenen vierten Kriege, wozu Franzen 
der Mord feiner Unterhändier, die, 
indem fie das Mailändifche heimlich 
paſſiren wollten, arretirt, und da 
ſie ſich zur Wehre ſetzten, ermordet 
wurden, Anlaß gab, fiel K. in die 
Niederlande ein und ward Meifter von 
dem Herzogthume Kleve. St. Didier 
eroberte er 1544 durch Lift und drang 
in der Champagne vor, ward aber 
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auf der anderen Geiste Son, ‚ven Stans 
zoſen bey Gericoles geſchlagen. In 
dem Frieden mit Kranz zu Crespy 
verband er fi in einem befonberen 
Artikel zur Ausrottung des Proteflans 
tismus und ſchloß, um befto kräftiger 
wirken zu können, einen Waffenftills 
Rand mit Goliman. In Deutihland 
hatte nähmlich während ber legten 


Jahre der ſchmalkaldiſche Bund an, 


Anſehen und Macht gewonnen, u. gegen 


biefen waren daher 8.6 Rüflungen ges 


richtet. Befonders brachte ihn auf, 
daß fich die Proteftanten erklärt hats 
ten, an bem allgemeinen Goneil zu 
Trient, das er endlich mit der größe 
ten Mühe dem Papſte 1542 abgebruns 
gen hatte, nicht Theil nehmen gu 
wollen, fo wie verſchiedene Weige⸗ 
upgen des Kurfürſten von Sachſen 
und Landgrafen von Heflen. Nur um 
diefe zu bemüthigen, nidyt aber um 
dem proteftantifchen Glauben zu ſcha⸗ 
den, wollte er ben Krieg führen, u 
gewann fich fo felbft den Herzog Mo⸗ 
rig von Sachſen und die Markgrafen 
Johann und Albredyt von Brandens 
burg zu Bunbdesgenoffen. Mit biefen 
und einer ftarten Macht ſchlug er 1547 
die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen 
bey Müpiberg und nahm ben Kurs 
fürften Johann Friedrich von Sachſen 
gefangen. K. empfing den Fürſten und 
fegte ein Kriegsgericht, aus Italie— 
nern und Spaniern beftehend, uns 
ter dem Derzoge von Alba, gegen den⸗ 
feiben nieder, das ihn zum Tode vers 
urtheilte. Nur dadurch, daß Witten: 
berg übergeben wurde und der Kurs 
für der Kur und feiner Erbländer 
entfagte, wurde fein Erben gerettet. 
Dennoch zeigte ſich K. nicht ganz uns 
duldfam gegen die Proteftanten. Als 
ee in Wittenberg einzog und man 
ihm rieth, den Körper Luther's, der kurz 
zuvor geſtorben und begraben war, 
ausgraben zu laſſen, entgegnete er: 

Ich bekriege nicht die Todten, er 
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ruhe in Frieden, er iſt ſchon verſti⸗ 
nem Ridefer.” Der Landgraf Phiim 


von Heſſen mußte ſich bald darauf, us 


ter Bermittiung feines Schwiegen⸗ 
ters, des neuen Kurfürften, Mei 
von Sachſen, und bes Kurfürften Jew 
him von Brandenburg, ihm ebenfald 
ergeben. K. verfolgte den einmahl 
eingefchlagenen Weg, ſtimmtt den 
Papft zur Kortfegung ‚des Gemid 
zu Zrient ab, und berief ned ia 
demfelden Jahre einen KReicheie; 
nad Augsburg und erhielt bort ma 
ſammtlichen Kurfürften das Verſyte⸗ 
chen, daß fie fi ..in die Ausfpräk 
biefes Goncil® fügen würden, und 
brachte ‚fie zur Annahme bes Inter 
times. Doch bald erhoben fi beden 


tende Stimmen gegen basfelbeunded - 


warb auf mehrfache Art abgeändert 
oder gar nichtin Anwendung gebraßit; 
mehrere Reichsſtädte aber, nahmen! 
lich Augsburg, wurden gezwunge, 
das Interim anzunchmen. Bald dar 
anf firebte der Kaifer darnach, fiir 
nen Sohn Philipp zum römifchen Kt». 
nig und nach dem Ableben Zerdinande 
zum Kaifer erklären zu laſſen; doch 
alte feine Bemühungen deßhalb ſcheb 
terten an dem Willen der Kurfärfra. 
Diefer Schritt, fo wie mehrere andts 
re, unter denen bie ihm feyerlid ter» 
ſprochene, bis jett aber unterlaflene 
Freylaſſung des Landarafen Pbilirp, 
feines Schwiegervaters , ber wichtig⸗ 
file war, bewog den Karfürften ven 
Sachſen, Morig, ernftlih an einen 
Krieg gegen den Kaifer zu denken. 
Er benugte die ihm 1550 übertrogts 


ne Achtsvollſtreckung qegen Magder- 


burg, ſchloß insgebeim Allianzen mit 
dem Landgrafen Wilbelm von Hrflen 
und mit Albrecht von Medtenburg, 
fo wie mit Heinrich II., König von 
Frankreich, worin er die deutſche Freh⸗ 
heit zu vertheidigen verſprach, mit 
Magdeburg aber cine günftige Capi⸗ 
tulation, und brach nun, ale wirder⸗ 


| 
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hopite Geſandtſchaften früchtlos wa⸗ 
ten, im Frühjahre 1552 gegen K. 
los. Der Kaifer befand ſich eben bas 
mahls gu Insbrud und war durch 
mehrere Liftige Maßregeln des Kurs 
fürften von Sachſen, worunter bie, 
baß er Gefandte nach dem Concil von 
Trient abzufenden Anftalt madte, 
ja felbſt abgehen ließ, ihré Reiſe aber 
unter allerley Borschid verzögerte, 
ſelbſt nad) Insbrud geßen wollte, 
bott eine Wohnung miethete, u. daß er, 
gift mit Lift vertreibend, vor einigen 
feiner nächften Diener, die, wie er 
mußte, vom Kaifes beftochen waren, 
Treue und innigfte Ergebenheit gegen 
den Kaifer heuchelte, bie wichtigften 
Waren ‚ völlig hintergangen und meins 
te teine Gefahr von Morig zu befors 
gen zu haben. Der Kurfürfl rüdte in 
42 Zagen durch Franken nach Auges 
Burg vor und erließ dort ein Manifeft 
gegen den Kaifer. Der Kaiſer fendete 
{dm feinen Bruder Ferdinand nach Linz 
entgegen, und ließ ihm die Befreyung 
feines Schwiegervaters, des Landgra⸗ 
fen von Heffen, anbiethen. Allein Mos 
zig verlangte, daß auch Frankreich 
fa den Frieden eingefchloffen werden 
follte. Man verabrebete im May eis 
nen Gtillftand, der jedoch erft am 20. 
May beginnen follte. Um die Zwi⸗ 
ſchenzeit zu nügen drang der Kurfürft 


gegen die Alpen vor, beſetzte Fuͤſſen, 


zerſtreute die kaiſerliche Armade bey 
Reiten, ſtürmte die ehrenberger Klauſe, 
und würde wahrfcheinlich den Kaifer, 
der in Insbrud gichtkrank darnieder⸗ 
lag, durch einen Gewaltmarſch über⸗ 
raſcht und gefangen genommen haben, 
Hätte ihn nicht ein Aufſtand unter feis 
nen Soldaten einen Tag lang aufges 
‚Halten. K. floh eilig in einer Gänfte 
nad) Billach, und ließ, um Morig Be⸗ 
forgniffe einzuflößen,, den vormahlis 
gen Kurfürften von Sachſen, Johann 
Friedrich, frey. Morik rückte aber in 
Insbruck ein und lieb alles Eigen⸗ 
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thum bes Kaiſers und ber Gpanier 
plündern. Es kam nun am 31. Zuly 
gu dem Yaffauer ‚Vertrage, nad) bem 
der Kurfürt fein Heer entlaflin und 
alles Vergangen⸗ vergeſſen, der Land⸗ 
graf Philipp frey gegeben, bie Acht 
gegen die Sileften und Goch, deren 
fi Morig angenommen, aufgehoben 
und bie Religionsftreitigkeiten durch 
ein Nationalconcilium (das allgemei⸗ 

e trienter war bey der Annäherung 
—**— aus einander gegangen) 
beſeitiget werden ſollten. Bahrend⸗ 
beß hatte Heinrich II., König Yon 
Frankreich, einen neuen. Krieg gegen 


K. begonnen, bie 3 Lothringifchen Bis⸗ 


thümer, Meg, Zoul und Berbun, 
und befonders die wichtige Hauptftabt 
von erflerem weggenommen. K. we 

dete fih nun perfönlich gegen ihn, 
mußte jedoch die Belagerung von Meg 
nach großen Anftrengungen aufgeben. 
Zwar zerflörte er 1554 Terougnme, 
und Hesdin, bie er eroberte, von Grund, 
aus, konnte jedoch die franzdfiſche 
Armee bey Balericiennes nicht errefs 
hen und ſchloß daher 1556 zu Baus 
celles, unweit Sambray, einen 5jähs 
rigen Etinfand. In Italien war 8.8 
Heer 1551 don ber Belagerung von. 
Parma zurüdgefchlagen worben; bo 

nadm es 1555 Siena Cosmo bi Mes 
dici ab, und K. gab diefe Stadt feis 
nem Gohne Philipp; doch ging fie 
fpäter durch einen Aufſtand wieder, 
verloren. Noch während des Krieges 
war ber Kaifer, duch Gicht und Alter 
geſchwächt, nach Brüffel gereift ; fins 
fler und fchwermüthig verlebt? er dort 
feine Zeit und zeigte ſich Monathe 
lang nicht öffentlich, fo dag das Ge 
sücht von feinem Zode fi) durch ganz 
Europa verbreitete. Eine der legten. 
und widhtigften Regierungshaadlungenr 
K.s war der Reichstag zu Augsburg, 
1555, und der daſelbſt gefchloffen® 
Religionsfriede, denn ſchon den 25. 
October desſelben Jahres übergab’ ey 
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feinem Sohne Philipp die Regierung 
der Niederlande und den 16. Januar 
1556 aud bie der ſpaniſchen Erbſtaa⸗ 
ten. Den 3. Auguft 1556 erfolgte audy 
feine Refignation aufdie Kaiferkrone, 
und er nahm fpäter durdy ein Schreis 
ben von Rammeleng oder Zeeburg aus, 
von jedem einzelnen Kurfürften und 
von bem ganzen Reihe Abſchied. Er 
hatte diefen Entſchluß ſchon lange ges 
begt (bereit6 1549 gab er Franz 
Borgia, der Zefuit werden wollte, das 
von Andeutungen), und Unbeftändigs 
Leit des Glückes und ſchwächliche Ges 
ſundheit brachten denfelben gur Reife. 
Er ſchiffte fi nun mit feinen Schwe⸗ 
fern, Maria, Königin von Ungarn, 
und Eleonore, Königin von Frank⸗ 
reich, die ihn begleiten wollten, zu 
Rammekens nach Spanien ein, unb 
landete nach kurzer Fahrt zu Laredo 
in Biscaya. Er begab ſich Über Val⸗ 
ladolid, wo er feine Schweitern lieh, 
nad dem Klofter St. Zuft, bey Pla= 
centia , ließ dort 7 Zimmer anbauen 
und brachte hier mit 12 Bedienten, 
von denen jedoch nur 4 jedes Mahl 
den Dienft hatten, den Reſt feines 
Lebens zu. Zu feinen Ausgaben hatte 
er fi 12,000 Ducaten jährlich beduns 
gen, von denen er jedoch nur 2000 für 
fi brauchte. Gr befchäftigte fih mit 
Lefen von Erbauungsbüchern, mecha⸗ 
nifchen Arbeiten, Gartenarbeiten und 
Andadtsübungen. Unter andern vers 
fertigte er bölgerne Uhren und bes 
mübte ſich hierbey eine ganz gleich 
gehend mit der anderen zu machen. 
„Was für ein Thor war ich,“ riefer 
aus, als diefe Mühe vergebens war, 
„daß ih einft mich beftrebte, viele 
Menfhen zu gieiher Meinung zu 
bringen, da es nicht einmahl bey 
zwey Ubren gelingt , fie gleichgehend 
zu machen.” Zulegt ward er immer 
kränker und faft geiſtesſchwach. Gr 
feyerte 1558 no vor feinem Tode 
fein Leihenbegängniß, ließ fi hier⸗ 
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bey in den Sarg legen unb fang bey 
feinen Erequien feibfk vor. Hierauf 
wurde der Sarg mit ihm vor das 
Hochaltar geftellt, und Alles verlieh 
bie Kirche , deren Thüren geſchloſſen 
wurden. Gr betbete nody eine Zeit 
long und kehrte dann allein nd 
feiner Zelle zurück. Aber entweber die 
Anftrengung bey diefer lange bauerı 
ben Seremonie, oder der tiefe Gin 
brud derfelben, zog ihm ein Fieber je, 
und er fl. ben 21. September 1558. 
K.s Gemahlin, Eliſabeth von Ports 
gal, war Mutter Pyilipp's II. feines 
Nachfolgers, Maria's, der Gemeh⸗ 
lin Maximilian's II., Johanna's, Mt 
Gemahlin Johann's III. von Ports 
gal, und Ferdinand’s, der 1545 f. 
Seine natürliden Kinder waren Je 
bann von Äſterreich und Marie, 
nachmahls Btutthalterin der Nieder 
lande. 8) 8. VI., Franz Joſeph, 2 
Sohn Kaifer Leopeid’s I., von Giro 
nore Magdalena von Pfalz Reuburg, 
geb. ben 1. October 1685. Sein Bas 
ter hatte ihm den fpanifchen Thron, 
auf den das Haus Öfterreich bie ges 


rechteſten Anfprüde hatte, befiimmt. 


Bein Vetter, König Kart Il. won 
Spanien, forberte Leopold I. anfı 
ihm den Erzherzog K. mit einem Hier 
ze von 12,000 Mann nad Gpanitt 
zu fenden, damit er ihn dem Kalle 
als feinen Lünftigen König zeigt, 
aber immer hielt Zärtlichkeit gegen 
feinen Sohn und Sicherheit den Kal 
fer ab, feinen Wunſch zu erfüllen, dit 
öfterreichifche Parthey ward am pw 
nifhen Hofe von der franzoͤfiſchen 
Überwältiget und König Kart Il. ver 
Epanien wider feine Neigung be 
flimmt, erfi den Kurprinzen teoß 
Baiern und, ale diefer 1699 flard, 
feinen Schwefter : Snkel, den Herze9 
Philipp von Anjou, in einem eigentd 
Teſtamente zum Nachfolger zu ernım 
nen. Kart flarb bald darauf 1:00. 
Erſchreckt und überraſcht, zum Theil 
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durch Kamilienbande gewonnen, er⸗ 
kannten fämmtliche europäiſche Mäch⸗ 
te den neuen König von Spanien, 
Philipp, der durch franzöfifche Waffen 
in feine Lande eingeführt wurde, an; 
nur Öfterreich Lleiftete Widerftand, 
erflärte das Zeftament für unterges 
fhoben (maß es vielleiht auch war) 
und eröffnete den Krieg. Bald fchlos 
Ben id Holland, England und das 
Reich dem Kaifer an und befämpften 
Frankreich in einem der ernfllichften 
Kriege neuerer Zeit (f. Span. Succefs 
ſionskrieg) in Italien, Deutfchland, 
den Niederlanden und Spanien. Kai⸗ 
fer Leopolb und ber römifche König 
Joſeph Übertrugen ihre Rechte auf die 
fpanifche Monarchie in einer Conceſ⸗ 
fionsacte vom 12. September 1703 
dem Erzherzoge K., biefer wurbe von 
den gegen Frankreich Alliirten völlig 
als Kari III., König von Spanien, ans 
erfanne und ſchiffte 1704 auf der 
englifchen Flotte des Admiral Root 
nach der pprenäifchen Halbinfel über, 
Sobald K. zu Liffabon erfhien, er» 
klärte Philipp an Portugal den Krieg. 
Die Satalonier aber, mit Philipp’s 
Megierung unzufrieden, erklärten ſich 
für den König K. und halfen ihm, 
unterftügt von der englifchen Flotte, 
9. October 1705 Barcelona (wo er 
nun bis 1711 refidirte) faft ganz Bas 
lencia erobern. Das englifhe Lands 
beer drang von Portugal aus bis Das 
drid vor, nahm diefes ein, und ließ 
am 26. Zuny K.n zum König ause 
zufen, wodurch Philipp gezwungen 
ward, die Belagerung von “tarcellona, 
in der er begriffen war, aufzuheben. 
Auh Neapel warb 1706 von den 
Öfterreichern,, Sardiniern und Engs 
Ländern für K. erobert. Schon mach⸗ 
te man den Vorſchlag, daß Philipp 
nad Amerika geben follte, um wes 
nigftens biefes für fi zu retten. 


Doch konnte das englifhe Heer nicht 


weiter vorwärts fchreiten, der Fa⸗ 
Gonverfations » Sericon. 9. Bb. 
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natiömus erregte die Gemüther ber 
Spanier für Ppilipp und gegen K., 
und der Herzog von Berwick rich⸗ 
tete das geſunkene Giuck Philipp's 


durch -die Schlacht bey Almanza 


1707 wieder auf und unterwarf Bas 
lencia und Aragonien für Philipp. 
Aber der Graf von Stahrenberg fhlug 
1711 die Franzoſen völlig bey Almara 


"und Saragoffa, Aragonien, Ravarra, 


und Reus Saftilien wurden aufs Reue 
unterworfen, und K. hielt zum zweyten 
Map feinen Einzug in Madrid. Bald 
jedvod ward Gtanhope bey Bribues 
ga gefangen und Ende 1711 verlor 
Stahrenberg die Schlacht bey Villas 
Viciofa und K. mußte ih nah Gas 
talonien zurüdziehen. Kurg nach dies 
fer Beit, wo gerade die franzöfifchen 
Angelegenheiten in der fchlimmften 
Lage waren, und nur bie Hoch ges 
fpannten Forderungen (die Alliirten 
verlangten, daß Frankreich ſelbſt ein 
Contingent zur Vertreibung Philipp’e 
aus Spanien flellen follte) Ludwig 
XIV. binderten, Spanien feinem 
Schickſale zu überlaſſen, fand eine 
Veränderung im britifhen Miniſte⸗ 
rium Statt. Die Tory's, die den Fries 
den wünſchten, erhielten die Ober⸗ 
band und Kriebensunterhandlungen 
mit Frankreich begannen. In diefem 
Augenblide ftarb Joſeph I., K.8 Bru⸗ 
ber (den 17. April 1711). En, feinem 
einzigen Grben, fielen deffen Erb⸗ 
lande mit der Kaiferkrone gu, und 
England eilte nun um fo mehr, das 
Auffommen einer Macht, bebeutenber 
noch als die Karl's V., fürchtend, 1713 
den Frieden zu Utrecht zu ſchließen. 
Mit England flelen Holland, Por⸗ 
tugal, Preußen und Savoyen von der 
oͤſterreibiſchen Allianz ab, und Phi⸗ 
lipp ward dann als König von Spas 
nien von allen diefen Mächten aners 
Tannt. K. war ſchnell zurüdgeeilt 
und war Ende 1711 wirklich zum deut⸗ 
Then Kaifer ale K. VI. gewählt und 
37 
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gekrönt worden. Allein auf fih und 
das Reich beſchränkt, hielt er noch eis 
nige Zeit die Angriffe von ganz Frank⸗ 
reich aus, ſchloß aber dann nach eis 
nigen Unglüdsfällen einen Evacua⸗ 
tionsvertrag über die friedliche Räu⸗ 
mung von Gatalonien, einen Reutras 
litätsvertrag zur Sicherung der ita» 
Lienifhen Grenze von ber Seite von 
Savoyen und endlich den Frieden von 
Raftadt (6. May 1714) und Baden 


(7. September 1714), durch welden . 


erfteren Öfterreih Spanien abtrat, 
aber dafür Neapel, Sardinien, Mais 
land und die Niederlande erhielt, Si⸗ 
cilien fam an Savoyen und ward fpäs 
ter 1778 gegen Sardinien, das nad 
dem raftadter Frieden Öfterreich ges 
hörte, vertauſcht, Minorca und Gi⸗ 
braltar aber wurde an England aba 
getreten. Kaum mar biefer Friede 
geſchloſſen, als 1715 ein Angriff ber 
Kürten auf bie Befigungen Venedigs 
dem Kaifer rathſam machten, diefer 
Republik beyzuftehen. Vermöge bes 
mit ihr gefchloffenen Bündniſſes ließ 
K. 1716 und in ben folgenden Jah⸗ 
sen die Türken durch Eugen befries 
gen, feine Waffen waren bey Peters 
wardein und Belgrad fieareih, und 
im Vertrage zu Paflaromig, den 21- 
July 1718, erhielt K. Belgrad, das 
Zemeswarer Banat, einen Theilvon 
Gervien und die Walachey bis an bie 
Aluta abgetreten. Während biefes 
Krieges hatte es Philipp von Spanien 
gewagt, auf Beranlaflung feiner zwey⸗ 
ten Gemahlin Eliſabeth und Albero⸗ 
ni's, 1717 einen Verſuch aufdas ches 
mahlige fpanifche , nunmehr öfterreis 


hifche, Sardinien zu unternehmen. 


Eliſabeth bezwedte dadurch, für ihren 
Sohn im Auslande einen Thron zu 
erwerben. K. fand jedoch durch ben 
Beytritt Englands und Frankreichs 
Hülfe (die fogenannte Quadrupel⸗Al⸗ 
lüanz, da man auch auf Hollande Bey: 
tritt ſicher rechnete), die engliſche Flotte 


Karl 


führte 6000 Öſterreicher aus Neapel 
nach Sicilien und befiegte die ſpaniſche 
Flotte. Savoyen trat auch zu diefer Als 
lianz, und fo ward denn Spanien durd 
die gemeinſchaftlichen Anftrengungen 
genöthiget, am 17. Bebruar 1:20 zu 
Prag Frieden zu fließen, Savoyen 
befam Sardinien ftatt Siciliens, und 
der ältefte Sohn Elifabeth’s, Don Car⸗ 
los, belam Toscana, Parma und 
Piacenza, erfieres nach dem Ausfters 
ben des Haufes Medici, legtztteres nach 
dem des Haufes Sarnefe als Reiches 
Ichen zugefiert. 8. hatte keine Soͤh⸗ 
ne, fondern nur eine Tochter, Was 
sia Thereſia, die ihm nach dem Zobe 
feines einzigen Sohnes Leopoid, ber 
nur 6 Monathe lebte, 1°17 geboren 
worden war. In allen feinen Staaten 
war aber nur die Erbfolge in ber 
männlichen Linie gewöhnlich. K.6 Stre⸗ 
ben mußte e8 daher feyn, foldye aud 
auf die weibliche Linie auszudehnen. 
In diefem Geiſte war bie am 19. April 
1718 gegebene pragmatiſche Sanction 
abgefaßt; fie beflimmte, daß alle 
oſterreichiſchen Erbreiche und Länder 
jederzeit nach dem Rechte der Erſt⸗ 
geburt, doch aber erſt, bey Ermang⸗ 
lung der männlihen Nachkommen, 
auf weiblide Abkömmlinge vererbt 
werden follten. Um diefe pragmatifde 
Sanction gegen alle Widerfprüche zu 
fihern,, bemühte ih K. von 1720 — 
40 die Stände der einzelnen Provins 
zen feines Reiches, fo wie alle frems 
de Mächte, für diefe Sucerffionsorbs> 
nung zu gewinnen. Rah Wunfde 
ward fie von den Gtändenvon HÖfters 
reih und Schleſien 1720, von Urs 
garn und Giebenbürgen 1722, von 
Böhmen und den dfterreidhifchen Ries 
derlanden 1723 angenommen. Bey 
Auswärtigen ließ er fi Fein Opfer, 
felbft nicht die Abtretung don gan» 
zen Diftricten,, verbriefen, um von 
ihnen die Garantie feiner Sanction 


zu erlangen. So erlangte er auf dem 
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Reichstage 1732 bes ganzen deutſchen 
Reiches Genehmigung, mit Ausnahme 
Baierne, der Pfalz und Sachſens, 
die frühere Anſprüche durch Verwandt⸗ 
ſchaft zu haben behaupteten. Auch 
Preußen, das Hfterreich damahls auf: 
richtig anhing, leiftete die Garantie. 
Die Genehmigung ber anderen großen 
Mächte Europa’s ward ihm fpäterin 
Briedensfhtüffen gewährt, wogegen’ 
ex freylich bedeutende Opfer brachte, 
dem ſpaniſchen Prinzen, Don Garloß, 
nochmahls die Anwartfchaft auf Tos⸗ 
cana, Parma und Piacenza zufagte 
und Spanien zur Wiebererlangung 
des Befiges von Gibraltar und Mis 
norca zu helfen verfpradh. Voll Arg⸗ 
wohne gegen die wiener Verbündeten 
f&loffen Großbritannien , Frankreich 
unb Preußen zu Herrenhaufen den 
3. Gepfember 1725 die fogenannte 
bannöverfhe Allianz. K. dagegen vers 
Rärkte das wiener Bündniß 1736 durch“ 
Hinzuziehung der Kurfürften von 
Pfalz, Köln, Baiern, Zrier und 
des Kaifers von Rußland, auch Preus 
Ben wurde durch den geheimen Ver⸗ 
tragvon Wufterhaufen bem herrnhau⸗ 
fer Bertrage abwendig gemacht. Schon 
hatten die Feindfeligkeiten zwiſchen 
Spanien und Enyland angefangen, als 
noch der Papft den Frieden vermittelte 
und Fleury durch die parifer Prälis 
minarien vom 31. May 1727 die Sus⸗ 
penfion der Faiferlichen » oftındifchen 
Sompagnie K 8 auf 7 Zahre und ei» 
nen Gongreß zu Soiffons den 14. Zus 
ny 1728 zu Stande brachte; als dies 
fem GSongreße wieder fein glüflicher 
Erfolg bevorftand,, ſchloß Spanien, 
das in feinen Erwartungen getäuſcht 
war, mit Frankreich und Broßbritans 
nien, obne 8.8 Borwiffen, einen 
Vertrag zu Sevilla den 9. November 
1729 ab, worin Spanien zugeflanden 
ward, die dem Don Carlos bewilligs 
ten Länder fogleih mit 70u0 Mann 
in Befig zu nehmen. Während K. 
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hiergegen als gegen eine Verletzung 
der Quadrupel⸗Allianz proteſtirte 
und die deutſchen Reichsſtände den 22. 
März 1730 zur Vertheidigung der 
Reichsrechte, zu deren Unterſtütung 
er ein Heer nach Italien hatte aufs 
brechen laſſen, aufforderte, fl. 1731 
der legte Herzog von Parma und Pia⸗ 


-cenza, wodurch K. Gelegenheit erhielt, 


feine Lande (die dem Don Carlos zu: 
gefagt waren) als Oberlehensherr In 
Beſitz zu nehmen. Doc wegen Georg's 
II. Abgeneigtheit gegen den Krieg 
fam es am 6. März 1731 zu einem 
Bertrage mit K., vermöge deffen er 
für Garantie feiner pragmatifchen 
Sanction von Seiten Englands und 
Hollands die öfterreichifch » oftindifche 
Compagnie aufhob. Dem Don Garlos 
räumte dagegen R. Parma und Pia» 
cenza ein, nachdem Gpanien dem 


- wiener Bertrage den 27. Zuly 1731 


beygetreten war. Kurz barauf ents 
flammte die Ertediaung bes pohlni⸗ 
fen Thrones den Krieg aufs Neue. 
Nach dem Tode des bisherigen Kds 
nigs Xuguft M., Kurfürften von Sach⸗ 
fen, war nähmlich1733 in Pohlen, durch 
den Einfluß franzöfifhen Geldes und 
franzöfifher Unterbandlungskünfte, 
GStanislaus Lesczinsky wiederum zum 
Könige gewählt worden; während Aus 
guft, Kurfürft von Sachſen, gleich 
darauf durch den Cinflus Rußland 
und Öfterreiche , die es nicht dulden 
Eonnten, daß die Bourbons fo hoch im 
Norden einen Einfluß erhielten, ges 
wählt wurde; Stanislaus Lesczinsky 
wurde mit Gewalt vertrieben, und 
Frankreich warf fi nun auggWadıe 
auf K.n, der nit zum Kriege gerüs 
flet war, Spanien und Sardinien 
wurden Frankreichs Kampfgehülfen, 
um den Kaiſer feine italieniſchen EAMs 
der zu entreißen und Don Carlos zum 
König beyder Sicilien zu machen. 
Der Krieg war für K.n unglödtich. 
Der fon zu alte Eugen mußte am 
35 
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Rhein allerwärts weichen, die Fran⸗ 
zofen eroberten 1733 Lothringen und 
Kehl, drangen 1734 in Deutfchland 
ein und nahmen Philippsburg; in 
Stalien madten die Spanier u. Ears 
dinier große Kortfchritte, gewannen 
die Schlachten bey Parma urd Gua⸗ 
ftolla,u. von ganzStalien blieb K.n weis 
ter nichts als Mantua. Auch Neapelu. 
Sicilien gingen an die Spanier vers 
loren, und bie Einwohner fielen dort 
den Siegern Überall zu. Defto bereits 
williger war 8. zum Srieden. Fleu⸗ 
ry Enüpfte ohne Wiffen feiner Alliir⸗ 
ten Unterhandlungen an, und nad 
den wiener Prätiminarien (3. October 
1735) } überließ K. das Königreich 
Neapel und GSicilien, Elba und bie 
Stati degli preridi, als eine Secun⸗ 
dogenitur, zu Gunſten des Don Gars 
(08, an Spanien, und erbielt zur Ents 
ſchädigung Parma und Piacenza; 
Sardinitn erhielt einige Diftricte des 
Mailandiſchen, der König Stanislaus 
Lesczinsky refignirte auf ben pohlnis 
ſchen Thron , behielt aber lebenslang 
den Titel ale König u. bekam das Her⸗ 
zogthum Lothringen, das der Herzog 
Franz, defignirter Schwiegerfohn K.s, 
gegen die Zuficherung von Toscana 
abtrat, und bis zum XAbfterben des 
legten Großherzogs aus dem Haufe 
Mebdicis eine jährliche Penfion u. die 
Gewährleiftung der pragmatiſchen 
Sanction von Seiten Frankreichs ers 
biett. Diefer Friede wurde durch den 
Definitiofrieden von Wien 1738 bes 
flätiget. Das enge Bündniß mit Rußs 
land veranlaßte K.n 1738 zum Kries 
ge ‚gegen die Türken, ber aber uns 
glucklich geführt ward, und K. mußte 
im belgrader Frieden, den 18. Sep⸗ 
tember 1739, den Wallis und Neis 
Perg etwas Übereitt ſchloſſen, Bels 
grad, Orfowa und Sabacz zurüdges 
ben und Servien und bie äfterreicdhis 
ſche Walachey abtreten. K., ein froms 
mer Herr, flarb ben 20. Dctob. 1740. 
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Seine Gemahlin war Eliſabeth Chri⸗ 

ſtina von Vraunſchweig⸗ Wolfeabäts 

tel. Von ihr hatte er, außer dem in 

der Wiege verſtorbenen Leopold, drey 
Prinzeſſinnen, Maria Thereſia, ſeine 
Nochfolgerin, Maria Amalia und 
Maria Anna. Nah K.s Bode brad) 

der Öfterreichifche Erbfolgelrieg aus. 
Eugen hatte weislich vorbergefagt, 

daß ein Heer von 100,000 Dann weit 
gefchidter feyn würde, die pragmati» 

fhe GSanction zu 'garantiren, als 
400,000 Sractate. Handel und Schiff⸗ 
fahrt begünftigte 8. in ben kurzen 
Perioden des Friedens, fo errichtete 

er eine levantifche Handelsgeſellſchaft, 
befuchte die Küften Iftricns und — 
baute dort Landftraßen und Häfen, - 
fo wie Schiffe. 9) 8. VIE Aibrecht, — 
ältefier Sohn des Kurfürſten Mazi — 
miliaon Smanuel’8 von KBaiern un 
feiner 2. Gemahlin, Thereſia Kune — 
gunde , Tochter des Könige Zohan mm 


Sodiesky, geb. zu Brüffel, wo fi 


Vater Statthalter war, 1697. Ami 
die Öfterreicher Baiern, in Folge de — 
Abfalles feines Waters, der im ſpani — 
fhen Erbfolgelriege Ludwig XIV.an —⸗ 
hing, ip Befig genommen hatten ‚ 
wurde K. von ihnen nebft feinendre 9 
Brüdern 1706 aus Münden nad Kia 
genfurt in Kärntben abgeführt une d 
die Prinzen bort als Örafen von Winiib> 
telsbach unter firenger Aufſicht erg 
gen. Später wurden fie nah Gimni 
verfegt, jedoh nah dem raftabtame"! 
Frieden 1715 etrenvoll als Prinzen 
von Baiern zurüdgefendet. X. bereite 
Italien, hielt fi lange am Baifer ME 
hen Hofe zu Wien auf und befcehligge !t 
bas dem Kaifer zu Hülfe geſende le 
Deer gegen die Zürken 1722 ve 
mählte er fih mit Maria Ama Lie 
Zofepbe , der jüngften Tochter Ka fer 
Joſeph's I., entfagte aber bey diefer 
Gelegenheit allen Anſprüchen auf die 
öfterreichifche Erbfolge und folgte feis 

nem Bater 1726 als Kurfürft von 
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Baiern. Anfangs befleißigte er fich der 
Sparſamkeit, doch bald ließ ihn Pracht⸗ 
Liebe und Gutmüthigkeit gegen Andere 
wieder von dem betretenen Wege abs 
weichen. Bon einer gefährlichen Blats 
terkrankheit wieder genefen ftiftete 
oder erneuerte vielmehr K. 1729 den 
Georgenorden. K. A. erwarb mehres 
ren Zuwachs für Baiern, fo 1734 die 
Reichsgrafſchaft Hohenwalbel, 1736 
die wartenbergifchen Herrſchaften und 
1740 Salzburg und Pyrbaum in der 
Dberpfalz. Die Reicheſtadt Augsburg, 
weiche die zu geringen baierifchen 
Münzen nit annehmen wollte, ſuch⸗ 
te er 1736 durch das Verboth aller Zu⸗ 
fuhr aus Baiern und Erſchwerung des 
freyen Gehrauches des aus dem Lech⸗ 
fluſſe abgeleiteten Waſſers Abbruch 
zu thun. Am wichtigſten wurde aber 
durch die Folgen K. A.s Weigerung, 
die pragmatiſche Sanction anzuneh⸗ 
men. 1732 machte Sſterreich näbms 
lich aufdem Reichstage dem Reiche den 
Antrag, fie zu yarantiren. K. X. ers 
bob fich aber dagegen und machte feis 
ne eigenen Anfprühe auf die Erb⸗ 
ſchaft geltend: Seine Anfprüde grün» 
deten fih darauf, daß er in directer 
männlicher Linie von Kaifer Ferdi⸗ 
nand's T. Zodhter Anna abflamme 
und auf das JTeſtament besfelben, 
welches nad) ber in Münden befinds 
lichen Abfchrift beftimmte, daß, falls 
das Öfterreihifhe Haus ohne männs 
liche Erben wäre, bie öfterreichifchen 
Erhländer an die Nachkommen Ans 
na's fallen follten. Dagegen enthielt 
das in Wien befindliche Original dies 
fes Teſtamentes, flatt des Wortes 
männtiche, ebeliche, was freylich eis 
nen ganz anderen Ginn gab. 8. X. 
proteftirte auch im Bereine mit Kurs 
pfalz und Kurſachſen, die ebenfalls 
auf die öſterreichiſche Erbſchaft Ans 
fprüde magten, gegen die pragmas 


tifhe Sanction, und ale das Reich ı 


deffen ungeachtet die Gewährleiftung 
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derfelben übernahm , fehloffen bie, 3 
Kurfürften 1732 ein gemeinſchaftliches 
Vertheidigungsbündniß, welches ſich 
aber 1733 auflöſte, als der Kurfürſt 
Auguft I. von Sachſen für die Uns 
terflügung von Öfterreih, als er an 
die Stelle feines Vaters als König 
von Pohlen trat, bie pragmatifche 
Sanction ale vollalitig erkannte. 
Won nun an wurden die Verbältniffe 
K. %. zu Öfterreich immer geſpann⸗ 
ter, und immer enger ſchloß er fi 
an Frankreich an. So proteftirte er, 
als Kari VI. den aus der pohlnifchen 
Königswahl entipringenden Kriegges 
gen Frankreich zum Reichskriege mas 
hen wollte, und fuchte biefer Protes 
ftation durch Verſtärkung feines Hee⸗ 
res bis auf 31,000 Mann mehr Nach⸗ 
drud zu geben; fo verweigerte er dem 
suffifhen Deere, weiches 1735 zur 
Unterftügung Öfterreichs nad ben 
Nheingegenden zog, den Durdzug, 
gab aber endlich nach. Zwar ſtellte X. 


. X. 1738 Hſterreich 8000 Mann zum 


Turkenkriege, doch brachte bald darauf 
die Wahl eines Bilchofes von Auges 
burg, welde K. X. auf feinen jüngs 
ſten Bruder, den Biſchof von Frey⸗ 
fingen, zu lenken ſuchte (welche Wahl. 
aber Öfterreich vereitelte), die Span 
nung auf das Äußerfte und gab K.n 
Beranlaffung, die Nechtsträftigkeit der 
praamatifhen Sanction von Neuem 
anzufedhten. Um diefe Zeit flarb K. 
VI., am 20. October 1740. Sogleich 
proteftirte der baieriſche Geſandte ges 
gen ben Negierungsantritt Maria 
Thereſia's und brang auf Einſicht in 
dus Teſtament Kaifer Serdinand'sI., 
welches jedoch das oben angeführte 


‚Refultat gab. Anfangs ſchien fi kein 


Vertheidiger von K.8 Anfprüden zu 
finden; als jedoch Friedrich II., Kö⸗ 
nig von. Preußen, mit der Grobes 
rung Schlefiens glücklich war, erhob 
fi Frankreich, den günftigen Zeitpunkt 
zu Sſterreichs Zerſtücklung benugend, 
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den größten Theil bes Landes wieder 
und K. kehrte im April 1743 in feine 
Refidenz nah Münden zurüd; aber 
Karl von Lothringen ſchlug, als Preus 
Ben Frieden gefchloffen und den Kai 
ſer verlaffen hatte, das balerifde 
Deer den 9. May 1743 bey Simpach, 
und 8. mußte feine Refidenz wiederum 
zu Srantfurtnehmen. Durch den Eva: 
cuationsvertrag vom 27. Juny 1743 


BB. Rarl 


zu Gunften Baiernd, und verſprach, 
um den noch unſchlüſſigen K. A. zu 
gewinnen, ihm zum Bifige von Ober⸗ 
Öfterreih und Böhmen und zu der 
Kaiferkrone zu verhelfen. Hierauf kam 
den 18. May 1741 zwiſchen Frank⸗ 
reih, Baiern und Spanien das ges 
beime Bündnis gu Nymphenburg, 
dem den 19. Septemher auch Sachſen 
beytrat, zu Stande, und auch Preu⸗ 


‚Ben ſchloß ſich der Verbindung ah, 
Man befchloß, die Öfterreichifche Mo⸗ 
narchie förmlich zu teilen, beſtimm⸗ 
te, daß Nieder : Öfterreih, Krain, 
Kärnthen u. Steyermartöfterreich vers 
bleiben, Baiern Böhmen, Oberöfterr., 


Tyrol und Breisgau, Sachſen, Mäh⸗ 


ren und Öfterreihifh Schiefien, Spa» 
nien, bie italienifhen Staaten von 
Hſterreich, Frankreich die Niederlande 
erhalten follte. K. A. vom Könige von 
Frankreich zum Lieutenaut du roi ers 
nannt, drang mit dem baterifch » frans 
zöſiſchen Heere in Öfterreich ein. Aber 
Maria Thereſia, von den Ungarn, 
England und ben Niederlanden Eräfs 
‚tig unterftügt, konnte von ber Bes 
geiſterung ihrer Unterthanen für ihr 
Recht und den gerechten Krieg, ein 
. bedeutendes Heer ins Feld ftellen. K. 
hatte zwar den Zitel als Generaliſſi⸗ 
muß, aber bey der Ausführung folgte 
jeder franzöfifche Marſchall feinen Ans 
ſichten und insgeheim von Frankreich 
aus enpfangenen Vorſchriften. Kaum 
war aber die Krönung zum Kaiſer 
vollzogen, als die VÖfterreicher in 
Baierneinfielen, das ganze Land, mit 
Ausnahme weniger Feflungen, eins 
nahmen und, c6 auf die gräulichfte 
Art verwüfteten. Der neue Kaifer 
mußte mit feinem NReichshofrathe und 
Reichstage feinen Sig zu Frankfurt 
a. M. nehmen, und feibft München 
ging verloren. Zwar verließen die Sie⸗ 
ger, gegen die Preußen ſich wendend, 
Baiern; der baierifche Feldmarſchall 
Seckendorf befente im October 1742 


wurden die von baierifchen Truppen 
ncch befesten Etädte den Öſterrei⸗ 
chern eingeräumt, und Maria She 
zefia richtete für Baiern. eine eigene 
Landesabminiftration zu München ein 
und ließ fi im September 1745 von 
den baierifhen und oberpfälzifcen 
Ständen förmlid huldigen. K., der 
täglichen Umftände, in welchen er zu 
Frankfurt lebte, müde, war mehr 
als ein Mahl geneigt, mit Öfterreid 
und teffen Verbündeten Frieden zu 
fließen , wovon ihn der franzoſiſche 
Miniſter Chauvigny nur mit Mühe 
zurüdhatten Eonnte. Um enblich ihn 
aus feinen drüdenden Verlegenheiten 
zu reißen, bradte Chauvigny am 22. 
May 1744 die Union zwifchen Preus 
fen, Pfalz und Heflen>» Gaffel zu 


. Stande. Friedrich verfprady Böhmen 


für 8. zu erobern, und Seckendorf 
eroberte, bey Öfterreihs nun getheilter 
Macht, mit einem Heere von Franzo⸗ 
fen, Heffen und Pfälzern Baiern 
wieder, und K. kam ben 23. Octob. 
1744 nad Münden zurüd, Doch drans 
gen fhon am Ende desfeiben Jahres 
die Öfterreicher wieder vor. Aber feis 
ne Refidenz zum britten Mahl vers 
laffen zu müſſen, überhob ihn ber 
od. Er flarb den 20. Jänner 1745 
an einem zurüdgetretenen Podagra 
und niedergedbrädt von Kummer. Ihm 
folgte in Baiern der ihn einzig übers 
lebende Prinz Marimilian Joſeph, 
von Maria Amdiia von Öfterreidh, 
und im Kaiferthume Franz I. C)Kö» 
nige von England. 10, X. 1, 
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Jakob's I., der damahls als Jakob 
VI. nur König von Schottland war, 
und Anna's von Dänemark Sohn, 
geb. 1600 zu Dümfering in Schotts 
land. Seine älteren Brüder, Hein⸗ 
rich und Robert, ftarben noch als Kin⸗ 
der und K. ward daher, nachdem fein 
Baterder Elifabeth, Königin von Eng» 
land, 1616 auf den Thron gefolgt war, 
Prinz von Wales. Jung, geiftreich, 
von einnehmender Geftalt und ange> 
nehmem Wefen, befcheiden, gütig und 
wißbegierig,, ſchien es, als werde X. 
ein glüdlicher Regent feyn. Den ers 


fien Gruud zu feinen Unfällen legte , 


indeffen die Verbindung, in die er mit 
dem Herzoge von Budinghbam kam. 
Diefer Bünftling feines Vaters wußte 
fih durdy allerhand Künſte des Ver⸗ 
trauens bes jungen Füriten zu bes 
mädtigen und verleitete ihn zu 
Zhorbeiten aller Art. Budingham 
bemädhtigte fih nah Jakob's Tode 
des Zutrauens feines neuen Herrn 
in einem noch weit höheren Gras 
"de, ale er es unter dem bisheri» 
gen Könige beſeſſen; er hatte ſich jes 
body den ganzen Haß der Parlamente 
äugezogen und diefer Unwille erftredite 
fih auch auf den König. Daher wollte 
fein erfted Parlament ben. Herzog von 
Budingham zur Verantwortung zies 
ben und bewilligte überdieß dem Kös 
nige, flatt der feirien Vorfahren auf 
‚ Lebenszeit bewilligten Gelder, biefels 
ben nur auf ein Jahr, und gab ihm,’ 
ftatt der nöthigen Summe zur Forts 
fegung bes volksgemäßen mit Bewils 
ligung des Parlaments begonnenen 
Krieges gegen Spanien, nur einen 
weit geringeren Geldbetrag. K. Löfte 
deßhalb das Parlament auf, ſah fi 
aber, als feine Flotte, flatt der ges 
bofften reichen fpanifchen Gallionen 
von Sadir, nur Schande heimbrachte, 
doch 1626 genöthiget, ein neues zu 
berufen. Dasfelbe wollte aber nicht 
eher Subfidien bewilligen, bevor bie 
gemachten Beſchwerden abgeftellt wür⸗ 
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ben ; das Unterhaus flellte den Ders 
zog von Budingham förmlich in Ans 
Elageftand und möthigte den König 
buch) die Erklärung, daß ed, bevor 
nicht zwey Mitglieder, die wegen ans 
geblich hochverrätherifcher Außeruns 
gen verhaftet waren, los gelaffen 
würden, fich nicht wieder verfammeln 
würde, des Parlaments Wunfch zu 
erfüllen. Das Oberhaus, eiferſüchtig 
auf feine Rechte, verlangte nun ebens 
falls die -Roslaffung des gleichfalls 
verhafteten Mitgliedes desfelben, des 
Grafen Arundel, unter ähnlichen Dros 
bungen, und erhielt fein Begehren 
ebenfalls aewährt. Rad) mehrerem Hin⸗ 
und Herftreiten, das zu keinem Ziele 
führte, Löfte der König das Unterhaus 
endlih auf, verbannte den Gras 


. fen Arundel auf feine Güter, ließ den 


Grafen Briftot, der vorzüglich die Ans 
Mage Budingham's veranlaßt hatte, 
in den Tower fperren und erhob 
Buckingham zum Generalbefehlshaber 
ber Armec. Neue Mittel mußten nun 
den erfhöpften Shan des Königs 
fülen, er erlaubte ſich willkührliche 
Zaren und ließ diejenigen , die ſich 
benfelben widerfegten (fo Thomas 
Wentworth [fpäter Graf Gtrafford) 
und Hampden), gefangen fegen. Zus 
bem vermehrte eine gezwungene Anz: 
leihe und die Ginquartierungen ber 
Armee von Cadix in die Häufer der 
Bürger, eine Maßregel, die dem eng⸗ 
liſchen Volksgeiſte, derdas Haus eis 
nes Briten als fein’ Saftell anfliebt, 
vorzüglicy widerfirebte, noch die alls 
gemeine Unzufriedenheit. In biefer 
Verlegenheit erklärte K. Frankreich 
den Krieg, hoffend, durch den, den 
Proteſtanten zu Rochelle geleiſteten 
Beyſtand an Popularität zu gewin⸗ 
nen. Das Unternehmen auf die Infer 
Rhé mißlang jedoch, und das yanze 
Bolt fchrie nun nad einem neuen 
Parlament, das K., bem es an Bonds 
fehlte, den Krieg fortzufegen, eben 
ſo eifrig wünfchte. 1628 wurde daher 
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ein folches berufen. Beyde Haͤuſer 
traten in einem Ausſchuße zuſammen 
und deſſen Ergebniß war die Petition 


of rights, durch weiche, den Grund⸗ 


fägen der Magna Charta gemäß, der 
Grundvertrag zwifhen Volk und Kös 

nig erneuert werden follte. Der Kös 
nig erwiederte, ſtatt fie zu beftätigen, 
daß fih der Ausſchuß flatt mit Staatss 
angelegenheiten mit den Subfidien 
befchäftigen folle. Alſobald zeigten 
fih ober fo bedenkliche Zeichen des 
Volksunwillens, daß der König feine 
legte Bothſchaft zurücknahm und bes 
willigte, daß die Nationalbefchwerben 
wegen der eigenmädtigen Erhebung 
des Pfund » und Zonnenzolle, der 
willtürliden Zaren, des Schiffes 
geldes, der erzmungenen Anleihen, 
der Begünftiaung der katholiſchen Res 
ligion, der willkürlichen Verhaftun⸗ 
gen und ber Bewaltthätigkeiten der 
Sternkammer unterfucht und abgeftellt 
würden. Enthuſiaſtiſch war die Kreus 
de des Volkes wegen diefer Bewillis 
gung, bald fam man aber von ders 
feiben zurüd, und der Boltsunmwille 
wendete fi nun wieder gegen Bus 
dinabam, den das Parlament den 
König zuentfernen bath. Schon hatte 
K. das Parlament vertagt, um Zeit 
zu gewinnen, als Budingham’s Er⸗ 
mordung durch einen politifchen, durch 
das Parlament aufaeregten Fanatiker 
eine Hauptbeſchwerde der Nation ers 


ledigte. Nun bewilligte zwar das wies . 


der zufammenberufene Parlament das 
Pfundbs und Zonnengeld, wüthende 
Yuritaner verlangten aber babey, 
daß zuvor von den Religionsangeles 
genbeiten die Rebe ſeyn mäffe, ins 
dem ein Arminianismus zu herrfchen 
beginne, der dem Papſtthume bie eine 
Bond, dem Könige von Spanien aber 
die andere reiche. K., Über diefe Eins 
ſchränkung und Über die Einmiſchung 
der Meligionsftreitigkeiten in diefer 
Sache aufgebracht, vertagte das Par⸗ 
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lament. Der Spredyer gebordhte dem 
Befehle, fündigte der NWerfammlung 
den königlichen Willen an unb vet 
ließ feinen Gig. Sogleich erhob FE 
ein ungebeuerer Lärm, man ſchleß 
die Thüren, öffnete fie ſelbſt eine 
Eönigligen Bothſchaft nicht und bes 
ſchloß, den für einen Berräther dei 
Vaterlandes zu halten, ber das Tom 
nengeld bezahlte. Der. König löſte nun 
das Parlament auf und zog die Xuß 
rührer gur Verantwortung. Er gab 
der Ration von den Gründen feines 
Benehmens in einem Manifeſte Bes 
henfhaft und erklärte in einem 
zweyten, künftig ohne Miniſter und 
ohne Parlament regieren zu wollen. 
K. eilte nun 1629 mit Frankreich und 
1630 mit Spanien Frieden zu ſchlie⸗ 
Gen, ohne irgend einen Vortheil 
für fih und feinen Schwager, ben 
Kurfürften Zriedrih von der Pfalz, 
gu erlangen, und regierte 11 Jahre 
ohne ein Parlament zufammen gurus 
fen, blos in Verbindung mit feines 
Miniftern, Wentworth und bem Gr 
biſchofeWilhelm Laud von Santerburg, 
und hulf feinen und feines Dofes Bes 
dürfniffen durch eigenmächtige Zarız 
ab. Diefe Zeit war eine glädliche, u. 
England befand fi während berfels 
ben in einem Zuftande der Ruhe, dei 
Segens und des Reichthumes, wie noch 
nie zuvor. K. nahm den Plan fein«s 
Vaters, die ſchottiſche und engliſfche 
F:- he zu vereinen, wieder vor. Ja 
2 Hhottland hatte er fi 1633 Tränen 
laffen und dabey die Anerkennung 
feiner geiftliden Oberherrfcyaft ers 
langt, einen Erzbifhof von Edinburg 
eingefegt, mehrere Prälaten in bes 
Staatsrat gezogen oder an die Spi⸗ 
geder Gerichtshöfe geſetzt, flatt aber 
fein Vorhaben gleih damahls auds 
zuführen, ſich begnägt, einen nieder 
gefegten Ausfhuß mit Ausarbeitung 
einer neuen Liturgie zu beauftragen. 


Mit diefer Fam aber derſelbe wicht zu 
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Stande, und K. verorbnete daher 1657, 
unter Widerfpruch des fchottifchen 
Parlaments, die Einführung einer 
von dem Erzbiſchofe von Ganterbury 
angezebenen, der englifchen ganzgleis 
Gen Liturgie. Darüber entfland in 
der Kathedrale zu Edinburg ein Aufs 
ſtand, er warb jedoch von einigen ans 
gefehenen Schotten geftilt, und man 
bath nun den König, die neue Litur⸗ 
gie zurüd zu nehmen. K. verftattete 


nur Aufſchub, ber Aufruhr ariff aber - 


weiter um fi, und die Empörer ers 
rithteten 1638 das unter dem Rah⸗ 
men Gonvenant befannte Bündniß. 
Der König nahm nun, nachdem er 
verſucht hatte, den Convenant der 
Schotten durdy ein ähnliches Gonve⸗ 
nant des Königs zu entlräftigen, die 
Liturgie zurück und berief 1638 eine 
Verfammlung der ſchottiſchen Presbys 
terianer nad) Glasgow, , und dieſe bes 
gann damit, fogleich die fchattifchen 
Bifchöfe anzuflagen und in contuma- 
ciam zu verbammen. K. befahl diefer 
Kirhenverfammiung aus einander zu 
geben ; fie gehoörchten jedoch nicht, 
fegten ihre Berathungen fort, und 
die Aufrührer bedrohten unter Lestie, 
England. Der König fland mit den 
Geinen zu York, und zahlreihe Frey⸗ 
willige flrömten ihm zu; audy wetteis 
ferten die Engländer, ihn mit Geld zu 
unterftügen. Iegt wäre e8 Zeit gewes 
fen,ben Aufruhr zu erfliden. 8. wählte 
jedoch den Weg der Unterbandiung ; 
man verfprach 1639 gegenfeitig, die 
Sruppen aus einander geben zu lafs 
fen, und X. beftätigte die zu Glas⸗ 
gow gegebenen Kirchengefege und bes 
willigte eine neue Synode und ein 
neues Parlament; kaum hatte K. jes 
doch die Zruppen entlaflen, als die 
Rebellen fidy wieder rüfteten. K. bes 
rief nun Wentwortb, der Gouvers 
neur von Irland war, zu fi und 
ernannte ihn zum Grafen von Gtrafs 
: ford; dieſer rieth die Schotten zu be⸗ 
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Eriegen und in England das Parla⸗ 
ment einzuberufen. Der König that 
beydes, und Gtrafford eilte nun nad 
Irland, fchaffte ihm vom dortigen 
Parlament und der Geiſtlichkeit Geld, 
und führte ihm 11,000 Mann zu. 
Zum Unglüde trfranfte er unterwegs; 
zugleich flarb dertreue und kluge Go⸗ 
ventry, und ber gutmüthige König 
hatte nur noch ſchwache und treulofe 
Rathaeber. Nach feiner Geneſung eilte 
Strafford nad London, wo bereits 
das Parlament 1640 verfammelt war, 
und wirklich war dasfelbe, da Strafe 
ford die abfoluten und gemäßigten 
Ropaliften vereiniget hatte, im Bea 
ariffe, dem Könige die allgemeinen 
Bubfidien zu verwilligen, als ber 
Gtaatsfeeretär Vane geradezu, ges 
gen des Königs Willen, 12 Subfibien 
verlangte. Diefes erregte die puritanis 
ſche Oppofition, und man verfchob 
nach langen Debatten die Berathung 
auf den folgenden Tag. Bane eilte 
zum Könige, binterging ihn mit ber 
Nachricht, daß das Parlament alle 
Zaren für ungeſetzlich, den Krieg der 
Schotten aber für gerecht erklärt has 
be, und bewog ihn fo zu dem Ent⸗ 
ſchluße, auch das vierte Parlament 
aufzutöfen. Faſt hätte diefe Auflöfung 
dem Erzbiſchofe Laud das Leben geko⸗ 
ſtet, denn 600 Handwerker belagerten 
ihn in ſeinem Palaſte und verlangten 
ſeine Perſon, um ihn in Stücke zu zer⸗ 
reißen. Zurückgeworfen ſtürmten ſie den 
Tag darauf die Gefängniſſe und befreys 
ten die Gefangenen. X. hatte die Pairs 
nad York berufen und gina nun bas 
hin ab, zugleich drang Gtrafford ge⸗ 
gen die fhottifhen Rebellen, die mit 
den Yuritanern gemeinfchaftliche Gas 
he gemacht hatten, vor und vers 
Iangte nur bie Erlaubniß des Königs, 
um den ganzen Aufruhr zu flillen, 
Statt defien 303 K. vor, mit den Res 
bellen gu unterbandeln, fendete 12 
der populärften Pairs an fie ab, und 
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erhielt durch ſie von der Stadt Lon⸗ 
don eine Anleihe von 200,000 Pfund, 
um die Armee bis zur Berufung des 
Parlaments zu bezahlen. Vergebens 
flug Strafford, um die Schwäche der 
Scotten zu zeigen, eine Brigade, 
die das Bisthum Durham plünderte; 
der König ſchloß dennod (den 10. 
Dctober 1640) den Prätiminarfrieben, 
durch den er den Mebellen bis zur 
ausgemachten Sache monathlidh 40,000 
Pfund zur Befoldung ihres Heeres 
zufagte. Dann ging er nach London 
und eröffnete dort am 5. Nov. daß 
merkwürdige lange Parlament, das 
fih durch Blutgier auszeichnete und 
dem Könige felbft den Tod brachte. 
Das Unterhaus desfelben war fafl ganz 
aus PYuritanern gewählt und eiferte 
daher mit Kanatismus gegen die Eds 
nigliche Macht. Zuerft richtete fich das 
Streben diefes Parlaments gegen 
Strafford, der bie jegt der puritanis 
ſchen Parthey kräftig widerflanden 
hatte. Durch eine Bothſchaft des Un⸗ 
terhauſes an das Oberhaus ward er 


bes Hochverrathes angeklagt, in. 
dem Augenblicke, wo er mit dem Plane 


umging, die wüthendſten Mitglieder 
des Unterhauſes des Verbrechens zu 
zeihen, mit den Rebellen im vorigen 
Jahre in Verbindung geſtanden zu 


haben. K. erklätte nun, daß er ſeinen 


Miniſter zwar entlaſſen wolle, ihn 
aber nicht als Hochverräther erkennen 
und nie gegen ſein Gewiſſen handeln 
könne, machte aber durch dieſen Wis 
derſtand das übel nur ärger, die Bill 
ging in beyden Häuſern durch und 
ward dem Könige zur Beſtätigung vors 
gelegt. Vergebens vergoß der König 
Thränen, brach in die lauteſten Ver⸗ 
ſicherungen der Unſchuld ſeines Mini⸗ 
ſters aus und weigerte ſich, das To⸗ 
desurtheil zu unterzeichnen; man 
drang von allen Seiten in ihn, ftells 
te ihm vor, daß er, wena er dieſe Bill 
nit unterzeichne, fein und der Seis 
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nigen Leben auf das Spiel fere, m 
nöthigte ihn endlich, eine Commifin 
zur Ganction aller zur Zöniglide 
Genehmigung fommenpen Bills ne 
derzufegen. So fiel Strafford's Hamm 
1641 unterdem Henkerbeile, und 
ihm war bie fönigliche Sache unretiba 
verloren. Die Puritaner wagten, fie 
gestrunfen, auch auf die anderen Eöniy 
lihen Minifter Streiche zu führen. J 
einer heftigen Befchwerdenfchrift da 
fogenannten Staatsremonftrationgrif 
das Unterhaus 1642 die ganze Regin 
rung und den Sharalter des König 
an. Immer näher führten die Par 
taner der Perfon des Könias die 
Streihe. Man wagte es, felbfk di 
Königin öffentlich zu fchmähen us 
fie mit einer Anklage zu bedreohen, 
und fudte fo K.n dur Bedrobug 
des geliebteften Gegenſtandes zu eine 
Unbefonnenheit zu bringen. Diefe ıw 
folgte nur zu bald. Sein General 
procurator follte einige Glieder bei 
Unterhaufes der beleidigten Majehät 
anklagen, und K. felbfl begab ih ins 
Unterhaus, um fie zu verhaften. Bar 
der Gräfin Carlisle, der die Königs 
unbefonnener Weife dag Geheimaif 
mitgetheilt hatte, gewarnt, hatten did 
aber das Unterhaus bereits früher 
verlaffen, und der König vernaha 
nun an diefem und ben folgenden Zu» 
gen überall, wo er fi blicken ließ, 
aufrührerifches Gefchrcy. Mas gisg 
nun barauf aus, den König aud det 
Gewalt über die Armee, bie er biß 
jegt noch hatte, zu berauben. Mas 
verlangte, daß er die Miliz, bie gu 
flungen und die Arſenäle an das Par: 
lament auslieferte. K. weigerte Eid, 
und alfobald brad im Aprit 1642 der 
Bürgerlrieg aus. Bisher hatte & 
bey manden Gelegenheiten Beweiſe 
von Muth, Befigkeit, Stärke un 
Würde, aber auch viele Zeichen der 
Schwäche gegeben, von jettt an gab 
es aber, von einem trefflichen Misd 
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fter, Falkland, berathen, nur Bes 
weife einer großen Denlart und 
zeigte fich im Unglücke vorzüglich edel 
und königlich. Er begab ſich nad York 
und berief nah Oxford ein Gegens 
parlament, das mit dem zu Weftmine 
fter zugleich, doch diefem feindlich funs 
girte. Rah dem erften unentfchiebes 
nen Treffen bey Edgehill oder Keins 
ton, den 25. Dectober 1643, gelang 
dem ‚Deere des Parlaments die Vereis 
nigung mit ber fchottifchen Armee, 
und durch den Verluſt der Haupt: 
ſchlacht bey Marftonmoor, den 2. Ju⸗ 
ig 1654, ging die Sache des Könige 
ſchon halb verloren. Die Königin, bie 
ihre Diamanten verkauft und für des 
ren Ertrag Truppen auf dem Gontis 
nent geworben und K.n zugeführt hats 
te, mußte wieder nad) Frankreich flie⸗ 
ben und 8. fi im Februar 1645 in 
neue Unterbandlungen zu Urbridge eins 
laſſen, die aber bef. deswegen fruchtlos 
waren, weil er das Majeftätsrecdht bes 
Friedens und Krieges nicht mit dem 

arlament theilen wollte. K. verband 

& nurnoch näher mit den irlänbis 
ſchen Katholiten, ward aber den 14. 
Juny 1645 bey Nafeby von Fairfar 
und Srommwell aufs Haupt gefchlagen 
und hierauf fo in die Enge aetrieben, 
daf er Oxford heimlich verließ, und 
ſich der fchottifhen Armee freywillig 
in die Hände gab. Diefe und das 
fottifhe Parlament empfingen ihn 
ehrerbiethungsvoll, und nur die Geiſt⸗ 
lichkeit erklärte, daß K. als Gegner 
des Gonvenants Feine Gemeinſchaft 
mit den Heiligen Schottlands haben 
dürfe, und biefe Fanatiker brachten 
das fchottifche Heer dahin, daß es 
K.n gegen den Empfang von 400,000 


Pfund reftivender GSubfidiengelder an 


daß engl. Parlament ben 30. Jänner 
1647 auslieferte. K.ward nun ala Vers 
hafteter des Parlaments nah Holmby 
gebracht. Aber ausder Mitte ber enge 
liſchen Armee entwidelte fi wicder 
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eine andere Religionsparthey, bie 
Independenten, die, noch weiter ale 
die Puritaner gehend, weder Syno⸗ 
de noch Minifter, weder Priefter 
noch Könige haben wollten und nur 
nach göttlichen Infpirationen zu hans 
deln vorgaben. Kairfar, oder vielmebr 
Cromwell, ftand an ihrer Epige. Dies 
fe Parthey bildete ein Gegenparla⸗ 
ment, wo bie hohen Dfficiere das 
Oberhaus, die Soldaten bad Unter⸗ 
haus ausmadıten, und proferibirte 5 
Mitglieder des Givilparlamentes. Leg» 
teres hatte Intereffe babey, das Leben 
bes Königs zu fhonen, die Militärs 
parthey ihn umkommen zu lafen. 
Cromwell ſchickte daher den Gornet 
Soyce, einen ehemahligen Schneider, 
mit einem Commando ab, ber den 
König aus der Gewalt bes Parlas 
ments entführte, empfing ihn mit 
vieler Ehrerbiethung, heuchelte aber, 
von diefer Entführung nichts zu wifs 
fen. Bald darauf entkam der König, 
wurde aber vom Gcuverneur der Ins 
ſel Whigt wieder aufgehalten und 
Zam fo nochmahls in Gromwell’s Ges 
walt. Die für die Befreyung 8.8 
tämpfenden Wallifer und Schotten 
wurden (im März und Auguſt 1648) 
von Cromwell gefehlagen. Unterdeflen 
fing das Parlament mit X. zu News 
port Gonferenzen an, wobey es fi 
wirklich an nichts ald an den Epis⸗ 
copat ftieß ; aber Ver als Sieger zus 
rüdlommende Grommell unterbrady 
fie und ließ das Parlament durch den 
Oberſten Price reinigen, d.h. ed mit 
lauter Independenten befegen. Gin 
anderer Oberft, Harrifon, führte den 
König nah Hurft, Windfor u. end⸗ 
lich nad London , und dort warb K. 
des Hochverrathes angeklagt. Die noch 
übrigen 16 Pairs verwarfen diefe Ans 
klage mit Abſcheu, aber dennoch ward 
er den 20. Januar 1649 vor ein Ges 
richt gezogen, bey dem ein gewifler 
Bradshaw präfidirte, und 63 Rich⸗ 
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tee (fo viele waren von 153 erfchies 


nen) aſſiſtirten. Der König fragte, mit 
welchem Rechte er vor folchen Rich⸗ 
tern ftche, und wiederhohlte diefe Er» 
klärung in 3 nachfolgenden Verhö⸗ 
sen. Aber dennch ward er zum To⸗ 
be verurtheilt, und am 30. Januar 
1649 wirklich enthauptet. K.s Tod 
erregte in England, wie in ganz 
Europa, ein ungeheueres' Auffehen ; 
bie engliſche Notion ſchien erft nad 
der That diefeibe ganz zu begreifen 
und zu wiffen, weldes Verbrechen 
fie begangen oder zugelaffen habe. 
Das ganze Bolt fühlte Scham und 
bekannte offen fie zu empfinden, und 
Cromwell hätte wohl nad dem Tode 
K.E Großes darum gepeben, hätte 
erden Mord nicht verübt. K. bins 
terließ ein Journal, welches er wäh⸗ 
send ſeines langen Unglückes aufgeſett 
hatte. Es erſchien als: Ikon basilike, 
in mehreren Ausgaben. 11) K. IL, 
geb. 1000, des Vorigen und Henriet⸗ 
ten's von Frankreich älteſter Sohn; 
wurde während des Unglückes, das 
ſeinen Vater verfolgte, außer Landes 
‚erzogen, war während der Hinrich⸗ 
tung desfelben gerade zu Haag und 
nahm, obgleich in großer Dürftigkeit 
und von ber Gnade des Herzogs von 
Ormond lebend, den Titel König von 
Großbritannien und Irland an, ward 
den 2. Auguft 1649 in Iriand wirk⸗ 
li zum Könige ausgerufen und wollte 
auch felbft fih derthin begeben, als 
lein Cromwell fiegte allenthalben, 
und X 8 Anhang unterlag 1650 vor 
Dublin völlig, und die ganze Infel 
ward von den Repubiilanern erobert. 
Die Schotten hatten unterbeffen K.n 
in das Reich gerufen und nahmen 
ihn bey feiner Ankunft, den 16. Zuly 
1650, nach Unterfchreibung des Con⸗ 
venant, zum König. K. kam dadurch 
ganz in die Hände der Presbpterias 
ner, und ihr firenges, zum Theil heuch⸗ 
leriſches Wefen flößte bem Könige ei« 
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nen folhen Widerwillen gegen fie 

ein, daß er lebenslang ihr xy: 

ner war. Gromwell ſchlug nun ka 

ſchottiſchen Heerführer bey Du 
bar, befegte Edinburg und eroberte 
das dortige fonft für unüberwisdlid 
gehaltene Schloß. Dennod wart 8. 
Anfangs 1651 zu Gcone gekroͤut, 
brang im Januar 1651 im (Gagland 
ein, verlor aber bie Hauptſchlacht bey 
Worcefter, ben 3. September 1651, 
und flüchtete, nachbem er ſich lange 
bey treuen Anhängern verborgen ge⸗ 
halten hatte, unter vielfacher Eebenss 
gefahr , verkleidet fi zu Shorehen 
in Guffer einfdiffend, nach Frankreiq. 
Er lebte nun mit feiner Mutter md 
feinem Bruder, dem Herzoge von York, 
bafelbft. Ais Cromwell bey dem Fries 
den mit Frankreich zur Bebingum 
machte, daß diefes K.n nicht ferne 
Schutz verleihe, begab fi K. ned 
Köin, Tebte dort 2 Jahre und kehrte 
erft nach Cromwell's Tode zuräd, 
tonnte jedod nicht einmapı eine Un 
terhandlung mit Mazarin erlangra. 
In Paris, Köln und Brüffel war 
er ganz heiter und gab den Plön 
feines Kanzlers zur Wiedergewinnung 
der Krone kein Gehör. Der Anarchie 
nah Cromwell's Tode ein Ende ji 
machen, berief jedod der General 
Mont, Statthalter in Edyottlamd, 
K.n insgeheim nach Breda, um bert 
England näher zu feyn, und ging 
mit feinem Heere nah Gngland, 
fprengte den 3. Febr. 1660 das fer 
genannte Rumpf» Parlament und ber 
rief eine neue freye Bollsverfamm 
lung. Das neue Parlament war, wit 
Monk es wünfdte, meift aus für den 
König geſtimmten Mitgliedern zuſan⸗ 
mengefegt, von denen man die Er 
füllung des allgemeinen Vunſches ned 
der Wiederherfiellung der koͤniglichen 
Würde erwarten konnte. Monk über 
gab dem Parlamente eine Grktärung 
8.8, die mit Enthufiasmus aufs um 
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obne Einſchränkung Angenommen wurs 
de. Das Parlament fendete den Th. 
Adams , ehbemahls Lord » Mayor von 
London, an K., ließ ihn am 8. May 
1660 zum Könige ausrufen, und X. 
309 nun, den 29. May aus Haag kom⸗ 
mend , über Dower triumpbirend in 
London ein. R.6 erſte Regierungsmaßs 
zegeln waren Hug. Den ehrmwürdigen 
Hyde, Grafen von Slarendon, nahm 
er zum Großfanzler und erfien Mis 
nifter an, und BRepublilaniften und 
Presbyterianer wurden ohne Unters 
ſchied angeſtellt, das Heer aber arößs 
tentheils entlaflen. Das Episcopat 
wurde in England und Schottland 
wieder hergeſtelltz nur einigen ber 
Mörder K 6 I. der Proceß gemacht, 
allen übrigen aber durch eine allges 
meine Amneftie vergeben. Dagegen bes 
willigte das Parlament dem Könige 
eine feſte Revenü , ftatt des Pfund 
und Zonnengeldes, das abgeſchafft 
wurde. Er vermählte fi) 1662 mit 
der portugiefifchen Prinzeffin Kathas 
tina, die der Krone bie Feſtung Tan⸗ 
ger und die Inſel Bombay zubradjs 
te. Bisher hatte ſich K. noch vor feie 
nem Reftaurator Mont und dem Mis 
nifter Starendon gefürchtet, aber dies 
fer ging 1667 ab, und jener ft. 1669; 
K. errichtete nun einen geheimen Rath 
von 5 GSommifjarien, der von dem 
Volke die Gabal genannt ward, und 
unter der Leitung des Herzogs von 
Dort, des vermuthlichen Kronerben, 
und nad) defpotifchen und franzöſiſchen 
Grundfägen zu regieren anfing und 
ſich den allgemeinen Haß erwarb. Das 
1670 mit Ludwig gefchloflene Bünbds 
niß verwidelte K.a in den Krieg mit 
Holland, von 16:2 — 74, den er uns 
gerecht anfing, mit lauter Verluſt 
führte und endlih 1674 duch den 
Frieden zu Weſtminſter endigen mußte, 
Gieich nach dem Frieden von Weſt⸗ 
minfter nöthigte ihn das Parlament, 
das verabſcheute Minifterium, Gas 
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bal, zu entlafien, unb der Fönig 
nahm nun ein populäres Minifterium 
an, das, in ſtetem Kampfe mit ihm, 
ihn doch zu einigen volksthümlichen 
Schritten nöthigte; dahin gehört bie 
1677 vollzogene Heirath feiner Nichs 
te, Tochter des Herzogs von York 
(nachmahls Jakob IT.), mit dem pros 
teftantifhen Prinzen Wilhelm von 
Dranien. 1658 beförberte K. den Fries 
den von Nimmegen, in demfelben 
Jahre ward aber eine Verſchwörung 
entdedt, weldye die Ermordung des 


Königs, die Erhebung feines Brus 


ders, des Herzogs von York, auf den 
Thron bezwedte. Bon 1681 regierte 
K. ohne Parlament und behalf fi 
mit feiner, ihm gleich bey feiner 
Shronbefteigung ausgemworfenen Gis 
villifte von 1,200,000 Pfund Ster⸗ 
ling, und wenn diefe nicht zureichen 
wollte, half er feiner Geldnotb durch 
gewaltfame Mittel ab. K. war nahe 
an der unumſchränkten Gewalt, fol 
aber zulegt den Plan gehabt haben, 
fein Syftem zu ändern und wieder 
nad) dem Wunſche des Volkes zu res 
gieren, als er am 3. Februar 1685 


, am Schlagfluße(n. Gin. an Bift) ftarb. 


Gr empfing flerbend die Sacramente 
ber katholifchen Religion, ein Beweis, 
daß er diefer immer zugetban war. 


. Shm folgte fein Bruder Jakob II, 


D) Könige von Frankreich. 


. 12) K. IV., der Echöne, Philipp des 


Schönen 3. Sohn, geb. 1293, hieß 
‘als Prinz Graf von der Mark, ers 
bielt nach feines Bruders, Philipp 
des Langen, Tode 1322 die Krone 
von Frankreich und durch feine Mut⸗ 
ter Iobanna die von Navarra. Er 
verjagte im Anfange feiner Regierung 
die von feinen Vornehmen zur Bes 
brüdung des Volkes aus Italien bes 
sufenen Beamten und ließ den Finanz⸗ 
minifter feines Vorgängers, Girard 
la Guete, verhaften und nur ber 


Tod, an Folgen der Folter, befreyte 
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diefen von ſchmachvoller Hinrichtung, 
beftrafte mehrere ungerechte Richter, 
und ließ fi von feiner Gemahlin un 
ter dem Vorwande zu naher Verwandt⸗ 
ſchaft ſcheiden und heirathkte bie 
Tochter Heinrich's VII., Kaifers von 
Deutfhländ, Maria. Weil Eduard 
II., König von England , ihm die Huls 
digung wegen Guienne weigerte, ers 
Märte er demfelben 1324 den Krieg, 
doch ftiftete Ifabelle, Königin von 
England und 8.8 Schwefter, 1326 den 
Krieden,, und der Prim: von Wales, 
ihr Sohn , erhielt Guienne und huls 
digte dem Könige. Den Grafen v. Flan⸗ 
bern unterflüßte er mit Truppen ges 
gen feine rebellifhen Unterthanen, 
Während der Streitigkeiten bes Pap⸗ 
fies mit Kaifer Lubwig dem Baier 
trug ihm erſterer die Kaiſerkrone an, 
allein die Kurfürften nahmen hierauf 
feine Rüdfiht. Seit 1326 Witwer 
beirathete er Johanna, bie Tochter 
des Grafen von Evereur, und hatte 
von ihr 3 Töchter. Sie war gerade 
fhwanger, ale 8. 1328 zu Vicennes 
flarb. Die Geitenlinie Valois folgte 
nun, nachdem die Königin eine Toch⸗ 
ter geboren hatte. 8. war übrigens 
der erfte König von Frankreich, wels 
cher dem Papfte Qobann KXII. den 
Zehnten bewilligte. 13) K. V., der Weis 
fe oder Beredte, geboren zu Vincen⸗ 
nes 1537, ältefter Sohn König os 
bann’8 und ber Prinzeffin Bona 
von Luremburg, war ber erſte Krons 
prinz von Frankreich, der in Folge 
bes Teſtamentes des legten Grafen 
der Dauphine, Humbert's II., ben 
Rahmen Dauphin führte. Er übers 
nahm zwey Mahl unter feinem Bas 
ter die Regentſchaft von Frankreich 
und führte fie mit Klugheit u. fämpfte 
tapfek gegen die Engländer, bie feis 
nen Bater gefangen hielten. 1564 
folgte er feinem Vater. Obgleich felbft 
nicht Feldherr, wußteer doch durch Die 
Wahl der Heerführer und durd bie 
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swedimäßige Verbindung der nu 
zielen Kräfte des Landes mit dem 
Heere große Erfolge zu erlangen, 1. 
der Streit um die Bretagne zwilden 
den Häufern Montfort und Blois gab 
Anlaß zu bedeutenden Kriegen. Eng 
land unterftügte erfteres. Der Gig 


von Auray 1364 entſchied für das ' 


Haus Montfort, das nun 8. aui 
Furcht, daß es England buldigen wer⸗ 
de, anerkannte. Glücklicher war er 
bald darauf im Kriege in ber Rors 
mandie gegen ben König von Ravar⸗ 
ta, deffen Heer Bertrand von Burs» 
elin flug. Um Frankreich von den 
bewaffneten Banden , bie das Land 
ungemein bedrückten unb verwüſte⸗ 
ten, zu befreyen, ließ er fie durch 
Bertrand von Guesclin fommeln 
und nah Caſtilien gegen Peter 
den Graufamen führen. Dogegen 


Rand der Prinz von Wales (ges 


wöhntih ber ſchwarze Prinz ges 
nannt) Peter bey, mußte jebody bey 
diefer Gelegenheit mehrere Laften in 
Quienne auflegen, was mehrere Un 
zufriedene bewog, fidy hierüber beym 
Könige von Frankreich zu beklagen. 
Diefer citirte den Prinz von Wales al 
feinen Lehensmann; derfeibe erfdien 
jedod nicht und K. ließ ihm fein Leben 
Buienne als verwirkt einziehen und 
gewann auch feine Bundesgeneſſen 
durch Furcht und Überretung für ih. 
Erft 1370 Eonnte der Prinz von Ras 
les mit einer zahlreichen Armee gegen 
Paris vordrinaen, der Sonnetableda 
Guesctin vermied eine allgemeine 
Schlacht, ſchlug aber die Engländer 
in einzelnen Gefechten nach und nad 
fo volftändig, daß fi der ſchwarzt 
Prinz faft allein rettete. Der König 
von Navarra entfagte nun, erferedt, 
ber engliſchen Allianz. K. zog nuneb 
nen großen Theil des englifchen Gold: 
heeres durh Geld auf feine Seite, 
und ein Angriff bes ſchwarzen Prim 
gen 1352 mit 2 Armern mißlang, in⸗ 
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dem die eine, nach Poitou beflimmt, 
vor Rochelle durch den König von 
.Goftilien zur See gefhlagen und die 
zweyte bald durch Krankheiten aufs 
° gerieben ward und fih nad Bors 
deaur zurüdsgiehen mußte. 1373 kam 
durch Vermittlung bes Papftes ein 
Woffenftillftand, in bem jedoch »'r 
Herzog von Bretagne nicht eingefcylos 


Ben war, zu Stande, und Eduard ll. 


wünſchte den Frieden, da fein Sohn, 
der ſchwarze Prinz, ander Schwinds 
fucht geftorben war, ſehnlich; doch 
kam er nicht eher als nad feinem To⸗ 
de 1377 zu Stande und K. erhielt 
von England Poitou, aintogne, 
Houen, einen Theil von Limoufin, 
die Sraffchaften Ponthieu und Gui⸗ 
enne, mit Ausnahme von Borbeaur, 
abgetreten. 1379 griff K. die Bretags 


ne, deren Herzog fi wieder empört 


und dann nad Frankreich gerettet 
hatte, an, jedocd waren feine Woffen 
diefes Mahl unglüdtih, und kurz 
darauf farb er 1380 zu Vicennes. 
K. war ein großer Kürft. Ohne ſelbſt 
Krieger zu feyn , erfocht er durch weife 
Dlonomie große Refultate; er bes 
günftigte die Wiſſenſchaften, legte bie 
Bibliothek in Paris an unb brachte 
fie auf 900 Bände und baute die Ba> 
flille. K. hinterließ einen Schag von 
17 Millionen Livres. Er hatte mit 


Johanne von Buraund feinen Nach⸗ 


fotger K. VI, und Ludwig, Derzogvon 
Drleang, erzeugt, und traf die Be⸗ 
flimmung, daß die unmündigen Könige 
von Frankreich künftig fhon im 14. 
Sabre gefatbt werden könnten. 14) 


K. VI., der Vielgeliebte genannt, 


Sohn und Nachfolger des Vorigen, 
geb. zu Paris 1368; erhielt von feis 
nem Vater die Dauphine zur Apana⸗ 
ge, war daher der erfte geborne Daus 
phin und gelangte 1380 zum Throne. 
Seine drey Oheime, die Herzoge von 
Anjou, Berry und Bretagne, ſtrit⸗ 
ten ih umdie Bormundfchhaft. Kaum 
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war X. V. erblihen, als ber Her⸗ 
309 von Anjou, als älterer Bruder, 
nad; Angers eilte, fich der aufgehäufe _ 
ten Schätze K.8 V. bemächtigte, und . 

auf die NRegentfhaft und Vormund⸗ 
Thaft des jungen Königs Anſpruch 
machte. Gleiches Verlangen hegten jes 
doch auch die zwey anderen Brüder, 
und der Bürgerkrieg begann. Denſel⸗ 
ben machten ſich verſchiedene Städte 
und Große Frankreichs zu Nuge, um 
fih der Steuern wicder zu erledigen, 
die ihnen in den legten Jahren aufs 
gebürdet worden waren. Glücklicher 
Weiſe herrfchte in England, mit dem 
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Frankreich noch immerin Krieg war, 


gleiche Verwirrung, denn auch da 
war ein unmändiger König von herrfchs 
füchtigen Obeims bevormundet,, und 
diefes verzögerte noch bie Rückerobe⸗ 
rungen der an K. V. abgetretenen 
Provinzen. Eadlich verglichen fidy 
die Brüder 8.8 V. unter Vermitt⸗ 
lung ber Stände bahin, daß dem Hers 
z0ge von Anjou die Regentſchaft, den 
Herzogen von Berry und Burgund 
aber die Boupernements der Provins 
zen Languedoc und Rormandie bleis 
ben, und daß fih alle 3 in die geraubs 
ten, eigentlich für K. VI. beſtimm⸗ 


‚ten Schäge tbeilen und beyde letztere 


die fpecielle VBormundfchaft über ben 
jungen König führen follten, &. VI 
wurde bierauf den A. November 1380 
zu Rheims zum König gelrönt. 1381 
brach aber die Uneinigfeit der Tönig» 
lihen Vormünder wieder aus, jrder 
forgte für fih ſelbſt, und in bdiefer 
Berwirrung landete ber Herzog von 
Buckingham in Bretagne, und von 
ihm unterflügt erzwang ber Herzog 
der Bretagne einen vortheilhaften Sries 


. den von Frankreich, der feinem Lande 


faft feine ganze Unabhängigkeit zus 
rüdgab. 1382 erhob fi zu Paris, 
während der junge König perfönlich zur 
Belagerung von Rouen ausgezogen 
war, eine Empoͤrung. Die fogenannfen 
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- Mailotins Überfielen mit bieyernen 
Hämmern die Steuerbeamten, ſchlu⸗ 
gen ſie mit dieſen Werkzeugen todt 
und plünderten die Stadt. K- kehrte 
surüd , allein die Empörer wehrten 
fi dartnäckig, bis es endlich zu eis 
nem®ßergleiche kam. Kurz nachher wur⸗ 
de der Herzog von Anjou von der 
Königin von Neapel, Johanna, zum 
Thronfolger berufen; er nahm bie 
Provence, die Johanna gleichfalle 
befaß, In Befig und ging nad Reas 
.pel, und die Reichsverwaltung fiel 
faft ganz dem Herzöge von Burgund 
zu. Diefer war der künftige Erbe feis 
nes Schwiegervaterd, des Grafen von 
Flandern, es lag daher in feinem 
Intereſſe, deſſen aufrührerifhe Uns 
terthanen zu bezwingen. Mit dem Kds 
nige zog er daher im November 1382 
nach Flandern und ſchlug die vereinig⸗ 
ten flanderifchen Städte unter Arteville 
und eroberte alle Städte außer Bent, 
doch bald kehrte er nach dem wiederum 
empörten Paris zurüd, fkillte daſelbſt 
den Aufſtand, beftrafte denfelber: und 
belegte Paris mit mehr Steuern als 
vorher, brachte auch Rouen, Orleans 
u.a. Städte mit der Gewalt der Waf⸗ 
fen zur Ruhe u. zog Ende 1383 wieder 
nach Flandern, wo die Engländer den 
Einw. von Gent Hülfe gebradt 
hatten, vertrieb fie und ſchloß einen 
kurzen Woaffenftillftand mit ihnen. 
4385 vermäblte ſich der König mit 
Sfabelle von Baiern. In demfelben 
Jahre und in den beyden folgenden 
wurden mit großen Koften Unternebs 
mungen zu einer Landung in Eng» 
land vorbereitet, und im erfferen 
Jahre fand fogar die Ausſchiffung 
franzöfifher Truppen durch ein Bleis 
nes franzöfifches Schiff in Schottland 
Gtatt; alle diefe Unternehmungen 
mißlangen aber wegen der Unthätig⸗ 
Leit der Dbeime des Königs, die das 
dey ihren Vortheil nicht fanden, das 
gegen mußte K. dem Herzoge von Burs 
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gund Flandern, bas dizfer nad dem 
Tode feines Schwiegervaters wickliqh 
geerbt Yatte, erobern. 1388 erlikte 
der König plöglidy vor einer Reid 
verfammlung feinen Entſchluß, die 
Regierung felbft übernehmen zu wel 
lien; feine Oheime fühlten ſich zu 
ſuvach, um fi dicfen Entſchluß, 
der fie fehr überraſchte, widerſthen 
zu tönnen, und begaben ſich in ihre 
Provinzen, und ganz Frankreich jus 
beite über die Befreyung ihres Ade 
nige. Derfelbe fuchte nun auf Reilm 
duch Frankreich den Beſchwerden 
bes Voikes abzuhelfen, um deſſen 
Liebe zu gewinnen. Mit Gaglaad 
ſchloß er 1388 einen Waffenſtillſand 
auf 3 Jahre. Seinen Oheim, da 


Gerzog von Berry, entfegte er 1389 


des Gouvernements von Languedet, 
weit diefe Provinz unter dem härtıs 
ſten Drude ſeufzte; der Minifter dit 
feiben, Beterae, ward hingerichtet 
zu einer englifchen Unternehmung ge 
gen Zunis, die 1390 in Afrika lan 
dete, aber erfolglos abzog, flellte et 
150, Mann unter dem Herzoge voR 
Bourbon; 1392 unternahm er ein 
Zug gegen ben Herzog von Bretagat, 
und auf demfelben ward er bey Amiend 
plöglih wahnfinnig , weven er frühtt 
ſchon Spuren gezeigt batte. EinMenſch 
der weiß gekleidet und barfuß auf 
dem Gebüſche ürzte und, des Ib 
nigs Pferd beym Zügel faffend, au 
rief: König kehre um, reife nicht weis 
ter, du bift verrathen,, und far 
wieder im Gebüſche verſchwand, fol 
bierzu die erſte Veranlaſſung gegeben 
haben. Als er fpäter aus dem Wolde 
fam , die Sonne befonders hl 
brannte und ein Knappe aus Fer: 
feben feine Lanze auf den Keim ein 
anderen fallen ließ und dadurd Wal 
fengeräufd erregte, zog der Könis 
plöglich fein Schwert, eilte nad) dem 
Punkte, wo diefes gefhab , tödtete 3 
feiner Leute und nöchigte die ante 
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sen, ihn vom Pferde gu reißen, gu 
binden und auf einem Wagen nad 
Amiens zurüd zu fchaffen. Anfangs 
führten die Herzoge von Berry und 
Burgund, mit Ausfdhließung bes Brus 


ders des Könige, des Herzogs von, 


Orleans, die Regentſchaft, ſpäter 
wurde der König aber wieder geheilt, 
ſtürzte fi aber nun in einen Stru⸗ 
dei von Vergnügungen, um fih zu 
jerfireuen. Unter andern kamen aud 
Masleraden vor, und in einer berfels 
ben ftellte der König 1393 mit 5 Hof⸗ 
leuten wilde Männer vor, bie mit 
Ketten an einander befeftiget waren. 
Die Gewänder waren mit Harz bes 
firiden und mit Haaren und Werg 
. sau gemadt. Unglüdliher Weife 
nahte der Herzog von Orleans, dies 
fes nicht wiffend , fih der Gruppe mit 
einer Badel, und fie gerieth in Brand, 
4 Edelleute kamen elend um, ber 
5. riß die Ketten, die ihn banden, 
entzwey und fprang ins Waſſer; den 
König aber rettete die Herzogin von 
Berry, indem firihn in ihre Schlep⸗ 
pe hüllte und fo das Feuer ausdrüds 
te. Wahrſcheinlich in Kolge diefes Bors 
falles fand 1394 wieder ein Rüdfall bes 
Königs in Wahnfinn Statt u. von nun 
an zeigten fi nur einzelne lichte Zwi⸗ 
fhenräume, wo der König feiner Ber 
nunft mädtig war, fonft war erims 
‚ merfort in Wahnfian. Diefe benugte 
man, um den König wie zur Schau 
berumzuführen. In ſolchen lichten 
Zwifchenräumen wurde der Waffen» 
Riuftand mit England 1396 auf 25 
Jahre verlänaert und bie Heirath der 
Tochter 8.8, Ifabelle, mit Rıdard 
II., König von England, gefchloffen, 
“eben fo fand in einer derfelben die 
Zufammentunft mit Kaifer Wenzel 
wegen bed GSchismas zu Rheims 
Statt. 1399 ermorbete der Oheim des 
Königs von England biefen und ſetzte 
fi) ats Heinrich IV. auf den Ihren. 
Frankreich benugte diefes und Übers 
Converfationsstericon. 9. 8b. 
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308 England mit Krieg, bee jebocdh 
bald durch den wieder erneuerten Wafs 
fenſtillſtand, mittel deffen K. feine 
Tochter Iſabelle, die ats Verlobte des 
jungen Königs hisher in England ges 
wefen war, wieder erhielt, beendet 
wurde. In diefer Zeit begann die Res 
benbublerfchaft zwiſchen dem Herzoge 
von Orleans, Bruder des Königs, 
und dem Herzoge von Burgund, Oheim 
desfelben,, ernfthafter zu werden. Er⸗ 
flerer befaß wohl das Recht, bey ber 
Geiſtes abweſenheit des Königs bie Res 
sierung zu führen , Über diefes liebte 
ihn der König, die f[höne Gemahlin 
des Herzogs befaß während bes Wahns 
finnes große Gewalt über den König, 
und Drleang felbft ftand im Verhält⸗ 
niß zu der Königin Ifabelle. Er ließ 
fi daher nun während der kurzen 
lihten Momente des Königs im Jah⸗ 
re 140) zum kieutenant bed Königs 
ernennen und führte die Regentfchaft 
von nun an wirklich ‚- belaftete jedoch 
das Volk mit hohen Abgaben. Der 
Herzog von Burgund war dagegen 
nicht”gefonnen,, die Regentfchaft, die 
er fon einmahl geführt hatte, und 
auf die ihn feine großen Befigungen 
einen Anſpruch gaben, fo leicht aufs 


zugeben, und ein ewiger Zwiſt war 


bie Folge dieſer Nebenbublerfchaft. 


Da ſchloß K. wiederum in einem lich⸗ 


ten Augenblicke beyde 1403 von der 
Regentfchaft aus und Übergab diefels 
be einem Staatsratb und ber Köni⸗ 
gin; dennoch ſtrebten beyde Neben⸗ 
buhler noch immer ſich Einfluß zu 


verſchaffen, als der Herzog von Bur⸗ 


gund 1404 ſtarb, und ſein Sohn Jo⸗ 
hann der Unerſchrockene für ihn in die 
Schranken trat. Anfangs bielten beys 
de Partheyen Friede und 1406 befriegs 
ten fie gemeinfchaftlich die Engländer 
in Guienne und der Picardie, ter 
unglüdtiche Ausgang diefes Unternebs 
mens trug aber nur dazu bey, bie Ne⸗ 
denbuhlerſchaft zu vermehren. Endlich 
38 
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gaben fie aber den Rathſchlägen ihrer 
Kreunde nad) und ſchworen 1407 zu 
Paris Frieden zu halten, allein ſchon 
3 Wochen darauf wurde ber Herzog 
von Orleans von Mördern getöbtet. 
Im Jahre 1410 bildete der Herzog 
von Berry eine Purthey gegen Burs 
gund; das drohende Ungewitter wurde 
aber durch eine von K. wiederum in 
lichten Momenten befohlene Ausföhs 
nung bald wieder befänftiget. Doch 
kurz nachher vereinigte ſich die Ge⸗ 
genparthey- wieder unter einem ardes 
ren Kührer, dem Grafen von Ars 
magnac, dem Schwiegervater des jun⸗ 
gen Herzogs von Drleansd. Die Ans 
bänger bdiefer Parthey führten ben 
Rahmen der Armagnacs, die ber an⸗ 
deren Burgunder, und unterfchieden 
fih, jene durch weiße, dieſe durch ro⸗ 
the Schärpen. Ungeheuere Greueltha⸗ 
ten wurden gegen einander verübt; 
vorzüglich wütheten die Burgunder 
unter dem Grafen St. Pol gegen die 
Armagnacs. Der Pöbel der Haupt⸗ 
ſtadt verübte die wüthigſten Greuel, 
ſelbſt gegen den Dauphin, der ihn 
in Zaum halten wollte, die Baſtille 
warb Yon bem Volle 1413 erobert, u. 
kaum vermochte der Dauphin Luds 
wig mit Hülfe der Herzoge von Berry 
und von Bretagne Paris zu berubis 
gen und jene Graufamkeiten zu rä> 
den. Durch diefe Waffenthat erlangte 
aber die Königin wieder das Überges 
wicht, und fie kriegte 1413 und 1414 
fehr glüdlich gegen den Herzog von 
Burgund. Nur die Kurdt, daß fich 
diefer mit Sngland, wo der zur Regies 
rung gelommene junge Heinrich V. mit 
einem Kriege drohte, verbinden möch⸗ 
te, war Urfache, daß man ihm einen 
guten Frieden zugeftand. Wirktich bes 
gann Deinrih V. 1415 den Kampf, 
eroberte Harfleur und flug, felbft 
für feine Rettung fämpfend, die Fran⸗ 
zofen bey Agircourt entfcheidend, und 
gleich darauf drang der Herzog von 
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Burgund, ber fi nun mit Heinrich 
verbunden hatte, gegen Paris ver. 
Die Königin vertraute nun dem Gons 
netable Grafen Armagnac bie Bers 
theidigung des Landes an , biefer bes 
nutzte aber bie erhaltene Macht nur, 
um ſich mit Graufamleiten an feinen 
Geinden zu rädhen; dennoch wagte 
Burgund nicht, Paris ſelbſt anzu⸗ 
greifen , fondern ging nach Flandern 
zurüd. Um biefe Zeit Karben die beys 
den älteren Söhne des Könige K., und 
der jüngfle, nachmahls K. VIL, 
ward Dauphin. 1416 vergeß Armag⸗ 
nac, durch fein Anfehen übermäthig 
gemacht, was er der Königin ſchuldig 
war, er ließ nicht nurihren Liebling, 
Lubwig Bois de Bourbon, binrichten, 
fondern bemächtigte ſich aud ihrer 
Schäge, und verwies fie nad) Zours. 
Rachſüchtig warf Ifabelle einen tödte 
lichen Daß auf ihren mit Armagnac 
verbundenen Eohne, den neuen Dau⸗ 
pbin, fchloß fi an ihren bisheriger 
Zodfeind, den Herzog von Burgund, 
an, und biefer drang in Frankreich 
ein, gewann die meiften Städte durd 
das Verfprechen, alle Abgaben aufzus 
heben, befreyte Iſabellen, bie nun 
die Negentfchaft bes Reiches Über 
nahm, löfte das Parlament auf und 
feäte ein neues zu Troyes ein. Gleich⸗ 
zeitig landete Heinrich V. von Gng 
(and in der Normandie und eroberlt 
diefeibe, während bewaffnete Bandın 
von allen Partbeyen das Land durch⸗ 
zogen und unter dem Worwande polis 
tifcher Händel plünderten und morde⸗ 
ten. 1418 glüdte es einem burgundis 
ſchen Haufen, mit Hütfe ihrer An 
bänger von Paris, diefe Stadt zu 
Überrumpeln und den König und Ar 
magnac gefangen zu nehmen. iR 
wüthender Pöbel beging nun unge 
beuere Ausfchweifungen, unter dem 
Vorwande, die Armagnaken zu verfols 
gen, mordete bie Reichen, flürmtt 
die Gefängniffe und metzelte dert Ab 
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les nieber, ohne zu unterſuchen, ob bie 
Schlachtopfer wegen politifcyer oder 
Privatvergehen oder wegen Schulden 
fäßen. Auch Armagnac ward ermors 
det. Bald wurde dem Herzoge von 
Burgund das Morden felbft zu arg, 
er ließ die vorzüglichften Anführerdes 
Pöbels Hinrichten und ſchickte 6000 
ber Wüthendften zur Belagerung von 
2 kleinen Städten aus, nahm fie aber, 
als fie, vom Feinde gedrängt, fich wies 
der nady Paris werfen wollten, nicht 
in die Stabt auf, fondern ließ fie 
unter bem Schwerte desfelben fallen. 
Der Dauphin war nach der Einnahme 
von Paris nach Bourges geflohen und 
feste dort feine Bertheidigungsanftals 
ten fort. 1419 fanden Friebensunters 
handlungen zwifchen ihm und Johann 
von Burgund Gtatt und eben follten 
biefe in einer Unterrebung auf ber 
Brüde von Montereaur zu einem fes 
en Tractate gedeihen, als der Derzog 
von Burgund dafelbft unter den Strei⸗ 
den der Begleiter des Dauphins ficl. 


Der Sohn Johann's, Philipp, branns. 


te vor Begierde den Tod feines Va⸗ 
ters zu rächen, er fchloß daher zu 
Arras einen Vertrag mit ber Könis 
gin von Frankreich und Heinrich V. 
von England, dem gemäß K. VI. 
swar lebenslang den Titel und die 
Würde eines Königs von Frankreich 
beybehalten, nach befien Tode aber 
der Thron nicht an den Daupbin, 8. 
VII., kommen, fondern an Heinrich 
V., der deßhalb die Tochter K. VI. 
heirathete, fallen ſollte. Derſelbe Vers 
trag ward von K. zu Troyes beftäs 
tiget. Auch das Parlament genchmigte 
ihn. Der Dauphin zog fih nun hin» 
ter bie Loire, fiegte zwar bey Bouge 
{in Anjou Über dic Engländer, ohne 
jedoch großen Vortheil hiervon ziehen 
zu Eönnen. 1422 farb endlich K. VI., 
nachdem fein Durch den Vertrag von 
Zroyes beflimmter Thronfolger, Hein⸗ 
ei V., ihm indemfelben Jahre vors 
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ausgegangen war. 8. VII., fein eins 
giger Sohn, folgte ihm, während 
Heinrich VI. von England, ein faum 
9 Monathe altes Kind, fein Enkel 
und Heinrich's V. Sohn, ebenfalls 
auf den Thron Anſprüche machte. Des 
Letzteren Rechte wurben von England 
und Burgund und von der Parthey 
der Königin Iſabelle verfochten. 15) 
K. VI, der Siegreihe, Sohn K. 
VI. und Ifabelle's von Baiern , geb. 
zu Paris 1403, nahm 1418 (nach 
dem Tode feiner beyben älteren Brüs 
der 1416 Dauphin geworden) den Ti⸗ 
tel als Regent von Frankreich an und 
ließ fih 1422 nah dem Tode feine 
Vaters zu Poitiers krönen. Die Vers 
anlaffung zu feinem Zwiſte mit feiner 
Mutter, die fi) durch den Vertrag 
gu Troyes zu feiner Ausſchließung 
vom franzöfifcken Throne verband, 
feine Kriege als Dauphin mit dem 
Könige von England, Heinrich VI., 
und den Herzogen Johann und Phi⸗ 
lipp von Burgund jind bereits untee 
K. VI. erzählt: Der Worb, der In feis 
ner Gegenwart an dem Herzoge Jo⸗ 
bann von Burgund vollzogen worben 
war, ließen deſſen Sohn glauben, 
daß der Dauphin um bdenfelben ges 
mußt babe und madhte ihn lange zu 
einem ber erbittertfien Feinde desſel⸗ 
ben. Auch nad feiner Thronbefteigung 
fhienen die Siege der Engländer bey 
Sravant 1423, Verneuil 1424 und 
Janville 1427 Heinrich VI. auf dem 
Throne zu befeftigen; denn bie Siege 
bey Gravelle 1423 und bey Montargis 
1427 halfen X. VII. (von den Eng⸗ 
Ländern nut fpottweife der König von 
Bourge® genannt, weil er bafelbft 
tefidirte) nur wenig. Die ſchönſten 
Provinzen waren in den Händen ber 
Engländer, während K. VII. nur 
noch Languedoce, die Dauphins, Aus 
vergne, Bourbonnais, Berry, Polis 
tou, Saintonge, Touraine, Drieas 
noig und einen Theil von Anjou und 
38 * 
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Maine befaß. Die Herzöge von Bur⸗ 


gund und Bretagne unterftägten bie 
Engländer, und K. fchien verloren, 
als ein Zwiſt zwifchen dem Herzoge von 
Burgund und Bedforbihm einige Aus 
be verfchaffte. Dennoch rädten bie 
Engländer vor Orleans, das aud) 
wahrfcheinlich,der tapferen Gegenwehr 
des Brafen Dunois ungeachtet, in ihre 
Hände gefallen wäre, wenn nicht bie 
Zungfrau von Drleans (f. Jeanne d’ 
Arc) den Wuth der Franzoſen wieder 
belebt hätte. Sie befrepte Orleans am 
8. May 1429, ging nun von ber Vers 
theidigung zum Angriffe über, drang 
nach Rheims vor, ohgleidh die Eng⸗ 
länder den ganzen dahin führenden 
Weg befent hielten und alle Pläge 
inne hatten, und ließ bafelbf 8. 
VII. zum zipeyten Maple frönen. Bald 
darauf ward jedoch Jeanne b’Arc bey 
Gompiegne gefangen und es geſchah 
nichts, um die Jungfrau, die die Wen⸗ 
dung des Glückes veranlafßt hatte, 
vom Feuertode zu retten. Gleich nad 
der Krönung dffneten K.n viele Städte 
die Shore, und bie Angelegenheiten 
der Engländer begannen, befonders 
feit der Herzog von Burgund, durd 
die Scheidung Jakobinens von Hol⸗ 
land, von feinem Better, dem Der: 
z0ge von Brabant, und durch ihre Hei» 
rath mit dem Herzoge von Bloucefter 
beleidigt, läſſiger in feinen Hülfstei« 
ftungen gegen die Engländer wurde, 
ſchlechter zu gehen. Zwar ſuchten die 
Briten durch die feyerlihe 1451 zu 
Paris vollgogene Krönung des kaum 
q0jährigen Heinrih 8 VI. demfelben 
mehr Anfehen zu geben, aud ben 
Herzog von Burgund, duch Verlei⸗ 
hung ber Braffchaften Brie u. Cham⸗ 
pagne, zu gewinnen, allein dennoch 
ſchleß diefer 1435 zu Arras, als die 
Engländer, deren Stimme der Herzog 


von Bedford führte, in keinem Punkte. 


Nachgiebigkeit zeigten, einen ſehr vor⸗ 
theilhaften Vertrag für ſich mit dem 
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Könige von Frankreich. Einige Tage 
fpäter farb die Königin Ifabelle, 

die Mutter und erbittertfie Feiadin 
des Königs, zu Paris und noch in 
demfelben Jahre der Herzog von Bed⸗ 
ford. So war denn K. feiner eifrigften 
Feinde entledigt und bald ergaben fi 
die no den Engländern anhängenden 
Städte und endlidh 1436 aud) Paris. 
Gr ſchloß nun mit den Engländern 
einen Waffenſtillſtand und benugte 
den Krieden, um feine Armeen aufs 
zutöfen und neue zu bilden. Cagland 
verfuchte 1450 aufs Neue das Krieges 
glüd wieder, allein 8. nahm mit feinen 
Heeren die Rormandie, 1451 Guienne 
und fendete 1458 eine Flotte aus, um 
die englifhen Küften zu plündern. 


So war denn nur GSalais noch allein 


von ben Befigungen ber Briten in 
Frankreich Übrig, und audy biefes bes 
lagerte der Herzog von Burgund, obs 
[don vergebens. Endlich kam es wie 
der zu einem Waffenftillftande. Die 
legten Lebensjahre K.s trübte eine 
Smpörung des Dauphins (nachmapls 
£udwig XI.), der, von den Herzogen 
von Alencon und Burgund aufgehett, 
die Verzeihung feines Waters, der 
ihn überwunden hatte, bald wieder 
vergaß, fih wider Willen desfelben 
mit der Tochter eines Herzogs von 
Savoyen vermählte und fortwährend 
Unruben erregte. Aus Furcht entzog 
fih K. aller Nahrung und flarb zu 
Mehun fur Yevre in Berry 1461. 
Dur Einführung der pragmatifcen 
Ganction zu Bourges hemmte er 
das Anſehen des päpftlichen Ho: 
fes in Frankreich, führte zuerf ei» 
ne immerwährende teuer, la tail- 
le genannt, ein, um theils den 
Krieg mit Gngland zu beftseiten, 
theil® feine großen Ausgaben zu dis 
den, fo wie unter ihm auch die Ster⸗ 
ern les aides et gubelles,, die früher 
nur von Zeit zu Zeit gefordert wurs 
den, feſt und durch beſtimmte Gin 
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nehmer erhoben wurden. Die bis bas 
Hin beftandene@ensbarmerie zog er bis 
auf 15 Sompagnien, jede v. 100 Mann, 
ein, legte aber durch Errichtung von 
56400 Armbruftfhägen,, die theild zu 
Fuße, theils zu Pferde fochten, ben 
Grund zu einem ftehenden Heere. Sein 
Sohn, Ludwig XI., war fein Nachfol⸗ 
ger. 16) K. VIII., Ludwig’s XI. Sohn, 
geb. 1470 zu Amboife, folgte feinem 
Bater 1483 , jedoch, da er noch nicht 
15 Jahre alt war, unter Bormunds 
ſchaft und kluger Regentſchaft feiner 
älteſten Schweſter Anne, Herzogin 
von Beaujeu. Das Recht Anna's, die 
Vormundſchaft zu führen, warb von 
mehreren Broßen, nahmentlid dem 
Herzoge von Orleans, erften Prinzen 
von Geblät, u. dem Herzoge von Bours 
son beftritten, und als die Reichsſsver⸗ 
fammlung zu Zours 1484 Anna ale 
Regentin anerkannt hatte, erregten 
jene ®roße mehrere Unruhen. Als er 
den Thron beftiegen hatte, widmete 
er ſich eifrig ben Etubien und bradhte 
es bald zu einiger Volllommenpeit. 
Der Herzog von Drleans hatte ſich 
nach Bretagne begeben und reizte hier 
den Herzog zum Kriege gegen Frans 
reich auf. Er ward jedoch 1488 in der 
Schlacht bey Staubin gefangen und 
in einem Schloſſe zwey Jahre lang 
eingefchloffen, bald darauf ward ber 
Sriede mit dem Herzoge gefchloffen. 
Die Tochter Kaifer Maximilian's 1., 
Margarethe, war feit Jahren mit 
E. verlobt und wurbe deßhals in Pas 
ris erzogen, erhielt auch in Hoffnung 
diefer Heirath den Titel ale Königin. 
Sept aber ſtarb Kranz II. von Bres 


tagne und hinterließ eine Erbtochter, 


Anna, und K. begriff ſogleich, welche 
weit überwiegende Vortheile die Ers 
langung diefer Provinz, flatt der Mit⸗ 
gift Margaretden’s, der Sraffchaften 
Burgund, Artois und Charolais, has 
ben mußte. Ohne Wiffen der Regens 
tin begab er fich daher nad) Bourges 
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und fenbete den Herzog von Orleans, 
der dort gefangen faß, zur Prinzcflin 
von Bretagne, um von derfelben ihre 
Buftimmung zur Heirath mit ihm zu 
erlangen. Als aber deren Zweifel nicht 
befiegt wurden, brach K. mit Heeres⸗ 
macht in der Bretagne ein und fors 
derte diefe Provinz früheren Verträ⸗ 
gen zu Folge. Die in Renner bela⸗ 
gerte Erbtodter Anna ſchloß am 15. 
Rov. 1491 mit ihm Frieden, in wels 
chem feine Anfprüce aufdie Entfceis 
dung von 12 Sciebsrichtern verwicz 
fen wurden, und Anna ward durch 
Vorftelungen und Gewalt bewogen, 
durch den Bertrag vom 6. December 
1491 8. zum Gemahl zu nehmen, 
obgleich fie fchon dem äftere. Marimis 
lian durch Procuration angetraut war. 
So vereinte 8. Bretagne mit ber 
frangöfifhen Krone. Heinrich VIIL, 
König. von England, durch diefen Zus 
wachs an Macht Frankrfichs erfchredt 
und auch dem Kaiſer Maximilian durch 
Verträge verpflichtet, belagerte nun 
Boulogne in der Erwartung, daß 
Maximilian Frankreich von einer an⸗ 
deren Seite angreifen würde. Aber 
Morimilian fehlten bie Finanzmittel 
gum Kriege. Heinrich ſchloß daber den 
Frieden zu Etapies am 3. Nov. 1492 
und Marimilion den zu Genlid am 
23. May 1493, und erhielt dadurch 
für feinen Sohn Philipp die Mitgift 
Margarethen’s zurüd. Dieſes Opfer 
und die unentgeldlihe Abtretung ber 
Grafſchaften Rouffilon und GSerdagne 
an Ferdinand den Katholifen, bie 
KR blos gegen das Verſprechen bers 
ausgab,dag Zerdinand den aregonſchen 
Zweig , der Neapel befaß, nicht unter: 
flügen wollte, bradte & bles wrarn 
feines Gifers für den emimerfer:n 
Zeidzug nad) Italien, wm Die fir 
von feinem Water ererbien Am’:zin- 
des jüngeren Haufek Inien ac’ u > 

pel geltend zu madpen. Pie Ei nem 

gen mißvergalgler Emi;ı:ciz =“ 
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die Einladung Ludwig Moro's, Her⸗ 
zogs von Mailand, gaben den Aus⸗ 
ſchlag. Mit 30,000 Mann und 140 
Stücken Geſchütz brach K. im Sep⸗ 
. tember 1494 nad Italien auf. Die 
Staliener trafen durchaus keine Ans 
falten zur Gegenwehr,, obgleich fie, 
da 8. in Afti die Blattern bekam, 
Zeit genug dazu hatten. Florenz, Pis 
fa, Rom Öffneten ihm die Thore. 
König Ferdinand II.von Neapel flüch⸗ 
tete ſich nach Iſchia. K. hielt am 22. 
Zebruar 1495 feinen Einzug in Nea⸗ 
pel und ward dort zum Könige von 
Neapel und Serufalem ausgerufen. 
K. hatte auch den Plan, Griechenland 
zu erobern ‚und hatte fich deßhalb bie 
KRechte auf die byzantiniſche Krone 
von Andreas Paldologos, dem Neffen 
des legten ariechifchen Kaifers, ab⸗ 
freten und von bem Papſte bie Krone 
aufprechen laſſen. Doc anftatt Sorge 
au tragen, feine GEroberungen zu bes 
feſtigen, vergeudete K. feine Zeit buch 
Hefte und ward bald aus dem Traume 
von ber griechifchen Kaiferkrone furcht⸗ 
bar aufgefchredtt. Italien war nähm⸗ 
lich aus feiner Betäubung erwacht, 
und andere Mächte eiferfüchtig ges 
worden ; fo Fam ein allgemeines Bünds 
niß zwifchen dem Herzoge von Mais 
land, dem Papſte Alexander VI., dem 
Kaifer Marimilian,, dem Erzherzoge 
Philipp von HÖfterreich und dem Kös 
nige Ferdinand von Aragonien gegen 
K. zu Stande. Eilig zog diefer den 
20. May 1495 mit dem halben Heere 
aus Neapel und flug fi ben 6. 
July bey Kornovo durch die Venetias 
ner und ihre Verbindeten durch und 
befvepte den Herzog von Drleans, 
der zu Novara belagert wurde. Die 
unter dem Derzoge von Montpenfier 
zuräcdgebliebenen 4000 Wann in Reas 
pel mußten zu Xtella capituliren, 
und Ferdinand II. gelangte wieder 
zum Befige feines Reiches. Der Her» 
zog eudwig von Orleans ſollte nun 
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einen zweyten Kriegszug übernehmen, 
doch wußte dieſer den Plan zu hinter⸗ 
treiben, indem er als nächſter Thron⸗ 
erbe, für den Fall des Todes des Kb» 
nigs, ſich nicht aus Frankreich entfer⸗ 
nen wollte. K. ſtarb an ben Folgen eis 
nes bey Gelegenheit einer Baubeſich⸗ 
tigung in den Gall erien zu Amboiſe em⸗ 
pfangenen Stoßes an den Kopf, em 
7. April 1498. Mit ihm erloſch der 
Mannsſtamm bes Hauſes Balois. 
Ihm folgte Ludwig XII., früher Ders 


zog von Orleans. 17) K. IX., Hein 
rich's II. und Katharina’s von Medi⸗ 
cis Sohn, geb. 1550, folgte feinem 
: älteren Bruber Franz II. 1560 in ber 


Regierung. Obgleih K. bey feiner 
Shronbefteigung erft 10 Jahre alt 
war, fo wurde body feine Regentſchaft 
eingefest, fonbern der König ſchrieb 
nur an das Parlament, daß er feine 
Mutter gebetben Habe, die Regent⸗ 
ſchaft zu Übernehmen, und das Par⸗ 
Iament begnügte ſich mit biefer Er⸗ 
klärung, den Wiederausbruch der 
Keindfetigkeiten zwifchen den Guifen 
unb den Prinzen von Gebtüt fürch⸗ 
tend. Anfangs befolgte Katharina von 
Medicis die Politik, daß fie die Hu⸗ 
genotten und die Parthey der Guiſen 
wedhfelfeitig begünſtigte, hoffend, eine 
Parthey durch die andere in Zaum 
zu halten und ungeftört herrſchen 
zu können. Anfangs begünftigte fie bie 
Hroteftanten mehr, bald (156.2) kam 
es jedoch durch das Religionsedict vom 
Sanuar 1562 zu Rüftungen ber Ka 
tholiten und dadurch zu Gegenrü—⸗ 
flungen der Proteftanten, welches end» 
li den erfien Hugenottenkrieg hers 
beyführte. Die Schladt bey Dreur 
warb von ben Proicflanten verloren, 
endlich aber, naddem beyde Par» 
theyen fich der Perfon des Könige zu 
bemädhtigen beabfichtiget hatten, dies 
fe8 aber den Katholiken, denen Kas 
tharina von Mebicis felbft ihn zus 
führte , gelungen war, 1565 der Frie⸗ 
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be gefchloffen und beyde Partheyen 
vereinigten fi) nun, den Engländern 
Havre zu entreißen. In demfelben 
Sabre wurde K. für mündig erklärt, 
dennoch behaupteteKatharina von Mes 
dicis einen überwiegenden Ginfluß auf 
ihn. Sie führte ihn in Frankreich umber, 
. umbem Bolke feinen König zu zeigen. 
In Baponne hatte K.und feine Mutter 
eine Zuſammenkunft mit des erfteren 
Schweſter, Ifabelle, Gemahlin Phi⸗ 
Hpp’s Il. von Spanien, und mit dem 
Herzoge von Alba. Die Hugenotten 
faßten fogleich Verdacht, daß es, wie 
auch wirklich der Fall war, auf ein 
Bündniß gegen fie abgefeben fey, fie 
wollten daher den König auf dem Eufts 
ſchloße zu Monceaur aufheben, &. 
erfuhr e8 aber, ſetzte fi zu Pferde 
und kam nach einem 15ftündigen an: 
geftrengten Ritt glüdtih in Paris 
an. Vielleicht trug dieſe Begebenpeit 
dazu bey, den König vollends gänzlich 
gegen die Hugenotten zu flimmen. 
Diefer Vorfall, fo wie die erwähnte 
bayonner Zuſammenkunft, veranlafte 
den zweyten Qugenottentrieg , wo der 
GSonnetable von Montmorency in der 
unentfchiedenen Schlacht von Dreur 
1567 blieb und’ den der Zriebe von 
£ongjumeneau bald endigte. Das Miß⸗ 
trauen dauerte jedoch fort, und ſchon 
nad) 6 Monathen begann ber dritte 
Krieg, an dem auch der König von 
Navarra, nachmahls Heinridy IV., u. 
feine Mutter für die Hugenotten Theil 
nahmen. Ungeachtet die Hugenotten 
Unterkügung von England und von 
den deutfchhen proteftantifchen Kürften 
erhielten, verloren fie doch die Schlach⸗ 
ten von Sarnac und Montcontour. 
Am 22. Auguft gefchah der erfte Mord⸗ 
verſuch gegen Goligny, auch dieſes 
gefhah wahrfcheintidh ohne des Ko⸗ 
nize Willen , denn er ging ben Tag 
darauf zu Coligny und bezeigte ihm 
nerföntich fein Beyleid. Diefertenkte, 
bie Gelegenheit nügend, K.s unruhi⸗ 
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906 Gemüth wieder auf den Feldzug 
nad) den Niederlanden; aber Kathas 
rina erfüllte ihn von Neuem mit fols 
den Schrecdbildern vor ben Hugenot⸗ 
ten, baß er der ganzen Parthey ab» 
hold wurde. In großer Anaft ſchwebte 
er, baß fein Bruder Heinrich, Herzog 
von Anjou, ihm das Reich entreißen 
werde, und als biefer 1573 ale Kö: 
nig von Pohlen abging, erregte ihm 

fein dritter Bruder, Franz von Alen⸗ j 
con, durch feine Sucht, fich geltend gu 
machen, neue Unruhe. Katharina, 
die jegt aufs Reue die Regentfchaft 
führte, wußte ihm die Verſchwörun⸗ 
gen bes Herzogs von Alencon fo 
furdtbar vorzuftellen , daß der kranke 
K. um Mitternacht vor ihm aus Pas 
ris flüchten zu müſſen glaubte K. 
ftarb 1574 in dem Schloße Vincennes. 
18) 8. X., des Dauphins Philipp 3. 
Gohn,jüngfter Bruder Ludwig's XVI., 
geb ben 9. DSctober 1757, vermählt 
1773 mit Maria Thereſe von Savoyen. 
1:82 wohnte er der Belagerung von 
Gibraltar durdy eine fpanifch » fran« 
zöfifhe Armee im Lager von Gt. Rod 
bey und ward Ludwigs, Ritter. Er 
gab 1789 durch feine Abreife das Zei⸗ 
hen zur Emigration, lebte dann zu 
Turin, Mantua (wo er hen Kaifer 
Leopold fprah), Worms, Brud, 
Brüffel und Wien, war beybem Con⸗ 
greße zu Pillnig fehr thätig, weigerte 
fi ferner, von der Rationalverfamms 
lung durch das Organ des Königs zus 
rüdgerufen, zurüdzulommen, wor⸗ 
auf. er feine Apanage von 2 Mill. 
Franken verlor. Sr führte nun das 
Sommando über das Emigrantencorps, 
das 1792 in die Champagne eindrang. 
Nach Ludwia's XVI. Tode ward erven 
ſeinem Bruder, dem Regenten, zum 
Lieutenant du roi in Frankreich er⸗ 
nannt. Er war dann in Rußland für 
die Sache der Bourbons thätig, er⸗ 
hielt von Eagland 1794 einen Gehalt 
von 15,000 Pfund Sterling, ging 1796 


600 Karl 


nad England, von wo aus er eine Ex⸗ 
pedition nach der Ile dieu, um ber 
Vendee Hülfe zu bringen, unternahm, 
und lebte dann bey Edinburg. 1799 
wollte er fi zu Suwarow's Heere in 
ber Schweiz begeben kehrte jedoch bey 
der Nachricht von Korfakof’s Nieder⸗ 
lage wieder um. 1803 ging er nad 
London und lebte feit 1809 mit feinem 
Bruder Ludwig XVIII. zu Hartwell. 
Ende 1813 ging er nach dem Gontis 
nent und folgte 1814 den verbändes 
ten Heeren nad) Veſoul, bis des Hers 
3096 von Vicenza Befchwerde hierüber 
bey dem Gongreß zu Chatillon ihn 
nöthigte, fih zurückzuziehen. Nach 
Napoleon’ Addankung Lündigte er 
Sranfreich die Herrſchaft der Freyheit 
und des Geſezes, Aufhebung der Sons 
feription und Vergeſſenheit bes Ber» 
gangenen an. Den 12. April bielt er 
feinen @inzug in Paris, verkündigte 
die Preßfrepheit, perfäntiche Freyheit 
dem Eenate und dem Volke, hob die 
Prevotalgerichte (bie jedoch fpäter auf 
2 Jahre Hergeftellt wurten) , die Zolls 
gerichte und einen Theil der droits 
reunis auf, und unterzeichnete den 
25. April einen Waffenftillftand mit 
den Verbündeten. Ludwig XVIIL, ers 
nannte ihn zum Generaloberften der 
Schweizer und der Rationalgarde. Er 
fliftete und verlich auch den Bilienors 
den. Als Rapoleon Ende Kebruar 
1815 in Frankreich landete, begab er 
ſich nad Eyon. Er folgte Ludwigxviii. 
nad) den Niederlanden, leitete nach 
der Rüdkehr bie Wahlverfammiuns 
gen zu Paris und erneuerte den 7. 
October bey Eröffnung der Kammern 
den Eid für Beybehaltung derfelben. 
Er nahm dann an den Gefchäften der 
Pairslammer als Vorſtand eines 
Bäregu's Theil, gab jedoch diefes 
feit einigen Jahren auf und wohnte 
feitdem , wie alle Prinzen von Ges 
biüt, den Sigungen nicht mehr bey. 
1818 legte er das Kommando der Nas 
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tionalgarbe nieder. Am 16. GSeptem⸗ 
ber 1824 folgte er feinem Bruder; er 
erwarb ſich durch mehrere Einrichtuns 
gen und Außerungen bie allgemeine 
Liebe. Dem Dauphin (früher ‘Herzog 
von Angouleme) gewährte er Gig 
und Stimme in der Minifterialvers 
fammtung , behielt aber die Minifer 
im Ganzen unterdem Vorſitze bes Fi⸗ 
nangminifters Billele bey. 1825 fand 
feine fenerlihe Krönung zu Rheims 
Stait. E) Könige von Navars 
za. 19) 8. II., der Böfe, geb. 1332, 
Sohn Philipp's IIT. von Ravarre u. 
Johannen's von Fraukreich, folgte feis 
nem Vater und warb 1350 gu Pom⸗ 
pelona gekrönt. 1355 erſchien er am 
Hofe von Frankreich, wo er auf bie 
Sraffhaften Shampagne und Brie 
von feiner Mutter der Anſprüche mad» 
te und auch Burgund prätenbirte. 
König Zohann-gab ihm die Prinzeß 
fin Johanna zur Gemahlin und bie 
Städte Mantes und Meulan zur Mits 
gift. 1360 ſicherte ihm der KNBertrag 
von Bretigny alle feine Lehen in Frank⸗ 
reich zu, u. 1565 trat er in einem neuen 
Vertrage mit Frankreich feine Anfprös 
che auf Brie u. Champagne gegenMont: 
pellier ab. Mit Peter dem Graufamtn, 
König von Gaftilien, ſchloß er meh. 
rere Iractate. Er ftarb einen ſchred⸗ 
lihen Tod, denn auf den Rath feb 
ner Ärzte hatteer ſich in mit Brannts 
wein angefeuchtete Tücher einnaäben 
laffen, diefe geriethen durch Verſeben 
eines Dieners, ber denfelben mit dem 
Lichte zu nahe Fam, in Brand und 
K. ft. elend 1387. F) Könige von 
Neapelund Sicitien. 208. 
I., König Ludwig's VIII. von ran 
zeih und Blanca's von Gaftilien 5. 
Sohn, geb. 1220. Er erhielt die 
Graffchaften Anjou und Maine zut 
Apanage, aber durch feine Heirat 
mit der jünaften Tochter bes Grafen 
Raimund Berengar von Provente, 
Beatrix, nah deſſen Tode, deſſen 
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ligung des Kaifers, die Provence, , 


obgleich deſſen ättere Töchter, die 
Königinn:n dv. Frankreich, Deutfchland 
und England, gegründetere Anfprüde 
hatten. X. begleitete feinen Bruder, 
Eudwig den Heiligen, nad Paläftis 
. na unb gerieth 1250 nebft diefem 
bey Damiette ben Muhammedas 
nern in die Hände, die ihm erſt nach 
Zahlung eines bedeutenden Röfegeldes 
die Freyheit gaben. Nach feiner Rück⸗ 
kehr unterwarf er fi Arles, Avig⸗ 
non und Marfeille, bie fih empört 
Hatten. 8. fam im Rov. 1265 nad 
Rom, wo ergefrönt ward, und drang 
im Januar 1266 nach Neapel vor, 
ſchlug Manfred in der Ebene von 
Grandella , wo bdiefer blieb, und ließ 
Neapel piündern. Er unterwarfmeh> 
rere guelfiihe Städte in der Lombar⸗ 
dey und Piemont, nahm Toscana uns 
ter feine Protection, wollte den Dey 
von Zripolis fich indem Kreuzzuge von 
41270 tributbar machen und den beili: 
gen Vater feinem Willen unterwerfen. 
Zwar widerfegte fih ihm Gregor und 
noch mehr Niklas III., der ihn amang, 
das Reichsvicariat von Toscana nies 
derzulegen und den Zitel ale römis 
[her Senator aufzugeben; allein fein 
Rachfolger, Martin IV., war ibm ganz 
ergeben und er rüftete fih eben, um 
‚das byzantinifhe Reich zu erobern 
und hierauf Deereszüge nach Afien zu 
unternehmen, weßbalb er fi von 


Maria von Hohenftaufen ihre Rechte - ' 


auf Paläflina abtreten und fi 1277 zu 
Rom vom Papfte um Könige von dies 
fem Lande krönen ließ. als am 30.März 
1283 die Ermordung aller Franzoſen in 
Sicilien ihn ftörte. Sein Verſuch, diefe 
Infel wieder zu erobern, wurde durch 
die Verbrennung feiner Slotte vereis 
telt. Peter III. von Aragonien zum 
Klnig von Sicilien ernannt, wid eis 
nem perfönlihen Zweykampfe mit X. 
unter allerhand Vorwand aus, in eis 
nem abermahligen Verfuche, Sicitien 
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zu erobern, ward feine Flotte gefchlas 


"gen und fein Sohn gefangen. K. ft. 


zu Foggia 1285. Neapel verfhhönerte 
er, umgab es mit Mauern und ers 
theilte ber dafigen Univerfität neue 
Drivilegien , obwohl die Gtadt den 
größten Theil ihrer alten Rechte vers 
lor. 21) K. II. der Hinkende, Sohn u. 
Rachfolger bes Vorigen, geb. 1248, ges 
rieth 1283 in einem Geetreffen Peter 
IN. von Aragon und Sicitien in die 
Hände, der ihn enthaupten loffen 
wollte, Gonftanze von Aragon aber, 
die damahls in Sicilien die Regents 
fchaft führte, gerübrt durch feine Er⸗ 
Hebung, fantte ihn nad) Barcelona, 
wo er 4 Iabre in Gefangenſchaft zus 


brachte. Nah dem Tode feines Va⸗ 


ters 1285 führte der Graf Robert von 
Artoid, Cohn Philipps des Schönen 
von Frankreich, die Regentfchaft, 
bis K. 1288 auf Vermittlung Eng» 
lands entiaffen wurde. Er wurde 1289 
zu Rom zum Könige beyder Sicilien 
gekrönt. Mit Maria von Ungarn ver> 
heirathet, batte fein Sohn Karl Mars 
tel des nächſte Recht auf die ungaris 
[he Krone, ale 8.6 Schwiegervater 
Ladislaus 1290 ftarb. Dennoch hatte 
Kart Martel mit Andreas, derebens 
falls die Krone prätendirte, mehrere 
Jahre zu kämpfen und ftarb nod) 1295 
vor feinem Water. Um 1300 entfpann 
fi wieder ein neuer Krieg zwifchen 
K. und Friedrich, der feinem Bruder 
Alpbong die ficitifche Krone geraubt 
hatte, 1302 endete ibn aber ein $ries 
de und Friedrich erhielt ſelbſt K.s 
Tochter, Maria, zur Gemaplin. Er 
ftarb 1509 und hinterlich 5 Toͤchter 
und 9 Söhne, von denen der 3. (der 
ältefte war geſtorben, der 2. Geilllis 
cher) Robert II., fein Nachfolger in 
Neapel wurde. 22) X. III. sen De- 
razzo, der Kleine, Enkel des £:3 
rigen, Sohn von Johann nee Exra;;:, 
jüngerem Bruder Robert 6 IL, ::: 


4345. In Ungarn am Ber S:aı 


Ludmwig's erzogen, siymrı 22 SS 
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gegen Johanna T., Königinvon Near 
pel, ein, ward dennoch von derfelben 
sum Erben des Reiches erflärt und 
mit Margarethe von Durazso, feiner 
Goufine, vermählt. 1378 ward er 
vom Papfte, als er eben im Kriege mit 
Benedig ein Heer gegen diefe Republik 
befehligte, eingeladen, Reapel noch 
bey Lebzeiten Johanna's zu erobern. 
Sogleich rückte er gegen Neapel vor, 
vereinigte ſich mit den Unzufriebenen, 
ward zu Rom 1381 gefrönt, u. Dtto 
von Braunſchweig, ber’ 4. Gemahl %os 
hanna's, konnte ihm keinen Widerftand 
leiften, wurde nebft feiner Gemahlin 
gefangen und legtere 1382 getädtet. 
Zuvor hatte fie indeffen an K.8 Stelle 
Ludwig, Herzog von Anjou, zur Suc⸗ 
ceffion berufen, diefer drang 1382 in 
Reapel ein, eroberte einige Provinzen, 
farb aber 1384. Während deffen war 
König Ludwig von Ungarn geftorben, 
und die Stände hatten in der Abwe⸗ 
fenpeit 8.8 deffen Zochter Maria zur 
Königin gekrönt. K. eilte nah Uns 
garn, vermochte 1385 die Königin 
und ihre Mutter, zu feinen Gunften 
zu entfagen, und ward allgemein als 
König anerkannt, doch bald entfpann 
fi eine Verſchwörung, und ale er 
1380 zu einem Feſte fi in die Ges 
mäder der Königin begeben wollte, 
Kredite ihn ein Säbelhieb zu Boden; 
er warb gefangen geſett und fl. we; 
nige Monathe darauf an den Wuns 
‚ den und aus Sram. Ihm folgte in 
Neapel fein Sohn Ladislaus und fpäs 
ter Johanna II., unter Vormundſchaft 
ihrer Mutter Margaretha. G) Ders 
s0gevon Savoyen und Kö— 
nige von Sardinien. 23) K. 
Gmanuel I., der Große, Sohn Ema: 
yuel Philibert's und Margarethen’s, 
Tochter Franz J., Königs von Frank⸗ 
reich, geb. 1562, folgte feinem Vater 
1580 und befegte die Markgraffchaft 
Saluzzo, weldhe Frankreich nach dem 
Tode des letzten Markgrafen von Sa⸗ 
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luzzo 1584 weggenommen hatte x. 
hatte fogar 1590 den Plan, demfels 
ben nody bie Provence zu entreifen 
unb mit feinen Staaten zu vereinen, 
er trachtete felbft nach der darch den 
Tod Heinrich's III. erledigten Krone 
von Frankreich. Als jedoch Yeinrid 
IV. den Thron beftieg und Frankreich 
innerlich beruhigt hatte, griff er Sa⸗ 
voyen aan, nahm K. alles Land dieß⸗ 
feitö der Alpen weg und zwang ihn 
1601 zu dem Frieden von Lyon, wor⸗ 
in er zwar Galuzzo erhielt, aber Bus 
gey, Brefle, Ser u. a. m. abtreten 
mußte. Er fi. 1630 am Schlag. Ihm 
folgte, da fein ältefler Sohn Ppilibert 
geftorben war, fein 2. Sohn Bicter 
Amabeus; außerdem hinterließ er 3 
Söhne, von deren jüngftem, Kranz, bie 
Linie Garignan ftammt, und 1 Zode 
ter. 24) K. Emanuel III., Rictor, 
König von Sardinien, geb. 1701. 
Sein Vater Victor Amadeus U. 
übergab ibm 1730, nachdem Ku 
älterer Bruder 1715 aeftorben war, 
noh bey feinem Lebzeiten die Re 
sierung, indem er ſich nur 150,000 
Thaler Jahrgehalt und das Schloß 
Chambery zu feinem Aufenthalte 
vorbegielt. K. regierte mit Kiug: 
beit und Glück, bebauptete feine 
Rechte gegen fremde Eingriffe, com 
manbirte bey Ausbruch der durd bie 
pohlnifhe Königewahl entflandenen 
Unruhen die franzöfifch = fpanifche Ars 
mee, zu ber er 12,000 Wann farbinis 
fhe Zruppen floßen ließ. Er erklärte 
ſich nady Kaifer Karl's VI. Tode für 
Maria Iherefla zur Aufrechterhaltung 
der pragmatifchen Sanction, ſchloß 
mit der Königin von Ungarn einen 
Vertrag wegen Mailand und vertis 
nigte fi 1742 mit 50,000 Wann mit 
den Öfterreihern in der Lombardeyh. 
Er empfing von England Gubfidien, 
fiel mit feinen Truppen in Modena 
ein und eroberte Mirandola „ dage⸗ 
gen fielen bie Franzoſen in Piemont 


Borigen, vermählte fi 1775 mit der | 
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ein und belagerten Coni. K. ellte 
zum Grfage herbey, warb aber ges 
ſchlagen. Dennod hielt ex ihre Forts 


ſchritte auf und ſchloß einen vortbeils 


haften Frieden. Während deflen that 
ex vieles für Bas Wiederauflommen feis 
nes durd den Krieg zerftörten Lan 
des, erleichterte deſſen Laften und 
entwarf auch ein neues Geſetzbuch, 
da8 Oorpus Carolinum, 2 Bde., Zus 
sin 1770, franzöfifh Paris 1771. Er 
fl. 1773. 8. war drey Mahl vermählt. 


Ihm folgte fein Sohn (aus 2. Ehe) 


Victor Amadeus IL. 25) 8. Emas 
nuel IV., geb. 1751, ältefter Sohn von 
Victor Amadeus III. und Enkel des 


Prinzeffin Maria von Frankreich, 
Schwefter Ludwig's XVI., und trat 
die Regierung nad) dem Tode feines 
Vaters ben 24. October 1796 an. Eis 
nige Monathe vor diefem Regierungss 


 antritte hatten Buonaparte's Gies 


ge in Italien K.E Vater gezwungen, 
einen äußerſt nachtheiligen Frieden, in 


. dem er Savoyen und Nizza abtrat, 


zu Ichließen. Piemont war durch den 
Krieg, die ungeheueren Gontributios 
nen, bie ed an Frankreich zahlen 
mußte, und die häufigen flarken Durch⸗ 
märfde von und zur Armee gänzlich 
erſchoͤpft. Dennoch widerfegte fih .K. 
dem Plane ‚eines Staatsbanquerouts, 
durch den ſich feine Minifter .aus gros 
Ser Kinangverlegenheit retten wollten. 
Eine Zeit lang ließen ihn die Franzo⸗ 
fen in Ruhe, allein 1797 und 1798 
drängten fie ihn aufs Reue und engs 
ten ihn faft in feiner Refidenz Zurin 
ein, endlich brauchten fie bie Stren⸗ 
ge, womit er Aufrührer in Piemont 
felbft bis auf cidalpiniſches Gebieth 
verfolgt hatte, und den Krieg, ber ſich 
zwifhen Neapel und Frankreich 1798 
entipann, zum Vorwande, auch ihn ei» 
nes Ginverftändniffes mit den Nea⸗ 
politanern zu bezücdtigen, ihn zu 
gingen, alle feine Befigungen auf dem 
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Sontinent abzutreten (9. December 
1798) und feinem Deere zu befeblen, 
fi mit den Franzoſen zu vereinen. 
Sr floh hierauf nah Sardinien, 
bantte dann nah dem Tode feis 
ner Gemahlin 1802, zu Gunſten feis 
nes Bruders, bes Herzogs von Aoſta, 
ab und begab fih nah Rom, wo er 
1819 ft. H) Könige von Shwes 
den. 26) K. VIII., Knutfon, Sohn 
von Kanut. Zu feiner Zeit verwäftes 
ten bie Unruhen, die die Kalmarifche 
Union herbeyaeführt hatte, die drey 
vereinten nordifhen Reiche, Marga⸗ 
rethe, ihre Stifterin, war tobt und 
ihr Nachfolger, Eri XIII. der Poms 
mer, befaß nicht. ihre Talente. Gr 
ernannte K. 1435 zum RKeichtmar⸗ 
fall. Nach Engelbrecht's Ermordung 
(an der K. wohl dem Gerüdte nad) 
nicht ohne Antheil war) ward K. 1446 
zum Reichsvorſteher erkoren. Anfangs 
beabfichtigte K., den vertriebenen Kö⸗ 
nig Erich wieder auf den Thron zu 
fegen , aber Erih wollte durchaus 
fich der Verfaſſung nicht unterwerfen, 
und fo fam es denn 1447 bazu, daß 
dem Könige Shriftoph von Dänemarf, 
der an Erich's Stelle in Dänemark 
zum Könige erwählt worden war, auch 
1447 die Krone von Schweden über⸗ 
geben wurde. Nach Chriſtoph's Tode 
1448 ward K. zum Könige erwählt. 
K. hatte in Schweden mächtig im 
Inneren gegen eine feindliche Parthey 
zu fämpfen, an deren Spige ber Erz⸗ 
bifhof Johann Bengtfon von Upfala 
ftand, und von Außen ward er von Kös 
nig Shriftian I. v. Dänemark befriegt, 
der die Kalimariſche Union geltend zu 
machen fuchte. 8. ward von Bengtfon in 
Stodholm belagert, und da auch die 
Sarnifon und Bürger von ihm abs 
fielen, ward er 1457 genöthlget, nad) 
Danzig zuentfliehen. Unterbefien hats 
te Bengtfon feine Anfprüche zu hoch 
gefpannt, und Gpriftian lic ihn das 
ber verhaften. Die Schweden, hierüber 
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empört, griffen zuden Waffen, ſetz⸗ 
ten 1462 Ghriftian ab und riefen K. 
zurüd. 8. erfchien, fchlug Chriſtian 
bey Stodholm und trieb ihn ausdem 
Heike. Der Erzbiſchof Bengtſon, 
wieder frey geworden, erklärte ſich 
indeffen gegen K., zwang diefen zum 
zweyten Mahle, ber Krone zu entfas 
“sen und fih nach Finland auf feine 
Samiliengüter zurüdzuziehen. Hier 
blieb er zwey Jahre, ergriff jedoch, 
als Bengtfon durch Stolz; unb Des⸗ 
potismuß feine Anhänger von ſich ent- 
fremdet hatte, 1467 die Zügel des 
Reiches zum dritten Mahle. Lebensmüs 
de und erkrankt beflimmte er 1468 
als feinen Nachfolger, doch nicht als 
König, fondern ale Reichsvorſteher, 
feiner Schwefter Sohn Sten Sture. 
K. ſt. den 13. May 1470 auf dem 
Schloße zu Stockholm. 27) K. IX,, 
der Große, Guſtav's J. Waſa's 4. 
und jüngſter Sohn, geb: 1550, ers 
hielt das Herzogtyum Südermanland 
(von dem er aud den Zitel führte) 
nebft Nerite und Wärmeland zur 
Apanage. Erich XIV., ältefter Sohn 
Guſtav Wafa’s, war feinem Vater ges 
folgt, allein, vom Wahnfinn befallen, 
ließ er feine Brüder, Johann u. Karl, 
gefangen fegen und quälte und beleis 
digte fie, als fie wieder frey gelaffen 
worden waren, dergeftalt, baß fie gegen 
{hn 1580 die Waffen ergriffen und ihn 
vom Throne fließen, den Johann, 
der ältere Bruder, nun beftieg. Nach 
Johann's Tode 1592 follte deffen 
Sohn, Siegmund, König von Poh⸗ 
len, auf den ſchwediſchen Thron fols 
gen. Da gab der Senat K. die Stelle 
als NReichsftattgalter in Siegmund's 
Abwefendeit. Siegmund erfchien nun 
gwar in Schweden, unterfchrieb dies 
fen Beſchluß und ward 1594 zu Ups 
ſala getrönt, zeigte ſich aber fo ale Geg> 
ner der Parthen bes Herzogs von Süs 
dermanland , daß diefer nach des Kös 
aigs Rüdkehr nach Pohlen 1595 zum 
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Reichsverweſer beftellt u durch Reicht⸗ 
tagsbeſchluß alle Appellation nad 
Pohlen verbothen ward. Siegmund,um 
feine Rechte zu behaupten, landete 1598 
zu Kalmar, fiegte zwar bey Stege⸗ 
borg, ward aber, da er bem Herzoge 
durch Unterhandlungen Zeit gönnte, 
feine Anhänger wieder zu fammeln, 
bey Stongebroo von K. gefchlagen u. 
kehrte nach Danzig zurüd. Während 
die Stände 1599 mit Siegmund uns 
terhandelten,, eroberte K. Kalmar 
wieder und unterdrüdte auch In Fins 
land Siegmund’s Parthey. Durch die 
felbe Reichsverſammlung wurde Girgs 
mund der Krone beraubt, und biefe 
folte an deſſen Sohn Wladeslaw übers 
geben, wenn berfelbe in Schweben 

unter ben Augen bes Dergogs von Eis 

dermanland erzogen würde. Letterer 

ward audy zum Regenten ernanat. 

Vermöge des Reidhstagsbefchluffes zu 

konköping ließ 8. 1601 vier Reid 
räthe von Siegmund's Parthey ent 
haupten u. bemeifterte ſich des ganzen 
Reiches. Es ward Sieqmund ein Jahr 
Zeit gelaſſen, um ſich zu erklären, 
ob er feinen Sohn nach der von der 
Schweden gegebenen Weife erziehen 
laffen wollte; als diefe Friſt verflols 
fen war, ohne daß die Erklärungen 
folgte, ward K. zum König ermölll. 
K. ft. den 3d. October 1611 und om 
erbte feine Kriege und fein Reich aR 
Guſtav IT. Adolph. Schweden wi 
dankte K.n manche treffliche Anftalten. 
Er erbaute mehrere neue Städte, wit 
z. B. Gothenburg, verbefferte den 
Bergbau, ließ das Land 1603 au 
meffen und 1608 die Randesgefegedrus 
den. 23) K. X. Guſtav, Sohn des Pfalp 
grafen Sohann Kafimir von Zweybroͤ⸗ 
den und Katharinen’s, der Halb⸗ 
fhmwefter Guſtad Adolphes, geb. zu 
Nyköping den 8. Nov. 1622, alt 
Prinz unter dem Rahmen der Pfalz 
graf bekannt, verlebte feine Jugend 
unter dem Vorbilde und Scuge Gu⸗ 
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av Adolph's, Tämpfte nach deſſen 
Tode unter Torſtenſon noch ruhmvoll 
zur Entſcheidung bes Zojährigen Krie⸗ 
ges, wurde 1648 kurz vor dem weſt⸗ 
phäliſchen Frieden Generaliſſimus bes 
ſchwediſchen Heeres in Deutſchland, 
kehrte nach dem Frieden nach Schwe⸗ 
den zurück und warb um der Koͤni⸗ 
gin Chriſtine Hand, ward zwar ab⸗ 
gewieſen, aber auf deren Veranlaſ⸗ 
ſung 1649 von den Reichsſtänden zum 
Thronfolger erwählt. Als. Ehriftine 
1654 die Regierung niederlegte, wi⸗ 
derſetzte ex ſich dieſem Plane oͤffentlich 
mit allen Kräften, begünftigte ihn 
jedoch im Stillen und übernahm bey 
ihrer Abdankung zu Upfala die Krone. 
K. fuchte nun zunächſt die auffallend» 
fen Fehler der Berfaflung zu verbefs 
. fern, vermehrte die ſchwediſche könig⸗ 
liche Macht und half ihr wieder durch 
Ginzgiehung eines VBiertheiles der von 
Shriftinen verfchentten Domänen zu 
reichlichen Einkünften. K. brady 1655 
in Pohlen ein, ſchlug die Pohlen 
zwey Mahl, eroberte Warfhau ünd 
Krakau, erfiärte fi zum Könige von 
Pohlen, ließ fi überall buldigen und 
zwang ben König Johann Kaflmir, 
nah Schleſien zu fliehen. Friedrich 
Wilhelm, der große Kurfürſt, kam 
dadurch wegen Preußen, das Pohlen 
lehenbar war, mit K. in Lehensverhält⸗ 
niffe. Diefer wollte bie Lehen nicht nach⸗ 
Laffen , rückte daher in Preußen ein, 
eroberte mehrere Städte, fchlüg die 
brandenburgifchen Truppen, gewährs 
te aber endlich, da er den großen Kurs 
fürften für fein Interefle zu gewin⸗ 
nen wünfchte, ihm im Januar 1656Er⸗ 
meland gegen die Cehensanerfennung 
Preußens und verfprady ihm wenige 
Monathe darauf 4 Woiwodſchaften 
in Bohlen abzutreten. Mitten im 
Winter empörten ſich die Pohlen, K. 
fendete aber ein neues Heer dabin, 
ſchlug den Kronfeldheren Szarnedi bey 
"Solomba und gewann, ba bie Pohlen, 
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während X. gegen Danzig gezogen 
war, Warfhau wieder genommen 
hatten, mit dem großen Kurfürften 
vereint die dreytägige Schlacht bey 
Warfchau, vom 18.—20. July 1656, 
und trat nun dort dem Kurfürften bie 
Souverainität Über Preußen und Er⸗ 
meland ab. Pohlen half fih aus feis 
nem Bebrängniß zuerft durch einen 
ſchnellen Waffenftilftand mit Ruß» 
land im Nov. 1656 , und ber auf K.s 
Waffenglüd eiferfühtige Czar, Ales 
zis Michaelowitſch, ergriff von ſelbſt 
gegen ihn die Waffen. Zwar ſchloß 
K. 1658 einen Waffenftilfiand mit 
diefem, wodurd er ihm einige Pläge 
einräumte, aber die Übrigen Mächte 
Dänemark, Öfterreih, Frankreich, 
England, Holland waren durch das 
Kriegsglüd K.8 aufmerkfam geworden. 
Zwar gelang es &.n, die meiſten von 
diefen zu beruhigen, allein erfteres 
wollte, von Holland angeregt, von ber 
Lage 8.8, der in Pohlen befchäftiget 
ſchien, Gewinn ziehen ; ein däniſches 
Heer griff daher Bremen an und 
Holland verfprady mit einer Flotte im- 
Sund zu erfheinen. Ein dritter Buns 
besgenoffe gegen K.n ward Brandens 
burg. K. eilte nun mit 12,000 Dann 
feines pohlniſchen Heeres nad Deutfchs 
land, jagte die Dänen aus Bremen 
und eroberte Holftein, Schleswig und 
Zütland, ging im Anfange des Jah⸗ 
tes 1658 kühn Über den gefrornen 
Belt nah Fünen, ſchlug dort die Där 
nen, ging über das Eis nad) Sees 
land und madte Miene felbft vor 
Kopenhagen zu erſcheinen; erfchredt 
verftand fih Dänemark zum Frieden 
von Roſchild (6. Febr. 1658), durch 
ben 8. Halland, Sconen, Blekin⸗ 
gen, Bahus, Drontheim und Be 
Snfel Bornholm erhielt. Alleine Bie 


Schwäche Dänemarks hatte die Eee 


berunaspläne K.6 nur no eis =- 
regt. Rad) kurzer Ruhe erunmuee 
ben Krieg und fiel im Zu Kiss 
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plöglich von Holftein aus in Seeland 
ein; aber ihn hielt die Belagerung 
von Kronburg auf, baß er Kopenha⸗ 
gen nicht angreifen Tonnte, und nun 
eitte eine holländifhe Flotte herbey 
und ſchlug am 29. Dctober 4658 die 
ſchwediſche im Sunde. Zwar erklärte 
fid England 1659 für Schweden, 
aber der Kurfürft von Brandenburg 
fiet als däniſcher Verbündeter in 
Pommern ein, und audy der deutfche 
. Kaifer fendete Hülfe für Dänemark. 
K. mußte d.: Her die Belagerung von 
Kopenhagen aufgeben und flarb bald 
darauf den 23. Febr. 1660 zu Go⸗ 
thenburg , tief betrauert von Schwe⸗ 
den, das ihn als ben Gchreden ſei⸗ 
ner nordiſchen Nachbarn ehrte und 
liebte. Sein Tod gab dem Norden den 
Frieden wieber. 29) K. XI., des Vo⸗ 
rigen und Hedwig Eleonorens von 
Holftein Sohn, geb. 1655. Er war 
bey feines Vaters Tode 5 Jahre alt, 
daher führten überihn ber Reichsrath 
und unter diefem die höchften Krons 
beamten und die Königin Mutter die 


vormundjhaftiiche Resierung. Diefe 


Bormundfchaft ſchloß zunächſt Frieden 
zu Oliva den 23. April 1660, worin 
Pohlen feinen Anſprüchen auf Schwe« 
den entſagte und einen Theil von 
Liefland, Eſthland und die Inſel Öfel 
abtrat. Im Frieden zu Kopenhagen 
mit Dänemark, den 27. May 1660, bes 
hielt Schweden das von K. X. im 
Rofchilder Zrieden Ermworbene, außer 
Drontheim und Bornholm, und im 
Frieden zu Gardis, den 21. Juny 
1661, mit Rußland, gaben beyde 
Zheile alle Eroberungen heraus und 
e8 ward Alles auf den alten Fuß ges 
fegt. Ein Bündniß mit Fraukreich, 
den Herzog von Enabien auf‘ den 
pohlnifhen Thron zu fegen, zerfhlug 
fih bald wieder. Die Belagerung von 
Bremen 1666, um diefe Stadt zu 
nöthigen, Schweden zu hulbigen, 
mißlang. Zu Breda vermittelte Schwes 
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den 1667 ben Frieden zwifchen Eng» 
land, Frankreich und Holland und 
beförderte zu Aachen 1668 den Fries 
den durd die mit England , Spanien 
u. Öfterreich gefchloffene, gegen Frank⸗ 
reich gerichtete Zrippelalliang. Bon 
diefem Bündniffe ließ ich der junge X-, 
der 1671 feinen Sig im Staats⸗ 
tath genommen und 1672 ale völlig 
mündig die Regierung angetreten 
hatte, 1672 durch den Frankreich ers 
gebenen Kanzler, Grafen de la Gars 
die, nicht allein abziehen, ſondern 
ſich aud) in einen Krieg gegen Holland 
und Brandenburg verwideln. Die 
Ehmeden fielen 1674 in die Marl 
Brandenburg ein, um barin Quars 
tier zu nehmen und fo ben Kurfürs 
ſten von ber Allianz gegen Frankreich 
dadurch abzubringen, hauſten aber 
völlig feindlich in diefem Lande. Der 
große Kurfürft Friedrich Wilheln 
ftand damahls noch mit feiner ganzen 
Macht am Rhein; er eilte aber ber 
bey, fchlug die Schweben bey Fehrbel⸗ 
lin den 15. Juny 1675 gänzlich und 
trieb fie nicht nur aus feinem Lande, 
fondern eroberte im Herbſte auch noch 
einen großen Theil von Vorpommern, 
Zugleich fhidte Holland eine Flotte 
gegen Schweden, das deutfhe Reid 
lich feine Sache durch Braunfdweiy 
Lüneburg und Münfter zu Land füh, 
ren, und Dänemark trat unter dem 
friegerifhen Könige Ghriftian V. ja 
Waffer und zu Land mit ungemönlis 
her Kraft auf. Gegen alle diefe Kein 
de mußte K. allein den Kampf beſte⸗ 
ben, während fein einziger Bunbesgts 
noffe noh am Rhein befchäftiget wor. 
Er wehrte fi tapfer, aber untet 
mannigfaltigem Verluſte. 1675 und 
1676 gingen Bremen, Verden, Bie⸗ 
mar und der größte Theil von Pom⸗ 
mern verloren; zwar wurbe Chriſtiau 
V, bey Kalmſtand, Karistrona, fo 
wie bey Lund den 4. Decb. 1656 ge⸗ 
ſchlagen, aber an bemfelben Tage ſieg⸗ 
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te bie däniſche und Hollänbifche Klotte 
über bie ſchwediſche bey Öland. Unents 
fieden blieb 1677 die Schlacht bey 
Landskron, aher Chriſtian V. bes 
hauptete fi in Schonen durch bie 
Gerfiege bey Langeland den 11. Zus 
ny und bey Kiögebucht den 1. Suly- 
Im Zahre 1678 verlor K. die legten 
Befigungen in Deutſchland, Strals 
fund und Greifswalde, bie von dem 
Kurfürflen von Brandenburg erobert 
wurden, und bie Befagungen, bie nad) 
Schweden Übergefchifft werben folten, 
litten an der Küfte von Bornholm 
Schiffbruch und ertranken oder wur⸗ 
den von den Dänen gefangen. Die zur 
Race in Preußen einfallenden Schwe⸗ 
den trieb der Kurfürft im Ian. 1679 
mit aroßem Verluſte wieder heraus. 
Der den Krieg in Weften beendigende 


nimmegener Friede rettete 16:9SSchwes 


den. Der Kuifer, auf Brandenburgs 
Glück eiferfühtig, räumte in dem⸗ 
felben dem Könige von Frankreich bie 
Freyheit ein, feine Deere nach Deutſch⸗ 
laud den Schweden zu Hälfe zu [his 
den. Braunfchweig und Münfter tras 
ten fogleich von dem Bündniffe gegen 
Schweden ab; ein franzöfifches Heer, 
in die weſtphäliſchen Provinzen von 
Brandenburg bredend, nöthigte den 
. Kurfürften zum Frieden von St. Ger⸗ 
main en Laye ben 29. Juny 1679, 
in welhem K. feine beutfchen Beſi⸗ 
gungen wieder erhielt, außer einem 
Stücke Landes in Pommern jenfeits der 
Oder, und das nach diefem Kriebenss 
ſchluſſe den Krieg noch fortfegende Däs 
nemark zwang ein nad) Oldenburg rüs 
dendes franzöftfches Heer zum Frie⸗ 
den zu Eund den 26. Sept. 1679, in 
welchem Dänemark alle Eroberungen 
an Schweden zurüdgeben mußte.‘ Uns 
geachtet dieſer Hülfe war K. feine 
übrige Regierung hindurch nicht mehr 
zu engen Bündniffen mit Frankreich 
geneigt. Kurz darauf ſchloß K., obgleich 
fein mädtiger Bünftling, Johann Gyl⸗ 
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Ienftierna, diefer Verbindung fehr ents 
gegen war, eine Heirath mit Ulrike 
Eleonore von Dänemark, mit ber er 
ſchon feit 1675 verlobt war doch fiel 
dieſe Ehe eben durch Gyllenſtierna's 
Einfluß kalt und unglücklich aus. Ge⸗ 
gen alle Erwartung ſchliefen in dem 
jungen K., ber eine ſehr vernachläſſig⸗ 
te Erziehung erhalten hatte, große 
Talente, bie nur eines Erweckers bes 
durften, und diefen fand K. an eben 
diefen Gyllenſtierna, ber die richtige 
ften Kenntniffe vom Zuftande des Reis 
ches hatte, K.n über die Habfucht des 
höheren Adels die Augen öffnete und 
ihn zur Rebuction der feit Guſtav Was 
fa weggefchentten oder auf andere 
Art abgelommenen Domänen ermuns 
terte. Auf deffen Rath z0g K. aufdem 
Reichetage 1680 faft alle Lehengüter 
des Adels, von denen nur irgend eine 
Spur vorhanden war, daß ſie jemahls 
der Krone gehört hatten, wieder ein. 
Er war dabey der Zuſtimmung der 
unteren 3 Stände ſicher und vermochte 
ſo zwey ſeiner Hauptzwecke, einen 
unruhigen, ſtets nach Macht ſtrebenden 
Adel durch Beraubung feines Vermö⸗ 
gens zu ſchwächen und das Staats⸗ 
vermögen zu bereichern, zugleich gu 
erfüllen; freylich trugen aber folche 
Sewaltmaßregein nicht wenig dazu 
bey, den Adel no unzufriedener zu 
machen und zu bewirken, daß K. burch 
ganz Europa als ein ungerechter Res 
gent verfchrien wurde. Auch andere 
Bortheile für die königliche Machters 
langte K.vom Reichstage, fo erlangte ee 
die Genehmigung zur Errichtung eines 
königl. Rathscollegiums, befchräskte 
bie läſtig geweſene Macht der biche⸗ 
rigen Reichsräthe, brachte es auf dem 
außerordentlichen Neihötage SUZ 
dahin, daß die Erbfolge drs Male 
auf feine weiblichen Radlemmes aus 
gedehnt und ihm Über Die Eier. 
Domänen und Kriegsſaches M Tue 
Macht gegeben ward. 2 uf zum 
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viele Löbliche Einrichtungen, befoͤrderte 
. den Handel und Aderbau, befreyte 
das Land von Schulden unb fams 
melte einen Schatz, ridgtete ein Heer 
von 70,000 Mann ein und mißbrauch⸗ 
te diefe Stärke zu keinem Kriege. Ges 
gen bie Gewaltmaßregein Ludmwig’s 
XIV. trat 8. zwar 1681 zur Aufs 
rechthaltung des weftphälifhen und 
nimmweger $riedens mit Holland, dem 
Kalſer und anderen Mächten in ein 
Vertheidigungsbündniß; dennoch hü⸗ 
thete er fih, an dem langen Kampfe, 
der halb Europa von 1688 an ver» 
wüftete , größeren Theil zu nehmen, 
als ihm fein Bündniß durdyaus aufs 
eriegte, und mehr als ein Feines 
Truppencorps zu ftellen. Mit feinen 
Unterhanblungen zur Wiebereinfegung 
des von Dänemark beraubten Herzogs 
von Schleswig verband K. 1688 u. 
89 gewaltige Rüftungen zum Kriege; 
wirklich erzwang er dadurch ben altos 
naer Vergleich, der dem Herzoge von 
Schleswig alle Rechte wicdergab. K. 
erhielt die Vermittlung bes ryswicker 
Friedens Übertragen, deſſen Schluß 
er aber nicht erlebte. Er fi. den 15. 
Asrit 1697. Denin allen feinen Theis 
len herrlich geordneten Staat hinters 
ließ er feinem Sohne K. XII. 30) K. 
XII., des Borigen und Ulriten Eleo⸗ 
morense Sohn und Nachfolger, geb. 
4582 zu Stodhoin. In den Spras 
den, in der Geſchichte, Geographie 
und Mathematilgut unterrichtet, war 
des Eurtius Geſchichte Alerander’sd. 
Großen fein Lieblingsebuch. Vornehm⸗ 
lich trieb er aber Leibesübungen aller 
Art, befonders Reiten, Fechten, mit 
Leidenſchaft; noch mehr machte ihm 
die Jagd, vorzüglich die Bärenjagd 
uad das Exercieren feines Regiments 
Vergnügen. Als er baher nad dem 
Zode feines Vaters 1697 den Thron 
beftieg und nad wenigen Monathen 
durch die Hülfe des Reichsmarſchalls 
Hiper von den Reichsitänden mündig 
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geſprochen ward, waren biefe rauhen 
und lärmenden Weranügungen ſeine 
Lieblingsbefhäftigung ; um die Bes 
sierung befümmerte er ſich aber wenig. 
Diefe Abneigung vor Gefchäften, fein 
Ungellüm, Stolz und feine Hartnä⸗ 
digkeit Yießen den Schweden nur wes 
nig von ihm erwarten. Da riß Ihe 
aber ein gegen ihn losbrechender Krieg 
empor zu eblerer Befchäftigung. Ben 
nun an entfagte er allen Vergnügun⸗ 
gen , ſchlief wie der ergrautefte Kries 
ger auf einem harten Lager , genoß 
grobe Koft, trug gemeine Kleidung, 
einen einfah blauen Rod, Lederne 
Beinkteider, große Stolpenftiefeln und 
Büffelhandſchuhe und entfagte allım 
Reiz des Lebens, dem gewöhnlich bie 
Menſchen nahjagen, vornehmlich dem 
Umgange mit Frauen. Dänemark hatte 
den Herzog v. Hollſtein Gottorp ange⸗ 
fallen und ihm feine vorher garan⸗ 
tirte Souverainität aufzugeben zuge 
mutbet. Der Herzog, ein Ablömmling 
des dänifchen Haufes und Schwager 
K.s XII., flüchtete ſich an ben ſchwe⸗ 
diſchen Hof, und K. rüſtete ſich ge⸗ 
gen Dänemark. Dieſes verband fich 
41700 mit Peter Gzar von Rußland u. 
Auguft König von Pohlen, die ale 
einige von K.6 Befigungen zu haben 
wünfchten und es für ein iseichte 
Merk hielten, den jungen König zu 
befiegen. Gogleich vereinten ſich Enys 
land und Holland und der niederfäds 
fifhe Kreis mit Schweden, erſterts 
fhidte feine Flotten zur Verſtärkung 
ber Flotte 8.6. K. fegette mit 3 fir 
nienſchiffen und’ einer Menge Beine 
Bahrzeuge von Karlskrona ab, ers 
ſchien ver Kopenhagen, landete, ſelbſt 
zuerfi ind Meer fpringend und unte 
dem Keuer der Dänen ans Land mw» 
tend, auf Seeland, rüdte vor Ko 
penbagen und erzwang inber 6. Wo⸗ 
che feiner Hecrfahrt, den 18. Auguß 
1700, den travendaler Kricden, der 
den altonaer Vergleich beftätigte. Run 
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wendete er fidy gegen ben Gzar, ber 
in Ingermanlanh eingefallen war und 
auf Rarva losging, landete mit 


15,000 Mann bey Pernau und erfocht 


mit 8 — 10,000 Mann über das rufs 
ſiſche Heer von 80,000 Mann, unter 
dem Herzoge v. Croy, einen entſcheiden⸗ 


den Sieg. 30,000 Ruffen tödtete das 


"Schwert der Schweden oder die Flu⸗ 
then ber Rarva, in die die von Cat⸗ 


fegen Grgriffenen flürzten, alle Übris _ 


gen wurden gefangen und ganz Ruß» 
land war von paniſchem Gchreden ers 
griffen. Darauf rüdte 8. im July 
1701 mit verftärkter Heeresmacht in 
Die Gegend von Riga, fchlug bier bey 
feinem gefahroollen Übergange über 
die Düna die Sachſen, verfolgte fie 
durch ganz Kurland und befreyte nad 
der Eroberung der bünamlünder Schans 
ze Liefland von den ſächſiſchen Trup⸗ 
pen. K. rädte nun gegen Pohlen vor; 
erfchredt fendete Auguft die Gräfin 


Königsmark an K., in der Hoffnung, 


daß fie durch ihre Reize, ihre Bils 
bung und Klugheit Über bad Herz des 
jungen Helden fiegen und den Frie⸗ 
den nach Auguſt's Wünſchen vermit» 
tein würde. Aber K. verweigerte ihr 


die Audienz, verwarf die durch Vig⸗ 


thum von Eckſtädt eröffneten Frie⸗ 
densvorſchläge, rückte im May 1702 
in Pohlen ein und verlangte nun, 
da ihm eine Geſandtſchaft des Reichs⸗ 
tages entgegen kam, daß Pohlen den 
König Auguſt abfegen und einen ans 
‚deren König wählen folle. K. verabs 
redete mit dem Sardinal Primas Rads 
ziejowstp, einem- Anhänger ber frans 
zoͤſiſch⸗Sobieskyſchen Parthey, im 
Geheimen die Vollziehung dieſes Ab⸗ 
fegungspianes, beſeßgte Warſchau, 
gewann die Schlacht bey Cliſſow, er⸗ 
oberte Krakau und Thorn, und nahm 
dort 6000 Mann ber beften ſächſiſchen 
Truppen gefangen. Im Auguſt war 
K. erkrankt, und Auguſt brachte nun 
die Sonföderation zu Sendomir, dann 
Gonverfationsskericon. 9. Sb. 
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bie zu Lublin zu Stande, bie aber 
8.8 fchnelles Geneſen wieder vernich⸗ 
tete. 1703 brachte K. nad) dem Giege 
bey Pultowsk ben 1. May das ganze 
pohlniſche Preußen bis auf Danzig in 
feine Gewalt. Unterdeflen war es ihm 
durch den Primas Radziejowsky ges 
lungen, daß am 3. Febr. 1704 der 
pohlnifche Thron zum Beſten des Prins 
zen Jakob Sobiesky für erledigt ers 
klärt worden. Als die Prinzen os 
biesty aber zu Breslau in die Hände 
ber Sachſen fielen, flug K., um den 
längeren Zögerungen zuvor zu Toms 
men, aus bloßer Laune einen neuen 
Sandidaten ohne Anhang und Fami⸗ 
lienunterftügung, Stanislaus Less 
czinsky, vor, ließ denfeiben am 2, 
Zuly 1704 zum König wählen unb 
am 24. Sept. Trönen , ob fich gleich 
Auguft nody immer in einem Theile 
von Pohlen hielt. Am 21. July flug 
zwar K. bie fächfifche Reiterey an der 
Weichſel; aber am 20. October wis 
derftand ihm dagegen ber ſächſiſche 
General Schulenburg defto glücklicher 
bey Punig. So flug fih K. mitden 
Sachſen bis zum 14. Februar 1706 
berum, wo bey Frauſtadt Schulense 
burg mit 20,000 Mann neu angeloms 
mener fäcdhfifcher und ruſſiſcher Trup⸗ 
pen vom fchwebifhen General Röns 
ſchild durch ein panifhes Schrecken, 
das ſeine Truppen, beſonders die 
Ruſſen ergriff, geſchlagen ward. K., 
in deſſen Gewalt nun ganz Pohlen 
war, faßte den Entſchluß, Sachſen 
ſelbſt zu erobern und fo dem Könige 
Auguft der Hülfsquellen zu berauben 
und ihn zur Gntfagung ber pohlnis 
[hen Krone zu zwingen. Zuvor doch 
trieb er noch die Ruſſen aus Liefland, 
die bafelbft eingefallen waren, 308 
dann mit ungefähr 16,000 Mann, oh⸗ 
ne den Kaifer erft zu befragen , durch 
Schleſien, drang in bie Oberlaufig 
und in das Meißnifche ein, befegte 
ohne Widerftand dierornehnften Pla⸗ 
3) 
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ge und nahm fein Hauptquartier zu 
. Altranftädt. Hier, wo er firenge 
Mannözuht hielt, trafen mehrere 
Fürten, u.0. au Maclborouah, ein, 
um zu fehen, ob K. nicht eine Divers 
fion für Frankreich beabfihtige. Den 
König Sam biefe aber nicht in den 
- Sinn, vielmehr verſprach er dem Kai⸗ 
fer, der ihm dagegen Erleichterung 
feiner proteftantifchen Unterthanen in 
Schleſien zufiherte, die volllommens 
Me Neutralität, Auguſt ſchloß endlich, 
durch die Gegenwart der Schweden 
gepeiniget, den altranftäbter Frieden 
den 24. Sept. 1706, in weldem er 
der pohlnifchen Krone und der Allianz 
mit Rußland entfagte, die Prinzen 
Sobirsto ehrenvoll in Freyheit zu fer 
gen und ben ruſſiſchen Gefandten 
Patkul, einen gebornen Liefländer , 
an K. als gebornen ſchwediſchen Uns 
terthan und Stifter der großen Als 
Hang gegen ihn, auszuliefern vers 
ſprach und dem Heere K.6 Winters 
quartiere in Sachſen zugeftand. Let⸗ 
tere verlängerte K. unter mandem 
Vorwande und verlieh Sachſen end» 
lich, nachdem er aus dem unglüdlis 
hen Lande mehr ald 23 Mill, Thater 
erpreßt u, ſein Heer, das beym Einfalle 
in Sachſen kaumts, O00 Mann ſtark ges 
weſen war, auf 40,000 Maun verſtärkt 
batte, am 1. September 1707. K. 
ging nun über die Oder nach Poblen 
zurück, wo er ein Jahr meift für Star 
nislaus Lesczinsty befcäftiget war. 
Seinem gefährlichften Grgner, Peter 
d. Großen, hatte K. beynabe 7 Iahe 
ve freyes Spiel gelaffen, und dieſer 
hatte während beffen feine Hetrſchaft 
on der Oſtſee gegründet und, nachdem 
Schermetoff den ſchwediſchen General 
Schlippenbach 1702 gefchlagen hatte, 
Zogermanland, Kurland, Liefland, 
Lithauen faft gang erobert, und war 
"fo feß’überzeugt, daß biefe Provinzen 
ferner in feinem Befige bleiben würden, 
daß er in Ingermanland die neue 
4 Da = 


ir 


feine Hoffnung, daß die 

an fein Herr anſchlieben m 

durch die Wahleines ı 

vereitelt. Unterdeffen batte 

den General Lowendaupt, ber größe 
Iranöporte mit 16,000.M. Bededung 
herbepführen follte, beym Übergange 
über den Drieper bey Leczw ange» 
griffen , ihm 7000 Wagen adgeaoms 
men, und ftatt Borräthe zuzuführen, 
tam Lowendoupt nur mit 3000 Dann 
im elendeſter 

Lager an. Während des harten Wins 
ters 1709 richtete der Mangel farcht⸗ 
bare Verheerungen unter der fhwedis 
ſchen Armee an. Dennod) verfhmäßte 


Yultawa, verfür 
end ſich durch deren Eroberung den 
Weg nad) Moskau zu bahnen, Peter 
rüdte im Iuny zur Befeepung biefet 


Plages an, K. war ohme die abthig · 
ſten Bebürfniffe, ſogar ohme hinrels 


chendes Pulver für bie ® 
wurde unglücklicher — 
Scharmügel am 16. Jung am Sches- 
kel hart verwundet, fo —— 
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Heer in einer Gänfte befehligen mußte. 
Dennoch zwangihn die Roth, am 27. 
Suny mit einem Heere von 30,000 
Bann eine Schlaht zu wägen. Vers 
aebens war die Kriegstunft und Tas 
pferkeit der Schweden ; die Uneinigs 
Eeit der Generale Rönfhild und Lö⸗ 
wenhaupt, der Mangel der perfönlis 
chen Anwefenheit 8.8 an den gefähr⸗ 
Lichften Orten, der wegen feiner Wuns 
de die Truppen nicht anzufeuern ver» 
mochte, entriß den Schweden den Sieg, 
den fie fhon in den Händen zu haben 
glaubten. K. mußte fich auf ein Pferd 
heben taffen und floh mit Mazeppa 
über den Dnieper dem türlifchen Ges 
biethe zu. Lömwenhaupt aber mußte 
fi} mit 14,000 Mann, dem Reite des 
fwebifchen Heeres, und bem Minis 
ſter 8.8, Grafen Piper, dem Bürs 
ften Menzikow ergeben. K. floh nad 
Bender zu den Türken, bey denen 
ihm der Ruhm feines Nahmens eine 
gute Aufnahme bereitete. Nicht die 


Schlacht bey Pultawa allein, fondern “ 


hauptfählich fein langer Aufenthalt 
in der Türkey, in ber ihn fein fefter, 
unbiegfamer Sinn ,„ feine falfce 
Scham und bie von Zeit zu Zeit wies 
derkehrende Hoffnung, Rußland durch 
die Türken zu Überwältigen, vom 
July 1709 bis zum Dctober 1714 
zurüdhielt,, richtete K.n zu Grunde. 
Nach 8.8 Niederlage bey Yultawa 
glaubte fih weder der König von Dä⸗ 
nemark an den travenbaler, noch 
Auguft an den altranftädter Frieden 
gebunden, fondern beybe fielen Schwes 
den an; Auguft bemädtigte fi) Poh⸗ 
lens wieder, die Dänen landeten in 
Schonen, wurden jedbod vom Gene, 
ral Steenbod am 16. Februar 1710 
mit einem Corps Milizen bey Hels 
fingborg gefchlagen und aus Schonen 
verjagt; dagegen fiel Peter ber Gr. 
in Liefland ein und eroberte biefe 
Provinz: auch Medlenburg warf vers 
langende Blide auf Wismar, und 
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Hannover und Münfter ſuchten von 
den Unfällen Schwedens Gewinn zu 


sieben. Im haager Eoncert, ben 31. 


May 1710, ward zwar für die ſchwe⸗ 
difch » deutfchen Provinzen die Reutras 
lität bewirkt, aber umfonft, da K. 
gegen alle Neutralität proteftirte. Dis 
nemark befegte daher bie Städte Bre⸗ 
men und Verben. Zwar wurde das 
bänifche Heer bey Sadebuſch vom Bes 
neral &teenbod am 9. Decb. 1712 
geſchlagen, er aber fon ben 21. 
May 1713 in Holftein umringt und 
mit feinem Corps durch Gapitulation 
zum Kriegsgefangenen gemacht. Auch 
Preußen beſetzte vermöge eines Trac⸗ 
tates mit ber Adminiftration von Holls 
fein Gottorp das ſchwediſche Pom⸗ 
mern, um es nicht in die Hände der 
Ruſſen fallen zu laflen, mußte ſich 
deffen ungeachtet aber mit Gewalt 
der Waffen Stettins bemädhtigen. 
Endlich bewog K., der von ben Zürs 
ten feinen ganzen Unterhalt bezog, 
den Diwan zum Kriege gegen Ruß» 
land, aber 1711 in dem Augenblide, 
wo Peter, in der Moldau mit feinem 
Deere eingefchloffen, auf dem Punkte 
ftand, ſich als Gefangenen zu überlies 
fern, rettete ihn die Klugheit feiner 
Gemahlin Katharina u. die Beſtechlich⸗ 
feit bes Großveziers, ber ber Unbefläns 
digkeit des Kriegsglückes nicht trauend, 
einen kleinen Gewinn dem Unſicheren 
vorzog und einen für Rußland leidli⸗ 
hen Frieden ſchloß. K., Über biefen 
Frieden tobend, raftete nicht, bis ber 
Sroßvezier mit dem Kopfe dafür ges 
büßt Hatte. Noch zwey Mahl bewog 
K. die Pforte zu Kriegserklärungen 
gegen Rußland, aberderam 17. Dech. 
1711 erklärte Krieg ward durch den 
Vergleich vom 5. April und der vom 
18. Nov. 1712 durd) den Frieden vom 
6. Zuny gehoben. Endlich K.s langen 
Aufenthaltes und feiner Intriguen 
mäbde, kündigte ihm bie Pforte an, 
daß eu ihr Gebieth verlaffen müſſe. 
39 * 
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Er weigerte fich aber abzureifen , ber 
GSeraskier von Bender bekam baher 
ben Auftrag, ihn zur Abreife-zu nds 
thigen und, wenn er fich weigerte, 
ihn todt oder lebendig nach Adrianos 
pel zu liefern, K. gehorchte dennoch 
ber neuen Aufforderung nicht, viel: 
Leicht fürchtend, feinen Feinden ausge⸗ 
liefert gu werben. Er befefligte viels 
mehr fein Hölzernes Haus, das er zu 
Varnitza bey Bender bewohnte, und 
vertheidigte basfelbe, als am 1. Febr. 
1713 ein ganzes Heer gegen dasfelbe 
anrädte, mit etwa 100 Mann vers 
gweiftungsvolf und ſchickte fi nuran, 
basfeibe zu verlaffen, als man fein 
Haus angezündet hatte. Bey dem in 
diefem Augenblide unternommenen 
Ausfalle verwidelte er fich in die Spo⸗ 
ven, fiel und ward gefangen. Wenige 
Tage darauf langte Stanislaus Less 
ezinsty in Benderan, um den König 
zu bewegen, daß er feine Einwilli⸗ 
gung zur Abtretung der Krone Poh⸗ 
lens an Auguft gäbe. Aber nichts vers 
mochte K.n hierzu zu bewegen, bie 
‚ Pforte ließ aber biefen. König von 
Pohlen ebenfalls gefangen fegen. K. 
warb nun ald Gefangener nad Des 
mirtafch bey Adrianopel (12. Kebr.) 
gebradt, allein auch hier hörte er 
nicht auf, die Pforte gegen Peter d. 
Gr., der ſich ſchon früher Lieflandg, 
Kareliens, Eſthlands, der Inſel Öfel 
und auch fpäter Finlands faft ganz 
bemädhtigt hatte, aufzumwiegeln. Ends 
lich aber entfchloß er fi, da Alle feine 
Kräfte nichts mehr wirkten, zur Abs 


reife, er ſchickte eine Abfchiedsgefandts 


fhaft nah Gonftantinopel und trat 
ben 25. October 1713 wirklich den 
berühmten Gourierritt durch Deutfchs 
Jand und Ungarn über Wien an. Anz 
fange begleiteten ihn zwey Officiere, 
von denen jedoch nur einer , der Oberft 
von Döring,mit ihm die Reife fortfegen 
Fonnte. Er felbft madte ſich durdy 
eine ſchwarze Perücke unkenntlich. In 
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Gtralſund, zur Nachtzeit ben 12. Rov. 
angekommen, ließ er ſich als Corrier, 
der Depeſchen aus ber Türkey bräqh⸗ 
te, melden. Der Commandant ließ 
ihn ſogleich vor und fragte lebhaft 
nach Nachrichten vom Könige. Erſt als 
er zu ſprechen anfing erkannte ihn der 
Officier, ſprang aus dem Bette und 
umfaßte freudig ſeine Knie. Bald 
ward ſeine Ankunft bekannt und ſo⸗ 
glei die Stadt erleuchtet. Ungefläm 
forderte nun K. vom König Friedrich 

Wilhelm von Preußen das von ihm 
befegte Pommern zurüd, und ba es 
abgeſchlagen warb, trieb er die preuß. 
Sequeftrationstruppen aus Wolgaft 
und Uſedom. Friedrich Wilhelm trat 
nun mit feinen Übrigen Feinden, im 
Sebruar 1715, in ein Bündniß, dem 
audy Hannover begtrat. Bon den Rufe 
fen, Preußen, Dänen und Gadjfen 
warb K. im July in Gtralfund belas 


. gert und ſah fih nad hartnädiger 


Gegenwehr ben 21. Decb. genäthiget, 
nad Schonen zu flüchten. Rach feiner 
Abreife capitulirte Stralfund und ba 
auch Wismar gleichzeitig fiel, war 
von Guſtav Adolph's Eroberungen in 
Deutſchland nichts mehr übrig. K. 
ſchien jezt verloren, zumahl da Schwe⸗ 
dens Finanznoth aufs Höchſte geſtie⸗ 
gen war, fo daß K. ſchon Geld, das 
nur den 96. Theil des Nenunwerthes 
Gehalt hatte, fhlagen laffen mußte 
und das Volk durd die höchſten Nas 
turallieferungen gedrüdt war. In 
diefer Noth fand er aber an Görz den 


Freund und Rathgeber, den er brauch⸗ 


te. Was Politik und Finanzkunſt vers 
mögen, Ichrte ibn Görz unb fand 
einen gelehrigen Schüler , weil er zus 
gleich bem Leidenfchaften des Königs 
nachgab. An die Spige ber inneren 
Angelegenheiten, trog bes Haſſes der 
fhwedifhen Großen, geflelt, vers 
fhaffte Görz Schweden Gredit und 
durch diefen Mittel zur Kortfegung bes 
Krieges, Aber der Krieg follte nicht 
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mehr zwecklos geführt werben. Zwie⸗ 
tracht war unter ben Verbündeten aus⸗ 
gebrochen. Peter d. Br. hatte Dänes 
mar? mit der verfprocdhenen. Hülfe zu 
einer Landung in Schweden im Gtis 
che gelaffen und bagegen Medtenburg 
befegt, das er gegen Liefland und 
Kurland vertaufchen wollte, Diefes er» 
zegte dad Mißtrauen der deutſchen 
Kürften gegen Rußland. Diefen Um⸗ 
Rand benugten K. und fein gewandter 
Minifter und foßten ben, Plan, fi 
mit Rußland gegen England zu vers 
binden ; fhon war ein Friedenscon⸗ 
greß zu Aland verfammelt, und der 
Frieden follte ehen gefchloffen werden, 
zwar mit bedeutenden Abtretungen 
an Rußland, wogegen K. feine deuts 
fhen Staaten garantirt bekommen 
und ſich gegen Pohlen, England und 
Dänemark mit Rußland alliiren folls 
te, alö K. die Schuld der Ratur bes 
zahlte, K. hatte nähmlich vorläufig 
Norwegen 1718 angegriffen umd war 
eben in der Belagerung von Friedrichs⸗ 
hall begriffen, als er am Abende des 
11. Decb. 1718 in den Laufgräben vor 
bemfelben von einer Flintentugel, 
die durch beyde Schläfe ging, getöd⸗ 
tet wurde. Wahrfcheiniih mar bie 
verhänguißpolleKugel aus einem ſchwe⸗ 
diſchen, nicht aus einem bänifchen 
Rohr gefommen, und man hatte eis 
nen franzöfifchen Ingenieurofficier im 
ſchwediſchen Heere, Siguier,, fehr im 
Berdacdhte, die That verübt zu haben. 
Man fand den König entfeeit in feis 
nem Blute liegend, die Hand hatte 
krampfhaft den Degengriff umfaßt u. 
swar fo feft, daß man fie kaum loszu⸗ 
machen im Stande war, Ihm folgte 
feine Schwefter Ulrite Eleonore, bie 
an den Erbpringen Kriebrich (f. d. 24) 
von Heflen vermäpit war. Mit K.6 To⸗ 
de Hörte Schweden auf, eine Macht er⸗ 
Ren Ranges zufeyn. K. war ein ausge» 
geigneter u.tapferer, abgehärteter&ols 
dat u. großer Feldhert; ehrgeizig und 
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ftarrfinnig beachtete er das Wohl feis 
nes Landes nur als Rebenſache, die 
legten Einkünfte und den leuten Uns 
tertban an den Kriegsruhm fegend. 
Nur in den legten Jahren intes 
reſſirte er ich für Handel, Gewerbe 
und Geewefen. Alerander, wie ihn 
Surtius darftellt, war fein Worbild, 
er führte jedoch fein Ideal, durch ſei⸗ 
nen Eigenſinn verſchroben und die 
Umſtände nicht beachtend, als Zerr⸗ 
bild aus. Gerechtigkeitsliebe war die 
einzige Bürgertugend, bieihn zierte. 
Norberg bat feine Geſchichte, Adler⸗ 
feld feine militär. Denkwärdigkeiten 
herausgegeben, Boltaire, wiewekl 
nicht mit der nöthigen hiſtoriſchea 
Treue, fein Leben beſchrieben. 31) X. 
XIII., Sohn des Könige Adolph Fried: 
rich von Schweden und ber Prinzeſ⸗ 
fin Louiſe Ulrite von Preußen, geb. 
1248 ; erhielt ſchon bey feiner Geburt 
den Titel eines Großadmirals von 
Schweden, wibmete feine Zeit haupt⸗ 
fählich der Beförderung des Secewe⸗ 
ſens, wohnte auch fpäter einigen 
Kreugzügen im Kategat bey, ward 
1765 Ehrenpräfident der Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften in Upſala, durch⸗ 
reifte 1770 Holland, Frankreich und 
Deutfchland und nahm nad Buftav's 
III. ZShronbefteigung 1772 an ber 
Staatsummwälzung, um ben Adel und 
den Reichöftänden die Gewalt ber Res 
gierung zu entreißen und dem Könige 
fie zuzulegen, großen Antheil, wurde 
deßhalb 1772 vom Könige, feinem 
Bruder, zum Herzoge v.Bübermanland 
ernanat, vermählte fih 1774 mit Herd» 
wig Elifabeth Sharlotte von Holiſteia⸗ 
Gottorp, ſchlug 1788 die tuſſiſche 
Flotte im finniſchen Meerbaſen und 
trat nach Suſtav's Grmsstung anbie 
Spige der Regentſchaft, Bis es bis 
zur Boljährigkeit Bußev’s IV. 176 
führte, worauf er ſich a6 Palssimanıı 
auf fein But Rofessbesg garudieo- 
Die Revolution, weiche ſeraen Kıflan 
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1809 bes Thrones beraubte, erhob 
ihn auf denfelden. Beine erſte Sorge 
ging dahin, durdy die Abtretung Fin⸗ 
lands im Frieden zu Friedrihshamm 
den Zrieden mıt Rußland zu erlaufen, 
audy mit Frankreich Friede zu fließen 
u. beym Mangel rigener Kinder durch 
Adoption des Prinzen Ehriftian Auguft 
v.Hollfteine Sonderburg: Auguftenburg 
und, nach deffen piöntichem Tode, bes 
franzöfiiyen Marſchalls Bernabotte 
die Fünftige Ruhe Schwedens zu fi- 
ern. Letzterem ſchenkte er fein gan⸗ 
zes Vertrauen. Er erktärte den 17. 
Nov. 1810 den Krieg an Großbritans 
nien. Am 27. Day 1811 fliftete er 
den Orden Kartl’s XIII. Schon wähs 
rend des Krieges 1811 hatten fich 
Mißverſtändniſſe mit Frankreich er» 
hoben, die K.n bewogen, 1812 eine 
feyerliche Allianz mit Rußland und 
im July desfelben Jahres eine gleiche 
mit England zu fchließen und im 
Frühjahre 1815 der Allianz gegen Nas 
poleon beyzutieten und den Krons 
pringen mit 30,000 Mann zur Uns 
terflügung der Alliirten zu fenden. 
Dafür erhielt Schweden Norwegen 
von Dänemark abgetreten, wogegen 
es ſchwediſch Pommern diefer Macht 
überließ. Er ftarb 1818 und ber fols 
gende fuccedirte ihm. 32) 8. XIV. 
Johann, eigentlih -Iean Baptifte 
Julius DBernadotte, geb. 1764 zu 
Pau, wo fein Vater Rechtsgelehrter 
war. Bernabotte erhielt eine gute 
Bildung, ward aus Neigung 1780 
Soldat, gerietb während bes nords 
amerikaniſchen Krieges in englifche 
Gefangenſchaft, war aber 1789 noch 
Sergeant, als die Revolution aus⸗ 
brach. Im Revolutionskriege zeichnete 
er fi bey mehreren Gelegenheiten 
aus, war in der Schlacht bey Fleus 
zus 1794 Divifionsgeneral, diente im 
folgenden Jahre in gleicher Gigens 
[haft bey der Rheinarmee, wo er 
1795 wefentlih zum Rheinübergange 
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bey Neuwied beytrug, führte 1796 
eine Diviſton bey Jourdan's Rheinars 
mee und geichnete ſich Hier bedeutend 
aus und befehligte 1797 eine dgl. in 
Stalien, wo ihn Buonaparte wegen 
feiner Kühnheit batb Lich gewann. 
Bier führte er die Belagerung von 
Gradiska, und Ropoleon fendete ihn 
mit ben bey Rivoli eroberten Fahnen 
nah Paris und empfahl ihn bem Dis 
rectorium ale einen der ausgezeich⸗ 
netften Generale, Er erhielt hier ben 
Auftrag, das empörte Marfeille zu bes 
ruhigen, fhlug jedoch diefen Auftrag 
aus und lehrte nah Italien zuräd. 
Rad) dem Frieder von Gampo Pors 
-mio vermählte er fih 1798 mit Gus 
genie Bernhardine Defirde, Tochter 
des Kaufmanns Clary in Marfeille, 
einer Schwefter der Gemahlin Joſeph 
Buonaparte’8 und wurbe vom Direc⸗ 
torium als Sefandter nach Wien ges 
ſchickt. Beym Wieberausbrude des 
Krieges 1799 befehligte er die Obſerva⸗ 
tionsarmee, welche über den Rhein ge⸗ 
ben und Philippsburg belagern ſollte, 
allein bie Kortfchritte der Öfterreicer 
und Ruffen in Deutfhland und Ita⸗ 
lien waren Urſache, daß das Direcs 
torium ihn bald abrief und zumKriegs⸗ 
minifter ernannte. Kaum nad) 3 Mor 
nathen tbätiger Wirkung verlor er 
diefe Stelle und follte wieder ein Gom⸗ 
mando übernehmen, nahm aber feis 
nen Abſchied und zog ſich mit einem 
aroßen Gehalt auf das Land zurüd. 
Bon Napoleon nad) dem 18. Brümais 
re zurüd u. in ben Staatsrath berufen 
barmonirte er mit diefem nicht, wils 
ligte nicht in die Errichtung der Eh⸗ 
renlegion und bekam dagegen das Com⸗ 
mando gegen Domingo verweigert, 
mworauf er fih heftig über die-Perföns 
lichkeit des Generals Leclere, ber 
dasſelbe erhielt, ausſprach und fo 
Buonaparteimmer mehr reigte. Ends 
Lich brachte deffen Bruder Joſeph eine 
fheinbare Ausföhnung zu Stante, 
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und Bernabotte erhielt nun das Goms 
mando ber Weſtarmee gegen die Ven⸗ 
dee. Diefe berupfgte er durch Menſch⸗ 
lichkeit und war nad) dem Lüneviller 
Frieden fon zum Gefandten nad 
Nord » Amerita beſtimmt, als der 
wieder ausgebrocdhene Krieg mit Eng⸗ 
land feine Abreife verhinderte. Buo⸗ 
naparte fandte ihn 1804 an Mortier’s 
©telle nad Hannover, wo er fi 
durch Menſchlichkeit Liebe erwarb, 
ernannte ihn 1805 zum Marfhall und 
ertheilte ihm das Sroßfreuz ber Eh⸗ 
venlegion. Beym Ausdruche des Kries 
ge8 mit Öfterreich führte er bie Frans 
z0fen aus Dannover durch das Ans 
ſpachiſche nach Würzburg. 1806 führte 
er das erfle Armercorps über Hof in 
das ſächſifche Voigtland, fchnitt den 
preußifhen General Zauenzien bey 
Schleiz ab, drang von Dornburg aus 
zwifchen bie beyden preußifchen Ar» 
meen bey Auerfiäbt und Sena ein 
und umging fo biefe in ber linken, 
jene in der rechten Flanke. Er vers 
fotgte hierauf den General Blüder 
nah Lübel, kämpfte dort mit ihm 
und zwang ihn zur Gapitulation. Zus 
fällig batten die Franzoſen auf der 
Trave 1500 Mann Schweben, die bes 
seite eingefhifft waren, um nad 
Schweden Überzufahren,, jedoch hiers 
an durch widrigen Wind gehindert 
wurden und capituliren mußten, ges 
fangen. Bernadotte benahm fidy auch 
gegen biefe fo menſchenfreundlich und 
leutfelig, daß fein Nahme mit Hoch⸗ 
achtung in Schweden genannt wurde, 
Gr wenbete fi hierauf nady Preußen 
und hielt die Ruſſen durch das Treffen 
bey Mohrungen (25. Yan. 1807) ab, 
die Franzöfifche Hauptarmee zu Übers 
fallen. Am 5. Juny warb er bey Span⸗ 
gen verwundet und zurüdgugehen ges 
zwungen. Gr befebligte Hierauf das 
in Deutfchland zurücdbleibende Heer, 
erhielt 1809 den Oberbefehl Über die 
Sachſen und führte fie von ihrer Hei⸗ 
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math aus Über Altenburg, Plauen, 
Eger, längs der böhmifhen Greu⸗ 
ze nach Paſſau, Ling und Bien, wo 
fein Corps fi mit der Hauptarmee 
vereinigte und in der Schlacht bey 
Wagram mit den Garden und bem 
Sorps des Vicekdnigs von Italien die 
2. Linie und Reſerve bildete. Sie be⸗ 
baupteten Wagram 2 Stunden lang. 
Da befahl Bernadotte dem General 
Dupas, deffen Diviflon zum 9. Corps 
gehörte und in der Nähe fland, ihn 
zu unterftügen. Allein dieſer weigerte 
ſich, diefes zu thun, indem er höhere 
Befehle habe, in feiner Stellung zu 
bleiben. Bernadotte räumte nun Was 
gram und eilte nad ber Schlacht 
ins Hauptquartier, ſich bitter Über 
Dupas zu beklagen. Allein Napoleon 
entfchutdigte ihn, und hierüber Übers 
warf ſich Bernadotte dergefalt mit 
dem Kaifer, daß er fein Gommando 
niederlegte und bie Armee verlich. 
Er lebte nun zu Paris, ftelte ſich 
aber bey der Nachricht von ber Lan⸗ 
dung der Engländer auf Walchern, 
auf Requifition bes Kriegsminiſters, 
an die Spite des zufammengeraften, 
größtentheils aus Notionalgarden bes 
ſtehenden Corps und befebligte dab; 
felbe, bis die Engländer , mebr durch 
Krankheiten, als durch Bernadette 6 
Maßregeln bezwungen, die Zufei wie» 
der räumten und fehrte bann aus and 
u.nach Paris zurüd. Hier tesfiän1810 
die Rachricht, daß es tw Verte ſey, 
ihn zum Kronprinzen ves Schweden 
zu wählen, und drey e Her⸗ 
ren erſchienen nun, mM Cine Befin, 
nung, im galle diefesuehähe, gu vers 
nehmen. Napolees See burk.ur 
nicht auf dieſe Be Cieflu ze 
wünfchte vielmeße, id er im Zur 
1810 erfuhr, BB br (ku .nia 
Reichstag A pw Dnchro, mn 
eines Nadpfoigens Bed Si-.:5 - 
fammeln wezte, Bef ft rn 
auf den König von Pic: --* 
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FSAAAca zz Fer Sim: az Rıızs 
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fezıa BReslziiz:or zu ta 9:81 
Bid: 52 Lisız, 2m tier din 
fe ::. Kzr, XIIL 1523 222 zirk 
us, suiriein.i 2 dizige feis 
BE amsetcazen, Nie Bırastsztı hey 
Geiegʒeadeit detr Birzasızaetmanz dei 
fzetiidgen E:rs% 22° ter Iracı kon 
nen 003 feine Seatteiizteir Sägen 
gelernt S2tien, zımszaen, cm 18. 
Auzuf dieſen gam Krczzgringen ser, 
und der nieberzefegte AzsfEof mägite 
ihn faſt einkimmiz sam Threnfelgzer 
und fiellte ihm nu: die Bedingungen, 
daß er bie lutkerifche Religica an» 
nehmen und eine Verſicherunz, daß 
er, König gemerten, in berfelben vers 
barren wolle, ausflellen fzlle. Bern 
dotte langte nun auf dem Schloſſe 
Friedrichsborg an, blieb einige Tage 
in der Mitte der königlichen Familie 
und ging dann nad Helfingör , legte 
bier am 19. October in Beyſeyn mebs 
serer Zeugen das Bekenntniß der evan⸗ 
gelifhen Religion ab, fuhr dann auf 
einer ſchwediſchen Galeere nah Hel⸗ 
fingborg, landete dort am 20. Octo⸗ 
ber, hatte daſelbſt die erſte Zufams 
kunft mit K. XIII. und wurde am 
31. October der Reichſsverſammlung 
vorgeftellt. Am 5. Nov. adoptirte ihn 
der König, er nahm hierbey den Nah: 
men 8. Johann an, leiftete dann den 
Eid als Kronprinz vor dem Throne 
u. empfing die Huldigungen der Stäns 
de. Durch feinen Einfluß erklärte K. 
XIII. den 17. Nov. 1810 an Eng» 
land den Krieg. Bom 17. März 1811 
bie 7. Zaun. 1812 führte der neue 
Kronprinz für feinen kranken Adop⸗ 
tiopateg mit einiger Beſchränkung die 
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Blegierung ; zäerab kisfer Fü vis 
kcagie Moppierz ſhwediſche Ro 
sırien Tür tüe Foscıe in Ber mi 
Lrß, als er kürie ziche erhielt, ul 
E&weden das Carcceatalfiſten rict 
Rzrag vollzog, fdweriid; Pemmez 
beiegen. Zugleip füsıte Dee fr 
Grfznbie in Eirdtcim eine iuhek 
übermächige Eꝛeqhe, tie bau Se 
prinzen vom Edmwebrz ganı ali Bu 
falea Ereufreigs karkılıı. Die 
ſtattete nen, als 8. XII. bie Ro 
giezung wieber ühersemmen hette, 
einez merfwärbigen Beriqht über fen 
3ufınd des Meicyes am den Leiqheta, 
a5, äffaete tem 29. Jali 1811 allen 
Neticnen (olfo auch den Briten) di 
ſchwediſchen Häfen and fadte, als des 
VBerhältnig zwiſchen Schweden m 
Srankreid immer gefpannter watk, 
fein bisheriges Benehmen in elam 
ziemlich (dasfen und übel aufgene® 
menen Brief an Rapeleon za ud 
fertigen. Das angetragene Bänke 
mit Frankreich gegen Rufland Ichatt 
ter Kronprinz ab und ſchloß viel: 
mebr den geheimen Vertrag ver Ei. 
Derersburg, vom 24. April 1812, © 
er verfprad eine Diverfion mit 25 — 
30,000 Mann Schweden in Deutide 
land zu unternehmen, und von Kub 
land die Zuficherung erhielt, Rome 
gen für ihn erodern zu wollen. Jati 
ner perfönliden Zufammentunft bit 
Kronprinzen mit dem Kaifer Alerass 
der zu Abo am 27. Auguſt 1812 ward 
beſchloſſen, leptereu bie auf Weitered 
zu verfhhieben , um bie dazu beſtimm⸗ 
te ruffifch = finländbifhe Armee gegen 
die Franzoſen verwenden zu koͤnnen. 
Indeſſen kam diefer Vertrag bey dem 
ſchnellen Bordringen der Franzoſen 
auch von Beite Schwedens nit zur 
Ausführung, indem der Kronprinz 
immer zu temporiftren gendthiget war, 
er ſchloß jedody den‘ 12. July 181? 
mit England Friede und erklärte end⸗ 
Lich im July 1815 an Frankreich den 
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Krieg. Er verſprach in. der perfönlis 
hen Gonferenz zu Trachenberg mit 
den alliirten Monarchen, gegen Ras 
poleon's Groberungsplane mitzumir: 
Ten und handelte auch fpäter in dies 
fem Geifte. Immer temporifirend 
und mehr den Vortheil Schwedens, 
ale den der Alliirten berüdfichtigend, 
übernahm er zwar den Oberbefehl 
Über die vereinigte Armee von Nord⸗ 
Deutfchland , aus dem ruſſiſchen Corps 
von Winzingerode, Woronzow und 
Gzernitfheff, dem preußifchen von 
Bülow, bemenglifchen von Wallmos 
ben und dem fchwedifchen von 30,000 
Dann unter dem Feldmarſchall Ste⸗ 
dingk, das ſchon im May bey Stral⸗ 
ſund gelandet war, beſtehend und 
operirte, nachdem er feiner fchriftlis 
hen Mahnung vom 20. May an Ras 
poleon zum Frieden mehrere andere, 
wo er feine Vermittlung anboth, 
Hatte folgen laffen, nach dem Waf⸗ 
fenftillftande ziemtich vorfichtig gegen 
ihn, fo daß er mehr durd den Feuers 
eifer der ruſſiſchen und preußifchen 
Generale, befonders Bülow’s, der ibn 
faft. zu ber Schlacht bey Großbeeren 
und Dennewig und zu bem Überfchreis 
ten ber Elbe bey Roßlau und zu feis 
nem erfolgreihen Marſche nach £eips 
sig nöthigte, als durch eigenen freyen 
Willen zu größeren Bewegungen und 
Siegen fortgeriffen wurde. Vornehm⸗ 
Lich fchonte er feine Schweden ſehr, 
ſo daß ſie in dem ganzen Feldzuge 
kaum einige hundert Mann verloren. 
Nach dem Siege bey Leipzig, woran 
der Kronprinz bedeutenden Theil 
nahm, zog er gegen Davouſt und die 
Dänken an ber Unterelbe. Bald war 
£übed erobert, Davouft von den Däs 
nen getrennt, jener nach Hamburg 
geworfen, biefe nah Hollſtein vers 
folgt. So erzwang er den Frieden 
mit Dänemark, der am 14. Januar 
4814 zu Kiel erfolgte, und in dem 
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Dänemark an Schweden Norwegen 
gegen ſchwediſch Pommern abtrat. 
Bergebens hatte der Kronprinz ver» 
ſucht, die Alliirten vom Überfchreiten 
bes Rheines abzuhalten, er bewegte 
fih nun in langfamen Schnedenmärs 
[hen dem Hauptheere nah, und kam 
eben bey Jülich und in ben Nieder⸗ 
landen an, als die Verbündeten in 
Paris einzogen. Er ging nun nad 
Paris, ſprach den König von Frank⸗ 
reich in Gompiegne und eilte nach Nor⸗ 
wegen, wo der bisherige däniſche 
Gtatthalter, Prinz Chrifian, zum 
König ernannt worden war. Er zwang 
am 14. Auguft 1814 diefen, nad eis 
nem 14tägigen Feldzuge, einen Vers 
trag zu Moft einzugeben, worin er 
auf die Krone refignirte, und ward 
nun von den Norwegern am 4. Nov. 
als ihr Kronprinz anerkannt. Gr _ 
folgte feinem Aboptivvater 1818 auf 
dem fchwebdifchsnorwegifchen Throne, 
ben er noch bekleidet. Er forgte für 
den ſchwediſchen Handel, befonders 
durch Verträge mit den amerilanis 
ſchen Freyſtaaten und den Barbares⸗ 
ken, ordnete das Reichsſchuldenweſen 
beſſer, thut vieles für Unterrichts⸗ 
anſtalten, hat Armee und Flotte auf 
einen vefpectabien Fuß gefest und bey⸗ 
de faſt ganz umgeformt. Sein präs 
fumtiver Thronerbe iſt fein Sohn Os⸗ 
far (f.b.). D Könige von Spas. 
nien. 335) K. IL, Sohn Philipp's 
IV. und der öſterr. Prinzeffin Maria 
Anna , Kaiſer Zerdinand’s III. Toch⸗ 
ter, geb. 1661, war bey feines Va⸗ 
ters Zode 1665 erft vier Zahre alt 
und als Kind von fo ſchwacher Gons 
ſtitution, daß er im 10. Jahre erft 
geben lernte. K. fland unter ber Vor⸗ 
mundſchaft feiner Dutter, der ein 
Staatsrat an die Seite gefegt warb. 
Während dieſer Wormundfchaft bes 
gann 1667 Ludwig XIV. unter nich⸗ 
tigem Vorwande Krieg gegen Spanien 
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unb fiel in die Niederlande ein. Er 
eroberte 8 Grenzfeſtungen und auch 
durch eine andere Armee Burgund, 
und erfchredt trat ibm Spanien im 
Frieden zu Machen 1668 die erobers 
ten Grenzpläge mit einem bedeuten» 
den Eandftriche in Flandern ab. 1672 
wurde Spanien wieder in Krieg mit 
Frankreich verwidelt und es verlor, 
ungeachtet der Allianz mit Holland 
und dem Kaifer, die Grafſchaft Bur⸗ 
gund, Balenciennes, Cambrai, Sons 
d6, in GSatalonien Puicerda und in 
Sicilien Meffina. 1676 mündig ges 
worden bemerkte K., daß feine Muts 


ter mit ihrem neuen Sünftlinge, Bas . 


Ienzuola , faft ausſchließlich herrſche; 
er entfloh, um fich dieſer Herrſchaft 
zu entziehen, einft des Nachts aus 
Madrid, begab fi) nad Buen Retis 
ro, fhidte den Bünftling nad den 
Philippinen und nahm Don Juan 
D’Ayftria zum Minifter. 1678 ſchloß 
K. den nimmeger Frieden, worin 
Srantreih die Graffchaft Burgund 
und einige fefte Plätze in den Nies 
derlauden erhielt- und gab dagegen 
K.n die Prinzeffin Marie Louife 
von Orleans zur Gemahlin. Allein 
weder biefe, in deren Portrait ſich 
K. verliebt hatte, deren Perſon 
aber feinen @rwartungen nicht ents 
ſprach, noch mehrere Verfuche ber Mi: 
nifter, ihn zu erfräftigen, vermoch⸗ 
ten den Eränkelnden K., Feſtigkeit u- 
Talent zu regieren einzuflößen. Auf 
Zuand'Xuftria, der 1679 ſtarb, folgte 
als Minifter durch Vermittlung der 
Königin, die ihren Einfluß wieder 
erhalten hatte, 1680 ber Herzog von 
Medina Geli. Immer größer wurden 
die Ammaßungen Frantreihs, das 
unter allerhand Vorwand Grenzſtrei⸗ 
tigkeiten anfing, und 1683 begann 
Daher wieder ein Krieg gegen dieſe 


Macht. Die Franzoſen eroberten ins 


deffen Sourtray, Dirmuyden und felbft 
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Suremburg, u. K. war genöthiget, ia 
dem 1684 zu Regensburg geſchloſſe⸗ 
nem Waffenftilltanbe Euremburg m) 
andere Diftricte an ber flandriſche 
Grenze abzutreten. 1685 legte be 
Herzog von Medina Geli feine Stele 
nieder, und flatt deffen ward be 
Graf Oropeſa Minifter. 1686 lieh 
K. zu Augsburg wieberin ein Büak: 
niß gegen Frankreich ein und «6 kan 
nad dem Tode der jungen Königit, 


"die, obgleih fie K. Anfangs unte 


der gehegten Erwartung gefunden 
hatte, ihn fpäter body beherridte, 
1688 von Neuem zum Kriege ge⸗ 


. gen Frankreich. Er heirathete, alt 


zweyte Gemahlin, Maria Anna va 
Pfalzs Neuburg, Schweſter der Lab 
ferin, dieſe erlangte aber Anfangs 
nicht den Einfluß Über ihn, wie Kt 
erſte Gemahlin. Dazu gingen bie ds 
gelegenheiten Spaniens ſchlecht, derr 
indem ein innererXrieg mit ben Gatale 
niern die Kräfte Spaniens in Anfprıd 
nahm, eroberten die Franzoſen Bartel⸗ 
lona, befegten Satalonien, bedrohten 
Arogonien und ſchlugen die fpanifden 
Heere, bis ber Separatfriede von Ay 
wid 1697, in dem &panien Zurrm 
burg wieder erhielt, dem Krieg endete. 

Die neue Gemahlin K.s war indeſſen 

auch unfrudtbar, und immer wahr 

fheinlicher ward daher ber Fall, duß 
die Krone von Spanien mit dem Su 


: de 8.8 erledigt und an ein andere, 


in weiblicher kinie mit Spanien ven 
wandtes Haus übergehen werde. Bir 
Häufer machten aber auf dieſe Aw 
fprüche. Öfterreich die gerechten, 
ale aus gleihem Stamme mit Ep» 
nien entfproffen, indem Grzberie 
Philipp, mit Johanna, Erbtochtet 
von Spanien, verheirathet, der Bar 
ter Kaifer Karl’ V. und as & | 
Könige von Spanien und zugleich 
Zerdinand's I., deffen Nachfolgers in 


Kaiſerthum u. Erzherzogs von Of 
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reich, gewefen war und jener fpäter 
die fpanifche, diefer die äfterreichifche 
Linie gefkiftet Hatte. Es beſaß ſterreich 
die größte Parthey am ſpaniſchen Hofe, 
indem die Königin mit ihren Anhäns 
gern, fo wie der Gardinal Yortecarrero 
fein Sntereffe vertraten. Schon 1695 
hätte ber König den Plan, den Erzher⸗ 
508 Karl zum Thronerben zu ernens 
nen, ausgeführt, wäre nicht durch 
die ſtarke antiöfterreichifche Parthey, 
die theild Gegner ber Königin u. ihrer 
Sünftlingin, der. Gräfin Berlepſch, 
waren, die Sache hintertrichen wor⸗ 
den. Run erft fendete der Kaifer eis 
‚nen Gefandten, den Grafen Harrach, 
an den fpanifdyen Hof, um die Erb> 
folge zu betreiben. Auch biefem wur» 
den durch bie antiöfterreichifche Par⸗ 
‚they Schwierigkeiten in ben Weg ges 
legt, fo daß er ein halbes Zahr lang 
Leine Sonferenz mit einem Minifter ers 
langen Eonnte, Endlich aber erklärte 
fi) der König und die Königin von 
ſelbſt günftig für feine Sendungen u, 
fagten dem Haufe Habsburg die Erb» 
foige zu, wenn SÖfterreid 10,000 
Mann nad Spanien fenden und der 
Erzherzog Karl perföntich dahin Toms 
men wollte. Immer ließ fich der Graf 
Harrach durch bie von Zeit zu Beit 
wiederhohlte VBerfiherung K.E, daß 
er zu Gunften Öfterreich's über die 
Thronfolge verfügen werde, täufdhen, 
bis er im Geptember 1700 ernfts 
lich erkrankte. Nun ließ aber die 
franz. Parthey, unter bem Borwande 
ber Gefahr des Königs, Riemanden 
mehr zu ihm, felbft den öſterr. Ges 
fandten nicht, und auf dem Toden⸗ 
bette überredete fie noch den König, 
den 2. October, zu Gunſten bes Her⸗ 
5098 von Anjou Über die Thronfolge 
zu verfügen und, im Falle von deſſen 
Finderlofem Ableben, deſſen Bruber, 
den Herzog von Berry, zu fubftituis 
ren ; erft wenn auch diefer kinderlos 
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geſtorben wäre, follte ber Erzherzog 
Karl und dann der Herzog von 
Savoyen folgen. Die öfterreichifche 
Parthey behauptete aber, das Les 
flament ſey untergefdhoben und nur 
vom Könige in der Meinung unters 
zeihnet worden, es enthalte bie 
Ehronfolgebeftiimmung zu Gunſten 
Hſterreichs; Andere fagen, man has 
be ben König durch eine vorgegebene 
Verſchwörung, teren Urheber ſchon in 
ben Palaſt gedrungen wären und mit 
Gewalt die Ernennung bes franzöfls 
fhen Prinzen zum Thronfolger ver⸗ 
langten, geſchreckt und fo zur Unter» 
zeichnung bewogen. Wie dem auch ſey, 
K. ft. am 6. Nov. 1700, nachdem er 
den 5. October ein Gobicill dem Te⸗ 
flamente angehangen hatte. Diefes Te⸗ 
fiament gab Anlaß zudem fpanifchen 
Erbfolgekriege. 34) K. III., Sohn Phi⸗ 
lipp's V. und Elifabeth Farnefe’s, 
ber 2. Gemahlin desfelben, geb. 1716. 
Elifabeth, feine Mutter, liebte K.n 
särtli und both Allesauf, um ihm, 
dem jüngeren Sohne, ein eigenes Bes 
figtdum zu verſchaffen. Wirklich fegte 
fie es durch den klugen fpanifchen Mis 
nifter, den Garbinal Alberoni und 
durch einen von 1717 — 25 geführten 
Krieg durch, daß Kalfer Karl VE 
‚1725 für die fpanifhe Secundogeni⸗ 
tur, in der Hoffnung, dadurch die 
pragmatifche Sanction von Spanien 
garantirt zu erhalten, das Herzogs 
thum Parma, mit der Ausſicht, nad 
dem Tode des Broßherzogs von Koss 
cana, aus bem Haufe Medicis, auch 
dieſes Land zu befommen, abtrat. X. 
begab fih 1730 nah Stalien, fiel 
1733 bey Gelegenheit des Krieges 
wegen ber pohlniſchen Königewahl 
in das Königreich beyder Sicilien ein, 
eroberte Neapel, ſchlug die Kaiferlis 
hen bey Bitonto und befehte das ganze 
Königreih,, worauf ber Kaifer Km, 
ber von feinem Water feine Rechte auf 
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Neapel und Sicilien abgetreten ers 
halten hatte, diefe Reiche 1738 abs 
teat und Spanien die pragmatifche 


Sanction garantirte. Diefe Garantie - 
ward nach K.s Tode von faft ganz 


Guropa umgeftoßen, audy Neapel hats 
te ſich mit Frankreich und Spanien 
gegen die Königin von Ungarn vers 
bündet,, da zwang ber englifche Ads 
miral Martin dadurch, daß er Nea⸗ 
pel zu bombarbiren drohte, K.n zu 
dem Verfprechen, von diefem Bündnifie 
abzugeben, K. befegte jedoch feine 
Küften mit Batterien, ging bald wies 


der in die Allianz gegen Öfterreich 


m 


ein und ward Generaliſſimus ber fpas 
nifchen und neapolitanifchen Armeen in 
Italien. Als folcher wurbe er aber 
zu Velletri vom General Lobfowig 
überrafcht, K. felbft wäre faft gefans 
gen worden, Der Friede von 1748 
beendete diefen Krieg. 1759 farb 
K.s älterer Bruder Ferdinand VI, 
König von Spanien, ohne Erben zu 
binterlaffen; K. nahm daher deſſen 
Thron ein und trat feinem 3. Sohne 
Kerdinand dagegen Neapel mit der 
Erklärung ab, daß es nie mit Spanien 
vereint werden, fondern ſtets eine 
Gecundogenitur des fpanifhen Kö⸗ 
nigshaufes bilden ſollte. K. war den 
Engländern abgeneigt,, daher gelang 
es dem Minifter Choifeut Leicht, ihn 
1761zu Schließung des Kamilienpactes 
zu vermögen, wodurch ſich die vier 
bourbonifchen Höfe, Frankreich, Spas 
nien, Neapel und Lucca ihre Befls 
gungen garantirten und fich feſt vers 
banden. Die Folge hiervon war ber 
Krieg, den England 1762 an Spas 
nien erflärte. Die Erfolge waren nicht 
glücklich für legtered. Spanien verlor 
Havanna und Manilla, 12 Liniens 
fhiffe, die Philippinen und der [pas 
nifche Angriff aufj Portugal, das die 
bourbonifhen Höfe vergebens zur Als 
lianz gegen England zu bewegen fi) 
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beftrebt hatten, wurbe durch englifehe 
Hülfe u. die Beſtrebungen bes Ober⸗ 
befehlshabers ber portugiefifchen Ars 
mee, des Grafen Wilhelm von Lippe⸗ 
Büdeburg, zurüdgefcdhlagen. In dem 
Frieden von Kontainebleau 1763 trat 
Spanien an England das kaum einge⸗ 
nommene Minorca u. Florida bis an 
den Miffifippi ab,gewährte ihm auch bie 
Erlaubniß, in der Hondurasbai Hal; 
zu fällen. Dagegen erhielt K. Alles, 
was ihm die Briten abgenommen hats 
ten, zurück, auch von Frankreich Louis 
fiana. Glücklicher endete der 1778 
durch die amerikaniſche Revolution 
berbeygeführte Krieg. Der Zweck deis 


felben war für Spanien, Minorta, 


Gibraltar und Florida wieder zu ge 
winnen. Wirklich wurbe erfieres turd) 
eine frangöfifch = fpanifche Macht ero⸗ 
bert, dagegen fcheiterten alle Angriffe 
der Spanier auf Gibraltar an El⸗ 
liot’3 und der Seinigen Gtandpaftig. 
keit. In Amerika dagegen entfaltete 
Spanien eine ungewohnte Beharrlid» 
keit und Kraft; die Spanier nahmen 
den Briten Fort Mobile und Penfas 
cola ıbeg und eroberten Florida wir: 
der. In dem Frieden von Verſailles 
1783 behielt Spanien bag wieder Eros 
berte. Auch gegen Algier verſuchte K 
eine Landung, der caſtiliſche Stelz 
lehnte ſich jedoch gegen den Oberbe⸗ 
fehlöhaber des Ganzen, Grafen D+ 
Relly, einen Srländer, auf und ſo 
ſcheiterte diefe Unternehmung gänzlid. 
Diefed waren 8.8 Unternehmungen 
gegen Außen. Im Inneren that er 
fein Moͤglichſtes, um die Gultur in 
Spanien gu fördern. Ihm und feinen 
aufgeflärten Miniſtern, Ben Grafen 
Aranda, Klorida Blanca und Gom- 
pomanes verdankt Spanien Förde 
rung der Künfte, die feit Philippll. 
dort faft ganz ſchlummerten, ihnen 
faft alle großen Bauwerke, die den 
Fremden in jenem Lande auffallen, 
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Mobrib ihnen mehrere wefentliche 
VBerfhönerungen. Er errichtete den 
Pflangengarten, das naturhiftorifche 
Gabinet, die Mahleralademie dafetbft 
und baute den Kanal von Zudela und 
den von Madrid, fo wie mehrere ſchö⸗ 
ne Straßen. Dabey war er ſehr ges 
rechtigkeitsliebend und gutmüthig. Er 
farb den 14. December 1788. Den 
Orden des heiligen Januarius ftiftete 
er in Neapel und den der unbefleds 
ten Empfängniß oder Karl’ III. Or, 
den in Spanien. 35) K.IV., des Vor. 
und ber Prinzeffin Marie Amalie von 
Sachſen Sohn, geb. zu Neapel 17485 
wurde 1759 Prinz von Afturien und 
vermäplte ſich 1765 mit Maria Louife 
vonYarma. Gleich nady ſeiner Thronbe⸗ 
ſteigung 1788 verabſchiedete erden Mi⸗ 
niſter Florida Blanca und bald dar⸗ 
auf den Grafen von Aranda, und 1792 
trat der Günftling Manuel Godoi 
an deffen Stelle. Beym Ausbruche der 


Revolution weigerte ſich K. der Coa⸗ 


lition gegen Frankreich beyzutreten, 
bis er endlich nach Ludwig's XVI. Hins 
richtung der Republil den Krieg ers 
klärte, der von 1793 an Anfangs mit 
Glück, fpäter mit Nachtheil geführt 
und Durch den Frieden zu Bafel 1795 
geendigt wurde. Godoi hatte denfels 
ben gefhloflen und wurde beshalb 
zum Sriedensfürften und Herzog von 
Alcudia ernannt. 1796 ſchloß er mit 
Frankreich ein Schug: und Trugbünds 
niß, erklärte 1800 England den Krieg, 
der aber fhon nad 4 Monathen bes 
endigt wurde, und verband fi, als 
1802 der Krieg Frankreichs mit Groß⸗ 
britannien wieder begann, enger mit 
Sranfrei und erllärte England wies 
der den Krieg. Allein bie unglüdtiche 
Seeſchlacht von Trafalgar koftete Spas 
nien 1805 ben größten Theil feiner 
Flotte. 1806, als Napoleon mit Preus 
Ben befchäftigt war, flellte der Fries 
densfürft plöglih Rüftungen an und 
erließ eine Proclamation,, die, in 
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zweydeutigen Ausdrücken abgefaßt, 
doch klar auf einen nahen Krieg mit 
Frankreich hindeutete. Napoleon ward 
dadurch aufmerkſam gemacht; er ſah, 
daß er Spanien nicht mehr unbedingt 
trauen dürfe, und dachte, obgleich 
der Friedensfürſt, nachdem der Er⸗ 
folg der Schlacht von Jena bekannt 


worden war, Alles that, um dieſe 


Proclamation vergeſſen zu machen, 
16,000 Mann Spanier unter dem 
Marquis la Romana, gleichſam Frank⸗ 
reich zur Geißel, an die Rordküſte 
Deutſchlands und Dänemarks zur Abe 
wehr der Engländer fendete und eis 
nem fasten Corps Franzoſen ben 
Durhmarfd durch Spanien erlaubte, 
von dieſem Augenbiide an darauf, 
Spanien zu erobern. Der allges 
meine Haß gegen ben Friedensfürs 
fien brachte es zu der Verfhwörung 
von Aranjuez, die am 10. März 
1808 erplodirte,, und in deren Folge 
der Sriedensfürft gefangen genommen 
wurbe und 8. abdankte. In Folge 
diefer Verſchwörung rüdten am 23. 
März franzöſiſche Truppen, die bes 
reits am Ebro geftanden hatten, unter 
Murat in Madrid ein. Napoleon 
ſtellte fi nun, ale wolle ex den Ver⸗ 
mittler zwifchen Vater und Sohn (den 
er nicht anerkannte) maden, lodte 
beyde nah Bayonne, wo K. mit Eds 
niglichen Ehrenbegeugungen empfans 
gen und dur feine Gemahlin das 
bin geflimmt wurde, daß er Anfangs 
May 1808 der Krone zu Gunften eis 
nes von Rapoleon zum Nachfolger zu 
ernennenden Prinzen entfagte. Hier⸗ 
auf befam 8. einen Jahrgehalt von 
30 Millionen Realen zugefichert. Er 
begab fi nun nad Fontainebleau, 
von hier nad) Sompiegne unt von da 
nah Marfeille, zugleich mit der Kö⸗ 
nigin, dem Kriedensfürften,, der Kö⸗ 
nigin von Hetrurien und dem Ins 
fanten Don Stanıcdco de Paula und 
farb zu Ron, wohin er fi 1811 
40 
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der Befundheit wegen begeben Hatte, 
1819. Schon 1813 war dagegen fein 
Sohn wieder als König nad) Spanien 
gefendet worden. K Martgrafen 
und Großherzoge von Bas 
den. 36) K. Friedrich, geb. 1728, 
Sohn bes Markgrafen Friedrich von 
Baden» Durlach; folgte, dba fein Bas 
ter fchon vor ihm geftorben war, feis 
nem Großvater, Kari Wilhelm, uns 
ter VBormundfchaft feines Großvater⸗ 
bruders, in der Regierung von Bas 
den » Durlach , die er erft 1746 nad 
erlangter Volljährigkeit antrat. 1774 
flarb die Linie Baden: Baden aus, 
und er erbte nun auch deren Beſitzun⸗ 


gen. An dem franzdfifchen Revolutionds . 


kriege war er, als bdeutfcher Reiches 
ſtand, genöthigt, Theil zu nehmen, 
bis 1796 der General Moreau mit eis 
ner franzöfifhen Armee in fein Land 
einfiet und ihn zur Flucht, fpäter 
zur Schließung eines Waffenſtillſtan⸗ 
des und Geparatfriedens nöthigte, 
durch welchen erfteren er ſich zur Zah⸗ 
lung von 2,000,000 Franks und zu 
bedeutenden Lieferungen verftand. Zu 
gleicher Maßregel war K. genöchiget, 
ars die Kranzofen 1799 fein Land von 
Neuem überzogen. 1803 erhielt er flott 
des markgräflichen den kurfürſtlichen 
Titel und bald darauf ftatt der 13 
Q. M., die er durch den Frieden von 
£Lüneville verloren hatte, gegen 70 
Q. M. Entfhädigaung am Bobenfee, 
am Rhein und Nedar. 1805 nöthigte 
Rapoleon den Kurfürften, feine Trup⸗ 
pen zur großen Armee ftoßen zu lafs 
fen. Dafür nahm er am 27. Decem⸗ 
ber 1805 den Titel ale Großhers 
zog an und erhielt durch den Krieden 
von Preßburg 47 Q. M. 1806 trat 
er dem Rheinbunde bey, ftellte aud 
wieder ein Gontingent für Frankreich 
gegen Preußen und Rußland und 
machte in diefem und den Tolgenden 
Jahren mehrere Feine Ermerbungen, 
fo daß, ale er 1811 flarb, fein Staat, 
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ben er mit etwa 45Q.M. und 132,000 
Einwohnern überfommen hatte, nad 
und nad bis auf 274 DM. M. und 
924,300 Ginwohnern angewachſen 
war. 8. war ein milder und weifer 
Regent. So befreyte er -1750 — 60 
das Land durch weiſe Sparſamkeit 
von einer großen Schuldenlaſt, die 
dasſelbe drückte, hob 1783 die Leib⸗ 
eigeyſchaft auf, begünſtigte den Acker⸗ 
bau, Gewerbe, Künſte und Handel, 
vermehrte von 1802 — 7 das Militär 
bedeutend. Er war zwey Wahl, das 
erfte Mahl mit Karoline Louife von 
Hrffen = Darmftadt (flarb 1783), das 
zweyte Mahl mit Louife Karoline, 
geb. Beyer von Gryersberg, nachmadls 
Gräfin von Hochberg, vermählt. Aus 
erfter Ehe entfprang der Grbprinz 
Karl Friedrich, ber 1801 auf einer 
Reife zu Arboga in Schweden plögs 
lich flarb und einen Sohn Hinterliech, 
und zwey andere Söhne, aus der let⸗ 
teren die drey Grafen von Hochberg, 
die fpäter zu Markgrafen von Baden 
erhoben mwurben und dem jegigen 
Großherzog wahrſcheinlich folgen wer» 
den. 37) K.Ludwigiriedridh, geb. 1786, 
Sohn des Markgrafen Karl Ludwig 
und ber Prinzeffin Amalie Feiederike 
von Helfen: Darmftadt ; folgte dem 
Vorigen, feinem Großvater, 1811, 
vermählte fi 1806 mit Gtephanit 
Louife Adriane Napoleone Tacher dt 
la Pagerie, durch Adoption von Ras 
poleon kaiſerlicher Prinzeffin von 
Scanfreih, nahm ale Mitglied de 
Rheinbundes durch Eontingentftellung 
an dem Kriege 1812 gegen Rußland 
und 1813 gegen diefe Macht, Preur 
gen u. f. w. Theil; fein Kontingent 
ward 1812 aufgerieben unb zulegt bey 
Leipzig, wo es zurüdgeblieben war, 
gefangen; es kehrte jedoch bald zus 
rüd, da der Großherzog zu ben Allüirs 
ten getreten war; feine Truppen wur» 
den hierauf in den Feldzügen IBi4u. 
1815 gegen Frankreich verwendet. Er 
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ſtarb 1818, ohne männliche Erben zu 
Yinteriaflen. Ihm folgte fein Oheim 
von säteriicher Seite, Ludwig Wilhelm 
Auguſt. L Herzog von Bur 
g und.38) K. der Kühne oder der Ver⸗ 
wegen: (audex), Herzog Phitipp's des 
Guten von Burgund und Iſabellens 
von Yertugal Sohn, geb. zu Dijon 
1433. Anfangs führte er den Rahmen 
Graf von Sharolois. Als diefer that 
er ih ia der Schlacht von Rüpels 
monde 1452 und Morbecque 1453 her⸗ 
vor. Ben bitterem Haß gegen die 
Herren aus dem Haufe Croy befans 
gen zog er ſich, als er dieſelben nicht 
in Ungnabe bringen Eonnte, nad) Hol⸗ 
land zurüd. Mit ibnen wieder vers 
föhat ward er die Seele des 1465 
von ben franzöfifhen Großen gegen 


König Ludwig's IX. Despotie gefchlofs. 


fenen furdtbaren Bundes (la ligue 
da bien public), dem fih der Her: 
209 von Bretagne und die gewichtigs 
ſtea Freunde des verftorbenen Königs, 
Dunois, Armagnac, Dammartın beys 
geſellten. K. fiel nun in Frankreich 
ein, erſchien mit 26,000 WMann vor 
Paris und Lieferte dem Könige das 
unentfchiedene Treffen bey Montihes 
ey, wo er fid) nur durch die ausgezeich⸗ 
netfte Zapferkeit vor Gefangenſchaft 
rettete. Nur erft, ald Ludwig XI. den 
Bund dur Lift trennte u. auch Burz 
gund bedeutende Bewilligungen mach⸗ 
te, endete biefer Krieg. Nach feinesBas 
ters3ohann Tode 1467 erhieltK. deffen 
große Beflgungen, die er noch vers 
mehrte, nebſt unermeßlichen Schägen, 
Er begann feine Kriege als regierens 
der Fürſt mit Züchtigung der rebellis 
ſchen Lütticher, Lich die Feſtungs⸗ 
werte der Stadt ſchleifen und nahm 
ihnen ihr Geſchütz. Dann wandte er 
ſich gegen die Benter, denen er früher 
gezwungen ihre Breyheiten, die ihnen 
von Philipp dem Guten entriffen was 
ren, hatte zugeftehen müſſen, nahm 
ihnen dieſelben wieder, ließ ihre Ans 
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führer dinrichten und Ieate der Stadt 
eine anſedaliche Geidduſſe auf, LI 
vermählte er Ach mıt Wuarnaretde ern 
York, Schwerer des Koͤnigt ven Eua⸗ 
land. Zwiſchen dem ſtolzen, vudme 
und eroberungeſüchtiaen N. und dem 
ränkereichen Ludwig XI. fam 16 gu 
neuen Streitigkeiten, K. deſchlod, den 
Vürgerkrieg in FXrankreich zu ernene 
ern. Ludwig beihwiktigte idn ledoch 
durch 120,000 Woldquinen, bie er 
ihm zahlte. Um dieſe Differennen vile 
lig zu heben, begab fi kudwig au 
K. nach Peronne, ſchickte jedoch wad⸗ 
rend deſſen heimlich Geſandte an die 
eutticher, fie au neuer Rmpdrung Au 
reisen. KR. bekam jedoch Kunde don 
diefer Sendung und von der neuen 
Empdrung der Lürticher, und lieh 
nun, auf das Außerſte erbittent, Pude 
wig in der Burg einſchlleßen. Dur 
entließ er ibn der Duft unten Bir Nee 
dingung, daß er mit gegen Band u 
den Grafen von der Wurf aledv, ia 
Zufchauer und Gedüllſe dei DMurbv, hiv 
K. durchErſtürmung don pri nadn. 
1470 ſendete ihm Eduard IV. den Pe⸗ 
fonbandorden und erfchien bald dar⸗ 
auf, ein Flüchtling, ſelbſt an der 
flandriſchen Küſte. K. gab idm Geid 
und Schiffe, daß er nach Engaland 
zurückkehren und ſein dand wieder er⸗ 
obern konnte. K.s Sireben, fein Laud 
zu vergrößern, und neue erbitternde 
Urfachen braten es 1471 zwiſchen 
ipm und Ludwig zu einem neuen Krie⸗ 
ge. K., ſchon durch die früheren Kriege 
hartherzig und grauſam geworden, 
zeigte ſich in dieſem verhärteter als 
je. Gezwungen, um einen Waffenſtill- 
fand zu bitten, brach er benfelhen 
doch bald wieder, ging mit 26,010 
Mann über die Gomme u. verwüſtete 
das jenfeits berfelben gelegene Lund 
mit Feuer u. Schwert;:; allein ein oss 
derer Plan, den er faßte, zog feise 
Blide von Fraakreich ad. Er kei: 
nehmlich den Munfh, fin Gr -- 
“0 
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nach dem Rheine hin weiter zu erwei⸗ 
tern und dann ein neues Reich unter 
dem Zitet eines gallifch: belgifchen Kö⸗ 
nigreiches zu ſtiften. KaiſerFriedrichl ll. 
folte und wollte ihm diefen Titel und 
zugleich das Generaldicariat des Reis 
ches über feine Staaten ertheilen und 
dagegen die Hand Maria's, der eins 
zigen Tochter und Erbin & 8 für feis 
nen Sohn Warimilian erhalten. Der 
Kaifer und K. kamen 1473 zu Trier 
sufammen. K. erfchien hier mit einer 
Pracht, die Alles übertraf, was 
Deutfchland bisher gefehen hatte, und 
hielt fi der königlichen Würde für 
fo gewiß, daß er nicht nur die In⸗ 
fianien dazu mitbrachte, ſondern auch 
in der Kathedralfirche bereits Anftals 
ten zur feyerliden Krönung maden 
ließ. Aber Friedrich wollte ſich nicht 
mit der bloßen Zufage begnügen, die 
ibm K. in Anfehung feiner Tochter 
gemacht Hatte, und K. wollte biefes 
Kleinod, wodurch er fo viele Fürften 
nach Gefallen lenken konnte, noch 
nicht von ſich geben; Überbieß ſah 
Friedrich bey perfönlicher Belannts 
fhaft mit K. wohl ein, was er von 
diefem Ehrgeizigen zu befahren habe, 
und daß ihm weder das durch den Gras 
fen von Egmont, den er auß der Ges 
walt feines Sohnes befreyt hatte, vers 
ſchriebene Geldern, no das von dem 
Kaifer ihm verlegte Elfaß genüge, 
fondern daß er nad dem Befige des 
ganzen Rheinufere, fo wie ber Als 
penländer bis nach der Lombardey hin 
firebe, und einmahl im Befige der Kö⸗ 
nigswürde, fich nicht mit diefer bes 
gnügen, fondern herrſchgierig auch 
nach dem Kaiferthrone tradhten werde, 
. wozu das von ihm verlangte Reiches 
vicariat inden einheimifchen deutfchen 
Provinzen der erfte Schritt war. Uns 
verfebens ging daher Friedrich von 
Stier nah Köln, obne von K. Ab» 
fhied zu nehmen, und brad fo die 
Unterbandlungen ab, K., bie Strei⸗ 
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tigkeiten bes Köiner Capitels und ber 
Londfchaft mit dem Erzbifchofe Rus 
precht, in der Abficht, ih zum Herin 
des Rheinftromes zu maden, benus 


“ genb, begann 1474 den kölniſch-⸗bur⸗ 


gundifhen Krieg durch die Belages 
zung von Reuß, und Friedrich 320g 
nun gegen ihn mit einem Reichsheere. 
Anftatt daß K.,nady dem Rathe feiner 
Sreunbe, die Belagerung von Neuß 
aufbeben, und fih mit den Snaläns 
dern, feinen Verbündeten, die eben 
gegen Frankreich zogen, gegen feinen 
alten Keind, König Ludwig XI. von 
Sranfreih, den er zu entihronen ges 
dacht hatte, hätte vereinigen follen, 
blieb er, von einem falfchen Ehrge⸗ 
fühle geleitet, 10 Monathe lang vor 
Neuß liegen, wodurch er Zeit, Geld 
und Eeute unnüg verlor und zulge 
durch Vermittlung des päpfliiden 
Legaten einen Frieden einging, den 
er längfi hätte eingeben können. Durch 
fein langes Verzögern hatte 8. vie 
Engländer aufgebradt, und um fo 
leichter Eonnte Ludwig fie von ihm 
abwendig machen. Er wendete fid 
nun zunädft gegen den Derzog von 
Lothringen und den Titularkönig von 
Sicilien, Rene, ber gegen ihn aufs 
geftanden war, befiegte und vertrieb 
ibn und eroberte alle Keften dieſes 
Landes, deflen Unterwerfung die Gin» 
nabme von Nancy vollendete. ME 
Ludwig ging K. 1475 einen Waffen ⸗ 
ftilftand auf 9 Jahre ein. So flan =" 
den die Schweiger, welche Ludwig un 
Rene von Lothringen gegen K. indi “ 
Maffen gebracht hatte, verlaffen das 
K. 309 mit 60,000 Mann im Mir 
1476 gegen Granfon, das er erobert 
und die 800 Mann ſtarke Befagungs 
niedberbauen ließ, verlor jedoch zu ' 
gerechten Strafe für diefe Graufunm® 
keit bey derfeiben Stadt die Schlach— 
am 3. März gegen die nur 20,006 
Dann flarten Schweizer. Bald dod® 
Tehrte K. wieder, aber bie gleichfall — 
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verlorne Schlacht bey Murten (22. | 


Suny) raubte ihm feine tapferften 
Schaaren. Rene von Lothringen ers 
oberte nun Rancy wieder, welches K. 
hierauf durch den Grafen Campobaſſo 
- belagern ließ. Mit den zum Grfag 
herbey eilenden 20000 Schweizern 
und Lotbringern fam es am 5. und 
6. Zanuar 1477 zur Schlacht. Noch 
vor derfelden ging Kampobaffo 
verrätherifch mit einem Theile des 
Heeres zum Feinde über. Dennoch 
wollte 8. mit 400) Mann, die ihm 
blieben, bie Schlacht wagen. Als er 
beym Deginnen derfelben ben Helm 
auffegte,, fiel die Zierrath desfelben, 
ein vergolbeter Löwe, herab. K. rief 
aus: ecce magnum signum Dei (ſiehe 
ein großes Zeihen Gottes), eilte aber 
dennoch in die Schlacht. Sein Heer 
wurde auf beyden Flügeln umgangen 
und gefchlagen, der Herzog aber fiel 
auf der Flucht mit feinem Roſſe in 
einen Graben, wo ein Lanzenftich ihn 
tödtete. Erſt nad einigen Tagen ward 
er gefunden und vom Blut und Schmuz 
entftellt Herausgegogen, und man ers 
Tannte ihn nur mit vieler Mühe noch 
an einigen fehlenden Zähnen und an 
feinem Barte und feinen Nägeln, bie 
er feit der Schlacht von Murten hatte 
wachfen laſſen, fo wie an einer Kopfs 
mwunbe, die er in der Schlacht von 
Montihery erhalten batte. K.s Leichs 
nam wurde auf Rene’s von Eothrins 
gen Befehl zu Rancy bengefegt, durch 
feinen Enkel, Kaifer Karl V., aber 
nad) Brügge gefhafft und dort beers 
diget. K. war ein ehrgeiziger, friegss 
luſtiger Zürft, der, trog feiner Reis 
gung zu Kampf und Streit und obs 


gleich die Greuel, bie er fo oft gefes - 


ben, fein Herz verhärtet hatten, doch 
manche gute Eigenſchaft befaß, gerade, 
gerecht u. feinen Untertbanen, wo fie 
nicht feiner Kriegsleidenfchaft entgegen 
traten, wahrhaft ein Vater war. M, 
Regierendbe Erzherzoge von 
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Sſterreich 39) K. ., 3. Sohn Kais 
fer Ferdinand I., geb. zu Wien 1540; 
erhielt bey der Theilung der väterlis 
hen Erbländer mit feinen Brüdern 
Marimilion und Ferdinand 1584 
Steyermark, Kärnthen, Krain und 
Görz und wurde fo Stifter der ſteyer⸗ 
märkifchen Einie. Er befreyte Öfters 
reich von den Gtreifereyen der Türs 
ten, baute in Kroatien Karlftadt, ges 
währte feinen Unterthanen gegen Ers 
fegung von 2,000,000 Ducaten Relis 
gionsfreyheit, fliftete 1586 in Grätz 
eine Univerfität und ft. dafelbft 1590 
an Folgen der zu großen Anftrenguns 
gen bey einer Wallfahrt. Mit feiner 
Gemahlin, Maria von Baiern, zeugte 
er 15 Kinder, von denen der ältefte 
ihn Überlebende Sohn, Ferdinand II., 
deutfcher Kaifer wurde, Anna und, 
nach ihrem Tode, Sonftanze waren an 
König Sigismund III. von Pohlen, 


- Maria Ehriftione an Sigismund Bas 


thori von Siebenbürgen, Margaretha 
an Philipplil,, König von Spanien, 
Magdalena an Cosmus II. v. Florenz 
vermählt. N. Kurfürften v. der 
Pfalz. 40) 8. (Philipp) Theodor, 
geb. 1724, Sohn des Pfalzgrafen Jos 
bann Ehriftian von Sulzbach; folgte 
diefem 1733 in diefem Kürftenthume, 
erhielt von feinem Better, dem Kurs 
fürften 8. Philipp von der Pfalz, 
eine zwar firenge, doch gute Gries 
bung, vermählte fi 1742 mit Elifas 
beth von Pfalz» Sulzbaky und Fam 
nach kinderlofem Abfterben feines Vet⸗ 
ter6 1743 auch in Befig der Kurwürde 
und des Kurfürftenthumes Pfalz. Kurz 
zuvor war das Herzogthum Sülich 
und Berg burdy Vergleich mit Preus 
Ben an Pfalz gefallen. Mit Baiern 
verbunden focht K. &. im äfterreidhis 
ſchen Erbfolgekriege gegen Öfterreich, 
ſchloß 1745 einen Vertrag mit Baiern, 
nad) dem die Stelle als Reichsvicarius 
von beyden abwechfelnd verfehen wers 
den follte, und that, ein liebenswäre 
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diger Fürft, Alles, um ſich die Liebe 
feiner Unterthanen zu gewinnen. So 
verwendete er gegen 38 Mil. Gulden 
auf die Bervolllommnung der Künfte, 
denen er vorzüglich anhing, ftiftete 
1757 die Akademie der Bildhauer» u. 
Mahlerkunſt zu Mannheim, 1763 bie 


Alademie der Wiffenfhaften und dae 


Antitenlabinet ebend. 1777 ftarb 
der legte Sproffe des älteren baieris 
fen Stammes, Marimilian Joſeph, 
und Baiern fiel an K. J. als näch⸗ 
ten Agnaten, und biefer nahm es 
auch in Beſitz und fchlug feine Refis 
denz zu München auf. Öfterreicy mach» 
te indeffen unter dem Zitel von böhs 
miſch⸗ Sfterreichifchemn und Reichslehen 
aufmehr als ein Drittheil der Erbs 
(Haft Anſpruch u. 8. J. erkannte bie 
Rechte Öfterreiche auch wirklich an. 
Doch Friedrich II. wollte diefe Vers 
erößerung Öfterreichs nicht ruhig ans 
fehen, er vermochte den Herzog von 
Zweybräden, den nächſten legitimen 
Agnaten 8.8, dagegen zu proteftiren, 
verband fih mit Sachſen und begann 
den baieriſchen Erbfolgekrieg mitöfters 
rei, der jeboh, da beyde Theile 
keine Luft zum Kriege hatten, bald 
buch den Frieden von Teſchen 
(1779) geendet wurde, unb in dem 
Öfterreih nur das Innviertel erhielt. 
1794 fl. 8.8 erſte Gemahlin, und er 
vermäblte fi) bald darauf mit Ma⸗ 
sie Leopoldine von ÄHſterreich. 1796 
floh der Kurfürft bey Annäherung der 
franzöfifhen Armee unter Moreau nach 
Dresden, wo er bis zu den Siegen 
des Erzherzogs K. blieb. K. 3. ft. 
1799 am Schlage. O) Großherzo⸗ 
gevon Sahfens Weimar. 41) 
KR. Auguft, geb. 1757 5 war bey feines 
Vaters Ernſt Auguft Conſtantin's Tode 
(1758 ) erſt einige Monathe alt; 
fand, bis zu feiner Mündigkeitserklä⸗ 


zung buch den Kaifer (1775), unter. 


Bormundfhaft feiner Mutter, der 
Pripzeſſin Amalie von Braunfchweigs 
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Wolfenbüttel, die dieſelbe, Anfangs 


. mit Beyhülfe ihres Waters, des Her» 


3088 von Braunſchweig, fpäter, felbk 
mändig geworden, allein trefflich fühs 
te, und übernahm. 1775 bie Regie⸗ 
rung felbft. Er vermählte fih 17:6 
mit Louife von Heffen » Darmfatt. 
Bein Hof ward nun der Zufludtsort 
der Wiſſenſchaften und Künfte, die 
K. A. mit angefirengteflem Eifer fürs 
derte, und bald verdiente Weimar 
mit Recht den ihm beygelegten Rab 
men bes beutfchen Athens. Wicland 
war bereits Lehrer des Herzogs ges 
wefen. 1776 gewann K. 4. Goͤthe, 
den er 1774 am Rhein kennen ge 
lernt hatte, und durch ihm befien 
Freund Herder, u. 1799 wurbe Schil⸗ 
ler, ber feit 1789 in Jena Profeffor 
der Seſchichte gewefen war, auch ncd 
Weimar verfegt und vollendete bas 
vierblätterige Kleeblat ber klaſſiſchen 
deutſchen Dichter neuerer Zeit. Re 
ben diefen ledten berühmte Männer 
und. rauen aus allen Fächern entwe⸗ 
der auf Jahre oder für immer in Bis 
mar, und Amalie von Imhof, Frau 
von Wolzogen, Muſäus, Zean Paul, 
Böttiger, Schulz, Kalk, Heirrich 
Meyer, von Kogebue, bie Gtaels 
Holflein, Werner, Tiek, Werke, 
Jried. Meyer, Zernow, St. Schü» 
de, Bode, Hain, Gruber, Klaproth, 
Bertuch, Knebel, Weyland u. f. w. 
nahmen bort ihren Wohnfg. Seid» 
zeitig widmete 8. %. audy der Unis 
verfität Jena feine Sorge, ftiftete 
dort nicht nur das Hebammeninfitut, 
den neuen hotaniſchen Garten, baute 
die neue Anatomie, gab Zimmer im 
dafigen Scloffe gu Aufſtellung ker 
naturbiftorifdgen Sammlungen be 
unb kaufte die Büttnerfcye Bibliothek 
für die Univerfitätsbibliotheh, fon 
dern forgte auch für tüchtige Lehre. 
So fand fid dort ein vielleicht eben 
fo feltener Verein, wie in Meimat 
ein. Rad) und nad gierten Griesbad, 
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Yaulus, Döbderlein, Ilgen, Gabler, 
Lorsbah, Marezol, Schott, Hell» 
feld, Shibaut, Wahl, Schmidt, Grus 
ner , oder , Voigt , bie beyben 
Hufelands, Fichte, Oken, Reinhold, 
Schelling, Shüg, Fried, Luden u. 
v. a. die dortige Univerfität und brach⸗ 
ten Jena auf eine hohe Stufe aka⸗ 
demifhen Rufes und ber Frequenz. 
Allein auch in anderen Theilen feines 
Wirkungskreifes leiftete K. A. Gros 
Ges. Er entließ nicht nur das zu zahls 
reiche Militär bis auf ein ganz nad 
neuen eigenen Grundfägen armirtes 
und uniformirtes Zägerbataillon unb 
einige Hufaren, baute das 1774 abs 
gebrannte Schloßgebäude 1799-1804 
in einem neueren und fchöneren Style 
wieder auf, legte ben Park dabey an, 
lieg dur Göthe das Theaterweſen 
zu Weimar gänzlich reformiren und 
zu einem förmlichen Hoftheater,, das 
bald das erfle in Deutfchland wurde 
und eine völlige Kunftfchule bildete, 
umfchaffen, baute das Theatergebäus 
be (das 1825 abbrannte und bald neu 
wieder aus der Afche erftand) und 
ftiftete die Zeichenalademie zu Weis 
mar. Doc fein Herzogthum warihm 
zu befihränft; er rang nad einer 
thätigeren Wirkſamkeit, ging 1787 
nad Berlin und nahm dort Krieges 
dienfte. Mit der preußifhen Armee 
machte er nun den Feldzug in Hols 
land und die Kriege gegen Frankreich 
1793—95 mit u. zeigte hierbey Tapfer⸗ 
Leit und Muth. Seinen älteften Sohn, 
Karl Friedrich, vermählte er 1804 
mit der Großfürftin Maria, Tochter 
des Kaifers Paul von Rußland. 1806 
ließ er fein Zägerbataillon zum preus 
Bifhen Heere floßen und befebligte 
damahls als General der Gavallerie 
bie Avantgarde der Armee. Mit ders 
feiben fand er auf den Höhen des 
thäringer Waldes, während in feinem 
Rüden das Schickſal des preußifchen 
Heeres entſchieden wurbe. Schnell zog 
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er ſich zurück und traf am 15. De⸗ 
tober noch zu rechter Zeit in Erfurt 
ein, um dort mit der anderen Armee 
ſich zurückziehen zu können. Er kam 
nad einem mühſeligen, aber ehrenvol⸗ 
len Rüdzuge nah Gandau an der 
Niedereibe, und hier ereilte ihn ein 
Botbe feiner Gemahlin, die allein 
durch Keftigkeit und Würde Napoleon 
imponirt und fo verhüthet Hatte, 
daß diefer K. X. für unfähig zu res 
gieren erklärte, und bie ihn um des⸗ 
willen beſchwören ließ, zurüdzulchs 
zen. Zugleich überbrachte ihm derfeibe 
Bothe die Erlaubniß des Könige von 
Preußen hierzu. Er gebordhte, kehrte 
zurück, erhielt fein Land wieder und 
ftellte zu Rapoleon’s Heer ein Sons 
tingent von 800 Mann. Diefe fochten 
1807 in Pommern vor Kolberg, 1809 
in Zprot, 1810 und 1811 in Spa⸗ 
nien, 1812 in Rußland. Rad bem 
Rückzuge der Franzoſen aus Rußland 
wagte K. A. noch nicht ſogleich, ſich 
gegen fie zu erklären, doch war er für 
die Alliieten geflimmt u. fah daher den 
eigenmächtigen Übertritt der weimas 
riſch⸗gothaiſchen Contingents bey Eiſe⸗ 
nad) nicht ungern® Nach ber Schlacht 
bey Leipzig trat er offen Über und 
flellte nun für die Alliirten ein Sons 
tingent,, führte perfönlich die könig⸗ 
lich und herzoglich ſächſiſchen Truppen 
nach Belgien, wo er den Oberbefehl 
über ſämmtliche alliirte Truppen er⸗ 
hielt und zugleich Statthalter von 
Belgien wurde. Nachdem er den Fran⸗ 
zoſen mehrere kleine Gefechte gelie⸗ 
fert hatte, begann er die Belagerung 
von Maubeuge, wurde jedoch in die⸗ 
fer Belagerung durch die @innohme 
von Parts geftdrt. Der Gongreß im 
Bien gab feinem Haufe bie groß 
berzoglihde Würde unb vergrößerte 
feine Länder durch den größsen Theit 
bes neuftäbter Kreiſes und darch 
Parzellen vom ehemahligen Fürſten⸗ 
thume Fulda. K. A. ficherte feine 
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Lande eine ſtändiſche Verfaſſung zu 
und eröffnete 1820 ben erfien Lands 
tag, formte audy bie ganze Berfafs 
fung um. Er trat um 1820 wieder 
in freundfchaftlihe Werhättniffe mit 
dem preußifhen Hofe, erhielt das B. 
Güraflierregiment als Chef und flarb 
Ende Zung 1828 auf der Rückreiſe 
von Berlin, wo er feine Enkelin, die 
Gemahlin des Prinzen Karl von 
Preußen, beſucht und die Vermäh⸗ 
lung von deren Schwefter mit dem 
Prinzen Wilhelm von Preußen vers 
abredet hatte, zu Gradig bey Tor⸗ 
gau, wohin er, um das Fönigliche 
Geftüt zu befehen, gegangen war, 
plönlich vom Schlage gerührt. P)H e rs 
zoge in Sclefien. 42) K. von 
Lichtenftein, Herzog von Troppau 
und Zägerndorf, Sohn Hartmann’s 
IV., Freyherrn von Lichtenflein, und 
Anna Mariens von Drtenburg, geb. 
1569 5 vertaufcgte die Iutherifche Leh⸗ 
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ve mit bee katholiſchen, fand bey 
Kaifer Rudolph II. und Mathias in 
großem Anfehen, die ihn zu mehres 
sen Sendungen brauchten, erhielt 
von Mathias erft pfandmweife wegen 
eines ibm nad) Ungarn zugeführten 
Negimentes das Fürſtenthum Trop⸗ 
pau, bann 1614 erblih, wurde von 
Ferdinand II. zum Statthalter von 
Böhmen ernannt, befam, nadydem Jo⸗ 
dann von Brandenburg, Herzog von 
Zägerndorf, in die Acht erfiärt wor⸗ 
ben war, biefed Herzogthum und fl. 
su Prag 1627. 43) 8. Qufebius, 


. Cohn des Bor., geb. 1611; wurde von 


den Zefuiten erzogen, fland bey Kais 
fer Ferdinand II. und III. in fo gros 


. Ber Gunſt, daß er in den Reichsfür⸗ 


fienftand erhoben wurde, folgte feis 
nem Vater 1627 in Zägerndorf, ers 
hielt 1639 die DOberbauptmannfdait 
in Schieflen, die er 1641 wie der nie⸗ 
beriegte, unb ft. 1684. 
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